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Vorwort 



Die tnogitpbisdi-geneslogiBcbeii Blatter ans und Aber Schwaben, 
welche ich hieniit der Oeffontlidikeit so flbergebni die Ehre habe, 
bernben auf fragmentarischen Antkeiehnnngen, die ich im Laofb mehr^ 
jäbrig-er anderweitiger Stadien in verschiedenen Archiyon und Biblio- 
theken g-emacht und gesammelt habe, nnd waren nrsprftnglich in 
keiner Weise daza bestimmt, vor ein grosseres Publikum zu treten. 
£rst nachdem der Stoff sich wider Erwartpn unter der Hand voriiu^lirt, 
ond durch das freundliche Entgegenkommen vieler Familien immer 
reieheres, häufig auch bisher ungedracktes, urkundliches Material sich 
mDgebftnft hatte, konnte der Gedanke an eine Verdffentlichong anf- 
taocheii. 

IMe einsehien F^uniüen, die in diesen BUttera besehrieben sind, 
dCrften zum gröntma Theile schon seit Jahrhunderten in dem jefadgen 

Wfirttemberg^ ansSssig sein, nnr einige wenige davon sind erst in 
späterer Z<?it vom Auslande in Schwaben eingewandert. Selbstredend 
konnte in dieser erstr'n Serie nur ein Theil der nenneiiswertht^n 
jl^^^l^lgchcn Familien behandelt werden, wie eben gerade, manchmal 
jhnxh silAllig'^^ Umstände veranlasst, der Stoff sich darbot ; aber auch 
schon dieses Brachstflek Usst den WOrttemberger mit Stolz erkenneni 
welch* reiche Zahl bedeutender nnd denkwürdiger Theologen, Politiker, 
Militairs, Jorisisn, Staatsbeamten, Kanflente, Aerxte nnd Naturforscher, 
Sciiriftäteller, IMchter und Kllnstler sein kleines Vaterland in wenigen 
Jabrbooderteu herrorgebnicht hat Die Biogruphieen konnten bei 
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dem massigen Baume, auf welchen sie m beschrflnlren waren, meistens 
nur kurze Skizzen werden. Diejenigen geneigten Leser, welche im 
einzelnen Falle tiefer einzudringen wünschen, müchte ich auf die 
reiche Auswahl der hienach aufgeführten Quellen , aus welcliun ge- 
schöpft und compilirt wurde, verweisen. Des fragmentarischen Cha- 
rakters und der.verschisdeDen Mängel dieser meiner Aafzeichnangsn 
bin ieh mir ssllist wohl am meisten bewnsst, nm so dankbarer werde 
ich fttr alle Berichtigangen nnd Ergftnsnngen sein, die das Wohl- 
wollen der Leser mir xukommen lassen will, nnd gerne wire ich be- 
reit, derartige nachträgliche Notizen in einem Supplementbande an 
verworthen. Für denjenigen, der geneaU'Lrische Werke zu ^iriiktischen 
Zwecken gebraucht, z. B. für die Bewerbung um Stipendien — und 
auch diesen Zwecken möchten die vorliegenden Blatter dienen sind 
selbst die scheinbar nn bedeutendsten Daten und Notizen oft von 
grossem Werths. 

Bei den vieUiMhen Beiiehnngen, mit welchen die toh mir be- 
schriebenen Familien zn dem wflrttembergischen Begsntenhanse ge- 
standen sind, glaubte ich sine knns historische Skine des Letateren 
beifBgen zu sollen nach dem Vorbilde der durch das K. Statistisch- 
Topographische Bureau im Jahr 18GU herausgegebenen Beschreibung 
des Königreichs Württemberg, und unter Anschluss einer Stammtafel 
des hohen diesem erhabenen Hause entstammten Prinzen, welcher 
nicht bioB durch Zufertigung mgenhändiger piet&tsvoller Aufzeichnungen 
Aber seinen froheren Lehrer and Eraieher vm C^ünther, sondern 
auch durch gnftdigste Annahme der Widmung des Torliegenden Werkes 
mich zum ehrfurditsToUsten nnd w&rmsten Danke Terpflichtet hat 

Einige weitere Beilagen, nämlich die Verzeichnisse Aber: 
I. Den standesherrlichen Adel Württembergs ; II. Den ritterschafklichen 
Adel; III. Die Standcserliühungen, Ailelsenicuerungen, Adelsanerken- 
nungen. Adelsb'^stätigungen und Nanien.sverinelirungon, welcbe seit der 
Erhebung Württembergs zum souverainen Königreiche vom 1. Januar 
1 8oG an bis zum Jahre 1 87^^ von Ihren Majestäten den Königen Vrhlerkh, 
Wühdm und Karl von W&rttemberg verfflgt worden sind; IV. Den 
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G*^heiniorath, resp. dessen Mitglieder und die ver.schiedeneii Departe- 
ments-Chefs seit 1816 lind die Cabinets-Chefa , ;da d^r jeweilige 
Cabinets-Chef zugleich Sitz im Geheimen Rathe bat); V. die in 
Württemberg eingewauderten Waldenser, — dflrften Tielleicht gleichfalls 
manehem Leser nicht nnerwflnscht sein. — Ich erlaube mir biebei 
XQ bemerkeo, dass das Verzeicbniss III. Aber die Standeserhöhongen 
das Besnltat eingebender Stndien in den diessf&lligen Kobilitinings- 
akten der ESniglicben Ministerien der answftrtigen Angelegenheiten nnd 
des Innern ist und dass ich das Verzeichniss IV. über den Geheimen 
Rath von Sr. Excellenz dem Iff^rrn Oohniincii Rath loh MohJ, welchem 
ich hieffir zu vert'hniriL'svollstpm Dank»' v.-rbundon bin, giitiirst niit- 
getheilt erhalten liabe. Dif^som Dank habe ich denjeniiren anzureihen, 
welchen ich den Herren Beamten des Geh. K. Haas- nnd Staats-Archivs, 
der K. Oeifentlichen Bibliothek, der eben genannten beiden K. Ministerien, 
sowie des hiesigen Standeeamtes scbolde. Ich bin ihnen Allen IDr 
das entgegenkommende Wohlwollen, mit welchem sie mir stets die 
gewflnschte Auskunft ertbeilt haben, innigst verpflichtet. 

Und so mögen denn diese Blätter vor die Oeffentlichkeit tr«jten 
und einen Kreis geneii^ter und nachsichtiger Leser finden! Mögen 
sie insbesondorr* dazu beitragen, da^s der alte württembergisclie Wahl- 
sprach: »Furchtlos und treu«^, der durch das ganze L^ben vieler 
von mir geschilderten grossen Söhne des engeren Vaterlandes aus 
firfllieren Jahrhunderten liindurcbtOnt, auch in unserer eisten Zeit 
die Herzen der Wflrttemberger immer aufs Neue belebe und dass die 
Bande Avr Liebe zwischen KOnig und Volk sich stets fester schlingen! 

Stuttgart im beptembor 1878. 

D'- Eberhard E. von Oeorgli-Georgenaa. 
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Das Eegentenliaus Württemberg. 



Ehe die einzelnen Familien, deren Besdureibung die folgenden 
Blatter sich xnr Aufgabe gemacht haben, des Näheren besprochen 
«erden, dürfte es sich empfehlen, sowohl emen knrzen BOckbliek anf 
die Urgeschichte dos erhabenen wfirttembezgischen Begentenhanses zu 
werfen, als auch eine knne genealogische Skine dieses hohen Hanses, 
10 welchem so viele Mitglieder jener Familien in näheren oder ent- 
fernteren Beziehungen gestanden sind, vorauszuschicken. 

Zur Urgeschichte des Hauses Württemberg. 

Ueber die Ahskammnng und Kamens-Entstehnng eines fürstlichen 
Oeschlechts sind nicht leicht so verschiedene BrUSrangen yersncht 

worden, wie über die des llaases Württemberg. Als ursprüngliche 
Heimath zwar wird Oberschwaben mit ziemlicher Sicherheit angenommen, 
allwo die Familie mit den Grafen von GrüningeJi, von Landau, von 
Verwgen und von Neuenbürg^ welche sämmtlich in ihron Wappen 
die Hirschhörner führen, eng verwachsen war and wahrscheinlich ein 
gemsinschafUiches Qeschlecht bildete. Die urkundlichen Spnren führen 
n der Ansieht» dass ihr Gebiet von Teringen über Biedlingen nnd 
Altshansen bis gegen Jsny gereicht hat Es mag damals ein Gon- 
dominat gewesen sein, womit nicht ansgeschloesen ist, dass jede 
Linie wieder ihre abgesonderten, eigenen Burgen und Landhäuser besass. 
Namentlich war Altveringen ehmals ein besonderes Eigenthum des 
Grafen von Wirtemberg. Wann aber und warum die württember- 
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gische Linie umgezogen sei, ebenso ob sio den Narnen Wirtenberg 
schon mitgebnicht haben, darüber ist nichts Bestimnite.s bekannt. 

Zum üebietswf>chs('l mögen sie gewichtii,'« Gniiulc vcranliisst 
haben. In der alteu Heimath zu verbleiben, wäre ihnen wohl ud- 
gemflthlich geworden, die Grenzen waren zn eng, die freie Bewegung 
fehlte, die Goncnrreni mit den benachbarten Edeln wäre nicht wohl 
ohne AnstOflBe geblieben. Gelegenheit, eich in arrondiren nnd aus- 
zubreiten, wfirde kanm sich ergeben haben, die Beibongen nnd Fehden 
BWischen den Vorfahren der mftchtig werdenden Weifen nnd Qhibel- 
linen, von denen jene hier präponderirten , während das Herz der 
Wirtemherj,'er für diese sclilug, alles dieses mag mitgewirkt haben, 
ein für eine glänzende Zukunft ii^cbor^nes Geschlecht an eine weiter- 
führende Veränderung denken zu lassen. Haben sie desswegen auch 
ihre G Utaherrschaften verlassen, ein schöneres Loos winkte ihnen nnd 
der NamoD, den sie vielleicht mitgebracht oder aber erst angenommen 
haben, blieb ihnen eine sflsse Srinnemng an die Vergangenheit 
nnd wurde der Stern nnd Kern im neoen Lande, wo sie im mittleren 
Necfaurthale schon fr&he einen bedeutenden Qttterbedts hatten. 
Das Stammschloss Wflrttemberg auf dem rotben Berge bei üntertflrk- 
heim stund bis zum Jahre 1S18. 

Der Name «Württemberg» kommt erstmals im 11. Jahrhun- 
derte vor, in welchem die Deutschen Grafen überhaupt erst anfiengen, 
sich nach Bargen zu schreiben. Der früheste (im Jahre 1090) ge- 
nannte Herr wm WürUemberg ist Conradus de Wirtkuberg; im 
12. Jahrhundert werden aufj^ftthrt die Oebrflder Ludwig und JEImtc^ 
und Hartmmm und Ludwig, Der Name Eberhard «erscheint erst- 
mals im Jahre 1236, der Name Ulrieh im Jahre 1241 mit UlrU^ 
mit dem Danmen. Um die Mitte des 13. Jahrhunderts zeichnet sich 
em Hartimnn von Grunimfm sehr aus und wurde dtsshalb von 
K. Wilhelm mit der Reichssturmfahne belohnt. Einer seiner Söhne, 
Eberhard, nannte sich Graf von Landau. 
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Die Regenten Württembergs. 



Graf Ulrieh I. mit dem Daumeu (der Stifter.) 

Oabw UM. BegieraiMpantritt 1280, t 3a Febr. 1968. 

Gemahlinnen : I. vor 5 Sept. 1253 Mechthilde^ Tochter Ileriiiiuiirs V., 
Markgrafen TOB Baden, Gräfin von Ochsemiein , welche bei der Geburt 
ikni BifllilMiuuiiiteii IL SoIuim StrAonf itarb and knn Tor flirom. Tode, 
iMflhdem «e das Kind g o t ohe n hatte, die Worte apnoh: «tund hin daa 
Kind, die wyle ea lebt, ao gibt ea allemLande an Schwaben au aohaffen 
mit Kriegen." II. Agaesy Toehter dea Henoga BoleaUv IL Ten Llegalti. 

Der Energie und der Sparsamkeit seiner Grafen, sowie dem 
Omstaade, da» sich dieselben mOgUchst Tor Theilang des Landes 
hflteten and Ihren Kachrohm nicht in bedeutenden Klosteistifhuigen 
sacliten, Terdankt Wfirttemberg sein EhnporblUhen. 

r. Stälin in seinem Werk „Wirtembergische Geschichte", Stutt- 
gart und Tübingen 1841, äussert sich hierüber also: Diesen Grafen « 
— Ulrich — meint der Zeitgenosse Albertus Bohemus, Decan dw 
Oaikttels in Passan, seit 1239 pftbstUcher Legat in Dentschland, 
ma er ssgi: 

„Der Graf von Wirtemberg leuchtet hervor durch blutbefreun- 
dete Streiter und kriegerische Macht and beherrscht Schwaben mit 
Hilfo seinsr Blntafreonde." 
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Anf ÜMeh J, folgten aeine beiden SOhne: 

Graf Ulrich II. 

a«t>, laSS/M. regierte mit m'iuem Bruder l'J6r>— 1279 ; t ohne mäuulicbc NachkomiMIMobaA. 

Uemahliu: Irmengard^ geb. Gräfin von Hohenberg, 

«Ein gfltiger nnd friedfertiger Herr.» 
and 

Graf Eberhaill I., der Erlauchte (lllostrie). 

Geb. ao. MAn 136«; BegienmiHiittm ia«5, t 1320. 

Gemalilinnen; 1. AddlieMy Grafin TM Werdenbtrgy f 1296; II. Irmgari» 

geb. Maricgrifin Ton Bideiu 

,,(iottes Freund nnd aller Welt Feind, " war der Wahlspruch 
des Grafen Eberhard. * 

Nach König Albrecht' s Tod im Jahre 1300 wäre es für den 
Grafen kein za kflhner Gedanke gewesen, die H&nde naob dem er- 
ledigten Königsthron anssnatrecken, aber dio deatachen F&mten hätten 
wohl den mächtigen nnd ländergierigon Gralbn nicht nun Beieha- 
oberhaupte gewoUt. 

Uob'-rhaupt fühlte er sich den Kaisern gegeuflb<>r nicht sohr 
zur Uuterthänigkeit geneigt. ,,Er sei Niemauds Diener "j erklärte 
er dem Kaiser auf dem Reichstage zu Speyer. 

Eberhard verlegte in Folge der ZersU^mng dea Sehlosaea 
' WflrttembeiK nnd des Stifts Bentelsbaeh, 1320, seinen Site und 1321 
auch das Stift mit der Gruft/* nach Stattgart, so dass Stattgart, bisher 
Filiale von Cannstatt, eine reich dotirte Stifts- und Parocbialkirche 
erhielt und Landeshauptstadt wurde. 

* Der Kriegarutun des ürafcn war ein sosacrgewOhulicber. hu dau selbat d«r 
HeiBog 9am Omdun. der dto MhmladM Krone ra erhalten tieehtete^ den Onlta 
Eberhard um Hilfe gegen König Albrtcht (welch letzterer Hciuin II. Sohn auf doii böh- 
mischen Königf>«tuhl setEen wonte). anrief. (1306), ein Beistand, der so Icriftig wer, 
daaa Albrteht itun abermals weichen musste und Eberhard mit Sieg gekrönt CröbUoh Meli 
Heue mrftettfllirle. 

** Die Made haltan Udi sob groenn Kmuner dea Orafim eUbal aa den 
TitfahnanwB aelnar dort beardlgtea Ahaan Tetgilfiin. 
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Auf Eberliard folgte seiü zweiter Sohn (der erste starb vor 
dem Vater, der dritte begab sieb in den geistlicben Stand): 

Qraf Ukieh Ul. 

CMbk UM, BflgtonngMatritt 18S6. f ISM. 

Gemahliu: Sopbia, geb. Gräfin von Pflrt. 

Ihm folgten seine beiden Söbue: 
Graf Eberhard IL^ der Greiner (Zänker), „der Baoschebart". 

0«1k ISIS: B«gtona|Hiitrltt lS«4,.t 1SS9. 
(B«gl«rto mit adncm Bruder.) 

GemahliD : seit 1342 Elisabeth» älteste Tochter des Grafen üeiuriob XU. 
TOB Hennebergy SoUensuiger Linie. 

Dem Heldenmutho Eberhard*» verdankte Kaiser Karl in der 
Schlacht gegen den Qegenkönig Günther bei Elberfeld im Rheingan 
(1349) seine Bettung ans Lebensgefahr wie den wesentlichen Bei- 
trag som Si^g. 

IJeberfall des Grafen im Wildbad durch Wolff von Wunnenstein, 
der ,,cri«MHsend Wolf* genannt, und andere Raubritter, die sogenannten 
„MartiusvOgel" (da sie sich am MaitiiKstage mit einander verbunden 
hatten) und Flucht desselben nach Zavelstein 13ü7 im Frülgahr. 

Die dem Orafen auf der Heunkehr ton der Schlacht bei Döf- 
fingen, m welcher sohl Sohn Graf Ulrich, (geb. 1342, verm. seit 
26. April 1362 mit Klise. Tochter Kaiser Ludwigs TV. von Bayern) 

am Aug. 1888 ruhmvoll kämpfend fiel, durch die Ankündigung 
der Geburt eines Urenkels gewordene Freude besingt Uliland mit fol- 
genden Versen: 

„Ich bring* euch frohe Mähre: Glück zum I'renkelein! 
Antonia hat geboren, Ein Knäblein hold und fein.'* 
I>a hebt er hoch die Hände, Der ritterliohe Greis: 
„Der Itnk hat wieder Samen, Dem Herrn sei Dank und Preisl'' 
9, g w i f u aw^ BiognphlfldkoOcBMlogiidi« Blätter «te. D 
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und Graf Uirich l\* 

lUgtenmgiMiMtt ISU, t MM. 

Gemahlin: tot 1861 GfttluurlM, g:eb. OrSfin tob HelftBimtelii. 

Der Graf überhisst 13(32 die Aüeinregierung seinem vorbe- 
nanntea älteren Bruder. 

Auf Bkerluri folgten nach einandtr sein Snkel nnd der am 
Taife der DOffinger Schlacht geborene Urenkel, welche beide gleich- 
falls den Namen Eberhard nhrten. 

Graf Eberhard lü., der Ifilde. 

0*1». 1364, Bcdcnuignuitriti 1892, t 1«17. 

Sohn des geMenen Grafen Ulrich, 

Gemahlinnen: I. seit 138G die reiche Prinzessin Antonia von Mailand; 
II. seit 27. März U06 Elisabethi Burggräfia von j^flmherg. 

Bekannt dnroh seine Fehde mit den Schleglem, einer Verbin- 
dung vieler Adeligen ans Schwaben nnd am Bhein, in der Absicht, 
fttrstlieher Landesherrsehaft entgegenzuarbeiten, von einem silbernen 

Schlegel, den die Mitglieder als Abzeichen am Halse trugen, diesen 
Namen füiirend. Gefangennahme der Scbl^elicunige in Heimsheim 1395. 

Nach Absetsnng des charakterlosen dentschen KOnigs Wenttd 
wurde Ton den mitferbflndefcen BeichsfDisten nnd Herren im Jahre 
1400, 1. Febr., der Beschlnss getest, einen neuen KOnig zu wäh- 
len, welcher Jedoch nur ans den GUiosem Bayern, Sachsen, Meissen, 

Hessen, der Burggrafen von Nürnberg und der Grafen von 

Württemberg genommen werden dürfe. 



* Dto «mit EegienuifMelt dlwer Onfen wtr dnroh HtewadM, Stuzme, üilwr> 
HhiraBmngai, BfdMben (dam teftlsrtai In SAddralMldMid MTkf» fiirMdbl«), vag»- 

heure Schwärme Ton TleiiMchrecken nnd hf»«on(1cr» dnrcli den fn^^onanntm schwarzen 
Tod, eine farolitlNire pesUrtige Scocbc, weldie too GhüM »u« iu ü JAlircu (von 1846 an) 
dte sattM Sid» difbfcgog und gegen 4e WniaaMi Mmeheo weggenflt balm mU, li«lai- 
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Graf Eberllttnl IT., der Jüngere, 

Sohn dM Vorig«!!. 
1888, BmtmupjMirtritt IttT, t 1419. 

OemihUB: 8^ 1406 die mannhafte, hemwihsSohtige, ufarigene sehr ver- 
füiidige nnd muihvolle Henriette, Tochter des tapfem 1886 in der 
SeUaeht hei Nikopolis gefallenen Heinrieh des Jfingem, Grafen Ten 
HSapelgard, Herrn von Orbe (aus dem Hanse Montfauoon), dnroh 
welche die Grafschaft Mompelgard an Wfirtiemberg kam. 

Dm Hsds WOrttemherg nahm Jetet hereits eine solch hohe 
Sttllaiig ein, daas die Erhehnng in den Fflnrtenetand von dem Willen 
des Grato ahhieng. 

Nach dem Tode des Grafen erfolgte die vormundschaftliche 
Kegierung Jlenriettais über ihre beiden minderjährigen Sdbue Lud- 
wig und Ulrich, 

Graf Ludwig I. 

Geb. 1409, Bcglemogsantritt 1419, t 1450. 

Ofmahlin: «eii 10. Oct. 1434 Mechthild, Tochter Ludwig's III., des 
Birtigen, J9m der Pfalx nach Ludwig's Tode mit Albreoht VI. von 

Oesterreich vermählt; 

und Graf Ulrich V., der Vielgeliebte. 

Geb. 1410, Reglenint'santritt 1419, t UPO. 

Gemahlinnen: I seit 27. Janr. 1440 Margaretha, Tochter Adolph's 
HerzojTB von Cleve; II. seit 2<;. Febr. 1445 Klisabeth, Prinzessin von 
Bajem-Laud.Hhnt ; III. seit 9. Juli 1458 Margaretha, des Herzogs Ama- 
deus VI II. von Savoyen Tochter, vorher mit Ludwig, König von Neapel, 
und Ludwig, Kurfürst von der Pfids, vemmhlt. 
Die Grafen Ludwig I. nnd Ulrich V. nahmen 1441 eine 
Landft.stheilung vor, wodurch die Uracher und Neuffener Linien, 
letztere spfiter Stuttgarter Linie genannt, entstanden. Diese Theile 
waren im Aligemeinen das Land links und das Land rechts vom Neckar. 

Uracher Linie. 

Auf Ludwig T. folgten in T^rach seine Söhne, anfangs unter 
Vormundschaft Ulrkh's V., aus deren AnJass die Landstandschaft 
der Städte zum ersten Male auftritt: 
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Ladirig II., >?eb. 1439, rei,Merte 1450-1457 und 

Eberhard Y. im Bart, geb. 1445, regierte als Graf seit 1457, 

t 1496 (fliehe aach unteo). 

Der Letitere nntemahm 1468 10. Mai die PUgerfiihrt vm beil. 
Grabe, stifkete die üniTersität Tfibingen (1477), Ywmingiß dareh 

den Mflnsinger Vertrag (1482) das 42 Jahre hindurch getheilte 
Land wieder und wurde naclimals I. Herzog. ^ 

Stuttgarter I^inie. 

Iii Stuttgart dagegen widmete Graf Ulrich V,, um einer Wol- 
tern Theilung vorzubeugen, seinen Sohn Heinrich, geb. 1 118. t 1519, 
dem geistlichen Staude; allein obgleich seit 1401 Domherr uud bereits 
zum Coadjutor in Mainz bestimmt, verliess Heinrich wieder deo 
geistlichen Stanä; ein SOektritt, dem Warttemberg die Erhaltung 
seinfls Xannsstammes Teidankte. 

GemahliDoen des 1519 f Heinrleh TOn Württemberg: 1. seit 10. Jan. 
1486 dia treffliöbe geistvolle EUsalietlii Toeiiter Simon's VI., Grafen 
y<m Zweil^rtteken ind Bltsehy welohe bei der Gebort ihres nachmals 
nrBflgiemngbenifenen Sohnes Vlrlcliy geb. 1487, tl550, starb; II. seit 
21. Jnli 1488 Era, Todhter Johann's VII., Grafen tob Obenabn, iveloh 
letzterer Ehe ein Sohn Georg, geb. 1498^ f 1568, enttprosste, dessen 
Sohn der nachmalige Herzog Friedrieb 1,. ijeb. 1657. f 1608, war. 
Gräfin Eoa war dem Grafen naoh Hohennrach gefolgt. 

Auf Graf Ulrich Y. folgte seiu ältester Sohn : 

Graf Sberlwd Tl. (II. Herzog), der jüngere, geb. 1447, 
regiert seit 14bU, f 1504. 

Der Graf entsagte Im HOnsinger Vertrage zn Gunsten des vor- 
erwfthnten Grafen Eberhard im Bart der Regierung and wird nach- 
mals II- Herzog. 
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Württemberg zum Herzogtlium erhoben. H95. 

L Herzog obiger Eberhard im Bart oder der Aeltere, der Stifter. 

1495-1496. 

GeaaUm: seit 8. Juli 1474 die dnroh Geistes- und HersemvorsSge wie 
fislfiuslke Kenniniise ansgezeichnete Barbara, des Markgrafen Ludwig HI. 
fei Hanls* (aas dem Hanse Gonzag^a) und der Barbara, geborenen 
Markgrafin Ten Brandenburg, Tochter. 

Der Henog war es, der einst bei einem grossen Festmable 
der Herzoge von Saeheen anf dem Beichstage m Worms in weitem 

Ptlrst^nkreise , wo ein jeder von ihnen die Vorzüge seines Landes 
aufzählte, als seinen Ruhm den hervorhob, dass er ohne Begleitung 
y>i'\ stockfinsterer Nacht im dichtesten Walde oder auf freiem Foldo im 
ädM)ose eines jeden seiner Cnterthanen sieber sich zu schlafen getraue. 

Bekannt ist, was Kaiser Maximilian I. am Grabe dieses Her- 
ags sprach, nämlich: «Hier mht ein Först, klag nnd togendhaft, 
wie keiner in Beich; sein Bath hat mir oft genfltit.» 

II. Henog. Obiger Eberhard II., der Jüngere. 

wiederholter RegienuigMiitrltt 149«. f IS04. 
Gemahlin: seit 3. Juni 1465 die tugendhafte und allgemein hochge- 
•chätste Elisabeth, des Kurfürsten Albreoht AohUles TOn Braadenbnrg 

Tochter. 

Der Herzog dankt 1498 zn Gnnsten seines Broderssohnes 
Vlrkh^ rssp. dessen Vonnnndschaft ab, nnd somit folgte anf ihn als 

m. Herzog. Ulrich. 

Geb. 1187, Bcgtenugnatrilt IMS» t issa 

Sohn des Torbeoannten Grafen HetnrieA. 

Cenahlin: seit 1. MSrs 1511 SaUna, Tochter Hersogt Albreoht IT. Ten 
Ba7«ni«HlB€hen, Sohwestartochter des Königs Maximilian. 
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Der Henog fllhrto nach Wiedererlanguug seines Landes durdi 
Mithfllfe des frommen Landgrafen vmi Hessen nach der Schlacht bei 
LaufFen 13. Mai 1534 die Reformation im Lande ein, wozu or 
Männer wie Brenz und Atidreä au.sci wählte. Horzog' Ulridt zeigto 
sich in seiniMii vidbewegten Leben als einen üegenieu von ausser- 
gewöhnlicher Thatkraft. 

IV. Herzog. Christoph, 
Sohn des Vorigen. 
Einer der edelsten Fftrsten, die jemals einen Thron inne gehabt haben. 

Geb. IRtS. ReglernnKsantritt IMO, t IS4I8. 

Gemahlin: seit 24. Febr. 1544 Anna Maria, Tochter Georges dee Frornnten, 
Markgrafen Ton Brandenburg-Baireath* 

Der Henog yerbrieft seinem Oheun, dem oben orwihnien 
Grafen «sorg (Sohn Qraf Btimnch's ond der Grftfln vm Salm), 
welcher sieh anf seine Veranlassung mit Barbara, des Landgrafen 

Philipp Ton Hessen Tochter, vermählt hatte, Mümpelgard, durchweiche 
lleirath er klüglich verhinderte, dass im Jahre 1593 Württemberg 
als eröffnetes Lehen an Oesterreich heim fiel. 

Herzog Christoph, durch eine harte Jagend geprüft, dem Schick- 
sal, m ein spanisches Kloster gesteckt zu werden, durch die Flucht 
entronnen, später noch am französischen Hofe in Oefiüir, als Opfer des 
Neids dnreh Meochehnord zu feilen, war Schöpfer und Vollender einer 
ganz nenen Ordnung der Dhige, nnd lebte bis snletzt noch in dem - 
grossen Gedanken, »dass doch einst mit dem Stnrz aller Ohuibenstyrannei 
eine einhellijfo Reformation unter allen christlichen Völkern zu Stande 
kommen und dass (Jott der Herr den Doutschen so viel Gnade verleihen 
werde, darin vorauzugebeu. Zeit und Mittel aber wisse allein Gott.« 

V. Herzog. Lvdwtg der Fromme. 

Sohn des Vorigen. 

Geb. 1654, llcgicruDgMantritt 1668, t 1593. 

Geniahlinneii : L seit 7. Nov. 1575 Dorothea Ursula, Tochter des Mark- 
grafen Karl Ii. von Baden-Darlach, kinderlos f IL Mit 10. Mai 



Digitized by Google 



XXUI 



1686 die fhminie UmOa, Geoig Johann'^ I. f om PfUi-VeM«u Todhtor, 

weldie eben&Ils kindorlo« starb. 

In die Zeit des Herzogs fiel die Pariser Bluthochzeit, über die 

er einst den Ausspruch that, »dass, so lange die Welt stehe, der 

niein diese Gr&oel dem framÖBisclieD Könige nicbt abwaeoheD 

werdtt. . 

Dem Herzoge folgte in der Hegierung sein Vetter: 

VI. Henog. Fiiederleh L 

0«h. 16VT. B«BUm«mlrlll UM, f 168«, 

ältester Sohn des oben erwähnten Grafen Georg ?on Württemberg- 

Mömpelgard. 

Der Herzog befreite sich von der österreichischen Afterlehen- 
seiiaft durch Bezahlung von 400,000 fl.» welche die Landstftnde nach 
vieler Weigerang übemahmeii. 
Gemahlin: seit 22. Mai 1581 SIMlle, geb. Priiueesin Ten Anhalt. 

yn. Henog. JoliMUi Friedrieh. 
Sohn des Vorigen. 

1686. RegtomagMuitfitt 160S. 1 1698. 

Gemahlin: seit 6. Not. 1609 Barbara Sophia, Prinzessin Ton Branden- 

hnrg. 

Ausbrach des dreissigjährigen Kriegs 1618. 

Der Horsog hmlerliefls 3 SOhne, Ton denen der filteste noch 
nicht 14 Jahre alt mr, wesshalb Vonnnndschafteregiemngen zweier 
Brflder Jifkmm Friedri^'s eintraten. 

Lodwig Friedrldl Ton MjSmpelgard, Adniinietrator. 

OSb. 1688^ M«tete ^ 16» t ISSI. 

Inllns Friedrich, Administrator, 
Bruder dee. Vorigen. 

CMbw MB. t tewk 

regierte bis 1638. 
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ym. Henog. Eberhard IIL 

Sohn Herzog Johann Friedrichs. 

Oeb. 1G14, licgierungsautritt ICihi, t 1C74. 

Geinuhliniien: I. seit 26. Febr. 1637 Inna Catharina, Tucliter des Wild- 
und Kheiiif^rrif«;!! Jobann Casimir von Salm-Kyrbar^; II. seit lio. Juli 
16öü Marie Dorothea Sophie, Gräfin tou Oettingeu, deren Leben 
ein Spiegel schönster Tugend gewesen. 

Durch die unglückliche Schlacht bei Nördlingen, in der 4000 
Wflrttemberg^er fielen (1034), wurde das Land der Schauplatz un- 
erhdrter VerwAstmig und OrftuelthAton. Von 450,000 Einwohnern 
bliebeo kanm noch 48,000 Abrig. 

Fünf um Württemberg hochverdiente Männer fallen in diese 
Zeit als: Wicderhold, Lof)ler, hurkhard^ Varnbiiier und JoJtann 
Valentin Andrea, 

IX. Henog. Wilhelm Lndwlgy 

Sohn des Vorigen. 

0«b. 1647, RegicruDKsautritt 1674, f 1677. 

Gemahlin: wit 6. Nov. 1673 Magd ah im SibllUy Prinieann tob Hessem* 

DarmstAdt. 

Auf den Henog iblgt sein einziger Sohn Eberhard Ludwig, 
bei des Vaters Tod noch nicht 1 Jahr alt. Daher Vormondscliafls- 
regiemng seines Oheims: 

Friedrieh Ckrl^ Administrator. 

Geb. 1669, t M. Dteember 16M. 

Gemahlin: seit 31. Ocl. 16^2 £leouora Jaliauiy Prinzessin von 

Braudenburg-Ansbach. 

X. Herwg. Eberhard Ludwig. 

Oeb. 1670, Beglcnmgsantritt 1S77. t 17S8. 

Gemahlin: seit 6/16. Mai 1697 Johanna EllsabethAi Prinzessin von 

Baden*I)arlach. 

GrQudet die Stadt Ludwigsburg. 
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Da der Herzog swei Jahre vor seinem Tode eernen einzigen 
Sohn, Frieäri^ Ludufig, 33 Jahre alt, verloren hatte, ging die 
Regierung auf den Sohn dee ▼orerwäbnten Administrators Friedrich 
Carl, Herzog Carl Äkxandßr^ zu der sogenannten Winnenthaler 

Linie gehörig, über. 

XI. Herzug. Carl Alexander. 

G«b. 168«. Boglornngwintritt ITSS» t 1787. 

Gemahlin: seit 1. Mai 1727 Maria Aafasta, Prinuaain Ton Thirn una 

Taxis. 

Der Herzog hatte sicii als Kaiserl. Feldmarnchall in dem Tür- 
kenkriege einen grossen Kriegsrnhm erworben. 

Nach einander folgten ihm seine drei Sohne anf dem Throne. 

Für den «rsten kaum ueunjiihrigeu Carl Kuycn übernabin die Vor- 
mundschaft: 

Karl Rudolf ?on Nenenstadt. Administrator. 

Neffft Eberhard^s HL und Enkel des vorhenannten Herzogs Johann 

Friedrich.) 
0«b. M6f. Boglerte Mit 1788. t H. Hot. 1T49. 

Herzog h'arl Üinlolph legte die Vctrmundschafts-Regierung 
Rrhon 1789 nieder niid an seine Stolle trat als Administrator bis 
1744 Karl Fri<'drich (Urenkel des bereits erwähnten Adininistra- 
tora Julius Friedrich) Herzog Ton WQrttemberg-Oehi. t 1* Decem- 
her 1761. 

Xn. Herzog. Karl Eogeii. 

Geb. 1T38, RoKicrnDKMotritt 1744. t itM. 

npmahlinnpn : I. seit 20. September 174« Fdisabetli Friederike Sophie, 

Prinzessin TOii ßraiideiibiirgr-Haireiitii ; 11 seit 2. Fein-. IT'^t; Fransinca 

Therentia, geb. Freiin von Beruerdni, Keichsgrätiu von Ilohenheim« 

♦ 
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Der Uenog stiftete die hohe KarlBachuie. 

IntaroMonteB Uaniftst des Herzogs an seiDem 51. Geburtstage. 

Xin. Heraog. Ludwig Eigen« (Karl Eugen» Bruder.) 

Ocb. 17^1, Rogierucgsantritt 179S, t 1796. 

Gemahlin: seit 10. August 1762 Sophie Albfirtine» geb. Beiehsgrafin 

▼tn BeoeUiBgen. 

XIV. Herzog. Friedrich Eugen. {Karl Eugen*» und Ludwig 

Eugen'a jfingster Brader), 

Geb. 1733. Regi«niiigiaiitrftt 1798, f ITVT. 

fJemalilin: seit 20. Nov. 1753 Friederike Sophie Dorothea, rrinzessin 
von Braiidenbnrg-Si'hwedt, Nichte Fridricli's dos Grossen Kiiic Khc. 
welohe, mit ö Priuzeu und vier Prinzessinnen gesegnet, die Erhaltung 

des Regentenhauses sicherte. 

Der Henog lOg, bereite CanonicuB in Salzboig und Oonstanz 
(1741), prenssiehe Kriegsdienste vor, nnd erwarb sich Ruhm im 
siebenjfthrigen Kriege, in welchem er schwer verwundet wurde. 

Vor seinem Rogierung-s-Collogium erkhlrte der Herzog-: „Ich 
will Gerechtigkeit üben; denn auch ich trete früher oder si^äter vor 
Gottes JbUchterstuhl." 

Sftmmtliche Kinder wurden auf den Bath Fneärkh*8 des 
Grossen in der lutherischen, als der Landeereligion, eiiogen. 

XV. Herzog. Friedrieh IL, 
ältester Sehe des Vorigen. 

CMIk 17W. Btstaraagnatritt im. 

Unter ihm wird 

Württemberg Zurfürstentlium 1803. 
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Zönigreich 1806. 

1. König. Friedrich f., vormals Herzog and Kurfürst. 

180C. t 181ß. 

Gemahlinnen: I. seit 15. October 1780 Ang'üsta, n-eb. Prinzessin von 
BrannMchwei^-WolfenbQttel; II. seit IH. Mai 1797 C liarlotte AugruMte 
Mathilde, Tochter Georgs III., Königs von Grossbritanuien. 

König Friedrich war ein Mann von vorzüglichen Geistesgaben, 
hoher politischer Weisheit, jedoch dnrchans Autocrat. 

II. König. Wilhelm I. 

CM», sr. 8«plaibtt 1T81> BegitrangnatelU 1816. f 186«. 
Gemahlmnen: I. seit 18. Juni 1808 Charlotte Angnste, des Königs 
MaTTWiilian I. Ton Bayeni Tochter ; II. 8eit 24. Jan. 1816 Catharlna, 
Toehter Kaiser Paars L tob KamUuid, geb. 21/10. Mai 1788, f 9. Ja- 
nuar 1819; m. seit 16. April 1820 Panlliie, PrinseBsin tob Wttrtten- 
lierg, g«b. 4. Sept. 1800, f 10. Män 1878. 

Am Morgen des 30. Oct. 1816 Terkttndigte ein Manifest dem 

Volk den Re^rierongsantritt des neuen Königs mit der Zusicherung, 
dass ,,die Wohlfahrt und das Glück seiner ünterthanen das einzige 
Ziol seiner Bemühungen und dass es sein ernstes Bestioben sein 
werde, die Erreichung dieser hohen Zwecke durch eine dem Zeitgeist 
and den Bedörfnissen des Volkes entsprechende und seinen Wohlstand 
erhöhende Yerftisnng Bieber so stellen." Die BegiemngsgeBchichte 
dse Königs WÜhdm ist nichts Anderes als die YerwirUichnng dieses 
kOnigliebeo Wortes. 

III. König. Karl I. 

Oeb, 6. März 1h2:{, Snccedirt 25, Juni 1864. 

Gemahlin: seit 13. Juli 1846 Olga Nicolajewna, geb. 11. September 
(30. AuguBt) 1822, Tochter Nicolau» i., Kaisers von Kassland, 



Digitized by Google 



Digitized by Google 



1 



XXIX 

Ahnentafel 

Seiner KöDiglichen Hoheit des Prinzen Wilhelm von Württemberg. 
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Andreä. 

JMOb Andrei» auch Schmldliii (FAbrldas) genannt, theol. Dr., 
mirde den 25. Man des Jabres 1528 zn Waiblingen geboren. Sein 
Vater war Jacob Endris *, »so dem Kriegswpsen in Bühoini, Ungarn, 
Frankreich tiinl Hispauien nacligezogen, wolcher Länder Spraoli er 
kundig' Word' II, l.")27 2. Februar sein Mannrecht bekoumion und 
F.urger zu Waiblingeu worden ist.« Die Mutter war Anna, geb. Weigg- 
kopr, von Gundelfingen; der Grossvater 8teff«n II. Endrig, Bürger 
in Mockelaw, aichstettiflcheii Disthnma in Franlcen; die Greesmiitter 
An% eine geb. Herdlini der UrgrossTater SteffliB I. Endrli, welcher 
in Ingolstadt gestorben m sein scheint, da er daselbst begraben 
wnrde; die Urgrossmniter Elisabeth, geb. HolsapfeU. 

Jacob, von seinem V'^ati^r nach dessen Einwanderung in Waib- 
lingen zum Schmid bestimmt (daher der Name Sr/nHidlin), studirte 
in der Folge auf Anrathen des benlhmten r\eformat«">rs Dr. Sr/ox-pf^ 
Theologie und erhielt den Baccalaureusgrad im Kloster zu Hirsau, 
wohin sich d imals ein Thoil der Professoren der Phi!o.sophie der Pest** 
wegiB begeben hatte. Kaum 18 Jahre alt erhielt er das Diaconat 
bei der Stuttgarter Stadtkirche, wo er, der jfingste nnter den fQnf 

# 

** Weit, rc Böhne demselben : Gfor.j h^drU, Bürger und SehniM in Watbllagan, 
P%ittpp An.lr„l, Paütor in iler RcichMUdt Giengen, Michael EndrU. 

** Zu Tübingen hielten, wie Crntiu« in ■einer ,Scbwäbiaoben Chronik* Frankf. 
ITSI teWbtet» war Zeit dlM«r soluceklldiMi Sench« tolgnd« Pr«dlger bei ihm SeUfl«ta 
»a*: Dr. ThtodoricHUt Si-hnfpf, Pfarrer, und die drei Helfer ^I. Jnmh <;eritt,/, M. Ffint 
BemifUMt (ein JoAciM B*nigmu Professor der Beredasmkeit dsselbst und 1540 Decsn der 
pfaUosophlsclica fftoallMt litott lUO 41« TniMmdo db«r HMiog Chrtatoyh) f U86 
laStpOr. ab PterfW so Nftrttigni, a«lwi M. MUM Otto; ■ImmlUelM T«nr«llet«n Ihr 
Aul treuUeh aoirobl tm Lehren al.<< Ersnkenbciincben. 

f. fl b wf M Qw g num, Blogra|>hiM]i<OeneAlogische Blitter 1 
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Geistlichen Stuttgarts , uebst seiner Gattin keineswegs vor den ein- 
dringenden Truppen des Hersogs Alba sein Heil in der Flncht suchte, 
sondern im Gegentheil allo Predigrten und kirchlichen Handlungen 
übuniahm, ja iiolbst den kaiserlichen Offizieren, welche sich zu den- 
selben und seihst zu Disputationen mit ihm herandrängten, durch seine 
Festigkeit Achtung und V^ertrauen abgewann. Hierauf wurde er 1Ö48, 
da auch er dem eingetretenen Interim (einer Verfügung des Augsburger 
Beichstages, bis zum GoncUsbeschluss alles beim Alten su lassen, in 
« Folge dessen alle MOnche wieder das Land flberschwemmten) weichen 
mnsste, Ton Heriog Ulrich, der ihn liebgewonnen, nach T&bingen be- 
rufen und 1549 daselbst zum Diaconus ernannt. Als nach dem 1550 * 
eingetretenen Tode des Herzogs diesem sein durch alle Tugenden 
ausgezeichneter Sohn Herzog Christoph * in der Regierung folgte 
und den Freund Lufhcrs und Mclanchthon's, den Kefurniator Wflrt- 
temherg's, Johann Brruz^ zum Stiftspropst in Stuttgart und zu seinem 
vertrautesten IJathgeber in Kirchensachen gemacht hatte, liess er 
Andreä mit Unterstützung aus den Kirchenmitteln doctoriren (1553) und 
setzte ihn zugleich zum Pfarrer und Superintendenten, später General- 
Superintendenten in Göppingen ein. 

Bald darauf leistete Ändreä bei EinfQhrung der Beformation 
in Nachbarlftndem, welche ihn dazu vom Herzoge sich erbaten, 
Dienste, so 1554 bei den Grafen von Octtinffen und 155^) bei den 
Grafen ron lldf't nsiein, bei dem Markgrafen Karl von JUi'Irn und 
in Kothenburg a. d. Tauber. 1555 musste Ändreä den Herzog auf 
den Keichstag nach Kegensburg und dann nach Frankfurt l^egleiteu, 
und im August sandte ihn sein Fürst mit Brem nach Worms; 

1557 führte ihn der Letztgenannte in die litterariscbe Theilnahme 

« 

an der erneuten Streitigkeit Aber das Abendmahl ein. 



• Kurz nach seinem RegiernogMntritt lies» der Herzog dte wnrttoml>«rgii9ohe 
Confesslon aul dem Conril zu Trient übergeben (1551), welche vnn dru i>rip8tlirhon 
LcgaUo unterdrückt, von auawärtigcD Bischöfen gecucbt, auch im Herzogthum PreuKscn 
•Ii TorM^rlft dM OlMbew nad d«r Ltbn »«rijpMrtdlt iniitf«. Di« wftrttanbMigiMlWB 
Theologen aber waren die ersten ProtPHtanten, welolM iloh In Trimi TendmiMi Ummb» 
(finlkSi darauf folgten die MChiisdien Abgesuidten. 
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Als 1561 Herzog' Christoph Ton Catharina von Meäici und 
d^'in Könige von Navarra zu der Synode zu Poissy, (!'. Septeuilier bis 
13. ukU>ber 15(il), welche die Schlichtunc' dor zwisclion den Päpst- 
lichen und den Hugenotten obwaltenden Streitigkeiten bezweckte, um 
üeberlassang einiger bedeutender Theologen, wohl nur um den Herzog 
TOD den französischen Reformirten und deren UatorstAtiQDg so viel als 
möglich absnueben, gebeten irorden war, sandte der Hersog Asndreä, 
sowie Dr. BewrUn nnd Dr. BäiOiasar Bidekbaeh nnter Beigabe des 
in der fraosflsisehen Sprache besonders bewanderten Edlen MMiior 
vom SaJhausm dahin ab. Nach 16tägiger Heise kamen dieselben in 
Paris an, wo sie jedoch das Collegium bereits aufgelöst fanden. Der 
Bischof Montluc benutzte dalj^'i die Gelegenheit, Andrea ereg-on den noch 
in Paris weilenden Beza aufzuliringen, welcher »die Anerkennung df-r 
Augaburgischen Confession verweigert habe, wozu sich doch der Cardinal 
Omse erboten habe. « Andreä und Bidenbach übergaben dem Könige 
▼on Nawra ihr Outeohten, die Angsbnrgische €k>nfession betreffend, er- 
hidten indess keine Antwort daranf. Was Dr. BeurUn betrifft, so sollte 
derselbe nicht mehr in*s Vaterland zorflokkehren. Nadi ihrer Ankunft 
in F^ris nemlich waren die Abgesandten in Erwartung des könig- 
lieben Befehls in das Collegium des Königs geführt worden, woselbst 
Dr. Bturlin mit der Einsichtnahme der dortigen, aus den besten 
S' hriftstellern bestehenden Bibliothek beschäftigt, plötzlich von einer 
Krankheit überfallen wurde, welche anfangs für eine Erysipelas (Koth- 
lanf) gehalten, sich bald als die in diesem Collegium grassirende Pest 
entpuppte, Ton deren Vorhandensein die Abgeordneten zu unterrichten 
man nicht flir nothwendig gehalten hatte. BeurUn starb .den 28. 
Octeber und wurde inPuris m dem dortigen heiligen Kreuz Kirchhofe 
beigesstet^ 1562 nahm der Hersog auf instftndigee Bitton der vier 
BMder GtUse^ Insbesondere des Cardinais von Lothringen, persönlicb 
nehst Brenz^ Andren und Bidenbach an dem in Elsass-Zabern abzu- 
haltenden Colloquium Tlicil. Auf demselben gelobten die Gnisrn mit 
Handschlag dem Herzoge, dass sie nicht wieder gegen die Hugenotten 
mit Heftigkeit und Gewalt vorgehen wollten. Trotzdem richteten 
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gerade die Guimi auf dorn Rückweg das bekannte Blutbad von Vassy 
an, womit sie ilio Hu^enottonkrioge begannen, die in der Pariser 
Blutbochzeit '24. /'i."). August 1572 und in dem darauf folgenden 
allgemeinen hlutbade gipfelten. 

Von Tübingen ans verkehrte Amlreä viel und gerne mit dem 
aus altadligem Geschlechts stammenden Johann von Au in Wachen- 
dorf, (dessen erste Gemahlin Boaine, MarkgrSfin von Baden, war), einem 
dorch Tagend wie durch Weisheit, Frömmigkeit nnd Grossmfithigkeit 
ansgeieichneten Hanne, nnd half ihm seine Kirche der Augsburgischen 
Oonfcssfon gemSss reformiren. Johann von A u starb 1 571, 29. October, 
nachdem ihm am 27. August desselben Jahres seino zweite Gattin, 
Jlarln, geb. ron Ncnurrkh, im Tode vorangegangen war. Nach 
dem im Jahre 1015 erfolgten kinderlosen Ableben dos Neffen des 
Johann von Au fiel Wachcvdorf an die noch heutzutage blühende 
Linie v, Ou>Felldorf und wurde trotz des ffirsorglichen Testaments 
Johannis nach und nach wieder znm Katholicismns zorttckgehracht. 

Der Herzog seihst lernte in der Folge Andreä immer mehr 
schätzen, zog ihn zu allen seinen mit Brens aosznarheitenden kirch- 
lichen Aufgaben mid ernannte ihn zuletzt an Stelle des verstor- 
benen Dr. Bfitrlin zum Propst und Kanzler der Universität Tübingen, 
ein Amt, tlas Amlriä bis zu seijiem Tode bekleidete. 

1 ')<».') ^inir Andren mit Abt (■hristoph Binder nacli Ilagenau, 
wo er den Magister und Dr. der Theologie FInlipp Hcrrhrand als 
Pfarrer einset/te; nach dessen 1575 daselbst erfolgtem Tode wurde 
M. Georg Volmar dahin abgesandt. 

Zn. wie viel Fürsten nnd Grafen, zn wie viel Beichsstädten 
Andren, dessen Verstandes- nnd Weisheitsruf Qberall hin rieh ver- 
breitet hatte, zn Beformimng ihrer Territorien in der Folge reisen mnsste, 
zn welcher Masse von Disputationen und Gesandtschaften er von 
seinem Herzoge erwählt wurde, ist allgemein bokannt und folgen hier 
nur einige davon: Nach dem Tode Herzog /friiirifh's roti Hrann- 
sohnei(ß, des alten Gegners von Luther, zu dessen Nachfolger dem 
Herzoge Julius 1568, zu den Kurfürsten Joachim IL von Branden- 
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borg and August von Saebsen, la den Seest&dtan und nach 
Dänemark. 

Selbst Kaiser Maximilian besprach sich oinst zu Prag, 16. 
und 17. März 1570, privatim mit Amlmi ül)er die Coiicordienformel, 
lobte dessen Weisheit und eutliess ihn huldvollst. 

Im Jahre 1576 folgte Andreä, nachdem er in der Zwischenzeit 
im Süden Mdmpelgard, Strassbarg, Memmiogen, Hagenao, Aalen, 
Ltndao, Pfali-Neobttrg und Begensborg bereist und viele Disputationen 
daselbst gehabt hatte, abernials einer Einladung nach Knrsachsen, 
war augleich im Kloster Bergen bei Magdeburg ein thätiger Mitarbeiter an 
der »Conoordienformel«* und dieputirte 1586 auf Wunsch des Herzogs 
iri'drich von Württemberg mit seinem alten Gegner Beea zu 
Mömpelgard. 

Die letzte nffontliche Verliandlun;;,' Andreas fand statt bei dem 
CoUoqaiuffl zu Baden 1580, wo er mit dem wieder katholisch ge- 
wordenen Dr. Johann Pistorius Niddanus, Sohn des frommen uud 
gelehrten HeeaisohenSnperintendeuttmPMfortti«, disputirte. In dieeem 
Jahre ftuaaerte ^mlreA noch bei voller Gesundheit gegen seinen Freund, 
den Dr. und Professor der Theologie Jakob Heerhranä, »sein Geist 
ferkdndigo ihm, dass er nicht Iftnger lebend bleiben werde, er habe 
seinen Lauf vollendet.« Von Jiaden nach Stuttgart zurückgekehrt 
(1589 December), er\ivd\\]iie Andnä an einem heftigen Catarriifieber, 
wozu sieh in der Folge nocli starker Husten gesellte. Den 6. Januar 
des folgenden Jahres (151>Ü) liess er den liector und Senat der 
Universität zu sich bitten und bekannte ihnen, dass er mit der christ- 
lichen Lehre, welche er 44 Jahre lang mündlich und schriftlich ge- 
lehrt» fröhlich vor dem Bichterstuhl Christi erscheinen wolle; dessen 
sum Zeugniss habe er sie zu sich gebeten, da er wohl wisse, dass 
Papistra und Gal?inisten das Gerücht ausstreuen werden, er sei eines 
schrecklichen Todes gestorben. Bector und Senat nahmen diess auf 

* Amdreä erhielt, naehdeu er die Ooneordfenfonntf imtenolirielMiii* von 4ett 
tiuffluteii A»fMt von 8aeh—n lö^O, 21. Dez.. beim Alwcbled einen vergoldeten Pökel 
«M IS Loth. (Anf «taar atten Oopte eelnee Weppenbflefce tiemerkt.) 
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Wmucli des Sterbraden in Protokoll, nnd sorgten fDr die VerOfreoi* 

lichung^. Die am Schlnss der Urkunde befindliche Beglaubigung lautet. 
»Actum wie obstehct uff Zinstag, den 8. tag Januarij, gleich nach 
der Morgenpredif,' zwi^'chf'n 10 und 11 Uhr. Anno ir)00. In gegen- 
wertigkeit nachfolgender hiezu bcrutfener Personen, benantlich: Dr. An- 
dreaa Planer Rectoris; Dr. Joannis Brentij; \>t, Joannis Georgij 
Sigwardif parochi; Dr. Nicolai FaremdiUen, DecaniJnris; DT.Ane^ 
OMiiBmUn, Jnre consnlti; Dr. (hitrgij Hmabergen, DecaniHecU- 
einae ; Dr. PhtUppi Orameri, Hedioi ; U. Chorgi^Lkiileri, Docani Artiun ; 
H. Ckrisiopkari SUehdin, U,I^hardi SidembaehiJ, Diaoonomm.« 

Den folgenden Tag, naebdemiitMireA die Nacbt theilweiee im Sessel 
sitzend zugebracht, legte er sich um 7 Uhr Morgens zu Bette und 
sagte zu dem nobpn ihm sitzenden Pfarrer: »Mein lieber Pfarrer, 
es ninss geschieden sein, da wird nichts and^>rs aus«; ferner: »in 
mauus tuas, Domine, commendo spiritum meum«. Als ihm hierauf 
sein zunächst stehender Sohn M. Johann ins Ohr rief: »Ob er 
nun glaube, dass ihm binfort die Krone der Qereehtigkeit beigelegt 
wQrde«, sah er ihn mit weitgeMEneten Angen an, nickte ihm in, ant» 
wertete mit stockendem Atbem »Ita« (Ja), nnd entschlief sanft 

So Yerscbied im Jahre 1590 den 7. Jannar Morgens zwischen 
8 nnd 9 ühr der Mann, welcher seit dem Tode des berühmten Refor- 
mators Johann Brenz, als das eigentliche Haupt der württenibor- 
gischen Kirchf^ calt, der sich um Württemberg wie um vielo evan- 
gelische Kirchen des Auslandes ein bleibendes Verdienst erworben hatte, 
nnd stets für die Einigkeit der lutherischen Kirche thätig gewesen war, 
seines Alters im 62., seines Predigtamts im 44. Jahre. Die wOrt- 
tembergische Kirchen- Verfassung, die er im Anfkrag Hencg Chri9toph*$ 
mit Brenß ansgearbeitet nnd eingefOhrt, ist im wesentlichen die bis 
heute gebliebrae (Sjnodus, Qeneral- nnd Special-Snpsrintendenien 
u. 8. w.). Andreä bat ftber 150 grosaentheils deutsche Schriften TerfSust. 

Seine I. Gattin war Anna, geb. Entrlnger, (f 23. Juli 1583), 
deren Vater im Alter von 103 Jahren starb, weicht^ Ehe 9 Söhne 
und 9 T6chter entsprossten, von denen 4 Söhne und 4 Töchter den 
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Vater überlebten; die II. war Regina, geb. Prenzlng-er von MüncliPn, 
kinderlos t l*^- September 1591. Beide ruhen auf dem alten Tübinger 
Kirchhofe, und ihre Namen finden sich heute noch auf ein und dem- 
selben Grabstein verzeichnet. Die Kinder Andrei^ soweit fiber sio 
Nlheres bekannt ist, sind: 

I. Sinniui Andrei, geb. 1652, verm. mit dem Herzoglich 
Wfirttemberg. Gonsistorial-Director BäUhasar Eisengrein. 

II. Blaadlnt, geb. 1557, verm. mit dem Med. Dr. Änim 
Sekweitkharät Derselbe war ebenfalls bei Abfassung des 
wrbenannten Protokolls zugegen. 

III. Maria, geb. 1560, verm. I. mit dem Pfarrer in Mübrintrfi) 
J. Georg Schütz; U. mit dem Professor zu Tübingen, Johann 
H'irpprecht, 

IV. CoroMy verm. mit dem Med. Johann Jacob Frei. 

V. Hedwig, geb. 1571, Term. mit dem Abt sa Lorch Johann 
Magirua, 

VL Jaeeb, geb. 1549, Pforrer so Hagenlocb 1569, zd Dnss- 
lingen 1573, zn Metzingen 1588, welch letztere Pfarrei er 
1617 mit der des Specials M. Ulrich Panli zu Kirclientellins- 
furth vertauschte. Er starb, nachdem er noch einige Zeit vorher 
neben seiner Pfarrei das Decanat des Capitels zu Reutlingen 
bekleidet hatte, 1630, 14. September, seines Alters im 
81., seines Predigtamts im 60. Jahre. Seine I. Gattin war 
AaMMf eine Tochter des Herzoglieh Wttrttembergiscben Baths 
in Stuttgart Caspar Beer, mit welcher er die Verlobung in 
dem C9ester zn Denkendorf bei dem Probst BarätohmOits 
KäSf die Hochzeit aber zu Tflbingen in derProbstei (1571, 
9. Jannar) gefeiert hatte; die II. Catharina, geb. Mann, 
welch' letzterer Ehe 9 Söhne und 4 Töchter entsprossen sind. 

Vn. Darid, geb. 1551, Pfarrer zu llagenloch, zu Jesingen bei 
Tflbingen, zn Gültstein 1576—1585, verm. I. mit Agnes 
Qreis {Grdnsin); II. mit Margaretha Godeinann. Er 
starb 1588 mit Hiuterlassnng Ton 6 Töchtern nnd einem 
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Sobne Namens Jacob, welcher Pfarrer in Haslach war, und 

ebenfalls Nachkommen hatte. 

YIII. Ulrieh, Med. Dr. und Physikus zu Lindau 1588, verm. 
mit Vnida Fraui, welcher Ehe zwei Töchter entspros- 
sen sind; diese verheiratheten sieh beide mit Mitgliedern 
der Familie Mögling, nemlich Anna mit Med. Lic und 

Physikus zu Heilbronn, nachmals in Calw, Johann David 
MörßhKj: Rogiu» Blandina ahor mit dem Med. Dr. und 
Professor zu Tübingen Johann Ludwig Mögling. 

IX. Dantel, Curiae WOrttembeiir- OoUega f 1615. 

X. Johann, Special zu Ilerrenberg löl^O , naclmials auch 
HcrzoiErlich Wfirtt»Miibergischer Rath und Prälat 7.u Königs- 
hronn 1591, verm. mit Maria, des Vogts von Herrenberg, 
Valentin Moser Tochter. Dieser Ehe eutsprossten : 

1. Ann« Andrei, geb. 1580, Term. mit dem Vogt Ton Hoiden- 
heim Sixt Brauch. 

2. Margaretha, geb. 1584, verm. mit dem Pfarrer TonP&ffen- 
hofen Johann Balthasar Plieninger. 

3. Regina, geb. 1592, verm. I. mit dem Med. Dr. uiul 
Physikus zu Aalen Sebastian Ihsrh; II. mit dem Med. Dr* 
und Professor zu Tübingen Ba^fhnsnr Siuiounis. 

4. Jaooby geb. 1577, Pfarrer zu ßirkenfeid, verm. mit 
Margaretha, geb. Hofmann, welcher Ehe 7 Kinder ent- 
sprossen sind. Er starb 1631, 11. Februar. 

5. Jehaiin^ Pforrer sn Oberkirch 1608, zn Hochdorf 1610, zu 
BeUstein 1616, f 1620. Seine Gattin war Bartara, Altere 
Tochter des Pfarrers zu Poppenweiler, M. Joma drOninger« 

6. Johann Ludwig, Feldprediger, t 1610, 9. Augost. 

7. Johann Valentin Andreft. 

Geboren den 17. .\ugust 158G zu Herrenbertr, verlor Johann 
Valentin Andrea in seinem 15. Jahre den Vater, wurd«' im 19. Jahre 
Magister und ertheilte schon im 20. Schalem Unterricht, wodurch er sich 
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jibrlidi die fttr die damalig» Zeit hoheSnmme von fl. 100 verdiente; 
damit ersparte er sich nach und nach so viel, nm auf seine Kosten die 

Univfrsitäten Strassburg, Lauingen in der Oberpfalz und Ifeidflbpi-g zu 
besuchen, auch eine Reise iilter di»^ Scliweiz nach Paris auszuführen. 
In neun Jahren, seit er das mütterliche Haus verlasswi liatte, kostete 
er, wie er selbst sagt, die Seinigen nicht mehr als 5" Gulden, von 
denen er in der Folge 20 wieder ersetzte. Schon in damaliger Zeit 
Ter&aste Andreä mehrere Anfefttsse. 1607 war er Hofineister bei 
den jungen Freiiierren wm Caiianer in Laningen, 1608 aber bei den 
jungen Tmebeeeeen Hemrick nnd Burkard von Böfingen. Za Anfang 
dee Jabree 1610 begab er sich za seinem Bmder, dem Peldprediger, 
in's Lager nach Dachstein im Elsass und wohnte der uni:lü< klichen 
Bflagernng bei, reist»' in der Folge, da er weg^n eines im Jahr 1G07 
slattgehabtfMi Evrp.sses mit österreichischct! roininilitonen keine Aussicht 
auf eine geistliche Anstellung hatte, zu einem längereu Aufenthalt nach 
der Schweiz, resp. hauptsächlich nach Qenf, wo wenige Jahre znvor 
Beea gestorben war. 1611 nahm er abermals eine Uofmeisterstelle 
an nnd zwar bei dem Sohne dee Philipp Eberhard van Q^mingen, 
Herrn in Bappenan und Battenhausen, in Bappenau, welch* letztge- 
nannten SehOler er auf die TTniversitiLt Tflbingen geleitete. Hierauf 
reiste er nach Oesterreich nnd Italien Aber Ulm, Lauingen, Donau- 
wörth, Ingolstadt, Passau, Linz. Kürnthen, Venedig, (unterwegs von 
Banditen verfolgt und nur durch die Klausen nach Treviso entronnen), 
Padua, Vicenza, Verona, ßom und kehrte über Trient, Brix^n. Inns- 
iMnck, Landsberg und Augsburg, in welch letzterer Stadt er von der 
ihm anverwandten Familie Werner Seuier's, einst Consulenten 
die Staats, fireundliehst aufgenommen wurde, wieder in*s Vaterland 
znr&ek. 

In demselben Jahre noch (1612) hospitirte er eine Zeit lang 
im Stipendio illustri zu Tflbingen, cultivirte gleichzeitig die hebrä- 
ische, griechische, französische, italienische und spanische Sprache, 
hielt ein später im Druck erschienenes Collegiuni niatht-niaticum (1613) 
— welcher Wissenschaft er sich schon von Jugend auf mit grosser Vor- 
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liebe gewidmet hatte — nod fibte eich auch daneben in der Mechanik 
ond allerhaiid sonstigen künstlichen Arbeiten. 

Im Jahre 1614 wurde er Diaconus in Vaihingen an der Enz, 
als welcher er Tag und Nacht seine Studien fortsetzte, auch nicht 
weniger als 20 Tractätlein und Bücher daselbst schrieb. In diese Zeit 
fallen, wie Griesinger in seinem „Universal-Lexikon von Württemberg, 
Hechingen nnd Sigmariogen'' Stuttgart und Wildbad 184]r sagt: 
„seine so sehr missferstandene Schriften: „Reformen der gannn 
weiten Welt," „Ftoia fraternitatie" nnd die schon nm 1604 geschriebene, 
aber erst 1616 gedruckte „Hochzeit des Christian Boeenkrenz". In 
seinem Plane hatte nemlich von Jngend anf die Stiftung einer Gesell- 
schaft gelegen, welche durch rein geistige Mittel die Verbesserung der 
ganzen Welt bewirken sollte. Durch diese Schriften nun ward er die 
Veranlassung zu den nachmaligen Kosenkreuzerischen Ordensverbin- 
dungen, die sich später durch ganz Europa Terbreiteten. Erbatteindessin 
diesen Schriften nichts gethan, als seinen Entwurf zur politisch-religiösen 
WeltTerbessemng in ein poetisches Gewand gekleidet; allein eben dess- 
wegen ward er missrsrstanden. Von dieser Zdt an schlug er daher 
einen andern Weg ein und suchte durch beissenden Wits die Thor- 
heiten, Verkehrtheiten und Üeppigkeiten seiner Zeit ins rechte Licht 
zu stellen. 

1618 reiste Andren in wichtigen Geschäften nach Oesterreich. 
1G2U wurde er Special-Superintendent in Calw, welchem Amt er als 
ein wahrer Bischof dieser Stadt 19 Jahre lang vorstand. In diesem Zeit- 
raum war er jedoch grossen Widerwärtigkeiten ausgesetzt, denn nidit 
nur wurde die ganze Stadt nach der blutigen Nördlinger Schlacht Ton 
dem Eurbaierischen Kriegsvolk flberlhllen, ausgeplündert, hi Brand ge- 
steckt, wobei (abgesehen von allen von ihm besessenen kOnstlerischen 
Antiquitäten undBaritäten, seinen IXkrer und Holbein) seineAmtswohnung, 
der grOssteThefl seines Yermögens, seine ganze Bibliothek, sowie die uner- 
st tzbarpu Manuscripte seiner Vorfahren und anderer gelehrten Theologen 
sauinit seinen eigenen zu Grimde gingen. Er selbst musste mit Frau und 
Kindern in den Wäldern und Bergen umherirren, fiberdioss trat auch 
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gltieh darauf PestUant, Thenerang und Hnngtmoth ein. Dennoch 
fergaae er der eigenen Koth and wnssie grosse Snmmen für die 
Kranken nnd Verarmten lierbeinisehaffen. Im Jahre 1638 wurde 

die Stadt auf's Neue von der Besatzunj^ zu Philippsburg überrum- 
pelt und geplündert, so dass er sich zu flüchten trenotliigt sah. 
Kaum sollte man es für möglich halten, dass ein so sehr geprüfter 
JLum, wie Andnü, der in den Wäldern nnd auf den rauhen 
Bergen nnr mit Kühe and Noth den ihm nachsetsenden feind- 
liehen Soldaten entrinnen konnte, dem von einem Xoaqnetier anf 
der Straaae eine Bippe mit einer Mnsqnete entiwei geatossen wor- 
den, der, wAbrend 773 Personen in der Stadt Calw von der Fest 
dahingerafft wurden, standhaft anf seinem Posten gebliehen war, 
dennoch den Muth hatte, seine Arbeit zur Hebung dieser Stadt von 
Neuem zu beginnen. Aber ,,In te Domine speravi'' (auf Dich, Herr 
traue ich), sagt er s<dbst, ,,war allezeit mein Losungswort**. Damit 
stift«'t<^ er nicht nur im Verein mit Demmlcr, Dörtrnbach, Schau- 
ber, Schill* und anderen Kaufherren mehr das bekannte Färberstift 
aar Unterstfttanng von Kirchen nnd Schnleu, fflr Arme und Kranke, 
eine Anstalt, die er dem ünglQcke der damaligen Zeiten entgegen- 
setato, sondern verschaflts auch der Stadt dnrch seine Verlnndnngen 
im In- nnd Auslände so viel Hfllfe, dass sie sich in kurzer Zeit 
wieder erholen konnte. Als 1624 die verwittwete und fromme Her- 
lOgin Ursula aus dem pfalzischen lluiise Veldenz, im Kloster Hirsau 
Wohnung nahm, um von da aus das Liobenzcllor Bad zu gebrauchen, 
lieos dieselbe Atuh-eä mehrmals zu sich rufen, um sich in Privat- 
angelegenheiten Raths bei ihm zu erholen, correspondirte auch in spä- 
terer Zeit noch viel mit ihm und beschenkte ihn reichlich. Aach ihre 
Oberhofineisterfai, Anna Maria Stimmdin, ans dem* Stamme dervon 
GMingen, die damals bei ^iwireA** Wohnung nahm, war eineOön- 



* AU« 4 •ItoDgeMbenen 0»lw«r FMxüUea entsproMen. 

•* Arnir^» «nmrb «m 41mm Zait »0011 «Ja Laadgak m «KftipMIi*, Oli«mli 
Brntnihflm ^Kirpach*. der »ogeoannte ThlttfHrtMi lniZal»w|Wi, iroetMOMl» dtoObtr» 
foitliiMWiii das Sfcrmnbcrg« wohnten. 
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nerin Ändreä*$. 1 639 wurde er Henoglieh WflrfctembergiBcher Bofyre^ 
diger und Ck>ii8i8toria)rath, als welcher er die Gynosura (eine Kirchen- 

ordnnng) zu Stande brachte, hierauf Dr. der Theologie 1541 (1642), 
Geistlicher und Kirchon-liatli des Herzogs Aupusi von lirauiisrliweig und 
Lüneliurg, mit dem er in fortwährender Correspondenz stand, so dass 
er innerhalb 21 Jahren 600 eigenhändige Briefe dieses Herzogs empfing. 

Es folgt hier ein kleiner Auszug aus einem Briefe Andreä's* 
an diesen Herzog, d. d. 1642 am Tage des heiligen Andreas, ans 
welchem Andreä's Lebensanschannng ersichtlich wird: 

,,Dem Durchlauchtigsten Fflrsten und Herrn, Herrn 

August, 

Herzoge TOn Brannschweig und Lfineburg, 
seinem gnädigst^^n Herrn, 
Heil und Glnke! 
Vor Dir, Durchlauchtigster und nifichtigster Herzog! einem der 
Magnaten Deutschlands, erscheine ich, ein deutscher Hann, vor dem 
Lutherischen Fflrsten ein Lutherischer Theologe, Yor dem, der den 
christlichen Staat auf seinen Schultern trfigt, ein Olied des christ- 
lichen KOrpers, TOr dem Vertheidiger der Wahrheit ein Bekenner der 
Wahrheit, Tor dem Better der Bechtschaifenheit ein Anhänger der 
Bechtschatfenheit^ vor dem Huster des Outen ein Verehrer des Guten, 



* Anärtü acbeiut überbaopt mit diesem Färaten (er correepondiHe übrigeos 
mll 8 BnuBMdnptlelHdim Pitaiai) val 4m IntimatMi Fum« getebt ra htbeii, denn in 
Mln«r von ibm selbat retllugteu Blograpbie scbroibk er unter Andwan: 

,Von AUfmt erhielt ich ein doppelte», eine« Aui/uitt's wnrditjes, OeBcbenke von 
Qolde, dM erat« d«tt 3ü. Okt. nein Bild in der Gestalt eines Nacbdcnkenden, da« sweite 
un 3$. Dei. ebendMidb« gehnmiecht, tob einem Werth« von 900 OnldtD. wodureh mein 
HMWweeen — ewiger Dank aeic ihm ! — ftohr nntemtützt wurde.* 

Auch von anderen Seiten bekam An h fil vielfacb Oescbenke; »o vcrceicbnct er u. A.: 

,Meine bäualicbeu UmBtÄaiie wardca durcb einige kleine Qcscbcnke unterstützt, 
unter denen dl« ▼onflgllebeteB «In PoUl von d«r regierenden Henogte und ein kSnit- 
Iicb gestochener Jaspia, welch letzteren mir «die drei wftrUembsiigfsohen Orulen* (drei 
Sohwestern dos Herzog«) verehrten. 

£beu80 sandte ihm Herzog Krnat von Gotha, der Andreä auaserordentlicb bocb- 
■obitcte und den lünwledcnun ÄHdrH als unrergleioblldb deretellt, enaelmllebe Oe- 
eöhenke. wie auch die Herzogin fiejrtte AUeeMA«, geb. VrfnteMln von Meeklenlnus (tlSTS), 
einen koitberen Diamant 
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ror dem Inbegrilfo der Gelehrsamkeit ein schwaches Werkzeug der 

Gelehrsamkeit« vor dem Rächer der Unschuld ein, trotz seiner Un- 
schnld, an^rt^klasrter Mann; und leß:e diese Geschichte meines, unter 
so mancherlei Scliicksalswechsel und den Zeitstürnien herumgeschleu- 
derten, Lebens vor dem Altar Deiner Frömmigkeit und Herzensgüte 
demüthig nieder etc. etc. etc. So betreibe und wünsche ich dieses ein- 
tige, dass Verbindong der wahren BeUgion mit einem rechtschaffenen 
Leben als der Hauptgrund des christlichen Lebens festgesetst, uid 
dnrch meine sowohl weltliche als geistliche Bemfihangen befördert werde. 

Aber freilich, das ▼erabschent Satan 1 Seine Geheimnisse, die er 
in psendo-evangelischer Hülle aufdrängt, will er nicht verrathen lassen. 
Er duld*-t nichts offeuos, nichts aufrichtisi^es, ernsthaftes, gründliches. 
Alles soll maskirt, gefärbt, übertnnkt sein. Denn ilie Welt, die von 
ihm regiert wird, glaubt nicht, w^s sie bekennt, und, was sie glaubt, 
bekennt sie nicht. Was sie sagt, tiiut sie nicht, und sagt nicht, 
was sie thui. Was sie Terhmgt, will eie nicht, and verlangt nicht, 
was me will. Was sie lehrt, weiss sie nicht, und was sie weiss, 
lehrt sie nicht. Jammernd lacht sie, und mit Lachen jammert sie. 
Sie heischt Geld, und verkauft Wind. Sie lobt das Licht, und liebt 
die Finstemiss, verbeut die Lügen, und hasst die Wahrheit, reicht 
das Gerado dar, und drängt das Krumnio auf, verspricht alles, um 
nichts zu halten, sucht den Himmel, den sie flieht, meidet die Hülle, 
in die sie sich stürzt, betet mit dem Mundt> an, den sie im Herzen 
verUugnet, and erbaut mit der Zunge, was sie durch die That zer- 
stört. So ist alles Larve der Uenscheti und Hülle des Satans! 

Dass idi nun diesen Wind und Schaum, dieses Schattenspiel, 
diese Seifenblasen oder wonn*s noch etwas leichteres giebt, als das 
leichteste, durch Erfcihmng — der göttlichen Gnade sei es gedankt I 
— ira Innersten kennen lernte, und mit lauter Stimme tadelte, reuet 
mich nicht ini Geringsten. 

Zwar ist meine Absicht, mit treuer Thätigkeit in Unschuld ver- 
bunden, all diese Tfiuschungen aufzudecken und zu strafen. Deiner 
Hoheit schon langst bekannt, und hat mir auch, wenn ich uicht irre. 
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Deine Gnade erworben. Daher machte es flberfiflssig scheinen, vor Dir 
ein weitläufiges Zengniss abzulpgon, woil so wohl meine Schriften laut 
davon reden , als auch meine guten Gesinnungen durch Privatbriefe 
Dir hinreichend bekannt sind. Allein da durch den schrecklichen 
Calwer Brand alles, was ich in dieser Absicht sorgfältig ausgearbeitet 
hatte» n&mlich, mein Theophilns und die Apolo^e meiner Arbeiten 
and meines Charakters, in Qninde giengen, nnd nicht leicht bey dem 
anhaltenden Sturme von Geschäften wieder hergestellt werden können, 
so glaubte ich, eine anfriebttge Darstellnng meines kummervollen 
Lebens — das einzige, was, bei treuen Freunden hinterlegt, von 
dem Feuer unbeschädigt blieb! — Deiner Hoheit vorlegen zu müssen. 
Aus dieser kannst Du mich nun nicht nur näher kennen lernen, und 
davon, wenn Dir irefallit,'- ist, für Dich Gebrauch machen, sondern 
ihr auch, durch Dein grosses Ansehen und Deine ansserordentliche 
Klugheit, bei andern Beifall verschalQfen , und so die Sache des 
Christenthnms » auf die es hier allein ankommt, von der Hinterlist 
des Satans, die er mir durch beissende Verleumder stellt, klflglich und 
michtiglich retten. Nach Deiner flbergrossen Gütigkeit wirst Du 
auch wollen und kannst mir noch bei meinem Leben oder todt nach 
Deiner Macht diese Gunst erweisen, als warum ich Dich bei allem, 
was heilig ist, bitte. Dieses Lob Deiner Gnade will ich vor dem 
Kichterstuhle Christi, im Angesichte aller heiligen Streiter, namentlich 
auch eines LutJicrs, ßnuz^ Andreü, ArinL Ifnfenrcffcr, GerJiord, 
und anderen treuen Hirten der göttlichen Heerde gegen die £itel- 
keitskrämer, Schwäzer, Baucbpfaffen, pseudo-evangelische Feaeraar 
blSser, Boke und Schweine, niederlegen. Lebe wohl, Du Krone der 
Fürsten. 

Geschrieben zu Stuttgardt, am Tage des heiU Andreas 1642 
Deiner Durchlaucht 

untortliänigster Verehrer 
Joli. Val. Anf/reäf 
der Th*'nl Dokt. 
eigenhändig." 
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Im Jahre 1650 kam Andrea als Abt naeh Bebenhansen, tob 
in> 808 er sich m seiner Erholung im Monat Mai fiber Stuttgart nach 

Calw b^ab; von dort aus wartotfi er in dem nahen Teinach dem 
Tlerioge und dem Hofe auf, besuchte f^odann den Eiusi'!»'], durch den 
H'Tzntr Khfrhard I. im Bart sein Andenken v('rt'\vi«:t hat,* und fand an 
einem alten Thurms Spuren der alten Zeit, indem da eing-ehauen war : 
„Attempto (ich wags!) angefangen 1482" (10 Jahre nach dieser Zeit 
erfolgte die Stiftung des Klosters zn St Peter im SchOnbach), er^ 
nenerte seine Freundschaft mit dem Ck>mmandanten Conrad v. Wieder- 
hciä, und kehrte wieder naeh Bebenhausen zurück. 1651 fibemahm 
er die (Seneral-Soperintendenz Aber die Kirchen, und begab sich 
bald darauf zum Landtage nach Stuttgart. Als er im Jahr 1652 
zi^^mlich erkrankte, besuchte ihn die Prinzessin Antonia, ■ die in die 
Keihen der gelehrten Prinzessinen** crfdiürende Tochter dos Herzogs 
Johann Friedrich von Württemberg, in Begleitung des Grafen von 
Solms, des engliscbeu Grafen Robert MandwilUf des Herrn von 
Münchingen und vcn Flemmin0» 

1653 kehrte Herzog Eberhard III, auf einer Schweineijagd 
begriffen mit einem zahlreichen Gefolge in Bebenhausen*** ein, 
mdess konnte ihm Andreä Krankheits halber nicht aufwarten, 
dafSr ihn dann die Prinzessin Anna Johanna mit der GrSfln 
StfAherg besuchte. 1G54, im Monat Februar, wurde Andnä als 
Abt nach Ad'dberg versetzt, musste jedoch schon Ende März als Mit- 
glied des engeren Landschaftsausächusses nach Stuttgart reisen, wo 

* DftMlbst, sagt Andreä in seiner Selbstbiographie, ist »ach der Hagdorabaum, 
der, III S2 XUen aoagebreitet, auf 40 Blnlen rotat, nach der Sage von Jentaalem gebracht, 
nd anm Amltmlw d« T«rpflaiist wwd«. 

•* Ein Andenken von ihr !i»t die In der Klrcho 7.\\ Teinarh «nf^-ohiliifttc Tafel, 
Tterls Antonia genannt, die zu erlclären Dr. BaUh eine nachher gedruckte l'redigt hielt 

AjKtwtUm?» ]>br«r Im Hebrft lachen nad to d«r Oabbala war der Ptemr m 
Vtetor bei Cannatadt^ M. Joh. Joeob StrSllm, 

*** Sryboid in dar tob ihm Im JabM 1799 henMngtgebenai 8etbsU>logrH>lite 
t'aUmti» Amdrtä't aagt: 

W«ftn dw mlMa SchABbnelui tot Immtr «Ine Ntedwlag» yob #agdgnitlMii bn 
Holter Beb«-nhau)40u. Zur Silto j> ucr Zeit idtslnt SU gahSren, diM Mch Eotfteara* 
Jknntr mal die wild« Schweiniuigd giengen. 



« 
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er den 27. Joni desselben Jahres, als er eben im Begriff war, einen 
noch an demselben Tage Hittags an Heneg August diktirten Brief 

ZQ nnterschreiben, auch noch die zwei ersten Bnchstaben seines Namens 
zusammengebracht hatto, am dritten vom Tode gL'hennnt, im Beisein 
der Schwc'stor dos Herzo^'s KhrrJiard, Anna Johanna f^MSidi 7 Geist- 
licher Abends 7 Uhr seinen Geist aufgab. 

Noch kurz vorher hatte er bestimmt, man solle* seinen Leich- 
nam auf dem Kirchhofe ansserhalb der Stadt unter dem freien Himmel 
an anderer Christen Körper begraben nnd mit seinem Begrftbniss kein 
Qeprfinge treiben, da es lauter Eitelkeit seL 

Am 30. wurde er unter grossem Qefolge auf dem äusseren 
Hospital-Kirchhofe zu Stuttgart beerdigt und, wie Seyhold wörtlich 
verzeichnet, • auf sein Grab folgendes Epitaidi gesetzt: 

„A. I. H. S. 0. 

JOH. V. A. S.S. T. L). Herreub. Jo. Abbatis Regiof. F. Jacobi, 
Thf'o]o£«"i in.'Ainpar. Nepos, Abbas Adelb. P.P. Augusti, Br. &Luneb. 
itidem Eberhard! Yirtemb. Consiliarius Patriae Antistes longo meritiss. 
postquam Ecclesiae Christi Yaihingae YL, Calm XIX. Stutg. hi 
aula XL, Bebenhnsae lY. ann. voce & exemplo, litteraturae Chri- 
stianae k disdplinae Ecdee. heroico spiritn & calamo L. annos omni 
fide A dexteritate, Yir Dei, inserriisset, Decns rei litter. artif. mechanic. 
orthodoxiae regulärem vere Theologus matrim. XL. aet. LXVIl. 
27. Jun. ^[.D.C.LIV. vitae simili morte placide obdormiens, huc ad 
Tubae Dei Sonitiim dcpositus, desiderium." 

In der Kirche selbst aber ist an der steinernen Emporkirche 
ein anderes Epitaph angoliracht mit folgender Inschrift: 

„JOH. VALENT. ANDREAE, Vir Bei, TbeoL D. nat. 1586. 
d. 2. Aug. Herreub. P. Johannem Abb. Begiofont. Jacobi Herois fil. 
habuit. Tota rita Deo, Liter, artibus, Eccles. Mechan. omnibas perutilis ; 
postquam IX., Schol. & peregrinando, Yaihingae DIaconatum YI. GaW. 
XIX. in aula k Curia XI. Abbas Bebenhns. IV. Praesnl. Adelbergensis, 
Patriaf- Antistps, P.P. Augu^^ti Hrunsv, Luneb. ab Eliorliardi Wur- 
teub. Consiliarius fidissimus absoivisset, maritus Agu. Elisab. Grüuin- 
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geria-Bfferiiiae XL. A. r^galaris orihoilox. & vita« ezemplom mor- 
talikatem mit, A. M.D.C.LIV, d. XXVIL Jan." 

Andreä war eiii Mann, der, wie Herder sagt, in seinem Jahr- 
Iranderte wie eine Hose unter den Domen blülite. 

Der bekannte Dichter Conz, ein Nachfolger -4wc//W/ '.9 im Diako- 
nate zu Vaihingen, sagt in einem auf Andreä gemachten Gedichte 
0. a. Folgendes: 

„Nein J ich täusche mich nicht, ich soh' dich im heiligen Glänze, 
Fühle mich naher dir da, wo du gelebt und gewirkt.* 
Wo du im engen Bezirk' und auf undankbarem Üoden 
Saaten stxeutesti verkannt, dennoch nicht müd' in dem Fleiss; 
Hart vom Sohieliial geprüft, dem Sehidnal nimmer erlageat, 
Sondern im Kampfe dich nor stahlteet so bSrterem Kampf eto." 

Von dem schon erwÜmten Herausgeber der Selbstbiographie 
Johami ValenÜH Ändreä% dem Professor Sepboldf rührt folgendes 
Gedicht her: 

An 

Joh. Valentin Andreä. 
In deinem Calw — da war dirs einst so wohl. 
Verewigter! und nur der Gottheit Wink 
Ries dich heraus aus deinem Thal', wo du 
Die Früchte deiner Arbeit erndtetest. 
Nach Stuttgardt wanderst du aus Stolze nicht — 
NeinI nur den Blick naoh hdberm Ziel gelenkt, 
Fürs Vaterland ra werden« was dn warst für 

Calw - 

Der guten Sitten nnd des wahren Christenthams 
Beförderer! doch Neid' and Haas und Geiz 
Bestreuten deinen Pfad mit Dornen <rft. 

Da stärktest du alljährlich fast 

In deiner Calwer Arm. an Teinaclis Born, 

Zum neuen Kampf mit J^attem dich. 

Kehr' nun nach deinem lieben Calw zurSck, 
Und leb' in deinem LcI oti «la lufs neu, 
Und frene didi der Edeln, die du find'st. 

• Von 1614—20. 

V. 0*»rgii'GtorgeHau, Biogr*phiach*OeDeftlogUcbc Blätter etc. ^ 
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Du find'st wohl Dürtenbache nooh, 
Vielleicht auch KUelio, Demmlere vielleicht, 
Wo nicht dem Namen, doch den Werken ntob, 
Ganz: deiner Liel»e würdig, ihrer du! 
Auch Itlüliet nocii dein Lieblingswerk, 
Das Färberstift, dem schönen Zweck geweilkty 
Zu nähren fromme Armut und Talent. 
Dein Geist nmidiweb* der Nagold regen Strand, 
Aach mir durch SchweaUm, Schwäger, Bmder 

wertb, 

ünd Werth durch mandien Bidermanni 

Andreä verfasste anch Im Jahre 1630 den noch beatzntage 
von der Stadt Calw geftthrten Wahlspruch: 

«So lang Calw durt die Göttlich Waid 
Und h5rt der Obrigkeit Bescheid, 
Handelt redlich und treibt Arbeit, 
Erh&lt Frieden und Einigkeit, 
BOTvahret Haunuoht und Beinigkeit, 
Ist wohl vergnügt mit Mäsrigkeit, 
Nirabt sich der Armut an allzeit 
Und bleibt bei alter Tracht und Kleid, 
So laii},' hat Calw Glück, Khr und Freud, 
Gott geb, dass ihr der kein's erleid\ 

Das schönste und bezeichnendste Zeugniss gab der bekannte 
Oottesg-plchrte Jaiob Spmer dem Wirken Amlreü's mit dorn Aus- 
spruche: »Könnt icli Jenumd zum Besten der Kirche von den Todten 
erwecken, es wäre Valentin AndreiL*- 

Aniret's Ehegattin war Agnes Elisabeih» des Pftmrorsza Poppen- 
weiler Jasm Qrflninger* und der Barbara des Superintendenten in 
H()mpe]gard , nachmaligen Pfarrers za Winnenden Ueinriek Ten 



* Broder dM Ernmmu» Orttmingtr, Oberbofk>rcdig«n nd Oontistoriatnilit la 

fltattgart» Probtts daselbat, StUltr der ErMrooa GrüuinRer'scben Stiftung, rermlfelt 

I. mit Agnr«, geb. Kommerrll; IT. mit rrsiiln, geb. KUitfU III. ÄgmMt g*b« V u rttt MU tTt 

(Orüsderin der Vftreubülcr*OräninKer<UiIler'scbeu SUftuog.) 
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Blforea, Tochter, welcher Ehe 9 Kinder entsprossen sind. Von ihndD 
starben folgende in der Jagend: CoMor4l% Afiiee EllMbeth, Ehren« 
rfHiAf Ymmvmäf J^luuui Tnlentta nnd Patientin, die übrigen 
sind: 

L Xnrlft geb. 1616, TennAblt mit Jnng Peter Watther, 
Ißtsüfter des Fftrberstifts in Calw. 

IL Agnes Elisabeth, geb. 1620, yermählt als dritte Frau mit 
Johann BMe, Kaofinann in Calw. Dessen L Gattin war Anna 
Maria, geb. Sleinhub; die n. Ca^harina^ geb. Sekauber; 
die IV. Anna Maria Ergenginger. 

m. GettUel») geb. m Calw 1622, 19. September, stndirte ni 
Kfimberg nnd Altorf, worde Yicar zn Stattgart 1642, Dia- 
eonos so Cannstatt 1648, P&rrer in Wangen 1650, Diaoonas 
in Weüheim 1659 nnd in letzterem Jahre anch Po9ta lan- 

rpatu.s. Er starb 1*)83, 10. December. Seine Gattin war 
Barbara, eine Tochter des Johann Saubert, Pfarrers zu St. 
Sebald in Nürnberg, welcher Ehe 9 Kinder entsprossten. 

EbenfhUs ans der ilnifrtfd'sehen Fhmilie entstammt, nach Pro- 
fessor Dr. A. Jfnakh in Stuttgart, Schiller's Laura und zwar in der 
Per?onder durch Oist, wie durch Schönheit ausgezeichneten Wilhelinlne 
Andreä. einer Tochter des Med. Dr. in Stuttgart, Jacob Eberhard 
Andreä und der Marie Louise Friedericke, geb. Högling. Dieselbe, 
eine Nichte der Hanptmännin Vischert welch letztere nur die Ver- 
trante von des Dichters Liebe war, vemUlhlte sich den 3. Jnni 1783 
mit dem Stabs-Amtmann in Frendenthal, saletst Fmanxrath in Statt- 
gart, Joh. Friedrieh Bagha. 

Der Andreft'sche Name blüht noch heatzntage in Frankfurt a. 
Main nnd in MQhlheim am Rhein; in letstgenannter Stadt sollen 
Kscbkommen dieses Geschlechts eine Seiden-Fabrik besitien, welche 
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Branche dem Vernehmen nach von einem ihrer Vorfahren im XVI. 
Jahrhondeirt von Calw aus dahin verpflanxt wurde. 

Dm Füntlich Wärttomh«rKiache DlenttblMdl enth&lt folKcnde höhere Beamte dei 
Namens AH<IreärAn>lref): 47;i. Khrrh., Vroy^iVi^. — Oeorg L*onh., Cl.Pfleger 27s. - Jac, 
CancelUrlQS 579; £xpe<L lUtb Pfarrer 4^4. — Joh^ Abt 298; Pterr«r 452. — Jok. 

fWÜ. JBm*., AnttMohnibsr 8». — JM. Lmdw., OtUO. ▼«rwüte« 440. — Jok, Mar», 
Vogt 488. — Joh. Val., Abt 238. 257 ; nofprediger 191. Phrror 410. — Ettdtria (Ettdtritt) 
Ha»». Yoratmaister 522. - Joh., Cl.Pfleger ;J4.l. Stiftuverwalter 372. — Joh. Joe., Tont- 
maiater 522. — Joh. miit., Cl. PAeger 28^, 334. UaiaÜ. Verwalter 47U. — Motthäiu, 
T«tt S88, 488. 
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Der Name „Antenrleth** auch in anderen Schreibarten Anfhen' 
rifth, Äutenried, Amb nr 'ted, Uücnricd, Utevricd ii. s. w. k<.'iiiiut 
in ^nz DeutHchland und der Schweiz, vorherrschend aber in Sfid- 
deutschland vor ; am häufigsten auf den Dürfern der württemhergischpu 
Alb zwischen Blaubeuren und Münsingen, in diesen beiden Städten 
aelbek, sowie anch in Ulm und Heidenheim. 

Wober nna dieser seltsame nnd oriflrinaUe Käme? 

Unweit Gflnzborg im Kfinigfreieh Bayern liegt ein Dorf Anten- 
risd mit ttnem aehOnen gntsherrlidhen Sehlosa, nach sahlreiehem Wechsel 
der Besitzer jetrt dem Freiherm Ton Neurath gehörig. Im Jahr 1409 
besass Autenried ein Hiob ron Antenried % welche Familie aber wie 
es scheint 1488 ausgestorben ist, denn in diesem Jahr iiel das ße- • 
sittthnm an Heinrich von Euchel. 

Anch im bayrischen Allgäu liegt ein Weiler Namens Autenried. 
Bei Erlangen aber findet sich ein Ort Uttenreuth and im württem- 
beigiadien Oberamt Gaildorf ein Ort Ottenried, sonst kommen in 
BayiTB noeh Ottanriefh nnd Ottoried vor. 

Ob der Familien-Kame Auteimäh Ton einem dieser Orte berrflhrt, 
steht gleichwobl aehr dahla. Diese Orte alle Messen wahrschein- 
lich zneret Otto- (Udo-) Efiti (Reute) von dem , der sie zuerst als 
Kinzelhof gegründet und das Feld urbar gemacht hat. \ 



• BIM ^tamrUAB TttuOto roa JmmrM, dte Im Jahr 1783 4«b Am wtkMU 
Witt m Of fhifiithMi nmn. 
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Der vor einigen Jahren Terstoitene Professor Hcltsmaim in 
Heidelberg in seiner Schrift «Kelten nnd Germanen» hat einen andern 

Fingerzeig gegeben. 

Er führt eine Reihe Namen au» der iiitesten Zeit, die offen- 
bar germanischer Natur seien, darunter auch *Äu(arit* auf und 
bemerkt^ dass bei diesem letzteren Namen in der Jetztzeit kein an« 
nehmbares Analogon sich finde. Es war ihm nicht bekannt, dass der 
Name Autenrieth so hänfig ist und auch im Grosebersogthom Baden 
vorkommt, s. B. in Lahr nnd in Mannheim nnter den höheren 
Ständen. 

Oedachten Namen hat HoUemann im Oeschichtswerk des PoIyUns 
gefanden. Autarit war Anführer einer gallischen HOUUegion der 

Carthager, ^eine Schicksale beschreibt Folybius au verschiedenen Stellen 
seines Buches. 

Eine davon lautet: 

„ToT; dz nzpt tov Auiaptiov, xov xa»v FaXoiuiv ^Y8|iöva^^ 
(Polybiue I. 77). 

Der Name des ,tAuUüirkh*\ Königs der Longobarden, t ^dO» 
Gemahls der Printessin Theodolmde von Bayern, mag derselbe sein. 

Ob diese Namen Zosammenhang haben mit den «Antariaten», 
einem Volk in lUjrien, ebenso wie der in Württemberg hftnfig vor- 
kommende Name «Morlok» mit dem dalmatiniscben Volksstamm der 
Morlakeu, wer kann es wissen? 

Die älteste Spur des Namens Aiitenndh bei uns findet sich, 
soweit bekannt, iu einer Pergament-Urkunde von 1333, also bald nach 
dem Aufkommen der bürgerlichen Oeschlechtsnamen, wo Laurentius 
Utleariel in Blaubeoren eine Ofllt verschreibt Der lotste katholische 
Abt in Lorch , welcher LMrentlis Avtenrie4 hiess , hat 1535 bei 
der Seknlarisation des Klosters mit Leibgeding sich abfinden lassen.* 

Die beiden Benediktlner>KlOster Blanbenren nnd Lorch standen 
wechselseitig in besonders befreundeten Besiehnngen; diese beiden 



* Vfl. p. ^tn, «OMohichU TOD Wirtemberg". 4. TbeU, L Abtheilaog. Seit» 394. 
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Lmirentim miigen daher von gleicher, vermuthlich namhafter Familie 
gewesen sein. 

Ein an(ler<^r Antenrieth von Hlaul)ouron war zu Anfang des 
vorigen Jahrhunderts Gestütsmeister in Offenhau^fn. 

Von der in StoUgaii längst eingesessenmi familie, die tradir 
tionsweiBe ihre Abstammnng auch von .Blanbeiiren ableitet, sind so 
beaerken: 

JMob Frieirleli Avtmlethy geboren 1740 m Stuttgart, sto- 
dirte Gamerai- nnd Bechtawimenscbaft, verwaltet» hieranf mebrere 

Jahre das seiner Mutter zugehörondo. durch ihren ersten (latten von 
der Pi.v/ori ««'sehen Familie erkaufte, Kiinicelleheneut Waldenstein nnd 
Schorndorf, und trat später als Keg-iernncs-Secretär in den Staats- 
dienst. 1 778 wurde er Professor an der holien Karlsscliule in Stutt- 
gart, 1787 Rentbeamter zu Schorndorf, reiste wenige Jahre nachher 
1794, wie es scheint missmothig Aber die j&hlings erfolgte Anfhebmig 
der hoh«i Karbsehnle, nach Nordamerika* (Boston), nm sich dort an- 
nlnnfeD, kehrte jedoch bald snrflck, wnrde wiedemm bei der Beot- 
kammer ond cwar als Yicedirektor angestellt 1795, nnd znm wirk* 
liehen Geheimenratlip ernannt. Er starb mit Hinterlassung vieler 
Scliriften im Jahr 1800. Sein Grabstein, eine runde Marmorsäule, 
steht im mittleren Wege des Hoppenlau- Friedhofes zu Stuttgart. 
S6bne desselben: 

Aaynst Friederich Autenrieth, geboren 22. Aug. 1771. Der- 
selbe hatte sich dem Cameralfache gewidmet, machte spSter die Beise 
des Vaters nach Amerika mit nnd kehrte von da in Gemeinschaft 
des lefartgenannten nnd seines Bmders »rdtnoiMf, da sie sich durch 

* Vor einigen Jahren eUrb al> vleUkcher HiUionir in ledigem Stande ni 
fMMdpfel» «In LmH» ÄuimtHtd, MiMflvnUiSnar gtomn SMalOU«B-0«Mhllto In 

PhiUdelphia. Boston etc., welcher im Jahre 1874 auch in Stutttrnrt wellte. Er war der 
Solu eines aoa «1er Gegend von Baael im 31. Jahre nach Amerika auagewanderten 
limk AmitmHtd, fsh. !■ Outon Baad SS. Oelober im. Dar Yalar daaLatotfemaalan 
MhHa oaah daa IfitUianwngen aeinea Urenkela, des jatstgaa AmafikaalaclMii ObacMaii 
ia WaahiDRton. ./o» (' AmlenHed, die Namen Johann Catpar, macht« unter dein Marschall 
9m Bsriwii in Jahre 1745 die Schlacht von Fontenoy mit and war mit Rotin* KoMer ver- 
■Ult. QmdkmkUn aaa Xawlt 4Mä$m1ti doa AaMafcii «arai: NOt t l a m Jnog t: GsqMr 
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die dort berrschend« tTnredlichlnit abgestossen fanden, in*8 Vaterland 
znrfick, wo er als Oberrevisor des StenercoDeginins den 27. Mai 1832 
starb. Auienrielh war ein besonders woblthätiger Kann nnd hinter- 

liess das von ihm bewohnte kleine Haus Nr. 1 der Hospitalatrasse 
als Stiftung zn Srliulloliror-Wohuuugeu. Dasselbe trägt noch heut- 
zutage folgende Gedenk- TalVI : 

»ScbuUehror-Wohauiig 
cfostiftet 
Ton 0. F* AtUmrieth 1832. 
Ehre seinem Andenken.« 
Johann Il«rmuui Heterldi Ferdinand tob Antenrloth»** geb. 
ebenfiills zn Stattgart den 20. Oct. 1772, erhielt seinen ersten Untere 
rieht anf dem (Tymnasium seiner Vaterstadt Schon nach dem 13. 
Lphoiisjahr lifsuchtfi er die an dor hohen Karlsschule zu Stutt«^urt ge- 
haltenen Vorlesnnsren nb-r Naturwissenschaften und Heilkunde. Sein 
frühreifes Talent, grosser Fleiss und wie er öfters erwähnte, der be- 
](^ben<le, bildende Umgang mit akademischen Freunden, wie Jäger, 
Hopfenffärtner, Kleina Hartmatm n. s, w. (lanter ilun vorangegangene 
berOhmte Sebfiler der Aeademie) machten es mOglich, dass er schon 
im 20. Lebemqahre die medicinische DoctorwOrde erwarb. Oleich 
darauf bereiste er ganz Oberitalien, beanchte längere Zeit die Vor- 
lesungen Scarpas nnd FranK's zn Pavia, ging von hier Ober Triest 
und Wien nach Ungarn nnd kehrte 1704 als praktischer Ar/t nach 
Stuttgart zurück. In Zeitst hriftou theilte er seine Heisobenierknngen 
über die medicinische Schule zu Pavia und iiher die IJergwerke zu 
Chemniz mit. 1794 reiste er mit seinem Vater nach Nordamerika 
(Pennsylvanien) , praktizirte Vs Jahr zn Lancaster nnd ttberstand 
daselbst das gelbe Fieber. Während dieser Zeit sehrieb er Hehreres, 



* r. F. tot Sbrfseni nicht rfehtfg. ea toUt* A. F. h elw e a . 

Seine Schwester Luige Fruderickt. ^ch. zu Stuttgart «. Sept. 1776. I 7. Novbr. 
1S4S, ▼«nnihlte sieh S. JnU lT9e alt dem dmiaUgea dMmestomgtnUt und ^t«i«ik 
Präsidenten B^jamin Ftrci. ron JMl, nod wiivd« lo dl« StUDüiniittar dtr berflhmteo 
vter Bröder dlcMs N«men«. 
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0. a. auch Aber di« Seekrankheit. Nach IVt Jahren nach Stuttgart 
mrflekgekebrt, erhielt er den Titel Hoftnedikoe. Noch Tor der ge- 
setilichen VcUjährigkeit ward er TOn dem akademischen Senat an 
Stelle des verstorbeiif^n Clossius zum ordentliclien Professor der 
Aoatomie, Physiologie, Chirurgie und Geburtshilfe berufen , ein Er- 
satz, den die Universität nicht glücklicher hätte treffen können. 

Bald war Atitenrirfh eines der thätigsten, einflussreichsten, 
berübrntesten Mitglieder der Universität. Achtzehn gelehrte Gesell- 
«ehaften des Auslandes erwfthlten ihn nach nnd nach sn ihrem Mit- 
gliede; er legte Qbrigens aof diese Bhre wenig Gewicht. 

An sogenannten akademischen Vokattonen konnte es einem 
selchen Manne natflrlich nicht fehlen (die lockendsten waren nach 
Halle, Breslau. Bonn, Berlin), aber, ohne je eine auch nur zu einer 
Besoldungs- Verbesserung zu benutzen, lehnte er sie alle ab. wpü, 
wie er sagte, er es nicht für Kecht hielt, seine Dienste dem \ ater- 
lande zu entziehen. 

1812 ehrte ihn der König durch Ertheilung des Civüverdieost- 
Ordens, 1818 durch den Orden der wQrttembergischen Krone. 1819 
wurde er Yicekansler mit den Bechten und Obliegenheiten eines 
Xanilers, bald darauf K9nigl. ausserordentlicher BevoUmachtigter in 
Beiog auf die Bnndeetags-Beechlflsse , 1822 wirklicher Kaniler der 
UniTersitÄt, 1829 Chef der Universität, eine Stellung, die er bis tat 
Ortranisation vom Jahre 1831, die ihn in die frühere Stellung eines 
Kanzlers zurückversetzte, behielt. Viermal bekleidete er das Kektorat; 
limal das Decanat der medicinischen Facultät. 

Autenrieth besass eine Vielseitigkeit, eine Detailkenotniss des 
Gesammtgebiets der Heilkunde, wie sie, in einem Manne Tereinigt, 
hodist selteii gefunden wird. 

Eine grosse Anxahl berühmter Aerate des Auslandes waren 
seine Schiller; die ganie damalige Generation der wflrttembergischen 
Aerzte (mit wenigen Ausnahmen) verdankte ihm grossentheils ihre 
ärztliche Bildung. 

Das Clinicam ist recht eigentlich eine Schöpfung Äutenridhs, 
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ünteratfltzt yon dem HiniBter Slpütlert begann nnter den mannig- 
ftltigen Schwierigkeiten nnd nnter der speziellen Leitung ÄtUmrieffia 

der Bau des Olinieams im Jahr 1803. Im vollsten Glanz jugend- 
lichen Talentes zeigte sich Autenrieth als Lohrer der Anatomie und 
Physiologie. Sein treffliches Gedächtniss, das ihm die ganze Masse 
der Thatsachen jener Wissenschaften in jedem Augenblick zu Gebot 
stellte, seine räumliche Phantasie, seine Kunst durch sinnige Be- 
nfitinng der vergleichenden Anatomie nnd der gesammten praktischen 
Heilknnde den vorli^nden Leichnam gleichsam in beleben, machte 
ihn an einem der gastrollsten Lehrer dieser Wissensehaften, ünver- 
gleichlich war sein bewnndemngswfirdiger Scharfblick, mit dem er 
die ferwickeltsten chronischen KrankheitsfiUle, die dem nen errichteten 
Clinicum nnd seinem berühmten Vorsteher weit und breit zostrOmten, 
oft in wenigen Augenblicken durchschaute, den Zusammenhang der 
Erscheinungen definirte, und oft von den überraschendsten £rfolgeu 
gekrönte Heil plane entwarf. 

Hospitirende fremde Aerste gestanden oft, hier in einer Stunde 
mehr Kenes als in Jahren sonst gelernt an haben. Von seinem 
Clinienm ging die EntwicUnng der Lehre vom Genins morbomm 
epidemiena nnd eine bessere Aetiologie der chronischen Krankheiten 
ans. An der Tellig nenen (Gestaltung des gesammten Kedisinalweaens 
Wfirttembergs nahm Autenrie^ mannigfach thätigen Antheil. 

AutenritOi war ein geborener Arzt. In die verwickeltst«n 
Krankheitsbilder wusste sein Geist Klarheit zu bringen , und indem 
er selbst glaubensvoll Rath ertheilte, weckte er unerschütterlichen 
Olanben bei seinen Kranken. 

Sein theilnehmendes Wesen, das keine Aufopferung oft bis 
znm kleinsten KrankenwArterdienst f&r seine Kranken schente, seine 
annehmende Persi^nlichkeit, die schon an sich Vertrauen erweckte, 
trag wohl ebensoviel als sein ftrztlicher Scharfirinn nnd seme um- 
fhssenden Kenntnisse zn den gUnzenden Erfolgen semer Praxis bei 
Nach Plouqttefs Tod war er der besehäfligtste Arzt Tübingens; vom 
In- und Auslande suchte man seinen ärztlichen Kath. 
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Nach dem Tode /d^« enumnte Ihn der Kimg zu eeinem 
eonioltireiideii Leibutt Sein Baf ale Ant war europäiBCb. 

Äittenrieth, sagt einer seiner Benrtheiler, verdient als Arzt die 
un^theilteste Hochachtung der medizinischen Welt; denn nur zu den 
seltensten Erscheinungen gehören Männer, die wie Autmrieth Theorie 
and Praxis mit so kräftigem Geiste umfassen. — 

»Am 16. März 1835, Abends 8 Uhr, im Heimgehen vom 
UaifermtfttB-QebAQde, bekam ich einen Anfall von BmatUUuniwg«, das 
lind seine «igaieii Worte» mit denen er sidi diese Bogebenheit notirte. 

Nach dissun Anfiül, obgleieh er sich wieder erholt sa haben 
odiien, hielt er sich flr nnffthig» seine mannigfaltigen amtlichen 
Fffiohteii water sn erfflllen, nnd zögerte auch keinen Angenblick, die 
Begiening um seine Pensionirung zu bitten ; doch, noch ehe diese ein- 
trat, erhielt er in der Nacht des 3. Mai, nach einem heitern Abend- 
essen im Kreise seiner Familie einen zweiten Anfall, der ihn schon 
nach einer Viertelstunde tödtete. 

Seiner gediegenen Werke sind es viele. — 

Heraaui Friedrieh A«toiiriefh% Sohn des Vorigen, geboren 
1799ziLTfibuigen, widmete sich dem Stndinm der Medictn, wurde 1823 
assBorordentlicher, 1826 aber ordentUcherProftssor derMedicin daselbst. 
Er verftsste mehrere bedeutende Schriften nnd starb 1874. Kinder : 
I. MalTina Auteurieth, vermählt mit dem Uaiversitätsrath Stark 

in Tübingen. 

II. Natalie, vermählt mit dem Decau Kniin in Urach. 
Ul. Kreisgerichtsratb Antenrieth in ßottweil. 
lY. Professor Aileurleth, Ingenieur nnd Mechaniker am Königl. 

Foljteehnikum zu Stuttgart. 

EbenfaUs hierher gehörten: 

MedrM Avtenrieth» KOnigL Wfirttemb. Stallmeister, Bruder 
des merwihntsu Kanzlers, ein Sehfller des berfthmten Meisters in der 



* Eine Scbwcstw ätmiXbw, AmliM, ftbi ISOS» l«t soit dam ObMiliutlmlh tm 
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fieitknnst, 0b«r8teu von BüMer in T&biDgen, und in Miner Jogeod 
selbst ein aoegeBeiehneter Reiter; er wurde ntoh Ungerem Aufent» 
balte im Andande als Aaditent des Gestfitsverwalten Hartuunm in 
Marbach angestellt» auch nadh dessen Tode langjähriger Verwalter 
des Hauptgesttits Marbach. Sp&ter erhielt er den Titel eines Stall- 
meisters. Im Hinblicko auf seine hervorragenden Fachkenntnisse er- 
nannte ihn Konig Wilhelm auch zum Mittrlicd der Landesgestüts- 
(Jommissiou in Stuttgart. Br war ein äusserst gebildeter Mann von 
grösster Herzeusgüte und von einer musterhaften Wahrheitsliebe, Recht- 
Uohkeit und Qenerosit&t. Es war ihm gestattet, auf Staatskosten in 
Marbach ein paar Ffi^e halten zu dflrfen, was ihn veranlasste, wieder- 
holt junge Fohlen aufinuiehen. Wenn er em solches Thier Terkanfte, 
80 beseugten seine Bekannten von ihm, er sage dem betreifenden PMe 
eher zu viel als zn wenig Fehler nach. 

' Kaufte er von einem Bauern ein Fohlen, welches besser einschluc:, 
als es den Anschein bei dem Kauf hatte, so schickte er nachträglich 
demselben zu dessen Ueberraschung eine ansehnliche Summe, weil das 
Pferd so gut eingeschlagen habe. Diese Redlichkeit bewährte er in 
allen Yerh&itnissen, obwohl ohne eigenes Vermögen und mit einem 
so beeoheidenen Einkommen ausgestattet, dass er auf*s sparsamste 
leben musste und lebte. 

Er war von allen, die ihn kannten, als einer der edelsten und 
liebenswfirdigsten Männer verehrt. In seinem Fache hat er ein halbes 
Jahrhundert segensreich in Württemberg gewirkt. Autcnrieth war 
der erste, der, gegenflber der Vorliebe des K önigs Wilhelm für die 
Beförderung der Zucht eines leicliten Uriter-PtVnisclilags, auf die Noth- 
wendigkeit einer Zucht schwerer Pferde aufmerksam machte und dazu 
die Erwerbung von Stuten aus der Normandie empüshl, zu welchem 
Ende er von dem Könige auch in die Normandie gesehickt wurde. 
Br starb im Sommer 1888 zu Kiedemau, w<diin er sieh eben krank- 
heitshalber begeben hatte, mit Hmterlassnng mehrerer angesehener 
Schriften Ober Beitkunst und. Pferdekrankheiten. — 

Von derselben Familie ist Stadtrath Antenrleth, resignirter 
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•lidtischer Waldmeister in Stuttgart, noch lebend. Von anderer Linie 
ist der Kautraann Carl Antenrieth in Neuenstadt am Kocher (so 
filibel^annt aus der Marbacher Geg-end stamin^^nd). DosF*>n Söhne sind: 
Der verstorbene Hofbaumei^ter Willielm Anteurietby geboren 
20. Aug. 1794, t 1830, und Lndwig Ang08t ron Antenrieth, geboren 
1803, 1 1872, 28. Not., Begterongadiraktor m Beatliogen, Commenthar 
d. Ord. d. W. Ir. mid Oominnthttr L Kl. des Fr. Ord. Ijiii Sohn 
jMieeHfrfbftiimeieters, ArchUekt Carl Avtoirtolh in Philadelphia, hat 
sich durch ^kH» grtsmm BanAea rtlhinüdi bekannt gemaeht 

Yon Blanbenren stammen: der KameralTerwalter Antenrieth, 
in Hall f 1844, sowie der K(»iii^d. WflrttemlMi^isclie Oberfinanzratli 
AiteiiHeth, t 1835. Söhne des Letzteren: 

I. Jaiiiis Ton Antenrieth, geb. zu Heilbronn 18u6, Commenthur 
des Kr. 0., Conunenthur L Cl. des Friedrichs-Ordens, Ritter 
des KAnigL Prenss. rothen Adlerordens III. Cl., welch letxtere 
AnsieiehDong nebst einem schOnan Andenken der beiden Ffirsten 
Ton Hohenaellem er angestrengten Arbeiten f&r die fiegrfln- 
dmig and Bntwioklnng des ZollTereins in den Jahren 1832 
bis 1836 Terdankt. 1833 Finans-Assessor in Stuttgart, 1840 
FiiKinzrath in Ludwigsburg, als solcher erhielt er 1843 einen 
Ruf in die neu errichtete Eisenbahn-Commission , nachdem er 
zuvor in Wort und Schrift für da.s neue Verkehrs- Vehikel sich 
anlf^ethan hatte, wurde Oberfinanzrath 1858, Director des 
Stenerkelkgioms 1862. Seit 1871 mit dem Titel und Rang 
eines Prfiaidenten, vertansehte er 1872 seine Yorstandsstelle 
mit dMjen%en der Oberreehnnngskammer und Staatskassen- 
Verwattong. 

IL Otto Avtenrieth, geboren xn Stuttgart 1811, anageteicfaneter 

Mechaniker, .«»tarb 1860. Derselbe lieferte mehrere bedeu- 
tende Aufsätze in technische Zeitschriften und war bekannt 
durch Ausstattung der Kealschuleu im In- und Auslände mit 
physikalischen Apparaten. 
HL Alberl Antenrieth, geboren zu Stuttgart 1813, studirte Tbeo- 
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logie, flflelitete sieh jedoch 1833 vor «iner Untonoehuiig wegen 

demagogischer Umtriebe von Tübingen aus in die Schweiz, 
machte dort den Einfall in Savoven unter General Jtatnorim 
mit, trat 1884 in das rö7/.rr sehe Erziehungs-Institut zu Liver- 
pool in England als Lehrer ein, siedelte nach fünf Jahren in 
Folge dor Auflösung dieses Institats nach Norwegen über und 
wnrde nach einiger Zeift FrofeBSOr an der Hilitftr-Aluideinie in 
Christania, in welcher SteUnng er 25 Jahre blieb. Alssoleher 
hat er dnreh dentech^norwegieGhe und norwegisdi-deatsche Lehr- 
bfleher, die Uber ganz Korwegen Torbreitet sind, eich einen 
Namen gemacht. Er hat Ton Ohristiania ans die meisten enro- 
pftischen Länder bereist und ein Jahr in Urlaub in Italien und 
auf Sicilien zugebracht. Wahrend eines halbjährigen Aufenthalts 
der Königlich Schwedischen Familie in Christiania waren ihm 
die beiden Prinzen, worunter der jetzige König Oskar IJ. im 
Unterricht anvertraut, wofür er von der Königin eine Brillant- 
Nadel erhielt 1869 naeh Wlirtfeemberg znrflckgekebrt» starb er 
1873 in Gannatait, wo auf dem Uff-Kirchhof sein Denkstein steht. 

Sehliesslich shid noch tu erwfthnen: 
Emst €H»ttfHd Avlrariefh, geb. 9. April 1699, Pfiurrer m 
Neuhausen an der Erms 1747, schrieb »Vollständiges Württember- 
gische^ Magister-Buch« vom Jahre 1705 — 1771. — 

Carl Autenrieth aus Carlsruhe, 1801 badisclier Hofi^ericlits- 
Advokat, 1807 Regierungs-Secretär, 1R14 Oheramtmanu, 1821 Hof- 
gerichtsrath, 1828 Oberhofgerichtsrath, 1837 Ober hofgerichts- Kanzler in 
Mannheim, ein verdienter Staatsbeamter, der 1887 mit dem fiitterkreax, 
1841 mit dem Commandenrkreni des Ordens vom ZIhringer LOwen 
ansgeieichnet wnrde. Er trat 1849 in den Bnhestand nnd starb am 
20. Oktober 1854. 

Dm FärstUch WürttembergiBcbe Dienerbucb enthält folgende höhere Beamte 
dM NaiB«iu: ÄtttmtrUth (mumrUi^s M tku rtO t, OI.Seiii«lb«r S09. ~ Ae. Ba^ad^ 

lUtb 114: Gel. Geh. Rath 29; Keller r.35, O B. RcRiotrainr B3 ; Bnth'CDifMtor lOS. 
— J»h. Luätv., Ambtmaim 466 ; KeUer 480. 498 ; Laur., Abt 304. 
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Backmeister, Bacmeister. 

Joluuui vmi BMkmaiatw wurde den 1. Januar 1667 su Bostock 
geboren. Sein Tater Jebaim Baekaelatery Med. Dr., war Hoebftret- 
lieh MeeUenbnrgischer Bafh und Leibmediens, anch 30 Jahre lang 
Fhifteeor bei der Universität in Bostock; die Mntter Hedwig 9 eine geb. 
Wolfratli;* der Grossrater Matthiiis Backmeister, Phil, nnd Medic. 
Dr., Hochfflrstlich Sachsfn-Lauonburgischer Rath und Leib-Modiciis, 
auch Stadtarzt zu Liiiu'liurjr; die Grossmiitter Sophia, des Börirci- 
meisters von Kostock JoIkdiu Kellermann's Tochter; der Urgrossvater 
JLacas Backmeister, S. S. Theol. Dr., Königlich dänisclipr Ilofprediger, 
nachgebends Professor der Theologie bei der Universität Bostock, anch 
Superintendent daselbst, welcher die Concordienformel insammenge- 
tragen hat; die ürgrossmntter Johanna, des PhiL nnd Med. Dr. 
Jacob BarilBg nnd der Frandsca, des Pätrisiera n Genna Thermi 
Mlgranl Tochter; dw ürgrossvater Johann Baofcniolflter lebte in 
Lfinebnrg ; die ürnrgrossmntter Anna, eine Tochter des Matthüi Lnhlng 
and einer geb. Kroseny „aus dem altberühmten Geschlecht der 

Johann studirte auf der Universität zu Helmstädt die Bechte, 
kam sodann nach Tübingen, (1677), in welcher Zeit seine Vater- 
stadt dorch eine sweit&gige Fenersbrnnst heimgesncht wurde, der 
800 Hftnser, damnter auch das seines Vaters mit all snnen kostbaren 
Schällen, sowie der darin befindlichen ans mehr als 4000 Bänden 
bestehenden Bibliothek snm Opfer fielen. 

• Dam Bradtr derselben, Adolf EtlUn von Wolfi ath, KnrkÖluiBcbem a«helin«ii. 
Kri'^i.nKrath, «nrd(^ rom Kaia«r Ltoptid /. der bei der W^tfratMichtn Ftmilie TOn AMtr* 
her ges'uideue Adel reoorirt. 
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Ton Tflbingen ans setite er aeine Stadien in Ältorf, Lmptig, 
Stnusbnrg fort und wurde nach Absolfimng' derselben bei der da- 
maligen Frankfnrtischen Reichs-Deputation von Sachsen-Weimar als 
Legations-Secretär angestellt. Nicht lange nachher trat er in Würt- 
tembergische Di^'nste, in denen er im Jahre 1090 zum Geheimenratbs- 
Secretär befordert wurde. 

1693 erhielt er das Prädicat eines Baths, 1695 das einoe 
Wfirttembergischen Oberraths, 1696 wnrde er Ton den Forsten nnd 
Ständen des Schwäbischen Kreises zn deren Bath nnd Syndicos, 1702 
snm Hochfnrstlich Wflrtkembergischen Geheimen-Legationsrath nnd 
wenige Monate nachher znm Oeh. Begimentsrath ernannt Von dem 
Antritt seiner Württembergisehen Dienste bis m seinem Anstritt ans 
denselben hatte er 76 Kreistagen als Gesandter beigewohnt und 
11 Gesandtschaften an den Kaiserlichen Hof verrichtet. Als er im 
Jahre 1698 zur Erledigung und Empfangnahme Kaiserlicher Reichs- 
und Böheimischer L<*hen für das HochfOrstliche Haus Württemberg ab- 
geschickt war, bot ihm Kaiser Leopold L die Benovimng des bei 
-seinen Vdreltem mUtterlieher Linie gestandenen Adels Öfters an, was 
er jedoch jedesmal dankend ablehnte, Ins ihm im Jahr 1701, da er 
abermals als Gseandter des Schwäbischen Kreises nach Wien kam, 
der Kaiser dieselbe Gnade anfs Nene antrog, nnd zwar in Verbin- 
dung der Reichshofralhs-Stelle, auch dabei ihm das Diplom nebst der 
Erhebung in den Adelsstand mit dem Prädicat Edler von Back- 
nif'istcr zuschickte, welche Ehre derselbe nicht mehr ausschlageu konnte. 
Er starb den 22. Januar 1711. 

Seine Ehegattin war Johanna Christiana, Tochter des Uerzogl. 
Wflrttembergischen Tie^ährigen Geheimen Begiments-Baths Jdkamm 
Christoph Keller. Dieser Ehe entsprossten: 

I. Harla Hedwig^ vermählt den 12. September 1701 mit dem 

Herzoglich WMtembergischen OberJnstiz- nnd Kriegsrath, 

nachmaligem Hessen- Darmstädtischen würkllchen Geheimerath 

Wilhelm Ludwig Jlaskoskf/. 
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IT. Alma Jehanu, venn. 19. Joli 1707 mit dem Obriatwacht- 

meister Freiherni Eberhard Friedrich von Gaisher<j. 
III. Johannes, t in seinem 2. Lnliensjahre. 
Kbynfalls dieser Familie entstammten: 

Lucas Uttcknielster, iffboren 1570, 2. November, Theol. Dr., 
Professor und Superintendent zu Kostock. f lt}:]8. — 

Lucas Backineister, Sohn des Vorigen, Professor Theol. zu 
fioskock, geboren (605, f daselbst 1679. — 

Hetarleh Baekmetoter/ J. U. Dr., Henoglieh WOrttembergischer 
Oberrath und Cämmer-Procnrator, t zu Stattgart 1692. — 

Johanii Badünelsttry Med. Dr. und Professor in Tflbingen, ge- 
boren zu Travemünde 1680, veimäblt mit Maria 8ophia> geb. MögUug. 
t 1748. - 

Adolf Hackuiei^'tcr, Dr. Phil., Schriftsteller, vormals aucli Ke- 
* dakteor der Allgemeinen Zeitung in Augsburg und des Auslands, ein 
Mann Ton hervorragender origineller Begabung, vielseitiger Bildung 
und fibersprudelndem Hnmor, der sich zur glQcUiohen Stande bis zu 
poetischer Oenialitftt steigern konnte. Der Grand seines Wesens aber 
war, wie hei allen ächten Hamonsfen ernst and tief, so dass ihm 
mit Recht nachgerfthmt wird, sein Herz sei immer dem Hohen zn- 
gewandt gewesen und seine Feder habe immer im Dienste des Aechten 
und Edlen gestanden. 

Ueber seine Vorfahren schreibt er selbst in seiiif^n ><Jerraani- 
stischen Kleinigkeiten« (Alte Familiemiameu, Der Ursprung der Sprache 
etc., Stuttgart 1870) folgendes: 



• DtaMT tat la der LalatoinS« dt* Jokmmt mm BmekmtUUr all ein V«H«r daa 

L*ttu»r' n aufg'^führt. Eine Tochter von Ihm, Johanna Dorothea, wnrde cHo Oattln des 
.«Ubs-AmtautDDS iu Lalcbiugeo Georg JPhil. Zech; ein Sohn dieser Ehe, VhUipp Eberhatd, 
Freiherr ton Siech, geb. 1696, HersogUeh« CUhtbMfsMb, Kntodlmtartaloa«Miidter. Oon. 
^■toflrt rririilont PtIim dar Waldenaer Dcimtatkn« wsrd von Kaiser Frana I. Ton 
f»f«terr*ich «wegen seinein guten Herkommen, «tattlichor Vcrnnuft. «Durlf^rbarer Fähig- 
Bad Oesehldüiclikelt etc. In des KaiBerlicbeo und Römiaoben Reichs-Ait-Edlen-Paoner- 
«ad rmjliiniin«hmfl ctImImb, gltldi ala ob er y«b 4 Alukfla HterUeh tmd nifllfe«llcher. 
sHIa lumiOiininwi vanl geboren war«.* Eben dahin «ehürt der Obriat-LieatolMIlt und 
Um OsfcyiTilii tirn Kreises Ohcr-Krleg5commi8srir Johnnn Cnrl SSeeh, t IH9, 

9, G0»r9ii-O€«rf*pm»t Blographisdi-Oeoealogiacbe Blitter ete. 8 
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»Ich för meine Penon bekeime anfriehtig, dass ee mir ein be- 
haglicbee Gefifthl igt, die Oescliiclite meinee Oeechleehte bis anf vier- 

hundert Jahre zorQck verfolgen zn kOnnen, seine Wandlungen nnd 

Wanderungen zu beobachten, von der Backstube auf der Lüneburger 
Haide uacli dtii Kiisfpn der Nord- und Ostse»;, nach dem eisijjen 
liussland, in dit- harzduftigeu Forste der Abnoba und an die Keben- 
gehänge des schwäbischen Landes, zuletzt gar unter die Palmen von 
Indien, an die Ufer der kanadischen Seen nnd an die Gestade des 
stillen Oceans! 

Und was Alles haben vir in diesen Tierhnndert Jahren f&r die 
Welt geleistet ! Wir haben den Heraogen Ton Bnumschweig ihr tSg- 
liches Brod gebacken, den Lünebargern ihr Bier gebraut, der K<(mgin 

Wittwe Dorothea von Dänemark Hofpredigten gehalten, unter schwe- 
dischen Fahnen uns sechs Jahre für unbestimmte Zweck»; in Deutsch- 
land herumgehauen, in Ho-stuck, Kiel und Tübingen »Juristerei und - 
Theologie« gelehrt und geübt, den Mecklenburgischen Bauern in 
Fri(z Iteuters Dialekt und den brauneu Hindus in canaresischem 
Prakrit das Evangelium verkOndigt, den Uenogen zn Wirtemberg 
und Teck ihr Lftndlein regieren tAud ihre Finanzen verbessern helfen, 
in Petsnbnig den St Wkdimirorden verdient« theolegische, medi- 
dnisehe, historische Werke gesehrieben, aneh »Persische ^Zählungen« 
nnd deutsche EirehenUeder gedichtet, dem Lande Hannover einen 
Minister, der stark dem Rückschritt, und den Vankee'.s Lokomotiven 
geliefert, die dem entsciiiedensten Fortschritt huldigten, wir haben 
für die deutschen Grundrechte jref»'chten und gesessen, dem Admiral 
Farnujnt den Mississippi erstürmen helfen, Zeitungen redigirt und 
schliesslich dieses vortreffliche Büchlein geschrieben. Denkt man sich 
aber wieder rflckwärts in die Halbscheid des fünfzehnten Jahrhunderts 
hinauf in die Zelt hinein, da wir uns noch Lüdike Wükns schrieben 
— wenn wir überhaupt schreiben konnten — so schliesst der freien 
Phantasie eine unbegrenzte Bahn sieh auf von Buhmesthat und 
Heldenthnm. Dass die WiUms mindestens einmal das heiligre. Grab 
erobern lialfuu, mag uur nebenher erwähnt seiu; es zu bestreiten 
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Int noch kein Geschiclitsselireiber gewagt; dafls sie dem grossen 

Kaiser Karl das Leben sauer genüg machten, ehe sie als unentbehr- 
liche Vorbereitung zu der späteren theolof^isclien Laufl)ahn der Blut- 
und Wassertaufe sich gefügt, dass ein Zweig des Geschlechts unter 
Hengiat and Horsa gen Britannien zog und Kelten und Homer ver- 
tflgte — das sind Dinge, die Jedermann aus den Handbüchern der • 
Oescbkbte erfahren kann. Ist ja sogar nrknndlich enriesen, dass 
im nennten Jahrhnndert Lindiko Tan Eatingthoipa foAntieh mnddi rokkon, 
20 Metsen Boggen, an das nengestiftete Kloster Frekenhorst sehntete, 
wie nicht minder Herr Willico Tan Grafthorpa 12 Metsen Boggen 
ond 1 Metze (Jerstenraalz, dessgleichen Williko van Wersithorpa nigon 
rouddl maltes, 9 Motzen Malz (M. Heyne, Altniederdeutsche Denk- 
mäler. Paderborn 1867.) 

Hans Ludicke Willens oder Wilkens war damals noch in zwei 
Linien geschieden. Weiter zarfick wird die Sache freilich etwas 
dnnkel i die letzten Spuren gibt Tacitns, wesswegen aneh ein dank- 
barer Enkel des Geschlechts seine Germania ins Dentscbe flbertragen 
bat Cetera jam fabdosa — mit eben diesem Antor sn reden. Ob 
wir an Fuss Aber die Wolga nnd Weichsel ans Asien zugereist, auf 
Schlittschnhen Aber das baltische Heer geihhren oder etwan, als die 
Aera der skandinavischen Eiszeit zu Wasser wurde, auf einem errati- 
schen Block in die herkynisclien Wälder hinabgerntscht kamen — 
hoc ego, lauten die Schlussworte besagter Germania, ut incompertum 
in medium relinquam. Dagegen finden wir uns beim Thurmbau zu 
Babel wieder lebhaft, betheiligt und als das Unternehmen in Folge 
Terschiedener ünsnkj^mmlichkeiten sich aniitete, entschieden wir ans 
für das Arische ab Familiensprache nnd Terdienten nnser Brod dnrch 
FriTatstonden im Altgolhischen. Die hebrftischen Studien nahmen 
wir erst spftter in Bestock nnd Tflbingen wieder anf , blieben jededi 
V]< m die neuere Zeit herab der Germanistik ergeben. Die Geschichts- 
^jueilen filr die Zeit vor Babel sind Jedermann geläufig; spezielle 
Farailienpapiere hat bekanntlich nur die Familie de la Tour aus der 
ifoachischen Sintfluth gerettet. 
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Der schimmernde Herbstfoden, an dem wir mit einem leichten 
Banch des Mnndes unsere Fantasie Jahrtausende rflckwSrts gesponnen 
— er Messe mit einem «weiten Hauche sich ebenso leicht in um- 
gekehrter Richtung in die Nobel der Zukunft hiiiaustreibon. Zv;ischeii 
protologischen und eschatologischen Polen, zwischen dpui, was war und 
• dem, was sein wird, schwankt ja ewig die von Fragen und Zweifeln 
durchzuckte Menschenseele. 

Den einen (reut es, ein Enkel zn heissen nnd er fragt — 
was waren meine Ahnen? 

Den Andern gelfistet eme Ahne zu werden nnd er fragt — 
was werden meine Enkel sein? — Wie lange wird* mein Name nnd 
wird er in Rnbm und Ehre dauern? in Nacht und Schande Ter- 
löschen? Für das einzelne C^chlecht kann Niemand stehen; über 
Dauer oder Untergang unserer Familiennamen, wie sie heute sind, 
bietet die Gescliichto einige Ansknuft^ rtc. 
' Bactneistcr starb von Jeder manu hochgeschätzt 1873 den 

25. Februar zu Stuttgart im 46. Jahr seines Alters. 

Du Fürstl- Württemb. Dlenorboch cnlhält folgende hr>her<! Beamte des Nameiu 
Baeknuitltr (hacmeuter, Baek-hmeitttr, Fuckmeiaterj: Dr. 119, 123, 386. — Carl Frid.,1itg. 
B.B«entarlw 74. — OtrUiafk UMmr^ QtUHL ▼•rwalter elf. — Mtätrteh Bm^fambt 
Mmr., Ofl O.Rath 63; Kvlag»>Baih 100; Pagenluformator 19«. 199, Vost r.09. - J^ic, 
B«tA.SecretAritu U. -*.4M0lM»Bxped.Ratb III ; Krlegt-Rath 100 ; Landscbrelb. Verwalter 
U«. ~ R«Bt. Ob.BMr«lBr V», — > Joh., CraysSeonteiiiu 84; Geb. 8«cr«toriti« 88; O.B. 
SeenUdtM 7e. — Mk, Frtd., KeUer 309, 407; Jtk, UHur^ n«ifw..lMiwetor 480; GumMr^ 
Pvoennitor 100. 
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liiu-ckliurd liardilif J. Consultiis, aus einer der ehemaligen Graf- 
schaft lUirguud angeln ironden Familie .stainiuftud. "wnrdo den 11. October 
1620 zn Tübingen geboren. Sein Vater war Dr. Carl Bardiii, Kaiserl. 
lud Herzogl. Württembergischer Rath und Leibmedicus, auch Professor 
der Medicin daselbst; derselbe binterliess 7 verheinttiiete Kinder, 
nämlich 5 SOhm, (deren 4 Docftores, fOraUiehe Bftthe nnd Freieres 
worden, und einer «die Wflrde eines PriUaien errang) und 2 TOehter. 
Dem Dr. Carl Bardüi ist Yon dem Kaiserl. Pfaligrafen und Ober- 
TOgte Ton Tttbingen, v. €^rünthal, im Jahr 1637 der Wappenbrief 
ement worden. Die Mutter Regina, eine Tochter dos »aus altadeligem 
BnrrhharfUifichfm Gesclilcchte entsprossenen« Professora der Philo- 
>0!'hie Georg Burckkardt; dor (Irossvater Carl Bardlll, Emigrant: 
Die Groasmatter Marla^ Tocbter des Pfarrers zu Eldingen Peter 
Bettenhirger* üeber den ebengenannton Carl Bardiii and seine 
Familie ftnsaert sich eine Altere Urkunde folgendermaassen : „Dlse 
&mUi ist eine nnUlte gntbe fiunili ans der Franche Comtö, 
oder Grawhafft Bnrgnnd, nnd in specie anss der Stadt Dole 
grebflrttig anfl herkommend, allwo Sie vor mehr als 200 Jahren 
baassbäblich gewohnet; wie dann daselbst noch ein und andere 
TWtigia und monumenta davon zu finden. Nachdem aber vihle 
familien von daraus wegen der Religion vertriben worden, hatt sich 
d**r Stamm-Vatter der jetzt florironden Bardil inischQn famili, Carl 
Bardiii, anfangs in der Gravschafift Mömpelgardt und dasiger Först- 
Ucher Beaidena-Stadt, hernach in dem Heraogtiiamb Wirtenberg, nnd 
zwar gfeiehiklla in der Forstlichen Besideni-Stadt Stnttgardt, ohnge- 
fthr nmb das Jahr Christi 1580 hftnsslich niedergelasseun' Er war 
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M, der im Jabr 1592 Henog Friedrich von Hömpelgard die Nach- 
richt Tom Tode Herzogs Ludwig bradite. Der Heriog scbätzte Bardüi 
besondere hoch. 

Burehhard Bardüi widmete sieb auf der ÜoiTersitit to 

Tübingen Anfang-s dem Stadium der Philologie und Philosophie, 
trat jedoch bald darauf zum Studium der Bechtswissenschaft über 
und doctorirte 1653. 

Nachdem er noch in demselben Jahre zum äusseret dentlichen 
Professor, 1655 aber xom ordeniUchen Professor der Sechte an be- 
sagter Universitftt ermmnt worden war, bereiste er in der Folge in 
Begleitung mehrerer Brennde^ n. a. des Dr. LaiUerbach, die Säch- 
sischen nnd Lfinebnrgiscfaen HOfe, trat mit den dort befindlichen 
berflhmteeten Minnem in enge Betiebungen nnd nahm dann Aber 
Lfibeck, Hamburg, Holstein, Schweden, Bremen, Westphalen und 
Hessen den Rückweg ins Vaterland. Im Jahr 1060 wurde er von 
Herzog Wilhelm Ludwi(j zum Kath und Assessor des 'Herzoglichen 
Hofgerichts ernannt und zugleich als Assessor des fürstlichen CoUegii 
angestellt. 

Das Bectorat der Universität bekleidete er sechs Mal, das 
Decanat der Juridischen Facnlt&t gleichfiüls mehreremale. 1689 wurde 
er auf Kaiserliehen Befehl in der Compromiss- Angelegenheit der 
Grafen v, Sohenhhe nach Nflmberg gesandt, wo er Aber '/4 Jahre 
▼erweilte. Haoptsftdilich berfthmt wurde er durch die unter Lauter- 
Itach^s — dessen Schfller er gewesen — und unter seinem Namen 
erschienenen »Conclusiones theoretico-practicae ud Pandectas« (1692) 
und durch Hinterlassung vieler sonstiger gelehrter Schriften» 

Er starb, durch Belesenheit und practische Erfahrung ausge- 
seichnet, tiefbetrauert von Jedermann den 10. April 1692. 

Seine Gattin war JuUna, eine Tochter des Hersogüch Wfirt- 
tembergischen Batbs, auch vieQIhrigen hochverdienten Hofgerichts- 
Assessoia und der fireien Beichs-Bitterachaft in Schwaben, Orts am 
Neckar, Sohwantwald und der Qrtenau Syndiens und Consulenten 
Johmm JPhiUpp Ecker, und der Sahinaf geb. Schlossberger. 
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Kinder des Burekliard Barddi: 

L Justina, vermählt mit dem Dr. jur. und Professor io Tübingen 
CfoUlieb Majer (Cmdanns). 

n. Sabtea Begiia» T«niifth1t mit dem dostemrwalter zn Beben- 
haofien Johann Imae Andler* 

III. Christina Dorothea^ vermählt erstmals mit dem Professor zu 
Tübingen, Benedict Hopffer, zum zweitenmale mit dem Med. 
Dr. und Professor, auch färstUch Oettiogen*schen Leibärzte, 
Johann Zeüer, 

IV. H«rlA nif«bd«B% Termfthlt mit dem Kammerrath Ludwig 
Miehad Hirsehmann» 

V. Maria, vermählt I. mit dem Rentkamnier-Expeditionsrath und 
beider Rechte Doctor Samuel Hoser; II. mit dem CoQsuIenteu 
in Augsburg Jeremias Seie. 

VI. Bnr«k]uur4 BardUt, geb. 1658, Dr. jur., Henoglich Wfirttem- 
bergiscber Oberrath, Termihlt mit der Tochter des BQrger- 
meisters tod Biberach Georg tod Ganpp. 

VII. Johann Philipp, Closterverwalter zu Maulbronn, Expeditions- 
rath, vermählt mit Maria Catharina, geb. Mayer. 

VIII. Heinrich, geb. 1666, Lieutenant im Herzoglich Wfirttember- 
gischen Leibregiment m Kerd, gefoUen bei Heilbronn durch eine 
fhiDzfeiecbe KanonenlLugel 1698 im MaL 

IX. Wilhelm Ludwig, geb. 1668, des innem Raths- und Bürger- 
meister zu Ilellbroun. 

* ElM «t wtH i lto attweHlaBlbergiMilM W$mSU», welobe Mit 1S50 aem Wflrttem* 

bergiscben Stute fut unnntcrbroobcn Dieuto geleistet, auch sich D»cb Oesterreich ver* 
sweigt«, woMlbflt Kachlommen Im XVII. Jahrhundert in den Adel«-, später Freiherm- 
vad niletst Onlbiutuid gelangten. Von der in Württemberg ansüMigen Familie dieses 
2bnMM stUBaat u. a. der TorauUge Decaa m HeUlmma, WWtdm On4 Victor Amttsr, 
t 1831, dewen NaclikornnK-n^chaft noch jot/t in Württemberg fortblflht. Mehrere Epi- 
tifbieii der ^nd/^r'scben FamlUe sind an der Kirche in Herrenberg anßchracht. Conf. 
d*e von n»Nr JM. JmMh Smfftr in O&rrwaogcn d. a. 1767 begUabigten geuealugiscben 
ErUnterangeii der Andltr^tchm ItenlUe, lowl« die In d«r JVMt'adUB ,Olir«iiftTOii H«nen> 
bng» «iilMllta«B AnfiwloliiniitWB Abtr dlaMHie. 
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X. Cftrly geb. 1669 , Pfarrer za Untertflrkhmm» vermählt mit 
^ Johamui Jaditliay Tochter des Probsts und Generatenperinten- 

detiten zu Denkendorf Johaum Friedrich Hoch9tett«r« 

XI. Felix Wilhelm, geh. 1670, Pfleger zu VaNliinc^cn, verm. mit 
Clara, Toditer dos Suporintendenten und Predigers zu \Yort- 
lieiiu M, Förtsch. 

Brflder des Burekhard BardUi: 

I. «eorg Coarad Bardiii, geb. 1626 f 1700, Med. Dr. and 
Closter-Ant tu Tfibingen und Bebenhausen, Torm. mit Gatha- 
riaa Barbara, des Bflrgermeisters von Cannstatt , Christoph 
KilbllBi Tochter. 

II. Johami JoaeMm Bardlli, geb. 1688 f 1705, Prftlat zn 
Blaubeuren, verm. mit Anua Cathuriiin, Tochter des M. uml 
Pfarrers zu (iültsteiii (iraelor. Kin Enkfl Jhinlili's , Namens 
Carl Bardiii, starl) als üerzoglich Württembergischer Feld- 
prediger in Brabant. 

Iii. Andreas Bardiii, geb. 1(388 f 1700, J. ü. Dr., Herzoglich 
WOrttembergischer Gonsistorialdirektor nnd Oberrath. Seine 
I. Gattin war Aina Catharinau dos BQrgermeisters von Tflbingen 
Erhard Wild, Tochter; die IL Ursula Dorothaa» Tochter des 
BQgermeisters von Esslingen Johann Philip}) Wefekersrentter. 

IV. Carl Bardill, geb. 1641 f 17 11, . Med. Dr Stadt- und 
Laiid-Arzt in Göppingen, VPini.: 1. mit Cliristiana, dos J. 
ü. Dr. und Syndiens von Reutlingt-n Jolunni Wendel Knrrer, 
Tochter; II. mit Uelene Cordula , geb. Faber. 

Ebenfalls dieser Familie gehören an: 

Wendel Bardilly Herzoglich WOrttembergischer Bath. Derselbe 
begleitete als Oberster-Hofmeister 1703 den kanm Idjährigen Maxh 
müian Immanuel, Prinzen von Württemberg, zur Armee CarVs XIL, 
blieb daselbst in der Eigenschaft eines Oonvemenrs des Prinzen stets 

in der Begleitung des grossen Sclnveden-Königs und kehrte erst nach 
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liis rriiizen in der Schiaclit bei Pultawa erfolgtem Ueldentod ins 
Vaterland zurück. 

Bardiii starb im Jahre 1740 als WArttemW^^ischer £ath und 
Probet zu Herbrechtiogen. 

S^o Ehegattin war Karta Eleonore^ Tochter des Prälaten in 8t. 
Georgen nnd Bectors des Oymnasinms in Statigart Tobias Menrer. — 

Christ Gottfried BardOl, ein Vetter ScheUing's geb. 1761, 
17. (18). Hai m Blanbenren, wnrde 1786 Repetent am theologischen 
Stift zu Tübingen, 1790 Professor an der Karlsschule zu Stuttgart, 
(wie es in W'fVfHcr.^ hoher Karl&icliule" heisst: „An der Stelle des 
an die philosophiscln! Fakultät in Tübin^'-oii l»elorderteu Professors 
Abel, Bepetcnt Bardili als Professor ordin. ernannt"), nach Auf- 
hebnng der Akademie 1794 Professor am dortigen Gymnasium und 
Hofratb. Als Philosoph ist er noch heute dorch «eine keimartige 
mid nnvolUcommene Entwicklnng einer der Scbelling^Hegerschen Phi- 
toeopbie verwandten Weltansicht» bekannt. (AUg. Dentsche Biogr. 
n., 56.) Er starb 1808 mit Hinterlassung mehrerer Schriften. — 

Christian Wilhelm Heinrich Bardili, geb. 1789 zu Kirch- 
heiiu uiit»>r Teck, wurch* IHK) Diacojuis zu Urach und .starb 1Ö47 
als Professor und Bibliothekar zu Stuttgart, 

Dessen Gattin, Frau Professor Bard'di, welche in Uracli lobt, 
l '>itzt eine reichhaltige Sammlung von Alterthümem seltener Art, 
Bildern in Oel gemalt und eingelegt, Glasmalereien» Krflgen, Waffen 
u. 8. w., deren Besichtignug die Besitzerin mit grOsster Liberalit&t 
gestattet 

Dw FArsUich Württemb. Dienorbndi «Dthält folgende höhere Beamte de« Kamen« 
Jfartrai fBmrdtigf: OIraolor 68, SOI; Dr. IM; Tlaltet Seereterlne isa — Andrei» Q«l. 
O.Rath St; KlrekOMIentAdToaU 149 ; KirohenR Director 142; KriegaRatli lOK — //»rM. 

Cl l-fletjer 2^2; O.Rath fi:i ; Prof, 98. — Ctrol., LcihModicn« l'."'>. — Chrittoph, Pfarrer 368. 

— Itlix H'Uk, Gl^eger 293, 301, S16; Cl. Verwalter 3i4. — Georg Carl, (i^litl. Verwaltter 
m i n^ftSokalllMiae OOS. •> BWmt. WOk,, Ampleebrelber 94«. — Jta^., Spedal 4T8. 

— J*». JixMA. AM 2*'>H ; Pfarrer .^^2 . Prälat 190; Probst ■>•>'. — .r /i. Phil., Ol. Schaffoer 
m: CLVerwaltter 316; Bxped Baih US; Pfarrer 465; KechenbanckbaBath 192. — ITt^M, 
Probst SM. 
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Johann Albreeht Bengrel, „der Begründer einer biblisch-prophe- 
tischen Schale in der protestantischen Theologie und hervorragender 
Exeget des N. T./' wurde den 14^24. Juni 1687 za Winnenden ge- 
boren. Sein Vater, H. Albreeht Bengely DiMonns daselbst, starb frfih 
als ein Opfer treuer Amts? erriehtnng nur Zeit einer Seuche ; die Mutter, 
Barltam Sophia^ war die Tochter des Herxoglich Wflrttemb. Gon- 
sistorialräths und Stiftspredigers, auch Abts zn Herrenalb Johann 
Lorenz Schniidlin, und der Barbara Sophia, geb. HafenrelTer ; • der 
Orossvater, Joseph Beugel, Stiftsverwalter in Stuttgart; die Gross- 
nmtter Christiaua, eine geb. Vaihiu, t 16^1; der ürgrossvater, 
M. Joseph Bengel) Pfarrer in Bennigheim, t 1026; die Urgrossmutter 
Enphrosiuy geb. KegeBharty t 1626; der Urar-GrossYater, Cenrad 
Beagely Vogt an Marbach, t 1610; die Ümr-Oressnintter, Ainuiy 
geb. Butharty 1 1616; der Urur-UrgrossTater Johain Bengely dessen 
in der ytm Erh, Cettku ttber den Tod SeknepfB gehaltenen Faren- 
tatiott Erwähnung geschieht. 

Johann Alhrecht, wegen eingetretener gefährlicher Schwachheit 
gäh getauft, ward, nachdem er 6 Jahre alt seinen V'ater durch eine 
Seuche verloren hatte, auch in demselben Jahre Winnenden von den 



* Die llaftmfefftr'achen Voreltern liildt 

liaglltor DmHd Haftnrrfftr, Special Ja OiB—titt. f 1627 . dMflen GatUn Kli$». 
bttka, gth. vom Sgm, t IfiM; Dr. MtOthUu aia$mntl>tr, OMM«U.Tab., t dMMB«nto 

Qattin Agatha, de« berühmten Probata In Rtattgart, Johann PrfHz, Tochter. Mntthia» 
Hafemrtfftr, Scboltheiw in Lorch, deuen (i%\tiu Änrna, geb. IteinHAmanni Martin Hafen' 
r9g»t dMMa Otttla, CArMtom, geb. JTiMlk. Mkam. Haftttrtffmr In B*ohb«rglua»en. 
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Franzosen eingeäschert worden war, mit seinem Bruder dem iiacli- 
maligen Expeditionsrath und Yo^te zu Sulz Joseph Beugel, t 1752, 
(termahlt mit Augusta Sophia, geb. Beerlin,)* nach Marbach zur 
Sdmle geschickt. Später kam er nach Schorndorf, loletit nach Statt- 
gari, (1699), in welch' letxterer Stadt er das damals nnter dem 
bekannten Beetor Easidi stehende Oymnaeinm besochte. Im Jahre 
1703 in das Heraogliche Stipendium in Tübingen ani^nommen, ma- 
gistrirte er 1704, widmete sich nun ganz der Theologie, nach deren 
Absolvirung er 1707 zu Mezingen u. Urach vicarirte. Im folgenden 
Jahre wurde er Repetens im fürstlichen Stipendio, zugleich 1709 
Vicar zu Nürtingen, 1711 bei der Stadtkirche zu Tübingen und im 
Sommer des gleicheu Jahres in btuttgart. 1713 zum Closter-Pro- 
fessor und Prediger zu Denkendorf ernannt, bereiste er von da ans 
Franken, Sachsen, Tharingen, Hessen nnd die untere P&lz. Das clöater- 
ttche Amt bekleidete er 28 Jahre. Die damaligen PrObete dieses 
Caioftas waren D. HwMetUr, EnoU, Drommer nnd Weisseiuee; 
seine CoUegen der nachmalige Abt zn Anhausen, Lieachin«js der als 
Special in Nflrtingen starb, und Steinwf^g. 

1741 wurde Benyd zum Rath und Probst des Closter.s Herluccli- 
tingen ernannt, 1747 kam er in den grossen, 174-S aber in den 
engeren Landschaftsausschuss ; 1749 erhielt er die Prülatur Alpirs- 
bach mit dem Wohnsitze in Stuttgart. 

In seiner Lebensbeschreibung sagt er selbet a. a.: »Gegen 
Hflhere hielt ich mich als einen geringeren, gegen meinesgleichen 
handelte Ich Je nnd Je nach der Oleichheit, und geringere sah ich an 
als solche, denen* sn Diensten die grosseren da sind.« 

Bengd stairb, nachdem ihm noch ein Jahr vorher die theo- 
logische Fakultät in Tübingen die Doctorwfirde ertheilt hatte, zu 
Stuttgart 1752, den 2. November. 



• Der V»ter «lerwlbcn war Jah'inn C-Dip'ir fif^t lin, Netwtüfltfsrlior Forstverw»Ucr lu 
Kodierst einafekl» vermählt mit Amita Maria, de« Stadtpfiftrren und Dekaua in BeutUngeu, 
M«<ist€r Jtkmmm J»»ok FMur, Toeliter ; dir Oioimlar A«rA«rd Btertt», NwMÜdMtcher 



Digitized by Google 



Er war, beisst es in einer der auf seinen Tod gemachten 
Gpicedien: 

Ein Ango den Blinden, 

Ein Rath den Sehenden. 

Ein Leiter der Schwaclu-ii, 

Ein Muster den Stark"n, 

Ein Glanz den Gelehrten, 

Eine Zierde der Kirche. 
Seine Werke* sind weltbelcanut gewerdeii, es sind deren nicht 
weniger als 2fV. In seinem Gnomen K. T. (Scholien znm N. T.)» 
Tobingen 1742, nahm er die Apokalypse als prophetisches fiuch 
an, berechnete nach ihr die Daner der Welt anf 7777 7/9 Jahre, 
bestimmte die Zeit Offenb. 12, 14 anf 777 7/9 Jahre; Alles was 
von Oflfenb. 12, 14—20 steht, habe sich in den Be^rebenheiten seit 
1058 wirklich zagetrasren. das übrige aber worde sicli in dor Folg»' noch 
vuilzioiicn . su dass mit d*^*m .Tahrp l^'Mj d;is- Eud»^ lifibei komni". 
Die Irrthümer in seiner Zeitrechnung hat Wurm nachgewiesen. Be- 
sonderes Verdienst erwarb er sich um die Berichtigting des Textes 
des N. T. ; die erste Ansgabe des N. T. mit dem kritischen Appa- 
rat erschien Tabingen 1734, im Auszüge Ton Büttig Leipz. 1730 
(später ohne den Apparat Stnttg. 1734, 38, 58, 77, Leipz. 1737.) 
Als Dichter ist er ebenfalls bekannt geworden. 

Seine Gattin war seit 1714 Johannn Regina, des Landscbafts- 
Einnehmers Vrlrärich Seeger Tochter. Kinder: 

I. Sopliia Elisabeth, vermählt mit dem IlerzngUch "Württem- 
bergischen Hot- und Keise-Arzt D. Albert lieichart Jiettss. 



* Diwe Ter legte luuptMchUch die Firma „Joh. Christ. Erhard k Söbnc," sowie 
„j; Chr. Erhard'0 SShn^' (J, B. JUMtr). Die Terlagstbätlgkeit dieier Fim» war um die 
Mitte dei vorigen Jahrhanderti «Im lehr bedcoteude. Im Jahr« 1S7S 14. Angiul itarb 

der letzte Chef des /Tr/Kir-f* .«chcn Namrn««, 1l<inTi h F> h-n <l, geb. IC. AprU 1796 als Soba 
des Herzogt. Advokateu und BucbliMiidlcrs Chrittoph Heinrich Erhard, und der Augtutt 
geb. Mrtfhr. Befoe Oftttln wtr BH9f, Toehter des mut Mfinpclgard gebflrtigen frflberen 
KarlMchülem, Freundea und Zlmmrrgeuo.«soii von s.hlUrr, Grammont. Heinrich Erhard 
»olbst übergab 18A7 da« Oeaob&ft aeines beiden Schwlogeraölitten Ltopold Wtrlttt und 

Adolf Banz. 
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n. Joluuiiui Boginfty Teno, mit dem Kaiserlichen «wirklichen» 

Rath zu Esslingen Christian Gofflirb Williarflf. 
III. Maria Barbara, vernifihlt mit ihm Specialsuperint^Mideuten und 

StadtpfaritT in Markgröningen M. VhiJipp David Jiurk. 
lY. Cathariiia Margaretha, verni. mit dem Specialsuporintondonten 

im i Stadtpfarrer in Sulz am Neckar M. Eberhard Friedrich 

JJeUwag. 

V. ?|«t«r Benkel 9 Medic. Lt. Practicne in Stuttgart, verm. 
18. April 1758, mit Xagdalena Ellsabelliat geb. Moser. 
Er starb 12. September 1759. 
VI. Emst Benkel, geb. 12. Mftrz 1785 m Benkendorf. Der- 

s'^lbe trat in dio Fusstapft-n des Vatf^rs und starb 1 70^], 

] . April , als Superintendent und Abendprediger in Tübingen. 

Seine Gattin war xMaria Friederika^ Tochter des Dr. Joiuinn 
C(mra(f Gmelfn, in Tübingen. Sohn: 

Emst Gottlieb Ton Bengel, geb. 3. Nov. 17 09 zu Zavelstein, 
erst Prediger in Marbach 180Ü, hierauf erster Professor der Theologie 
in Tflbingen, 1800 Mitglied des Senats, später Superintendent des 
dortigen svaDgelisch-theologischen Stifts und Probst der St Georgen- 
kirche, erhielt 1820 den Titel eines Prälaten und starb 1826, 23. 
März, mit Hinterlassung verschiedener Schriften. 

«iattin: mt 27. Ful)r. 1800 Jahanna Elisabetlia , Tu.;hter dt's 
I>-rans in Neuffen Carl Fritulrich Hartmanu und der Soplua geb. 
Becberer. 

Die ßeiigei'sche Familie blüht noch heutzutage im Hanns- 
Stamm durch den einzigen Sohn des Vorbenannten: 

Carl Emst Albert Bsngeli geb. 21. Sept 1809, einen aoge- 
sfhenen Arzt Württembergs. 

Das Fürstnch Württemb. Dienerbnch enthnlt folgondo höhere Beamte dos 
Skmtc» liengtl (Bengali): Comr., Cl.Hofinalster J41 ; Vogt 488. — Joh. Albr., Abt 2U ; 
GelttL CoDnst.IUIb 18»; Protei 996. — Jctepk, Cl.Vemmttter 269, 27'^ ; 0»UU. Vcrwaltter 
»7: SehnlfbelM sr>4 : SUttMhntbtr 414; SUnsVenraltter 555: Yost 671.- Mtleh. 
Dtafloi 6iS; 8p«dal 596.' 
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Betulius. 



Christian Betnlitts» „der StammTater aller noch in Wflrttem- 
berg sieh heflndenden Betnlimischen*', warde im Jahre 1610, nach 

anderen 1020 zu Wildonstein li^i Eger geboren. Sein Vater, Dauiel 
Betulius, eigentlich Birkeuer, war Pfarrer in AVildonstein bei Eger 
1629, und wanderte, da er der Religion wegen sein Vaterland ver- 
lassen mussto, nach Nürnberg aus, wo er in der Folge als Diaconus 
an der heiligen Geiat-Kirche angestellt wnrde; der Grossvater, Haalel 

* 

Betalinsy Pfarrer zn Franenrenth bei %er; der ürgrossTater, Wolf- 

» 

gang BetnliBS (Birken, Blrliener), Pfurrer zn Stolberg am Harz, 
üeber Christian Bdidius ist in der Betolins^sdien Genealogie 

Folgendes angefilhrt: «er "wanderte mit seinem Vater und übrigen An- 
gehörigen, insonderheit auch seinen zwei Briidern. Sigmund von Birkeu,* 
(t 1()81 , 12. ,luli) . welcher sfit 11)45 unter d^in Namen Floridan 
Mitirlit'd. seit' 1062 aber i*räsirl<Mit d''s »Mb^l irrkrönten Blumen-Ordens 
an der Pegniz gewesen, und Johann Snlüuio Betollos, nachmaligem 
P&rrer zu Grenzkirch in Curland, anch f&rstlichem Hofpredigor zn 
Hitan, ebenfalls seit 1670 Mitglied besagten Blamen-Ordens nnter 
dem Namen Orontes, im Jahre 1629 in der Böhmischen Verfolgung 
der Krangelischen, mit ZnrQcklassung alles zeitlichen Vermögens, Ton 
Wildenstein in Böhmen aus ins Reich nach Nürnberg.» 



* SigittHHHd a Birken dick Betuliu» Com. PftUt. Caci., dramatischer Dichter 
vad bdnumt dsreb Min hiatoritdiM Werk ,.Oe«terreldiiidi«r Blirraapiegel", Nürnberg 
leas, gclk lue n VOdtMtela, war Mit 164« zweitor Erzieher des PrlMOi AmUn Ulrttk 
und Ferdinand Älhrrcht zu Brann?»fhwpirr. Pas Kalnorürhe Ihm ziis'^thi>ilt<? RoichsaflPl«- 
Diplom, d. 1A64 (dM £aiter FerdimtHd ihm nebst einer Oiudenkette verUehen), die 
Palalioat», addlg» und indm atiMliidldw Prlrfleglen «ntbaltond» nabei noeih weiteren 
Onedenieldien beaaee nodi im #*lire 1780 M. Chr. BHutUu, prlT. AnUqnartiu ta Stttttfwl. 
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In Nürnberg" wurde er 1()4() als Lehrer am Egidiengyni- 
nasium angestellt, darauf zum Pfarrer in l^alzenlioiui, 1(J55 aber zum 
Bector and „Extraordinariprediger'* in Dettingen ernannt, 1657 — 60 
war er Cime Amt ia llördlingen , wurde hierauf 1 660 Diaconus in 
BlMibearen, Elosterprikeptor in Hirsau bei Calw 1668, Pfarrer in 
Duaaliiigwi 1674, inleirt Stad^&rrer In Sindelflngen, als welcher er 
1677, 2C. Jan., etarb. Beifäius war aacb kaiserlich gekrönter PoSt 
ind seit 1669 Hitglied des oben erwähnten Blnmen-Ordens nnter 
dem Namen Makaristo. Er schrieb: Andächtiger Gotteslieder erstes 
Duzend, Nördlingen 1058. 

Seine Gattin war Anna Maria, geb. Babiuger aus Nürnberg, 
welcher Ehe zwei Söhne entsprossten. 

Derselben Familie entstammte: 

J^luuiB Ludwig Betnllns, geb. zn £l^r> Pfiirrer ni Neuen- 
Urcbenberg in Böhmen, «nm der Beligion willen vertrieben». Exnlant 
m Nflmberg 1626, Hofprediger in Hohenlohe-Waldenbarg 1632, 
P&rrer in TJntersteinbach 1686. 

Seine I, Gattin war Anna Maria, geb. Hochstetfer aus Eger, 
welche im Octobcr ICj'M nebst !^ Söhnen und 2 Töchtern an der 
Pest starb, noch zwei weitere Tochter hinterlassend; die II. Anna, . 
Tochter des Vogts zn Vellberg Mich, Abel» die III. Margaretha, geb. 
SeehMk ton Oehringen ; die IV. Hargaretha, des Pfarrers zn Langen- 
beatii^, Fri^ Pfafft Wwe. Die Y. ist nicht bekannt 

Er hinterliess 2 SOhne nnd 8 TOchter. 

EbenfbUs hieher gehört der Gapitftn-Lientenant nnd Auditor 
ßetnlins, Welcher diese Stellung im Jahre 1793 bei dem Infanterie- 
Hegiment Württemberg bekleidete. 

Dm FürsUich Wärttamb. Dienerbnob entbilt folgende Betutiut : Ambtnuukn 433. 
- BHmr. CM§t„ Togl «IS. 
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BideEbacL 



Eine im XVI. Jahrhnitdert ans Hessen in Württemberg einge- 
wanderte Familie, als deren Stammvater Johann BMenl»aeb, Vogt 
zu Brakenheim (1534), bekannt ist. Seine Nachkommenschaft zeich- 
nete sich ebenso in der theologischen wie in der jaridiseben Lauf- 
bahn aus. Unter ihr sind besonders die drei SOline des GonunntfU 
hervorzuheben: 

Eberhard Bidenbach, Dr. und Professor, geb. zn Grünberg 
in Hessen 2. Juli 1528, Diaconus zu Herrenberg 1552, Dr. der 
Theologie 15ü7| Decan in Vaihingen 1558, s^ter Goneralsaperinten- 
dent und Abt in fiebenbansen, zogleieb Herzoglicher Bath, 1594 
Delegirter aof dem Beichstage zu Begensboig. Er starb, seiner vor- 
treiflichen Eigenschaften nnd Hildthätigkeit ivegen gerühmt, den 
24. April 1597 zn Bebenhansen. Seine Oattin war Sophie, eine 
Tochter dos brri'ilinitf'n Reformators llronz. 

Balthasar Hiilruhach , Dr. der Theol., Biograph ilerzt g C7/r/- 
stopiiSf ebenfalls in (irünberg geboren 1533, zuerst Decan in Blau- 
beuren, dann lIofpredi;.,'er Her/o'>- (7irisfoph''s und Assessor des Kirclien- 
raths in Stattgart 1562, endlich Probst (als Nachfolger ^es Bre$ui) 
daselbst. Er war mit Lucas Oaiander das Hanpt der evangelischen 
Kirche in Wflrttemberg. Mit SeuHin and Jakob Andreä wohnte 
noch er dem Gespräch zn Poitiers bei, erhielt anch dnrch Letzteren 
in Paris die theologische DoctorwRrde. Durch die iretr^ue Schilderung 
der damaligen Zeit, wie durch die richtii,'o Zeichnung des Charakters 
seines Her/oii-lichen Freundes ist er rühmlichst bekannt geworden. Er 
starb an Melancholie 1578. — 
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WÜMai BMenlMMli, geb. 1538, Frennd des Dr. Brm0f Plro- 
flMiot an der ArtistenfiKolt&t in Tttblngen, Pfiurer sn St. Leonbard 
in Stuttgart 1559, Dr. iiieoL 1568 , Prediger an der Stiflekircbe 

daselbst (als College des Brmg)^ Herzoglicher Consistorialratli und 
Hofpredigpr, ein eifriger Streiter für die lutherische Kircho. Sein 
litterarischer Nachlass bestand hauptsächlich in Streitschriften ^(^t^^en 
die Jeaniten. Er starb, ebenfalls der Melancholie verfallen, durch^ 
eineii snföUigen Fall ?on einem Tbiirme berab, 6.- April 1572 zu 
Bobenbansen bei seinem Brader. Er bielt die Leichenrede Ober 
Herzog Christoph, — 

Felix Btdenbaeh, Sobn des Vorigen , geb. 8. Sept. 1564 in 
Stuttgart, Herzoglieb Württembergischer Rath und Hofprediger 1592, 
Pr. der Theologie 1G04, Abt in Adr-lbcrg lt)06, dann in Maulbronn, 
gleichzeitig auch (iPnpral-Supr'rintt'nd<'nt und Mitglied der Landschaft. 
Im Jahr lOOl ging er im Auftrag Herzog Friedrich' s mit dem 
Kanzler Andreas Oslander nach Regensburg. Er zeichnete sich 
besonders dorch Frömmigkeit, Gelehrsamkeit nnd Fleiss ans nnd 
starb 1612, 7. Jannar, während einer Sitning mit den dortigen 
Theologen vom Schlage gerflhrt; .daselbst Ikgi er anch' begraben. 
Bidenhaeh schrieb Hehreres. 

Seine Gattin war eine Enkelin von Brenz. 

El>eufalls hierher gehört: 

Weorg Wilhelm Bideubaeh von Treuenfels, aucli zu Ossweil und 
Ebmlagen, geb. 1014 zu Tübingen, wo sein Vater, nachheriger kaiser- 
Udler Beichshofrath, damals Professor war. Derselbe widmete sich dem 
Stodiom der Jnrispmdenz nnd worde im 'Jahre 1644 znm Herzoglich 
Wlbrtkenibergisdien Oberrath ernannt, welche Stelle er nach des berühmten 
Vturmibäler*B Tod, dessen Tochtermann er war, mit der eines Obervogts 
von Leonberg and Geh. Begimentsraths vertanschte. Tom Kaiser anf An- 
trag Hnrzo^' Eberhards III. in den Reichsadelstand mit dem Beinamen 
von l rewufds erhoben starb er , nachdem er von seinem Herzoge 
'oftmals als Gesandter bei Kreis- und Reichstagen gebraucht worden 
war, ebensosehr seiner seltenen Treue und Redlichkeit als seiner 

Gtoffit-OMrttmoH, BtognphiMili^eBMlogiache BUttcr etc. ^ 
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gebtigen Ueborleg«nheit wegen hoch gesdütttt, 1G77, 23. Angiut, 
zu Leonberg. Seine Gattin war seit 7. April 1657 Smaaiu^ Tochter 

des Com.-Palat., Geh. Kegimentsraths und Oberrogten Jehmm Ctmrad 
Varubnier von und zu Uemmingen. 



Dm Föntlich warttemik DJMwrbaeb anttillt folgende Bidfmbaeh (Bid^nhacK 
B^ttmiatkf: mutk^ Ottall. BMb Im Ooiutot U5. Ho^ndlgtr IM; PlolMk 54S ~ dkHM/T 
ArchiTftriiu 38 ; O.R.Reglatntor 82. — £»«rA., Abk. Wl ', »fOUL 596. Vrlir. Abt 237, m 
ai'J. Decan 595; Hoft>r6dj«er 191 ; SUfftaDUcontu SSO; Bttflto-frediger M4. —Jltrc, Vogt 
m; VoBgtaMliter HO. — Jak,, Qth Hoi^cr.BcydlMr TS; Togt 40«. — WWt^ O«L0.B«t|i 
61 1 HM^ndlgv lei ; BttlUPNdlfW 644. 
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Bilf inger. 



fk»org Bernhard Bilflnger, aus einer altangesehenen württem- 
bergißchen Familie abstammend, wurde den 23. Januar 1G03 zu 
Cannstatt geboren. Sein Vater, Johann AVendel BUfluger *, f 1722, 
15. Februar, wir Speaftl-Saperintendent in Gannatatt, zulatit Prftlat an 
BlanbemR; die Mntter, Anaa Kwdfmubi, eine Tochter des ftltesten 
Pndigefa der alten Men Beicbestadt Worias Hartmann Hanta 
and der Amutj geb. Benttr; der Orosavater LndwUr BUflnger, 
Klosterverwalter in Denkendorf 1649, Stadtschreiber in Nflrtingen 
1654, in Spifthrs «genealogischen Nachricht^^n von der Bilfhigcr- 
sehen faiiiilie» Stuttgart 1802 als Stammvater ..aller noch hout- 
xntag blühenden Branchen'* aufgeführt; die Grossmutter Anna llariay 
eine Tochter des Verwalters in Nürtingen Andreas Hornnng^ und 
dw Maria» Tochter des Probets sn Denkendorf Sehreppi der ür- 
greeefiter Wendel miager, t 1661 , 12. April, Decan za Nfir- 
tngen 1636, nach dem weafyhälischen Frieden der I. Abt in 
Lordi nnd des engem LandsehaHs-Anssehnssee Assessor; die TTr- 
gr'»?!smutter Elisabetha, geb. Mayer; der Ürur-Grossvater Ludwig 
Bilflnger, t 1033, 6. December; dio Urur-Grossmutter Maria 
iiAUltUngeri]i<<; der üror-ürgrossTater Wendel Bilttnger, t 2. Sep- 



* Nach mTerbürgier Ueberlieferung Ut der Name BUßngur, uaifflnger aoa Viel» 
ftQger Ton elocr In der Familie vererbten Misiblldung der Haod und Zebon cnatandcn. 
iB WirkUehkcit ab«r wohl eher toq einem Ort« Bilfingen , etws d«m Badiaoben , abza- 
\mm, Prtfflgw kMtt «Miv Brnn am ri B Ofi rnt t r nll \t Flaim «ad 11 ZiiMB nr W«lt 
md wurden ihm die öberflöarigen OUeder wenige Tage nach der Oebnrt abRenommen. 
.Rr war auch,** ti«lM* M in ««liier Letohenrede, tjuA% eiiMm fi«iMr*8irich «a der SUra» 
•Hüchaet.** 
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tember 1588, Bürgermpister von Leonberg, üm 1400 kommt ein 
Lodwig Bnifflnger als «Monaclius in Monasterio Blabyrensi, sepultus 
in Monasterio Wibligensi» vor, ferner um 1500 Lndwigr BUlfflnger» 
Monachus Herrenalbensis, sowie endlich ein Lndwig BOlfflnger, ci?is 
Leonbergensis, vixit 1478. Eia Zweig der famüie Ueas sich später 
in Siddngen in der Pfals nieder. 

Qtorg Bernhard stndirte anfangs in den Eltetem Blanbenren 
nnd Belwnhansen Theologie, nnd kam hierauf in das theologische Stift 
nach Tflbingen, wo er sieh haoi»tslehIich aneh auf das Stodhim der 
Mathematik und Physik verlegte, in welch beiden Wissenschaften 
er denn auch bald ausgezeichnete Kenntnisse erlangte. Diese Be- 
schäftigung fülirte ihn zu einer andern, die seinen lebhaften, forschenden 
Geist wo möglicli noch mehr anzog. Es war diess das Studium des 
von Wolf in Halle auf den Ideen des grossen Xetönir neo anilgpestellten 
Lehrgeb&ndes. Stundenlang konnte er nnn, um seinen Gedanken 
besser nachhängen zn kennen, oft ohne ein Wort in reden, anf einer 
Stelle stehen bleiben, ja er fiel sogar einmal, nachdem er also eine 
Zeitlang stumm und starr vor dem Ofen gestanden hatte, plötzlich 
um. Angstvoll eilten seine Genossen herbei und fragten: Was ihm 
sei, wio er sich belinde? Er aber antwortete: Sie ist doch ein uner- 
forschiichcs Geheimoiss, die Verbindung zwischen Seele und Leib. 
Nach Vollendung seiner Stadien und nach einem rflbmlich bestandenen 
Examen wurde er Yicar, hierauf Schlossprediger su Tflbingen und 
bald nachher Bepetent im theologischen Stift, und da gab es nun 
auf der Hochschule keinen, der ihm gleichgekommen wäre oder ihn 
übertroiTen hätte. 

Doch jetzt fühlte Bilfinger eine solche Begierde die Welt zu 
sehen, und vor Allem den Urheber des von ihm so sehr verehrten, 
neuen philosoi»hischen Lelirgebäudes , persönlich kennen zu lernen. 
Er ging daher nach Halle , wo ihn der Umgang mit Wolf so 
sehr fesselte , dass er 3 Jahre daselbst verweilte. Ins Vaterland 
zurflckgekehrt, erhielt er, da die damaligen Theologen t»% am alten 
orthodoxen Sjstem hingen, nur mitHflhe die Stelle eines ausserordent- 
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liehen Professors der FbUosopbie an der Hochsebiile (1721), wozn 

1724 noch das Amt eines Professors der Moral und Mathematik am 
'Colleg^ium illustre, einer Staatsansialt für die Bildung des jungen 
Adels, kam. 

Eb erschienen nunmehr seine aasgezeichneten Schriften aber 
die menschliche Seele etc. 

Im Jahre 1725 folgte er emem dnrch die YemiHtliiog Wtiff s 
an ihn ergangenen finfe Peter« des Grosse» von Bosdand alsFrotoor 
der FhiloBophie and Mathematik bei der nen errichteten Akademie in 8t. 
Petersburg, wohin damals die gelehttestenMftnner der Welt gezogen sind. 
Gleich nach seiner Ankunft daselbst wurde er der Kaiserin vorgestellt, 
wobei Büflnger eine Ansprache an dieselbe in deutscher Sprache hifilt. 
Sein damals schon bei der Königlichen Akademie zu Paris hoch 
atehender Ruhm vergrdsserte sich in seiner neuen Stellung hauptsächlich 
noch dadurch, dass er den Yon den Gelehrten fOr die Lusong der Frage „de 
caua grayitatia coipomm" ansgeeetsten Preis mit 1000 Beidiatiialern er- 
rang. Für eine nicht bekannt gemachte Erfindung m der Befintigangs- 
Imnsl erhielt er Tom Petersburger Hofe 2000 Oiddea. 

Als sich Bilfinger^ wie oben erwähnt, im Jahre 1724 nach 
Pt^tersburg begab, liess er noch vorher sein Bildniss mit folgender 
Unterschrift soräck: 

»8o sieht mein Letten-Hans an Stirn nnd H&nden ans; 

Die Seele sucht durch Lehren den grossen Gott zu ehren.« 

Im Jahre 1731 von seiner Landesregiemn grarflekbemfen, wurde er 
Ton dem Henoge aum Sohrecken der orthodoxen Theologen Tabingens zum 
Prefeesor der Theologie und zum Superintendenten des Stifts in Tflbingen 
ernannt; vom Predigen wurde er indess auf sein Verlangen freigesprochen. 

Während seiner theologischen Professur lernte ihn besonders 
Herzog Karl Alexander seiner mathematischen Kenntnisse wegen 
«cbitzen und blieb mit ihm von Belgrad ans in beständiger Corre* 
ipcndeiis. AI« der Herzog einst sich mehrere Wochen in Wildbad 
asAielt, mnsste Büfinger die ganze Zeit Uber an seiner Seite zubringen. 
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Nach Herzog Karl Alexander s Regierungsantritt 1733 stieg 
liilfinger rasch zum wirklichen Geheimen Rath und 1737 zum 
CoDsistorialprftsidenteD und Growen Jagd-Ordens^Sekret&r empor und* 
68 Ist 80 ans dem Phüoeophen und Professor nun pl6tolieh ein IGnister 
gewiMrden. Er war nnn eines der thfttigsten mid wicbttgsten Ifii- 
grlieder des Ministerlams, das wfthrend der Yormnndscbaft sich keine 
geringe Gewalt zu verschaffen wusste. Selbst Süss^ der Allgewaltige, 
vermochte ihn nicht zu stürzen. Bilfingers Gutachten über die 
mährische Brfiderj:^emeinde verdankte u. a. auf Oetinjer s Anregung 
Zimendorf die Aufnahme in den geistlichen Stand dnrch die würt- 
tembergische Eirchenbehörde. 

Nach Karl Alexander a im Jahre 1737 erfolgtem Tode spielte 
Büiinger als mitvormimdsehaftlteher wirklicher Geheimer Bath ein» 
bedentende BoDe. Einen Beweis seiner intelligenten nnd mglelcb 
hnmoristisdien Anschannng mag folgender knrzer Anszng ans einem 
snb 16. Juni 1742 an den mitvormundschaftlichen wirklichen Ge- 
heimen fiatb Georgii in Berlin gerichteten Briefe * Bilfinger's geben : 

Stattgart, den 16. Jnni 1742. 
Hochgeehrtester Herr Geheimerath! 

Euer Wohlgeboren Herr Bruder wird in ungefähr 8 Tagen 
auf die Höhe fahren und sein Netz auswerfen. Dominus benedi- 
cat 

Stuttgart, 12. August 1742. 
Die Frankfortisohe Negotiation Ihres Herrn Bmders hat schwer 
angetengsn, ist m ein gutes Geleis gekommen. Nnn wart« ich täg- 
lich anf den Ausgang. 

Stuttgart, 22. Angnst 1742. 

Dass Serenissimus gegen den B. Hof indisponiret seye, ist mir 
wissend. Die Stunden in der Welt sind uicht gleich. Man kann 

* Oonl Sumnilaiig Toa LebeMbcMbNilmiigsB, BiMmi und MniUigiiB Urkmdtt 
btlNSInid die Oeorgli'acbe Ffemille, sogleich Beitrlge sur Oeechicbte WftvItaiAvrg» 
nnd Deatflcblaiids. Stattgart ISTC Hena4iafl»b«B Tan OmmUnoonavl von Otorgll. 

GeorgeoAu. 
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> schon um 1 1 Uhr nngedul% sein , ond nm. 12 Uhr TeignQgt 
vwtey wenn indessen einlAnft, was man erwartet, oder wenn sich 
das Zweideutige indees aufschliesst 

DasB die Bairent*schen Hemchaflen im Dehiach missvergnfigt 
gewesen, weiss ich nicht. Im Anfang gab*8 Miss verstand mit den 
Fräuloin, da man nach hiesiger Mode die Ilofdames nacli den ver- 
heuratheten Duines setzte, ob sie wohl in Baireuth den Rang gleich 
nach den Geheimerathsfrauen haben. Man hat sich aber hernach von der 
hiesigen Mode belehren lassen und ist lustig gewesen und hat brav getarnt* 

Wegen Einrichtung der Aiutdemie ist nichts su thun» so lange 
Eri^ ist, ao lange man nur Franioeen gebraucht, so hinge man 
mdir auf helles lettres als scIences dlnkt, und so lange man das 
Detail seiher einrichten will. 

P. P. 

Ich praotendiro , dass man Ihrem Herrn Bruder vorher seine 
Sachen ausmache, .sonston thue ich keinen Zug. 

Wenn einmal Imperator von Frankfurt hinweg ist, so ist der 
casos abscheulich ?ulneruri. Ich fQrchte immer, man wird uns hier- 
nadi mit unaom BsTeraalien laufen lassen. Das Beste ist, dass als- 
dann der KOnig in Preussen mit seiner Negotiation sich so stark 
eingelassen, dass Ers per honores hinausfflhren muss. R Yer- 
g e o B C» Euer Wohlgeboren nicht, per amicnm nostrnm es dahin zu 
bringen, dass zu denen Preussischen Capitulationsactis eine Koubrique 
and Notamen gemacht werde, die Roversales nach unsern letzten 
petitis loco aUegato eiuzijuräcken. Wir wissen nicht, was bei künf- 
tigen casibus vor Leute in Stuttgart und Berlin leben: Tincnliren 
wir Jene durch die jesige zum Voraus« Adieu. 

Bilfinger. 

Süfinger war Hitglied der auswärtigen kaiserlich russischen 
Aeademie und der königlich preussischen Gelehrten Cksellschaft. Er 

starb unvennählt von Jedermann hochgeschätzt und tief betrauert 
den ]8. Februar 1750. 

Das höchste Lob spendete den Maueu Bilßnycrs Friedrich der 



Digitized by Google 



— 56 — 



Grosse, indem er nach einer Ueberlieferung in Bilßngers Familie zu 
einem von dessen Neff<>n sagte: »Das war ein grosser Mann, deflsen 
Andenken ich stets verehre!« 

Bilfinger's Wahlspruch war: Das ganze Leben muss ein un- 
nnterlNfOchenes Streben nach Beeeening aein, oder wie er diees öftere 
bildliGh amiQdrfleken pflegte, das Leben des rechteohaffeimi Mannes 
mnas sein, wie die greisen Fracftnrbaclietaben Ein Zng dnrebs ganse 
Leben hindnreb. Er war es ancb, ein wahrhaft groeier Mann, ?on 
nngehenchelter Religiosität, die sich in Worten und Handlangen bei 
ihm aussprach ; fest hing er am Christenthum , und war innig von 
dessen Wahrheiten fiberxongt. Die Lehren der geoflFenbarten Religion 
behandelte er mit Ehrerbietung und bediente sich seiner Philosophie 
zn' ihrem Schatie, nicht zam Angriff auf sie. Auch zeigte er gegen 
Andersdenkende grone Dnldsamkeit Neid nnd Haas waren ihm 
gftaslieh fremd. 

EbenfoUa dieaer Familie entstammten: 

Christian Ludwig Bilflnger, Med. Dr., geb. 1736 (nach Andern 
1730) in Sielmingen, Stadt- und Landphysicns in der Stadt Isny 
und dem dortigen R<'i(hsHtifte, auch Hospitalpfloger. — 

Gottfried Ludwig von Bnflager, Herzogl. Wflrttemb. Oberst und 
Commandant des IIL Infanterie-Regiments, 1 762 {»wm Gabelene*). — 

Expeditionsrath nnd Landscihafts- Einnehmer laeeb Fried* Bll- 
linger hatte 7 Xinderf ton denen 1 Tochter, Namens Jehanaa 
SUsaMhay die Oattin des Obersttientensnts nnd Oommandanten von 
Hohentwiel Wolfgang GUuer* wurde, welcher 1756 starb. — 

Woudel von Bilflnger, geb. 2. Sept. 1758 als Sohn des Her- 
zoglich Wfirttembergi sehen Regierungs-Rathes in Stuttgart Ferdinand 
Friedrich UUflnger, Königlich Preussischer Kriegsrath, später Ge- 
heimer Legationsrath und Landrath des Kreises Schlawe in Pommern, 

* Ein anderer dleaei Namens, Karl von CRmttr, gab. 2. September 1797. machte 
ala Lientcuant die Peldtüge mit tind starb IRM , von mmtchlprlBcher Hand crmordot 
ala KünigUcb Württembergiacber MisJor im Ebrcnlnvalidencorpa. Ein dritter endlicb, 
IWMMdk vom €Htmr, fib. IS. Ook ITW, ab Sohn des BM^ptaamk «MI. OMry «m> Otewr, 
war XÖDiglieb WüittemlitiglMliMr Obent. Danafl» vannililto «leli mit OareUm0, «tntr 
Toehtar dM ObtrtM— tuaati FrallMmi «m ITWIlay ud dar CaraWM, aiiwr gal»^ aon Mt. 
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wunle laut Diploms vom S. Februar 1701 in den preussischen Adels- 
stand erhoben. Er nannte sich »Horr auf Pustamin« und ist 1835 
mit Hinterlassung mäniiiicher Nachkommen gestorben. — 

L«4wiff Bilfln^er, Brader des Vorigw, geb. 10. Sept 1756, 
StiüliiiMitor in HannöTer flehen Diensten. — 

Umgm T«n BlUbifery Ktalfl^ WMtembergiBdier Major, t 
1866, 7. Febniar im 70. Jahre seines Alters. — 

Friedrich Lndwlg Ton Bilflngrer, Sohn des Bergrratbs Lndwlp 
BfÜn^er, t 1803 und der Friederike, g'eb. Bilfiii<jrr, Horgrath und 
Salinenverwalter in Friedrichshall. Er war es, der zuerst daselbst Solile 
und Steinsalz fand, auch die Saline Friedrichshall, die erste Saline ganz 
Sdddeatscblands, gründete. Büfinger starb im December 1863. — 

Hemann Wendnl Ten BUinser, Sohn des yerigen, geb. 2. 
Nofember 1808, Beigratfas-Direetor in Stuttgart, Bitter des Kron- 
•ad Friedrichsordens, Oommentbnr des Kaiserlich Bussisehen 8t. Annen- 
Ordens, Term. den 26. Oetober 1837 sH Jeanette, geb. 16. Mai 
1814, Tochter des 1832 t Hflttenverwalters Alois Hefele, (Bruder 
des Bischofs) und der Eleonore, geb yon Winkler, f 1844. Kinder: 
I. Friederike Eleonore, geb. 23. December 1841, ledig. II. Anna, 
geb. 25. Februar 1841, vermählt seit 8. Mai 1862 mit Max 
Börner, Hfltteadirelrtor in Kindberg (Steyennark). III. Lnls^ geb. 
1. Jannar 1851, wem, seit 2. April 1878 mit Mhu Gi^, Befier- 
IMsr in Bermaringen O.-A. Bknbenren. IV. Hermann, geb. 21. 
Siftember 1838, Kanflnahn in Marseiile, ledig. V. OostaT Adolph, 
geb. 6. März 1840, Professor am oberen (tymnasinm in Stuttgart, 
ledig. VI. Ludwig Engen, geb. 4. September 1840, k. iievierforster 
in Alpirsbach, ledig. VIl. Eugen Cliristoph, geb. 18. Oetober 1847, 
Dr. Med., pralctiecber Arzt in Nenenstadt an der Linde, ledig. - 

Oatrg Bernhard Ten BtÜngery Director der Königlichen Ober- 
reehnrngslHunnier, Mitglied der Centralstelle für die Landwirthsehaft, 
der Gentrslleitnng dee WohlthfttiglmtsTereins, der Staatskassen -Ver- 
«aKang, Bitter des Ordens der Wflrttembergisehen Krone, des rtis- 
•ischen St. Annen-Ordens 2. Cl., des St. Stanislaus-Ordens 2. CI. ; 
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Commentbur 2. 0. des badisehen Z&hrm^er LOwen-, de« oldenboigiicfaeB 

Haus- und Verdienst-Ordens, Ritter des bayerischen Cifil -V©rdi«iwt- 
Ordens, des Hannovei'schen Guelfen-Ordens, Ritter 1. Ol. des Gross- 
herzoglich Hessischen Ludwigs - Ordens , Offizier der französischen 
Ehrenlegion, t 1872, 18. März, zu Stuttgart. — 

Carl Johann Aignst Bilflager, Kameralverwalier in Vaihingen 
a. d. £nz, geb. 12. Jan. 1776. Gattin: Darothea Friedrike, geb. 
Haagltn. Kinder: 

A) M. Carl Frladricli Blllinger, Dr. and Pfarrer in Dizingen, 
gel). 24. .Jan. 1806. Gattin: seit 1838 AdelliMd, geb. Frank» geb. 
24* Febr. 1S17. 

Kinder: 

I. Marie Elisabeth, geb. 8. März 1841), vermählt mit Felix 
BuUersaekt Professor m Heidelberg. II. Hermann von Bilflngor, 
geb. 8. Ifftrz 1843, Haaptmann und Generalatabsofficier in Berlin. 
Gattin: Henriette, geb. Bnaft Kinder: lU. Adalf, geb. 5, Min 
1846, Gamisons Pfarrer. Gattin: Sofhie, geb. Weiiaaeeker« Kinder: 
IV. Paul, geb. 4. Hai 1847, Hauptmann im 8. In&nt.-Begiment in 
Strasslmrg. Gattin: Anna, geb. Uauder. — 

B) Alberl, g-'b. (). Aug. 1807, Kameralvorwalter. Gattin: 
Caroline, geb. Jttt-bold. 0) Otto, geb. 12. April 1811, Pharinaceut. 
Gattin: Bauna, geb. Becker. D) Paol, geb. 20. Juli 1830, Kanzlei- 
ratb. Gattin: Elisa, geb. ChrlsUan. 

Dm rflnWeh Wflrt««Blwi8tadM Itteaarbma «nflillt folgend« hftbcre Beua» 

des Namen« liiJflnger {Baifinger. PillfiHger): Cl.Pfl<>gor 'J'U . r,ai'<tl.Vf>rwaUter 440; KeUer 
82: Lphcu-Secrctär 82; Be« R.8ecrctar. 7« . SpitalDlacou- 552; Suttechreiber i'H. - Andr. 
Cl Pfleger 204. — Carl Frid., afti8U.Yerwatttor M; Mwnr 6«; Vogt 4W, 816. — 
ChrMimt M«»., Oeli.B Jt«gIrtr«lor 4«. — CMaluflirid,, Keller 592; RochcnbandchBRaOi 
1J2; Visitat.Soirelar. l.'fi. - Frir.l. Fml., Gel O.Ralh C7 — LM-br., SUttachroibor 

617. _ Hfhtr. i'hri^tin», A)-t aoo. — Joe. Attdr., OLVerw»ltter 269. — Joe. Frid,, Land- 
HcbaffU-Einneaier ÖS'J. - Joh. Bernh., ConidatlhmtfdHlt 186; 0«L G^Jtotll 97. — Jtk, 
Lmä»., OLVenwltler 876. — JWk. PML, OlYenraltter SM: 0»i«tl.Verwaltter r.98. - Joh. 
Wenda, Abt 268, 306: LcibMedlcnB lOß; Pfarrer 413. — fhil. OaUfr., Cl Uoftnelst^r 345; 
K»lter46J : BUtUwhrelberMT. — ntÜ.lMdw., CU'äegorS29. — Wendtl, Abt 306; riarrcr 510. 
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Christof Binder, württembergischer Theologe, pob. 151^> in 
Grötzingen bei Nürtingen, Sohn des Georg Binder, l^farrers daselbst, 
welober mit Herzog ilrich während dessen Exils beständig in 
CorrMpondenz stand. Er studirte su TAbingen, magtstrirte daselbst, 
wurde hienof sinn Pfarrer in Denkendorf ernannt und kam Ton da 
in der Folge anf die Pfarreien GrMiingen nnd Nttrtingen, welch^ 
letitere er 8 Jabre lang bddeidete. Nacb dem Tode des berabmten 
Reformators Dr. Schnepf, Profeseors nnd Pfarrers zu Tübingen, trat 
er an dessen Stelle. 15(55 ging er als Generalsuperintendent und 
Abt nach Adelberg und wurde bald darauf von der Herzoglich Wurt- 
tembergischen Landschaft in den grossen Ausschuss gezogen. Mehr- 
mals war er von seinem LandeefQrsten in wichtigen Kirchensacben 
nach answArts entsendet worden, so 1562 nach Beleben weyber, nach- 
her mit dem Probst nnd Ganzler Andreä tu der Stigelieohen Contro- 
Teree (Synergismns) nach Jena nnd Weimar, dann nach MOmpelgard 
1571, znletct 1594 yon der Landschaft im Verein mit Dr. Eber- 
hard Bidenbach, damaligem Abte von Bebenhaasen, auf den Keiclis- 
tag nach Kegensburg 1594. Seit seiner Rückkehr von dieser letz- 
teren Sendung fing er an zu kränkeln und starb, nachdem er 31 Jahre 
lang die Abtei von Adelberg als Vorsteber der dortigen Klosterschale 
ür künftige Geistliche bekleidet hatte» von Jedermaan hochgeschitzt 
1596, den 31. October. Er hinterliess 12 Kinder nnd Stiefkinder. 
Einer seuMr Tochtermänner war der Abt nnd Generalsnperintendent 
ZG Hanlbronn, Wühelm HUäer; einer seiner SOhne war Magister 
Clirieteph Btnder» Pforrer in Göppingen 1575, In Neckarbaasen 
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1578 — 86, Pfarrer in Kegensbiirg, t mit Hinterlassung männlichpr 
Nachkommenschaft; ein weiterer : iieorg Biuder, I*f;i:Ter in KosswiUdeii 
1577 — 1620. Ein Sohn dieses letzteren war der Herzoglich Würt- 
tembergische Hofprediger und Consistorialrath, Dr. Christof Binder, 
Prälat in Manlbronn, Hof|»r^iger und Consistorialrath 1609, und 
Landschaflsassessor, f 1616, ^en 8. JnnL 

Eben&Ils dieser F^Uie gehören an: 

lohaBB Friedrieli tob Binder, welcher im Jahre 1646, 5/15. 
October, zu Colmar in OUer-EIsass als Sohn des älteren Stättmeisters 
daselbst und gleichzeitigen Keichskaniraer-Gerichts-Beisitzers zu Speier, 
Friedrich Rinder IL, und der l'rsala, einer geb. Barth, (,,jene aus 
dem Herzogthum Württemberg; diese die Barthischen aus der ge- 
freiten Grafschaft Burgund stammend, geboren wurde. Sin Urgross- 
onkel Friedrich' s war der von der schweiierisohen Eidgenoasenaehaft zn 
Anfang des Jahres 1555 mit 33 Fähnlein Landsknechten dem Kaiser 
Karl F. gegen die TOrlten nnd Bebellen in Ungarn tn Hilfe ge- 
sandte Hauptmann Lvdwlg Bindery welcher die ihm anfgetragene 
Sendung so irlacklicli ausführte, dass er schon im Monat Februar 
die Kebellen vollständig aus dem Felde schlug. Der Kaiser erhob 
ihn 6. Februar 1550 in den Reichsadelstand-* Mehrere von dessen 
Anverwandten und Nachkommen haben in der Folge in Kaiserlichen 
Kriegsdiensten, tbeils als Feld-Obriste, theils als Commandanten ihr 
Leben gelassen. 

Friedrush besnchte das Gymnasium seiner Vaterstadt, welches 
damals unter dem Bectorate seines Onkels, Bnunnel Btader» nach 



* Wm Wappenbrief wie B«lcliMdel»>IMploiD der Familie BMImr vm XHiyM^f« 
In MlMttor Stit bttrtSt, m •ind dtrra fotsuid« m T«inieliB«ii: 

1619, 20. M&rz : Erbictung einei kalierUchtB WftppanbrltflM u WntUUm Btnitr, 
SjndlGua au Colmar. 

iset, S7. Oktober: BestiU^usgMliplom dca BdehMdel« mit T«taMhrtuig Uea 
WappaM ta MirMMA Bbtä^r ron Kri*ffMHm. 

UM, 12. jQll und lf548, 12. Juli: «f-itore B^Ktstigting^diiilojup und zwar eratertt 
an StfphaM, Kaiaerl. mtd KurUayer. Oberst ; letzteres dagegen an FrM» 
riek IL, mmitr mn XWiylMdm 8ttlln«l*ter sn Oolmur imd Eelclu- 
]aiimiM»r>Beiiltnr n apajtr; balde wM«n Brfld«r. 
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diesem letttoren aber unter dem des Johann Gtorg Vdtmar, Bruders- . 
eohns dee ehemaligen Kaiserlichen Ministers Isaac Volmar, stand, und 
begab sich, nachdem er nuch vorher mehrere Jahre zur Erlernung der 
frauzösischen Sprache in Mömpelgard zugebracht hatte, auf die Uni- 
versität nach Strassburg, woselbst er sich dem Stadium der Beehts» 
wisseoscbaft widmete. Nach Absolvirnng derselben ging er naeh 
Speyer, nm bei dem damaligen Kaiserlichen Kammergerichts-AdTokaten 
von JlOchen die Camenüia practiseb za erlernen. Hierauf machte er 
Reisen, nach deren Beendigung er von der Stadt Landau zu ihrem 
Sjndicns berufen wnrde. Vielerlei Drangsale hatte er in diesem Amte, 
besonders als 1672 der Krieg ausgebrochen und sich in die Chur- 
plalz gezogen hatte, auszustellen, denn niolit nur wurde er, während 
di»^ Stadt Landau von den Franzosen eingenommen und geschleift 
wurde, oftmals zu den beiderseitigen Armeen gesandt, sondern er 
schwebte auch, als diese Stadt bald von den fransosen, bald von 
der Kaiserlichen allUrten Armee flbermmpelt nnd ansgeplflndert 
wurde, als treuer Anhänger des Kaisers nnd seines deutschen Yater- 
landee wiederiiolt in sichtbarer Lebensge&hr. Daiu wnrde er einst 
auf einem Bitte von Landau nach Speyer in der Hälfte des Weges 
von Küubern überfallen, vom Pferde gerissen, entwaffnet, in deu 
Wald geschleppt, ausgezogen und vrdlig geplündert, und gelang ihm, 
während er eben erschossen werden sollte, die Flucht nur dadurch, 
dass er, wahrend die Räuber selbst über die Theilung ihres Raubes 
uneinig waren, diesen Augenblick benützte und ihnen entrann. Nach- 
dem ihm eine fiegierungsrathsstelle in Heidelbeig und gleichzeitig 
die eines Syndiens der fireien Beichsstadt Strassbnrg angetragen 
worden war, entschied er sich fOr die letztere. Viele Sendungen an- 
df'D Kaiserlichen Hof führte er in dieser seiner neuen Stellung 
ans und verwaltete dieselbe mit ausgezeichneter Umsicht und Klug- 
heit solange, bis dif Franzosen sich der Stadt Strassbnrg bemäch- 
tigten und ihm, als einem treuen Dieuer von Ivaiser und Reich, 
bevorstand, in die Festung Qnin<^rcurantin in der äussersten Küsten- 
provinz der Bretagne gesteckt zu werden. Dieser Aussicht aber 
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. «ntzoip er sich dorch eine rMcIw Flucht naeb Frankftirt a/M., «o 
«r Ton seinon AnTerwaadten, liaapteftchlich dem ChurfBratlich Sftdi- 
eieelien Oeheimenrathe und Oesandien, Anttm von Sehott, nnh herz- 
lichste aufgenommen wurde und durch dessen Vermittlung, sowie 
durch die der damals dasplbst anwesenden Kaiserliclion Minister, der 
Grafen llosenhvrg und Sfrattmann, die Stelle eines Syndicus dieser Stadt 
erlangte, als welcher er bald darauf in der Eigenschaft als Comitial- 
Gesandter nach Begensbnrg ging. In dieser Zeit wurde ihm ▼ob Kaiser 
4Qrch den BeichshofrathB-Prfiaideaten, Ffintea wm Sckwargmbnrg, 
die cwttarUtche» Beicbshofratiifletelle ferliehen, in die er im Jahr 1686 
sn Wien introdndrt ward. Anch dieeea Amt verwaltete er gewissen- 
haft. 1698 wurde er seiner Gesandheit wegen yon den Aerzten hi 
die Bäder nach Schwalbach und Schlangenbad gesprochen. Als er 
eben im Begiiff war, von Frankfurt aus seine Function wieder anzu- 
treten, erhielt er den Kaiserlichen Befehl, als Subdelegat dem zwischen 
dem Kaiser und der Krone von Frankreich obschwebenden Orleanisti- 
schen Sucoessions-Compromiss in der Chnrpfols am Ober-Bhein m 
Bisswick anniwohnen, welch* schwere Negociation er snr vollsten 
Kaiserlichen Zufriedenheit ansffthrte; er war es, der hauptsftchlich 
^azQ beitmg, dass der von dem Königlichen franxtaisdien Minister, 
Praetor und Schiedsrichter, von Ohreckt, aufgestellte Antrag Yollstftndig 
verworfen und dass vom Kaiser diese Verwerfung bestätigt wurde. 
Nach Erledigung dieser Angelegenheit kehrte Binder wieder nach 
Wien znrflck, wo er indess schon den 17. .Juni im Jahre 1709 in 
seinem an der Wien gelegenen Hause starb und auf dem eTangelischea 
Gottesacker in der daselbst befindlichen GmA oder sogeiianntaii Brb- 
Blindflllle derer von Bhukr nnd von Wmisen (WUlusrin) mit Nr. 36, 
87, beigesetzt wurde. 

Seine Gattin war seit 1671, 23. October, Ana Catharina, 
Tochter des Gräflich Kappolsteinischen Leib- und Hofarzts, auch 
.Stadtarzts von Colmar, Johann Valrntm Will (von Willossln). — 

Friedrich III. Binder von Kriegist elu, Bruder der Vorigen. 
Oerselbe, Termählt mit Elisabeth» einer Enkelin des Martin Binder' 
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Krieglstein, Siattemeist«rs zn Colmar, welch letzterer schon zu Anfkng des 
16. Jahrhunderts einen Wappenbrief besass und 1595 mit dein Prft- 
dicat*; von Wnndelburg im Adelsstande bestätigt wiirdo, scheint von 
dem Adel keinen Grebrauch gemacht zu haben, da von ihm Johann 
Biuder, kaiserl. Beichshofrath und Administrations-Commissär der 
•roberteil prennischeD Lande, stammt, welcher nebet seinem Brnder 
Lniwtff Bfaidery korfttrstliehem Baib, laat Diplom von 1723 in den 
Beichnitteratand erhoben worde mit dem Prftdicate: Edler TonEriegl- 
sinn. Jokmn Binder worde sodann im Jahre 1759 noch in den 
Freihermstand erhoben. Die freiherrl. von Bind erwache Familie blüht 
noch lieutzutage in Oesterreich und hat sich aus ihr namentlich 
Freiherr Friedrich von Binder, geb. 1708, als kaiserl. Legations- 
Secretär, als welcher er den Fürsten KaunÜJB, dessen Intimus er war, 
«of seinen Gesandtschaften begleitete, ansgezeichnet. 

FVMrich van Binder starb als kaiserl. wirklicher Gebeimer Batb. 

In Württemberg haben sich nachstehende Trftger des Binder*- 
sehen FkmSiennamens aasgezeichnet: 

Christian Binder, Sohn des 1766 f Prälaten in SOnigsbronn, 
€hri!«toph Binder und Urenkel des Seite 50 erwähnten Christoph 
Binder. Geb. zu Hedelfingen 25. December 1741 legte derselbe den 
Grund sein«^ Studien in den lateinischen Schulen zu Bietigheim und 
Lndwigsburg, zunächst aber bei dem 1797 verstorbenen Pfarrer Flattich 
in Mfinchingen, damals in Mettenimmem, bezog hierauf die UniTersitftt 
Tübingen 1759, wurde Vicar zo Imdwigsbnrg 1762, sn KOnigsbronn 
(bei den 7ater) 1765, Ffhrrer in Daditel 1769, in Eberstatt 1770, 
in OttmairiiehD nnd Liebeostein 1738 nnd zo Badersberg 1801. 
Er ist der Yerfksser der »Wirtemb. Kirchen- und Lehrämter etc.« 
Tübingen 1798—1800. — 

Christian Binder, Königl. Württemb. Hofrath, 1 1841), 29. März, 
Verfasser der trefflichen »württembergischen Münz- und Medaillen- 
knode« (eigftnst nnd heraosgegehen von C. SUUin, Stuttgart 184Ö). 

Söhne: 

Prälat Dr. von Binder, Generalsnperintendent zn Lndwigsbnig, 
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und ftls solcher Mitglied der Kammer der Abgeordneten seit Oclober 
1860, Commenthnr n. Kl. des K. IViedrichs- nnd Bitter des Kteigl. 
WllrttembeigisGben Kron-Ordene. t 1868, 21. Oktober im 65. Jahre 
seines Alters; nnd 

Dr. OnstftT TOn Binder» geb. 1807 in Angsbuig, IHrector der 
KAnigl. Wflrttembeigischen Cnltministerial-Abtheilnng für Gelehrten- 
nnd Bealschnlen, Commenthnr des Krön- nnd Friedrichs-Ordens. — 

WUhelm Christian Binder, geb. 1810 in Weinsbeig, widmete 
sieh seit 1828 dem Stodinm der Theologie nnd Philologie inTAbingen, 
wnrda 1831 Professor der dentschen Literatur nnd der Qeechiohte in 
Biel, hieranf wissenschaftlicfaer Arbeiter an der Staatskanilei in Wien 

1833, welche StellaD^ er 1841 quittirie; nun zog er nach Lndwigs- 

hwrg, lebtti dasei bät als Privatmaun uud trat zur katholischen Kirche 
über. 

£r ist Verfasser verschiedener Schriften. ^ 

* Dm furatlicb württemlMlgtoellt Dienerbnch enihilt folgeude höhere ü«*mte 
dM HaniM BImätr: OipfOn 471. — Jbr^, X«D«r M8. — CarU JVML, SttflMVtrwatter 
SS& — CSMMif*» Abt aar. SU; niMorai 5<S: Oiteil. Bttlh im Ouulit 137 : QaUtL 

Verwaltter 3!)e. 4r.4 . Hofi>redi<,'er 191 ; Pfarrer 377, 516, 545; Special 687; StiffUi-Dia» 
conoB fifiO: Vo«t 605. — Chrittoph Feter, Abt 'i99; Special 887, 486. — Ckmr , Cltfof- 
BwM«r 84A. — Bmtt rrMr., Vogt SlO. — JWti. Thtopk» Vogt 49T, SlO. — fW«4r. Jomth,, 
KeUer 686. — Gtorg, CL Verwaltter 296 : Keller 518. — Jae., CLPfleger SH5. — Joach, 
Fridr.. Amhtmann 471. — Jnh., Stattichrelb^r 441. — J»h. H'ipt.. Oaistl. Verwalter 454; 
Vogt 800. — Jok. LhriMtojth, AmpUchreiber.\2i6 ; UeiatL Verwaltter 40» ; JUjr«. hchultheis« 
417. — Jok, OwoTf, Pflwwr 486. — Al«r, Anbtnuiii 470; Togt 478. — BiUHml, Stoti- 
MhNlbw 468. — 7»MMOT. Togt 876, 887. 
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Bloss. 

Johann Bloss wurde iin Jahre 1545 zu Mfinsingen geboren. 
Derselbe widmete sicli dem Studium der Philosophie und Mathematik, 
ma^istrirte zu Tübingen im Jahre 1565, bereiste hierauf Oester- 
reich, Böhmen und Bayern, und wurde nach seiner Rückkehr als 
Yioe-Preleflaor der Mathematik in Tflbingea angesteUt 1572 kam 
er ab PreÜBBsor der griechiseheii Sprache in das Kloster Manlbronn, 
1574 aber wieder in seiner frflheren Eigenschaft als Professor der 
MatbemaKk nach Ulm, welches Amt er Tiele Jahre lang mit grosser 
Auszeichnung bekleideto. Er war zweimal vermählt und hinterliess 
aus erster Ehe 1 3 Kinder , von denen ein Sohn Dr. der Medicin 
wurde. Bloss starb zu Ulm den ü. September 1037 im 87. Jahre 
seines Alters. 

Sbenfidls dieser Familie entstammt: 

8eteitfaui Bloss, Med. Dr., geb. den 4. November 1559 zu 
MiosiDgen als Sohn des dortigen Bflrgermeisters Johannes Bloss. 
Kr stndirte Medicin, wnrdo 1580 Magister, 1584 aber Doetor nnd 
Professor der Medicin zu Heidelberg. Im Jahre 1586 folgte er 
einem Rufe als Stadtarzt nach Ulm und kam hierauf als Professor 
der Medicin nach Tübingen , bekleidete auch daselbst das Kectorat. 
£r starb zu Sulz am Neckar, wohin er sich eben zu seiner Erholang 
begeben hatte, den 4. März 1627. 

Blo98 war erstmals mit Suaana, geb. Unseld, nun zwsiten- 
malo mit Anna WuiMf des HersogUch Wflrttembergischen Geheimen 
Baih nnd Oonsistorial-Direotors Dr. Joris JBiiUha»ar Btsengrebi 
Tochter, deren mfltterlicher Grossvater der Probst nnd Canzler 
Dr. Jacob Andreae in Tübingen war, vermählt und hinterliess 7 
Söhne und 5 Töchter. 

Dt! FüniUcb WArtteubcrgische Bienavtawli Oitlitli folKeude höhere StMta- 
dlowr dM Xancni »m* {PlMaft Mkamm lUtae* SehttltlielM S6e; Togt SM. — Oelm»., 

KcOtf *«T. 

9. ffotfU- O ^ Mi - f*— » ' Bl0B>tphi«cb-Oene>logtoche Blitter ete. 5 
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Blum. 



J^lumii Friedri«li Blim warde den 20. Juli 1759 zu Speyer 
geboren. Sein Yater, Philipp Helnrleli Bim» t 1767, war Raths- 
schreiber und Oeometer daselbst; der Grossrater Johoi OninMl, 
geboren zn Oessdorf bei Hannover, wm Curtiaeher Verwalter zu 

Umstadt; der Urgrossvater Hekurieh, Freiherrlich van JlHacker Ver- 
walter zu Gpssdorf.* 

Johann Frlcdru h , anfangs Kochniing's-Prohator in Markirrö- 
ningen, Geh. Kechnungsiath in Stuttgart, Oberamtmauu in Mark- 
gröningen, zuletzt Kameralverwalter in Güglingen, verfasste das jetzt 
' auf der Königlich WOrttembergischen Oeffentlichen Bibliothek befindliche 
Mannseript: «Blnm'sche genealogische Sammlung», welches mit vielem 
^eiss und grossem Zeitaufwand susammengetrageo, für genealogische 
Studien, ohngeachtet mancher Mängel, vielftch sehr erspriessliche 
Dienste k-istet. 

Seine Gattin war seit 20. .Tnli 1788 ErnoMino Friederike, 
Tochter des Oberauttmanns von Markgiöningen Ernst Ludwig VoUinar, 
und der Friederike Juliane ^ Tochter des Klosterhofmeisters in Lanffen 
Friedrich Jacob Hdlderlin. Kinder: 

I. Sophie CaFollBe» geboren in Stuttgart 14. April 1791, 
Gattin des ObensoUers Chrislia» Friedrich Mätden. 



* Blum Helbiit verzeichnet letzteren «1« vermatlilicbcu Sohn des FürHtlich Hol- 
ateiaiwlMii AalauuiBa xaA OonferNisnfha Bmm wm Btum, dMMn Tstw 0«m mm SIwh, 
Herr inScedorf and HolRtcin-Oottorpiacher LandaÜMrllgerineliiter, 1G40, dcraeu OiMmtar 
nun» ron Hlum, HolsteinfHchrr Rath und Amtmann tm IJailornleben, deswu ürij^oRAvatcr 
ilana pon lUum, Königlicher Rath und AmtniMiu zn Iladeritleben, gefallen Im Uitbniar'- 
wlMD Krlog IBOOtimd dMMi VnuM>ro«m»t«r IMtTrM m« Wim gBwwea wl«ii, wüldi Ms« 
leftr «In Beglnrat Beitor vom d«m BrmiiaehvalftiolMii aaeh Rolitaia gaftthrt habe (1460). 
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II. Amalie Friedrike, geb. 18. Mai 1801, verm. mit dem 
Amtsnotar in Schwaigern Christian Friedr. Schuster. 

III. Ernst Friedrieh Blüm, Oberamtsactuar zu Schorndorf 1810, 
Avditor und BegimentBqwtienDeister beim K<»niglich WQrttember-' 
giaehen JSger-Bfttafllon Kr. 2, gtarb bei dem nnglflcklichen Bückzüg 
der fruuOnseheii Armee m BnssUuid 1813 jenseits Wilna bei 
MalodeciMyw vor Hnuger und Kftite. 

IV. Carl Heinrich Blum, geb. in Stuttgart 2. Dezember 1792, 
Kanftnann, diente 1812 in der Armee und erhielt die Verdienst- 
medaille. 

V. Ferdinand Ludwig Blum, geb. in Markgröningen am 25. 
September 1803, Umgelds-Commias&r in Hall, BeTiaor in Stuttgart, 
fennJUiIt mit Emm% Tochter des Kameralverwalters in ScbOntbal 
OüUffied Heinrk^ Heiler, welcher Ehe 1 Sohn, Namens Carl Fried. 
August, geb. 14. April 1839 und 1 Tochter entsprossten. 

VI. Franz Hermann Blnm, geb. 18. Mftrz 1807, Ontsbesitser 
in Hellmuthhauseu bei Constanz, in Gemeinschaft mit dem vorbe- 
nannton Broder Carl Heinrich. 

jy» FünUich Würitcmbergische Dlenerbuch enth&lt folgende hühere Be»tnt« 

d« vmmm ahmt Togi m. - wum-, STOl 
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Blumhardt 



Chriailaii »otillob Blnnliardt wurde den 29. April 1779 zn 

m 

Stnttgart geboren. Dorsolbf», anfanj,'s zum Tiehrer bestimmt, befmchte 
spfitor das (ivinnasium seiiior Vaterstadt, wurde liiorauf in das thoo- 
log-isrlie Seminar in Tiibinjüron aufirenomiiien und nacli Absitlvining" 
seiner Studienzeit in seinem 24. Jahre als Socretär der deutschen 
Christenthumsgesellschaft an Stelle des nach London flbergegan^enen 
SUmkopf nach Basel berufen, welchem Bof er freudig Folge leistete. 
In dieser ihm bald liebgewordenen Stadt wirkte er nun eifrig mit zxa 
Qrflndung der dortigen Bibelgesellschaft. Im Jahr 1807 wurde er 
▼on dem wQrttembergiscben Gonsistorium in sein Vaterland suröek* 
berufen, wo er eine un/^otheilte Achtung und Liebe unter den odelston 
Mannern <]ronoss und in verschiedenen Landg'enieinden als Vicar wirkte. 
1801' wurde er Pfarrer an der (}enieinde Ihirj? bei Neustadt und 
vermählte sich im gleichen Jahre mit Julie Maier von Tühingeu. 
Während er diesem neuen Wirkungskreise einerseits das Evangelium 
mit der ihm eigenen Klarheit und Eindringlichkeit verkündigte, 
arbeitete er auf der anderen Seite mit angestrengtem Fleisse an der 
Ausbildung seines eigenen Geistes fort, flbersetate mehrere ausge- 
xeiehnete englische Werke ins Deutsche, Hess sie im Druck erscheiiieii, 
und delmte so seine Thfitigkeit immer weiter aus. 

Narhdeni iuzwisehen mitten in dem Kriegsgetfinimel des .Tahres 
1815 in liasel ein Missionsverein, ein Institut zur Bildung von Missio- 
nären, gegründet worden, kehrte er, einem Rufe der Leiter dieser Anstalt 
folgend, 1816 als Director derselben nach Basel znrQck, und bekleidete 
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dieses Amt 23 Jahre lauif, bis an seinen Tud, der don 19. Decoinber 
18ij8 erfolgte, mit segensreich»«!- Wirksamkeit. Eine grosse Zalil 
Ton Missionszüglingen stand im Lanfe dif'ser 23 Jahre unter seiner 
Täterlichen Pflege. Neben den 23 Jahrgängen des MissiODsmagazios 
arbeitete er auch das werthvoUe Werk einer »MiseioiiBgeschichte« in 
fünf Bänden ans, und f&hrte 66 bis sor Beformation, welchen Zeit- 
ponkt er sich Yon Anfiuig an als Ziel festgesetst hatte, fort. Ansser- 
dem gab er noch mehrere sonstige Sohriflen herana. BUimhardt 
starb hoch Terdient um Ausbreitung des Gbristenthums mit Hinter- ' 
lassung einer einzigen Tochter, Julie, Wittwe des Pfarrers Ilommel, 
Der gleichen Familie gehört Johann Christoph Blumhardt an, 
welcher den 16. Juli 1805 ebenfalls zu Stuttgart geboren wurde. 
Derselbe studirte Theologie, wnrde 1830 Lehrer an der Basler 
Missioasanstalt^ 1838 aber znm Pferrer in Möttlingen bei Calw er* 
nannt, weleh letzteres Amt er 14 Jahre lang* mit besonderer Kraft 
bekleidete« Nach Ablauf derselben erwarb I^umhardt das bekannte 
Königliche Bad Boll, nnd siedelte, znm grOssten Leidwesen seiner 
ihn Oberaus hochschätzenden und ihm mit herzlicher Zuneigung an- 
hänjrenden Gemeinde, 1852 dahin über. Seit bald 25 Jahren wirkt 
er daselbst als Seelsorger unennfldet fort und beläuft sich die Zahl 
derjenigen, welche in dem erwähnten Zeiträume in seinem schönen 
nnd weiten Familienkreise verweilt haben, auf gegen 30,000. Im 
Jahr 1838, den 23. Jnli, Termählte er sich mit Johaniui Darothea, 
geb. KSUncr** 

Von den Kindern BlmihareU*8 gehören zwei, Christoph nnd 

Theodor, dem geistliehen Stande, ein dritter, Carl, dem kanfinännischen, 

ein vierter endlich, Nathauael, dem ökonomischen li^rufe an. Die 
eiozige Tochter, Maria« ist die Gattin des J::^mil Bruäcruen, der mit 



• Eine Schweat^r von ihr Ist die Otttin des PÄrrem zn Korntbal, Jaeoh Heinrich 
Btmtdt! ein Bruder, der ehemalige Probst vn Bt Petri in Berlio, Natit. Köllner, surb 
II. Ctttobw ItVS IB B<iO utt ninlatliMiintf von 7 Kludef». 
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■einem Bruder Theodor Bmäernm bald nach der üebenieddnng 

BlumhardCs nach Boll * aus Schleswig dahin gezogen ist 

Blumhardt ist nicht nur seiner bedeutenden Kanzelreden, seiner 
Psalm- und Prophetenlieder etc., sondern auch seiner herzgewinnenden 
Freundlichkeit und wahrhaft frommen, ?on aller Engherzigkeit freien 
Bicbtong wegen weltbekannt geworden. 



• FAr Bad BOU hagle baioBd«» HMMf JViMrMr tob Wftrttemberg InterMN. 
Er Hess daaelbit f&r die damalige Zelt seltene Früchte wie Melonett, Oorkeii, BlnOMB- 
kohl u. a. w. in tlnMn eigens dazu aogelegteu Garten pflatucn. 

Btee dte Badaoidiiiui« vertet aKM Um tlttfee Dli^ wdtni Moh ÜmTiadkm 
und Streiten, gebot flegnn dM Betas «nd Be— eheii des OoMeedleBltae. Seiion 18» 
sfttalto BoU 400 oute. 

V« Stande entfernt vom Bede Uegt das Pterrdorf ik>U. das UO'2 von den Uer- 
aogan von T«ok an WArltoBd»eKf yntkMü wurde, und woedbel 1881 eio Oni Ulritk «ee 
W a rU$m* m-9» SaM BbmfhmHP* dee BtlMUhtan, Piotat war. 
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Bohnenberger. 



CkittUeb <'hri8toph Bobnenberger, gf^boreii den 1. Mfirz 1732 
io Simmozheiui, Pfarrer daselbst 17(32, Pfarrer zu Altburi,' 1 784 — 18U7, 
leicbnete sich als guter Mechaniker aus und war überhaupt als sehr 
talentroller Mann bekannt. Besondere BerQhmtheit erlangte er durch 
seioe »Beaehreibong einer aof nene sebr bequeme Art eingerichteten 
Electriurmaachine«, Stattgart 1784, 1786-1791, and Beitrflge zur 
theoretiach-praktiflchen Electridtätslehre, ebendaselbst, 179S— 95, 
5. Hefte u. a. mehr. — 

Johann Oottlieb Friedrich von Bohnenberger , Sohn des 
Vorigen, geb. 1765, 5. Juni, magistrirte 178(5, war seit 17 8i) Pfarrer 
in Altbarg, lebte nachher längere Zeit in Gotha und Göttingen, wurde 
1796 bei der Sternwarte in Xablngen angestellt und 1798 sum ans- 
serordentlicben, 1808 aber som ordentlichen Professor der Hatfae- 
raaftik and Astronomie daselbst ernannt. Er ontemahm die erste 
Landesvermessung WOrttembergs , in Folge deren er mit Ammann 
eine Karte von Schwaben in 60 Blättern herausgab. Auch war er 
durch mehrere astronomische, auch physische Werke hoch berühmt 
und starb 1831. — 

Christof Friedrich Bohnenlierger, Bruder des Vorigen, Ober- 
Umgelder in Tflbingen. — 

Wniiela GtUUeb Bo]m«iberger, Sohn des Vorigen, geb. 3. 
December 1798, Ptofoesor in Ellwangen, in Blaubeuren, 1859, Bitter 
L KL des Friedriehs-Ordens, t Altenstaig 15. November 1873. 



Brenz. 

Johauu IJreiiz, der bekaniitf^ Kofonnator Württembergs, einer 
der eifrigsten Anhänger nm\ Freunde Lutliers, wurde den Iii. Juni 
1499 zu Weil d. .Stadt* als der älteste von 3 Söhnen des dortigen 
StadtscbuUbeissen Martin Brenz nnd der Catharina, geb. Heiuiif, 
(reboron und erbielt in der Tanfe den Namen deejenigen Heiligen, 
mit deesen Gedicbtniestag der Tag eeiner Gebnrt lonmmenfieL BrefU 
beiog schon 1512 die UniTerritftt Heidelberg. Das damalige wieder^ 
aoflebende Stndinm der alten elsssischen Literatnr im Südwesten 
Deutschlands wirkte ungemein fördernd auf den Jugendunterricht, 
80 dass schon 1524 Luther es rühmen konnte, es lerne ein Knabe 
jetzt in drei Jahren mehr, als man bisher in zwanzig und mehr 
Jahren in Klöstern nnd beben Scbolen gelernt habe. 1520 wurde 
BrenM Baccalanrens , (der niederste academiscbe Grad beim Ueber- 
gang Ton den philologiscben Stadien znr Philosophie), 1517 aber 
erhielt er das Teilchenblane Barett des Hagisteis nnd begann nnn 
das theologische Stodinm. Gleichseitig trat er dem Kreise von 
Stndirenden in Heidelberg bei, die — wie M^nehikon, Oekolam' 
padiuSf Burrr, Lachmann, Svlnvpf — das Haupt der Reformation, 
Luther, bei dessen im Jahr 1518 erfoly-tfr Ankunft daselbst mit 
Begeisterung aufnahmen nnd in dem grossen Keformator die Hoffnung 
erwecMen, sie würden einst die richtigen Gmndpfeiler der wahren 
Qotteslebre werden. 



* KMlidcm Sm iMgoBBCiie BefwiMtiaiwirark In WeU MluicU «ted«r serftUen 
war, wurde dMelbfit MinMi beiden Eltern die BegribiBlii*Btitte der 0«iiMiliideT«nra|girt, 
so das« Ihre lielchum« MMaerlulb der Stadt In nn^eweihter Erde befceeetat werden 

muMiten. 
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1511) wurde Brenz Kegens (Ilepetent) der üurse der KealisteD, 
Bogenannten Schwabenbane, Aofiseher einer Anzahl von Stadiranden, 
^tOBamman wohnten nnd arbeiteten, and f&hrte dieselben in Vortrflgen 
fäut daa Bvangelinm MatthÜ in die biblische Ctotteegelehraamkeit ein. 

1521 erhielt er in Speyer die Priesterweihe, las hieranf die 
erste Messe in seiner Vaterstadt Weil, verliess jedoch Letztere 1522 
wegen der von der österreicliischen Regierung beabsichtigten Aus- 
rottung der Artlieischen Lehre und folgte einem an ihn vom Rath 
za Schwäbisch Hall auf die EmpfeMong Johann Isenmann (eigentlich 
Eisetmann, Eisenmenger) hin ergangenen Buf als Prediger dieser 
Stadt Bis 1523 las er daselbst die Messe, erkl&rte jedoch, dass er 
sie künsBWSga als Opfer betrachte. Während des Banemkrieges 
predigte er ebenso Aber den Gehorsam der Unterthanen gegen die 
Obrigkeit wie Uber die Versftnmnisse der Obrigkeit, der er zn Herzen 
zu führen suchte, dass sie ein christlich Regiment halten müsse. 
Schon 1529 hatte er die Reformation in Hall und der ganzen Um- 
gegend vollendet. Im schmalkaldischen Kriege, als die Kaiserlicheu 
xn Anfang des Jahres 1547 in Hall einzogen, yrm Brenz der uner- 
schrockene Bekftmpl!»r des Interims, nicht nnr genOihigt, an&ngs in 
die nahen Wälder, hieranf wegen des Ansliefenmgsbefehls Qnmvdla'i 
mit Znrllddassnng seiner Familie in die Schweis in flfichten, wo 
indsss seine Fran starb, sondern mnsste noch, als er nach derBflck- 
kehr nach Stuttgart diese Stadt von den Spaniern besetzt fand, in 
einem Hause der oberen Stadt seine Zuflucht nehmen. Zwischen 
einem Holzstoss und dem Dach verborgen, fristete er von einem mit- 
geffihrten Brodlaib , und dem Ei , das eine Henne jeden ^forgen in 
ssner Nähe legte, sein Leben, bis der Absng der Feinde erfolgt war. 

Henog UlfM verbarg ihn in der Folge l&ngere Zot anf der 
Bvg HohsDwlttlingen 1548. Daselbst arbeitete BrenM an s^r 
BrkUmng des 93. nnd 130. Psalms wie an seinem grossen Käthe- 
chismus. Später gab ihm Herzog Ulrich auf lUirg Hornberg, wo 
auch des Herzogs Kinder sich befanden , ein Asyl und hier nun 
lebte er als fin^rter Vogt anter dem Namen Huldreich i^ngster 
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{xUiigsfer). Die L»iito hImt wollten ihn für keinen rechten Vogt 
halten, da er, wie sie sagten, viel zu gottesfürchtit' sei und nicht 
fluche und zecho wie die andern Beamten. An dem »Abendmahls- 
streit« nahm Brmz hervorragenden Antheil. (Begründung der 
IniheriBChon Abendmahlslehre g9gen die Schweizer). Hoch verdient 
um die im unteren Lande vor sich gehende Reformationseache machte 
sich aodi Dietrich tm.Qemminffen, ein besonderer Freund von Bretu, 
Nach dem Tode HersogB Ulrich betraute ihn Hersog Christoph 
1551 mit der Ansarboitung der Wörttembergischen Confession. 1552 
wurde Brenz mm Probst der Stiftskirclie in Stuttgart ernannt, als 
welcher er die, vielen andern in der Koformiruug begriÜViien Ländern 
als Muster dienende, »grosse w&rttembergische Xirchenordnung« 
ver£u8te. 

Von vielen Fflraten nnd Stftdten wurde Breiu um Rath gebeten 
und selbst Lnther gab ihm das Zengniss, er sei der beste Ausleger 
der heiligen Schrift 

Auch ein Landgut zu Bulach, die sogenannte Barg, mit Scheune 
und Garten verdankte Brenz der Freigebigkeit seines Herzogs. Daselbst 
brachte er jedes Jahr einige Zeit im Sommer zu. Dieses Gut wurde 
von den Vormündern seiner Kinder verkauft. 

Brenz, ein an Geist und Oemflth gleich ausgezeichneter Mann, 
gerflhmt als hochgebildet nnd sehr gastfreundlich, von inniger, nnge- 
heuchelter Frömmigkeit und tadellosem Wandel, demflthlg und 
nneigennfitzig im Umgang, freundlich und liebreich, starb, erschllitert 
durch den am 28. December 1568 erfolgten Tod seines geliebten 
Landesherrn,* den 11. Sept. 1570 zu Stuttgart, seines Alters im 72., 
seines Predigt am tos im 50. Jahre , und wurde in der Gruft der 
dortigen Stiftskirche beigesetzt* Hock bei Lebzoiteu hatte er geäussert, 
er wOneche daselbst begraben zu sein, damit er, wenn ein Oeistlioher 



* „Wie gern. ,rlcf er bei der Todcekiinde Mine« geUebteo Fürsten mu. bitte 
ich HciD Leben mit dem mciiiigeD nmmt ▲Uemt wM loh habe, erkmft, wuui «■ all 

GotU^ WiU gescbobcu könnte!' 
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auf seiner Kauzel etwas- anderes als den reinen evani,'elischen (Jhiubeii 
prpdiiTP. aus seinoin (irabe steige und jenen von der Kanzel v»'itr<Mbo. 
Brenz bat nächst Ambrosius Blarer und Erhard Schnepf die meisten 
Verdienste nm die Württembergische £Tange)ische Kirche. 

In der ihm von Dr. WUhdm Bidemliaeh den 15. September 1570 
in der SÜftekirehe gehaltenen Iieichenrede beisst es nnter Andenn: 

«Kadi 25iagiger Kianhheit fiel er in einen tiefen ScUaf, 
nfddwr in die drejtebend Stnnd und bis ins ewige Leben gewehrt. 
Dann er von solchem nicht melir auifgewacht, sonder gesterigs Mon- 
tags den 11. Septembris zwischen zwÖlfT und ein Uhr gleich Nach- 
mittag hat ine der, so soiner Gläubigen Tod ein vSchiaff nennet, der- 
massen so sanfFt entschlaffen und anascblaffen lassen, daes er mit 
Chrietlichen Qebetten und TroetoprUcben von den Umbetehenden Oott 
bevolhen» seinen Geist ohne einidhe sondere Bewegung des Leibs, der 
Glider (wölehes wir so darbey gewesen, warhafllig nnd elgendtlicb 
Aeht genommen), sehten SehOplbr, Erlöser nnd Tröster anffgegeben 
hat, fest gleicher weiss und gestalt, wie sein und unser aller Gnä- 
diger Fürst und Herr, Herzog Christoph, seliger und Christmiiter 
Credächtnuss entschlaffen ist. Dass, gleich wie sie beide einander 
hertzlich geliebt und geehrt nnd in ungleichem Boruff fast mit gleichen 
Qftben nnd Tugenden begnadet gewesen, aleo auch fest ein gleichförmiges 
Bnd und Abschid auss diser Welt genommen, und sich su ewigen un- 
anfl^recUicben Freuden auss disem Jammerthal hinauji geschwungen.» 

Seine I. Gattin war Margaretha, Tochter des Senators Caspar 
Uriter , Wittwe des Kaths Wefzd in Hall und Schwester von Michael 
Graeter, Pfarrer zu St, Catharina in Hall, der mit Brotz das Syn- 
granima unterechrieben ; sie starb zu Hall, während Brenz vor den 
kaiserlichen Horden auf der Flucht begriffen war. Die II. Gomahlin, 
Katharlnai die mit trefflichen Eigenschaften des Geistes und Uerzeub 
auagerflstete Tochter seines Jngendfrenndeti und frflheren Amtsbruders 
in Hall, damaligen Stadtpferrers zu tTrach, Johann Iiaennuuui. Der 
eisten JBhe sind 6 Kinder entsprossen, ron der iweiten Ehe Uberlebten 
den Vater 10 Kinder: 
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Von ihn«« Hind naher bekannt : 
1. Sophia, viM ui. mit dem Dr. Kberliaid JUdcnbitvli , DiaconM 

in Ilerreiiberg', später <!pnoralsuperintendent von Hobonhausen. 
IL Barbara, veno, mit Dr. und Professor der Theologie iu Tübingen 

Dietrich Scitnepf, des berOhmten ErharcCa Sohn. 
lU. KathArtuiy verm. mit Diaconns Qähring» 
ly. Agathe, fenn. I. mit DiMOnns Spmäler; II. mit dem Canxler 

der Univeraitit Katikias Hafenreffer. «Sie wnrde die Stamm- 

Mntter versehiedetter, in Württemberg noch blOhender Familien, 

wie der Bctujcl, Schniidlin, Gamercr, Gcorgil, irmsrr n. a.» 
V. Johann, schon im 23. Jahre Dr. und Profe.ssur d«'r Tlu'ologi»' 

und Superattendent des Stifts in Tübingen, Abt zu Hirsau, 

t 20. Januar 1595 (nach Andern 1596) mit Uinterlassang 

von xwei Söhnen. 
VI. Joseph, Dr. der Hedidn, starb im heeten Hannesalter als 

Stadtarst so HaU 1586. 

Mit einem Enkel ?on Brenge Jehaan Hippoljtvs Breai, 

(Sohn des Tübinger Professors), der Dekan in Herrenberg, zuletzt 
Consistorialrath und erster Stadtpfarrer iu Ansbach war, starb der 
Brenx*sche Mannsstamm aus. 

Versrhif'dene Brenz, Nackommen von Bnm's Brüdern Lndwif, 
Jurist, und Leonhard, Ton denen letzterer öfters von Melanchthon in 
seinen Briefen an BrenM gelobt wird, finden sich in den Veneieh- 
uissen der Wflrttembergischen Kirehendiener. 

Dm FArsUicb Wärttcmbi rgiscbe Dienerlmeli «BtliUt folgende höher« BMmt« 

Namonii Jiretits (DrentiuM, am li Huldeumch ArH.iifrr) ; Homh, CI.Hüfmoist^r 350. — JoA., 
100; Abt 3S0; ExpedJUUi 143; O.Vogt i5T ; l'rubat Öi3. — Joh. Uippol., StiffUDtacuDOs 
MO. — WmMt Ol.BMteeiiter SM. 
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Breuning. 



Conrad uu<l Sebastian Breanlngr, im .laliro ir)14 Oborvüj^^te 
von TQ])in^^n und Weiosberg, sind geschiclitlich bekannt geworden. 

Der Erstere» eineni Tflbinger Patrider-Oesebledii ang^drend, 
wir in Diensten Henogg Eberhard im Bart und iwir ab Beisiteer 
te Holi^eriehtg nnd Bath in der Kanslei, wurde aneh toh dem Her- 
aoge Tielfaeb in yertranlichen nnd diplcfmaüschen Auftrügen Ter- 
wendet. Bei dem jnngen Herzog IJlrirh bekleidete er wfthrend des 
bayerischen Erbfol^ekrie^cs 1504 die Stelle eines Geheimschreibers. 
Nachmals erwarb er sicli als Vogt von Tübingen, namentlich bei der 
Verhandlung des Tübinger Vertrages (1514) and ii^ demselben .lalno 
bei dem blutigen Armen-Conrad- Aufstand , cfrosse von Ulrich sell>st 
rfilimlieh anerkannte Verdienste. In den in der Folge dorcb HuiMs 
Ermordong entstandenen ümwfiliiingeii maefate sich Breiunk^ als 
einen der an Talent wie an Charakter hervorragendsten Staatsmänner 
seiner Zeit bekannt, indem er bemüht war, zu gleicher Zeit dps 
Wohl des Herzogs . wie des Staates zu wahren. Hierdnrch aber 
erregte er Herzog I'hich Verdacht und dieser entlioss ilm. 
Ohngeachtet der Landtag lireuning in Schutz nahm, ward er nebst 
einigen anderen Vögten, darunter sein Brader Sebasiian, welcher als 
Obervogt von Weinsberg eine hochangeoehene Stellung bekleidete, an- 
fimgs anf Holien-Üraoh, später anf Hoben-Nenffen gefangen gesetit, 
nnter Xitwirknngdes r&nkevollen Kanslers Ambra^ Tofkmd der Absets- 
vng des Herzogs beschuldigt und von dem willkflriidi sosammengesetsten 
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Landgerichte nach unmenscblichett Folterqualen zam Tode dnreh 
Enthanptong vemrtheili Die ihm mittelBt der Folter erpressten 
Geständnisse widerrief er immer wats Kene, TorzOglich noch Inirt 

vor »einer Uinriclitung. 

Derselben Familie gehOrt an: 

Hans Jacob Rrenning* Ton und kh Bachenbacb, geb. 1552 
zu Büchenbach bei Winnenden, «bereiste nach dreijährigem Aufenthalt 
in Frankreich, England nnd Italien, die TQrkei. Griechenland, Egypten, 
Paläetina, Syrien n. 8. w. nnd kehrte erst 1595 wieder Ina Vaterland 
inrOck. Znm Herzoglich Wfirttembergiscben Oberhofmeister ernannt, 
begleitete er Hersog Johann Friedrieh von Wflrttemberg anf die 
Hoebscbnie. Anf Bitten seines Zöglings gab er seine Belse im Jahre 
1G12 in Strassburg heraus unter dem Titel: «Orientalische Ixeyss 
dos edlen und vesten Haus Jacob Bräuunuj von uttd zu Buvhvn- 
hachf so er selbander in der Türkei sowolh in Europa und Afrika 
benamtlich in Griechenland, Egypten, Arabien, Palästina,, das heilige 
gelobte Land nnd Syrien, nicht ohne sondere nnd grosse Gefahr vor 
dieser Zeit yerrichtet Alles in fünf nnterschiedentUche Heerfiüirten 
disponirtt» Strassbnrg 1612. Noch 1595 stellte ihn sein Henog 
an 4ie Spitse einer Gesandtschaft nach England. Er starb im Jahr 
1600 (1G16) noch vor Beendigung seines Werkes. 

Eben&lls diesen Namen fthrten: 

UottUeb Breining, Med. Dr. den 10. Mai 1G06 geb. als 
Sohn des Joseph Brennlng , welcher 3S Jahre lang Pfarrer in 
Hedelflngen gewesen, nnd der Kuiguida, Tochter des Bpechü^Super* 
intendsnten nnd Spitalpredigers in Stuttgart HülBftyer* 

Sretming ging, nachdem er sieh anfangs dem Stndinm der Theo- 
logie gewidmet hatte, zu dorn der Medicin über, besuchte die Universitäten 
Strassburg und Basel und bereiste von letzterer Stadt aus die Schweiz 

* SdatOilttai wn Anmo a atmmm, Tochter dM SiiieriteliaB Btoi||eriekte>A4TOfettoB 
n Bpeyer Mkum um Jferv*n {guuaai Mfttrer), f UM geweaen aetn. 



md Italien, resp. Mailand, Mantua, Padna, Ferrara, Bononien, Florenz, 

Siena, Venedig, Kom nnd Neapel. Nach seiner Kikkkehr von dieser 
Reise doctorirte er zu Tübingon 1628, practicirte anfanglich in Mark- 
grüningen, und Hess sich darauf in Stuttgart häuslich nieder. Nach 
der Nördlinger Schlacht, in Folge welcher Württemberg durch Feuer 
nnd Sehwert verlleert wurde, sah er eich genftthigt, mit aeiner Familie 
n tnditen und im Ezile m leben. In Speyer fiind er bei der da- 
maligeD Wttrttembeigjeeben nnd Weimar^sehen Armee Änstellnng, bis 
er 1635 den 8. Jnli wieder nach Stuttgart znrflckkehren konnte. 
Obgleich er gewisser Ursachen willen in der Stadt unerkannt zu < 
.sein wünschte, und dieselbe desshall» verhüllt betreten hatte, ward 
er doch von einem der damals anwesenden Stadt-Bürgermeister er- 
kannt und aufgefordert, da die eben eingetretene Pest bereits 3 Aerzte 
wfggeraSt h&tte nnd die übrigen Aerzte geflohen wären, die Stelle 
«inae Stadtarztee ansnnehmen. Viele Tansende von Krankep behandelte 
«r m dieeer seiner nenen Stellung; zugleich wurde er seinem Yater sur 
StOtie, der durch die Wuth der Soldaten in groeses Elend gerathen war. 

Im .Tahre 1644 wurde er mm Herzoglichen Hofant, 1654 
aber zum Rath und Leibarzt dos Herzogs Tlbirhanl ernannt , in 
welchem Amte er vielfach an die Markgrüflich-Badischen und an- 
dere benachbarte Höfe, einst auch zu der Herzogin von Ostfries- 
land, einer Tochter seines Uenogs, gesandt wurde. Er starb den 12. 
Oetober 1678. 

Seine Gattitt war Anna Chrlstlmi, des y. Nippenbnrgischen 
Amtmanns zu Markgröningen Joham Molltor Tochter, aus welcher 
Ehe 2 Söhne und 2 Töchter entsprossten. — 

Ladwig Oottlieb Rreunlng, Sohn des Vorigen, geb. 1G41 
(1645), studirte ebenfalls Medicin und zwar zu Tübingen . Straas- 
borg und Paris, bereiste hierauf einen Theil von Spanien und Italien 
ond erlangt nach seiner Rückkelir zu Tfibingen -die Doctorwürde. 
Wegen seiner Kenntnisse in der Botanik wurde er von Herzog Ebet' 
h9rd zum fürstlichen Garteninspoetor , 1669 aber zum Hospitalarzt 
m Stuttgart ernannt. "Er starb schon 1679, den 27. Februar. 
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Saue Eh«gattin war SIbylU BarlMum» Tochter d«8 Hfinoglkb 
Warltembergigchen Totdar-Bafhs Eldon Jokam Vanikllir, weleber 
Bhe 2 Söhne und 1 Toehter enteproBSton. — 



Dm FAntUch WArttcmberglnlie Dlenerbneh «nthUt Ibigreode hfibor« Beamte d« 

Namen» 7?rfMfii«(/.- Breumimg v. Buochtnhaeh : Han» Joe., O.Yogt 600, — Krtuning ( Praruning) : 
Vogt ryA'l. — Ahr., Ainhtwichreiber .3H8 — Ba»t., Vogt 413, 605. — Cojir., Ifi; Oeh.SocroUr. 
30; Vogt 57S. - cVory LMdir., Vogt iM. 524. — Gottlitb, LeibMedic 195, SUttPbysic 
S8T. " Hm» Jme., 0.y«tl 816 — JM„ Ol Pfleger MO. — JM, MA. Berlior 16& -Mi 
JMMr , RtifTtsDiacon SSO. — PMf. Lmh*., Oelkflecretar. «8; Reg. B. SeenCw. TL — M« 
8tattM:hrriber fi60. 
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Lndwi§r Friedrich Breyer wurde den 26. Februar 1675 zu 
Ober-Bronn im Elsass geboren. Sein Vater tteorg- Leonhard Breyer, 
war Gräfl. Leiningiscber Kanzlei- Director und Oberamtmann, zuletzt 
Hohenlohiflcher Kaulei-Director in Langenhuig; Ih» Mutter Kinl- 
fuia Cattarte», eiiie geborene iMtweii» deren Groesmatter vftter- 
lidMneiti eine geb. Fetäerin nnd Deeeendenün ^00 der berflhmten 
Burdehardischen Familie war; der Groeentter, Georg Breyer, Bürger 
und Mitglied des Raths in Schweinfurth; der Urgrossvater DaTid 
fireyer, Pfarrer in Hothenacker 1558. 

Ludung Friedrich, dessen Vater, wegen der leidigen Kriegs- 
xeiten nach Langenborg AlMreiedelt , und daselbet bald nachher, 
ohne Vermögen su binterlaaaen, geetorben war, ward es durch seinen 
Stialrater, den .Hohenlobe-Oehringiedmi StadtpCurer FMU^ Martm 
Steffer, ermöglicht, eich dem Stadinm der Hedidn so widmen. Im 
Jthre 1693 bezog er die Nllmbergische Uiii?er8ttftt Altdorf, wo 
er auf Empfehlung der Fetzerischen Familie in das von derselben 
fandirte Stip<»ndium aufgenommen wurde. Nachdem er daselbst 4 
Jahre verweilt hatte, ging er auf die Universität Tübingen und 
practicirte sodann bei seinen Eltern in Oehringen. Besonderes In- 
teresse schenkte er bei seinen in diese Zeit fhllenden mehrfiichen 
Men den rbeinisdien BAdem. 1699 folgte er einem von der aus 
ihrer Asche neu erstandenen Reichsstadt Speyer an ihn ergangenen 
Rufe als S ts d t an t, fai welcher Stellung er die schrecklichsten Kriegs- 
zeiten und die sie begleitenden Krankheiten mitmachte. 1706 wurde 

». (Uorgii-G^orgtfiaM, Blograpbiach-OeneftlogiKhe Blitter etc. 6 
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er inm Grftfl. HoheHtohe^ehring*ti6timii Leibmte, 1712 aber von 
Herzog Eberhard Ludwig zum «wirklichen» Hofarzte ernannt. 
1716 treffen wir ihn im Gefolge de» Landprinzeu bei dessen Ver- 
mählungsreise nach Berlin; 1727 erhielt er die Doctorwürde, und 
1734 machte ihn Herzog 7\arl AUxaudcr zu seinem wirklichen Leib- 
ante, ale welcher er auch 1746, 15. April, starb. — Sin Bildniss 
Brejßer^a trigt die unter demselben angebrachte Inschrift semes Freundes, 
des damaligen Gensistorialratfas nnd General-Snperintendenten, anch 
Probst zn Denhendorf, PM. Heinirieh WHsHnsett also lantend: 

Kunsterhaben, Dienstgeflissen, 

Kluge Tugend, freyer Mund, 

Heitrer Anblick, treuer Grand, 
Muntrer Umgang, gnt Gewissen, 

flertihaft, Fromm, Gelassen, Mild. 

Siehe da, Herrn Breifer's Bild. 

Seine Gattin war seit 1700 Maria Regina, Tochter des Ober- 
rathfl (OberjusUz-Haths) in Stattgart Johann Banr, nnd dessen Gattin^ 
einer geb. BUuk Söhne c 

I. Johann Heinrieh, Bainbergisch- und Würzburgischer Hofrath, 
Oberamtmaun in Markgröningen, vermählt l. soit 1733 mit 
Maria Dorothea» Tochter des Raths Heinrich Kraffl; II. 
mit Agnes Magdalema, Tochter des Ezpeditionsraths ZeUer. . 

II. Gottfried Daniel« Herzogl. Württemb. Expeditionsrath und 
ältester Kentkammer-Secrotär, verm. 1736 mit Eberhardina 
Friederlea» Tochter dee fixpeditionsratbs Hegel« — 

Johann Friedrich Breyer, ältester Sohn dos Vorigen, 
« rliielt seine Bildung in den wflrttem bergischen theologischen 
Lehranstalten und erlangte 17. October 1758 die philo- 
sophische Magisterwflrde nnter dem Decan M. Gottfried 
PUmequd, wurde 1761 evangel. Frediger in Livomo, hieranf 
während seines mehrj&hrigen Aufenthaltes in Italien 1766 
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zum Repetenten am theologischen Stipendium in Tübingen 
ernannt, kehrte aber erst 1769 ins Vaterland zurück. 1770 
wurde er Professor ord. der Philosophie und der schönen 
WisBODBcbafteii in Erlügen, 1776 Aeltestor des Königlichen 
InstitotB der Moni und der eebOnen WlsBeneehaften ; Branden- 
bnrgiBcher Hofraih 1782, Charakter. KOnigl. Baierischer 
Hofrath 1820. Er starb 28. Joni 1826 im 88. Jahre 
seines Alters zu Erlangen mit Hinterlassung mehrerer 
philosophischer Werke 

Seine Gattin war seit 11. September 1776 Jobanna 
WUhelmlne, Tochter des Hogiernngsraths in Stuttgart, Maa 
Froity welcher Bhe 1 Sohn und 3 TOcbter entsprossten. 
Von lelifceren wurde eine die Gattin des OberhoQ^redigers 
Ammm in Dresden, eine andere die des Predigers nnd 
Seniors in Frankfbrt a. M., WUh, Friedr, Hufnageh 

lU. Ladwig Friderieh, Pfarrer zu Münster, verm. seit 1730 
mit Sophia EUsabethi Tochter des PCarrers Henhtnsser so 
Obertftrkh^. 

IV. JoliD<« Friderieh, Herzoglich Württeinliprgischer Hof- und 
Stadtarzt in Ludwigsburg, vermählt 1735 mit Maria £11« 
sabetb, Tochter des Bflrgermeisters Elsisser in Wimpffien. — 

T. Philipp Jaeob, Hofapotheher in Stattgart, vennAhlt mit 

Etu Maria, geb. Wagner, welche uach dem Tode dieses 
ihres Gatten den Ob**r-lMa<onu8 Ueller heirathete. Breyer 
selbst starb 15. Mai 1745. 

n. Heinrich Angn^t, geb. 1720, 23. Jnli', M. nnd Repetent 

im fürstl. Stipendium in Tübingen, starb bei dorn Pastor 
und Senior zu St. Anna in Augsburg, M. Samuel Urlsperger, 
im 27. Jahre seines Alters, 9. April 1746. 

Vn. Man ««ttlleb Brejer, Auditor mit Haoptmannsiangr bei 

einem Kaiserlichen Begiment in Ungarn, nachmals Herzoglich 
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Württemborgischer Geheimer Secretär 1754, Regierungsrath 
und Geheimer Rath. Er erwarb sich als fleis^igor Forscher 
der vaterländiachen Geacbichte und Verfassung einen be- 
deutenden Nameu. Ihm verdankt a. A. Wflrttemberg die 
erste und einsige gedmekte eTgtematische Darstellang d« 
dttreh den Anssproch von Fax (er kenne nur swei Verte- 
aungen, die englische und die wflrttemberifiBelie) berflkint 
gewordenen Staatsrechte des vormaligen Herzogthnms Würt- 
temberg unter dem Titel: »Elementa jur. publ. Wirtemb. 
ac dncum privati«, 1782. 

EhenfUls dieser Familie gehören an: 

Jobann Christoph Friedrich Breyer, geb. 2. Februar 1749, 
Doctor der Rechte, Herzoglich Wttrttem bergischer Geheimer Archivar 
(1769), hierauf aoaserordentlicher, seit 1774 ordentlicher Professor 
der Bechte in TQbingen, sogleich Hersoglicher Bath und Hofgoriehts* 
aeseasor. Er starb 12. Oetober 1777. Seiner Schriften sind mehrere. — 

Heiiiricli Angast Breyer^ Auditor unter dem fränkisch-Za'/t'- 
scheu Kreis-fiegiment 1746. — 

Christian Lndwfg Breyer, Regierungs-Secret&r in Stuttgart 

1778, dessen Nachltommen nach Neapel übersiedelten. — 

Karl WilhalB FrMrMh vai Bnjw, bekannter historischer. 
Schriftsteller, geh. 1771 in HeatmgBhelm hei Lodwigsburg, ansser^ 
ordentlicher Professor der Geschichte an der üniversität in Jena 1803, 

Professor der Geschichte nnd Statistik an der Universität Landshut 
1804, ward hierauf von dem Minister Monfgelas als Mitglied der 
reorganisirten Akademie der Wissenschaften nach München berufen, 
auch gleichzeitig daselbst zum Professor der Geschichte am Ljceum, 
nnd snm Hofirath ernannt, und in der Folge snm Lehrer eines König- 
lichen Prinsen in der Geschichte nnd Litteratnr hemfen. 

Brejfer starb, von schweren hlnslichen Hetmsnohnngsn betrof- 
fen, 28. April 1818 zu Mlinchen. Sohn: 



uiyui^Cü by Google 



— 85 — 

■ax Breyer, geb. Mttnelien 14. September 1810, Oeeonon, 

BeDtier in IlliDgen. Eine Schwester desselben, Johanna Charlotte 
Friedriie Fanny, wurde 11. November 1835 die Gattin des Stadt- 
pfarrers in Reutlingen Johann Carl Fischer. — 

Die Breyer'achB Familie blüht noch im Württembergischen. 

Dm Füntlich Wörttembergiflchc Diencrbiich enthält folgende höhere StMta- 
ÜCBer nUt Nunen Brtptr- Oeh. Bflgim.B Begittrator 46. — L'hriatiaM Lud»., B«g.H.8e- 
hiImIim 74. — CkHaUpk Mttmr., BmlhOhJBwNtar. 19S. — €hltf^. Dtm, ■^edJtafblia 
— Jok. Ckritt., UoigfiT. Beeret. 80, Begirtrator 83; Reg B.SMNtar. Tt. — Joh. Christoph 
Fri,i . Archivar. 41 — Johann Ootüieb, Geh. SecreUr. Ü4. — Joh. Heinr., 0«i. O.Batii 
Vi ; Vogt 439. — Jnl. fVid., LelbMedic. IM. - Lmdw. irid., LelbMedlcna IM. 
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SrodbecL Srotbeck. 

Johann Conrad Brodbeek, Med. Dr. und Professor, wurde den 
28. Aug. 1620 geboren. Sein Vater war Johann Conrad Bredbeck, * 
Pfleger in Boseck, nachmals Procuraior Stipendii in Tflbingen; die 
Hntter ÜHrlmra, eine geb. XMUnger ; der üroesvater Jolunn Bridbeek 

der jüngere, KL Herrenalbiacher Amtmann zn Langensteinbach, nach- 
her Pfleger in Boseck, znletst Yisitationsrath in Stuttgart ; die Qross- 
mutter Margaretha, geb. Herbst; der Urgrossvater Johann Brodbeck , 
der ältere, genannt Eisenkränier, Fürstl. Rath, wohnte zu Unter- 
Türkheim und starb 1575; der Urur-Grossvater Joachim Brodbeck, 
Stadtschreiber in Kirchheim, f 1557: der Ürur-Urprrossvat^r Conrad 
Brodbeek, der Jlingere, in Bernhansen, 1 1518, dessen Vater Conrad 
Brodbeek, der filtere, Ton Bembansen 1447 starb. Der Vater des 
Letzteren Ja«ob Brodbeok, Wflrttembergischer Beamter, Vater ?on 23 
Kindsm, lebte noch 1451 ; der Qrossvater endlich Hli^ Bradbeek III« 
war im Jahr 1393 Yo^t m Stuttgart. 

Johann Conrad studirte Medicin zu Tübingen, wo er auch 
1641) die DoctorwOrde der medicin ischen Facultat erhielt. Noch in 
demselben Jahre wurde er von dem Magistrate der damaligen lioichs- 
stadt Esslingen inm Stadtarzte berufen, ein Amt, das er 3 Jahre 
lang bekleidete. Im Jahre 1650 ernannte ihn Herzog Eberhard 

• Dm Im tfihr 1C27 ffOftifloU- th i, lt,ck-Sti< keVm'he Stlpendiam rührt ^Icii^liÄU« 
TOD einem Jolutnn Conrad lirodbek her, weltiber »ber Ilerxogliober Rath und Kunmer* 
Mentir In Stnttswl wtr. Haefa der JT^R^iehca a«iiMlogiiohmi Baamüiiiif wwrd» 
Johtum Conrad, Johotm CUorg and Johant Brotlwk, Oebrdder vad Vetter Ton Kaiser 
Frr UnnHil !T. <\ <\ 25. Auiiaiit 1627 ^'Padclt. Laut do« AdiLxtliplnm«, wrlchf>s tJi S/irufr'* 
,Üpcrla IlGraldicia* enthalten iat, geschah dicae Erhebaug, weil Joh. Conrad'g Vater unter 
Kaiser Budoifk demBdohe gegefi die Türken grone nod wichtige Dienste geMstet htit«» 
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nm amwrordmtiielmi Profunor der Astronomie zu Tflblngen, 1653 
zum ordentlichen Professor der Physik, und 1657 zum ordentlichen 
Professor der Mcdicin. Das Rectorat der Universität bekleidete er 
zweimal, das Decanat der medicinjfichen Facultät lömal. £r starb ' 
1677 22. Februar. 

' Seme Gattin war aeit 1646, 10. Angiiat» Chrlitiau, des Med. 
Dis. und Profettora, aneh HenogL Wdrttenib. Batha nnd Leibantes 
Cari BariOl Toebter. Folgende Kinder flberlebten den Tater: 

L Begina Magdalena, Yerm&hlt mit dem J. ü. Dr., Oberratb 

und Hofgerichts- Assessor, Johann Ulrich Pregiizer. 
II, SIbylla Agnes, verm. mit dem Spcrctur der freien Reichs- 
Bitterschaft in Schwaben des Orts am Neckar, Scbwarzwald 
nnd der Ortenan Johatm Joachim Bader. 
III. Maria Darfthea^ ferm. mit dem Diaoonna in Herrenberg, 
M. EmH Conrad Bernhard, 
IV. AT. Ckriatlaa nnd Snsauuu 

VI. DttTid, Med. Dr. und Physikus in Herrenberg, t 1734. 

Seine I. Gattin war seit 17. April 1694 Maria Chri- 
stine, geb. ReinShl: die II. Ottilie Barbara, geb. Miller; 
die III. Sibille Margarethe, geb. Niedermajer. 
VII. Georg Conrad Brodbeck, M. und Diaconus zu Meziugen und 
Urach 1676, in Kirobbeim 1683, Decan in Leonberg 1688, 
in Nürtingen 1694, in Soliorndorf 1704, in Kurehheim 1708, 
miai in Mnrrhard 1718. f 1714. 
Seine 1. Gattin war seit 28. Mai 1676 Maria Jndlthe, des 
PräJat^n in Bebenhausen , Johann Conrad Zeller Tochter ; die II. 
Maria Jndithe, Tochter des Probsts in Denkendorf, Eberhard Knollj 
die m. Maria Amalie Ktthorn. ^ 
Georg Centad'e Wahlspruch war: 
Memorare .nofisaima A 
in aetemnm non peoeabia. 
Was dn thnat, so bedenke das End, 
So wirst dn nimmermehr ITebela thiWt 
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Die ITBGlikommeittGhaft der beiden letitgenannteD Söhne bUUiie 
noch im 18. Jabrhanderi 



Dm FOnllldi INMIenibMvladM DlMMriMidi «aihill M^mf MUmn Baimit 

mit Namen Brodbtek (Brodthtehh, Brofheekk, Bronheckh): Med. Dr. 197; Vogt 271, — C<mr.. 
Yiaitot.Sccretu. 166. — O^org Conr., Abt 327; Speci«! 478. - Oottfr,, Cl. -Pfleger 871. <— 
Hant Conr., ChJQoentaHoM 104; ül.Pfleger M8; HofouialeiSekretMr. IM: 8tipeiidl«n*PT0* 
«vMtor tat. — IfaMOMy^ OLBdftMiitor UM» SM» SaS: BMhM^bMdEhs ntib 118} 8ebalt> 

heiHs 5'2n. — Jleuylin, Vogt 540. — Joarhim. Schiiltheiw 520; St»tt«chrelber 560. - Jok., 
Cl.Päegcr 263. — OalsU. Verwaltt«r 396- — O.R.Srcretar. 09; BeobeobaockluBatb 150; 
StURs-Terwaltter «M ; Vogt 394. CkH$toph, OL-Plleger Mi.— J6hium Comr., Geh. 

Baefete. 81, 47. 
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Btlhler (von Bühler.) 



Der Name der Familie BMer, aueb POhkr, BihUr, wird 
meist Tom Worte BAU, noch jetst in Dialeeten and bei Diebiem 
gebrfiochlich abgreleitet. Grimm: Bühel, Bühl, althochdoutsch puhil, 
mittelhochdeutsch bfihel, vom alten biugan, gleich Collis, Hügel. Die 
ältesten Bühler, welche den Namen führten, mögen nach dieser Ab- 
leitang Leute gewesen sein , welche Haus und Hol an einem Bühle 
liegen hatteo. So wird unter den ritterlebene- nnd reebtefthigen 
Ctaseblecbtem Gmfinds geradem genannt: 

1283 Driderieus in enUe, identiseh mit dem 1303 daselbst 
geaamttan I^riedriek BüMer, nnd dem Friedrid^ auf dem Bfibel anno 
1297. 

Doch läset das Auftreten vielleicht derselben ritterlichen 
Familie ton Bühler am Bühlerfluss in der Oegend von Hall, an 
welchem noch die Orte Bühler , Bflhlerzell, Bühlerthann liegen, 
ich liwi m , -daaa der Familienname fon dieeem Flneenamen herrührt, 
welcher nach BaemMer einer der filteeten dberhanpt genannten 
VanMD ist Schon 1024 wird der Floesname in der Urlnmde, welche 
den Ferst un EUwangea Virg^inda n einem Bannfont erkUrt, 
genannt. 

Vou der ritterlichen Familie, welche an der Bühler sass, ist 
mit Urkunde 1382 ein Eberhard von BUhler et uxor Catharine .von 
der Hefte belegt. Diese erscheint 1400 — 1404 als Wittwe mit zwei 
Söhnen BeUari nnd Eberhard nnd einer Tochter Sllen« Ihre Gats- 
vnUolb zeigen, dase es damalf mit dem Stand der Familie den 
Hlederganff gnoff* Wir finden in der Oegend Bfthler- nnd Bemsthal 
ibvftrtB, Unge der Albtrablb Bühkr, als Hofbanern nnd BArger, ja 
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an mehreren Orten Sfiddentschlands in allerlei Bescliftftigungen, daae 

verzichtet werden muss, einen Zusammeuhaug überall berzustelleu. 
Von vielen seiou wenige hier genannt: 

Gegen 1425 lebte Hans BUheler, einer der besseren Dichter 
dieser Periode, er kam als Dieustmann an den Hof des Friedrich 
wm Seewartf £nbischo& von Cöln. 

1491 schenkt Haas BiUar von Stuttgart dem Khieter Adel- 
berg 2 Imi Weingut 

1514. Bllhler Bernhard, Magister, Pftirrer zn Güglingen. 

1574. BOhler Martin von Stuttgart, Mag., Diaconus zu Gross- 
ingersheim; uucii werden zu Hall um diese Zeit mehrere BühUr 
genannt. 

1587 erhält Georg Kühler einen Guadenbrief von Erzherzog 
Ferdinand von Tirol; anter seinen Meriten werden auch die guten 
Dienste genannt, die derselbe dem Kaiser Carl F. vor Ingolstadt 
wider den schmalkaldischen Bund geleistet. 

1598—1626 ist ein Georg Bflbler henoglieh wflrttember- 
gischer Hauptmann und Burgvogt zu Schorndorf und llohenasperg. 
Derselbe hat 1599 auf Bevelch S. F. Gn.; Hohenrecbberg und Stauf- 
feneck eingenommen. 

Von den in Nürnberg blOhenden BähHer wird dem Merlans 
BIblery Abgesandtem des grossen Raths von N&rnberg in Wien, 
sngleiefa anch dessen ,4teben Bmdem Christopken und Gevettem 
Daaiebi Bttkler" 1622, 21. Aprilis in dem „silbernen Pergleiil anf 
blabem Sehild" eine Wai)penvermehrung mit adelidier Freiheit er- 
theilt: Zu Hall hat 1505 ein Uleolans BUhler von Nürnberg seinen 
Hausstand gegründet. 

1620. Wilhelm BUdery herzoglicher Berg- und Schichtmeister 
sn Frendenstadt etc. etc. 

Die sosammenbAngende sichere Genealogie beginnt erst 1615, 
, dem Geb«rtfl|jabre des Georg Bthler n«| Sohn von Gemrg BlUer I« 
Er war Hofbesitnr und Schnltfaeiss sn Wolpertshansen am Bflhler- 
flosB, zugleich Bürger xu Hall. Nach der Stellung semer gelegent- 
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lieh genaiinteu Freunde und Gevattern zu Hall u. a. 0. mu8S er 
ein angesehener und wohlgebildeter Mann gewesen sein. 

Das Hofgut zu Wölpe rtshauseu, also nur wenige Stunden von 
den Fundorten der Bühler weiter oberhalb des Flusflee entfernt^ ist 
bis hente im Beute der Familie BMer geblieben. 

Von dmi laUreichen S^Ümen siebt aneh J«httM Petmr Bihler 
m die Fremde. Das Olflck war ihm hold. Als Bflrgermeister der 
Stadt Backnang gewann er in einer Tochter des Joham Christoph 
Herbort, jur. utr. Liceut., Ilofgericlitsadvocateii und späteren Vogts zu 
Bietigheim eine vorzügliche Hausfrau, welche ihn zugleich in den 
Kreis der altwQrttembergischen Familien einführte. Er starb 71 
Jahre alt, den 22. April 1731. Von den hintorlassenen Söhnen sind 
als Begründer der beiden blflhenden Uaoptsweige besonders (Ür die 
taüÜMigeBehkhte wichtig: Johami OubsUiphf geh. an Backnang, 
11. Jaaoar 1699 und Jokau DaiM, geb. 27. Jaanar 1702, weloher 
ils Bflrgarmeister seinem Vater im Amte nachfolgte; ein weiterer 
Bruder Felix diottlieb, starb als Specialsuperintendent zu Blaubeuren, 
wieder ein andor^r fiel als kaiserlicher Hauptmann. 

Johann Christoph Btthler, herzoglicher Vogt zu Dornstetteu, 
dinn Benttuunmer- Expeditionsrath and Landschreibereiverwalter zu 
Stattgart, war fsrm&hlt mit Margarotha Barbara» Tochter des Vogts 
TOD Backnang, VeU Jacob Heaff». Sein Name ist nnglfleUicher 
Weiw in die ftr Württemberg so traarige Jnd ;SttM*sche Episode 
fviechten. Da die Tersehiedenen Gesehiehtssehreiber ihn oberflftehlich 
nnd ungrflndlich neben einem Hallwaciis, Metz und Consorten ver- 
dammen, so sei hier zu seiner Ehrenrettung angeführt, dass er, 1737 
verhaftet, Jahre lang auf Festungen und im Gefangniss als Staats- 
gefangener, nach langwierigem Prozess 1746 freigesprochen wurde. 
Aaf sein dringendes Bitten am onparteüsche Bichter Warden endlich 
die amCugreklwn Akten der Jaristenfaknltat so GOttrogen fibergeben, 
ind der Sehlosa des responsoms in cansa Bfihleriana lantet S. 368 
I. ff.: »dass aneh nicht das geringste ?estiginm sich tossem wollen, 
nach welchem man nur Termuthen kOnnte, dass Bühler in societatem 



Digitized by Google 



alicujns Incri mit dem Juden eingeMen eey, oder eonst sein 6e- 
seigen sich das mindeste Widerrechtliche hahe procarinD wcUen. 

Ans dem Allen nun zasammen erheUet, wie Inqaieitns bei denen 
vielen speciebus dolictorum in allen und jeden Fällen, a'len dolura 
lediglich abg'eh'inet, nicht minder soines Vornehmens fiherall gültig-e 
Ursachen angezeigei und solche bescheiniget. Und wann auch bei 
dem Höchsien rigore noch llbrig bleiben sollte, dass Bühler, ak er 
an diesen Strohm gekommen, von Anbeginn mehrere Vorsicht, sieh 
demselben sn entuefasn, hfttte gebranehen, anoh in wShrendsm Lauft 
dieser Sachen, um eines und des andern Zamnthens steh sn eni* 
brechen grösseren Fleiss und Behnteamlceit hätte anwenden sollen, 
diess insj^esammt eventualiter mit alle dem (/bei, was mittelst dieser 
wider ihn Formirten harten Inquisition ilm betroffen, und mit Er- 
fitatftong der schwehren Unkosten compenairet werden mOsse. Als 
sind wir, wie in dem Drtheii enthalten, zu erkennen bewogen worden. 
Yen Beohtswegon. Mense Jaanario. 1745.« 

BMer, durch Kummer und Sorge um Bhre und Sxistons 
gehrochen» starb noch im Jahre seiner Freisprechung. — 

Drei SQhne stellten den unschnldig beelntrftchtigten Kamen 
wieder her. 

Albrecht Jacob, geb. 1722 zu Domstetten, vermählt mit 
Maria Elisabeth Gross, Tochter des Stadtvogts zu Stuttgart, wirk- 
licher Geheimer Rath, Geheimer Beferendarins und Directorialgesandter 
heim sohwftbisehen Kreise, wurde der ?ertranteste Diener des Henogs 
Kmi nach dem Stnne MoHtmartina. Das grosse Zutrauen, das 
ihm seme Bechtschaifenheit und Tüchtigkeit erworben, henfttale «r 
mit Fransiska, welche beiden eich gegenseitig eng verbunden hatten, 
voll Takt und mit geniuiester Kenntniss des Charakters des Herzogs, 
wie die zweite Regierungsperiode KarVs zeigt, sehr zum Segen des 
Landes, und bewahrte es, bis er .1792 starb. Kaiser Joseph IT. 
hat ihn in Anerkennung semer grossen Verdienste d. d. Wien 1784 
in des heiligen BOmischen Beicha Panner- und Freiherrnstaad erhoben. 
Wappen: der sQbeme Btthl auf btooem Schild. 
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Der zweite Sohu Adolph ChrlMtoph, geb. zu Dornstetten 1729, 
wurde herzoglicher I. Stallmeister und Obrisi Seine Reitkunst, 
seine Kenntnisse in der Zurichtung der Pferde und sein Talent als 
Lehrer hatten ihm nach dem Urtheil seiner Zeit bei Männern Ton 
?aeh nnd an aUm Hdfen enropAiseheii Ruf erworben. 1792 kam 
•r oaefa Wea und mnsete aaeh vor dem Hoft reiten, htebei emgte 
m eelebe Bewonderong, dass ihn Kaiser Leopold als echten Bitter 
(d. d. Wien 15. Febr. 1792) in den Bitterstand des Reichs erhob. 
Noch im gleichen Jahre, 21, Mai 1792, erhob ihn Kurfürst Carl 
The(xlor von Bayern, ein grosser Verehrer seiner Kunst und seines 
Talents, als Heichsvicarius gleichfalls in den Beichsfreiherrnstand. 
Er starb zu Tübingen 1809. 

San Sohn, Modriah Chriatopli ton BOhler, geb. 1761, StaU- 
neiiter der Karlsakademie, dann Kaiserlieh Bnssischer Kapitän der 
lUasttrabanten in St Fotersbnrg, mletst OrosshenogHch Badischer 
LendetobentallmeiBter, vermachte bei seinem Tode 1S33 der ünifor- 
sität Tübingen eine ansehnliche Stiftung. Vermählt war dieser mit 
Friederike Yon Frelstedt. 

Der dritte Bruder war Magister Qottlleb Friedrieh Btthler, 
geb. 27. September 1737, verm&hlt mit Juliane Neahenser aas 
Bnlinger Patridat, wurde Pfarrer sa Obertfirkheim, sodann lang^ 
jilviger bsiiehter Geistlicher zn Bchterdingen, von wo ans er ein 
htaflger nsd gern gesehener Gast des henogUchen Paares in Hohra* 
heim war. Starb 1809 den 7. Jannar. 

Von her?orragenden Männern dieses Johann- Christoph' sehen 
Zweigps führen wir weiter an: Freiherrn Carl von Bflhler, geb. 1748 
zu Stuttgart, gest. 1811, Sohn Albrecht Jacobs. Seine Ehe mit 
Catharlna Charlotte Ton li^hilling blieb kinderlos. Kaiserl. Bnssischer 
Geheifflir Batb oad Gesandter am Beichstsg in Begtnsbnrg, sowie 
aa fwsehiedeiieB deotsohen H5fen, ein schöner mid genialer Mann, 
Bshm er eine bedentende SteUong in der damaligen bIJchsten Ge- 
sdlfldlaft ein. In der Bossischett Diplomatie ist er eine historische 
GrOese; speciell zu Gunsten der VergrOsseruug des mit dem Russischen 
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Hofe liirien Badens hatte er seiner Zeit mit grossem Erfolg gewirkt. 
Inhaber der Grosskrfluzft von Alexander-Newsky, S. Anna, Wladimir 
etc., war er auch Oberbaillif des Maltpspr-' Jrdens. 

Spin zweiter Bruder Freikerr Christoph Albrecht von lIHhler, 
geb. 1752, gest. 1808, war Yerm&blt: I. mit fiUaabelh, Tochter 
des ans GiUM'a Wahrheit und Dichtongr bekannten Bfirgermeiflten 
Ton Fraokftirt, toi OleuehUfar; II. mit der Terwittweleii Qfiifi» 
Vieregff, geb. QrlllB Iierehenfeldy deren Grabmonament mit dem 
BMer^Lerehenfdd^wihßa AUfanswtppen auf dem Friedhof m HeU- 
l)r()nn steht. Christoph Albncht war langjtihriger Herzoglicher 
Gf^sandtpt und Minister am Kaisorhofe in Wien, zuletzt wirklicher 
Geheimerath und Laudvogt zu Hoilbronn. 

Auch der dritte Sohn Friedrieh, Freiherr Ton BBhler, geb. 
1760, nahm eine hohe StoUoiig im nunflchen Betclm ein. Einer 
der talentrollsten KarlBacademiker — ee waren 9 BMer in der 
Aeademie — , Bitter des academiachen Ordern, trat er nach raaehw 
Oarriere als Begierungsrath von wflrttembergtsehen in masiBclie 
Dienste über und starb 1822 in St. Petersburg als wirklicher Staats- 
ratii, Grosäkreuz, Malteser- Kitter etc.; vermählt war er mit Elisabeth 
von Braon. 

Sein Sohn Freiherr Carl von Btthler, geb. 1805, starb 1868 
nnyerm&hlt auf dem a, iSoZM'sehen Erbgnte Ziiers in der Schweii, 
als kaiflerlich nianaeher General der GavaUerie, Oenerala^jatant des 
Kaisera nnd Adlatns des Oberbefehlshabera vom Peterebniger Militftr- 
besirk, GroesfUrsten Nieotaus, ausgeseichnet dnrch im Kankasne nnd 
in der Türkei geleistete Dienste und gleich verdient um die Orga- 
nisation der Armee. 

Der vierte Sohn Albrecht Jacohb war Heinrich, Freiherr von 
Btthler, geb. 1763 zu Stuttgart, gest. 1843 auf dem Rittergut« 
PalU im Kreise Dorpat Kaiserlich Bnssischer wirklicher Qeheimer 
Batb, Senator, Grosskrens, Malteser-Bitter etc. Vermihlt war er 
in I. Ehe mit Stei^lumte teii Kntnaew» ?erwittwelen Bdkmmmt in 
II. Ehe mit Alezanirlne T#n Pnimenbaelu 
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Von den lebendsn Familieoliftiipittii diMes Zweigs ist xn nennen 
der Sohn dee letetgenannton: Buron Theodor Ton BUhler, Excellenz, 
kaiserlich Kussischer Geheimer Rath, Hofmeister des Kaisers, Director 
des Haupt- und Staatsarchivs de« Ministeriums der auswärtigen An- 
gelegenheiten zu Moscau, geb. 3./15. April 1821, Termählt mit 
Flretin Mari« Bekefitieh-Teehorkissky. 

Ferner als Aelteflter der Geeammt&milie: der königlich wOrttem* 
befgiedie FInanirath O. BtUer in Stattgari, geh. 1800, nnd endlieh 
Hoibth Ton BBUer sn Slftmtnts, Generaldirector der fAretiich 
Hohenlohe - Oehringischen Besitzungen in Württemberg, Sachsen, 
Schlesien und Russland, geb. 13. Decomber 1817. 1877 Mitglied 
des deutschen Reichstags. 

Von ausgezeichneten Persönlichkeiten des jüngeren Johann- 
DoffUtsehmk Zweigs führen wir Hofrath Christian Friedrieh ChriMtoph 
TOB JllUnr an, Dr. jnr. ntrioaqne, Mag. philoaophiae, heraoglich 
wflrttembergischen Oheramtmann von Stadt nnd Amt Kinshheim n. 
Teck, YeilSEuser Terschiedener hiatorischon Schriften. Von Kaiser 
Josef IT. in des Reichs Adelstand erhoben de dato Wien 1769. — * 
Wappen: grfiner Bühl auf silbernem Felde. Gest. im Jahre 1810 
— vollständig erblindet — als lie^ierungsrath zu Stuttgart. 

Da er ohne männliche Descendenz war, erhebt auf seine Bitte 
Kaiser Frans die Söhne seines Bmders Friodrieli TheophU Bilhier» 
heno^chen Oberamtmanns in Backnang» — Carl Angist» Friedrieh 
and Bberbar4, d. d. 7. Sepi 1802, gleichlhUs in des Boichs-Adelstand. 

Cari Aagnst Ten Btthler, geb. 12. Angnst 1765 sn Backnang, 
famgjihriger Regierungspräsident, Staatsrath, Ehrenmitglied dee Ge- 
heimen Raths, Excellenz, Grosskreuz etc. Gest. den 23. Februar 
1848 zu Stuttgart, ein Mann, ebenso verdient um Württemberg, an 
(Uesen Neuorganisinmg er ivl Anfang dieses Jahrhunderts als erster 
referirender Bath des Begierungs-Directorinnis anageseichneten Antheil 
hatte, als besorgt f&r die Familie, deren angesehene Stellnng er, 
«in Tenndglicher ICaim nnd Herr des Schlosses Ossweil, dnrch Grttn- 
dmig eraes Fideioommiases tn sichern suchte. 
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Sein Bruder Friedrich von Btliler, königlich wttrttembergischer 
llofrath, zu Schwaigern Administrator der gräflicli neipporg'schen 
Hesitzungpn, hat die Fortdauer der Familie erhalten durch drei Söhne, 
deren jüngster . Carl Edmund yon BOhler, Herr kd Brandenburg an 
der Iiier, von seiner Migeetät König Karl von Wflrttombeig in 
Freihermstaiid erhoben wardo, den 13. Oei. 1873, kort vor seinem Tode. 

Zar Zeit Senior dieees Zweige ist Cayallerie-M^or 

Carl TOB BIhler, geb. 1883, Bitter des eieemen Kremes. 

Es wäre ans vorliegendem Material noch viel des Interessanten, 
mancher stille schöne Familienzug und manches ehrenwerthe Glied 
der Familie anzuführen, das in bescheidener, ihm vom Schicksal zu- 
gewiesener Stelle den Kampf des Lebens gekämpft bat, doch würde 
diese den gegebenen engen Bahmen überschreiten und bleibt daher 
einer Eemilienehronik vorb^atten, welche, wie wir h(^ren, bereite in 
Arbeit ist 



Nach Traditionen stehen in ursprünglichem Zusammenhang mit ^ 
dieser Familie die Bühhr von Oberroth ((Jaildorf). Von der Des- 
cendenz des gräflich limburg. Kammerraths in Oberroth, Georg Caej^ar 
Bflhler, geb. 1752, ist anzuführen: 

£rBst Christoph Bttdery königlich wftrttombergischer Ober- 
ftrster (ansgeseichneter Forstmann, s. Galerie wArttooibergischer 
ForsÜeQto 1855). t 

Georg WUhelm vom BflUer, königlich wtrttembergischer 
Oberbanrath. f 

Ritter EruHt von Btthler, Eisenbahndirector in Wien. 

Dm FMUflk WSrtlcmbwglMh« DltiMrtnioh «nihilt folgtnd« Mhtn BMBt* 
de« Nmmm amtr (Mkttr): Advooit ao«. 307. — AOr, Jäk,, M OtthJtatti 9S; 0«3. a> 

lUth «7 : HofTRath 181. — Carl FH4., Regiatrator 160. - Felix Goltl . Pfarrer 891. - 
Frid. QottL, Kellet 592; \og^ 371. — Omtrff, Burg Vogt 639; HaoptmAiw 366. 639; O.- 
SoaidfhAte 519. - Mt, JWA» CMk Stenttt. SS; Baff.&S«mtar. T5. — M CkHtHirk, 
BxpwUUth 119; LndMhTClber iUi Togt 4XL - JU. fM.« AmMnun m. - JKv^, 
AmbtmMU 469. 
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RfaM ehMUik zu den angMehensten OescMediteni dor Beicbs- 
Mi Hall sftUende Fkmflie, welsche im Jahre 1471 Ton Kaiser 
Fheärieh in der Person Hans Bliflflil«»!^« »ans dem ebrwfhrdigren 
Sieben Barger Creschlecht« zum Kitter uud Adelicheu Geschlecht er- 
hoben wurdf». 

Ebendemselben Geschlechte entstammten: 

Friedrich Bilschler, geb. zu Hall in Schwaben, 1479 beim 
Tonmier in der Woche am Lichtmesstag unter 08 BiUem gegen- 
Hrtig. — 

raup» BIseUery Termählt 1522 mit AAra Senfllln van 
Mbarg, — 

Philipp BSfiehler, geb. 1543, 6el (in Frankreich) in der 
Schlacht auf r'o»?W/''scher Seite. — 

Conrad BOsehler, Stättmeiäter , starb 1579. 10 April, »hat 
*aD St. Michels KircluMi sein Stein. Seine Haussfiaw Anna» geborene 
*fea BMSdorfy von der Sophia Bäsrhhrm enengt.« - 

HarauBB Blsohler^ anno 1526 Stftttmeister to Hall, wurde 
len dan Sieben Borgern terfolgt und starb 1543. 

Der Leistgeoannte spielt in der Hallischen Geschichte eine Bolle, 
dean sehietwegen entstand eine grosse Zwietracht nnter denen von 
Adel, so da.s8 wie es wörtlich lieisst: »Tr vil aus.s ilull gefaren, und 
seither ir wonnng nit nielir alda .^-cliaht.« 

Pfarrer Glaser in seiner »Geschichte der Stadt Hall« (M. S. 
^ Anno 1780) f&brt n. a. folgendes über dieses Geschlecht au: 

9. Otttflt- ^hm if tmmm , niogra|pblieh*0«a«*loetiobc Blltter «to. 7 
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»Der letzte liüsc/dcr von Ansehen, so mir vorkiini, ist 1-^77 
Todes verblichen, die Familie selbst ging bis diese Stunde nicht 
onter, mnuik aber imierhalb 200 Jahrttt in Niedrigkeit. Vor wen^^ 
Jahren noch lobte ein Blsehler in Hall, dem das Andenken seiner 
glinienden Vorfiüiren den Kopf ?errfickte, er mochte anf seiner er- 
lernten Profession nicht arbeiten, daldete lieber die bitterste Annnth, 
enthielt sich da nnd dort in Wirthsh&usem und wartete auf einen 
Bissen, den ihm ein Mitleidigor reichte, baute sich endlich eine Hütte 
oberhalb der Stadt auf der Anluilif beim Eiseiihof, träumte dabei 
immer von wichtigen Forderangen, die er von seinen Vorfahren her 
an die Stadt zn machen habe, nnd begieng anflaiionde Unschicklich- 
keiten, daher sich der Magistrat genSthigt sah, ihn in ein Arbeits» 
hans ehunsperren.c 

»Ein Geschlecht kommt, das andere vergeht I« 
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Buntz, Bonz. 

DftvM Itaatay geboren als Sohn dos Amtmanns so Ebefsbach, 
Obomnii Göppini^en, IoIuibb Ihrats* von Weidenstftdten nnd der 
Barbara Schlumberger von Sctzliii^pii , Oberamts Ulm, besucht« dio 
Ulmiscb*»!! und Göppingischen Schulen . trat nach Absolvimng der- 
s**lben in die Stadtschreiberei in letztgenannter Stadt ein, und begab 
lidi in der Folge zu weiterer Ausbildung zu seinrm Bruder, dem 
daaaUgeB Kaiserl« Eammefgetkhts-Advocaten und Procoratoren in 
Speyer, SflkmMm Banti. Im Jahr 1577 kam er als Seeretar so dem 
Qrafen Johmim 9u Salm, Herrn so Yifiers etc» Marschau des Hersogr- 
thrnns Lothringen nnd Qnbemator so Nancy, welcher ihn bald darauf 
n Minem BentmeiBter beförderte. Nachdem er im Jahr 1595 nach 
Bsilitigen zurückgekehrt war, auch sich im gleichen Jahre daselbst 
Tfrheirathet liatte, gelangte er 1597 in den kleinen Rath dieser 
Reichsstadt, ward ein Jahr nachher ebendaselbst zum Forstmeister, 
bieraof zum Stadt- Amman 1601 , aowie aoch zam Oborbtirgermeister 
•mannt 1602. Das letztere Amt bekleidete er innerhalb 17 Jahren 
aektmal. Er starb mit Hinterlassnng zweier Söhnlein .Namens Haas 
tafM nnd Kam Conrad den 25. Angnst 1619. 

Seine erste Gemahlin war iSiisanua, des gewesenen Bttrger- 
iiioisterH vmi Esslingen Jnhtnin J.ft/rrs hinterlassene Wittwe, eine 
Jfeü. Datt, w.'lchu kinderlos starb; die zweiU», (^hrlstina, ojne Tochter 
des HerzogL Warttembergiechen Pflegers des Klosters Denkendorf 

• lu taUr'« «Württembergtocbni F»niiUeiwtinaDg«ii*. Stattgut 1868. tat dte 
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in Esslingen, Conrad Schlossberger und der Sabina, geb. Besserer 
▼Ott UMsentelni ans dieser iweiten Ehe stammten die vocerwähnten 
zwei sohnlein. — 

JoliMiB iMeb Bqatiy Neffe des Vorigen, wurde den 7* Aogost 
1574 zu Speyer als Sohn des dortigen Kaiserl. Kammergericbts- 
Advoeaten ond Procnrators, auch beider Rechten Doctors Johann Bnnti 
tind der Magdalena Simmer geboren. Derselbe, in der Augsburgi- 
schen Confession erzogen, wurde nach doni 1 .^SH erfolgten frühzeitigen 
Tode seiner Eltern von seinen Vormündern nach Württemberg und 
twar nach Uraeh gebracht, woselbst er die lateinische Schule besuchte 
nnd von da ans die hohe Schnk in Böbingen beiog* Im Jahr 1594 
ging er, dnreta die Ptot Teranlasst, nadi Speyer tnrOek, nnd begib 
sieh in demselben Jahre noeb nach Heidelberg. 1595 ging er wieder 
nach Tubingen, 1598 abermals nach Speyer, 1600 naeb Jena, 1602 
nach Leipzig, Wittenberg und Helmstadt, von wo aus er die Städte 
liflbock, Hamburg, Bremen, Ki»nigsberg in Freusnen, und so fort, 
durch die Mark Brandenburg, das Herzogthum lirannscbwoi^ besuchte 
nnd Qber Nflrnberg nach Speyer zurflckkehrte. In der F^lge prak- 
tizirte BuiUg sn Wonne bis 1606, in welebem Jahr er von dem 
Harkgialba Georg Friedrich au finden nnd Höchberg ala Hofineiater 
dessen Sohnes, dos. Markigrafen CM, angenommen wnrde. 1607 bo- 
sochte er, Ton diesem huldvollst entlassen, auf's Ken« Speyer, begab 
sich von da nach Basel und licentiirte daselbst in der Kechtswisson- 
Schaft 1(»(H). l(>n wurde er von dem Rath der Stadt Worms zn 
deren Advocaten und äyndicus berufen, ein Amt, das er in vielen 
wichtigen Verschiclinngen und Commissionen zu Kurfttrsten nnd Herrn, 
viele Jahre lang vertrat. 1629, 12. November, eraamite ihn der 
KnrfDrst von Brandenburg im Beisitwr des erwähnten Kaiserlichen 
Kammeigeriehts, als welcher er anch, nachdem er namentlich nnter 
den spanischen nnd anderen damaligen Einquartirungen viel Drangsal 
zu erleiden gehaltt hatte, den 8. Februar 1()56 starb. 

Seine Ehegattin war IHar^areihe^ Tochter des Raths und Scliult- 
heissen zu Worms, Bernhard Christof Seblatty weicher Elie 4. Söhne 
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und 7 Töchter entsproflsteni Yon denen bei seinem Tode noch folgende 
«D Leben waren: 

I* Mari« ■arfareihA, TennjUilt mit dm Fflntlich Speyer'aehtn 
Commandanten der Festung Magdebiug, Bobert von Losdin, 
n. JaluuiB Jaeob Builiy geboren 22. April 1614 zu Worms. 
Derselbe abaolvirte seine akademischen Studien in Heidelberg 
and Strassborg, praktizirte hierauf bei seinem Vater in den 
Kaiserl. Kammergerichts- Prozessen , und wurde im Jahr 1648 
von dem Herzoge von Württemberg znm Bebenhausischen Pfleger 
SU Eselingen ernannt. Als solcher starb er den 30. Mai 1666. 
Seine Gattin iqur seit 8. September 1645 Chriatina, Tochter 
des Stadt-Ammans ra Bialingen Jckann Jmdreas Müoas« 
hvrgtr, mit welcher ar 3 Sdhas imd 3 Tochter eneogte, die 
ebenfalls Nachkommen hinterlaBSsn haben. Sein Symbdim iiar: 
Dom Spiro spero. 

Derselben Familie gehören ferner an: 
Johann Jacob Buntz, J. U. Lt., geb. 27. März 1673, f 'S. 
Februar 1743: (nach Blum von nun an Bons genannt) Herzoglich 
WflrttembeigiaGher Archi?ar, ?enn&hlt mit SjrMlla Barbara» Tochter 
des lUd. Dr. in Stuttgart Ludwig MÜtOf Bramtaig^ welcher Ehe 
2 Sdhne nnd 2 Tochter «ntaproasteiu — 

Christoph Gotttieb Boa^ Sohn des Yorigen, geb. 1706, Herzogl. 
Wfirttembergischer Expeditionsrath, erstmals vermählt mit Gonradiue 
Eilsabeth, geb. Schnckhardt ; zum zweiteiimale mit Christlua Dorothea 
Veronika, geb. GoUher^ welchen £hon 2 SOhne und 2 Töchter ent- 
sprofisten. — 

Jdhaaa DaTi4 Bons» geb. 1676, Bathsherr und K^ofhaus- 
Terwalter in Esslingen, HitbegrOnder der Bon^'schen Stiftung da- 
sslbati t 1737. 

Dm FürRtlicb Wörttemberglgcbe Dieoorbuch entbilt folgende böhcre Beamte 
d«ii NarucOH Born [BonU, ÜHnntz, Buntt) : CauzleiAdvüC. 96; Kegistrator 160. — Krntil 
Christoph. aeothOb.SecretM-. 125. — OotUieb Christoph, Viaitat.8eoreUr. 168. — 
QM.T«»«nllter fn. — JcS. JUk, AicMw «0; OHiWd4dvoe.M; OLPflCSiv MS. B«f., 
BJi W ft ir . Wj B«sMntor 8S. 



uiyiu^uu Ly Google 



Burk 



Philipp David Bnrk, wiirdo den 26. Juli 1714 zu Neuffen 
geboren. Sein Vater Plülipp Jacob Bark, t 1744, war Präceptor 
la Neuffen; der Grossvater Philipp Jacob Bwlcy t 1699, Pfarrer 
sa Meniigmi nJUntiä ; der ürgroflsvater PMlIpp David Bark, f 1679 
Vogt von Nflrtmgen; der'ürnr-GroBBvater Caspar Birk, t 1624, 
Vogt von KagoM; die Uror-Groosimitter Hargarefha, eine Tocliter 
des David vou Dettighofen so Erkheim und der Teroalka, geb. 
Keller ; der Urur-Urgrossvater Philipp Burk, Syndicus in doin Stifte 
zu Oehringen (1555) lebte noch 1561 und ist der älteste bekannte 
Stammvater dieser Familie. 

Philipp David,* studirte Theologie und war, nachdem er vor- 
her anf mehreren Pferrtten vikarirt hatte, im Jahr 1738 Vikar und 
Amannensis bei seinem Schwiegervater BengA in Denkendorf; hieranf 
Pfiirrer in Bolhelm bd Heidenheim 1742, in -Hedelfingen bei Statte 
gart 1750, Dekan in Markgröningen 17^, Stadtp&rrer nnd Special- 
Superintendent in Kirchheim, als welcher er 22. Mürz 1770 starb. 
Er dachte, lehrte und schrieb ganz im Geiste seines Schwiegervaters 
und war überhaupt ein Seelsorger im emiuentesten Sinne des Worts. 
Seiner Schriften sind viele. 

Sein frfih verstorbener Sohn M. Johann Albr«ekt Bwk| geb. 
2. MAn 1747, hat eine Bwgraphie des Vaters geschrieben, . welche 
in Lflbeck 1771 heranskam. — 

* S«lBe Brid«r waMa: I. M. UMmd OkHHtfk Biirtt, Ptenr la KohMMtea 
U. Johann Fhüipp JmtA Burk, Kavteia» ID Nevflim: m. WUMm Q^nffUi Bmk, XaB^ 
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Chrlstlaa Prieirleli Bmek, Bokel des ▼orsnriUmim Speaal- 
SapeiintendenteD, war Pferrer in Thailfingen, Stadtpikrrar in Groes- 
bottwar, Archidiaconus bei St. Leonhard in Stuttgart 1857, zuletzt 
Pfarrer in Echterdingen, und lebt jetzt im Pensionsstande zu Licht«n- 
stern, woselbst einer seiner Söhne das Inspectorat der Kinderrettongs- 
nnd ScbuUehrer-BüdangB-AiiBtalt bekleidet 



Da« FünrtlicL Württ<>rabergl«che Dienerbuch entbilt folgende höhere Btaats- 
dieuer de« Samen» Burckh (Bvrif Btrjfkh): Caryar, Cl> Pfleger 260; ächolUxeiM 363; 
Tofl SM. - Bmm, ptadtMMter M6L — Am* JMh».. OlAMnaiiter SM; 09UÜ. Vcr- 
walUr 474. 475 ; — Hait* Melch., Cl Hoftnaleter 340 ; Galstl. Verwalter 474. - Joh. Lmtm^ 
Vogt 473. — Joh. Phil., Exped.Rath III. — Joh. Phil., Voj^t 515. — Phil. J>av., OLPfleger 
319; Ptwrer 441. M6, Vogt S06, ölfi. - Wilh,, CLHofimlster 340 ^ Galatl. Verwmltar 475; 
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E8 folgt hier ein über diese altfränkische, seit 15t)0 auch 
Württemberg angehörende Familie gedruckter historischer Bericht, d. 
a. 1719, also lautend: 

»Dies« alte uod berühmte Faniili» hat ihren UrBprniiff ant 
Francken, nnd Ist unter die Alte Frftnckiaehe Familien Ton Adel, 
billich in uhlen, war anch schon Yon etlieh Secolis her in Francken 
bekannt nnd hatte schtoe Ädellche Güter nm Bannach besessen. In 
der Oenealogi kan man zwar nicht höher steigen, als bis anfif Con- 
rad Rnrkhardteu der ums -l ilir 1476. ^-elehet, gloichwohlen muss 
derbelbe und seine Famiii damahlen schuii in grossom Anselien ge- 
standen seyn, dieweilen er sich mit dem Uralten Adelichen, und hea- 
tigs Tags sehr hohem Greschlecht, deren Ton Lichtenstein dnrch Hen« 
rath verknflpffet: inmassen Br Mariam Elisabetham Ton Lichtenstein 
zur Ehe gehabt» nnd vielleicht diejenige seyn mag, «eiche von Bn* 
cellino, in seiner Qenealogica Gerinaniae Notitia, einem Surkhardten 
von 'Weispriach in gleichem Zeit periodo zur Ehe gegeben wird, deren 
Vatter Wilhiim toii Lichtenstein gewesen. Indessen ist obgedachter 
Conrad Bnrhhardi durch erstgemeldte Müriam Elisabetham von 
Lichtenstein ein Stamm- Vatter worden, der Burkhardtischen, und vieler 
davon descendirenden theils Adeiichen, als der Burkhard ten ven der 
Kleey n. a. m. theils andern berühmten Familien, worunter in specie 
die BardiUw' Brothek- nnd SekeimmamMti» in lehlen, deren Ge- 
nealogie in gegenwärtigem Stamm-Banm mit mehrerem sn ersehen. 
Was sonsten noch den Adel der Borkhardtischen Famiii anbelaogt, 
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ao ist dessen onter ftuderm ein klarer Beweissthun, indtme die Burk* 
heidten, wegen ilurer Qüter and Geeehleehte, anter denen Adelichen 
Taedlen dee Coeten Bints in Fnncken vor Zeiten olmdispatirlicb 
geweeen, wie eokbee der Tortrefllicbe Abbt jrelwnnee Bnrldiardt» 

obgedachten Conrad! Enckel , und Beorg Bnrkbardts , dee Stamm- 

Vatters innverineldter Familien, leiblicher Bruder, gegen diejenige, die 
Ihme und seiner Faniili diesen Adel disputiren wollen, gründlich 
dargetban und behauptet hat. Von diesem Abbt Johanne iflt iuson- 
derhdt noch dieses zu meldeo, dass derselbe wegen seiner sonder- 
bebren Klngheit, Verstands, Gelebrssmkeit nnd Frommkeit, ecbon in 
dam 20sten Jnbr seinee Alters von dem tspffem Abbt dee Clcoters 
Sebwartsaeb Im Stillt WUrtsbaig» Wolfgang ZiMn sa denen wicb- 
tigsten Oeeebftflien mid YerricblnDgen nützlich gebranebt, nnd dess- 
w^en von Ihme bald daiauff nicht nur zum Prior dieses IJenedictiner- 
Closters bestellt, sondern auch noch vor seinem Tod dem Convent 
lu einem Successore und künfftigeu Abbt recommeudiret, und einmüthig 
darzn erwählet worden, Anno 1502 ohnerachtet er damahlen erst das 
26ste Jabr sehisB Alters erreicbet batfee. Dieweilen er nnn dnrob 
Unge Adnimistration nnd Tortreffliobe Emricbtong der Oeconomle 
sieb einen grossen Babm erworben, ward er von Biscboff Jnlio sa 
Wfaitbnrg ans eigener Bewegung, wider seine protestation, gleicbfblls 
lu einem Abbt des Closters Bantz ohnweit Coburg 1575. bestimmt 
uud ernennet, um dem fast gäntzlich zerfallenen Oloster-Wesen wieder 
auffzuhelffen, welches Er auch von dem grossen Schulden Last nicht 
lUan herans gerissen, sondern auch in kurtzem die Closters Einkflnfften 
SDssbolicb formebret bat Endlicb ward Ibme aneh die Administration 
dis sebOnsn und berObmten Cloeters, St. Stepbani in der Yor^tadt 
tt Wirtsbnrg MÜbetrsgen, 1590. Er starb 1598. mit aUgemdner 
Bstanrung seiner TortrettliQben Tagenden nnd Qaaliteten, nnd ward 
n Schwartzach begraben, allwo noch sein Epitaphium zu finden, 
darinnen P> Trium Monasteriorum Conservator k Restitutor genennet 
wird. Im übrigen seynd noch in der Stadt Bannach verschiedene 
Moonmeota sa finden, welche obnyerwerffllicbe Zeogen aejnd, von dem 
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AIUt und Adol der Burkhardten, gleichwie audi nocli selbiger Gegeud 
von etlichen Seculis her, der Burkhardts- Wald, item die Burkhardts- 
Strass etc. bekannt. Hieven ist sa lesen: Oratio Fonebris, in Obi- 
tum Abbatie Johannis Borkhardi, Ao. Anttiore Johanne Barkhhardo, 
J. V. D., Dacali Consfliario Francico, Wlnbnrffi 1001. Coniadi 
Dinneri, JCti, Genen Burkhardiani, Gatatoeros Deseriptio Abbatom 
Monasterii Schwarzach, Winsburgi 1572. Ejusdem Gatal. De- 
seriptio Abbatulli Monasterii Banthensis, vulgo Banz. Wirzburgi, 1589. 
Michaelis ZiegU-ri, D. Med. k Prof. Phys. & Log. zu Tübingen. Panc- 
gyricus in obitum Georgii Burkhardti, Prof. Log. Anno 1608. Item 
Bijmetschii Annotationee Historico-Phüologicae , Scriptae in Votom 
Nuptiale, Snliero-Bardillano Conjogio dicatnm, Anno 16d2. 

Obgemeldien Ctmfodi Bwrkhordts nnd Maria BIMbäk wm 
Ltchtenstein leiblicher Sohn, war Heinrich Bnrkhardt, welcher bey 
3. Marg-Grafen zu Brandenburg, nehralich Fridrichen, Georgen und 
Georg Fridrichen in Diensten, und wegen seiner sonderbahren Treu 
und rieisses in grossen Gnaden gestanden, und endlich als ein ge« 
treuer Diener des Eoch-FOrstl. Hauses Brandenburg sein Leben ge- 
lassen, dann da Er mit 500 zn Pferd, nnd dem Land-Ausschuns, 
welchen Er commandireti die Fflrstl. Anspachischo Land nnd GiintMn 
wider die ans Ingolstadt aus- und nach denen Niederlanden mar- 
schirende Spanische Besatzung bedeckte, diese von dem rauben und 
plündern abhielte, und darüber mit dcnenselben in ein Gefecht geriethe, 
ward er Anno 1550 von denenselben erschossen. Er hatte zur Ehe 
Evam, Schasfiafi Widmanns, Mark-Graf Georgen zu Brandenburg 
Cubicttlarii Tochter, mit deren Er unter anderen Eindem 2 tapffere 
Sohne gesenget und hinteriassen, nehmlich obgedachte JehwiieM, 
nachgehende Ahbt, und Georgiam Birkliardnmy welche aber noch 
unenogen waVen. Bey ihrer Ibmeren Bducation hatten heede groeae 
Gefahr wegen der Röm. Catholischen Religion, worein jener verfUlen, 
dieser aber derselben durch Gottes sonderbare Schickung, (vermittelst 
einer gotteeeligen Magd seiuee Yatters Bruders, Johannis Burkhardti, 
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Yogis za Ocbsenfurt, der ihn nach seineB Vaiters Jlenrici Tod aulT- 
genomnieii), glOcklich entgangen, wovon obgedachter JD. Ziegkr in 
dem Pamgyrioo QwrgU Burkhardi einige denkwürdige Umetiliide 
■aMuret, mid dabei tmaac meldet, wie dieser 

Qeorgius Burkhardus endlich in das HerzogthuDi Wirtenberg, 
und zwar nach Stattgart im 18. Jahr seines Alters kommen, ullwo 
sich seiner der tapffere Theologus und Probst Johannes Brentiiis, 
wie anch der damahlige berühmte Pedagogarcha Waker, getreulich 
aiigeiionlfflen; da er dann wegen seines statUidien Ingenü, obner- 
mfldeten Flelves nnd tngendsamer Anflfthrong wOlen seine Inlfent- 
hattoQg nnd Befördemng deigeetalten erlangt, dass er Aber 40 Jabr 
bey der TTniversitat ni Tllbingen Professor Logices, aneh Pndagogareha 
der Scholen dieses Hertzogthnms ob der Steig gewesen. Von dessen 
gantzem Leben, Patis, Studiis, Officiis, Meriten, Qualit^eten, doppelten 
Ehestand, und Ende obberührter Panegyricus wohl zu lesen. Wubey 
ihme in dem Programmate Universitatis publico bey seiner Begräbnuss 
dies80 rflbmliclie Zeugnoss gegeben wird, dass er gewesen: Vir insigni 
piitaii, magMS eroditioiiis, politi jndieii, fidei intsgerrimns, aman- 
tlnintos «qiii, labomm impiger, A indefessoa. Dorcli seine beede 
geseegnete nnd glQelrllebe Ehen ward er vermittelst GNIItlicben Seegens, 
ein Vatter 23 Kinder, nnd ein Stamm-Vatter vieler berühmter und 
tapfferer Familien in Francken, Sehwaben, und Wirtenberg, welclie 
noch heutigs Tags schön floriren. Unter vielen Söhnen, welche, so 
viel deren erwachsen , zu Geistlich und Weltlichen Ehren-Aemptern, 
die Töchtern aber alle ebenfalls zn ansehnlichen Heuratben im Geistlich- 
ond WeltUehen nnd ancb Professor-Stand gelanget, waren sonderlich 
bstUbnt: AliertaSi nnd AniraM. Jener war ans 1. Ehe, nnd ein 
tspfbrer berOhmter Mann, inmassen er, J. U. D,, der Stadt Nürn- 
berg, wie anch vieler Eeiehs Forsten nnd der Fräncl[i8chen Ritter- 
schaft Kath nnd Advocatus gewesen, von welchen die Burkhard fische, 
^reueriach», /auftische, Or^iische, LetUminiache, und andere auver- 
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wuudto Familien, in Stutt^'art, Ilolieulohisclieu, uud aiiderowu absiaiuiiittii. 
Aus der andern J2^e aber war 

AmIreM Birkliai4ly J. U. D., f flraüioli WirtonborgiBcber Qe- 
heimer Bath und Cantilar, aaeh ehemahliger Gesandter bey denen 
Weetphftliechea Friedent-Tfacteteii. Ein TOftreflUcber, and wie am 
das geaamaite Evangelisehe and 6«meine Wesen In T^ntsdilaiid, alao 

auch um sein Vatterland, dieses Hochlöbl. Hertzogihum, durch Tiele 
getreue und nützliche ^'eleistetc Dienste, in äi>ecie aber auch bey denen 
ihme narhstverwandten Jiardilin- Broibck- Scheimnianu, und Sc/doss- 
hergischen Familien und denen davon descendirenden Linien noch anff 
den bentigen Tag, auch nach seinem Tod, hochmeritirter Haan. Dessen 
Gsdftohtnass faillich bey allen getreaen and ebrliebeaden Fktriotea, 
soaderlieh aber bey erstrermeldten nuniUea and derselben gesammten 
Deseendens bOlig im Seegen solle verbleiben; besonders da derselbe 
ein reiches Stipendium ä 12000 Gulden vor ersfcvermeldte Familien 
gestiflftet, wie der vorhergehende Extract aus seinem Testament aus- 
weiset, welches viele Descendenten dei*sf>lben bisher zu grossem Behuff 
ihrer Studien, und mit schuldigem gebührendem Dauck, theils ge- 
nossen, theils dato noch gemessen: daher man zu dessen immer* 
währendem danckbarem and .mhmwflrdigea Angedencken das schöne 
Ej^cedinm, welohes aalT dessea Grabstein in dem Ober der Hospithal- 
Kirohs za Stattgart aa lesen, nnd der Leich-Predigt des seel. Herrn 
Cancellarii bevgedruckt worden, aber nicht viel mehr an finden, dieser 
liurkharJtischen Genealogie, wie hiernächst folget, anbey fflgen wollen, 
worinuen die grosse Meriten, und rare Qualitäten dieses vortrefflichen 
Ministers mit Verwanderang und Vergnügen zu lesen. Wobey von 
dem Verfasser dieser nervösen und schfinen InscripÜon, Johanne 
FrMmoHn, so viel noch znr Kachrioht za melden, dass denselbige 
der ehemalige berflbmte WaatsOsisdie BeeideDt sa Stiassbar? ge- 
wssen, wdoher sich eiaen Tochtermaaa des seL Herrn Andreae 
BuMardii schrieb. (Seine Gattin war eine Stieftochter d(« 
Letiteren.) 
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Za dem GMcbledite der BuMardt poii der Klee, ans dem 
Sdikase Kkeberg in Schwaben stammend, lUdt die In BSlunen nnd 
mbren be^terta, 1723 in den fletoneichiadien Freiherrnstand er- 
hobene Familie. 



Dm FintUeli WAmoDberglMte McMrbadi «nCbllk Minde AmMmra (Bwf 
, Bmrekkmrdt, Bmrekkort): Otib, m^tlmJMh SS; 9nS»mn IS. — Amär., Oanttlcr 
18. 40: 0«LO.Bstta 61: VloeCS*ntzler 20. - 0«or<j Adelb.. Syndlc. 40. — Han» Comr., Oaifltl. 
Ver«»ltl«r tVt. — Htimr, Mart^ Archivar iO; C»nUl«iAdTOC. 94; aeLO.Bath 65. — Joe., 
Uter 614. — JSi*^ AmpteMW SST; CL HoftiwWT SM; CLPfl«i«r984; OftlilL YennUtar 
MV. — Jitv«.. Arakivar »; SuraMbtawlo» IIS. 
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Camerer, Cammerer. 



Ellas Rudolph Camerer, d»»r Philosophi« und Medirin Doctor. 
einer in der württembergischen Gelehrtenwelt wohlbekannten Familie 
angehörend, deren Glieder als Aerzte, Lehrer und Schnftstell^^r aioh 
angesehene Namen erworben haben, wnrde den 7. Mai 1641 in 
Tfibingen geboren. Sehl Vater, loham MMph Gamerer IL, 1 1675, 
(in der Caumet*wäm Genealogie ab Stammfater der ftlteren oder 
Tflbinger Linie aufisefAhrt) war Med. Cand. nnd Ph'armaeent daeelbet; 
die Mutter war Agnes, geb. Schön; der Grossvater Johann Rndolph 
Camerarins I., geb. 1588, Med. Dr. und Piiysicus, welcher anfangs 
in der ehemaligen Reichsstadt Esslingen, hernach zu Reutlingen lebte 
und seiner verschiedenen Schriften wegen grosse Berflhmtheit erlangte; 
die Groesmntter Sara^ gab. Gil«} der Drgroesfater Aloxanier Ca> 
■arariia II., Med. Dr. und vieUibriger Phjsiau m BeniUngen; der 
TJmrgroflsvater Alesaadar CaMerarlas L,*. f 1585, Tieyfthrlger 
BfirgermMster an Tfibingen, deeeen Epitaphium in der St Georgen- 
ktfche daselbst angebracht ist. 

Elias Rudolph erlangte, nachdem er unter die Zahl der aka- 
demischen Bürger aafjgonommeu worden war, lü55 das iiaccalaureat, 

• Bin uOmu dltMi Vuama, JocdMn I. Qw Mrarfat. PUlotof. f«l». lt.Aptn IBM 

in Bamberg;, (I53C von Henog UlrUk von WürttemberK nach Tübingen berufen, um 
(\f>r Fnlvrrsltät eine neue Orgunination xn gebeni, ütammto *nn einoni alten fränkischen 
aeflclilecbt, tUs seine Almen in Kaiser UeimHcht IL Zeit setzt«, orapr&iigiich sieb Litb' 
tof^,Mll«twft 1100 alt KunmenMlatordarBiMMll» von naml^ utimle, 

was dann t'ant^rariuH latinisirte. ramerariuM ging 1621 mit Kohantu fffttus nwch Witteobtlg» 
WO «r MtlfiMchtkonH Freund wunie. Von Tübingen au» be^ab or sloh nach Leipzig. 

Die Gattin dew l aiHarartua war Anna, geb. Trrich»*»»iit vom Gi-Üm^f. £in 
80I111 MW dteMT Bhe, nUHnp (kmmanr, IC MU UST niTAbli«M. WwhtunUirtir. 
war }>n>kan?k>r der daiDali n&a «rrlchtotMi UiiiTwiltit Altiorf 1581 und •tarb 9t. fruA 
1634 zu Müraberg. 
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1058 aber die MagisterwQrde. Hierauf verlegte er sich »uacli dem 
Exempel seiner Voreltern« auf das Stadium der Medktn und wurde 
17. Augost 1663 som Dr. dieser Wissensebaft creirt 1672 vm 
tmm Henoge inm Bikth und LeilNunt, 1677 tum Proleflsor der 
Medieui und Senator ernannt, ward er in der Folge von Henog 
Friedrich Carl und Herzog Eberhard Ludwig bestätigt. Laut 
seinem Krankoiiverzpichnisso haben über 33,000 Patienten in seiner 
R'*liandlung j,'»'staii"]eii. von denen diV meisten ihre Gesundheit wieder 
erlangten. Als Arzt machte er sich namentlich um die VerbeaseruDg 
des Studiums der Medicin ?erdieiit. Er starb, nachdem er noch 
vorher von seinen Freunden aohriftlich Abschied genommen, auch von 
den meisten derselben wieder Antwort erhalten, u. A. auch von der 
Terwittweten Frau Henogin, 7. Juni 1695. In einem der ver- 
sflhiedenen ihm nach seinem Ableben gewidmeten Epitaphien heisst 
€0 u. A. : 

»Dein Grab blüht hier und dort, und dein berühmtes Leben 
Hatt schon vor langer Zeit erlanget diesen Preise: ^ 
Der b'rfihmte Camerer kann nicht begraben weiden, 
, Drun schlieese Niemand ihn doch gar so enge ein. 
Da fthmll wo nooh Gelehrte seyn auf Erden, 
Da whrd sein Ehre-Kahl und Orabe-Stelle seyn.« 
Ssme Oattin war Regina Barbara, Tochter des Stadtechreibers 
a Tfibingen Johann Ludwig Neoffer und der Susanmf geb. Frisch. 
Kinder: 

I. Agnes Suaiiii% Termfthlt mit dem Hersogl. Wflrttemb. Bath 
und Proftssor Jokatm Oskmder. 

H. Begiua Barbara, verni. mit dem Ober-Diaconus zu Tübingen 
Professor theol. daselbst Andreas Adam Hochsietier, 

m. UyOa Saray Gattin des Dr. jur. und Professors in Tflbiiigen 
Qeor^ Friedrich Harpprechi, 

(V. Maria Barbara, Gattin des Dr. jur. und Bürgermeisters von 
Esslingen Jph, Phil, Weikersreuter, 
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V. Ellas Rudolph," geh. 17. Februar 1672 (1673) zu TObingren, 
Med. Dr. und Professor Extraordinarius, «in flbngeoB der Magie 
mid den gelieimen Künsten anfe Bifrigste eigebener Mann, 
dabei ein entschiedener Gegner aller Nenenuigen und FoHseliritte, 
▼ernftUt mit Benigna Derothen, Tochter des Herzoglich 
Wflrttembergischen Amtivogts von Stattgart Johann Christoph 
WSlfÜng. 

VI. Rodolph Jacob Camerer, freb. 17. Febmar 16r)5 in Tflbingen, 
Arzt nnd Boianil[er, fhUoso]»h, anoh Öffentlicher Protoor m 
Tflbingen, Tennfthlt mit Chrittfaui Hagtelena» Tochter des 
Theol. Drs. nnd P ro ft ssors der Philosophie m TttMiigen, mletst 
Raths nnd Abts zn Alpirsbach Johann Orafl (Iraffl). 

Camerfir, der bedeotend«te Oelehrte in seiner Familie, starb, 
nachdem er sich grosse Verdienst«' im Gebiete dor Natiirwissnn- 
srhafteu, bej^onders in Ikzuer auf die Sexualität der Pttanzen 
erworben, 11. December 1721. — 

Alesanier Caaerer, Sohn des Yorigen, geb. 3. Febmar 
1696, stndirte ebenihlls Kedidn, doctorirte 1717, machte hier^ 
anf mehrere Reisen, nnd worde nach seiner Rflchkebr ?on 

denselben von Herzog Eberhard Ludwig mm ausserordentlichen 
Professor der Modicin, 1721 aber zum ordentlichen Professor 
in Tii))ingen ernannt. Im .Tahre 172-1 wurde er Decan, 1721 
Uector, welch beide Aemter er mehrere 3lalo bekleidete. Mit 
vielen fflrstlichen Höfen, insbesondere aber mit dem Reichs- 
Freiherrlich tm Ulmisehen Hanse, das ihn sehr hochscbAtite, 
stand er in beständiger Verbüidnng. 

Er starb 1786, den 13. NoTomber, seines Alters im 
40. Jahre. Seine Gattin war seit 1720 aara Hedwig« 
Tochter des Med. Drs. und Professors, aurii Herzogl. WHrttem- 
berffis««hen llaths und Leibniedicus, Jolumn Zeller, welcher 
Ehe mehrere Kinder entsprossten. 
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In seiner Leichenrede findet sich folgend»» Widmung: 
ülcit Alexander mortem Camorarius arte 
Non medicä, sed vi fidei, sed morte b(»ata. 

•PraesUnitsaimo 
dorn Ti?erot 
medico 

hoc pietetis monnraentiim aoripsit 

lugens tneritoque 
Christoph. Matthäus Pfaflf D. 
Cancellar. Tubing. 

PUlIpp BbMrluurd Ganerar, Bradpr Johtnm Rudolph'» IL, 
fib. 17. Juni 1634, BQrganiMiator tod fienttingaii, Stammvater 
der jflngeren oder Bentlinger Idnie, welche vonttgUch Geistliche herror- 
brachte, f 26. März 1686. Gattin: seit 16. Sept. 1661 Maria Marga- 
rettaai geb. Heerbrandt. 

Ebenfalls hieher gehören: 

Johann Wilhelm tob Camerer^ Theologe, geb. zu Ohnastetten 
in Wflrttemberg» 27. Februar 1763, war Diaconns an der St. Leon- 
bardtUreho in Stuttgart, nachmals evangelischer PrAlat, als welch 
letstei«r n ein biographisches Werkchen von dorn bekannten Befor- 
mator Bretuf veröffentlichte. Auch als Mathematiker nnd Astronom 
erwarb er sich einen Namen ; beide Wissenschaften lehrte er längere 
Zeit am iJymnasimn in Stuttgart. 1821 wurde er zum Director der 
genannten Anstalt befördert und starb 31. Mai 1847 zu Stuttgart, 
seines Alters im 85. Jahre. 

Friairi«h iwk'Cammter, Henogl. Wfirttembeigischer Geneial- 
Kentonant, Peldsengmeister nnd Kriegsraths-Prftsident 1807— 1S09,^ 

fl&hrte im Jahre 1814 den Oberbefehl Aber sämmtliche Artillerie 
nnd wurde laut Diploms d. d. (i. Juli 1807 in den VVürttembergiscben 
Freihermstand crlioben. — 

U»in v4Ni*€a«er«ry im Jahre 1811 Gommandant des Knr- 
nirstlich Wlirttembergischen Infonterie-Begiments Nr. 9. — 
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Cftrl foi GMMrer, Director der AbCheUmig Ar das SUiis- 
tinnen- and WasBerbaQwesen, Toratand dw Verwaltnngsraths der 

GebSadebrandversicherungsanstalt, Kommenthur II. Kl. des Friedr.-O., 
R. d. 0. d. w. Kr., früher Stadtschultlieiss in Reutlingen, Ab- 
geordneter für die Stadt Reutlingen auf den hajidtagnii von 1833 
bis 1843, t 17. Januar 18G3, 62 Jahre alt. 
Gattin: IMU, geb. Blieb. — 

Obertribiinalrath Ton Cftmerer, R. d. 0. d. w. Kr,, Mitglied 
de.<5 Staatsgerichtshofes und Abgeordneter für das Oberauit Neresheim 
auf den Landtagen 7on 1851 — 18(>l , anch Mitglied des weiteren 
Aosschosaes, t Januar 1863, 59 Jahre alt. 

Deaaen Wittwe: Amuiy geb. Gräfin Adelmm tob A4el* 
■mnafeMen, geb. 1814. vermählt 1843. 

Dm FflnUkli WArtloinberglKli» DtM«rlMMh enthält folgende hAhei« BeamU 

dM Naronnn fnnur<^r, Cnm^rnrhi-!: DIacnn - Flia», LribMed. IML — BUmtt Mmä^ 

LelbMrdic. 195. 196. — Johamn ln$v., 8UttPb}iiic. &57. 
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Mart in Clüss, „dor Stammvater aller hentzatage noch in Wfiri- 
tembttrg blühenden Cless'atiiw üraiichoii*^ mit dem Zanamen ühinger, 
▼on dem Fleckan UhiDgen W Göppingen, „dem Stuttgart Bethlehem, 
müngen aber Naxareth war", wurde im Jahr 1491 so üliingen 
geboren. Derselbe widmete sich dem Stndinm der Theologie, er- 
hielt im Jahre 1509 das Baccalanroat , 1514 aber die Magistor- 
würdß zu TObingcMi. 151 () wurdo or in dor Domkirche zu Constanz 
zum Priost^^r f^ewoiht und la,'^ als solrlipr iiin Soimtat,' -Tubilato in der 
Pfarrkirche zu Göppingen seine erste Messo, 1521 wurde er Pfunor ^ 
n Tieonberg (damals Speyerischer Diöcese), hernach 1524 Prudicant 
ond Canonicns im Stift Oberhofen sn Göppingen. Wenige Jahre nach- 
her (1529) mnsste er, wegen sehier Hingabe an die Intherisebe Lehre 
gehasst und Terachtet, nnter der damaligen königlichen Begiemng 
samt setner Mntier mit Znrflcklassnng aller seiner Güter die Flocht 
ergreifen, auf dor er von dem edlen Philipp von Rechberg auf dessen 
S^'hlosse Ramsberff aufgenommen wurde. Clrss entsagte nun j^anz 
dem i'apstthom und nahm die Lehre Luthers an, um deren willen er 
in der Folge Tieles erleiden mnsste. Im Jahre 1580 folgte er einem 
an ihn ergangenen Bnfe der Reichsstadt Biberach als Pfarrer daselbst 
Dort besachte ihn Phüipp MeUmehUion von Tfibingen ans, wo 
Letsteier auf Wunsch des Herzogs Ulrich die Universitftt visitirts, 
auch den Haitischen Theologen Johann Bretu vm Professor der 
Theologie eiu^etzte. 
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1543 wurde CUaa nach Cannstatt transferirt; 1548 nebst ao- 
dern württembergiadien Piedigern des damaligen Interims wegen ent- 
lassen, ward er im folgenden Jabre als Prediger tu St. Leonhard in 

Stnttgart wieder angestellt. Hier starb er im Jahre 1552, 25. Juli, 
im 61. Jahre seines Alters. S»Mne irdische Hülle wurde in der 
St> Leonhardskirche vor der Kanzel beigesetzt. 

Die ihm zn Ehren errichtete »emlich lange Grabschrift euth&lt 
n. A. folgende Verse: 

nie hie Martinns sitns est, cognomine Glnssias: 
Moribns mgenuis et pietate nitens. 
Qui Christi pmeo triginta sednlos annos» 
Insupor atque duos laude vigente fuit. 
Munere quo fungens, raulta est porpessus acorba; 
Exilia atque fugas damnaque magna rei: 
Immotos tarnen in cnnctis constansque remansit: 
£t ?enim est semper rite seeatns iter. 
Seme Ehegattm war AppoUBl% geb. Ailber; sie liegt in Gdp- 
^ inngen begraben. 

HarMa dess, Sohn des Vorigen, geb. 16. Jannar 1535; stndirte 
Tlieologie, wurde Diaconus zu Waiblingen 1555, hieranf Pfarrer lO 
Hohenacker 1550 — 1558, zu Knittlingen 1558, Special-Superintendent 
daselbst 15G0. Im Jahre 1570 sandte ihn sein Herzog zur Reformirung 
der Kirchen über den Rhein nach Rhoden unter Ripperg, später nach 
Oberkochen. 1573 wurde er Spitalprediger nnd Superintendent in 
Stuttgart, dann Prftlat zu K9nigsbronn und General-Superintendent der 
Herrschaft Heidenheim, zuletst Abi zu Anhausen 1591, als welcher 
er den 4. Deoember 1615 starb. Clesa erhielt von dem FfalignifeD 
bei Bhein, Philipp Ludwig, einen Wappenbrief. 

Seine I. Gattin war AgneS; geb. Denipf, t zu Knittlingen 
den 8. December 1564 an der Pest; die 11. Viueeatiay geh. 
Bcringcr: die III. JUrgaretha, gob. Danr« SObne: 

I. Martin Clessy geb. 1558 zu Knittlingen, Pfarrer zu Steinen- 
borg, wurde auf Gesuch der oberOsterreichisehen Stftnde tou 
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Henog Johann Friedrich nach Linz als Diaooniia der dortigen 
Landhanskirche abgesandt nnd starb daselbst, 61 Jahre alt» 
im Jahr 1619. 

U. dnistofh Clflesy geb. 1559, Fbarmaoeot sn Bothenbnig an 
der Tanber. 

III. ValenilBi geb. 1561, zeichnete sich besonders durch seine 
fielen nnd allgemein geschätsten Gedichte ans, erhielt 1581, 
den 16. Angost» lanream aecnndam, nnd wnrde im Jahre 1583 
Ton dem Herzog znr Krlemnng der arabischen Sprache in das 
„fessanische Königreich (hinter Spanien)" gesandt. Von da zn* 
rOckgekolirt wurde er Hufprediger des Grafen Hieronymus 
Schlick in Passau (1585) und erhielt von Paul Melissus, 
francus coraes palatinus, tertiam laureaui poiHicam. Im 
Jahre 1587 kam er als Diaconns nach Murrhardt, erhielt 1591 
die Pfarrei Ehningen, znletzt im Jahre 1629 die zn WeQ im 
6ch9nbnch. 

In demselben Jahre noch ertheilte ihm Johann Joachim 

von Orünthal krafft Römisch Kaiserlicher Vollmacht die qaartam 
lauream und nobilitatom, nebst der Berechtigung, den bisher 
geschlossenen Helm im Wappen offen zu führen. 
Cless starb den 5. April 1634. 

Seine Gattin war Inna, des ProüBSSOrs zn Tflbingen M. 
Barlholomiis Megcrlln Tochter* Die Söhne ans dieser Ehe waren : 

1) TalenUn, geb. 12. Mai 1593 zn Weil im Schtabncb, 
Pri?at-Secretftr des Obervogts von Freyberg zn Liebenzell. 

Als solcher starb er schon 10. December 1631. 

2) Johann Jacob, geb. ebendaselbst 6. Marz 1597, Pfarrer 
zu Weil der Stadt 1033, zu Sindelfingen 1030— 1G50, in 
welch letzterem Jahre er starb. 

Der Pfarrer nnd Snperintendent zu Böblingen, M. 
Johann Martin SpetM, sagt in einem ftnf Ckss genmcbten 
Epicediom n. A.; 
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Vivere, morto movi, sophicis contraria liabeutur: 

Dulcia nam vitae pocula, amara necis. 
Cleesi, te fatis functo haec contraria dicam, 
üico: duloe ftiit vivere, duice mori." 
Cks8 war eratmak seH 1627 mit SabiBA, Tochter des 
Ehingischen Obenrogts m Oberbahhnm, Wallliar; zum iwei- 
tenmal seit 1629 mit Amw Maria» Tochter des t. Tbamb*- 
schen Vogts in Köngen, Joh. Klein; nun dritten Male 
mit Sara, fr<'b. AVIeliiiid, vermählt. 

3) tiebhard, geb. 1Ö02, civis Acadom. Tubiug. 1618, Arclii- 
grammatena Bebenhusanus 1629, t 163U. Gattin: seit 
1629 EUiabetha, Tochter des J. D. Dr. Chrisiqph Walch 
in Tübingen. 

4) David, geb. 1694, Dlaoonns zu Markgröningen 1635, her- 
nach 32 Jahre lang Special-Saperintendeot daselbst, hidt 

al5 solcher 4838 Predigten. 

Seine Gattin war : Cathariua, geb. Ezel, „einem alten 
Geschlecht entstammend.'* 
söhne: 

I. Joliao Frleirleliy geb. 18. NoTember 1636 zu Markgröningen, 
Vogt an MOckmflhl, zu Vaihingen a. d. Enz, Termählt mit 
Antonia Sophia, geb. Wiohter, die sich nach dem Tode, dieses 
ihies Gatten mit einem Manne Namens laenflamm anf dem 

Erlachhofe wiodervermählte. Der letzteren Ehe entsprossten 
der Pfarrer Isenflamm in Neuenbürg, wie zwei weitere Söhne, 
welche sich als Bankiers in Wien niederliessen. 

Eine von dem P£urrer in Bgiosheim auf CUs» gemachte 
Epicedie lautet: 

„Isto paz, pietas, virtus, candorque quiescunt 
Marmore, Theilogid qoanta Corona eborll 
In 

Mnemosynes tomplo locabat 
M. etc." 
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iSülme: 

1) JouathAa, Pfarrer zu Schflzingen 1699, zu Agperg 1709 — 
1720, wo er starb. Sein Sohn Friediidi ging als Pfkrrer 
nach Üngnm. 

2) Friedrleh JHitM, Vogt su Saehsenheim 1693, zn Waiblingen 
1699, zn Kirchheim u. Teck 1704, starb den 20. Febr. 1711. 

Seine Gattin war Begina, Tochter des Kaiserlichen 
Kesidenteu und Württembergisclien Pflegers zu Esslingen, 
Job« Heinrich Palm, welcher Ehe entsprossten: 

Johaui Ueinvieh Ritter and Edler rea ClesSy der als 
K. JL Oesterrdchischer Generafaniijor (General* Feldmar- 
aehall-Identenant) lant Diploma d. a. 1753 in den Bnehs- 
frnhermstand erhoben wnrde, nnd: 

Friedrich David Closs,» geb. 10. October 1696, 
t 10. Februar 1767, Pfarrer in Bommelshausen. Der- 
selbe ward von seinem vorbenannten Bruder zum Erben 
eines Kapitals von mehreren tausend Gulden eingesetzt, 
Gattin: Sophia Magdalena, Tochter des Pr&Uten und 
8tifkspredigera in Stuttgart, Johann DaTld Frliehy Sohne 
des 1705 t Vogts von Liebenzell Jäh. David Friaeh, 
Enkeb des J. U. Dr., Oberratbs nnd Kammer^Procorators 
in Stuttgart David Frisch, Urenkels des J. ü. Dr. nnd 
Hofgerichts-Advokateu in Tübingen Sahnio Friadu 
lüuder: 

David Jonathan, • geb. 1731, Helfer zu Calw, vor- 
mahlt mit Frlederikay Tochter des Closterverwalters zn 
Alpirsbach Hoyd; Hdurfeh Meirleh, geb. 1735, Kauf- 
nuum in Amsterdam; Christian Oottliab» geb. 1743, Phy- 
sikas in Oannstadt 1762. - 

BsTld Friedrieh Clees, Sohn des ebengenannlett David 
JonatlianSj Diaconus in Schorndorf, Decau in Ueutlingen. 

• Detern Tanfpath« VMT V. A. J a kam Davtd fHOmr w»n J^stm, Xatmlicher 
HflftimmfnnUi is Wian. 
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Derselbe erwarb sich durch , .seinen Versuch einer 
kirciilich-politischen LaudöS- und Cultur - Geschichte von 
Wfirttemberg bis zur Reformatiaii", Gmünd 1802, einen 
bedeatenden Hamen. Gattin: Sophie Dorothee» geb. Kapft 
Tochter: Loilae, t 15. NoTomber 1876, aeit 10. August 
1830 Gattin des am 28. Odober 1855 f Oberamtspflegers 
in Göppingen, Karl Friedrich Romrnt^. Ans dieser Ebe 
sind 4 Sohne hervorgegangen, nämlich: Karl Eberhard 
Eugen, geb. 10. Mai 1832. Rechtsanwalt in Flensburg, 
vermählt seit 18G2 mit Ernestine, geb. Bauer: iCaW, 
f^eb. 23. Februar 1835, Kaufmann, Ageut, verm. seit 
4. Joli 1865 mit AdOkaid Eberhardine, geb. 8andd; Äug. 
Otto, geb. 8. Deoember 1836, Dr. phiL; Gattin seit 19. Oct. 
1876 Agathe, geb. Werhagw, ans Bewerwyk in Holhtnd; 
Aug. Martin, geb. 1. April 1839, Kanfinann. 

II. Johann Jaeobi geb. ebenfaUs sn MarlrgrOningen 1649, Pfarrer 
SU Pflugfelden 1682, zn Bissiogen a. d. Ens 1694, f daselbst 
1717. 

Gattin : Maria Magdalena, l^ochter des Pfarrers in Möglingen^ 

Ludw. Schweizer. Deren Sohn: 

Ludwig DsTid Clefl% geb. 1682, Pfarrer in Schfltzingen, 
Tormählt mit Snsanna Agatha, Tochter des Specials in UsLrlsr 
grOningen Jeremias Lavx» Sohn: 

Wnhelm Jeremias Jacob Cless, geb. 1710 zn ScbQtsingen, 

war Stadtpfarrer bei St. Loonhurd in Stuttgart und hinter) iess 
neben einer Tochter Wilhelmine Dorotliee, die sicli mit dem 
Professor Johann I^hüipp Bardüi vermählte, folgende SOhue: 

A. HelnrIeh1HiTi4,PrSlat8uDenbindorf,unTeiheurathetgestorben. 
a Conrad PrloMeh, geb. su Stuttgart den 11; Juli 1744, 
starb als Kammerratii und Stabskeller su Hohenasperg 10. 

Mai 1806. 

Seine Gattin war Johanna Wilhelminc, geb. Burk« SüUuu: 
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I. Carl Ueiuricli, i,'eb. zu Ludwigsburj,' 5. December 1781, 
Advokatln Siattgart 1807» nacbmals Begienmgsrath und Crimi- 
nalriehter daselbst 1820, erbidt 1822 den Cbarakter als Ober- 
Jnstisntb, wurde 1832 aaf sein Yerlaogen als Oberamtsricbter 
naeb Ckmietatt versetzt, wo er ancb als PensionSr den 20. Juni 
1852 starb. Seine Gemahlin war seit dem 13. August 1809 
Friderike, Tochter des Oberamtsarztes in Brackenheim. Rneff^ 
welcher Ehe 4 Töchter und 1 Sohn entsprossteu, nämlich : 

Friedrike, geb. 1810, vorm4blt seit 1834 mit dem 1836 
Tarstorbenen F&rrer in Lanterboig, Scholl; Naiie^ geb. 1811» 
TermSblt mit Kaufmann Staiidenmaper in Qnndelsbeim ; Carl» 
geb. 1817, Adfokat in Cannstatt nnd s|Ater in Stuttgart, Term. 
mit Elisa, Toebter des Salinenksssiers zn Hall, Omelin, ans 
welch letzterer Ehe iiidoss nur eine Tochter hervorging; Carl 
Cless ist 187G gestorben. 

II. Weorg Philipp von Cless, Dr., geb. im Jahr 1780, Medizinal- 
rath, früher vieljähriger Vorstand des Katharineuhospitals, R. 
d. 0. d. w. K., t 18. April 1860. Derselbe hatte sieb nacb 
ansgedebnten Belsen im An&ng(f des Jabres 1810 sn Stntt» 
gart als Arzt niedeigebissen. Sein Name ist anfs Innigste ver^ 
knüpft mit der Gescbicbte des Katbarinenbospitals zu Stutt- 
gart. Seit der Eröffnung dieses Krankenhauses im Jahre 1827 
hat er 30 Jahre hindurch bis zu seinem freiwilligen Kflcktritte 
din innerliche Abthoilung und das ganze Hospital als erster 
Arzt geleitet. Seinen umsichtigen Bemühungen verdankt diese 
segensreicbe Anstalt die feste BegrOndong ihrer inneren Ord* 
nnng nnd ihres äusseren Bnfes. Als das Hospital 1852 das 
JnbOftnm seines 25jfthrigen Bestehens feierte, wurden die Ver- 
dienste des ersten Arztes dnreb die Verleibnng des K. Eron- 
ordens anerkannt. Dia Liebe und Verehrung seiner Kollegen 
fend ihren lebendigen Ausdruck in dem denkwürdigen drei- 
fachen Doctor)u]»iläniii, welches Cles.s mit zwei seiner Studicu" 
genossen im Fiühling 1858 feiern durfte. 
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Sehte Gftttin, Lootse, Tochter des Geheimen Registrators 
und LegationsratUs Uarppreeht, starb den 25. November 1824. 
Söhne : 

1) Oeory Helirleli Friedrldi Ten deig, geb. zq StQtIgart» den 
20. Anglist 1815, seit October 1838 pnMStischer Arzt und 
Obermedfcinalrath in Stuttgart, Term. seit 19. Jnli 1850 
mit BUsabeth, geb. Fischer. 

2) Hermann Coiu*ad, geb. den 12. Dezember 1821, stadirte 
die Rechte, bereiste gemeinschaftlich mit seinem nach- 
stehenden Brader Heinrieh Frankreich, England und Deutsch- 
land, wurde Oberamtsrichter in Nflrtingen 1858, als welcher 
er starb. 

Seine Wittwe: Lonitie, Tochter des Oberamtsricbters 

Kap/f in Münsingen. 

3) Heinrieh Emst, geb. den 24. December 1822, wurde Feld- 
postmeister der wflrttembergiscben Truppen in Schleswigs 
Holstein, Postrath, Oberpostmeister 1848. 

Gattin: seit 2§. Augast 1850 Julie, geb. BuTernoy» 

C. Eberhard Friedrich, ebenfalls Sohn des Wilhelm JaremtaSf 
Jacob, (conf. oben Seite 120) geb. den 12. October 1747, 
Diaconus su Tuttlingen 1777. 

0. C«rl Haiininian, geb. den 10. September 1753, starb als 
Oberamtmann hi Kftnigsbronn 1806. 

Seine Gattin war Charlotte Aagnste, ToMr dM Prft- 
laten Kausler daselbst. Sohn: 

August Eberhard Carl von t'less, geb. den 15. Juli 
1794 zu Königsbronn, stiidirto Theologie, wurde Senior des 
Stifts 1810, bereiste Deutschland, Oesterreich, Italien. Nach 
seiner Rfiekkehr ins Vaterhuid wurde er Repetent im theoL 
Stift sn Tftbmgen, dann Hofkaplan in Stuttgart, Professor 
am oberen Gymnasium daselbst 1825, und erhielt in Sep- 
tember 1853 das Ritterkreuz des K.-0. 
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Seine Gattin war Julie, Toebter dee Professera Blben 
in Stattgart. Kinder: 

1) Sophie, geb. 26. Mai 1S22, rem. seit 1843 mit 

Geh. Hofratli Professor Dr. von Fehling. 

2) Marie, geb. 1S2G, Wittwe des versU^rbeneu Kauf- 
manns Eisenhhr in ätattgart. 

Am Fäntlioli W&rttembergl«cbe DieDerbaoh entbilt folgende höhere Beunte de« 
Hmww CIw»: K«ltar 310; OL Pflegw Ml ; »aieU. Verw»lt(or 602; SIIII»VNdlfer 509. 
CmH Mmm,, Yogk 301. — Ifam., Ptetw Ml. — Dan, JMiir.. AU m - ^« M»IW 

435. — />ir. Tot.ia», Pfarrer 613. /•» /(•</. Mir , Fürstl Wittmnl.sVoRt Vogt 484, 526, 

601. — Utimr. Da«., Abi iSü. — Joh. rrid., Vogt i9t, 696. - Muri,, Abt iöl, 298; Fftorer 
Mflb > ITA. JtrwN. JiMb, SIUMDlMOB 6B1. 
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Commerell, EoxmerelL 

J«luuui David CoManrelly geb. in Strassbiirg den 22. 8opi. 
1630, Sohn des Senators Commerell daselbst und der ]Urth% einer 
geb. Ilrasy stndirte ra Strassbnrg, wurde 1656 Doetor der Pbflo- 
sophie, begab sicli Meranf anf Reisen nnd zwar Uber Hasel nach 

LyoD, Paris, von da nacb Verona, Padua, Venedig, Koin und kehrte 
erst 1639 ins Vaterland zurück. Ein Jahr darauf KiOO wurde 
er Herzo^l. wiirttemb. Rath, heniach Ober-Justizrath 1002, Kirchen* 
kastens-Advocat 1067 und starb 17. Februar 1675. 

Gattin: seit 1660 SiblUe Catharinau Tochter des Qberraths 
nnd Kanuher^Procnrators David Friseh. NAher bekannte Kinder: 

■ 

I. SibilU Margaretha, vermählt Stuttgart 6. Februar lü8o mit 
dem Advocaten Joiutnn Christoph Sticrlin, J. ü. Dr. 

n. dristtna Dorothea, seit 1691 Gattin des Stadt-PhysULUs 
Dr. Jdh. 8amud*Kms(i* 

III. Johann David Kommereil, geb. in Stuttgart 1661, Decau in 
Urach, vermählt seit 24. Jnli 1691 mit Elisabeth Regina, 
Tochter des Kentkammer • Bachhalters in Stuttgart Johann 
Christoph Bennor« 

IT. Johann Konunerell, Herzogl. WQrtbemb. Bath nnd Pfleger so 

Heilbronn, vermählt I. mit Helene, Tochter dos Oberamtmauns 
Joh. Ambrosius; II. mit Benigna Christina, Tochter des 
Pfarrers in Aldingen Joh. Ulridi HopfTer. Söhne: 
1) Johann Christian, geb. 1713, Herzogl, Württemb. Bath 
nnd Gonsistorial-Prasident, t 1781, 
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2) J^haui PaoI Komendl, geb. 29. Juli 1720 zu Heilbromi, 
Biodirie in Tflbingen Theologie, beraste Denteehland, Holland 

und England, wurde nach seiner Kuckknnfb Feldprediger,, 
hierauf Stadt- und Hofdiaconus in Carlsruhe, Kirchenrath, 
und kam 1767 als Stadtpfarrer und Sppcial-Superintendent 
nach Göppingen, t 1774. Er schrieb Mehreres. 
V. PmI Komverell, Stadtschreiber in Brackenheim, vermählt mit 
j«hiaiu Muim, Tochter dea Klosterrerwaltera Datnd Mof erlln. 

Ebenfalls diesen Familien -Namen führen: 

Bieehlel KonuaerttU, geb. ala Sohn des Ilath<^ -Verwandten in 
Tübingen Mair. Barkliard Kamnerell, Med. Lt. in Freudenstadt, 
m WubUngen, Phyaikns in Heidenheim, Beaitaer dea Hofgats Beut- 
hm, OX Nagold. 

Oattinnen: I. 'seit 24. Juni 1649 Anna, geb. Leyrer; II. 
Maria Barbara, geb. raostetter. — 

Friedrich Adam Kommerell, Sohn des Vorigen, geb. 24. Febr. 
1654, gast 6. Februar 1729, Procurator in Tflbingen, Termählt 
int 3. Februar 1679 mit Jahaima Barbara Kehl von Heidenheim. 
Deren Sohn: 

Adam Friedrich Kommereil, geb. 26. Februar 1G92, Hof- 
Mttsicus in Stuttgart. 

Gattin: EUsabeiha Maria, geb. Kereher. 

Perdfnaad Koaunmll, geb. 1818, Dr. und Prolbssor, Vorstand 

der Realschule zu Tübingen, vermählt mit Julie, geb. MtendaK Er 
starb 24. Februar 1872 mit Hinterlassung von 5 Kindern. 

Du Fflntllch Wärttcmberßisrho Dfpnerbach rnihalt folgende höhere Beamte 
de« Niai«iw Comm*0rtll (KnmmerM): CMtenPfieger 666; CkiDSist. Präsident ISfi. — Anatt.^ 
To|t ML — bmrekh., CLPfleger 249; Vogt SSB. — Frtmt», Togt BOO. — JM.. GLHof* 
mumi HO; CLPflcg« S4S. Ja*. CkrUHath OanMIelAdvoe. SS; OiumiiefBulalMr lOT; 

Öph.IUth 2S: o.Rath CT; Vogt 4615, 485. — Joh. Dar., flalstl. Vorwaltter 3«!^ 

*«»: Keller 277; Klrcii.C«»t.Advoc. 14». — Joh. I'uul, Pfarrer 434. — 7'««/, Statt- 
•r^bcr 405, 
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C 0 n 2. 

Carl Philipp Coiw, iMkaonter Dicliter, wurde den 28. October 
1762 fu Lorch gehören. Seih Vater war Johaaii Philipp Ceni» 
Amtssehreiber in Lorch, 1 1767 ; die Mntter Sofia Beeaaiuidey geb. 
Bllfer; der Groeerater Israel Conz, Pfarrer in Möglingen, f 1741; 
die OrORsmntter Maria Sn^anna, Tochter des Pfarrers in Wangen 
• Joh. GoffW'h MRnner; der ITrgrossvatcr Georg Lndirig Conas, Pfarrer 
in Mfinstor, f 1(»91; die ürgrossnnittcr Chrlstiua t'alharina, Tochter 
des Pfarrers in Eningen Joh. Georg Hegel. 

Carl Philipp vicarirto, nach Äbsol?irung der theolog. Stadien au 
Adelberg, Wehheim und Zavelstehi, und wurde 1789 zum Uepetenten hi 
dem theologischen Stifte in Tübingen ernannt In dieser Zeit machte 
er eine kfirsere Beise in die Schweis und erae Iftngerdanemde durch 
Deutschland. Nach seiner Bttckhehr versah er als Vicar zu Stutt- 
gart die Geschäfte eines Predigers an der damalisren Carls-Academie 
1111(1 schloss mit den meisten der dasolbst ])erindlichen Lehrer einen 
dauernden Freundschaftsbund. Im Jahr 1793 wurde er zum Dia- 
Conus in Vaihingen ernannt, 5 Jahre hernach aber in gleicher Eigen- 
schaft nach Ludwigsburg transferirt. Bald darauf verliess er die 
theologische Laufbahn und widmete sich nun gftnzlich der Schrift- 
stellerei und Poesie, mit der er schon als Student in Tübingen yer- 
traot geworden war. bis zum Jahr 1804, in welchem er einem an 
ihn ergan^^onon Rufe als ordentliclier Professor der klassischen Lite- 
ratur an der Universität Tübingen foli^'te, 8 Jahre darauf nbernahm 
er dazu noch die Obliegenheiten eines i'rofossors der Eloquenz und 
trat zuletzt als ordentliches Mitglied in die piiilosophische Fakultät 
ein, deren Decanat er mehrmals zu verwalten hatte. 
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Cons war ein feiner Kenner der alten Lfteratnr Latieris nnd 

Griechenlands, bewandert in den Sprachen Palästina's, Arabiens und 
Persiens, nicht unbekannt mit mehreren Idiomen jüngerer Volker. 
Sein forschender Geist drang in die Schulen der älteren und neueren 
Weltweisheit ein und förderte daraus nicht Unerhebliches zu Tage. 
Deaagleidieii beleochteta er mehrere Theile ana der Oeachichie der 
Welt, etnielner herrorragender H&nner nnd der Literatur. Mit vor- 
sllflidier Liebe aber fthlte er aich inr Dichtung hingeiogen, deren 
Grundsätze er nicht nnr fester zn stellen snehte, sondern die er 
aoch mit vollen gelungenen Gesängen in jeder ihrer Gattungen 
wirklich bereicherte. Schon aus seinem 18. Jahro besitzen wir von 
ihm oincn dramatischen Versuch, und sein orstos Trauerspiel „Con- 
radin von Schwaben" kam schon im Jahr 1782 zu Tflbingen heraus. 
Im Jahr 1787 erschien von ihm „Moaea Mendelssohn, ein lyrisch- 
didaetisches Gedieht in 4 Oeaiingen." Wie hoch er die Dtehtl^nnst 
sehitite, das gibt er in folgenden Zeilen zn erkennen: 

Wem ich der dichtenden Kunst Erscheinung vergleiche? — die Leiter, 
Die im Traum vordem sah der prophetische Mann: 

Hoch von der Erde sum Himmel empor die gSttliche reichen 
Sah er, und Engel des Lichta stiegen hinauf nnd hinab. 

Aber in der That war auch seine Muse reine beilige Tochter 
des Himmels, welche das Hdehste, das Schtoe und Sittliehe, be- 
zweckte, welche selbst m den Eigfissen seiner frohen Laune niemals 
daa Sehtdcüche und Tngeodliehe verletate. 

Als Lehrer war Ihm das angenehmste Geschäft, die alten Schrift- 
steller Griechenlands und Roms zu erklären. Sein ({emiitli war zur 
Fnundscliaft , (Josellif^keit und Liebe gegen Nähere nnd ihm fcrnor 
Stehende geschaffen. Wie eng und treu verbrüdert blieb es mit 
denjenigen von seinen Zeitgenossen, deren Neigungen und Beschäf- 
tigungen in irgend einem Punkte mit den aeinigen lusammentrafen ! 
Welche ihm voraus den ernsten Weg des Todes gehen mussten, denen 
widmete er gewöhnlich noch Worte warmer Broderliebe. So rief er 
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nodi wenig« Jahn vor aeiiiem Tode einem Freonde in das Grab 
folgende prophetisdie Worte naeh: 

Täusclit mich Schwerinuth, oder aus der Aliuung 
Sprichst du Geist zu mir der Prophezeiung? 
Bald vielleicht hebt mir auch sich der Hfigel,^ 
Und ich finde meinen Freniid im reinen 
Land der Seelen und der Geister wieder. 
Com starb hochverehrt als philosophischer Dichter und all- 
gemein geliebt den 20. Jnni 1827 im 65. Jahre seines Alters. 
Seiner Schriften sind viele. 

Seine Gattin war seit März 1794 ChrlRtiana Dorothea, 
Tocliter des Prälaten zu Bobenhausen Volz. Söhne: 

I. Eduard Conz, Diaconus in Göppingen, vermählt seit (3. Octobcr 
1825 mit WUhelmine) Tochter des Decans daselbst Burk* 
Sein Sohn ist der jetsige Stadtpfarrer in Bönnigheim. 
n. Chrlstiui Ooas, Stad. jnr. 

Ebenfalls diesen Familien-Namen fahren: 
taunaaiel Gotthold DavM Com, welcher als Oberamtsrichter 
zu Böblingen starb. Sohn : 

Ludwig Friedrich Conz, geb. zu Tuttlingen 8. März 170<), f 
21. November 18:')7, als Universitäts-Secretarius zu Tübingen. Er 
war verm&blt mit Charlotte, Tochter des ßogierungsraths und Ober- 
amtsrichtors sn KllrthigeD H^rieh Glnalor. Söhne: 

1) OvsCav Hetiurleli GMii, geb. 26. September 1832 in Tttbingen, 
Maler nnd Professor. Gattin: seit 11. Hai 1867 4raa Mario 
Jalio Augnsta Henriotto geb. FroUn ron Philip geb. 5. Mai 1843. 

2) Emil, geb. 8. Mai 1834, Pfarrer, verm. 1867 mit Helene, geb. 
Hackmann, geb. 30. August 1842. 

3) Ueinrich Imanael, geb. 20. August 183n, Kaufmann in Genua» 
vorm. mit Lonlsa, geb. Lasagna, geb. 1842. 

Dm TflwttMl WSrttemlMlStaObe Dienerbnch enthält folt^cndc höhere Beamto 
d«i N'anif^ns Contt (Com, Cum): Fmnn. (tottfr. Dar., Vogt 38«. - - «r«»v f^hriat., Rcchcn- 
iNmkbsIUtb 15»; Imman., Koller Mi. — Jnh. Fried., Rogistrattir IßO, - Joh. thil., Amt» 

Schreiber 309. ; 
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Christoph Samuel Denzel, geb. don 27. Novnmber 1774 zu 
Z«1I als Rolin dps Christoph Heinrich Den/el, Pfarrors in llsfoM 
und der Julie Jacobine, Tochter des Lmlwifj Jlrinrirh Burry, 
Diaconns so St. Anna in Augsburg, war Hofprediger bei der Königin 
Calharina von Westphalen, naehmaU anch Deean und Stadtpfarrer 
in HeHbronn. Seine Qattin war Angnste Wllkelniiney geb. Henglln. 
Von DeMets SehweBtern war die eine: 

Johanna Priedertke, geb. in Zell 18. Dee«mber 1775, seit 
21. .Tuli 1801 mit dorn Pfarrer in Hochdorf bei Kirchhciin Joliavn 
Chri<itian Greiner, Sohn dos Bürgermeisters Grciticr von Kirchhein» 
vermählt. — Die andere dagegen: 

Anna Eleonore Barbara, geb. in Zell 28. Januar 1779, wurdo 
die Gattin des Pfiurrers in Vaihingen anf den Fildern Andreas Lud- 
wig Ffiedench Kogel, Sohns des Pfarrers Nagel in Möhringen. 

FMver iat nnter den Trftgem dieses ITamens in nennen: 

Bernhard €K»ttlieb Densel, geb. 29. Deeember 1773 in Stutt- 
gart, Pfarrer in Pleidelsheim 180(5, Diaconus und Rector des 1811 
f'fricliteten ersten wilrttemb. SchiillehrersemiDars (in Esslingen). Der- 
selbe organisirte 1817 das Schulwesen zu IdvStein im Herzogthuni 
Nassau und starb 1838 als Prälat. Ihm verdankt man vorzäglich 
die Hebung des Vollnnntenrifihts in Wfirttemberg. 

Da* Fürstlich Württcnil>ergi8che Dioncrboch cutbüU fol^joude Ijöhere Bcatute 
Nuucns Jiensfl: rhrMnjih Ueinr., Abt 362: aeML OoDHiitlUth 190; Plhnrer 546, 047: 
SMfllrtPrKdlffW M4. 



». Otmrifii'ii^orgettau, Üiographisch-UeueftlogiMibe BULUer eto. 
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SoertenbacL 

Haus Jacob Doertenbach, der genannt, Sohn Jacob*« 

oder Peter'8 von Dornstetten^ Stammvater einer seit drei Jahrhun- 
derten in Calw blflhenden kanfiaoänniecheii Familie, siedelte sich so 
einer Zelt in Calw an, wo der bekannte naehmalige Prälat Johemn 
VaUnH» Ändreä das Decanat daselbst bekleidete. Klebt lange mochte 
Doerfenhaeh in Calw eingesessen sein, als sich aach schon nnter 
Andreas* Leitung die Vereinigung von 13 Calwer Herrn vollzog", 
welche laut Urkunde vom 12. November 1621 das sogenannte Calwer 
Färberstift bewerkstelligte. Die Stiftung selbst, deren Name davon 
herrfilirt , dass der grösste Theil der Stifter zu der früher in Calw 
bestandenen Färber-Compagnie gehörte, geschah durch Zeichnung ond 
nachherige Erlegnng bestimmter Oapitalien, theils in Zwecken der 
Wohlthfttigkelt fllr Kirche and Schule, theils aber auch in solchen 
fAr die Nachkommen der ünteraelcbner. 

Die Urheber dieser Stiftung, Doertenbach, Dmmler, Andreä, 
Srhauhfr, Schill, Waf;ner, Zahn etc., die beiden Erstoron besondere 
Freuudn Andrea s, liaben sich durch dieselbe ein bleibendes Verdienst 
erworben. Mit einem grossen Vermögen dotirt, wirkt sie heute noch 
ungemein viel Gutes. 

Eine weitere Stiftung, gegrflndet too 28 hervorragenden Bfir* 
gern CSslws, darunter auch Doerienbach, war die Calwer Zeug-Hand- 
lungs-Compagnie, welche, auf der von Hersog Merhard III, am 



• ilMiMAtaiMiiMrSdlNlUosnphleMct; ^ dar IfaUnit in Sehanlg (SelMif 
heim. r> Stunden von Strasiibnrg und «Iii* haUM TOO Llohteiian) l«gte tob doi orrtco 
Onind lo diaaer DntcnMbnraDg." 
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1. Februar 1650 ertheilten Fürber-Ordotti^ fassend, eine der merk- 
würdigsten Anstalten WOrttembergs wurde, sowohl io Bezog aaf .die 
AwMlehniiDg ihres Handels ( Wollwaaren) in- nnd ausserhalb des Landes 
und den dnrch sie erreichten Znfloss fremden Geldes, als anch in 
Betreff der Menge von Menschen {g&gen 8000), die durch sie ihre 
Nahrung sogen. 

Die wicht ii^sten Privilegien, die der (ieselLschaft 1M8H von dorn 
Landesherrn erthuilt und genehmigt wurden, betrafen theils das Itecht 
zu verlangen, dass die Zeugmacher in gewissen Districten und Ober- 
ämtem des Landes Niemanden als ihr die gefertigten rohen Waaren 
liefiNii durften, welche hernach gefirbt und anogerflstet Yon der 6e* 
seUscbaffc Terkanft wurden, thnls die Befiigniss, mit gewissen Waaren 
allein — mit Ausschluss aller llbrigen Fabrikanten nnd Handeklente 
im Lande — zö handeln. Die 3Iitglieder selbst schrieben sich 
,,J/a/>r. Walter und Mitverwandte (Compagnie- Verwandte)", und die 
Söhne dieser letzteren besassen nicht nur das Privilf^giuni der Militiir- 
freiheit, sondern hatten auch keine landesherrliche Dispensation nöthig, 
um sich innerhalb der Minderjährigkeit und Tor completem 25. Jahre 
in Yerheirathen. * 

Doertenbaeh starb mit Hinterlassung zweier SAhne den 8. Sep- 
tember 1638 tiefbetrauert von seinen Mitbürgern. Kein schönerer 
Hacfanif hätte ihm wohl zn Theil werden können, als der, den ihm 
Attdreü in seiner Selbstbiographie mit folgenden Worten widmete : 
,,Von meinen Mitbürgern starben in diesem Jahre (KJJib) 

Jacob Doeriefibach und Christoph Ur mmlcr ** (f 25. Aug.) — 

Männer von nicht gemeinem Muthe nnd Verstände, deren ich 

* Vergl ron nent<jii .Nacli rl.-htCD von der Calwcr Zru«-nandlungfi-(v>rniiaKi)le, 
«ui^e/ertigt Im I>eiemb«r 1167,' Uaudacbrift der K. öffentl. Bibliothek in Stuttgart (God« 
hm- Fol Hr. ttS). 

*• Otaw aodh MfllunJo Vunllle hat ebenlkUi deo Bahm. dco Johamn Valtutlm 
tfuiren ihr Tor bald 2r.i"» Jahren boUegte. Ms JotTt ortitilton. Ihr i'- ti.'rt u A, anch der 
Tonoallge ProfeMor ia TöbiJigeD AnaulfUiu* iMmmltr au. Dtsaeu Tuc-iiter Barbara war 
die Gattin dM bekannten Srhmri JZam, TOD MiMm «Hbmrtgorte Cell M Woran CWMm 
«■BOBt, «ektas KwMii mmIi dto «piterm MaehkommMi O eM M ic htwuin ii i te- 
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mich, 80 lange wir im Wolilstamlo waren , öfters zur Ver- 
besserung der öffeatlicbeD Wohlfahrt bediente; beide in aos- 
wArtigen Verrichtongen, jener so Nflmberg, dieser za Cann- 
statt, daher anch beide Ton mir gepriesen. 
Bbeniklls dieser Familie gehören an: 

Johann Jaeob DSrtenbnch, geh. va Calw 20. Aagnst 1670, 
Pfarrer zu Althengstett, Frühiirediger in Hib^rach 1710; vermählt 
mit Sasaniia, Tochter des I'riilaten zu Kruiigsbronn, Peter Schertllii. 
Von seinen Töchtern war die eine. Justina Dorothea, geb. 1704, 
mit dem Stadt- und Amts- Vogt von Herrenberg, au'li Herzoglichen 
Bath and Uofgerichts-Assessor, Gottlob Friedrieh Hess, Stifter des 
He99-D0rtenbaeh'wh9ta Stipendinms, Yer&sser der «Herrenberger- 
Chronik,*^ die andere, Chrlstlna SveaiDa, mit dem Marltgr&flich 
Badischen Bath Sprenger ferheiraihet. — 

Christoph No8e Dörtenbach, geb. 6. September 1729. Com]).- 
ViTwandter, f 175li Seine (Jattin war Sihille Rosine Friedericke, 
Tih liter des Hnttensclireibers in Alpir^bach, (irorij JJarid Antun KuoflTy 
Sohn des Bürgermeisters von Wimpfen und der Mnri'i Margaretha, 
einer Tochter des Pfarrers zu Alpirsbach Kr&mer; Letzterer war ein 
Sohn des Johann Oeorg Krümer, Exolanten aus Raab in Oesterreich. — 
Georg Chrlsteph Mose DQrtanbaeli) Sohn des Vorigen, geb. 
29. Min 1753, Comp.-Verwandter, f 5. April 1819. Dessen Gattin war 
ETaHarla, Tochter des Johann Martin Ylseber, Comp.-Verwandten 
daselbst und der Sibille Agnes Notter. f 18. December 1812. Kinder : 
I. Sibylle Lonlse, verm. mit dem Calwer Comp.-Verwandteu da- 
selbst Johann Jacob Schill. 
II. Christiana Friederike, verm. mit dem Kaufmann FrUdr. 

Andretu Braun* daselbst. 
III. Jobamia WUhelmtne, Torm. mit dem Bergrath Eberhard Hein- 
rieh Qeorgii, — 

* Sin* ToobUr d«M«lb«D. MaHt, g«b. 1808. lebt ia Wuinbroiui: eine weiter« 
Ämäli» WUkeUmki» Mmrtt, lal dto Wlttira dM an 18. April 188A f ObwtvIbqBttalli» Ia 

Stntt^art, Abgeordneten fnr Tuttlingen Johann t'onrad ron TeuffH» Bniden de* Ib Owte« 
ruhe t. OroeetierzogUclieo Leiberste», Oeh iUtb« Dr. von TtHfftl. 



Digitized by Google 



— 183 — 



Ferner ist hier tu nenneii: ^ 

Jolintiii Friedrich Ddrtcnbttili, geb. ni Calw 16. September 

171MJ, t 29. Januar 1870, Comp.-Verwandtür, Kaufinauu in 
Stuttgart. 

Sein Vater war Christoph Martin Dörteubach, geb. zu Calw 
den 18. M&ra 1751. f :J. April 1827, welcher zu seinem 74. Ge- 
burtstag eine von ÜAfrath Carl Friedrick Sick angelegte Stamm- 
tafel seiner atmmtlidien Kachkommen erhielt, die dann 1874 von 
Archimth Dr. StöUn erweitert und ▼erYolktftndigt wurde. Christoph 
Mariin Dörtcnbaeh war 3mal vermfthlt nnd iwar L seit 7. October 
1778 mit Johanna Sabina, Tochter des Compagnie-Verwandten m 
Calw Ernst Friedrich Wagner und der Saline Barbara, geb. 
Schanbei-; II. .seit S. Januar 1788 mit Eberhardiua Sophie, Tochter 
des Probsts zu Herbrechtingen Johann Friedrich Voltz; III. seit 
8. Mai 1794 mit Christiana Dorothea, verwittweter Wagner, Tochter 
des Pfiurers in Althengstett /oAami Christian Zahn« 

Der Grossrater Joh, Ftieärieh^s war Johann Jaoob D5rlen- 
haehy geb. 1726» Oomp.-yerwandter undBflrgermeister in Calw, anch 
Landsehaftsassessor; die Grossmntter, Sibylle JnstlaOy geb. Hotter. 

Der Urgrossvater Johann Jacob DSrtonbaoliy geb. 1699, 
Comp.-Verwandter ; die ürgrossmutter, Sophie, des Moses Zulin, 
Decans in Calw, Tochter; der Urur-Grossvater. Mose Dörtenbach? 
Comp.-Verwandter; die Urur-CJrossmutter, Dorothea, geb. Mayer, 
deren Titerlicher Grossvater Bfligormeister nnd Landscbafts-Assessor 
in Cslw goweosn; der Umr-ürgroBsrator, Johann Jaeob D9rten* 
taohy Gomp.- Verwandter, fennfthlt mit Anna Dorothea, des Jacob 
Israd Geissol ans Waldsachsent Gomp.-yerwandten in Calw, Tochter; 
der woitere Ahnvater, Mofie Dörteubach, * C4)mp.-yerwandter daselbet» 
dessen Vater der Eingangs erwähnte Hans Jacob Dörtenbaoli, der 
f,k\i^ war. 

* Ein Bruder dcaaelben Jaevi, geb. liuriuttlten ISS^ü, Dükouus in FreudeuHtadt, 
Pterar In Ehningen 1636— 1<88 wir mit Anna, geb. Ilmmmtt ▼ens&talt nnd itarb ohne 
WmiMlium ntsnUehcr XMbkomiiiauelull. 
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Johann Friedrieh Dörlenkach war in I. Ehe seit 20. Jan. 1814 
mit Marie Charlotte, geb. Zahn; in II. Ehe aeit 24. Koyeraber 
1825 mit Eleonore Lonlse, Tochter des Oberamtsarvtes in Stuttgart, 

Dr. Johann Victor lAidwUj Kiecke, vermählt. Söhne: 

I. Üeorg Clirisloph Dörtenbach, geb. 17. December 1814, f 25. 
September 1854, Theilhaber der Firma Zahn dt Comp, in 
Stuttgart. 

Gattin : aeit 18. Mai 1844 Sophie, Tochter des 1837 
verstorbenen Hofiraths EaH IViedridi Siek« Sohn: 

Carl Frlodrieh JNIrteiihioh, ebenIhUs TheUhaber der vor- 
erwähnten Firma. 

Ckittin: seit 2. Juli 1868 Emilie, geb. Menrer. — 

II. Ferdinand Friedrich Dörtenbuch, geb. 18. Februar 1816, 
Oberconaistorialrath in Stuttgart, t 4. December lSr)5, 
Johann 6eorg, Bruder des vorerwähnten Johann Friedrichf 

Oommercienrath, geboren ebenfalls zo Calw, 8. Juni 1795, besuchte in 
seiner Jugend die Schule der Vaterstadt, wobei er das Glück hatte, 
den Unterricht vortrefflicher Lehrer, wie des Jlf. Haas, nachmaligen 
Dekans in Calw, luletst Stifli^edisers nndPrftlaten in Stuttgart, und 
des M, Widmann, späteren PfkrTers in Maichingen, zu geniessen. 
Besonders anregend und bildend aber wirkten auf den Jüngling die 
Brüder Dr. med. Joh. Georg Zahn* und Dr. Jur. Christian Jacob 



* Derselbe, geb. 21. April 1750 ku Altbeugstott als Solm de« dortigen Pfarren 
M. Jtkmm OkH$Ham Mm, «w ttla M an dto StaU» dw »88 twrtorbenM VhstOBm 
Dr. Plantr in Calw getreten und erwarb sich durch aalae mttoae madlcinlacb« TbiUg- 
keit grosse Derühiuthcft. Kr war einer der Kr»ten In WüriiomlMVg, der einen niHxab- 
. leitet auf da« Haiu setzte oud der die Idoe der Auwendoug dM QftlTUlnDUü ala UeiU 
am«! alt tobbaftan InlwBWi ergriff. AAm ftthlto dM BedArtete «law TwdaifVBfli. 
panktee ffir zwanglose geaellachaftliche Unterhaltung «um politlsober Lectürc auf da« 
Lebhafteste und wurde daher einer der tbätlgaten Ptgltlidll der 1798 gMtUtetn Oalw«r 
Abendgeaellachaft. Er starb 11. Februar 1831. 

SalB oban erwihntar Bmdar. dar von 1818 an Abfeoidaalar tob Oalw war «ad 
die Vrrfaiwmigeurkmide von 1819 mitunt<?ry.eichnctc , verband sich mit einem Preunde» 
I'rhrn. Johatm Fritdrich von Cotta, im Jahre 1789 eine Zeitlang £um Betrieb der be> 
röhmten Cotto'miiuia Buchhandlung und Orändong der Allgemeinen Zeitung, bis er d*iu2 
in Oilv aadata Oaaekifla grfladata. 

Mmm Gt^ Zäkie» OaMln war aaH 17. Jimi 1788 WHtdtrO*, gab. Mi. ESaO^r 
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"Zahtit welch letzterer durch die Herausgabe des T^citos, wie dorch 
geniale Com Positionen Schiller'schor Lieder eich einen Namen erworben. 
Im Jahre 1809 kam DMenbai^ nach Stuttgart, wo er eich als 
Volontär theile in dem Geecfa&fte Ton Zahn dt Camp., dessen Theil- 
haber sein Vater war, theils im Oeschftfte von Q. B. K^ier^a Söhnen, 
dessen Chef sein Schwager war, kanfmSnnische Kenntnisse erwarb* 
1810— 1814 lernte er in dem neuerrichteten Indigogeschäft von 
Seybold k Couip , und begab sich hierauf auf Reisen und zwar an 
den Rhein, Belgien und Frankreich, von wo zurücl^gekebrt er in das 
Geschäft von Wagner, Schill & Comp, in Calw, eine Firma, die später 
in die von Dörtenbach ond Schauber umgeändert wurde, eintrat. 
Die Thfttigkeit dieses Geschäfts bestand anfänglich in Fabrikation Ton 
wollenen Zeugen fOr Italien, welche Branche in Folge der politischen 
Verhältnisse der Jahre 1805—1809 bis dahm unmöglich gewesen 
war. Es war so gleichsam eine Fortsetzung der alt berflhmten Zeug- 
handlungs-Compagnie. 1857 wurde diese Firma unter besonderer 
Mitwirkung Dörtinhaclis mit der Firma Schill uiul Wagner^ (Fabrik 
von Flanellen und wollenen Teppichen) vereinigt. 

Seit 1827 Jais zu seinem Töde participirte Dörtcnhach als Vor- 
stand für den Calwer Zweig an dem Holzhandluogsgeschäfte StäUn 
ä Comp, in Calw und Mannheim, das später unter der Firma Mahr 
Comp, m Calw und Mannheim neu gebildet wurde und dem auch 
sein Schwiegersohn Federhaff angehört 

Mit einem seiner trenesten Freunde und Gesinnungsgenossen, 
P. Cavallo, (Fabrikbesitzer, Abgeordnetem des Bezirks tVir Neuenbürg 
van 1857 — 1870, von 1860 — 70 Mitglied des weiteren Ausschusses, 
t 7. December 1873) gründete er 1834 unter der Firma P. Cavallo 



h Sibffllt Fritdrrik-f, > im Alter von IC Jahren. 

n. Sephi0 HrioiM. rennähU n«it 10. Octobcr 181H mit dem Poatverwalter von Horlacktr 
in Calw ; aie *Urb 7. Augiut 1837 an d«n IfMeni. an vdcktf Xrantttlt flm 
von Ar UebavoU 0»pS«gt«i Kinder dani«ktatteg«B. 

m. Emilie l^in»'. verro. »elt 2fi. September »f»26 mit dem Med. Dr. Joh. ChrUtoph 
Sekäg, welcher am 1. &U1 1803 geboren und am 23. Dec. 1832 geitorben ist. j&nüit 
Umlm iai am lt. ^«aotr 1835 geatottea. 
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k Comp, du MasduiKUipaiderfiibrik to Wildbad, welche jetzt Eigen- 
thum dee Conun^eDiftths Edmrd vcm HäRberger iai 

1837 errichtete er unter der Firma Dihrfeiibaeh A Sehauber 
eine FaMk Ton Batunwoll- und Wollkraxen» die erste dieser Art im 

Laude, und 1845 gründete er in Gemeinschaft mit Bertjrath Georgii 
und den beiderseitigen Söhnen das Bankbaus JJurletibach k Comp, 
in Stuttgart. 

Nachdem sein Schwiegervater, Vicepräsident Dr. Zahn, seine 
Stelle als Abgeordneter des Oberamtsbezirks Calw ans Gesandheits- 
rücksicbt^n niedergelegt hatte, ward er zu dessen Nachfolger gewfiUt 
nnd begann damit seine politische Wirksamkeit. 

Hanptsfichlich thätig war er im 'Emporbringen der vaterlftn- 
discfaen Industrie, nnd eines seiner Haaptrerdienste ist die |m Jahr 
1830 beim Landtag eingebrachte Motion zur Grilndung der Gesell- 
schaft für Gewerbe und Handel, welche auch genehmigt ward. 

25 Jahre lang behielt er das Abgeordnetenmandat und suchte 
geistige und materielle Erleichterung des Volks und des Einzelnen 
zum alleinigen Ziele seines Strebens za machen, eine Stellung, die 
ihn mit UhUmd, Pfleiderer, Deffheff KUU, FfUer, Jiifmer, Duver- 
nojf, Ooppdt anih Engste verband. 

Viele Jahre lang war er Hitglied des grosseren stftndischen 
Ausschnsses nnd 1848 nnd 1849 Mitglied des engeren Ausschusses, 
ferner wurde er zum stellvertretenden Mitgliede des Staat^erichts- 
hofes berufen. 

Bei allen wahren Verehrern des Vaterlandes fand die viel- 
seitige, unermüdete, gediegene, nur das Wohl des Vaterlandes an- 
strebende Thfttigkeit Dörtenbadu die verdiente Anerkennung. Im 
Jahr 1843 flberreichte ihm eine bedeutende Anzahl seiner Wähler 
einen knnetvoU gearbeiteten silbernen Pokal mit der Inschrift: 

„Dom Abgeordneten Ton Calw, Johann Qtorg J)Menr 
haehf in dankbarer Anerkennung seiner Isndst&ndiscben Wirk- 
samkeit gewidmet von 145 seiner Mitbürger von Uii-sau und 
Palw." 
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Im Jahr 1848 ward ihm durch Rifmer das Fiiiammiiiisteriom 
angetragen, wekim ar jedoch ablehnte, und das dann m Goppelt 
übernommen wnrde. 

T)orfe>ibach , dessen edle Gesiclitszüge das in ihm wohnende 
rege, geistige Leben verkündigten und aus dt^ssen Auge das Wohl- 
wullt'H, das er seinen Mitmenschen entgegenbraclite, hervorleuchtete, 
starb allgemein hochgeschätit 8. September 1870, nachdem ihm am 
6. Kovember 1869 aein jflngerer Sohn Pasl, Theilhaber Ton- 
MHienbaeh A Cmp*^ in Stuttgart', in der Blflthe der Jahre, 
noch nicht 37 Jahre alt, ?ermSblt seit 1866 mit Pavllne, geb. 
BoMmeUier, sowie bald darauf ein Bmder, Friedrich Dürleobach, 
nnd eine erwachsene Enlceltochter , Melanie D(irteubacli , im Tode 
vorangegangen waren. 

Börtenhaclis Gattin war seit 31. Juli 1821 Loafse fiugenie» 
Tochter des Vice«PrAsidenten der Kammer der Abgeordneten, Dr. jur. . 
Christim Jacob Zahn in Calw, t 28. Augnst 1860. 
üeberlebt haben ihn folgend» Snder: 
I. tteorgy Baulüer, XOntgl. Bayerischer Oonsol ni Stuttgart, Mit- 
glied des Vorsteher^llegiums der W&rttombergiscben Spar- 
kasse, Kitter I. Classe des Friedrichs-Ordens und dos Königl. 
Bayerischen St. Michael Verdienst-Ordens, Inhaber des liayer. 
Verdienst-Kreuzes für 1870/71, verm. seit 184U mit Louise, 
geb. Schnabel. Kinder: 

1) Lueie Eugentoy geb. 10. November 1850, Term. seit (3. 
Juni 18713 mit Alfred Meinhard Freiherr vcn Bäder, Sohn 
des Obersts Freiherr Carl von Röder, 

2) (laorg Heinrieh Karl Arthur, geb. 28. Juni 1862. 

3) Irene Eleonore, geb. 11. October 1869. 

II. Louise, Gattin des Luilwi(j Federhaff, Vorstands des Calwer 
Zweigs des Ilolzhandlungsgeschrüte »Mohr & Comp.« 
III. Emilie Oeorglne, vorm. 19. Oct. 1869 mit dem Med. Dr. in 
Calw, Eberhard Mülh r, Sohn des am 2. Januar 1877 t Med.- 
Batbs Dr. MMkr, daselbst. 
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Carl Christoph Dörtenbach,* Bruder Johdun Grorgs, ^el». 
(Ion ö. N'ovoinber 1709 in Calw, Kaufmann, Comp.-Verwandtor, an- 
tangs IUI Comptoir des Vaters tbätig, von wo aus der Bau und Be- 
trieb der Dörtenbach'schen Berg- und Blaufarbwerkf» b^i Alpirsbach 
und Wittichen geleitet warde. 8p&ter trat er in ein EtabliBeement 
seinee Ynters In Stattgart {Zahn & Comp.) ein, wo er bis lum 
Jahre 1820 beseh&ftigt war. In demselben Jabre nocb übernahm er 
die OeschSfleleitung des Handlnngshanses seines 1819 verstorbenen 
Schwagers Johann Christian Volte in Heilbronn. 

Im Frühjahr 1824 verliess er lloilbronn wieder und kehrte 
nach Calw zurück. Noch in demselben .Jahre übernahm er die 
Mitleitung des Dörteubach'scben Scbmalten-EabrilL-Geschafts bis zn 



* sieben Sohwwteni gtonfleii Um in Tode tosmi ala : 

I. Johannt Sabin«, veniMhUc SftffiolJ. 
II. Christiane Justine, Reb. 1775, f 1775. 
III- J»»titM Fritderikt, seit 3. Octob«r 1797 Uattia dos bttuiiuiera uud FiUAOxraUui m 
Stattgeft Amär^t QvUUb M$rmr. Slnder: 

1) Mathilde, geb. ISIS, wm. ntt dm Ha^ a. D. Em* JOktri mm MtaUNmii- 

Ssubert-Bretigny. 

2) Gottlob Friedrich Ftdertr, geb. 1799, DktiUer und KuDi^ncL Belgischer Consol 

to atrttiwl. wa. eeit S. Itol ISM itt An?— «yAif ig Todiler dee ProHieeaiB 

derfranzÜBlBchonSpffadieeiB OyrnoMlnm io Stattgart, Joseph Frisdr. Grammoni. 
8) Adolph Gottlob Federer, Bsnqaier. geb. Ii. September 1807. venu. I. seit 11. 
September 1834 uüt Jiari« Augusts, Toobter de« Pr&sldeuten dee E. Steaer- 
kolleftame, StMlenlke «e« BtiMnit U. eelt t. MU 1844 adl £e«lw Jfim, 
Tochter des t ObcrreglernngsrathB Bogsr. Verhelrsthet« Kinder I. Ehe: 
e. Juiius, geb. 1. August I83fi, BeaqiUer, KönigUoh Belgiecber und Itelieaisober 

Oooeol. Term. seit 11. September 1861 mit^ilivtae UmmUm La m k » , Tochter 

dae Bnqnian EM JMI Kltpfii Ja StQttgHt 
b. Adolf geh. 22- M&rt 1838, Banquier und ArgcntlnJachcr ronxul, verm. »» it 

17. Uctober 1871 mit Anna Hophis Frisdsriks, g«b. 19. Aprü 18i8 ta HeU" 

Oege. BegierutigMbesirk Arnsberg, Tochter dw VMMum KkH U i4 m i$ Dtstnck 

und dar Jtfl» /WsJwOe aW ee W S, geh. Jkal g tr . 

linder IL Khe: 

a. Maris Louise Feilerrr. geb. 27 Mir« 1845. 

b. Wüktlm Frisdrich Fsdsrsr, 
e. Srmt WUkäm FtitTtr, 

rV. Jaeithine WilksimiM, Venn. Fo/t». 

V. Sophie CliriitifiHe, verm. Keller. 
YI. Sibglia aiisabetha, venu. Stälin. 
TU. E t w n t hm Jttethkt»» I. tem. SWtoi i ls r, XX. verm. AMfe, 



) ZwUIagOb s^ IT. «aniiar 1S60, BanUara, 
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dwsen Aoflösung uiul trat glf^ichzeitig in dio Wollspinneroi- UnW- 
nehmungen von W'wnu r, Schill Ä Comp., bei welchen sein Schwieger- 
vater betheiligt war, ein ; auch stund er der spater angenommenen 
Firma Dörienbach und Schauber in Verbindang mit anderen Tbefl- 
habern bis sa seinem Ableben unnnterbrocben thfttlg vor. 

Nach dam Hingange seines 8ehwi^ger?aterB im Jahre 1843 
hat er aneh mit iwei weiteren TocbtermSDnem desselben an der nnter 
der Firma von Mül ^ Wagner betriebenen Wollstofffabrikation 
Theil genommen, welche sich allmälig bis za ihrem jetzigen Bestands 
ausdehnte. 

An gemeinnützigen Gesellschaften und Vereinon betheiligte sich 
DörtetUxich vielfach ; er war seit Gründung der Gesellschaft für Be- 
f^irderung der Gewerbe im Jahre 1831 bis zu deren üeberuranj^ in 
die £<^nig]iche GentralsteUe für Gewerbe and Handel Mitglied der- 
selben, lOtglied des Oftlwer Oemeinderaths, ebenso langjähriges Ans- 
sebnssmitglied des Galwer Oewerbe-Yereins, des Vereins Ar Tater^ 
Ubidische Natnrknnde, des Handels-Vereins, der WeinbanTereme n. s. w. 

Das Vertrauen, welches er sich in allen diesen mannigfachen 
Verhftltnissen verdiente und erwarb, wurde wesentlich dadurch ge- 
hoben, dass ein tiefer innerer Trieb in ihm lag, nichts zu verschieben, 
iouaei zu erledigen, was ihn berOhrte oder ihm anvertraut war, und 
seinen oft wiederholten Anssprach so bekräftigen, dass man bei ihm 
sa jeder Zeit Alles in Ordnung finden mfisse. — 

DMenbaeh starb 8. November 1865. 

Seine Gattin war seit 14 September 1824 Inllane Sophie, 
Tochter des Oomp.-yerwandten in Calw, Oftrts^. Hehrieh SehiU. 
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Joachim Horiifeldy ans einer in den Niederlanden ansfiasig gf 
wesenen Familie abstammend, wurde swischen 1566 nnd 1578 wShrnid 
der sj^aniBoheD Verfolgongneit unter Herioir Alte ans den Nieder- 
landen Tertriebea, nnd Hess sich in Angermflnde in der Mark Bran- 
denburg nieder. Sein Sohn Peter Dörnfeld, BOrgermoister und Raths- 
Consulent zu Angermünde l<i50, vermählte siel» mit Dorothea, geb. 
KliugHporn von Wernigerode, wolche gleichfalls einer aus den Nieder- 
landen vertriebenen f'auülie entstammte. Dieser letzteren Ehe entspross: 

Johann Dornfeld, geb. zu Angermünde 21. September 1640, 
Theol. Dr. und Pastor au der Nicolaus-Kirche in Leipzig, f den 
ü. October 1720. 

Qattinnon: I. Anna Margaretha, Tochter dos Ober-Gericlits- 
Assessors nnd Advocaten in Leipzig Theoder NSssel; 11. Maria 
Salome» Tochter dos Drs. der Theologie nnd Pastors so Dansig 
Andnas Kilten; III. Anna Margarelluiy Tochter des Kammer- 
Musilnis in Dresden Joh. Jlger. 

Von seinen Söhnen Tormahlte sich der ilteste, JohtBB Jaooh 
Bonifeldi geh. 11. Januar 1698, Bechts-Omsnlent, mit Johanna 
Sophia, Tochter des Joh, Andreas Platon, BOigermeistera in Oroosen* 
hayn; der Jüngere dagegen, Christian Frlodrieh Bonfold, geboren 

13. Juli 1701, kam als Hofmeister nach Esslingen und wurde 1728 
Stiftsprediger in Obersten fpld. 

Dieser letztere hinterliess einen Sohn Namens Dietrich Dörn- 
feld^ geb. 14. Juni 1745, welcher Pfarrer in Neckarweihiugen wurde 
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and sich mit Charlotte Beate, Tochter des Specials zn Bietigheim 
Geoffj Hartmann vermählte. Söhne: 

I. Heinrieh Christof WUheln Omfel«, geb. 23. Sepi. 1783, 
Kameral-Yonraltor in Weinsberg, verm&hlt L mit Lvise^ Tochter 
des fixpeditions-Baths and Kameral-Verwalters in Gaildorf J/iMf- 
wig T. K5n!g ; II. mit Paiilln«, Toehter des Beiigraths in 
Stuttgart Friederieh jAidwig Bllflng-er. 
II. »ottlob Friederich Eberhard Dörnfeld, geb. IP. Jnli 17R7. 
Kaufmann zu Epornay in Frankreich, unverheirathet gestorben 
2.5. August 18:i3. 
Iii. ImiMurael Aigost Ludwig Dornfeld, geb. 15. Mai 1706, Um- 
gelds-Commissftr in Oehringen 1827, Kanxleirath in Stuttgart 
1838. 

Die Familie blfibt noch jetit im Wfirttembergiscben. 
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Christ. Tr««g«tt FrieMdi DittodMier wurde den 4. Angost 
1778 zu Gronau im WfirttembeigiflelieD geboren. Sein Vater, Okristbui 
Friedrieh Dattenhofer, war Prftlat zn Heilbrotm; die Mutter, 

Johanna Christioa, des Stadtpfarrers in Sindtlfin^en Johann Ben- 
jamin Hammel Tochter; der Grossvater, Jacob Friedrich Dntteuhofer, 
jjeb. "25. Januar 1697 , Herzoglich Württembergischor Hofgerichte- 
und Landflchafts- Assessor ; die Grossmutterj Johanna EHsabetha, des 
Kammerratbs in Stnttgart Johann Friedrich Spittler Tochter. 

Christ, IViedrieh, der aehon in der Jugend besondere Vor- 
liebe ftr Malerei und ZeichenlEnnat nnd haaptaichlich Enpferateoherei 
hegte, widmete eich in der Folge ganz der letateren nnd mr ftr 
das landschaftliche Feld derselben. Nach Erwerbung der för dieee 
Kunst vorgezeichneten Kenntnisse begab er sich nach Dresden, wo 
ihm der tägliche Besuch der dortigen Gallerie oblag. Schon hier 
leistete er nur Ausgexeichnetes, allein dem inneren Drange folgend, 
seine Kenntniue immer weiter anexadehnen , begab er sich von da 
nach Wien, um sich die Vortheile der dortigen Academie ansneignen« 
Das bekannte Blatt „Gebirgdandschaft nach Annibal Caraoci", ein 
nicht nur seiner Grtese nnd Mühseligkeit, sondern auch der ausser- 
ordentlichen Correctheit des Stichs nnd Genauigkeit der Zeichnung 
wegen von Kennern allgemein beifällig aufgenommener Stich, erwarb 
ihm plötzlich einen bedeutenden Namen. 

Nun trat er, 31 Jahre alt, grössere Ueiseu an, besuchte Paris, 
wo er einer besonderen AnszeichnuDg genoss und ihm der Auftrag zn 
Theil wurde, für das Mnsenm Napoleon Bl&tter nach Dominichino, 
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C PoDssin, Botii, Wyiuaths and Päd Brül aossoAlireii. Naehdam 
er diese Aufgabe glfoiend erf&llt liatte, mmdte er eich nach Italien 

und bildete sich daeelbet dnrch Anschannng der alieu Kunstwerke 
der Griechen und Romer vollends ganz zum Künstler. 

Nun erst als Mann von mehr als 40 Jahren kehrte er ins 
Vaterland zur&ck und führte daselbst die groeaartigste Arbeit seines 
Lebens, das grosse Blatt aber den COlner Dom ans, das wob! noch 
von keinem Kflnstler, — was gotbisdbe Ardiitektnr anbelangt, keinet- 
iUIs so gelangen — fertig gestellt ward. — 

Derselben Familie gehören ferner an : 

Georg Jacob Dntteuhofer, geb. 1729 zu Calw, Spezial in 
Wildberg. Derselbe hinterliess mehrere Schriften. Söhne: 

L Jaeob Helnridi Ihtttealiofery Pfarrer in Klein-Beiehenbach, 
1794. 

n. inoab JMedrIek DnttsnliofBry Diaoonns bei 8i Leonhard in 
Stuttgart, Tenn. mit €liaf1«tte Wllbelnilne, Tochter des Geh. 

^Hofratbs, Kirchenraths-Expeditionsraths Karl Gottlob Molü^ 
welcher Ehe 1 Sohn und 3 Töchter entsprossten. — 
Carl August Friedrieh von Dnttenhofer, Königlich Württem- 
befgischer Oberst und Oberwasserbau-Director, Commenthur des Kron- 
ordens, geh* d. December 1758 zu Oberensingen als Sohn des dortigen 
Pfarren DnttenksfiBr nndder Katharina, geb. Baser von Eirchheim. 

Derselbe besnchte die kteinisehen Schalen an Nfirtingen nnd 
Kirchheim £, d. T., wurde hierauf, 9. Januar 1773, als stud. joris 
eitilis und caneralis Tom Hersog in die hohe Carlsschnle auf der Soli- 
tude aufgenommen, später aber, 1775, mit dieser Pflanzschule in die 
Militär-Akademie zu Stuttgart als Zögling, abermals mit der Be- 
stimmung für die Kameralwisscnschaft, vorsetzt. Bei Einweihung der- 
selben in Stuttgart im Jahre 1782 wurde ihm nach vorhergegangener 
Disputation die W&rde eines Magisters der Philosophie ortheilt. 
DuUenhpfer war der erste von dieser UniTersitilt kreirte Magister. 
Mit besonderer Vorliebe yerhrtttetsn sich nun seine Stadien auf die 
Artfllerie und die ganie Kriefswissenschaft, und seinem Eifer ver- 
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dankte pr es, dass ihm schon 1788 das Patent eines Lieutenants des 
von Nikolai'schen Artillerio-Kegiinents ertheilt ward, sowie er auch 
inn dieselbe Zeit zum Professor der Mathematik und Artillerie bei 
der hoben Karlsschulo bestellt wurde, ein Amt, das er bis zur Auf- 
hebung dieser Akademie (1794) bekleidete, wo er alsdann die Er- 
nennung: zum Ingenienr-Lientenant nnd Wasserban-Director erhielt 
HanptBftohlichee Talent zeigte er im Festnngsban und durch seine 
militärische Anlhahme des Schwarswaldes Ton Bruchsal an bis in 
die Gegend von Hanenstein nnd Waldshnt, die er nach dem zwischen 
Oesterreich und Frankreich ausgebrochenen Kriege in den neunziger 
.laliren des vorigen Jahrhinulorts fertig stellte, crelangto er bei Kennern 
zu grosser Ehre. Für letzteres zeugt auch der Umstand, dass der da- 
malige Commandant des franzosischen Genie-Corps in Paris (General 
Moresn) diese Blätter requirirte und bei deren Zurücksendung den 
Verfasser durch wissenschaftliche Geschenke wie durch die schmeichel- 
haftesten Ausdrflcks beehrte. Wegen seiner besonderen Kenntaiss des 
Schwarswaldes ward er auch eine Zeit lang dem k. k. Ingenieur-Haupt- 
mann d^AiUhm als Ingenieur zngctheilt. Bei den militärischen V«r- 
riehtnngen der wflrttembergischen und österreichischen Trappen be- 
wies Ihiftenhofcr persönlichen Muth. — Vornehmlich aber richtete sich 
sein Augenmerk auf das Fach dos Wasserbaues, das er insbesondere 
auch in Hinsicht auf das Maschinen- und Mflhiwesen yollkommen 
zu ergründen suchte. Bald erhielt er auch die Inspection Aber die 
Mtthlen im Lande. 1796 wurde er zum Ihgenienr-Hauptmann, 1798 
aber, von weldiem Zei^unkt an er nicht mehr militärische Dienste leistete, 
zum Major und Oberwasserbau-Director ernannt, womit ihm zugleich die 
Ober-Anfsicht Aber das ganze Landes-Mllhlwesen übertragen wurde. 

Bei den nachfülgenden Veränderungen in den Formen der 
Staats- Vorwaltung in den Jahren 1803/4 wurde er Mitglied der 
Diroctionen des Landbaues, des Strassen-, Brücken- und Wasserbaues 
und im Jahre 1807/8 Vice-Director des Ober-Bauraths mit dem Cha- 
rakter als Oberst, auch Mitglied der k. Hofdomänenkammer. 

Nach der Auflösung des Oher-Banraths entfiiltete er nicht nur 
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io Faeh« d«8 WasaerbAos bei den Ministorieii des Innern and der 
Fuuunen eine fortwfthrende Thfttigfceit, sondern stand anch wegen 
teiner Ober-Anfticbt Uber das Mfihlweeen mit sftmmtlichen Ereis- 
Flnm-Kammern nnd Begiemngen in amtlicher Yerlnndnng. 

Dutienhüfer war Mitglied der natnrforschenden Gesellschaft in 
Schwaben, des landwirthscliaftlichen Vereins und des Vereins für 
Vaterlandskunde. Er starb, seiner Kenntnisse, seiner Rechtlichkeit und 
Uneigeimützigkeit wegen von Jedermann hochgeschätzt, 1(3. Sept. 1836. 

Die im Auftrage der Begierung von ihm ausgefahrten Werke 
sind n. A. der Wilhebns-Kanal in Heilbronn, das Mflhlvehr in Beig, 
die BrOcke bei HohUbach nnd die Stnttgarter Wasserleitongen. 

Seine Gattin war seit 1790 Lidse WOhetadne, eine Tochter 
des Amtmanns in Dettingen am Sdilossherg Klttt, welche ihm 1823 
durch den Tod entrissen wurde. Kinder: 

I. Caroline, ?erm. mit dem Oberfinanzrath Niirdlinger. 
IT. Therese, Gattin des Rittmeisters voyi Vischer in Calw. 
III. Angnst Dnttenhofery Königlich Württembergischer Hauptmann. 
lY. Carl TM DsttSBliofer, geb. 28. Juni 1801, gest. 2. Juni 1871 

in üfaB, Königlicher Oberbamath, Term. U. Februar 1839 

mit Fnuiilsk*, geb. B|^tiiig. Kinder: 

1) Fanny Lailse, geb. 22. Mai 1842. 

2) Fanny Eugenie, geb. 6. Jnni 1844, verm. seit 8. August 

1872 mit dem Fabrikanten i^ekfersdor/" in Milwaukee (Wis- 
consin, Nord-Amerika). 

3) Fanline Therese, geb. 2G. Juli 1851, verm. seit 7. Oct. 

1873 mit Kaufmann Wilh. Friedr. ZurheUen, Sohn des 
Bsatora Christ. Georg Wüh. Zurheüm, 

4) Garl Engem, geb. 4. Febr. 1841 , Bittmeister nnd Esca- 

dnmsehef im Ulaaen-Begimsnt EOnig Wilhelm (2. Wflrti) 

Nr. 20. Seit 10. Mai 1871 vermflhlt mit Marie Waadroof 

Taylor aus New- York. 
Om yenakk WMmlbtnfm^ DteoMbDea «nlhilt Mfand« bötm« nwunto 

d«a Nftmeiw Dutttmkofn- : Diacon xii St. I/M)nhMa fU ; Spital DtaeOD 509. — Ottrg Jite^ 
Fferrcr 613. — Jme. Frttd., Landacbaft-Klnnelmi» 869. 

V. a mf§ U g< ii f wi« i i , BlagnphiidflNatiloüidh* BUttov da. 10 
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Von dieser, der ehemaligen Grafschaft Mömpelgard, seit dem 
XVII. Jahrhundert auch W&rttembarg angehörenden f amilie sind 
II« A. zn erwihnen: 

Hag« Dnrenojr» Hauptmann in HOrapdgard 1650. — 
David IhiTaniar, Sohn des Vorigen, Dr. nnd CbirorgnB in 
Sintert, TonnftUt Mit 25. April 1682 mit Barbara Sofia, einer 
Toehter des Henoglich Wftrttembergischen Eammerraths HkrmUmmB 
Welsch, Sohns des Nördliugischen Forstmeisters Welsch, 

Kinder aas dieser Ehe: 

I. aopliia Hargirotba, verm. sn Stuttgart seit 22. Febmar 1707 
mit dem Proviant-Oflixier Chrialaph IViederieh Deffner. 

II. Jostina Regina, verm. 1715 mit dem französischen Prediger 
und nachmaligen Prälaten zu St. Georgen Johann Georg 
Blanchot, Sohn des Ffurrers in Breveliers Feier Mlanchot, 

UL JiUana^ irermAhlt 1716 mii dem Proftnor der fraaiOiiachen 
Sprache in Stuttgart Oeorg Mequtllet, 

IV. Johann David, geb. 1688 zu Stuttgart, Pfarrer in Rohraci^er 
1723, t 1752. Gattinnen: I. seit 1715 Johanna Catliariaa, 
Tochter dee Profeesora am Gymnaainm in Stuttgart Caspar 
CaBitetteri II. Maria Agneiy Toehter des Pfhrrera in Nehren 
JoA. FHeär. Sartorlas. Kinder I. Ehe: 
1) Karla Regina, verm. mit dem Pfturrer m Spielberg Jok. 
Ghälieb TrUicMer, Sohn des Pfiirrers in Dnsslingen Joh, 
Georg TrUi^Xer, Bruder dea 1802 verstorbenen Geh. Hof- 
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raths Elias Benjamin TritsciUer, Stifters der Tritsdder'' 
sehen Stiftang. 

2) MuiA GmtluirbiAy verm. mit dem Forstmeister in Esslingen 
Georg Andreas Eekker, 

3) Soplüe Jvliaoay verm. mit dem Pfiurrer in Baltmannsweiler 

Eherh. Früdr. Honold, Sohn des Stabs-Kellers in MUn- 
sing-en Joh. Gcor<j Fricdr. Jfonold. 

4) Georg Friedrich Duvenioy, Herzoglich WQrttembergischer 
Kammerrath in Stuttgart, f 1794. Sohn: 

David Hermann Heinrich Darernoy, Königlich Würt- 
tembergiacher Ibjor nnd Kriegsrath in Stntl^^art 1812. — 

5) Joliaiin Ludwig HiTmoj« — 

Garl Aigwt Ditctmj, geb. 6. Angnst 1757, Königlich WOrt- 
tenbergischer Major nnd Oeneral-Kriegsoommissftr, andi Secretir des 

Königlich Württembergisclien Militär-Verdienstordens. — 

Samnel Duvernoy , t 1734 als Decan in Balingen. — 
Johann üeorg DoTernoy, geb. 1691 zu Mömpelgard, Leib- 
ond Hofarzt des Herzogs Leopold Eberhard von Württemberg- 
Mümpelgard 1712, Professor der Medicin in Tübingen , von wo ans 
er 1725 einem von der Academie sn Petersburg an ihn ergangenen 
Bof als Professor der Chimrgie und Anatomie folgte. Beeondem 
Rohm erwarb er sich als Anatom and starb 1759 so Kurohheim. — 
Pilsr Ihifonioy , geb. 1688 in MOmpeigard ab Sohn des 
Joh. laeob DüTemoy, Bürgermeisters daselbst. Derselbe begab sich 
von der Schule und Privat-lnformation wog nach der Universität 
Tübingen , kam von da nach Basel , reiste später nach Paris und 
wurde nach seiner Rückkehr in seiner Heimath Advocat ord. bei der 
Kanzlei. Einige Zeit nachher ging er nach PranlLfurt a. M., nnd 
wnrde anf die Daner von 6 Jahren Hofineister bei den Grafen von 
SUXberg-Geldem. 1712 kam er nach Jena, wo er 1714 snm 
Doctor creirt wnrde. — 

Pierre Chrlntophle Davemoy, Prävöt des FOrstenthums MOm- 
pelgard 1740. — 



Charles Davernoy, Professor in Mümpelgard, 18o:» — 
Msdioiiialratb voa DiTornoy, gsst. 12. April 1829. 
Es folgt noch du Extractofi Protooolli Goos. secr. d. d. 4. 
Jaini»r 1794 »BAg.-Bath-Gntaehien, die Bflckkehr der Familio Du- 
vemojf in ihr Vaterland hetreffend:« 

„licforatur Serenissimo: 
Es habe der CJeneral Major und Commandant von Gvorgii * 
bey Serciiissimo unterthfinigst gebotteii, iiöchst Dieselbe möchten 
den Kindern des Advocaten Duvernoy von Mömpelgardt, 2 Töch- 
tern und 1 Sohn, mit welchen deren Verwandte eine Tochter 
nnd 'Sohn des Pfarrers DnTeraoy in Gesellschaft in ihr yater- 
land dem wiederholton dringenden Ansinnen ihrer Viter ni- 
fblge nrflcknikehren wünschen, diese Bflckkehr gn. gestatten. 

Dieses henogl. CoUegium hahe hierflher nach Anleitung des 
gn. Decrets vom 27. Dec. 1793 von herzogl. Regierung Gut- 
achten auverlangt, welches unter Bozieliung auf das von dem 
General Major voti Georgii seinem Exhibitum beigelegte 
fromemoria dahin gehe: 

da weder in den Kayserlichen avocatorien noch sonsten ein 
rechtlicher Gmnd Torliege, die Dnvernejr'schen Kinder von 
der BQckkehr in ihr Vaterland ahsnhalten: So ki^nne hencgL 
Begiemng ihren rechtlichen Antrag nicht anders als dahfai 
machen, daes denselben diese Bflckkehr nm so weniger so 
erschwohren seyn möchte, als sonsten theils für sie selbst, 
theils für ihre Eltern die nachtbeiligste Folgen daraus ent- 
stehen möchten. 

Unterthänigst snhsignirte hätten nnn anch ihres Orts dif'se 
Grflnde wohl erwogen, nnd f&nden bej torliegenden Umstiaden 
keinen Qmnd, ans welchem diesen jungen Leuten die Bflckkehr 
in ihr Vaterland erschwehret werden kflnnte, wesshalb dem 



* Ein Bruder von Ihm war in II. EL«< nelt nryl mit ^m^mtrUt, TodMtr 4m 
obeo T«neicbnet«Q Preröta von Mömpelgud ihtetmvy, venuiblt. 
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Geo6ral Major wm Oeorgii m erkenneii lu g«b0ii wäre, dasB 
SerenissimiiB den IHiTenioy'scheii Kindern die vorhabende BOck- 

icehr in ihr Vaterland gnädigst gestatten wollten.*' 

Carl WiUicIn Lniwlf HiTerBtjy Sohn des Kaminermths Qeorg 
Friedridk Duvemojf, geb. 13. Jnli 1786, Dr. med. t Febraar 
1887. Ein Binder Yon ihm Be^Janln Ctoerf Christian, geb. 
25. September 1788 ist YerschoUen. 

Gattin: seit 20. October 1814 Christiaua Julia, geb. AVolpert. 
Deren Sohn: 

Carl AvgasI Jallns Heinrieki geb. 13. Dee. 1815, Kaofinann, 
t 3. April 1874. Gattin: aeit 7. Oct. 1845 Smttle Aigaste, geb. 
ZiuienBan Ton ReidelbeTg, welcher Ehe ein Sohn entsprosste Na- 
mens Max Ludwig Adolf Wilhelm Eduard Arthur, geb. 19. Hai 
1849, sowie eine Tochter Namens Clara Emma Sophie Betty, geb. 
18. JuU 1846. — 

Ladwig Hemuuui Helarleli DaTeraey» geb. 16. Oct 1788, 
Kaoftnann, f 4. Mftrs 1828. Gattin: seit 81. Oct. 1816 Wilhel- 
■Ine Henriette, geb. Benner. Deren Sohn: 

Ludwig Heinrich, geb. 11. Nov. 1817, Kaufmann, verm. seit 

17. Aprii 1849 mit Julie, geb. Hartmann. — 

ttastaT Helarieli TOn DaTernejy geb. 5. Jnli 1802 als Sohn des 

18. Dsc 1819 t JOavid Hermum Eektrieh Duvemojft KflnlgL Wlkrfc- 
tembergischen Majors und Generalkriegs-Cassiers, Dr. jur., Staats- 
lath und Chef des Departements des Innern 1848. 

Dm Fanllka WürttwwttrglMhe mmu/bmlt «afUlt fBüend» Ufeet* B«uttto 
Um TUamm: Ihrnnttp, OMiilelAdfoe. 9«. ~ JWk «Mry, OnldaUef««. 94. 
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Hartmann ab Efferen, Rheiiiländischer Adels-Kitter , war im 
Jalire 1480 Spitalmeister bei St. Martin in Oöln. Sein Sohn: 

Caspar ab EffereB^ mnfiblt mit Agaea, geb. tob Sahlttaa. 

Sohn : 

Heinrich ab Efferen, Dr. theol., geb. 1530, welcher als Jüng- 
ling seiner Stadien wegen nach Paris geschickt wurde, trat, ergriffen 
TOD der Standbaftigkeit der Proteetanten bei den Verfolgungen Pranz L, 
selbst znm Protestantiemns Aber. Im Jahre 1550 kam er ala Dia- 
oonns in Schorndorf in wllrttembeigische IMenste; 5 Jahre später 
reformirte er die ElQeter Herbrechtingen nnd Lorch, 1558 wurde er 
Dr. der Theologie, 1563 Superintendent zu Bietigheim. Von Herzog 
Christoph wurde er auch als Inspector des Cultus nach Möm- 
pelgard gesandt; endlich starb er als Stadtpfarrer in Winnenden 
im Jahre 1590. Von ihm haben sich erhalten «Dreyzelien Christ- 
üohe Predigten ans dem XXXVIU und XXXIX Oapitel Esecbielis 
fon Gog nnd Magog oder den Tflreken, mit knrti einverleibter 
Historischer Enehlnng vom AniSuig, ürspning nnd Znnehmnng des 
Hahometiscben Kayserthnms», (Strassbnrg 1571, Leipzig 1596). 

Gattin: Barbara, geb. Blihler, welcher Ehe ein Sohn ent- 
sprosste, Superintendent zu Cannstatt und Stuttgart, zuletzt Abt 
zu AnhauHf^n , welcher einer der bedeutendsten Theologen ^Vürt- 
tembergs war. Seine Geschwister waren Hermann von Efferen; 
Caspar yon Efferen; Ilegiinnnda Ton Efferen, letztere vorm. mit 
dem P£urrer zn Hohen-Geren Coirpar Kwrtg; Enda, Term&hlt mit 
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dem Pfiurrar so Wdicheim Martin Linck, welch leiitcrvr Ehe eine 

Tochter Namens Anna Maria entsprosste, die in der Folge die Qatthi 
des Vogts von Tübingen Johann Wilhelm Speidel wurde. 

Dm Fürstlich WOittembergiMhe IHtDtrbao]! euUailt ful^teode böbere Bttaat» 

BmM*. Httmr., Amptachrelber 34«, ~ IM«%, 4M MS; AaAlnolwtlbtr m — M. *arimt^ 
a ▼«nralUar ass, 37C, 807. 
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Eisenmenger. 

Kiüenmeiigery Landsmann iVIelauclithons, nach dessen lieispiol 
er auch seinen deutschen Namen in Siderokrates übersetzte, wurde 
den 28. September 1534 geboren. Derselbe widmete sich zu Wit- 
tenberg nicht nur den philologischen, sondeni auch den philosophi- 
sehen mid mathematiflchen Stadien, daher er, vermnthlich auf Me- 
lanchtbona Empfehlung, als Lehrer der Hathematik im Jahre 1556 
in Tflhingen angestellt wnrde. Während er aber docirte, lernte 
er. mgleieh Hedidn, und wurde bald nach erhaltener Doetorwflrde 
so berühmt, dass mehrere Pürsten, der Markgraf Karl von Baden, 
der Kurfürst von Cöln, sowie die Bischöfe von Strassburg und Speier 
ihn zum Leibarzte begehrten. Er verliess Tübint,'en gerne, nachdem 
Jacob Andr^ä ihn als Schwcnkfelder angeklagt hatte. 

Den geistlichen Fürsten lag weniger daran, was er glaubte, 
wenn er de nur orthodox heilte. Er starb 1585 in der Bischöf- 
lichen Speier'sehen Besidem Bmcfasal, nicht in Brüssel, wie einige 
melden, dnreh das Wort BrosseUae verftthrt. 

Eben diesen Familiennamen trägt: 

Johann Christoph Eisenmenger, Med. Dr., geb. den G. Sep- 
tember 1592 zu Heilbronn, als Sohn des Jeremias Eisenmenger, 
Physicus der damaligen Reichsstadt Wimpfen, zoletzt Physicus zu 
Heilbronn, und der Catharinau Tochter des Patriciers in Ulm August 
Roth. 

Joham Christoph stadirte auf der ünlTersität Heidelberg 1608 
bis 1612, sn Basel 1612 bis 1614 die Medidn, wurde m letitenr 
Stadt Doctor der Medicin, kam hierauf nadi Fhmkfhrt, nnd von di^ 
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l(il(> nach Heilbronu, woselbst er nach Ableben seines Vaters an 
dessen Stelle zum Stadtarzt ernannt wurde. 

Br Termählte sich erstmals 1616 mit JUrto Magdalena» geb. 
Imlte, mii wdeher er imierlialb 37 Jahrai 4 SOhne uid 6 Tlkshter 
erwogle. Br starb den 20. Febmar 1663. Von seinen hintor* 
Isssenen SOhaeii sind niher bekannt: 

L Johann Lvdwig- , >der Reichsstadt Schwäbisch Hall verordneter 

Amtmann zu Vellberg.« 
U. Johann Christoph, creb. zu Heilbronn 26. Mai 1G20, Med. 
Dr. nnd Stadtarzt daselbst Derselbe studirte zu Jena 1641, 
kehrte wegen der damaligen Kriegszeiten 1642 nach Hanse 
sorfiosk, md beaochte noch m* jBndo desselben Jahres die 
ünivernt&i ra Padna. Auf der Bflekreise doetorirte er sv Basel» 
praktidrie ni Strasslninrr wurde hierauf PfajfBicus su Bofhen- « 
bnig an der Tauber 1646, zu Marbach, su Heilbronn 1663, 
in welch letzterer Stadt er 3. April 1670 starb. 

Seine I. Gattin war Enphroslna, gpb. Kelberger aus 
Strassburg; die IL, Sibylla, Tochter des Med. Doctors zu Rothen- 
barg an der Tauber Josaphat Weinlin; die III. Barbara 
Jastlaa, Tochter des Med. Doctors in Nürtingen Martin Sol- 
BitaBy ans woleh lü. Bho 1 Sohn und 2 TOehtsr hsrrorgiengen. 

BbeniUlt bisher gehört: 
Joluuni Andreas Blsaunenger, geb. 1654 in Heidolberg, starb 
als Professor der orientalischen Sprachen daselbst 1704. 
Bekannt ist seine Schrift: »Entdecktes Judenthum«, Prankfurt 
17u<), weicht» die Juden möglichst zu unterdrücken suchte und 
Wegegen dieselben kaiserliche Edicte auswirkten. Der König von 
Preussen Hess die neue Auflage, Königsberg 1711, auf seine Beeten « 
drucken. 
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Christian Gottfried Elben, Gründer des weithin bekannten 
„Schwäbischen Merkurs", geb. den 4. Mai 1754 als Sohn des 
Amtmanns in Zuffenhausen Johann Caspar Elben, g'eb. 24. Febr. 
1716, t 26. August 1783, nnd der Svsanna, geb. Zalser, wurde 
im Jahr 1777 ftr ein NoveUisÜcnm und du Lehrftush der Qee- 
griphle an der hoben Karksdiiile som Profeeeor ernannt, nnd 
bekleidete dieees Amt bis nr Anfliebnng deraelben» 1794. In 
Verbindung mit der in der hohen Karleechnle befindlichen Knpfer- 
druckerei stand auch eine Buchdruckerei, in welcher die offizielle 
Beschreibung der hohen Karlsschule von Batz 1783, Schnbarts 
Gedichte 1785, dessen Vaterländische Chronik und seit 1789 des 
Professors Elben Schwäbischer Merkur gedruckt wurden. Letzterer 
trat an die Stelle dea 1731 gegrflndeten zweimal wikshentUoh in 
Uein 4. eradiienenen, ,,1iber See nnd Laad dahineilenden Merenrins" 
(aneh Stuttgarter Ordinari-Chronik genannt). Beide Bedaetoreo StMu^ 
iari nnd Mben hatten damals als Heransgober MfontUeber Blätker 
zum obersten Osnsor eigentlich den Herzog Karl Eugen in höchst 
eigener Person, üeberhaupt war im Jahre 1783 vom Herzoge der 
Plan zur Errichtung einer Vocal-, Instrumental-, Musik-, Kupfer-, 
Landkarten- und Buchdruckerei in Verbindung mit der hohen Karls- 
schule genehmigt worden. Das Organ aber des Herzogs in dieser 
Angelegenheit war der Intendant der hohen Karlsschnle, Oberst 
von Seeger. Es war die Zeit des Waltens des Geistes FHedridi^s 
des Grossen von Prenssen, 1740—1786, nnd Kaiser Jps^^s IL 
1779—1790, wodurch in Deutschland die zuvor sehr besehrftnkte 
Presse grösserer Freilieit erhoben wurde. 
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In Prenssen war die Presse schon unter Friedrich Wilhelm L 
zvemUcli frei, und Friedrich der Grosse sprach seinen Gmudsatz da- 
hin aus, dass Gazetten, wenn sie interessant sein sollen, nicht genirt 
werden müssen; „wegen des Artikels von Berlin*', fügt er bei, „ist 
„diesB Instinkte zu obserriren, we^ aoswärtiger PoianuiMn aber eom 
fjgnno aalis und mit gnter Behntaamkait". Am strangston war Bayern« 
Dort mnaiten selbst die Leeer anetöflsiger Schriften 15—100 Thaler 
Strafe sahlen; nnTereehene Visitationen wurden angestellt» in Prifat- 
binser worde eingedrungen, ein Boehhindler ohne Urthe9 ins Arb^ts- 
haus mit täglich sechs Pfennigen gesteckt, bis er den Einsender einer 
Correspondenz nannte. In den geistlichen Gebieten kam die Polizei 
des römischen Stuhls dazu. In Oesterreich z. Ii. waren noch unter 
Carl VI. alle unkatholischen Bücher schlechthin verboten, aber sie 
kamen gleichwohl herein. Der Ersbiscbof tou Wien bekam Grand, 
m einer Denkschrift so klagen, dass unter 12 gelernten Buchhändlem 
kaom 4 katholische seien und ?on diesen neben einem Katalog guter 
und unstrilUcher Bflcfaer, immer noch ein anderer, heimlicher gefllhrt 
werde. Unter Maria Theresia 1752 war eine Legitimation des 
Seelsorgers vonnöthen und zahlte jedes Buch ohne dessen Siegel und 
Handschrift 3 fl. Strafe. 1751 kam die Censur aus den Händen 
der Jesuiten in die ihres Feindes van Swieten, der sein Amt ge- 
mässigt und klug verwaltete. Ganz anders aber wurde es unter Kaiser 
Joseph. Er bildete 1781 eine Censurcommission aus anft^eklfirten 
Hinnem, und sem Censurgeseta von 1781 ist •ein wahres Muster fon 
Weisheit gegenüber der bisher stattgehabten Ordnung. 

Ans solchen Vorgängen erklärt es sich, dass am 2. Juli 1787 
das akademische CoUegium zu Stuttgart auf Bewilligung der ,,Censur- 
Freiheit" fflr Schnhart's vaterländische Chronik ,,bei der wirklich 
ohnehin in Europa ausgebreiteten Pressfreiheit" anzutragen wagte, 
ood dass der Herzog dieselbe bewilligte. 

Allein nngeachtet der „geringeren Ge&hr bei Elbm*\ tiaf 
doch den Schwibischen Herkur ehi fthnliches Schicksal wk Sehubarfs 
Chronilr, indem in Folge von Beschwerden des Kurfürsten ?on Pfitls- 
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Hayeni im November 1788 über einen „verfänglichen Artikel von 
München" und im Juni 1789 wogen eines Artikels im Nr. 70 der 
Chronik, betreffend „daa Mfinzwesen in dem schwäbischen Craiss'*, 
dem Vnt Elben noch vor SehubaH die Gensiirfireiheit wieder ent- 
legen wurde. Auf diee&Uiige YorsteUnng aber nahm der Heneg 
im September 1789 diese Entechlieeanng wieder nrflek. 

So ward denn anch Ton dem Intendanten dem Henog am 
10. November 1787 vorgetragen, ,,dass der bei der hohen Karlsschule 
für ein Novellisticum und für das Lehrfach der Geographie mit 100 fl. 
Gehalt angestellte Professor M. Elben, welcher neben dem, mit 
herzoglicher Erlaubniss in der akademischen Buchdruckerei seit einem 
halben Jahre gedruckten, sogenannten schw&bieohen Merknr seit swei 
Jahren noch eine Schwftbieche Chronik mit vielem Beifiül heranegibt, 
vnd solche bloss nm der Censnr-Freiheit willen in Esslingen dnicken 
lässt, dorch ein Promemorla seine Neigung m erkennen gegeben 
habe, aneh diese Scbwftbisehe <%ronfk in der Verbindung mit dem 
Schwäbischen Merkur in der akademischen Bnchdruckeroi drucken zu 
lassen, wenn ihm, gleich den meisten andern Zeitungsschreibern iu 
andern Staaten und Residenzen, auf seine Gefahr die Gensur-Freiheit 
von seinen beiden Zeitungen, von deren einer er sie durch den Aus- 
weg der Beiobsstadt Esslingen ohnehin schon gsniesst, gostatteti ' oder 
wenigstens nnr anf dne anderwftrts gewöhnliche akademisdie Censnr 
emgeschränkt würde/' mit dem Antrag anf hOefasto Bewillignng nnter 
der Bedingung des'W^glassens des Dmckorts nnd des PrifUeginms 
• nnd mit dem Ausdrucke der Hoffnung, „dass es bei Elben mit ge- 
ringerer Gefahr als bei dem Hofdichter Schtibart geschehen könne" 
nnd mit der weiteren Bemerkung, ,,dass sehr oft zum Lob dos Staats 
oder einzelner Anstalten und Personen in demselben (Blatt) etwas 
gesagt werden könnte, das in eine privilegirte Hofzeitung einsorflcken 
wider die BescheidMiheit wbOt'* woranf anch dorch fintschliessnng des 
Hersogs vom 14. NoTember fOr beide Blfttter die Censnr-Freiheit 
,»nnter der Bedingung, dass letstere (Chiontk) in Keiner hohen Swrls* 
schale gedruckt werde", bewilligt ward. 
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Ulbm starb von Jedermaiiii hochgescliätst den 4. Febnuir 
1829 im 76. Jahre mines Alters. . 

Seine Gattin war seit 1. October 1789 Caroline An^sta 
Magdalena, eine Tochter des Herzoglich Wurttem bergischen Itegie- 
rongsraihes in Stuttgart Karl Friedrich Fenerlein. Kinder: 

L kmgmU SefMe, geb 2. Dec. 1796, Term. seit 80. Nov. 1816 
mit dem Kameralferwalter, naebmaUgen Oberflnaosratli Ludwig 

Friedrich cm Jäger. 

Ii. Jnlie, geb. 3. April 1803, verm. 1820 mit dem Hofcaplan, 
Profeasor Qjmn, Aug, Eberhard Cari dess» Sohn des Advoeaten 
und Oberamtmaans an EOnigsbronn Cktrl MaximUiau Cless, 

Iii. Albrecht Carl Willibald Elben, geb. zu Stuttgart 31. Juli 
1700, t 18. December 1854, Bedactear des Schwäbischen 
Merknrs", verm. 6. Ang. 1819 mit WUhelnalne, Tochter des 
Stadieoraths-Dtrectors Friedridt QMieb van Süakiud. Kinder: 

1) Louise Sophie, geb. 31. Juli 1820. 

2) HamaBB Otto Ctari, geb. 30. Jannar 1823, Dr. jnr., 
Chef-Bedalrtenr des Sdiwib. Merkon, 1871—76 MHgUed 
des deutschen Reichstags, seit 1868 Mitglied der wOrttem- 
bergischen Kammer der Abg (^ordneten Mr BdbHngcii, Prft* 

sident des schwäb. Sängerbundes. Elireubürger der Stadt 
Böblingen, verm. 2. März 1848 mit Sophie, Tochter des 
Oberamtsrichters Kapff. Kinder: 

a) HOdagard Franilska Wllhelmine, geb. 16. Febr. 1849, 
term. 5. September 1868 mit EmÜ Engdmatmy Kanf- 

niann in Stuttgart. 

b) Adelheid SopUa CareliM, geb. 5. Mai 1850, Term&hlt 
18. Oet 1873 mit dem Qamisons-Anditor in Lndwigs- 

c) Hedwig Laisa, geb. 8. Mai 1856. 
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d) Carl BIxt Ludwig, geb. 4. Februar 1855. 

e) Friedr. Otto Manfredt geb. 15. Juni 1861. 

f) Hermiuiu Arnold, geb. 3. April 18G5. 

IV. Edwurd Elben, geb. va Stuttgart» 28. April 1792, starb mi- 
▼ermfthlt als Königlich Wflrttembeigiacher Oberlientenant m 
Mergentheim. 

V. Ernst Martin Emü Elben, ^eb. zu Stuttgart 11. August 1795, 
t 9. October 1873 im 79. Jahre seines Altera, Dr. phü., 
Mit-Heransgeber des „Schw&bischen Merknrs", verm. 4. Hai 
1823 mit loiise Avgista Lespoldlne» Tochter des Eaofknanns 
in Stuttgart, Johann Nepomuk Leopold Friedridi Gsnndl,* 
Sohns des f Hofkammer-BenoTators Conradt in Bretten. Kinder: 

1) Lonlse AngoHta Sophie, geb. 30. April 1824, verm. 10. 
Jan. 1847 mit Adolf MolO, Kanfmann in Stuttgart 

2) BmlUe Theephanle Marls, geb. 8. Oct. 1830. 

3) Marie Paoline, geb. 18. Mai 1833, t 1866, verm. 7. Mai 
1850 mit Aug> Wüh. Jtothermundtf Kanfmann in Stuttgart. 

4) MafhUda Sophie, geb. 31. Oct. 1836, veim. 15. Hai 1860 
mit Enut Gaab, Dr. phil., Pfiirrer. 

5) Sophie Charlotte, gob. 6. Juli 1841 f 5. Oct^ 1853. 

6) Annn Harle, geb. 13. Aug. 1845, verm. mit dem Gatten 
ihrer vbrbenannten t Schwester Aug, Wilh, Mothermundi. 

7) Angute Pnilfaie, geb. 25. Hftri 1847, verm. 4. September 

1866 mit Emü Eduard Otto Ege, Gutspächter des SchwOner- 

hofs bei Neckarsulm. 

8) Christian Leopold Eduard, ^(^h. 12. Sept. 1825, fiechts- 
consnlent und Sedactenr des Schwäbischen Herknrs, verm. 

* Einer der SöhiiA ComradVa, Arthur Conradi, Ohef de« HandluDgahauseB Cari 
9mmMn, Tom robnur 18M bii JiiU 1888 Abgeordneter der Stadt 8tatt«ert, frAher Mit- 
gUed te «Nntliidanfhi «ad BSigwiMehiiMM tod StaUfuI, ilub S8^ Janoir UM Im 
61. Jehl« mtam Altem, 
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5. April 1852 mit MatklMe, Tochter d«s Piteidenteii 
T* VSktm» IQndar: 

i) Clittrlotte M«tlitt4#, ^b. 14. Juni 1854, vem. mit dem 
Oymoanal-Ph>fe88or in THm AikUer, 

b) Marie Louise, geb. 5. Januar 1856, verm. mit dorn 
Major im Generalstab der 26. (1. König]. Württemb.) 
Division .Johann von DetUnger, 

c) EUsabeth, geb. 15. November 1860. 

d) EmU, geb. 13. Mai 1853, Landwirth. 

e) Christian Leopold Eduard, geb. 27. Mai 1862. 
I) »wUt, geb. 12. Aognet 1864. 

9) UVilhelm »nstaT Carl, geb. 19. Mai 1838, Kaufmann in 
St. Petersburg, yerm. zu Frankfurt a./M. IG. Febr. 1863 mit 
Anna Katharina Bnna Bralty geb. m Fnuürfnrt 21. April 
1838. Kinder: 

a) Louise Johanna Emma, geb. zu Petersburg 20. Nov. 1863. 

b) Jalias Fiiedrieh Rehert, geb. ni Pan 13. Dec. 1864. 
e) Adeir, geb. 12. Mai 1867. 

10) Adelph 0istaT, geb. 6. Januar 1840, Kanftnann sn Si 
Petenbnig, f 12. Mai 1867, Torm. sn Petersburg 6J18. Jnli 
1864 mit Agathe, geb. Bartellnk» geb. 16. Juni 1842. 

Kinder: 

a) Clara Agathe, geb. zu Petersburg 24. October 1865. 

b) Marie, geb. zu Petersburg 18. Jan. 1867. 

VI. Gustav von Elben, geb. zu Stuttgart 27. Januar 1797, Dr. 
jur., Oberfinanzrath, Präsident der Oberrechnungskamnier und 
Ablosungscommission, Gommenthnr U. Cl. des i^'riedriclis-OrdeDS, 
Bitter des Kronordens. 
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Derselbe begann eeine diensUiche Ijaufbahii im Jahre 1820 
als GerichtBaktuar in GtaiutaU lad trat, nachdem er kiine Zeit 
als Bechtscoosnlent ]iraetieirt hatte» ins Finaiisdepartemeiit 
als Assessor der Finanskammer in Bentlingai ein. 

1882 zum Justitiar der Obersolladrainistration ernannt, 
wurde or im daraiiffolgen<ieii Jahre zum Ministerium berufen, 
wo er 1847 mit dor Stelle des vortragenden Raths und 1858 
mit dem Direktorium der Ablösungskassen -Commission be- 
traut ward. 

Sein unermüdlicher Fleiss, seine vorsflgliche Tflehtigkeit 
und Bsmfiitraae erwarben ihm flberall die grflsste Anerkennung. 
Elbe» starb den 27. August 1869 xn Stuttgart 

Unoigennützigkeit und eine tiefe, echte Humanitit waren 

seine Charakterzüge. Nichts Hohes war ihm fremd, aber auch 
das Geringste fasste er mit edlem Sinne an ; und wie er im 
persönlichen Verkehr den Höheren gern alle Ehre gab, so 
machte er, ungeachtet einer oft förmlich scheinenden Aussen- 
Seite, den unter ihm Stehenden und den Bedrängten jeder Stufe 
es lacht, sich mit Vertranen ihm lu n&hem. 

Seine Gattin war seit 10. Not. 1825 Charlotte, Tochter des 
Obertribunaldirektors von Pflser. Kinder: 

1) Badlie Sophie Charlotte, gob. 9. September 1826, vorm. 
28. Juni 1847 mH Angnst OUo NManad KätOin, Dr. und 
Professor am Gymnasium in Stuttgart 

2) MathiMe^ geb. 28. September 1830, ?erm. 15.AprU 1852 
mit Chriit. Leop, Eduard Etbm, Bechtsoonsulent nnd 
Redakteur. 

3) OttUle, geb. 3. Januar 1836, verm. mit Stadtdekan Teidk- 
nunm in Stuttgart 

4) Christian Carl «UHtav, geb. (>. Oct. 1832, Staatsanwalt, 
Kreisgerichtsrath in Esslingen bei der Strafkammer des 
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Kreisgerichtshofs, veno. 3. SeptemlMr 1863 mi LmIm, 
Tochttr def Ober-Ftiuuiiratlis Dr. t. FlMh«r in Stattgart 
Aus di68ir Bbe ging«» 3 Kinder hervor. , 

VII. Ernst Elben, geb. zu Stuttgart, 25. October 1798, Med. Dr., 
Kaiserlich Russischer Militärarzt. Derselbe wurde, kaum von 
einer bedeutenden Krankheit genesen, ?on Kalarasch nacli Si- 
lisiria berufen und erlag dort einem dnrob die AnetreogongeD 
seinee Berofee lierbeigefBbrten Nervonfieber 17. Kovember 
1829. 

VIII. Albert Elben, geb. in Stuttgart 26. NoTember 1806, t 5. Juli 
1861, Fabrikant in PfoUiagon, Tonn. 26. Kovember 1832 
mit WOhelmina Chriitfana, Toehter des dortigen Stadtratha 
Enui Ludwig Pküipp LalbUn. Kinder: 

1) Albert, geb. 18. Februar 1834, verm. zu Pfullingen 
19. Mai 1857 mit PauUne KnHua. geb. in Adolifnrtb 
3. Febmar 1832. Kinder: 

a) Amalle, geb. 5. August 18G1. 

b) Ednard, geb. an Nen-ÜIm 17. Jnli 1858. 

c) Oaear^ geb. 26. Januar 1863. 

IX. Otto Elben, geb. an Stattgart, den 17. Deeember 1813, 
Med. Dr., Ober-Medisinalrath in Stuttgart, f 27. September 
1876. 

Gattin: seit 3. Juni 1841 Emilie, Tochter des Ober- 
tribonal-Direktors von Fflaer, 9. Febr. f 1862. Kinder: 

1) Clettlde, geb. 8. Juni 1843, verm. 20. Februar 1808 mit 
Theodor Friedrich Schott, Profeseor, Bibliothekar. . 

2) Carl Rvdolph, geb. 24. Vftrs 1846, prakt. Arst in Statt- 
gart, verrnftbli seit 1875 mit Fanny, Tochter des Staats- 
ratha t. Mayer, welcher Ehe 2 Kinder entsprossten. 

9. OttfU-Owarftmam, Biographiflch-aenealogische Blätter «tc. 11 
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EbMifiiUs hieher gehören: 

J«1i«ni Gbriet, Elben, Brnder des Einganfrs erwfthntoR CftrM. 

GottfHed Elben, Pfarrer in PeUbach, t 1805. Söhne: 

Cliriitopk BllMM, t 1847 als Stadtp&rrer in Heimsheim. 

Deesen Sohn: Christoph Elben ^ t 1875, Obenmtsricbter in 
fiftvemboig. 
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PhUif p TOB Elwirty g«borea za Wianden in Iiueiiibiirg, war 
Xaiserlieber Bittmogter und wurde als solcher von Kai8eri9C<mmi- 
lum IL den 20. September 1576 geadelt. Sein Sohn PMlipp Jaeob 
Ton Elwert, Kaiserlicher Obristlientenant, fiel 1.590 im Kriege. 
Dessen Sohn, HleronimnR yon El wort, starb zu Wertheim 1630 und 
hint^rliess Johann Philipp Elwert, geh. zu Wertheim 5. April 1621, 
welcher später Supprintondoiit und Nassauischer Consistorialrath in 
Idstein geworden ist. N&ber belunnte Söhne des Letzteren: 
1. Philipp Jaeob Biwert, Gonsnlont in Speyer, gest. 1607. Sohn : 

Joluum Fhfilpp E.) PlijBikns m Beütlingen, in Vaihingen. Sohn 

dieses Letiteren: 

Johann Friederich, t 21. Ifärz 1787, Leibarzt in Stattgart, 
n. Nicolan«i Caspar Elwert, Kur-Mainzischor Leibarzt. Sein Solin 
Carl Elirert war Amtmann und Kammerrath in Dörnberg und 
starb 1774. 

III. Johann Philipp Elwert, Physicns in Beatlingen anno 1680. 
Gattin: seit 3. Jnli 1680 Margaretha Harla, Tochter des 
Superintendenten von Bentlingen Ohrisioph Easltn. SShne: 

1) MIehaely Physikns 'm Bentlingen. 

2) Johann Philipp Eberhard Elwert, Oberhelftr ^selbst. 

Cattin: Anna Maria, geb. ClesK, aus welcher Rlie 4 
Söhn« und 1 Tochtor hervnrgieng-on. 

3) Johann Ueorg Elwert, Pharuiaceut und Bürgermeister in 
H<'idenlieim. 

4) Joh. Christoph Elwert. 
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IV. Johann Philipp fon Elwert, Rathsherr in Strassburg. Der- 
selbe kat zam Katholicisniiu Ober und liees sich seinen Adel, 
den sein Vater aoliBfegeben hatte, meder ernenern. 
Ebenfiüls hieher gehören: 

iMMianel ttottUeb Elwert, PhTsieos in Cannstatt — 

Johann Gottfried Elwert, Rector in Reutlingen, Spitalpfiirrer 
daselbst, zuletzt Pfarrer in VVannweil 1754. — 

Philipp Eberhard Elwert, Sohn des Vorigen, ebenfalls Rector 
und Spitalprediger in Bütlingen, Pfarrer in Obmenhaosen 1785, 
t 31. O«ober 1816. — 

Dr. BlwMrt, Hofinedicns, vennfthlt mitlMwIgBlMiuiraCkai^ 
Uitle» Tochter des Begiernngsraths nnd Stadt-OberamtmannB In Stutt- 
gart Owg Chrishf Jiosoknüim Griesinger. Sohn: 

Ed«ard Ton Elwert, Dr. Theol., geb. 22. ^bmar 1805, früher 
Helfer in Nagold, dann Professor der Theologie in Zürich 1836, 
hierauf Pfarrer in Mötzingen 1838, später Professor in Töbingen 
1839) auf die PfaiTei Mötzingen zurückgetreten 1841 unter Vorbe- 
halt Yon Titel und Rang eines Universit&ts-Professors, t als Ephoms 
in SchOnthal und Bitter I. Gl. d. 0. d. wflrttembeigischen Krone nnd 
des FHed.-0. 1865. 

Seine Oattui war Emilie, Toehter de« Qeh. Legationsraths CM- 
tUm^ Ludmig t«b BlUbiger in Stuttgart Kinder: 

I. Bnllle Charlotte Marie, geb. 24. September 1836 in ZOrich, 

war vermählt mit dem f Waiseuhausrector in Markgröningen 

Ernst Uory. 

IL Anna, geb. zu Tübingen 19. März 1841, verm. mit dem 
Rector der Mädchenmitt>elschule nnd Kedacteur des fiTangelischen 
Kirchen- nnd Schulblatts in Stattgart Oito HerrmamL 
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Entringer. 



„Als in AtiDo 1534 Hertxog Ulrich ▼on Wirteinberg noch 
„lelBer Lmd nnd Leole eoMMt, nnd neboi rndern getreuen Wir- 
ntembeigisehen Dienern nncb Haani BnttrlngWi TieQfthriger Qnardi* 
,^ldnt auf Hohen^Tflbingen, benrlanbt geweeen, bat gomelter .KilKii^ 

„nichtsdestoweniger sein gewohnlich Hofkleid mit Hertzog Ulrichs 
„Hoffarbe auflf den Ermein gemacht: „Mit Frewden hindurch ge- 
äfft hret" und sie nicht herab thun wollen. Auff ein Zeit hat gemeldter 
»,8oldat zu Tübingen auff dem Bahthanss ein Zech gethan, und als er 
„woDen wider heimb gehen, hat er auff dem Markt ein Janchtzer 
„gelassen and geschrTan: „Hie gut Wirtembergisch Grund 
„mnd Boden." Soldiea ietdem damaligen Undenrogt inTttbingen, 
„Cirnrad Breimin0 (Bmmiiisfer), angeieigk werden, der bat nach ge- 
„meldlnn Soldaten geschickt, ihn hart angeredt: Mändle, Hftndle, was 
„hast gestern för ein Geschray auff dem Markt gehabt? Der gute alte 
„Soldat hat sich verantwortet so gut er gokönt, er hab einen tauten 
„Trunck gehabt, und an seinen alten Herren gedacht, der ihm viel Gutes 
y^ethan: wegen seiner langwürigen Dienst, bittet umb Verzeihung, mit 
,,dem Versprechen, ee mflss nicht mehr geschehen. Der Vogt gab ihm 
,,dfln Beaehaid: Mindle, Mändle, magst jetzt wohl heimb neben; wann 
yyioh deines Altera nicht Terachonte, (dann er aar selben Zeit Ein nnd 
y^eontaig Jabr alt war) mllstest dn neben dem Kopff hingeben, wo er 
„aber solche Reden mehr von ihm hörte, wolle er seiner nicht schonen. 
„Aber diser alte Soldat hat erlebt, dass Hertzog Ulrich von Wür- 
„teml)*>rg Tübingen wider erobert, hat gelebt biss Anno 1546 als er 
„Hundert und Drey Jahr alt worden, and pur viersehen Tag vor 
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„seiiitMu End noch über den WOhrt ?on einem Thor zu dem anderen 
»gegangen. 

„Dem auch Hertzog Ulrich, wogen seiner Redligkcit, (darumben 
„er auch aoff der NeekarBrucken ? on einem trewlosen Mann hinckend 
y^eUagen worden) ein Leibgeding, und alle Jahr ein Hofkleid geben, 
„mitder Hoffiftrb: „Mit Frewden hindi^rch/' welches er biss in sein 
„End getragen, wie sein,* dess Soldaten, Contrafeht amsweiaet» welches 
„sein Sohn, Ifieolans Enlringer, Prior m Weingardten, hatt mahlen 
, .lassen. Hingegen hat der Soldat nicht allein erlebt, dass ilertzog 
„Ulrich ist wider einkommen, und er kecklich hat dÖrfTen sagen: 
„Hie gut Würtembergisch Grund und Boden," und bey 
„dem Hertzogen in allen Gnaden geweaeo» sondern daas gemeldter Vogt, 
„Conrmt Bremmg, mflaaen auareiasen. Sonaten er ongMtraflk nicht 
„davon kraunen were. Dieaer Hona Biiltrviiger iat swayer Oeiatliehan 
„Yatker, nnd di^yer fAmehmer Theologen Schwehr worden. Sein aaeh 
„von Ihme innerhalb 100 Jähren, bey 800 POrsonen, so bey Kirchen, 
„Policey, hohen und nieder Schulen, ansehnliche und gute Dienste ge- 
„than, (darunter 70 Doctores zehlen) entsprungen." 

Ehre dem braven biedern Schwaben Eutriiiger, der den Wahl- 
spruch „Furchtlos und treu" lur Wahiheit machte I 
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Snzlin, EnsUn. 

II. Johann Enzlin (EnsHu), Herzogl. Württembergischer Kirchen- 
rath, zeichnete sich dadurch besonders aus^ dass er, der vom Jahre 
1567 bis 1584 Director des damals sremeinschafilichen OonsistoriimiB 
und Kirehamaths war, laeh Niederlsgnog dnoar Stallo ohne Mnrren 
dia Demüthiflfnng «rtrog, in der bescheideiMii SteUnng eines eingehen 
Bitiis den Sitinngen auch ftrnerhin beisowohnen. 

Er starb, nadidem er seinen Sohn noeh in höchsten Gnaden 
bei Herzog Friedrich gesehen, noch vor dessen Fall, den 23. April 
1001. Seine Gattin war Maria, eine Tochter des 1570 verstorbenen 
bekannten thätigen Reforroators Württembergs Matthäus Alberos, 
welcher eigentlich Aidber hiess, indess nach der Sitte der Zeit den 
forbenannten lateinischen Namen aanabm. — 

■•tlldtaB Sullii, Sohn des Vorigen, geh 16. Mai 1556 (nach an* 
deitr QneUe 17. Min 1558), etndirte in Tflhingen Jnriepmdens, doo- 
tofirte 1577 nnd schwing sieh bald vom Beehtslehrstnhl, anf dem er 
sich als Professor zu Heidelberg 1579, (woselbst er 1583 das Rec- 
torat sowie die Stelle eines Kurmainzische ii Raths bekleidete), sowie 
später im Jahre 1585 als Professor Jur. in Tübingen in verdienten 
Huhm gesetzt hatte, unter dem am 8. August 1593 au die fiegienuig 
gekommenen Herzog Friedrich I. von Württemberg-MOmpelgard, einem 
HefiMhor von Storker WiUene- nnd Thatkraft, aber in GmndsfttMn 
der framteisohen Gewaltherrschaft erwachsen, zur höchsten Stelle im 
Lande, tnm Geheimen Bathe nnd dirigirenden Kansler, empor. 

Der „GeschieMe der Wflrttembergisehen Ywten Hohennrach nnd 
Höhen-Neuffen und iiirer merkwürdigsten Staatsgefangenen** Stuttgart 
1Ö38, eatnebmen wii* Folgendes : «Der Herzog fand beim Antritte 
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seiner Regierung eine im Lande verbreitete geistliche wie weltliche 
Familienaristokratie vor, einen Verwandfcscbaftshimmel, vom gemeinen 
Volk das VetterlMWgeridii genannt. Diese Aristokratie, bisher ge- 
wohnt eigenmftebtig sn herrschen und sich in die Staats- nnd Kirchen- 
ämter in theilen, flihlte eich jetrt die Ztkgel entsehlflpfon, als Enälm 
ans Bnder kam, ein Gescblftsmann wie ihn der Henog, was Baffl- 
nemttit nnd Energie betrifft, nicht besser hfttte finden können. 

Mit Widerwillen und nur aus Greldnoth hatte der Herzog auf dem 
ersten Landtage den Tübinger Vertrag, die Grundveste der Verfassung, 
aogenommen, denn als Fürst von übermässiger Energie hatte er keine 
grosse Lust, die Landstände über seine mancherlei Projecte erst in 
ftBgw. Um von diesem Uetigen Yerhältniss sich wieder loesnmadien, 
berief der Henog nach mehieren mieslnngenen Yersnefaen am 16. Min 
1607 einen weiteren Landtag nuammen, anf dem Endin in Betracht 
der Unmöglichkeit, den Wnnseh seines Monarehen nach Alleinherr* 
sehaft anf einen Schlag zu bewerkstelligen, das Ziel mit feiner List n 
erschleichen gedachte, indem er die Aufhebung des Tübinger Vertrags 
von Weitem einzuleiten suchte, und zwar unter Angabe, es bedürften 
die einzelnen Punkte des Vertrages der zeitgemässen Erläuterong. 

Fürst nnd Diener erreichten, wie bekannt, wirklich theilweise 
ihre Absicht, ABein, nachdem der Hersog am 29. Jannar 1608 
gfstorben war, ward Enam das Opftr, nnd es fthrte ihn nun sein 
Yerhiognifls stufenweise bis sum Tode. 

Wohl begnügte sich der nene Hersog mit des Banden Ent- 
lassung, aber die Gegenpartei fühlte sich vor Emiin s Ränken nicht 
sicher nnd wollte ihn noch ihre Zurücksetzung unter seiner Verwal- 
tung auf's Grimmigste fühlen lassen. 

So gelangte Enzlin auf die erste Stufe, die den Zweck haben 
seUto, ihn durch gerichtliche Iiifamirong politisch todt und unsehAdlich 
sn machen; hieran reihte aidi im Laufe des Process es der Ittuigens 
niflbt ToUstindig erwiesene Yorwnrf des Bingrühs in die geheime 
Truhe, und dadurch gelangte er in Folge der Anklage des Wnchera, 
Qeiies, der Beetechlichkeit, des Diebstahls tfnd Meineides auf die 
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zweite Stufe eines peinlich Beklagten, einer Anklag«, der er, da man 
ihm die Wahl swisohen oinem peinlicheii FMmne, deseen Ende er 
nohl Toraniseheii kennte, nnd dem ewigen GeAagniaie Hees, dadanh 
entgieng, daas er 4$b letstere wlhlte. Auf dieae Weiae bekaunie er 
rieh sngleich- adraldig und mnaete wegen vngefcrener YerwaUang 
119,496 Gulden nebst den Arrest- und Untersuchungskosten bezahlen, 
dabei inbegriffen Rückerstattung aller erhaltenen Gnadengeschenke und 
Beschlagnahme seiner Gfiter (er besase mehrere Dörfer, damnter Hoch- 
dorf) nnd Vermögensbann. 

Anf die dritte nnd letete Stafe endlieh gelangte er, indem er 
aellMl Im Kerker, wo er 5 Jahre nnd 8 Monate, theila n Stntigart, 
Oefla an Hohen-Kenffm nnd Hohen-Üraeh, fom Mfejahr 1608 bia 
Späijahr 1618 inbradite, nnd von wo ans er dnreh Beatechnng in 
Verbindung mit seinen Söhnen einen Process beim Reichs-Kammer- 
geridit zu ontspinnen gewusst hatte, nicht aufhörte gefährlich zu sein. 
Nachdem EnzUu von Höhen-Neuffen nach Höhen-Urach gebracht war, 
bestach hauptsächlich Enßlim jflngster Sohn den dortigen Comman- 
danten Jokmm Sekweigtr aowie 2 Qardakneebte, woranf Schwtimf 
pebai einem der beiden Soldaten dareh ein Kriegqgerieht, beatehend 
ana 24 PerMmen, am 5. Jnli 1613 unter freiem Himmel nach 
nnHem dentedMm Herkommen nnd Kriegsgebraadi anf dem Markt» 
platate sn (Traeh zum Tode Temriheilt wurde, während der andere 
Soldat, der die Sache wie es scheint verrathen hatte, auf ewig Landes 
verwies en wurde. 

EntUn selbst musste der Execation beiwohnen; es war das 
Vorapiel seines eigenen Todes. 

Da Eitätm mietet abermala aeine FMheit dnreh Beatechnng dea 
aenen Oommandanten Ludmg vom Weiler bewerkstelligen wollte, wurde 
ihm aoAri der peinliche Procees gemacht und das Todeenrtheil YerkUn- 
digt, auf das ihn dann yier Tage lang zwei Qeistliche torbereiteten. 

Die Execution geschah auf derselben Stätte, wo den Sommer 
zuvor Commandant Schweiger und der Gardesoldat geendet hatten, 
22. November 16Ki 
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So traurig' schloss das Leben eines Mannes, der in vieler Hin- 
sicht mit ausgezeichneten Geistesanlagen begabt war, und der wohl 
desshalb gleich zu Anfang des ihm erstmals gemachten Procosses, aus 
Angst vor dem Folterzwang, im Andenken vielleichi an die furchtlMure 
ICarter, die einit Ccnrad Breumng «riittMi hatte, die Vertheidigmig 
aalisab und alle äeachnldigiuigeii auf aieh liegen Hees, um nur den 
Leib anTersehit davon in tragen. 

Des Eingrub in die geheime Landsebafletraehe konnte er, wie 
schon oben bemerkt, wenn auch noch so verdächtig, doch nicht über- 
wiesen werden. Wegen seiner Motionen aber gegen den Tübinger Ver- 
trag konnte man auch der Landtagsversammlung den Vorwurf machen, 
dass sie nicht, da doch im Wege der Verhandlung zu Werke gegangen 
ward, den gleich beharrlichen Widerstand geleistet, den ihre Voigftnger 
bewieeen hatten. Die Begnadigung aber, die er Yim dem Fflnten 
sn hoflfon hatte, ward ihm ans leidenschaftlichem Hess seiner mSchtIgen 
Qegner vereitelt Sein sweiter Process war ein dnrehans tnmol- 
toarisohes Verfahren ; die Handlungen , die ihm da zur Last fielen, 
waren Desperationsversuche; das Ziel seiner Widersacher lag klar 
vor Augen, sie wollten um ihrer Ruhe willen ihn sich um jeden 
Preis vom Halse schaffen.» 

SpitÜer, nach Durch forschang von Englins Prooessacten, äusserte, 
er habe den Mann eich Torher anders gedacht, als er ihn geftuiden. 
Ob sn seinem Yortheil oder Nachtheil? wird nicht gesagt Doch 
nrtheilte ein Bmder des Gesdiichtschreibers, der Oberamtmann S^^Ußerf 
der aneb Aosifige ans EmUhs Process, vidleklit von seinem Bmder, 
besass, es sei ihm zu viel geschehen. 

Enzlins üattiu, Sabina, T'-cliter des J. U. Dr. und Professors, 
auch Herzogl. Württembergischeu und Brandenburgischeu Hofraths, 
Nicolaus YarBbtthler, und die zwei ältesten Söhne wandten alles an, 
um den Vater zu befireien; die Letzteren, die beim Kammergericht 
zn Speier angestellt waren, waren selbst an des Kaisers Hof gegangen, 
die FreilasBong des Vaters zu verlangen. 

Die Familie selbst hatte allerdings gerechte Ursache zur Be- 
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schwerde» iusofern dnrch den Yermögensbanu auch Schwiegersolin 
und Bradmr nnschaldig belMteti die Strafe auf ihre Kinder erstreckt 
war, and eo der Rachedurst in ungerechter Weise den Bain der 
gansen Ftoiilie besweckte. 

Psrlamentarische Angriffe, die for Jahren anf den dentscfaon 
Beiehskansler Forsten von Bismarck gemacht worden, bewogen den* 
selben zu der allgemein bekannt gewordenen Aeusserung, dass wir 
nicht mehr in Zoiton leben, in welchen einem Kanzler wegen politU^cher 
üebergriffe der Kopf abgesprochen werde, wie diess einst, so viel er 
sich erinnere, in Schwaben umgekommen, hei dem Wfirttembergischen 
Kanaler EwtUn. 

Ebenfalls diesen Namen führten: 

Chrlstopb Enslin, geb. 1573 als Sohn des Conrad EnsUn nnd 
der Snsanna Glaser, deren mfitterlicber Ui gros8?ater Alexander Glaser 

sich in dem der Reformation orgebenen Aalen niedergelassen hatte; 
studirte Theologie, wurde Diaconus zu Urach 1599, zu Sindelfingon 
Morgen-Prediger und Dekan des Capitels zu Reutlingen KilO. auch 
Senior ond Superintendent. Er starb, allgemein beliebt als treueifriger 
Seelsorger namentlich während der Pestzeit, 12. Juni 1657, seines 
Alters im 83., seines Pbrramts im 58. Jahre. 

Gattinnen; I. Agwtlia Welf^ welcher Ehe 6 Kmder entsproesten ; 
II. Margaretha, Wittwe des Herzogl. Secretarius Martin Seidel. — 

Georg Emst Ensliu, geb. zu Ludwigsburg 30. Januar 1731, 
Pfarrer zu Wolfenhauaen, hinterliess mehrere Schriften. — 

Johann Balthasar Enslin, geb. als Sohu des Keichshofraths 
itetthaiar SmUh, war -Syndicns der Stadt Giengen nnd starb 1000 
mit Hfnisriaosnwg von • drei SOhnen, fon denei^ sich mehrere in 
kaiserttebsn Ktisgsditiistflii ansMiehnetsn. 

Bm FAnUkb WAcMiBtofglnh« BitBirtaab tniaili folgtnS« AMlfo (mm- 
Nm» KkUUm)t O«!. Bttt SSV. — Ctarl JWMi« niWflilBltMiWBith 154. — Hmtt, Ouitatel- 
Aäfoe. — J^ir. Fried., Vogt 446. - J-h . Exped.B»th 143; Factor 449; Gen Fa- «or 
SOS; XlrchenB-Director 141; Lsndach Eluuemer 558; SchalttaeiM 6a0; Stims« Verwalter 
IM. ~ ML Jtae., AuptoMiB SM. St«. -> «IMk /WA, 01.Pfl«ger m 9T8..— £«Mi)k. 
HMhtoontr 4Sa ~ JM. JIM., TttHhiSuuuto. 9S. — MHUkmm, Ctab. Baghn.Btth 2t. — 
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Eine alte Familie, weldier in der Perwm Qwrg Easieh's Ton 
Kaiser Karl 7. d. d. Augsburg 20. Augnet 1530 „von wegen der 
getreuen nnd nntxliehen Dienst, so Er Uns nnd dem Heiligen 

Reiche bissher offt williglich gethan hat und noch hinführ künflFtig- 
lich wohl thun mag" ein noch heuzutage im Besitze des Herrn Hof- 
domänenraths von Essich beÜQdlicher Wappenbhef verlieheu wurde. 

Jehann Georg Etigleli, aus einer oberOeterreicliieelimi Familie, 

deren Nachkommen über 100 Jahre lang die Vogteien zu Bulach 
und Wildbad inno hatten, abstammend, wurde den 22. Februar 1645 
geboren. Sein Vater, Johann tieorg E., geb. 1617, war Stadt- 
schreiber zu Vaihingen, hernach Amtaiclireiber zu Maulbronn und 
Stifter eines Stipendiima; die Mntter war Am ■arin^ dee Vogts 
an Maulbronn Amelm Binger Toehter; der Groesfater Jnaelb 
geb. 12. Jnni 1582, Bfligermeirter von Bnladi, TonnftUt L mit 
Aanay geb. E«rai II. mit Maria, Tochter dee Kellers in Wiidbeig 
Charg Fischer; der Urgrossvater Johann E., BürgormMster fon 
Bulach t 1601 ; die Urgrossmutter Elisabeth Catharine, geb. 
Schanber,* t 14., Febr. 1605; der Ürur-Grossvator Kartholomins 
E., Vogt von Bulach, f den 23. März 1584; der Ürur-Urgroas- 
vater Georg E., geb. 1490, Vegt von Bulach nnd WUdbad, er- 
hielt den oben erwftbnten Wappenbrief; die Umr-ürgnMBmntter 



* Eine »lUngetebene, noch heotraUge dnreli fl wiy Sekmmhtr , liiiwlldl 

M»ihHä«, geb. Fitchn-, vertrcteD« Calwer FamUie. 
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Saklaa» ein» Tochter des Vogti fon Gannetatt Conrad Fnüt,* 
welcher im Jahre 1515 den Henog ührieh der Regierung eotoetien 
wellte ond daher 1517 enthauptet warde; weitere AhnvftterHath« 
Esaleli in Bulach und Sebastian Essich, geh. 1460 , aas der Ober- 

Thr'iiach in Tyrol , welch letzterer mit Einschiuss seiner 5 Kinder 
(ein 6. kam nach) vom Pabst Alexander VI. und dem Cardinal 
Raymund einen Indoigenz -Brief d. a. 1502 erhalten hat. 

Johann Georg, der Erstgenannte, widmete sich dem Studium 
der Theologie, nagistrirte 1664, werde 1667 Unter-PrAoeptor im 
Kloster Blanbenren , hierauf Diaoonna sn Göppingen 1671, Ober^. 
Priteeptor an Blanbenren 1668, PAdagogareh sn Stuttgart 1688, 
in welcher Stelhmg er die jetzige Form dieees Oymnaainms schnf, 
anch bald darauf die Ernenn iing' zum Rector dieser Anstalt erhielt. 
Zuletzt zum Kath und desig-nirten Prälaten zu St. Georgen ernannt, 
starb er allgemein hocbgesrhätzt den C. October 1705 zu Stuttgart. 
Er schrieb die bekannte JBsMcÄ'eche, Ton Volg 1773 fortgeaetste, 
Weltgeschichte. 

Seine Ehegattin war snt 1671 AnnaMItha, Tochter des 
Bflrgermeisters von Blanbenren VeU Desehleri ans welcher Ehe fol- 
gende Kinder den Vater überlebten: 

1. Maria Juditha, vermählt mit dem Herrenalbischen Pfleger in 

Vaihingen, llcinrirh Andreas Lrissler. 
II. Johann Georg Essich, Uerzoglich Württembergischer Geheimer 
Secretär und Regierungsrath in Stuttgart. Dessen Sohn: 
Tietor Stephan Eeaieh,** geb. den 2. Märs 1709, Uofrath und 
Oberamtmann sn Besigheim, starb snr Zeit einer KAlte, welche 
der Ton 1709 gleich war, 21. Januar 1775. Ein Sohn dieaes 



* SiSi Mmmm #toHM (Vmtat, Vo^) genamii im Stock, BchwWwiw hi 

Higontwi. mll SUaabttk, einer geb. Edlen *m PtUnü^ Term&hlt; «Im mUmt 
TCoSIOT Agttta h<'irathotf> naohmAla den BfirKiM-m^intrr OaUuM Sehtreirl-kitriH. 

** Als seine TaufpAtiieu finden sich im Stuttgarter TaaTbacb verseictiuet : Ihro 
DwaUMeht An nofkmide BMm«. Die rmnrtmM» Wnn Ibfftoogla. IH» PrinaaMlii. 
Wna Amtm JwäUku fMdt, Beotorln. tu. Johanm AnM tMth, Vterer m Ofltfliieeii, 
B. MHmrtek Amdrm» LmmUr» Pfleger so Velliiiifeii. 
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Letzten»!, PhUipp Fri«»derieh JMOb £^ w«r im Jahre 1776 
PAurrer zu Heumaden. 

Ebenfalls hiehor gehört: 

Jacob EsHich, Bruder dos vorerwäbnton Prälaten, Kaiserlicher 
Notar, Herzoglich Württembergischer Rath und Üniversitäts-Secretär 
zu Tflbingen 1703, vermählt seit 23. Januar 1683 mit Maria fiffls. 
betha, einer Tochter des Special-Soperintendenten nnd Stadtpfarren 
zn Vaihingen an der Enz M. GMifiried Coehonty Sohn des Schwft* 
bischen Oeneral MQnz-Wardeins gK ichen Namens. 

Im Jahre 1692 war Essich gonöthigt, nach der unglücklichen 
Schlacht hf'i U» tishtMin die Fhicht zu ergreifen. Seine Gattin verlor 
1693 durch die Einäscherung Vaihingens ihr Haus daselbst. Sie 
selbst starb bei der Cieburt eines Töchterleins den U. Juli 1703. 

Ein Ton dem Gatten auf ihren Tod gemachtes Gedicht lautet: 

1. 

,,Ihr Entz-» und N«:car-FlÜ88,b uemmt meine Thraucn au 
Lasst Euren Bchlanken Lattff durch selbe sich vermehren ; 
Weil bei Euch rohen die, so loh nnn mon entbehrai 

Und deren Seelen seynd geraiaat die Himmele^Bahn. 

0 

2. 

Ach Entz: an deinem Strand seynd in das Grab gesenkt 
Ein Tochter,^ ach! drey Söhn,<i wo die VorElterne schlaffen, 



a. y»yhin(?en an dor Ent«, «tu» UaUleha Staat hu WSrlcnbMglMheii» blebMOv 

Grifüche BMldeni. 
Ik TAbingra am llsoeir, lualtaintffttflMt aad aadlMHaupt-SM^ 

timnib WflftcnilMiy. 

c. Za VByhingon f Moria JnmhitM d. IR. Fo1»rnar 1690. 

d. t Qt9rg GottMaä, 9. XarUi 1686. t J*>cob hra«l, 8. Sept 1691. t Jac»fc 
thmrtOt le. S«pt \m. 

». t J9tm Mmtmma, Maria Jaeebtma RalkftUn^, 1. Iwavaa 1M8. t Atu MäUrmm, 

Anfh^huui Rirtfff, VoRt ZU VaybitiRon , 1«. Fobruar 1640. fPlo OrVjnp »Inr 
Vor Kitern Vätterllcber Ltnl«, Vogt nml Bürgermelater , ruhen von Ungor 
Zelt Hl der Becs^tadt Bnleeta.) t Vetter Jäkam €tmr9 tMA, liMilbr<ni> 
Bleeber Aatpt-Schrpiber . iß. Jnni 1682. t Bchwihr-Vetlor M. Gottfried C«t~ 
hörnt, 8p«»rial-STip<>rint*>ndcnt und Stadt-Pfarrr tit V?»j-liInRpn, 9. April leSI. 
t Mutter Anna Marin E*»ichin, gebohrene Ritgeriu, 1. Uaji 1669. 
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Die Krieges Schrecken aach, die leider! Uns l»etraffen, 
Hiniuüiinai einen Soho,' den gleiohfall» Ck>U geaohenki. 

3. 

Dar Mosen Neooir^ts hUlt, neben Einem Sohn, c 
Zwej Töchtern ^ eingesenckt. Ach! nun muss ieh beklagen 

Mein Hertz ! mein Ander Ich ! i das zu Grab wir getragen ! 
Wie? EUem? Töchtern? Sohn? wie Harte? flieht Ihr davon! 

Doefa leben noeh vier Zweig, ^ eo lang et Gott gefiUPt; 
nun leben, sterben wir,i £r hat es Alles geben, 
Er nenimt es wider hin, nnd «chenckt das ewig Leben 

Uns aDen, Er ist Herr,» Ihm alles heimgestellt I » 

. An dem £ntz- und Neocar Strand laydmüthig 
anffgerichtet von dem Hersbetrübten Wittwer. — 

Mi. Getfitek Biiieli venmglflcfcte und ertrank als LienteDant 
des Infhnterie-BegimetttB Württemberg Nr. 56, das häufig auch das 

Indischo oder Caper Subsidieii-Uogiment genannt wird, 1701 bei der 
Uebersrliiffang des Kegiments vom Cap der guten UofTnung nach 
Batavia auf dem Schiff Schlotterhofen. 

Mehrere Grabmnle and Epitaphien der Easich'achen Familie 
finden sich noch heutzutage, als: 

Bin Sarihohmäus £!Mioh*scher Grabstein, in der Kirche zu 
Bulach TOT dem Altar liegend, bitgreift das Essieh^Bol» Wappen nnd 
trfigi folgende Umschrift: 

f. Za Orowen*Bottw«r, wohin nach nnglnckUohcr Oetishelmer Schlacht die 
Vhidit eher daa Neaear ganonunen wnida. t Amm^inu», 9. Oelobav 1SB9. 

g. an TtMiiSMi, t JIMrMb» «. HuMI ITSS. 

h. t f^nphia yfay Mmri, 29. llofatnbor ]98e. f Ammfmn waolga Salt vor der 
Mcd. Hauer üi der Oehnit 9. Juli 170». 

i t tJxor Jfarte E Hm ht l ka M$»UMm, gabr CMkaraMa, ImM naah dar Oebmri. 

0. JoU. 171» 6 hör. nMt 
k. \t'>rin FJis thrthn, S., CktUthma JfiMVorwMa Jl. Jäkmmm Jm»Mmm 8» Jmcpt 

David Ksaich. 
L BBaa. & I« 8. 
a. Job. e. L t. si. 
n. Vmim SO t. &. 
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Anno Dni. 1584 den 23. Martii starb der Ehrenhaßft und fürnehm 
Bat'tholomaeus Eaaich, Vogt zu Bulach 10 .Jahr, dessen Leichnam 
hie begraben der Mhlioheii Aufentehung warttet. O. 11 V. — 

Der Hans Essicft schB Grabstein in dersslben Kirche lautet: 

Anno Dnj. 1601 den 18 Tag Novembris starb .... Ehrsam und 
£rbar üans Kssich , zum Zcnendon mahl Bürgermeister in Bulach. 
Stiftet den Armen dieser Kirchen 40 Gulden. 
Ein weiteres Grabmal: 
Anno Domini 1605 uff den 14. Tag Februarii ist in Christo 
seliß-iich entschlaffen die Ehrn- und Tugendreiche Fraw E2isabetha 
Srhduberiny des Ehrehafflen und fürnehmeu llanss K-^sich 
allhier zu Bulach Eheliche Hausiraw, deren Gott durch 
Christum eine fröhliche Auferstehung verleihen wolle. Amen. 

Der an der Kirchhofenuuier daselbst anfgerichtete Grabstein de« 
Blirgermoifken Jacob Eagich trflgt folgende Inschrift: 

BAa. u. 

Unser Keiner lebt ihm selber, Unser Keiner stirbt ihm selber. 

Sodann unter dem ausgehauenen J^Jssich' sehen Wappen: 

Als man Tausend Sechshundert Jalir 

Und dreissig zehlen that fürwar. 
Auf den Siebon Septembris tag 

Zu Bulach starb mit grosser Klag, 
Der Ehrnvöst vorgeächte Herr 

Jacob Essich Bürgermeister. 
Der schiäfft allhier in sanfftcr Iluh 

Biss komt der jüngste Tag herzu. 
In erster Ehe lebt nngefüir 

Mit Jma KSrnin* Zehen Mr, 

* Ilir Onbsteln Uegt im Chor in der Kirche dMclbst. Die Wappen der Familie 
Aiint «ad Kmm ttad auf d«m Btaliie neben einander angebracht üebtr deoaelben 
■ teh sB IblgaaSe ^prtohe: 

MLsbcn wir m Lohpn wir dem Herrn, sterben wir etc. etc. Rom. 14. 

Herr nun laeaat da . . . n. •. w. bis: VoUu Israeli" 
Vntot flsmiaibwi bsAndsk sieh nauMtmU Volüi: 

Mdm S. tag Matk Aa 1S14 atarb dto mni> and Tosendaame Vrm 

^MW, Horrn Jnruh f'jnirh'n Eheliche TTatinfraw, Ihrrn HerkOamMM 
•Im Kiirme, weldier Qott am Jängaten Tag eine fröhliche 
UflimkMidaMa gnidig vwrIallMB mtäHm. hmam,'* 
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Nenn Kinder Er mit Ihr bekam 

Dia der Tod biM an Zwqr lunnani, 
Hit Maria Fi$ehtrin sww 

Hai ar galabt fvoU Saduahn Jabr, 
Acht Kinder aocdi ganangat fray 

MH Uir, ao laban Wa ao äjnj, 
Gott w51Ie Ihn am jfingsten Tag 

Mit Weib und Kindern ohne Klag 
Auffwecken, und mit Frewden geben 

Die Seaiigkeith and dwiga Leben. 
Amen. 

RbeDfalla dieser Familie gehört an: 

Cftrl OwteT Albart tob Eeslehygeb. 27. September 1811, als 
Sohn des Obertribiiiuüratbs Carl Äug, Essich, Hof-DomäDenraih 
a. D., Mitglied der LandesgeetOts-KomiidssioD , Bitter des Krön- 

Ordens mit Krone. 

»iattiiinen: I. seit 24. Mai 1846 Emma, geb. Dietrich. Tochter 
des Oborsts von Dietrich ; II. seit 7. Ort. 1858 Louise JaUe^ Tocliter 
des Begierungsraths von Abel. Kinder: 

1) LiM, geb. 1. Joui 1856. 

2) Marie Tbmse Jilt«, geb. 15. Juli 1859. 

3) Anna WDheintaa, geb. 31. MSri 18G2, f 10. Nov. 1872. 



Dm Förstllch Wörttetnb«rgiBche IHMttlrach entliält folgende höhere Beamte 
de* Namena FiMirh (fjtsig): Atran., Amhttnann 471; Cl.IMlegür ;i'i3 ; VoKt •l;{9. -- Bartlim, 
Vogt 406 ; Frid. Joe. J^pcd.iUtli 1«T; TatelariUth «JS; Vogt iOÜ. — Georg, Vogt 009; 
■MteBbaaiMs'Raih IM. — Anw Omn*.» Syndle. 881. -> JImw thtrf, AmMMlhfilber SIS. 

— Joe., AmbtnwnD 292 — J"h., Pacda^oRarcha 6G2. — Joh. Conr., Cl-Sohaffner 2»ü; Vogt 
442. — Joh. örory, Abt ;W5 ; Orb. Sccrotar. Gel. O.lUth 64; ().B.a«or«tAr. 71. — 

VUlur SUpkan, OelatL Verwalter 3H1; Keller 277. 49«; Vogt »841. 381. 



O M V ff U g aB if g ii. Blograpbiflch-aeDekloffiacbe Blätter ete. 
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Etzel, 



Eberhifd toi Btiel, geb. den 15. December 1784 als Sohn 
desJoluuui Eberhard Siely HeriogUehWflrttfiiiibMrgiBcbenBaiimeifttsra 
und Laodbftii-CoiitrotoQr in Stuttgart, (von welcb* Letiterera «m 

Notiz sagt: »baut die borühmte Brüke von Blochingcn; hat Aufträge 
nach Engelland«) und der Maria Magdalena, geb. Bohnenberger , 
Königl. Württemberg. Oberbaurath, zeichnete sich besonders als 
trefflicher Techniker ans. Ihm verdankt Württemberg sein ausgezeich- 
netes Strawennels, weasbalb ihm auch im Jahre 1842 sn ewigem 
Angedenken das auf der neuen Wdnsteige, die ebenfalls von ihm 
entworfen and unter seiner Leitung gebaut wnrde, befindliche Denkmal 
erriebtet ward. Dasselbe trägt aof der Vorderseite folgende Insehrift: 



Ktzel starb allgemein hochgeschätzt 30. NuvembiT 1840. ^ 

Noch grosseren nnd weiter Torbreiteten Bof erwarb sich sein Sohn: 

Knrl von Etzel , General -Direktor der K. K. Oesterreichischen 
Sfldbahn in Wien, Königlich Warttembergiacher Oberbanrath» Jtitter 



Auf der UQckseite dagegen: 



KÖNIQL. WÜBTTBHBEB6. 



D. 0. D. WORT. 
KRONE. 



OBERBAUEATH 
F. ETZEL, 

COMTHÜR 



DEM 



. DEM 
TBEFFLICHEN 

GEWEIHT 
VON SEINEN 

FACHGENOSSBN 

UND 
VEßEHKEiiN 
1842. 
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des ESnigrlich Wftrttembergischen EronordeBs, Eommentfanr n. Cl. des 
Königlich Württembergischen Friedricbsordeiis, Coinmandeur des Kaiserl. 
RcMsischeii 8t. Anneuordens 2. Cl., Ritter des Kaiserl. Oesterreichischeii 
Ordens der eisernen Krone, des Grossherzoglich Badischen Ordens vom 
2ahi'mgBr Löwen, Commandenr des Kaiserlich Mexikauischsn Gua* 
ddnpoordew. Geboren dsn 6. Jasiur 1812 in fieübroiui, wurde 
tr sehen frohe Ton seinem Tatsr siim Stodhim der Theologie be* 
•tnnmt; allein des Beispiel des Leliteren wirkte schon in den Jugend- 
jehnn bsetimmend anf ihn ein, indem es eine entsehiedone Hin* 
oeigung za den technischen FSehern bei dem Knaben hervorrief, welche 
jedoch vom Vator keineswej<s begünstigt wurde. Nachdem er den 
Gymnasialkurs in dem Gymnasium zu Stuttgart und im Seminare zu 
Blaubeuren, nicht ohne seinen Lleblingsfächern in- und ausserhalb 
^er Lernzeit besondere Pflege zuzuwenden, absolvirt hatte, erklärte 
er den benmmten Entsehloss, sieh dem technischen Fache widmen 
a wollen, nnd sein Vater widenrtarebie nnn nicht l&nger. Den 
hii dahin getriebenMi grflndliciien hnmanistisclmi Studien verdankte 
seine Torzfigliche allgemeine Mdnng, durch welche er sich 
W vielen seiner Berufsgenossen so vortheilhaft ansieichnete. Unter 
I^itong seines Vaters, sowie der Architekten Prof. Heigelin, Hof- 
baumeister Prof. V. Thouret und des Oberbaurathes Fischer betrieb 
Etzel mit regem Eifer seine technischen Studien und insbesondere das 
der Architektur. Zu weiterer praktischer Ausbildung begab er sich 

1836 nach Paris, war daselbst unter Ck^pepran^a Leitung bei dem 
Bstt der Eteibalin nach St Qermain in der Architektur-Abtheüung 
der Banleitnng thfitig und fimd hier Gelegenheit durch ein Project 
fitr die Brflcke über die Seine bei Asniöres die besondere Aufmerksam- 
keit Clapeyrons auf sich zu ziehen. Es ward nicht nur sein Ent- 
wurf denen der übrigen Ingenieurs vorgezogen, es wurde ihm auch 
die Ausfflhmng der Brücke anvertraut. Gleichzeitig wurde Etgel in 
das Kainnet des bauleitenden Ingenieurs aufgenommon und so in 
das Gauss des Bisenbabnbanes eingefthrt. Im Winter von 1836 auf 

1837 unternahm EtMd eine Studienreise nach Englandi nach deren 
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Beeodignog er als IngenMor I. GlasBe siim Bau der VenMuIler Babn» 
live gavehe, tibortrat Id jener Znt eehrieb er eein ersfoB Werk 

Aber die Erdarbeiten, das in Paris in franz(ysiscber Spnusbe erschien. 
Nachdem er 1838 ins Vaterland zurückgekehrt war, suchte man ihn 
vergebens für den Staatsdienst zu gewinnen. 1839 führten ihn 
seine mit dem verstorbenen Architekten Förster angeknüpften Ver- 
bindungen nach Wien und er führte dort Anfangs in Verbittdnng 
mit leftiterem, epitw allein, ▼enohiedene Hoebbaaten ans, als s. B.: 
das Biron Bneira^sche Hans in der Weibbniggasse, den DiaDabad* 
saal, das Hfliel Waadl etc. 

1843, hn Alter Ton 31 Jahren, trat EUel naeh vielfiMh 
vorausgegangenen Verbandlnngen als Oberbanrath in den württem- 
bergischen Staatsdienst, in welcher Eigenschaft er das Eisenbahnnetz 
für Württemberg selbstständig entwarf, auch dasselbe als Uegierung^- 
Commissär in der Kammer vertrat. Der Icühne und grossartige 
Viadoct über die Enz bei Bietigheim ist sein Werk. 1852 folgte 
«r einem finfo der sehweiserisehen Centralbahngesellsehaft nach Basel 
als oberster Leiter der von dieser Qesellsdiaft aasrafUhrenden Bauten, 
wobei ihm bor den so schwierigen TerrainverhUtnissen in der Sehweit 
hanptsiehlich sein Tortreiniehes Gesehidr im Tradren sn Statten kam. 
Die Brücke über die Sill in St. Gallen, Aarobrücken bei Ölten nnd 
Bern und das Hankgebände in Basel fährte er aus. Die verdiente 
Anerkennung fand sein damals veröffentlichtes Werk »Brücken- und 
Tiialübergänge der schweizerischen Centr&lbahn«. Nach LOsang 
sehier Aufgabe in der Schweiz trat er, einem an ihn von Wien aas 
ergangenen Bnfe folgend, bei der nengebildeteii Kaiser^Frans-Josef- 
Orientbahngesellschaft als Direetor ein. Die Qeoellschaft Tereinigte 
sich in der Folge mit der nengebildeten SQdbahngeeellsehaft nnd 
EM erhielt als Bandlreetor der venen GeseHsdiaft ebenfhlls die 
Leitung des Biindieuste.s und zwar in dem nichtitalienischen Theile 
des grossen gesellschaftliclien Netzes zugethoilt. 

Die Linien Ofen^Tragerbabubof, Alba- Uj-Szöny, SteinbrQcl[- 
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Sissek and Agram • Karlstadt, Marburg -Villach, Oedenbarg - Kanizsa, 
ferner der Umbau der Stationen und der meisten Brücken Wien-Triest 
worden nnter feiner Leitung theils nen gebaat, theUe vollendet. 

EfMfi widmete sidi in herromgender Wte Utenurncher Th&- 
tigkeii, melirere anigeieieluiete Werke legen da?on Zengnias ab. 

Mit dem damaligen Oberbanrathe, späteren Prlsidenten, v. Klein 
m Stuttgart redigirte er (seit 1. Januar 1844) die in Stuttgart 
erschienene Eisenbahnzeitung. Scharfe Beobachtungsgabe, Sinn für 
systematische Ordnung in allem und jedem, schnelles und zutreffendes 
Urtheil, Energie ond Beharrlichkeit im Wollen waren die ihn cbarak- 
tertnrenden geistigen Eigenaobafken. Dabei hatte EUel ein reiche« 
and wttchee Oemfltb, das er nnr nach echwftbischer Art unter einer 
kalten Änsienseite so ▼erateekan liebte. EiMd war bei seiner Art, 
piannriMg md grilndlleh Torsugehen, Entschlösse mit Schnelligkeit 
ond Bntschiedenbeit zo fassen und sieb doreb Kleinigkeiten nicht 
beirren zu lassen, ein ausgezeichneter Organisator und Administrator, 
dabei besass er eine wahrhaft ausserordentliche Arbeitskraft. Viele 
seiner IJeeu wurden in schlaflosen nächtlichen Stunden verarbeitet und 
«ffschienen am Tage als zur Niederschrift fertige Projekte. Auch wenn 
er nnbesch&ftjgt schien, arbeitete sein reger Geist onaofhaltsam fort 

F»r8onen, welche das innere Leben Etgd'a nicht kannten, 
mnssten ihn hinfig fttr terstrent und wortkarg halten, weil es nicht 
srnne Art war, sioh dorch eine onbedeotende ünterhaltong fon den 
eigenen Gedanken abbringen zn lassen. Er sprach flberbaopt nicht 
yiel, aber wenn er sprach,, so war es von JJedeutung, so wusste er 
dem Gespräche eine entscheidende Wendung zu geben. Eted steckte 
sich seine Ziele hoch und ging mit unbeugsamer Energie darauf los. 
Untugeordnete Dinge und Formsachen beachtete er vielleicht oft 
weniger als klag war, nnd so fehlte es ihm nicht an Conflicten mit 
solchen, denen dsrartiges Beiwerk Hanptsaehe ist Die ihm an- 
▼ertraoten Interessen wahrte Efßd mit strengster Gewissenhaftigkeit. 
Eine grosse athletische Gestalt nnd ein seh()ner ansdmcksfoller Kopf 
zeichneten seine äussere Erscheinung aus. 



Die Vollendung seines grössten und liebsten Werkes, des 
Brenner - üeberganges , das er wohl selbst als Schliissstein seines 
Wirkens im praktischen Eisenbahndienste ansah, sollte er nicht er- 
leben. Immerbin wird diese erste Eisenbahn über die Centralalpen 
ato EkkSs Werk za betrübten sein. Rr eotwarf das Detailproject» 
leitete den Bau ein. Die ihn in Ende geftthrt, waren von ihm ge- 
bildety arbeiteten in seinem Geiste fort. 

Den 2. Vai 1865 Terschied imterwegs anf Stetion Kem- 
meibach in Folge eines Schlaganfalls, der ihn am 18. November des 
Jahres zuvor in Wien getroffen hatte. 

Mit ihm ist einer der ansgezeichneteten und tüchtigsten 
Eisenbahntechniker dahingegangen. 

Die »Wiener Zeitnng«, der wir die meisten dieser Notiien 
entnommen, mft ihm am Schlüsse des Artikels folgende anerkennende 
Worte nach: 

*ISM ist todtl Ja, Etet^ war ein ganzer Hann, ein seltener 
Mann. Sein Andenken wird bestehen bei allen, die grosse Eigen- 
schaften und grosse Leistungen neidlos anzuerkennen vermögen.« 

Seine Gattin Marie, Tochter des Königlich Württembergischen 
Staatsministors v. Gaerttner, geb. 2. Juli 1828, folgte ihm 1871 
den 23. Jnni im Tode. Von seinen Kindern wurde eine Tochter: 

dam, geb. 1848, die Gattin des KOniglioh Württembergischen 
Oborstenenatfas nnd Betollmächtigten snm Bandesrath BMädph «o» 
Jfoser; ein Sehn dagegen: 

Karl, geb. ist Seconde-Lientenant im Dragoner-Regiment KOmgin 
Olga (1. Wflrttembergisches) Nr. 25. 

Du FSiirtliah WftftlvBteiilMb» DtonertmAh talliill fDlsenS« Mbm Bcnato 
SM MuneiM JBmI OWp.* WettL Wewfcfcmrirtwr MS. — F«ft, StaMiobreilMr tlS; yo^ 
40T. - 9M»^ Abt SM; AnMtdmtbtr MO; Togt 89T. 4T8. 



Eysengrein 



„DieiM Eysengrein' oder hengreynitdu Getdhlaclit iit eine 
^unHe Familie seeondiim Crotiiim in AnnaUbus Soerieis, welche 
„von Kaiser Carttto V, Anno 1641 geadelt worden. Anno 870 
,»wsre ein iM tng r imu Bisohoff in Begeneboig. Ao. 1160—80 wäre 
y,ein anderer Abbat OUenb^rmim, Sie waren der Ffrli^grafen und 
„Grafen von Wfirttemberg von Haoa ani beetellte Diener mit 3 
^Pferden. 

„Sie hatten die beede ilöfe Gros- und Klein-Glattltaoh tohon 
„vor viertebalbhandert Jahren her als eigen beaeaaen.** 

Ale bekannter Stammvater dieser Familie gilt: 
Martin EiHen^reln I., Besitzer der Höfe Gross- und Klein- 
Glattbacli. Derselbe wurde zwisclien 1410 1420 nebst seinem Sohne 
Martin II. von zwei Raub-Edelleuten v. Heslimschwerdl und JiosenOcrg 
von seinem Hofe Glattbach entführt und auf dem Raabschlosse Drachen- 
fei« lang» Zeit verborgen gehalten. Der Sohn rettete sich durch 
einen liolien Sphmg, entdeckte die Gefongensehaft aeinee Vaters und 
klagtet dies&Us bei Kaiser Friedrich III. Dieser versprach ihm 
twar Hfllfe, starb jedoch darfiber und der alte Eysengrein, als ein 
bekannter reicher Herr, kaufte sich endlich mit vielem Golde los 
und starb bald darauf. Von 18 Kindern sind alle sammt ihren 
Kindern ohne weitere Desceudenz gestorben, ausser dem Sohne: 

Martin Eysengrein III. Dieser war am Hofe des Herzogs 
Eberhard im Bark sehr bliebt, welcher l^tstere auch selbst dessen 
Begrftbnisse in TQbingen beiwohnte ; er wurde in der BarfBsseikirche 
btgraben, ans welcher spitsr das Oollegium tUustre und in diesem 
Jahrhunderte das Wilhehnstift geworden ist 
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Seine Gattin war Igaee T«n MMtm. (Lottls) ans Braehml, 
deren Mütter ans dem van ZeiUer*Bßlim Geschledite war. SOhne: 

I. Johann, in Wien verlieirathet, scUeiut ohne luäuiilicUe Nach- 
kommenschaft gestorben zu sein. 
IL Martin IT., t 13. October 1531, Pfleger unserer lieben 
Franenkirche in Berg 1528^ nachher Bürgermeister in Stutt- 
gart, vermählt eeit 1504 mit lyaUie SeJuiell. Von deren 
11 Kindern aand 8 in die EÜie gekommen, ninüieh 6 TOehier 
nnd 2 Sohne, nnd. iwar : 

1) Anna Eli^abetha, geb. an St. Ottmarsabend 1505, f 24. 
August 1556 zu Wien. Sie war verniählt mit Jacob 
JotMS Freihrr von Montforf zu Tribury und Ncuhanj, 
Kaiserlichem Kanzler, früher Profeaeor der hebräischen und 
griechischen Sprache zu Tübingen, welcher den 28. December 
1558 aof der Beiee nach Aogsbnrg anf den Beichstag so 
AbeikUberg kinderloe gestorben nnd in Ingolstadt begraben 
ist. Seine Eltern waren: Leonhard Jonas von Xonlfofi 
in FMdMrch nnd Clara Bimgor. 

2) Aprathe, f^ph. am j^'iiteii Tag post nativitatis Mariae 1500, 
Termähit I. mit Joh. Heinrich Gaisberg; U. mit dem Siadt- 
scbreiber in Weil d. Stadt Gabriel Lus, 

Kinder I. Ehe : 

a) Katharfauiy Term. mit dem Jnr. Gand. in OOnsbnrg, auch 

Kaiserlichen Vice-Kanzler Joh. Ulrich Zasius. 

b) Anna, vorm. mit Wilhdm von lirllcnstrnss in Omfind. 

c) Ursula, Venn, mit Christof von GoUher o^vt Umgelder 
za Triasenhaosen. 

Kind II. Ehe: 

Agatha, vermählt mit dem 1582 von Kaiser Budolf II. 
in den Keiclisadelstand erhobenen Geheimen lieginuuiUs- 
rath Melchior Jäger von (iärtringeu, zu Höpfigheim, auf 
Kbersburg und Jägersbuig. 
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3) Apics, geb. 27. December 1515, f 18. Februar 1539, 
vermählt mit Sebastian König. 

4) Katharina, geb. am gateii Tag nach der Stuttgarter Kirch- 
weihe 1518, t 17. December 1588, vermählt 1. mit Stefan 
Burkhardt, f 1541; IL mit dem Wfirttembergischen Geh. 
Batb Johann Knoderer, f 26. Jodi 1565, 80 Jahre alt 

5) Barten, g»b. am Ißttwoch post cniels 1520, f 12. No- 
vemBer 1557, verin. mit dem ersten Laiubehaftaeiniiehmer 
ui Stottgart VeU Ziegler. 

6) Margaretha, geb. am guten Tag vor Simon und .ludä 
(27. Okt.) 1523, t 21. August 1570, verm. mit Ulrich 
Bctz von BetgekJt, 

7) Jacob, geb. ^4au t 10. September 1568,- war 30 
Jahre lang Leser beim Kammergericht in Speyer mid wnrde 
mit «einem Bmder Martin 1541 geadelt. Seine Oattin 
war Ellaabetlui FSrderer rem Blehtenfels. 

In den alten Tabinger Qenealogieen stehen folgende 
Kinder der Letztgenannten: 

a) Margaretha, vermählt mit dem Mainz'schen Kanzler 

Jacob Faber. 

b) Barbara, verm. mit Jacob {Andreas) von Bürkh {BrUüi^t 
teterreichischem Adeligen und Kaiserlichem Hofdiener. 

e) Wilkelmy genannt Fürderer von Biektenfds, ?frm. mit 
Barbara FIrliolMr (Fbihalaer), f 21. Sept. 1567, 
begraben im Kloster Beinbeim bei Ingolstadt 

d) Johann Jaeob Ton Biehtenfels, — (es scheint, die mftnn- 
lichen Nachkommen haben alle der Mutter Namen an- 
genommen), — Kaiserlicher Kanzler zu Prag, Kammer- 
gerichts-Assessor in Speyer, dann Uoichshofrath und Re- 
ferendarins, f 2. December 1597, Tormählt mit Anna 
Chnober tsu Oraeben ans Batem. 

8) Kaitln ByeeagrelBy geb. 29. Sept 1507, Bflrgermeistfr, 
dann StiftB-Yerwalter in Stuttgart. Vermfihlt I. mit Anna, 
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geb. Klemer; TT. mit Marie, Tochter des Kammerraths 
Moser in Stuttgart; III. mit Katharina, geb. Gaisberg; 
IV. mit Veronika Berler aus Dinkelsbühl. Kinder: 
I. Agalliay geb. 27. Januar 1532 ; vermählt I. mit dem Bürger' 
meistar in Wimpfen Jacob Hang; II. mit dem Jnr. Dr., aneb 
Bstb und DeataebordMumeister in Neckarmlm Theodor AmL 
IL Dorathee» TtniUUilt 27. August 1558 mit d«m SUftmrwaltar 
in Stattgart M. SXtuku Wagner m Schwieberdingen. 

III. Anna, geb. 7. Mftn 1539, vennfthlt mit Veit VmetibacK 
Schulmeister in Schwieberdingen. 

IV. Christine, gob. 25. Mai 1542, vermählt mit dem Kaiserlidben 
Controieur, Zahl- und Rentmeister Jacob von Gaisberg. 

Y. Marie Jacobiue, geb. 29. November 1544, verm. I. mit Jacob 
Feeder, Secratftr, Sobn des Johamea Feetior, Kanilera; II. 
mit dem GewOlbe-yerwilter in Stottgart Wolfgang Oaae, 
Tl. AnaU6| geb. 13. Deoember 1545, vermählt mit dem Bent- 
kammer-Bath Jeh. UippMm Dreher , Sohn des Dr. Jeh, 
Dreher in Speyer. 
VII. Hcatrlx, geb. 20. Januar 1556, vorm. mit Philipp Plezger, 
Kanzleibeamten, Sohn des Wolfgang Plezgcr in Speyer. 
VIll. Martin Eysengreln, geb. 28. November 1535, bezog 1549 
nerst die Uniferait&t Tflbingen, hierauf im Jahr 1553 die 
Universität Ingolstadt als Stndirender der Becbtsgelehrtheit, 
inletst die üniTersität Wien, wo er 1554 die philosophische 
Hagisterwflrde erlangte nnd bereits 1555 Frolbssor oratoriae, 
später Professor der Physik wurde. Nachdem er aaf Andringen 
dee Kaiserlichen Vicekanzlers lacch Jonas, der an eine 
Schwester seines Vaters verheirathet war, die katholische Con- 
fession angenommeu hatte und in den geistlichen Stand einge- 
treten war, wurde er 1559 Canonicns ad S. Stephannm in Wien 
nnd 1560 Procancellarins der Universität, sowie mit einem 
Kürehenamte betrani 1562 kam er hierauf als Professor der 
Theologie nach Ingolstadt, wo er noch im gleichen Jahrs inm 
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Kector erwählt und 156l{ nach einander Baccalaur^ Licent. 
der Theologie, Bath das Üenogs MbrwM von Bayern und 
Probet IQ Hosabnig wurde. 

Ab er 1564 zum sweiten Ible Beotor wnrde, war er 
«MBerdem noch FrotonotariiiB und Com. Palatin. ApoikoL 1571 
wurde er Dr. Theol., forlier sdion war «r Canonieos ecoleeiae 
Pataviensis geworden. Endlich wiirdo er Probst der Kathedral- 
kirche zu Passau und der CoUegiatkirche zu Alt-Oottingen, wie 
auch Vice-Kanzler und Superintendent der hohen Schule za 
Ingolstadt. Eyamgrein stiftete ein Stipendium für seine Ver- 
wandten; wo aber dieses verwaltet wird, ist nieht angegeben. 

Br starb i. Hai 1578 in dem Alter von 43 Jahren. 
DL BaltluHar I^B«nfreln, geb. 24. Not. 1547, Dr., Oberraib, 
KirehenraibB-Direetor in Stuttgart, erhielt nebst dem Oberrath 
Dr. JaeaA) Haug den Auftrag, die Revision des Landrechts zu 
bearbeiten. Es sollte übrigens nicht ein ganz neues Landrecht 
entworfen, sondern nur ,,an Orten, wo das bisherige wider- 
wärtig oder unlauter oder etwa unvollkommen oder auch der 
Billiglrait ungemäss» solchen lOngeln durch Deolarationes, oor- 
reetiones oder additiones et seeundum normam aequitatiB ge- 
branehte Moderationen abgoholftn werden.^' 

Das Hauptgewicht .wurde dabei immer auf das Erbrecht 
gelegt Kijsengreim war ein rascher und eifriger Arbeiter, der 
namentlich nach dem Tode Herzogs Friedrich I. unter dessen 
Nachfolger Friedrich II, grossen fiinflnss erlaugte. Er starb 
13. Januar 1(3 11. 

Seine Gattinnen waren: I. Snsaui% Tochter des Kanzlers 
Jacob Andrei; II. mit Anna Zangmelster. Kinder: 

1) Anna Maria, verm. mit dem Med. Pnihssor sn Tttbingen, 
Sebastkm Jfow, Sohn dos Bfirgermeisters Joham Slots 
in Mflnsingen. 

2) Veronika, verm. mit dorn B^ürstlichen Rath Conrad Reiser ^ 
Sohn des Maihäus Heiser in Lauingen. 
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3) Johann Balthanar, t 4. Juli 1631, Heraoglich Württem- 
bergischer Kammerrath, verm. mit Justine, Tochter des 
Bfirgermeisters in Markgröningen Johann Vlmpd. Kinder: 

a) Auia Jutina, geb. 3. Juli 1605, verm. mit dem Batii 
nnd Togte in Markgröningen Johatm (kmrad Jooss, 

b) Jekanna, verm. mit dem Oberrath^Seeret&r Antm RösOer» 

c) Johann Mnrtfai Ey sengrein, geb. 11. KoTember 1619, 
t 26. Min 1690, Herzoglich WUrttembergieelier Ober- 
rath, verni. I. mit Anna Margaretha, geb. Thill; IL mit 
Anna Margaretha, ^eb. Speidel; III. mit Anna Barbara, 
Wittwp des Capitäns in Hohen-Ncuffen Michael de Bullt. 

4} Johann Martin, geb. 8. Febr. 1581, Bebenhäaser Pfleger 
in Esslingen, Term. mit Barbara, Tochter dee Wfkrttom- 
bergiaehen Eloeter Denkendorflaehen Pflegera Conrad Seliloas- 
borg nnd der Säbine, Tochter des Qeheimen Batha von 
Memmingen, Georg Besserer Ton Bwaaratetn* 

5) Tobias, geb. 2. Juli 1584, Med. Dr. in TQbingen, verm. 
mit Barbara, geb. Scliaupp. 
X. Reinhard Eysengrein, geb. G. November 15o0, t 4. Januar 

1585. Bürgermeister in Stuttgart, verm. mit Marie, geb. 

Danr. Er hinterliess nur 1 Tochter Namens Mario, welche 

aicb oratmala 3. October 1592 mit dem Kammergerichta- 

AdTokaten Jacob QriMberger, mm sweiteomalo mit Dr. SehHU' 

bolk ▼ermfthlto. 

XI. Joliannos Eysengrein, geb. 15. Deiember 1553, t 1608, 
Knrltaierischer Rath und Probst des Stifts Straubiugen und 
Domherr zu Pas.sau. 

XII. Caspar, geb. ^. .Januar 1501», Kurbaituisohcr Rath zu Zag- 
8tall und Pfleger zu Vichthaach, verm. mit Katharina, Tochter 
des F&rstlich Baieriacben Raths und Leibmediena Johann 
Hemrieh Mlnalngor. 

Xill. LnluMy geb. 6. Januar 1566, aoll jung gestorben sein. 

PaH PöntUrh WürttemlNffgtadie Dienerbuch enthllt folgende höher'- Tfamio 
de« Namens Ei»tngreiH { KtfutngrtM : Balth., (kl. Hofger üeyHitzer 78; Gel. O Uath 5'J; 
KircbenB.DireGtor 141 — Uan* Hart.» Cl l'üeger 2C2. - Hart., BtifftaVerwalttcr bH. 
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F a b e r. 

SebMttea Paber, Dr. der Beehte, nftehster StemmTater yer- 

schiedener noch hentzutage in Württemberg blfilieiuien Zweige, dessen 
Nachkommen dem Staat und der Kirche viele verdienstvolle Mriiiner 
geliefert, ist geb. den 16. November 1 564 zu Prodfoldeu im elie- 
maligen Kurfürstenthum Mainz, als Sohn des Kurmainz'schen Keller's 
daselbst Sebastian Faber (Sebmld), J* U. Dr., und der Jostina, eiiii^r 
Tocbter des Walther ?•» Herbem, Rbeingr&flichen Batbs zn Kirn- 
borg, nod als Enkel des Grftflicb Nassaniseben Pflegers in Mayen- 
borg, Jvstas Faber, verm. mit CSiristiiia, einer gebomen Ton Keller, 

SdfosiUm besuchte bis ins 9. Jahr die Sehnle seiner Vater- 
stadt, worauf er von seinen Eltern wegen dos Papisuius in die 
evangelische Schule nach Wertheini geschickt wurde. Im Jahre 1580 
kam er in das Pädagogium in Marburg und begab sich von da aus 
1583 auf die Hochschule nach Heidelberg, 1584 aber nach Witten- 
belg. 1588 trat er eine Heise nach Italien an, ?on welcher larAck- 
gekehrt er die UniYersitftt Basel bezog, wo er anoh 1591 doctorirte. 
In der Folge ernannten ihn die Orafen yon Mandelslohe and Qriechingen 
tarn Batb nnd 1601 berief ihn die Stadt Regensborg zn ihrem Syn- 
diens. 1606 wnrde er von Herzog Friäeriek Ton Wflrttemberg- 
Mörapelgard als Geheimer Rath und Vice-Canzler in Tübingen ange- 
stellt, in welcher Eigenschaft er von diesem seinem Herzoge oftmals 
in kaiserlichen Commissionen verschickt wurde, und als Gesandter 
ferscliiedenen Reichstagen beiztiwohnen hatte. 

Faber starb lß24 den 2. December ond mht in der Stott- 



Digitized by Google 



— 190 — 

gartor Stiftokirohe, wo ihm rechts nehen dem westlidieii Portal 
folgendes Epitapiiiom errichtet wurde: 

Sacram memoriae Nobilis ac inagui Icti Dni Sebastiani Fabri, 
qoi com serenissimo Dace Wirtembergico a oonsiliis secretioribns 
et procanceUarü muMre strenne fonotiis cflset, asmo confectns animam 
Deo reddidft Vd. Die Deeemb. Ann. DnL MDGXXIV. Aetat Tero. LX. 

Seine Gattin war seit Michaelis 1598 Cordula, des Kaiserlichen 
$ Kamraergerichts-Advocaten und Procurators Vitus Erasmus Adrl- 
mann, beider Rechten Doctors, hinterlassene Wittwe, nnd Tochter 
des Kaiserlichen Kammergerichts -Assessors zn Speyer, Htermimm 
Betnliart, welcher Ehe 3 Siihne nnd 1 Tochter enteprossten, nfimlich: 

.1. Ueleua Cordala, Üatün des Bittmeisters Hermann Sekftn 
yon Bremen. 

II. Georg Ahrahan, Herzog). Bentkammerrath, hinterlieee 2 SOhne. 

III. Nlkoaedet Sebastian, t als französischer Oberst im 30jährigen 
Kriege. 

IV. WUhela Chrlatlaa, J. U. Dr. Oberrath, Konalstorial-Direetor, 
hatte 8 Sohne. 

Ebenihlle dieser Familie gehören an: 

Jnstns AchilleH Faber, Bruder Sebastians, Kaiserl. Oberst 
und Commandant in Dachstein im Klsass 1010, hatte 2 Söhne. — 
Seine flbrigen Brfider waren: 

I. Jaham Jwtm Faber, J. ü. Dr., P&lxgrSflicher Batb tn 
Birkenfold. Söhne: 

1) Jnatas Sebastian, HochfflrstL Bath. 

2) Johann Friderich, Königl. Schwedischer Oberstlientenant in 

dem 6'c/<o«^j 'scheu Dragoner-Kegimout lü30. 

3) Georsr Wilhelm Faber, Kaiserl. Hauptmann. 

4) Carl, Pfarrer in M finster in GregorienthaL 
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5) diodofred, Stadtschreiber in Münster. Von seinen Söhnen 
waren Georg Wilhelm Senator in Colmar; Carl Dänischer 
Baudirecior in Kopenliageo ; Fhllipp Oberstlieuteiuuit. 

II. Ckristof FalMT, Hofmiister im Kloeter WeU. 
ni. JahaiiMs Fftber, ^. ü, Dr., Holmiloluaeher Geheimerratii. 
IV. AflUllM FMber, Kaisorl. Goienl und CommandBnt la Dadistohl 
in Ungarn, kinderlos t 1615. 

V. Georg: Aibrecht Faber, Württembergischer Kainmerratli. 
VI. (ieorg, in dem Magisterbuch als Hi^fingensis aufgeführt, wahr- 
scheinlich weil seine Eltern sich wenn auch nur zeitweise auf dem 
adeligen Gut Böfingen aufgehalten haben nnd er vielleicht daselbst 
geboren worden ist» P&rrer in Magetadt 1602-1634. — 

WniielB Eberliard Faber, geb. 20. September 1664 zn Kirch- 
heim D. Teck, stndirte Theologie, nach deren Absolvirung er Informator 
bei dim damaligen Land- und Erbprinzen, dem nachmals regierenden 
Herzog Eberhard Ludwig von Württemberg, wurde. Während des 
Feldzngs in den Jahren 1696 und 1697 begleitete er den Herzog 
als Ho(- und Beieeprediger, worde bieranf Sabdiaftonns an der Stifts- 
kirche in Stuttgart 1700, Stadtpfhirer tu 8i Leonhard 1704, 
Hoei^talprediger 1712, Stiflaprediger nnd Gonnetorial-Bath 1714, 
FMUat sn Horrenalb 1716, Engerer Landiehaftf AnBschnBS-Aaseeflor 
1724. 

Seine Gattin war Jnlie. Tochter des UerzogUchen Begierungsraths 
Johann Jacob Dempnd. 

Die Trannng fand xa einer Zeit statte in welcher Faber mit 
seniem Flinten anf der Flncht nach Heidenheim war, da der Feind 
die JMdemstadt Stnitgart besetst hielt nnd eie in Asche legen 
woQta. Fäber starb 1726 den 17. Febraar ntt HinterUusüng ?on 
3 Snhnen und 3 Töchtern, seines Amtes im 33., seines Alters im 
62. Jahre. — 

WUhelH Skarhari t. Fabor, Sohn des Vorigen, Hersoglich 
Wdrttembeigiseher Geheimer Rath nnd Gonvemenr in MOmpelgard, 
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g«b. 25. Janoar 1701, ?ennftblt entmals mit Ckrtatim Lratte, 
Tochter dee Geheimeraths Johann Andreas Fronimunii, zum zweiten- 
male mit Jobauna Dorothe«^ Tochter des Gebeimeraths Caspar fon 
Ffftu. — 

Frledrieli ««ttliftH Pabctr, geb. zu «Khnbacb 5. Mai 1726, 

Special-Superiutendent und Stadtpfarrer zu Neuenstatt 1770, sclirieb 
Eiuigee. — 

JobttB Qottlieb FabMTy Dr. tbeoL, geboren 1717 in Statt- 
gart, Viear daselbst 1744, Protoor der Gescbiebte and Berodtsam- 
keit an der ünifersität Tflbingren 1748, Professor der Moral 1750, 

Professor der Theologie und Stadtpfiin er daselbst lV55, wurde im Jahr 
1767 Consistorialrath uud Abt zu Alpirsbach, 1772 Stiflspredigt-r in 
Stuttj^'art und 177.S Oberhofprediffer, General8Ui)erintendent und Mit- 
glied der UmversitätsdeputatioQ. Er starb 1779 in Tübingen mit 
HinterUMsnng mehrerer Werke. 

Faber war einer der ersten, der die dentsche Mottersp räche 

im Gegensatze gegen die lateinische, welchp damals noch immer 
w'Min nicht Umgangssprache doch Schrittsprache der Gelehrten war, 
zu heben sachte. ~ 

M. Christ. PiMrleh Fabar, Abt to 8t G«organ angleioh Special, 
hernach Stiflsprsdiger so Stuttgart, t 1744. Dessen Sohn: 

Georg Friedrich Faber» franaösischer Capitaiu 1724, 1 1772. — 

Christian Wolfipng Baron t. Fahari 8obn des Sebaatiaa 
Caspar Faber, Kurchenratbs, Expeditionsraths nnd Unir*Urenk»l des 
Vioekanxlers Sebastian Faber, geb. 1710, Kaiser?. Ktalgl. Qeneral- 
Feldsengmeister, welcher laut Diplom d. anno 1779 mit dem Prä- 

dicatc du Faur in den erbländ.-österreichischen Freiberrnstand er- 
hoben wurde. — 

Oeerg Albrecht Faber, geb. 31. August 1737 als Sohn des 
P&rrers Falier in Kaltenweeten, Heraogl* Wflrttembeigisoher Oberst 
der Kreis-Dragoner, starb allgemein bochgeaebfttst 1808. Seine 



t 
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erste Gattin war Philippine Friedriiie, geh. Zoller; * die zweite Eber- 
bardlna Chrisliiia Sofie. Tochter des Stadtachreibers in Stuttgart 
Jacob Friederich JUMpfel, welcher Ehe 4 Söhne und 1 Tochter 
enftsproBston. — 

Achilles Christian Wilhelm Friedrich Faber, Bruder des Vori- 
gen, geb. 2. Deceraber 178Ü, Königlich Wurttembergischer Bergrath 
in Wasseralfingen. — 

J^luum Chrfitor, und HatfUm FriC €tol Ftebcr, diese beiden 
Pfarrer in CSIiarlestown (Amerika). — 

Christian Heinrich Faber, IJankdirector daselbst. — 
WillielBi Eberhard von Faber^ Sohn des Stadtpfarrers in Win- 
nenden Ininuuiiel <joUlieb Faiber^ geb. 1787. Oberamtsarst in Schorn- 
dorf, B. d. Kr.-O., t 9. Decmnber 1872, 85 Jahre alt — 

Cktiltob Helnrleh Fabery Bmder des Vorigen, geb. 1781, 
Auditor in Rossland. — 

Karl Aognst Friedrich Faber, geb. 1811, Kaufmann in Stutt- 
gart. Mitglied der Handels- und Gewerbe-Kammer daselbst, R. d. Fr.-O. ; 
t 23. Januar 1870. Wittwe: GlUlstiaiia, geb. Bender. — 

Karl Aifist ton Faher, Prälat, geb. in Zaisersweiber 8. Sept 
1782, ab Sohn des Pfarrers Kerl Frlderleh Faber daselbst, wurde 

nach dpm Tode seines Vaters dessen Amtsnarlifolgor 1812, hierauf 
Pfarrer in Altenstadt, Olieramts Geislingen, und zugleich Decan der 
Diöcese Geislingen 1821, Decan in Reutlingen 1832, Prälat und 
Generalsuperintendent in Hall 1839, sodann des Sprengeis fieutlingen 
mU dem Wobnsitse in Stuttgart 1841. 

V. Fäber TermShlte sich 3. August 1819 mit Charlotte. Tochter 
des Oansleiniihs Hang in Stuttgart, und starb anf einer Amtsreise 

in Reutlingen am Herzschlage. Kinder: 

* r>*>rOro«<«val(?r(lenielb«>n war 7V)i'a« '/oVrr. dfs jn"«*''«''") Tlatlifl nnci StetieMPhrelb*»? 
ia iMliiitfcii. geb. 23. Januar 16<i9. t 1719: or war vermrihll mit Ann» Klitabttk, Tochter 
4« Stedtpfkrrvra In Wlmw dm JM. Omtv ITf^pf. n«id* wnrSm bat S«r BsplorioB d«r 
P«lf«BAbte Id iMtlnuwi «fMhtafMi. 
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1) M«i«rleke, geb. 7. Mai 1820, TamifthU mit DiaconuB KaH 
Jetifr in Herrenberg (spätenm Diafiount In Beniliiifen); t 

in Herrenberg 1845. 

2) Charlotte, geb. 28. Juli 1821; vermählt mit dorn Ol>eramtmann 
Franz Maypr in Neckarsulm (späterem Oberamtmann in 
Göppingen, zuletzt Staatsrath in Stuttgart); f in Neckar- 
8Qlm 1846. 

3) Uwvd Ctapar tos Faker, geb. SO. Dec 1822, Dr. jur. ExceU««, 
wirkl. Gelieiinerraäi in Stnttgart. Gattin: seit 7. Män 1854 
Elana Cliari«tte Sophie, geb. 15. Sept. 1832, Toehter das 
8. April 1877 ^ Ludwig Eäuarä tob Erg«Biinger, Hof- 

kainmerpräaidenten, 'und der Marie, geb. Scholl. 

4) Karl Faber, geb. 13. August 1828, Stadtpfarrer in Möckmühl. 

5) Gustav , geb. 11). December 1829, Kreiagerichtarath in Stutt- 
gart, t 1871. 

Dm FüntUoh W&rttembergiacbe IMaitrbiich entbUt folgende höhere Be«mU 
de« NamoTii Faher (Fahr, Fnhri, FahrMw) • 14.1; CantzlPlAdroc. 96; CMtkellpr 318 ; 
Dr. aU; ExpedJUtta 146; LeAtetumpt 686; PfMrer 618. - AUx., Vogt 689. — Amattdma 
FHi., OulMkavoo. ee. - Jhtär., Abt Mt DlMon. «40; ttenr Mt; 8tMMHtflOB 
660. — BHit., O&ntfleiAdvoc. 93, 93. - Ckriatiam, Abt 335. — Chritiian Frid., ^tUTtT 
441. (>4G ; BtifrtsPredlger H4. — Chriittoph. Ambtmann 42) ; CuikeUer 664; CI Hofte^inifr 
354; Keller 480; Vogt 439. — Ckt-ittoph Frid., OelsU. Coasi«t.Biitb 188: StifftaDlAoon 
Hl. ~ KM. hmim., OIJMtocer M9, 9VT. — IHk., Togt 887. — Firtd,, PA^rrar 441. 480. ^ 
Georg Abrah., Beatbkftmm.Kxped.Ratb 19, 110. — O^ory Älhr., Pfarrer 533. — Gt«r§ 
Frid., Baiiverwaltor 486; Vogt 380. - Georg SMnk., Begistrator 159; Vi^iUt.SwreUr. 
157. — Gotthard Frid., Pfarrer 27«, öO«, 61«. — OottlUb Ftrd., Vogt 516. — Qottt. Frid., 
PteMr 411« 818; Togl 8«T. Am» Cmi, OMotuMu 888. ^ Am« WäUktr, OwMal- 
AdToc. 93. - Ifeinr. Ahr ah , Exped.Rath III; Tatel*rRath 97. — Joaeh., Gel. O.Ratb 
61. — Johat, O.Vogt. ÄO«. - Joh.. Pfarrer 456, 689; Vogt 394. 4.'i3. - Jok. ChrUtium, 
CaDtsleiAdToc 96: VislUt.Secretar. 168. — Joh. Chritlo^, Amptnuran 630: Vogt 418. — 
Ja*. JOot«., Plwtw 808. — JM. JMk.. Togl 488, 489, «BS. — Jah. tHd., OouMIHrMlor 
136; Oolutot.Pr&sident 136; Oel. Och Rath 2P; Gel. O.Rath 67: Reglstrator «r? Tiitelar- 
Bath 98. - Joh. Ooitiieb, Abt 238. 244, 289. Exped.Rath 146; QeistL OODSlat-IUth 139; 
Hofprediger 193: SUttMdireiber 466; StliftaPrediger 644; Kirob.CMtV*rwaltor 148. — 
JWk. Jm., OMger 848. - JM. £Miilk., Ambtana 4fa. — .M. JMuft., Bipv&Baia Ul; 
Keller 467: ReohenbanrkhsRath 118. — Jott, ObristLientenaDt 172. — Matth., ScbuJtheiM 
363. — Phil. Oottfr., i fnrrrr 007: SUfflM'Dlaoon 651. - Fkil. Jac, Keller 688. 693. 
Mmm ., TieaOMitslar U; Vogt 600l — MhMl. Oatpmr, OLPfleger 383; ClMater 888. ~ 
M. Wm^ Tegt 8801 488, Slfi ' WUk. CkHaHam, AwihtlMWl 888; OI.Y«nnltar a88 s 
Od. OJMhai: O.Rath 19; R«chenbankbiRath 152 -, VoRt 271 : 393. - WUh. h'h^h., Abt 
988: 04irtlBath im Cooilat. 138; Oel. O.Bath 66; Pfarrer 646; StURaOiMon 660: 8tiirbi> 
PNdICW 844. 
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Maan Pallfttl, geb. 1809 zn Hamburg, als Sohn eiiiM ans 

Rovigo stammenden Kaufmanns stodirte in Tflbingen und Heidelberg 

dift Kechtswisseiisrliaft, trat darauf in dfii wiirttembergischen Staats- 
dienst und kam 1837 als Privatdocent für dio Fächer der Statistik 
und Geschichte an die Universität Tübingen, bei welcher er 1842 
auch znm ordentlichen Professor in der staatswirthschaftlichen Fa- 
eiiltft oDd 1850 mm Oberbibliotbekar forrOckte. Im Jahr 1848 

• 

nalim ar als Abgeordneter aowobl an dan Yerhandlnngan der würt- 
tembergischen Kammer, als an dem Fhmkfarter Parlamente, wo er 
nr Partei dea linken Oentmma gohOrte, Antbeil; im Angnst d. J. 
trat er auch ala TInteretaateeecretftr des Handels in das B^bs- 

ministerium ein; im Mai 184!> trat er freiwillig' aas der National- 
vorsammlung wieder aus. Er starb, auf einer Reise begriffen, am 
5. October 1 855 im Haag. Ausser mehreren hinterlassenen Schriften 
war er auch Mitheranageber der Zeitachrift fOr die gesammte Staate- 
wiaBenachaft. 

Bruder ' 

NieoUu» Fallati, Med. Dr., Badearzt in Wildbald, f 3. Nov. 
1868 zu CiTiU-Veccbia. 



F e u e r 1 e i n, 



TheopMIns Fenerlein, * gob. 1636, entstaminte einer aneh 

in Fr.'inktMi und Niirnbprg verbreiteten Familie und war der Sohn 
des 1G7(> im Alter von 88 Jahren gestorbenen Ansbachisrhen Pfarrers 
der Kirchen zn Emiiiozheim und Holzingen Joh. Frurrlmi. Von den 
weiteren Vorfahren unterschriel) Johann Fenerlein, Pfarrer im Decanat 
Scbwabach ond Oapitels Senior daselbst, die Concordienformel 1582 and 
fluchtete sich ein sweiter Joluuui Feierlelny nachdem er das Diaconat 
der erangeliachen Kirche sa Ansbach bekleidet hatte, der Tielen 
Drangsale nnd Vprfolcrongen wegen nach Schlesien; er erhielt von Kaiser 
KaH V. einen Wappenbrief d. d. 15. Jnni 1551. 

Theophilus selbst war Pfarrer in Dornhausen im Ansbach 'scheu 
und starb (\m 20. Februar 1087. Söhne: 

1. Willlbrod} Feuerlein, geh, 1. September t(jt)7, Pfarrer in 
Trommezbeim im Ansbach sehen, f 25 September 1730 mit 
Hinterlsflsnog Ton 5 Töchtern nnd 3 Söhnen. Letztere waren: 

1) Jetaann Friedrich, geb. 25. October 1700, Fftppenhennischer 
Pfiurer in TrommeihenD, Term. mit Maria Jaliana» Tochter 
des kaiserlichen Obristlientenants O. Tiedenami. 

2) Johann »illielni, ^'t b 27. August 1702, Pfarrer auf der 
Festung Wnlzburg, verm. mit Ana Barbara, Tochter des 
Kflnspergiscben Vogts xn Tnmau Johann Philipp Uta» 

3) Jobann Christian Fenerlein, geb. 19. April 1705, f Mai 
1799, Herzogl. WQrttembergischer Begierungs-Secretär, auch 

* Deaton Brudtr Jhkamn Cattpar FeufrUin, t 17 W tilt PIkrrer zn EmmezlMiB ttlt 
UioterUmiTing cioM ftohlkM Kunens Johann Gwrg ChHiUoph Fenertrin, geb. 2. April ICTT, 
Bectpr in Ansbach, Prodsoan in Emmasbeim» zuletzt Decan in WeUnertbeim. 
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Mömpelgardischer Rej^nstraior und Archivar in Stuttgart, 
vermählt mit Hedwig, Tuchter des Advocatöu Perdrlx in 
Mömpeigard. i>oadeu Sohn: 

BmUa Fortliuuld TOB Feveileln, geb. 6. August 1744, 
onverheiratliet f 3. Juni 1821, Königlich WflrttemberglMher 

Oberfinanzrath, Ritter des Künigliclien Civil-Verdienst-Ordeus, 
errichtet!» in seiner letzten Willensverordnung vom 27. Nov. 
181,") und den ferneren Beilagen eine Familien-Stiftung. 
II. WalMed Fenerleln , geb. 24. Nov. 1669, Pbarmaceut in 
Fappenheim, Texm L mit Johamui MuU^ Tochter des Chirnr- 
gen in Bern IficoUrng Lang; II. mit Besinn^ Tochter des Hof- 
Pharmacenten in Oettingon Peter Strelln, weldien Ehen 4 
Tochter nnd 4 Söhne entsprossten. Letxtere waren: Jokam 
Fenerleln, geb. 1702, blieb bei der Belagerang von Mantua, 
32 Jahre alt; Wilhelm Stephan, geb. 1712, Pharmaceut; 
Friedrich Emst, geb. 1715, Chirurg; üeorg Daniel, geb. 1719, 
Kaufmann. 

III. WUhAfaü FeaerlelB, geb. 29. Juli 1676, Pharmaeont, f 25. 
FMMrnar 1781. 

IV. Wnnlbald Fenerleiny des inneren Kaths und Stoueramts Assessor 
in Weissenbnrg, verm. 1. 5. Oct. 1706 mit Margaretha geb. 
Belthepfl U. 23. JnU 1708 mit Jnlta Maria Gatbarlna, geb. 
ftiSdertfai» 

V. Willibald Fenerleln, geb. 22. Do/.'mber lG8i>, Herzoglich 
Württemberp:ischer Uegierungs- und Kriegsrath, vermählt mit 
Dorothea Kufrosina, Tochter des Ansbach^schen Hofratbs und 
Vo^ in Sachsenbeim GeergU* 

Feuerlein starb 19. August 1777. Söhne: 

1) Johann Cliristian Leopold, geb. 1. Mai 1732. 

2) Karl Frieirleh Fenerleln, geb. m Mömpeigard den 6. Min 
1730, t io Stuttgart 15. Mfin 1808 ; Henoglicb WOrttem- 
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bergisebw Btgimngsrath, TermUilt seit 26. Aogurt 1766 
mit Elisabeth FrauM«, geb. Flieh«r« Kinder: 

a) Louise Angruste Sofie Magdalena, Termählt seit 1. Oct. 
1785 mit dem Oberamtmgnn in LiebeDieU Emst Christo]^ 
Wühdm HOkr. 

b) Sofie Karolina Aii^nsta Magdalena, vermählt seit l. Oct. 
1789 mit dorn Professor an der Academie, Redacteur 
des Scbwäbiacben Merkurs Christian Gottfried Elben, 

e) FrlMlsrlke' Aofwts Emilie» Terrnfthlt I. seit 3. August 
1795 mit dem Kanfmann in Calw Johann MarUn 

Vischer; II. seit dem 31. October 1803 mit dem Hof» 
rath, Goh. Logationsratb Johann August Ferdinand 
von Fistorius. 

d) Henriette Avgiste Gherlettei vermAhlt srit 19. No* 
vsmbsr 1800 mit dem in Oonstatitinopel geborenen Kauf- 
mann und Fabrikanten in Cannstatt Panagiot Wergo. 

s) WDhelniBe Aignste Leeisey verm&lilt seit 19. No- 
vember 1804 mit dem Kaufinann in Stnttgut N^tomUk 
Leopold Friedrid^ Conrad^, 8obn des Hofkammer-Beno- 
▼ators Conradi in Bretten. 

f) Jnife Auguste Friederike, vermiUiU I. seit 14. Februar 
1809 mit dem oachmaUgen Finantrath Victor Meituriek 
Jdger; U. seit 27. Juni 1825 mit dem PCursr in 
Besingen FrMrick August Hoffnumn. 

g) Eleonore Ernestine Auguste Wllhelmlne, vermählt nach 
dem Tode ihrer obangeführten Schwesier Friederike, 
mit deren Gatten, Geb. Logationsratb wm Pistorius. 

b) AugUHte Adelgunde iliristiane, vermftblt nach dem Tode 
ihrer vorerwähnten Schwester Julif iujt der^n (xfitien, • 
Pfarrer Uoffman^ in 9ezingei|. 
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i) Karl Willibald Feaerlein, geb. 1. September 1770, 
Kaafnuum, starb kioderloa. 

k) FVreMefott GutoT Willibald Fetterlelo, g^h. in 8tnti- 

Kart 24. Juui 1781, Pfarrer in Wolfschlugen, f 2. Juli 
1848. 

Ssine Oattin war seit 28. Mai 1812 Lnlio Chris, 
ttana, Tochter dsa Majon nnd Kricgaraths Damd Her* 
mam Hemrieh DarerMy. Klndar: 

aa) AugQHte Sofie Henriette^ vermählt seit 17.0ciober 
1883 mit dem nacbma1it,'en Rector dos Schullehrer- 
Seminara in Nürtingen Theodor Eitenlohrf Sohn 
des Chrittkm lyieOrieh EiBeiilokr, Diaoonna in 
Herrtnberg. 

bb) FranziHlia Luise Charlotte, vermählt 7. Mai 1839 
uiit dem Med. Dr., nachmalig:en Oberamtearzt in 
Esalingon I*aul Eduard Kap ff. 

« 

ec) Hanuuui GiatoT WUHIwli FtmnMm, geboren in 
Wolfochlagen 17. Mai 1816, Bechtscoosnlent in 
Aalen. 

dd) Karl Emil Aogust Feuerlciu, geboren in Wolf- 
echlngen 20. Män 1818, Diaconus in Herrenberg, 
TsrmAblt eeit 4. September 1847 mit Jilto Ma- 
riotta, Tochter dea Obeijnatisnttba in Tflbnigen 
Karl Friedrich Mayer. 
I) Ehregott August Willibald Feoerleln, geboren in Stutt- 
gart 24. Juni 1781, Jor. Dr.. Oberjustiz-Procurator in 
Stuttgart, in Tübingen, OhtTbürgermeister in Stuttgart, 
Obertribnnalrath, f 29. September 1850. Gattin seit 
10. Febmar 1810 Aafiate Heariettey Tochter des Land- 
BChafls-Gommiseftra Johann Christof MMiU Kinder: 
fu) Aafiate Marie, Terwahlt eeit 19. September 1839> 
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mit dem Professor der Philosophie in Tübingen 
Emst Christian Friedrich Walz* Sohn des David 
Friedrich Wale, Pfarrers in MOnkliogeD. 

bb) Hedwig Iv^uBte, ▼ermSblt seit 6. Angost 1888 
mit dem Kegierangsdireetor in BeiiiliDgeii Ludwig 

August von Äuienrieth, 

oc) Sete Hedwig, Torm&hlt seit 15. Juni 1846 mit 
FHederiek WUhdm KöM, geb. -27. Jani 1818, 
Chef des HaadeUhaiieee KSM, Jameum ^ CU, 
in London, Sohn des KameralTerwaltera KelM in 
Biedlingen. 

dd) Ferdinand Friedrich Karl Fenerlein, geb. in Stutt- 
gart 81. Jnli 1818, Oberamtericbter in Besigheim. 

ee) Otto, geb. in Stuttgart 16. April 1822, Kaufmann 
in Stuttgart, vermählt seit 1. Mai 15^48 mit 
Mathilde Auguste Charlotte. Tochter .Its Ohcr- 
kriegaraths Augmt Friedrici^ Ludwig von Ströbel. 

• IbMMk aiM nmm« «itoliaB»lt: 

GuMtar Walz, Rcb. 30. Decomhor 1804. früherer Dircctor aa der Akatanitt 
üoliMiMia. Hit«U«d der iMidwirthaohAfUidieii CentraLKeUe, t 80. October 1878. 



Das FünitUcb Württembergiacho Dieoerbucü cutb&lt folgende böbere Beamt« 
dM VatnaiM JWMm (F^^im): Cterl fVW., auititelAdTO& 96; 0«l. OJtolh aS. — JU. 

Chriatian, Franlzö«. Qgcwlar. 76; Reg.R.Seorotar. 73. Joh. Chrtst. r.co/i,, Cantr.lciAdvoc. 
95; Vogt 483. - M. IM., Kircb.Caat.Verwalter 149. - H iUibaU, Gel. O.lUtb 67; 
ILriegaBatb 100. 
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Johanii Jacob Fischer, J. ü. Dr., Tntelarratbs-Prääidout, wurde 
den 21. Februar 1(547 in der damaligen Reichsstadt Esslingen als 
Sohn des 1680 in Cannstatt t Johanii Oeorg Fischer, Vogts in 
Kircbheim, und der Anna A^es, Tochter des Physikum nnd Med. Dr. 
Waleh, geboren. £r besaohte anüuigB die lateiiiieche Schule in 
Waiblingwi, wo aein Onkel, IL JSifer, Helfor war nnd naehmale, 
als diaaer nach Calw feraetit wurde, die in Kflrtingeii, wo ebenfidla 
ein iweiter Onkel von ihm, der Phjrikna Dr. Waleh, anaäaaig war. 
Hierauf kam er nach Vaihingen a. d. Enz, und endlich, als sein 
Vater die Vogtei Kirchheim erhielt, in die dortige Schule. 1663 
gieng er auf die Universität Tübingen, studirte in der Folg»« noch 
in Strassburg und Leipzig, erhielt das Licentiat und wurde uun 
GottTernetir des Sohnes des Barons v. Poüheimb. 

Im Jahre 1677 erhielt er den Doetoratilel nnd begab eioh hierauf 
mii aainam jflqgalen Bmder, dem nachmaligen Stadt- nnd Amtapfleger 
in Nagold, auf fieiaen nnd zwar nach der Schweis, Frankreich, Hol- 
land, Piemont und Italien, von welch letaterem Lande er nach 
dreimonatlichem Aufenthalt daselbst üb^r Tirol und Augsburg wieder 
nach Tübingen zurückkehrte. 

Bald nachher sandte ihn der Herzog Administrator FrUdrkh 
Karl unter gleichzeitiger Verleihung des Prädikats eines Ueriog^ 
liehen Batha an das Kaiaerliche Kanunergerioht nach Spejwr, um 
daaelbat eine veehtahfingige FkDceaa-Sache zu uigiren. Nach Erle- 
digung deraelben erhielt er die Stelle eniea anaaerordentli^hen, 1686 
die «Inea orden^lidieii Obemtfaa, in welcher Stolkmg er ofhoalB tu 
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wiehtigen, vielfach mit Gefahr verbandentB Kdgtrliehtn Oommisaionen, 
theils zu beständigen, theils zu Teraporal-Deputationen verwendet 
wurde. Die beste Probe seines Patriotismus aber gab er in Fol- 
gendem: Als wegea der im franzosischen Kriege von dem Feinde 
geforderten, aber im Augenblicke nicht aufzubringenden 600,000 fl. 
CdntribntioD4gelder das Henogilnim mit Brand and Plflndemng bedroht 
ward, überaabm er mit Hintanaetiong aeiner damals hodmekwangwen 
Gattin nnd seiner nodi nnenogonen Kinder die mit Leibes- nnd 
Lebensgefahr verbmidene Geisseischaft. Der 7eriattf derselben war 
folgender : 

Fischer traf im August 1693, von einer Kaiserlichen Corn- 
mission in Dinkelsbühl nach Ulm zurückgekehrt, daselbst seine ^q- 
sammte Familie, welche dahin geflüchtet war, weil die 80,000 
Mann starke feindliche Dransösische Armee nnter dem Drnphin das 
Henogthnm abersdiwemmt hatte. Kars darauf veranlasste ihn dar 
Hencg, mit dem Oberrath Dr. Burkktnrd BardHi m Ihm nach 
Heldcoheim in kommen and machte hier ihnen beiden den Vorschlag, 
anter Yersfcherang bald mftglicbster Erlösung und aller ftlratSidien 
Gnaden an ihnen und den Ihrigen, die Geisseischaft zu übernehmen, 
wozu sie sich dann auch und zwar Fischer, wie es wörtlich heisst: 
»nach dem löblichen Kxempel seines seeligen Herrn Vatters und 
Gross - Vattere (welche gleich&Ils in dem dreyssig -jährigen Krieg 
mittelst flbemommeoer GeisselschafRmi jot das HertMgthnmb als 
getrsne Bstriotea sich erwiesen)« willig verstaiidmi. 

Ohas von den Dirigen Abschied so nehmen, reisten sie 
den 10. Aogost von Heidenheim Aber Göppingen ab and stellten 
sieb dem nnfeni Ebersbach stehenden 4000 Pferde starken Corps 
des Generals Talnrd, welch letzterer sie mit den Worten empfing: 
»Ihr seid gerade recht gekommen und rechte Erlöser und Engel 
eures Vaterlandes, denu wo ihr noch länger ausgeblieben wäre^ 
hAtte ich wohl gewusst, wie ich euch herbeibringen sollte.« 

Und wirklich hatte der General anch bereits die Ordre erhalten, 
noch denselben Tag mit der Brandlegung Göppingens and 20 anderer 
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Ortsehafteii ansiifangen und damit bis nun Eintreffen der Geissoln 
fuitzufabren; eine schreckliche Weisung, die man nun sofort sistirte. 

Fischer wurde mit den (Jeisseln, welche inzwischen noch unter- 
wegs zu ihnen gestossen waren, erstlich zur feindlichen Haapt-Armee 
bei Vaihingen, sodann weiter nach Strasabnrg als GeCangOMr gebracht 
nod antegB auf dem sogemiinten Fort Saint Fieire an dem Stein- 
Btraaaoa-Thor, einige Zeit naeblier aber inr mehreren Mortificakion 
In der (StadeOe daaelbet intemirt. 

Obwohl sie nnn aUee Ungemach geduldig ertragen in der 
Hoffnung, dass es bald ein Ende nehmen und ihre gänzliche Be- 
freiung nächstens erfolgen werde, so nahm doch die Erbitterung 
und Ungeduld am französischen Hofe so sehr zu, dass scharfe Ordre 
. nach Straasburg ergieng, die gesammten Geiaeeln sollen von der 
ÜitadoUe nach Metz gebracht, und bis rar Srlegang der Gelder 
oder Leistang hinl&oglicher Gantion in enge Qel&ngniflie geaetit 
werden.' Sofort worden daher die geeammien übrigen (SeisBeln an 
ihrer gfossen IKaoonsolation dahin abgefthrt» Fiaekar dagegen wurde, 
da ihn eine tödtüehe Krankheit fiberfiel, gestattet, in der Gitadelle 
zo verbleiben. Anderthalb Jahre lang lag er anfangs an einem 
hitzigen Fieber, das sich nachher zu einem beständigen, zuletzt in 
ein quartanes verwandelte, darnieder. 

In dieser Krankheit aber fand er reiche Krquickoog dadurch, 
daaa seine geliebte Gattin, welche bald nach seiner angetretenen 
Geisseischaft mit einem 89hnlein, Christian Vrledrieli, niederge- 
kommen war, an ihm ohne Aditunff aller Gefhhr nnd Mlihe gelangte 
nnd 10 Tnge bei ihm verweilte. 

Nachdem er von seiner Krankheit wieder hergestellt war, be- 
mühte er sich, die völlige Befreiung der gesammten württember- 
gischen Geissein möglichst zu bef(>rdern, wie dieselbe denn auch nach 
fnst dreieinhalbjährigem unaussprechlichem Ungemach und Aengsten 
endlich vor sich gegangen und die Wiederaukunft und der Einzug der 
GeisseUi in der Henogliehen Beaidens den 29. November 1696 zn 
fOlgemeintr Frvodo der Qorr^phi^ nnd ^ I#nd« glflokliöh erfolgt«. 
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Fkeker lag nach wie vor seinen Amtegesehftften nüt aHem 

Fleiss und Eifer hk zu seinem, den 15. September 1705 an einem 
S^lilagÜuss erfolgtou, Ende ob. 

Seine Gattin war seit 16. November 1680 Maria Jacobina, 
Tochter des Visitations-Expedilions-Katbs und Kirchen -Kastens- 
Verwalten Johann Sehml^ aus welcher mit 18 Kindern geeagneten 
Eba 4 SOhno md 8 Tflehter* den Vater flberlebtea. — ^ 

Von weitereu Trägern dieses Namens mögen hier angeführt 
werden: 

Eberhard Ludnigr FiHoher, geb. 1695 in Grossheppach, an- 
fangs Pfarrer in Zavelstein, zuletzt Oberhofprediger und Consistorial- . 
rath, t 1778. Besondere Thätigkeit entfaltete er, die magna • 
Charta Württembergs zu Stande zu bringen ; anch gab er mit Taßuger, 
Jlammer und BüMer das Wfirttembergiecbe Geeangl^iMdi, Stuttgart 
1741, heraofl. — 

JolMu Ebarluri Ffseher, geb. 1697 in KssliogeD» Fronetor 
am Gymoasinm in PMenborg» naohmals Profeewr der Geschiclite 
nnd Alterthnmslrande. Derselbe machte 1739—1747 die Expedition 
nach Kamtschatka mit nnd starb 1771 in Petersburg mit Unter- 
lassung mehrerer Schriften. — 

Reinhard Ferdinand Heinrich Fischer, geb. 174() in Stuttgart, 
Heraoglich Wflrttembergischer Oberbandirektor nnd Major, t 1813. 
Unter seiner Leitoog entstanden vo ra ugaw e ise .die Park-Anlagen 
nebst Gebinden lu Hohenheim nnd Schamhamen. Seine Gattin war . 
JnlUuw Cihirlotto, geb. BUflager, — 

Frleirieh Ghrlatepli Jonathaa FIsdier, geb. 12. Febr. 1750 
in Stuttgart, studirte in Tübingen die Rechtswissenschaft und doc- 
torirte daselbst- Im Jahr 177') reiste er nach Wien und nahm 
dort 177<) die Stelle eines Socretärs hei der badischen Gesandtschaft 
an, musste sich aber 1778 von Wien wogbegeben, worauf er sich 
theils in Kegensburg nnd Angsbnrg aufhielt, bis er als Herzoglich 
Zweibrfickiaoher IjegationaBecretftr nach ICflncben kam. Später» ini Jadm 
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1 779, zum Professor des Staats- und Lehpiirorhts in Halle und zum 
ordf>ntlichen Mitglieds der dortigen Juristen - FakoItÄt ernannt, starb 
er 30. Sfiptember 1797. — 

Friedlieh tod Fischer, Königlich Wfirttembergischer Staate- 
iBib, KommoDthQr des Kr.-O., f 2. Jaiiiiar 1841. — 

Ferdinaiii Tea FMer, geb. 1784 in Stattgark, Bamth 1818, 
Vorstand und Hanptlehrer an der Polytechnischen Schule 1884, 
Oberbanralh 1844, 1852 in Bohestand getreten, f 20. Septmber 
1860. — 

Wilhelm von Fischer, Dr. juris, Sohn dos Vorigen, Oberfinanz- 
rath, Ritter des W. K.-O. I. Gl., vermählt mit Marie, geb. Sattler. 
Er starb den 16. August 1875. — 

T. Vischer, Sohn des Stadtdirectors t. Plseher, Bxcelleni, 
OrMskrans des Fr.-O., Königlich Wflrttembergischer Generallientenant, 
Kommandant der Infanterie-Division, Gonvemeor von Stuttgart, t 4- 
Oetober 186& 

Dm Fftnllldi*Wärttmib«rgiMbeDienerbiicb enthUl foldend» hötaw Btn^ de» 

NairK-ni Fiarh^r f HtrariHM. Viitrhrr): Amptniann 4r,6; Tl Vprwalt»r 2n3. 2fln ; O Rath 63; 
l'Ueger 476 : TntelariUtb 97 ; Vogt 604. — Catpar, Vogt — Christian, SUtUchrelbtr 
~ CftrM. JVML, Pterwr 460. - Chrittopk Irndtcig, Od.0.nftt]| 66; Vogt ML - 
Jfkrft., Hof)>r«diger 193; Pfkrrcr 547. — Frrd. Ckriitioph, C«ntxleiAdvoc. 06. — Fram» 
IMh., Cl.Verw»Ul<»r 258: Vogt 44ß. — Frifd., ('l.PfleRcr 28« — GforQ. rteistl. Verwaltter 
611; Keller 614. Vogt 412. — Üeorg Andr., Cl.UofmeUler Cl.SchafTaer 290; Uaistl. 
▼«rwütter W7. — > Otorf Dtm,, ReelwolMiAb Aath in : WaygfHwiiwPflfW' 6(ML — Otor§ 
Fried., HertOgl. O Bibliothcou- 42, — Gnrg Mich.. Suttachreiber 388. — HaH$, AmbttDUin 
470; WalJvofft fiO:«. — HanM G^org, Anibtmann 471; KeUer 4r)3. til4 : Kay«. Schulthoisa 
417; Vogt 464. — Ueinr. tVid., Cl.Pfleger 286. - Jok . Cl.Päeger S22. .Stattachreibcr 414; 
mtnuEttUrr 974: Y«gt Mt, 4tt. ~ Jüh. Oamr^ Abi MS. — Jak. Sktrk., OMiMtiAdvM. 
04. — Jok. Gtorg. Cl.Pflcner 320; CLVerwaltor 3^4; 8Utt«chrcn»cr 678, Vogt C2. 413. 4.52. 
470. - J„f, Jn, , RfKiütrator «3: CanzleiAdvoc. 95; OcI.Ü.RatL 62. — Jok. Wilk. i'hri- 
atimm, hehenäccreUr 82: Kcg.K 8ecr«Ur 7&. — lariutt, Staitacbreiber 388 — LitdK. Ckri- 
tmfk, O m— T'Pyeowrttor 188. — Luim. Sbirk., Abi 988, 881. GumMrProeiinlor 108: 
Cantxlei Advon. 9.-> . OeiBtl. (VmHiKtRath HH ; Oel. Och . Rath 28;ad.O.IUth 6«; Pflirrer 
64«; MIltWDch» Prediger ör.l ; R<»nthCb.Uircctor lOH ; Vogt 5.32. — J^w. Frid., HiMt. 
•cbrelber 422. - Hart.. Aiubtuuan 47U. — Mick., Oümmerer 215; Ol.l'tleger 286. — 
Oatak ▼ogt 884. — IW«rV SUftoVOTirklter 488. - JML CMat., Togt 880. 683. Sil. - flWf. 
''ri/p. CI.Pd«g«r 340, 848; Vogt .596. 688. Alf. Joe., Cleisti. Verwalt«>r 617: HpdUi- 
OUiccreUr 125. — Rmpart, SUfftsDIaoOB 64& — Sttpk, Lmdw., BentCta.SccreUr, 126. ^ 
Walf Uir., MünUuDklster 684. 
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Flati 



Johann Jacob Flalt, geb. 18. October 1724 in Balingen, 
widmete sich dem Studium der Theologie ond stieg nach and nach 
bis tu den höchsten Kirchenstufen Württembergs empor. 

Im Jahre 1749 wurde er Bepetent in Tflbingeii, hieraof Dia* 
konns in Leonberg 1753, Diakonne an der 8t: Leonhardskircbe in 
Stnü^art 1750, Stadtpfbrrer daselbai 1781, Hofprediger 1783, Con- 
Bietorialraih 1784, Abt in Herrenalb 1791, als welcb letzterer er 
aneh im folgenden Jahre starb. Als 1769 die Universität Göttingen 
pinoü Preis für die beste Abhandlung Ober die Sünde wider den 
heiligen Geist aussetzte, erhielt er ihn, überhaupt gab er viele höchst 
bedeutende philosophische und theologische Werke heraus. 

Weit berftbmter noch als der Vater wurde der Sohn: 

Dr. JoliMB Frledr. Ten Flatt^ welcher den 20. Februar 1759 
9ca TAbingen geboren wurde. Derselbe abeolvirte das Qymnaainm in 
Stuttgart und beiog hierauf die UniTorsit&t und das Stift zu Tftbingen. 
1781 wurde er Bibliothekar und Kepetent an jenem Stifte und hielt 
daselbst mathematische und dogmatische Vorlesungen. 

Nachdem er wenige Jahre darauf von einer gelehrten Reise 
aus Norddeutschland zurnckgekohrt war, wurde er 1785 in Tübingen 
als ausserordentlicher Professor der Philosophie aiigestellt, 1792 aber 
zum ausserordentlichen Professor der Theologie und 1798 zum 8u* 
perintendenten am efangelischen Stifte und ordentlichen ProfMsor der 
. Theologie ernannt 1817 bekam er die Probstei Stuttgart und 1820 
die Wfirde eines Prftlaten, als welcher er auch 24. Nov. 1821 starb. 

FiaU entfUtete eine vieUSMfa literarische Thätigkeit und hnl- 
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digte als theologischer Lehrer und S( hriftsteller dem stipranaturalisti- 
schen Systeme Storrs, das er in seinen Schriften mit der Kantischen 
Philosophie in Einklang zu bringen suchte. 

Ein ebenso eifriger Theologe mid SchrifteteUer wie der Eben- 
gerannte war sein Bmder: 

Dr. Oirl Ührletlaa tob Flntt» PriUat und Stndiennithe^IMreetor, 
geb. 18. Angoet 1772 sn Stuttgart Derselbe atadirte m Tfibingen 
Theologie und wurde naeb Abeolyimng derselben snerst als Biblio- 
thekar, hernach als Repetent im Seminar in Tfibingen angestellt. 

Tm Jahr ISOli kam er als Stadtvikar nach Stuttgart, wurde 
im Spätjahr desselben Jahres Helfer in Cannstatt und ebenfalls noch 
im gleichen Jahre als Professor der Theologie nach Tübingen berufen. 
Im Jabr 1812 erUelt er die Stelle eines Stiftoprodigen nnd Ober- 
Consietonalraths in Stuttgart, und im Jabre 1813 die Bmennnng 
lom Mitglied den EömglieheD Obontudienratiis. 1829 kam er als 
Generalsoperintendent nach Ulm nnd wurde naeb dem Tode des 
Directors pon Süskind mit dem Directorium des Königlichen Studien- 
raüis betrant. 

Flatf bezeigte sich ebenso eifrig wie sein Bruder in der V(»r- 
tlieidigang der 'sehen theologischen Ansicht nnd starb 1843. 

Ober-Consistorial-Bath Dr. tfon Klaiber sprach am Schlnsee 
der im Namen der Synode, des efaogeliscben Oonsistorinms nnd des 
JDhugliehen Stndtenratbs am Grabe des Yerstorbenen gebaltenen 
Rede n. A. Folgendes: „Qott gebe dem ancb dir so tbenren Yater- 
lande, Er gebe der Kirebe, deren trenergebener Sohn nnd Hirte da 
warst, Er gebe den Lehranstalten, die du auf dorn Herzen trügest, 
fortan Männer, wie du warst, Edler! Uuvergesälicher 1" 

Dm Mmncb WirManitisliA* DtaMrtaeh «»«liilt folgniae h&han BmittU 
M^WmmmWUU: Cw« Clkriff. stiflitfniigar S4S. JM. /m« AM 9S9; Odrrtl. Oonlit.^ 
Btth ISO. - Bof^ndifBr 198; VSwmt 6SS. MS; flpttAlIMMcn 5S1; 8lifll»>DtaooB Hl. 
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Flattich. 

M. Joluuiii Frledrtok FlatUeh, der in WOrttemlMtigr dtireli Mine 
Originalität ond seinen chriatliclien Sinn allbelawnte Pfiirrer tn lllln- 

cTiin^t^n, Sohn des fteithvAnitnianne in Beihingen Joh. Wilhelm 
Flattich, und der Maria Veronlcn, Tochter do.8 Stiftiincrsvorwaltprs 
Kapir in Bacjcnan^, Enkel des Levi Flattich aus Mähren, wurde 
zu Beihingen den 3. October 1713 geboren. 

üeber seine Herkunft eraSblt er selbst Folgendes: 

„Mein Yoreltere tor 200 Jahren war ein ISdelmann.* Dieser, 

„weil er sollte katholisch werden, verliess um des Glaubens willen 
„sein Kdclinannsgiit Sein Ffirst crab ihm aber einen Adelsbrief, 
„dass, wenn mit der Zeit er oder seine Nachkommen sollten die 
„Religion ändern, so sollte er seinen Flecken, der Flattacb hieas, 
„wieder bekommen." 

„Dieser Edelmann zog nach Nassdorf* Sein Sobn wurde allda 
Scholiheiss, sein Enkel worde ein Pftirrer." 

„Mein Vater, der in den Kriegszeiten von seinen Eltern weg- 
„kam und in seinem 17. Jahre bei einem Edelmann Koch wurde, 
„diesen wollte die Tochter von dem Edelmann beirathen, wenn er 
„nur auch ein Edelmann wäre. Er reisete desswsgen herans nnd 
„forderte seinem Vater den Adelsbrief ab, sagte aber nichts davon, 
„dass er einen andern Glanben annehmen wolle. Sein Vater Hess 
„seinen iltem Sohn holen. Dieser forschte seinen Bmder ans nnd 

* Derwllie hkm Ferdtmami Lewt» Ftatlieh mmf FIMmOi od Üble in Brflaa in 
mhMB. 
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,,iiahiii wabr, dass er seinen Olanben ändern woUe, nm diese Edel* 

,,mann8tocbter heirathen zu kOiuion." Es wurde aber nichts daraus. 
In Württemberg fand der Exulant Flattich eine neue Heimath. 
Ein Nachkomme von ihm war der Special in Freudenstadt, Johann 
David Flatiich, welcher sein Amt mit aller Treue Terwaltete and 
daselbst 1735 im 71.- Jabre seines' Alters starb. 
Seine Orabsdirift lautet: 

Ein FMicA von Gebart, nicht flatterhafter Geiit« 
«/Motmev in der Tbat, alt Werk and Kam beweist, 
£itt Iknidf der im Tod den Ooliatb besiegt. 
Und jetst in Zionsbnrir lebt eelig and Tergnügt. 

Johann Friedrich Flattich, anfange; Garnisonsprodigcr anf 
Hobenasperg, hierauf Pfarrer zu Metterzimmern, zuletzt zu Mün- 
ebhigsiL Flattich war ein Mann fürs Volk und wusste sich darcb 
seine klaren nnd einfaeben, von Weisheit erfftUten, Fredigten eine 
sokfae Zoneignng und Liebe nicbt nur seiner Gemeinde, sondern des 
gSBsen Landes an gewinnen, dass an Sonntsgen seine Kurehe fon Za- 
bOrem ans allen Theüen des Landes fiberftllt "war. Als Beweis des 
gnten Humors, den FlalHeh mit einem gesunden Christenthom ver- 
einigte, möge Folgendes dienen: 

Als zu FlatticKs Zeit die Mode des Puderns (die Haare mit 
Mehl zu bestreuen) eingerissen und tiberall im Schwünge war, sab 
man ihn aelbst dennoch nie gepudert. Als nun einst bei einem 
Gastmahl anf Henog Karls Solitnde n. A. anoh FUMiDh eingeladen 
war, sah man natarlieh lanter gepuderte £((pfe mit Ausnahme 
UaiHcICs. »Warum bat er sieb denn nicbt gepudert?« sagte der 
Herzog. »Eaer Durchlaucht,« erwiderte der Pfarrer, »weil ich mein 
Mehl zu den Ihiöpfle brauch.« 

Flafttrh vermählte sich den 12. Mai 1742 mit Christiana Mar- 
garetha, Tochter des Pfarrers Johann Melchior Gross in Murr, mit 
welcher er in 29j&hriger, sehr glflcklicher Ehe lebte. Als sie in 
ihrem 50. Jahre, den 13. December 1771 ihm Ton der Seite ge- 
aommeii wurde, stellte er ihr folgendes kOstlidie Zeugniss aus: 



Digitized by Google 



— 210 — 



„Eine Bhegftttin, welche ?or ihren Ehemann treulich besorgt war, 
„eine Mntter von 14 Kindern, wovon 8 geetorhen, nnd 6, nemlieh 
„2 Söhne nnd 4 Töchter, noch leben, eine Stlefinntter von mehr als 

„200 jangen Leuten, welche sie seit 30 Jahren in der Kost nnd 
„Information ihres Mannes treiilicli verpUegto; eine Huuslrau, welche 
,,Mägdo und Taglöhneriiinon ohne Herrschsucht mit Liebe und Sanft- 
„mutU behandelte; eine Pfarreriu, welche nicht herrschsüchtig und 
„eigennOtzig war, sondern in Gottesdienst, Demuth, anhaltender 
„Arbeit and andern Tugenden der Gemeine ein gutes Eiempel gab; 
„eine Ontthftterin, die sicVs sauer werden liess, um Gutes thun su 
„können; und die es vor seliger hielt, zu geben, als sn nehmen; 
„eine KrensestrSgerin, welche von Kindheit auf durch ihren Waisen- 
stand, durch viele Geburten, durch kränkliche und sterbende Kinder, 
, .durch eine schwächliche Lcibosconstitution und manche liarte Krank- 
,,keiten, durch eine immerwährende weitläufige Haushaltung, welche 
„fost niemals unter 20 Personen war, bewährt wurde, eine (Jeber- 
„winderin, welche im Glauben und Geduld auch in ihrer letiten 
„Krankheit gestorben ist" 

FlaUich starb den 1. Juni 1797, im 83. Jahre seines Alters. 
Kinder : 

I. Regina Beate, Torm. 8. Juni 1776 mit dem bekannten Pfarrer 
nnd Mathematiker in Echterdingen Philipp Matthäus Hahn. 

II. BUsabethe Friederike, verm. erstmals im Jahr 1793 mit 
Pfiurrer Jcihann Andreas Schmidt von Bockingen a. BreUi; 
sum sweitenmale mit Pfiurrer Christoph FriedruA Hartmaim 
von Gro88hepi>ach. 

III. Regina Veronica, verm. IH. Mai 177G mit Stifbsamtmann 
Wilhelm Friedrich 'Traut wein, 

lY. Hetena Maria, Term. 28. Februar 1786 mit Chorg Midtaei 
Hermann, Notar nnd Amtssnbstitnt. 

Y. Andreas Friedrieh Flattleh^ geb. 13. (22.) Oecember 1752, 
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Pfarrer in Eugstlatt 1780, vorm. seit 12. October 1786 mit 
Chrititiana Friedrlke, Tochter dos Hofgerichts-Assessors und 
BOigermeistora von Tfibingon Jacob Heinr. Dann, Schwester 
des Stadtpfjurera Dann** 
VI. Glnistl«o Ludwig Flaitieliy geb. 7. (16.) October 1756, f 
29. Deoember 1822, Pfiurer in Suppingen 1797, Heimsheim 
1803, MaDchingen 1817, ?erm. mit einer geb. Ilartmum. 

• r><iftH hatt« ncH'h f weitere Brüder, uänilich: 

I. Joh. Wnlftjiinij Heinr., IIotRericlit.s-AdvDkat, uüchuiala Hof-Miisicus in Pforz- 
heün ; II. Immanuel Gottlob, Vlce-Oommuid*Dt aul Uobeuasperg ; III. Christoph Gottlitb, 
9kmt Ja WtOMIm bei TAUasra : lY. M, FirMbr,, ObajMUmih. 



Dm Füntlich WurttembergiBche Dieucrbiich enthält folgende Trüger de« Nainßnt 
F!atlirh: Andr. Jac, AtnhtMchreiher 293. — ('hrintinn Wilk., AmbtHchrr ih^r 'i'.i.'t : fa^tkellor 
554; £xped.-R»U> IIS. — Joh, Albr., Cl.Pdegcr 250; Keller 4(H; Bcbultheiaa fi<>7; Vogt 
•n. — Jtk, Umrt., OLPflcfer 8SS; 0«taU. Vermlttmr 449. — WOh. J^if., Bcglitntor 4C. 
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Crabelkbof er. 



Owwali Oftbelkhefer, geb. 3. September 1589 za Hemroiiigen 
als Sobn des Med. Dr. Oaiwald Oabelkliofer nnd der Barkar« Fr9- 
sehelBeger Ton Salzburg, stammte ans einem altadeligen Qescbleehte, 

welches Jahrhunderte lang" Bayern angehörte und grosse Ritter- nnd 
Lehen-Güter daselbst besass. Um 14(37 verliess das Geschlecht der 
damaligen Kriegszeiten wegen das Vaterland, liess sich in Oesterreicli, 
K&rndteq, Steyermark, der Fürstlichen Gra&chaft Cyli und andern 
benachbarten Fflrstenthflmem nieder und Tersweigte sich daselbst in 
grosser Anzahl. 

Der vorbenaniito Vater Gabclkhofers, der ein Sohn WollT- 
gangs III. Gabelkhofer und der Margaretha Pdglen (welches Ge- 
schlecht hernach den Freiherrntitel führte) war, kam von Steier- 
mark nach Memmingen, wo ihm, wie schon bemerkt, sein Sohn 
089wald geboren wurde. 

Letzterer widmete sich zu Tübingen dem Studium der Medicio 

nnd doctorirte 1563 zu Bologna. 
t 

Im Jahr 1563 ernannte ihn Herzog Chrisio^ zum Stadtarzt 
in Göppingen. Mehrmals worden ihm in der Folge von verschiedenen 
KmrfDrsten nnd Beichsstädten ansehnliche Stellen olforirt, welche er 
indess der reinen Religion wegen jedesmal ansschlng. 

1580 zum Hofarzt Herzog Ludwiffs ernannt, starb er, nacli- 
dem er 4 regierenden Herzogen von Württemberg in 54 jähriger 
Dienstzeit die erspriesslichsten Dienste mit besonderer Treue geleistet 
hatte, 31. December 1616. 
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In der von dem Herzoglich Württembergischen Rath und Probst 
in Stattgart, Erasmus Grüninger, auf ihn ^febaltenen Leichenrede 
hilnt es u. A. wörtlich wie folgt: 

„Ueber dem, dan er ein sehr notdiches Arm^hnch sdirieb, 
▼ersah er auch gldchseitig tie Stelle eines Wfirttembergischen 

Bibliothekars und lag, da er grosse Lust und Liebe für das Studium 
der Geschichte und der Genealogie hegte, denselben mit ausserordent- 
lichem Eifer und unsäglicher Mühe ob. Aus allerhöchstem Auftrag 
schrieb er die heute noch als vorzüglich geltende Württembergische 
Geschichte, welche er nebst seinem Sohne, der ihm a^jnngirt worden 
war, innerhalb 20 Jahren aasarbeitete." 

Darch seinen aussergewfthnlichen Fleiss nnd durch Benützung 
der Urkunden und Actenstücke, die er im Archive vorfand, war es 
ihm möglich, Verschiedenes, was bisher nur von einem Geschichts- 
forscher den andern nacherzählt worden war, auszumerzen, wobei ihn 
in der letzten Zeit sein nachbenannter Sohn Johann Jacob GäbeU 
kküfer, der ebenfalls Leibant and sogleich merkwflrdigerweise als 
Begistrator (ArchiTsr) angestellt war, nnterstfltite. OMOshofer war, 
wie IPfaff in sehiem „Wfirttembergiscfaen Flntareh" sagt, ein Mann 
Ton trefflichem Charakter, Geiste, redlich, mildthätig, (die Armen 
behandelte er stets unentgeltlich), fromm, eifrig und treu in seinem 
Berufe. Er vereinte viel theoretische Kenntnisse mit einem ausge- 
breiteten praktischen Wissen, aber sein wichtigstes Verdienst, das ihn 
eigentlich unsterblich machte, sind seine Arbeiten Aber die WQrttem- 
bergische Geschichte. 

Seine Oattin war seit 1565 Ursula, Tochter des Dr. SRenwjfmm 
fierhart. Herzoglich Wflrttembergischen Yice-Ganzlers. 

Kinder: 

. I. Barbara Gabelkhofer, geb. 28. August 1576, verm. mit dem 
Vogt sn Maolbronn Heinrich Eberhard HerbsL 

n. Urswla, geb. 16. Deoember 1581, Termählt mit ivm Prftlaten 

za Blaubeuren Joseph OstOfider, 
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UL W«lf|rMMr Oftbellili«fery Med. Dr. und Physikos in Calw. 

IV. Uierouyniiis liabeIkJiofery üerzogl. WQrttembergischer Cauzlei- 
Advocat 

y. Johann Jaoob Onbelkhofery HenogL WflrttemlMrgiaclier Ldb- 

arzt und Uofregistrator. 

VI. Cbrlstoph Oabelkliofery J. U. Lic, widmete sich dem Stadinm 
der Bechte in Tflbingen, Jena, Glessen and wieder zn T&bingen, 
woranf er von der Grftfin Elisabeiha tum Matukraeheid, geb* 
Orftfin von Stotberg, ro deren Bath ernannt wnrde. Naeh dem 

Tode der Letzteren kam er in gleicher Eigenschaft zu den 
l>eideu Freiherrn IJennann und Moritz von Crlcchingcn. 

1 624 wnrde er Stadt-Ammann in Bsslingen, 1627 BOrger- 
meisfcer dieser Stadt. Nachdem er noch nun Besten der Stadt 
zwei Beisen znm Kdnige von Schweden in dessen Lager nnter* 

nommen, starb er den 19. Mai 1632. Seine Gattin war seit 
11)1(3 Barbara^ Tucliter des Keichä-iütierschaftiicben Secretärs 
Jcnj Jaiig. 

Ebenfklls dieser Fämilie gehörte an: 

Wollgaug Uabelkhofer, Plarrer zu iilschingen 15(31 — loüü, 
t 1566. 

Dm FäHtUuh Wurttembergiaclio Dieuerbonh euthalt tolgeude üabelkhoc$r (üobel' 
thOMT): Hkrom., CmtaMAdm M. — J«». Mt., Arohtvar M. — OtmM, L«n»IMto. «. 
BMofle. 9», IM, Btattpbjrdo. 4M. WOify., LaibHMUft IM. 
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Gärtner. 

% 

AcliatiuM <«Hi'tiier, wurde zu Tübingen den 23. November lt)02 
als Sohn des in Folge des dreissigjährigen Krieges aus seiner Wohnung 
Qod seinen Aemtern m Weissenbarg am Sand der Religion wogen 
Tertriebenen Aehstlos Girtner geboren. Derselbe erlernte die Pbar- 
maoopoea md wnrde nach AbsoMmng dieeee Stadinma von seinem 
Henoge einer Geaandtsobaft naeh Spanien als BMchs-Apotbeker em- 
pfohlen, welche Sendong er jedoch ablehnte, da er dabei fOr seine 
Religion fürchtete. 

Hierauf wurde er an dem chemischen Laboratorium der Eiiiliurn- 
Apotheke in Würzburg angestellt, wo er bald darauf zum Hufapo- 
theker ernannt werden sollte, was er wiederum wegen Gefahrdung 
semer Beügion abschlug, da er, wie es wörtlich heisst, „vielmehr 
das ewige Gut dem aeitliGhen Glfldc vorsog." Von Wflnbnrg ans 
loun er naeh Frankfiirt a. IL, von da nach NUmberg als Provisor 
in die StäberUn^atii» Apotheke. Nach dem französischen Einfall nnd 
der CinSsehemng der Stadt Calw wurde er von 16 Apothekern in 
Anbetracht seiner besonderen Wissenschaften zur Wiederaufrichtuug 
der dortigen Ai)otheke berufen, aucli zuletzt als Stadt- und Land- 
Apotheker in Calw angestellt, ein Amt, das er 36 Jahre lang als 
ein Jedermann, besonders aber den Nothleidenden,' sich gerne behOlf- 
lich eraeigender Haan verwaltete. £r starb 8. April 1728. 

Seine Ehegattin war seit 20. Angost 1695 Maria KllsaMh% 
Tochter des Bfligermeisters nnd engeren Landschafts-Aosschnss-, auch 
Haadlongs-Compagnie-Yerwandten Ckristeph Hejer. SStam 
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L Aehatlos Girtner, Land- und Stadt-Apotheker-in Calw, venn. 

seit 17. August 1723 mit Regina Margaretha, Tochter dos 
Special-Superintendenten und Stadtpfarrers zo Wiidberg Uber, 
weicher £he 2 Sdbne entsprossten. 

II. Christoph Gärtner, Herzoglich WÜrttembergischer Hofgerichts- 
Advocat 

III. Joaeph tiirtner, geb. 23. Januar 1707. Derselbe hatte in 
seiner Jugend den M. Flattich, nachmaligen Garnisonsprediger 
in Kehl, znletzt P&nrer zn HOnchingen, znm Informator, atn- 
dhrto hierauf in Tflbingen unter dm Doctoren ElUw und 
Alexander Cam^fterer Medidn, begab sieh 1729 aof Beisen 
nach Heidelberg, Frankfurt, Giessen, Coblens, Bonn, GOln, 
Aachen, Löwen, Maastricht, Brüssel, Antwerpen und weiter bis 
Amsterdam und nach England. Von da reiste er über 
Dover und Calais nach Paris, wo er sich längere Zeit aufhielt, 
und kehrte, nachdem er inzwischen 1730 von der Tübinger 
UniverBität znm Doctor der Medicin ernannt worden war, einige 
Monate ep&ter über Naney, Lune?Ule, Colmar, Straeebnrg, 
Bastadt und CSarlsmhe nach Hause nirflek. 

Als er 1781 die Ernennung znm Herzoglich WOrttem* 
bergischen wircklicben Hofmedicus erhalten, auch eben zu 
Lu(lwig8burg durch den abgelegten Eid Possession genommen 
hatte, überfiel ihn zu Stuttgart ein hitziges Fieber, welchem 
er den 21. Juli 1731 in seiner Vaterstadt Calw erlag. 

Seine Oattin war Bva Karla» Toohter des tTioAaiifi 
Ludwig Wagner, Handlnngs-Compagnie-Yerwandten in Calw. 

Derselben Familie gehören an: 
Joseph Gärtner, geb. 1732 in Calw; er widmete sich zu Tü- 
bingen und Göttingen dem Stadinm der Medicin, verlegte sich aber, 
ob er gleich keinen Tbeil dieser Wissenschaft vernachlässigte, banpt* 
sftchlich anf Botanik, 



Digitized by Google 



— 217 — 

Nachdem er mehrere Jahre Kuropa bereist hatte, wurde er 
zum Profeasor der Anatomie in Tübingen ernannt und erhielt bald 
daranf einen Baf nach St. Petersburg, dem er auch 17 08 folgte. 
Zwei Jahre lang wirkte er als Professor der Botanik ond Director 
des botanischen Gartens daselbst, indem er zugleich seine Stellung 
lu Tielen Beisen bis in die Ukraine, wo er fBr die Püanunweli eine 
Menge nener Entdeckungen machte, benützte. So fesste er den Ge- 
danken, den inneren Bau der Früchte und Samen der Gewächse ge- 
nauer und umfassender, als bisher geschehen war, mit dem anato- 
mischen Messer und dem Mikroskop zu untersuchen und hiemit die 
Onmdlagen zu einer Classification der Gewächse zu gewinnen, auf 
welche dann Juasim sein natftrliches System gründete. 1770 kehrte 
er ins Yaterlsnd znrAek, wo er als Privatmann lebte nnd sich mit 
botanisehen Stadien beschäftigte. Noch als ftlterer Mann nntemahm 
er mehrere Beisen nach England nnd Holland nnd starb 1791. Die 
?on ihm begründete Unterscheidung der Pflanzen nach der Frucht- 
bildung gab der Botanik eine neue Richtung. Eine Fortsetzung 
seines bedeutendsten Werkes »de fructibus et seminibus« mit 180 
Kopfertafeln nach Gärtners eigenen Zeichnungen, Stuttgart 1789, 
gab sein nachbenannter Sohn unter dem Titel: »Snpplementum 
carpologiae«, Ii<>ipsig 1805, heraus. — 

Carl Frledricli tob Girtner, Dr. med., Sohn des Vorigen, geb. 1. 
Mai 1772 in Calw, liess sich, nachdem er seine Studien an der hohen 
Karlssehnle zn Stuttgart und an der UniTersität Tübingen, dann in Güt- 
tingen vollendet und wissenschaftliche Reisen durch Di utschhind, Holland, 
England und Frankreich gemacht hatte, als praktischer Arzt in Calw 
nieder, widmete sich aber daneben fortwährend dem Studium der Natur- 
wissenschaften und insbesondere der Botanik. Im Jahre 1824 begann 
er seine Untersuchungen über die Befruchtung der Gewiehse und die 
Bsstardeneogung, welche er in beinahe 10,000 Versndien ein Yfer- 
teljabrlrandert hindurch fortsetzte, und zu deren ungestörter Betrei- 
bung er sich von der ftrztlichen Praxis zurflckzog. Nachdem er schon 
1S37 Ar die erste Veröffeutlichuug seiner Arbeit von der holläu- 
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discben Akademie der WisseneDhaften m Harlem den goldenen Ehren- 
preis nebst der ausserordentlichen Belohnung' erhalten hatte, erschien 

das vollendete Werk in zwei Bänden 1844 und 1849. Die von 
Vater und Sohn hinterlassene bedeutende Sammlung von Naturgegou- 
standen aus allen Naturreichen machte die Tochter des Sohnes, fimma, 
im Jahre 18(30 dem botanischen Institut der Universität Tübingen 
snm Geecbenk, womnter insbesondere ein reidhes Herbarinm, femer 
die historisoh merkwflrdige Sammlung der Frfichte nnd Samen, deren 
Untersnchnng den Stoff in der dassischen Garpologie geliefert hat. 

Eine weitere Tochter Bertha Bnilie Carellne» geb. 21. Angnst 
1824, ist seit 28. Mai 1859 die Gattin des Dr. phil. Bernhard 
Hückely geb. 19. Mai 1826 im Departement de bas liliiii. 

Gärtner war mit Sybille Christ ianii, geb. Wagoer, vermählt 
und starb olme männliche Nachkommenschaft zu hinterlassen, im 
Jahre 1850. 

• 

Dm irärKtHcli württembwigUNdie Dlenartnioh mthilt nur «liiea BeMiit«B lfMaeiv 
^MrUMT! aiH$toph, Vogt 3SS. 
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Gärttner. 



l'arl Friedrich von Gärttner, gob. Nov. 1787, Sohn des aus 
Z«*ll'- in Haniiovor staimiifMuU'n StudtumiTPlflcrs in Backnan«,'' Christian 
Heinrich (^ärttner und der Maricaretha, geb. Baumeister, machte an- 
faags 8 Jahre lang als Unterlieutenant die Napoleonischen Feldzöge mit, 
wohnte der Völkerschlacht bei Leipzig bei, wurde fiegimenteant und er- 
hielt in dem letsten Feldzng, welchen er im Jahr 1814 naeh Frank- 
reich machte, den König). Ctvil-Verdienst-Orden , nahm seine Ent- 
lassnng, stndirte in der Folgo noch zn Tübingen und machte sokhe 
Fortschritte, dass ihm 1816 die erledigte Stelle eines üniversitäts- 
Operateurs übertragen wurde. 1817 wurde er Lehrer an der, mit der 
klinischen Anstalt verbundenen wundärztlichou und Hebammenschule 
und erhielt am Keformatiousjubelfeste das Diplom eines Doctors der 
Cbimigie, in welch letzterer er in taosendfältigen Operationen sich 
Jahre hing Erfahrongen gesammelt hatte. Im folgenden Jahre wurde 
er ausserordentlicher Professor und starb 17. Oct 1833. 

Gattin: seit 12. Oktober 1817 Louise Friederike^ Tochter des 
Universitiiis-Cameralverwalters Joh. Fried. Oes«. Kinder: 

I.» Carl Friedrich (^Sritner, Pharmaceut in Stuttgart, geb. 27. Juli 
1818, verm. seit 25. Nov. 1847 mit Bertha, Tochter des f 
Stadtraths Merkel in Stuttgart 

U. GnstaT Henunm Oirttaer, practischer Arst in Tflbingeo, geb. 
10. Oct. 1820, ?erm. mit Lonlse Bessert Ton Tflbingen. 

III. Heinrieh Otto Yon (iärttner. geb. zu Tübingen 26. April 1822, 
Dr. med. et chir. , Augenarzt, Königlicher Leibarzt, Über- 
Medicinalratb ; verm. I. seit 18. Juli 1857 mit Rosine Lonlsi^ 
geb. Sekanuuiii; IL seit 13. September 1864 mit Clara, 
Tochter des Fabrikanten Merkel in Esslingen. 
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17. Oskar WUheln Girttaery geb. 19. Deoember 1830, Obenrnts- 
actuar in Tttbingen, Bflg.-Asseaaor inStnitgart, Teno, mit Aagiitte 
Elfiisser, Tochter des Pfarrers ElsSseer in Ealtenwesten. — 

Carl Gottlob Christiau von Gärttner, i?ob. zu Biotiirheim »len 
l-J Spptomli^T 17SS als Solm »ios Kamoralvorwaltors in BiPtighoini 
Philipp Lndwig tiärttner, Königlich Württ^mborj^ischer Geheimer Le- 
gationsrath, Staatsrath, dann vom 31. Aut^iist 1844 bis 9. März 1848 
Finanzminister, Mitglied des Geheimen Itattis, Tormals Hofkammer- 
Prftsident, lebensl&ngliches Mitglied der Kammer der Standesherren, 
Ehrenmitglied der Centralstelle für Landwirtbsehäft, Commenthnr des 
Ordens der Wflrttembergischen Krone, Grosskrenz des Friedrichs- 
Ordens, sowie df's portiicriesischt-n Ordens des hl. Jacob vom Schwert. 
Er starb 18. Jnli IHlil im 72. Jahre seines Alters. 

von Gürtincr war ein Mann von ausser^ewOhnlicher Befähigung 
und mit Ivecht sau-t*' von ihm der Präsident der Kammer der Standes- 
herren, dass durch seineu Tod die erste Kammer eines ihrer thätigsten 
nnd aosgeieichne^iten Mitglieder, henrorragend dnrch hohe Einsicht 
und unermfldeten rastlosen Eifer, ?erloren habe. 

Seine Gattin war seit 23. September 1815 Frleiertke» geb. 
Autenrieth. Kinder : 

I. Marie, geb. "2. Juli 1828, verm. 3. Jan. 1847 mit dem General- 

direcb)r der K. K, Oesterreirhisrhen SQdbahn, auch Königlich 

Württemlwrgischoni Oberbaurath von Etzel in Wien. 
IL Sophie^ yerm. 3. Mai 1847 mit Generaloonsul «oft Geofffü' 

Georgenau, 

III. Edwur« TOB eirttner, Kitniglich Wflrttembergischer Staatsrath 
nnd Gabinets-Chef, verm. seit 10. Jan. 1852 mit Emilie, geb. 
Kttlui. Eine Schwester der Letzteren, Ottilie Caroline^ wnrde 

29. September 18r)5 die Gattin des Bankiers Wilhelm (leiiriin* 
Sohns de.s 1852 f Bergraths Gcorgii in Stuttgart, welcher 

* Kin Druder (lc»se]bf ti. /''mW Ceorti A7w>r*Aanf, geh. 15. Augnnt 1812, iat Ober» 
amtarlolitrr in RottwHl. Ritter <lo« FrifMirirhsonlen«. vermählt mit Anntt. Vochift de« t 
Med. Dr. Lipp, aua welcher £be eine Tochter NanieiiH Marie, geb. 29. Movember 18A7 / 
herrorgiag' 
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Ehe 1 Sohn Nameiis Alfired, geb. 27. Mai 1864, entsprosste; 
efaie weitere Schwester Jtdie, gob. 17. Sf^ptember 1837, ist seit 

23. October 1 8G(i die Gattin dos Particuliers Brcitllrui; ein Bruder 
endlich, Carl Kuhn, Particulier, geb. 27. September 1838, 
▼ermahlte sich am 29. Mai 1869 mit Agnes, geb. Reusa, — 

CI«tfl«bCMrttiier, Brader des Vorigen, KOniglidi Wflrttember- 
giseher ObenoUinspector in Ulm, starb YOr mehreren Jahren daselbst 
Gattin: Emilie, geb. IHefenbaeh» — 

« 

Ein weiterer Brader war: 

Lndwfg Avgnst Ton Oirttner, geb. 30. Sept. 1790, Präsident 

der Oberrechnungs-Kamnier, Kitter des Kron-Ordens, Commenthur 1. 
Classe dos Priedrichsordeus, langjähriger Vorstand der Centralleitung 
des Wolilthütigkeitsvereins. Derselbe war, nachdem er früher den 
Oberamtem Besigheim und Cannstatt vorgestanden hatte, 1837 — 48 
SladtdirelLtor in Stuttgart, hatte 1866 sein 50 jähriges Dienstjubil&om' 
gefeiert, nnd sieh 1868 in den Fensionsstand znrflckgeoogen. In 
den Jahren 1826—1830 hat er das Amt Heilbronn als Abgeordneter 
m der zweiten Kammer vertreten. 

Oattin : seit 2. Augnst 1823 Caroline WUhelmine, geb. Wolff, 
t 4. Februar 1830. Sohn: 

EmU Aigist «irttner, gebi 26. Mai 1824, Begierangsralh 
a. D., Bitter des Friedridm-Ordens, veno. 25. Jnli 1854 mit OttUie 
Angnil% Tochter des Fabritauiten in Fanmdan Adtßf Friedrich 
BeeUi. Khider: 

1) Ottilie, geb. 6. November 1855, verm. 11. December 1873 
mit dem Hauptmann r. Flaiz. 

2) Jolle Emilie, geb. 25. Mai 1857. 

3) Marie Engenie, geb. 12. Mai 1800. 

4) EUse Angista, geb. 19. April 1863. 

5) Angnsto GaroUney geb. 10. Jnli 1865. 
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Gall. 

• 

Jogeph Anton »all, geb. tn Weil der Stadt 27. M&re 1748, 

erliielt seine Bildung in Rottenburg a. N., Heideiberg und Bruchsal, 
wurde Katechet an der k. k. Normalschule in Wien, Hofkaplan der 
Kaiserin Maria Theresia, Pfarrer in Hurgschleinitz, Oberster Schul- 
inspektor, Domherr in Wien, und von Kaiser Joseph II., der ihn 
hoch schätzte, 1788 zum Bischof in Lios enuuuiti wo er am 18. Joni 
1807 starb. Sein Tod erregte aUgomeioes Bedaaem. Die Linier, 
denen er besonders bei dem Ein&Ue der Franiosen sich hilfreich er- 
wiesen hatte, beweinten ihn wie einen Vater, nnd bei seinem Leichen- 
begängnisse waren Aber 15,000 Menschen Tersammelt. Er war 
ein sehr anfj^eklfirter Mann, von äusserst milder, duldsamer Gesin- 
nung und machte sich besonders um VRrbessening des Schulwesens 
Yerdient Seiner zweiten Heimath hinterliess er aber nicht blos 
seine geistigen Schätze, sondern auch reiche Stiftungen zn Schal- und 
Lehnwecken. Er schrieb anch Yiele interessante Sehrillen. 
Derselben Familie gehörte an: 

Frau Johami Jesepk QaU, der bekannte Pbreoolcg, welcher m 
Tiefenbronn den 9. (nach Ändern 19.) Mäns 1758, ab das 5. Ton 10 - 

Kindern des dortigen Kaufmanns JoKeph Anton Gall und der Maria, 
geb. Killinger, ge1)oren wurde. Sein Vetter, der vorbenannte Bischof 
Gall, liess ihn nach Wien kommen und auf seine Kosten Medicin studiren. 
ßis 1805 prakticirte er daselbst als Ant; während dieser Zeit bil- 
dete er seine nene anatomische Lehre vom Schädel und Gehirn aas, 
die sich auf die Wahmehmnng grflndet, dass gewissen ansgeieieh- 
neten Oeistes?ermQgen eine bestimmte äussere Schädelbildnng nnd 



uiyui^uu Ly Google 



— 228 - 

nmi^kehrt entBinreche. In dnsftr Beziehung hdest die QaJXsckt Lehre 
Kramoscopie, Knmiologie (Topographie des Schldels). Sie stfltste 
sieh anf die Torstellang, daas das elementare Leben anf 24 Fnuk- 
tionen oder auf Anlagen wie Verschlagenheit, Sinn fRr Farben, Kindes- 

Ii<^bo etc. beruhe and erregte be^ ihrem ersten Auftreten ungeheures 
Aufseilen. 

Da man im Gehirn etwa 00 verschiedene Theile unterscheidet, 
80 brauchte QrQiX einen Leitfaden, um zu erfahren, welche Theile 
denn das Ganse ausmachen nnd glaubte nun dieaen, da er Sondemngen 
Im Gehirn nicht finden konnte, in den Brhebnngen des Schädels con- 
Staturen lu kOnnen. 

Seine SehHIer haben dann die Topographie des Schädels allein 
zur Wissenschaft gemacht, dadurch aber das wenige Gate Ton der 
Lehre ihres Meisters vollends verdorben. 

Heutzutage ist GalVs^ Lehre ein überwundener Standpunkt, in- 
dem die gedachten Andeutungen am äusseren Schädel in den wenig- 
sten Fällen so scharf sind, dass sie f&r sich heransgehoben einen 
sicheren Schlnss verstatten; andern erscheint es anch meistentheils 
sehr fraglich, ob solche Erhöhungen nicht weit eher von den vielerlei 
Verletzongen nnd Krankheiten, denen der Mensch in der frühesten 
Jagend schon ausgesetzt ist, herrflhren. 

Gegen GalTs Lehre schrieben: Jofis. Müller in seinem Handbuch 
der Physiologie des Menschen" und Fluraiit ,,lii Phrenologie etc." 

Immerhin aber war GaU ein geistreicher Manu und feiner 
Beobachter, der durch seine Lehre jedenfalls der Wissenschaft nütste. 

QqU starb in Paris am 22. Aognst 1828. 

r>art FünUit^b WQrtteiuberRiBchc Dienerbuch Mithält foljtende höhere Beamte 
im h'ameua QaU: ChrtBtoph, Stodtwlirelber 364. — Joh. Anärta», SUdtscbreiber 'MA; 
▼«fl aoe. ~ JM. Ckrtmtk, SUdtMluwilMr im. — JM. Sum, Aiiipt«Bl»eiber m 387. 

- rm. fWA. Yogi 48S. sie. 
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Georgii, Georgi, Georgy. 



»Dio wflrttpmbergische Familie Georgii* stammt, nach den pii^en- 
händif^en Aufzpicbnunj^en d^'s im Jahre lH:i7 im Alter von TT) Jalir^^n 
zn AndetT in irrauhundton verstorbenen Obersten von Schorsrh, von einer 
anno 1298 aus Pavia nach Splugen in Graubündten eingewanderten 
Familie ab, welch' letztere sich aoch Schorsch, Geörg, Georgii nnd 
a Georgiis schrieb. Von Fafia kam Georg a Georgiis 1298 nach 
Splflgen nod wnrde 1825 Landamman des Bbeinwalds. Dessen Nach- 
kommen nennt Qnäer nnter den rhätischen Edeln; sie bekleideten 
grösstentheils Jahrhtinderte hindurch angesehene Staatsämter im Yeltlin 
oder zeichneten sich in fremden Krit'<,'sdiensten aus und wurden dann 
freilich, wie Andere auch, in die wiederholten politischen Parteiuugen 
verwickelt. 

Landeshauptmann Georg von Georgii z. B. half nach dem zweiten 
MQsser-Krieg 1531 Frieden schliessen mit Johann Jacob von Medicis, 
nnd ging bald darauf als (Gesandter mm Ersbenog Ferdtnand Ton Oester- 
reich. Bitter Georg von Georgii nnteneichnete 1622 «im Namen des 
Hochgerichts Bheinwald und Schams* den von ihm mitabgeschlossenen 
Mailänder Vertrag. Mit Oberst Georg von Srhorsch in Splügen. starb 
1837 das Gesclileciit, das auch zu Andeer, Thusis und Füms Vertreter 

• ao Dr. Ltekim'; ttunm fa Thmli, I8T5 eiwIHeBaiiM Weflbhm •ThnriA* 

In piner T.phrnsbeschrelbung de« t Obrr-Tribnnal-rräpiil< tifon mn c.fnrfiii. wnlchr in ilnn 
■cbwibiacbeu Volkabilderluüender ▼om Jahr 1847 erschienen und von Gencralcunnul 
M« Ctmrfit IB d«r tob I Bf ■teriiii Ttröffentliobttn «Sunmliing L«lMiMbM»bretbiingen, 
Briefen nnd mmCIshi Urkunden, be t reSiw i d die OtorgWuSb» Vamllle, sn^efcsb Beftrige 
zur Oesrhirhtc WurttpmberR« nnd ppiifaclilamls : Stnttfrart 1^76," wipder gegeben int. be- 
findet sieb Q. A. folgende Stelle: «er — der Ober-Tribunal<Pr&«ident — stammte aus einer 
Jener aHebnrfltdigen Funlllen, wddie wie dl« romMUtr nnfl Dummof (dto VtoaintaB 
Jhte^nutit and €h9r§H wuibb aell VttH TtnebwIgMi) ant im der Sdiwvis md tm Wnak- 
leMh «IngBWHidert wiraa.' 
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hatte, in Oranbftiidteii ans. Der Oenannte best&tifl^ in seinen 
F^mUien-Sehriften , was aneh andere Gescbichtswerke (darunter 

das helvetische Lexikon von J.eu) berichten, dass im XVII. Jahr- 
hundert seine Vorfahren sich auch nach Wnrtteinberj^ verzwoij^ton 
und dort hohe Ehrenstellen erhielten. Ein Nachkomme dieser in der 
Württem bergischen Geschichte wohlbekannten FamiliSi der Küniglich 
Niederländische Qeneraloonsnl wm Geftrffii'-Oeorffenau in Stattgirl» 
in dessen Hftnden sieh auch eine Sammlnng der schweiierisehen 
Familien-Ürknnden befindet, hat eine interessante Sammlnng fon 
Familiennrlranden drucken lassen. Die Oeorgii waren auch verwandt 
mit den Salts, Pfemto, Suei^ etc. 

Von d'Mnjenigen Stamme, der vor nunmt^hr bald zwei Jahr- 
hunderten in Württemberg eingewauderi ist, mag iu erster Linie hier 
aufgeführt werden: 

Johann Eberhard von («eorgü, Herzoglich Warttembergischer 
Staatsminister und Gonsistorial-Prftsident» ExoeUeni, mitTormnndschaft- 
lieber wflrklicher GeheimdeBath nad Gesandter am Hofe Firiedriehs 
des Orosssn sn Berlin, geb. 1694, f 1772. Sein Vater Hans Martl% 
war PfalsgT&ilich Yeldens^scher Amtmann der OrafMshaft Lfltzeletein, 
Markgräflich Badiseher Vogt von Üurlach zur Zeit der Zerstörung 
dieser Stadt durch die P'ranzosen, als welcher er als Abi^esandter 
des Markgrafen Magnus, mit dem er auch in Ba.sol weilte, vi(»ltach 
mit d- III feindlichen General zu verkehren hatte; ferner war er Laud- 
Togt der MarkgrafSschaft Hochberg und nach seiner Einwanderung in 
Wflrttemberg Hersoglieh Wflrttembergiseher Bath und Vogt von Urach, 
anch erster Erwerber der im Wittlinger Thal gelegenen Erblehengflter » 
Ctoargma««* Er war vennftblt seit 1687 mit Marganiha» Tochter 
des Hark^rftflieh Badischen Baths KlefTer**, J. ü. Lt., und der 
Susanti't Margaretha, Tochter des J. U. Dr. Dagger (Dagker). 

Der Grossvater Johann Eberliard s war der Hof- und Kammer- 

* Htnm MofiUm Iwtta T Sölme, von danen mir «la «Insigw Manwni Ftttr «nvar« 
oühlt iterb. 

Demo «iariie Sdiwwlw, ««»fa JTmvmmM«« war Sie Oattla dm OtHttan- 
9, a^mrflt' a m v t tm wm, BiomvUiolHOwiMloglMh« BUttor «In. 15 
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Bath »des welfborflhmten eifirig erangelisdien Fflraten und H«mi 
Horm Leopeidi Ludaviei, PlSüigrafeii bei Bhem, Heraogwi in Bayern, 
Grafen zu TeldeoE« Itmh Sfanan üwrgM* geb. 1629, f 1702 zn 

Hornberg**; er bekleidete auch mehrere Jahro lang das Amt eines 
Assessors des (i rossen Raths der freien Heiclisstailt Strasaburg. 

Die Wegnahme Strassburgs durch Ludwig XIV, 1681 und 
der Widerruf des Ediktes von Nantes bewirkten, dass er mit seiner 
Familie dieser Stadt den Backen kehrte. Er sog mit seinem jw 
benannten Sohn Hans Martin nach WArttembetg, das er nnnmehr 
in seinem bleibenden Anfenthaltsort wSUte, wihrend ein anderer Sohn 
▼on ihm, Jacob Sman, t als Hoflrath, nach Bayern sich begab. Ein 
Sohn des Letzteren, Frieäri^ Ludwig, starb gleichfalls als Ans- 
bachischer Hofrath. Jacob Simon Gcorgii (der Vater) war bei seiner 
üebersiedelung nach Württemberg neben seinem Sohne auch von seiner 
ihm am G. October 1657 angetrauten Gattin Eva Johanna, geb. von 
Stänger,*** »welche«, wie dieilir gehaltene Leichenrede vom 19. Decbr. 
1700 sagt, »obgleich ans einem alt Tomehmen Geschlecht geboren, 
wegen der sehr grossen dreissigifthrigen Knegsdrangsalen mit der liebsten 
Fran Mntter sich nach Strassbnrg ans dem Bheingrftflichen nnd m 
da ihren Gfitem retiriren, nachmals in anno 1690 dnrch die franzö- 
sische gewaltthätige Verfolgung ihr Vaterland, Wohnung und Güter im 
Elsass und Westerich quittiren, anbei fast all ihr zeitliches Vermöi^n 
im Stich lassen, hernach sich heraus ins Beicb begeben müssen.« — 

• BfiM Tochter Ton ihm, Jokmmm SHambtOm, war dte Oftttbt JIMiirfcte mm OMmh 

SaelfH, Oencraladjutant äcn Vrm?.tn Loultwm WMN mt m f , MttaUÜklbm vaA äm Seiiwm- 
achea Kreise« OeneralfeldmuachaUa. 

** DMelbtt bekleidete eein Sohn SamM», geb. 18. Febnuur 16«4. 1 1736. die Vogte- 
vad Ob w it — ii nM to ne , DumUm hatte rm 1M^16M dm Oratai von BMaa in te 
Eigenschaft eines Secretirs nnd Procnrators f\^c\ provinclalls auf dessen Reisen in Frank- 
reich, den NledATlanden nnd Spanien begleitet. Seine Qattin war a«it 21. Hai 1695 
M99mmmd$, VBcMwd« OfcawHteateDaato und OmmnaiidMwten Ton BolNotvtol MM, 
▼«Ii aaiiiMi Xladani Mfen einige nach Sachten ; aua diesem Stamme gtatgen bla an Aa- 
ftog daa XIX. Jahrhunderts vernchiedeoe OHstUchc und Medicincr hervor 

*** Tochter dos Hocligrali. Bbeingrftfl. Raths und Vogta der HerrschaTt Mörchingen 
und Diemerlngen, S i wM ow 9»m SUmgm (der FMIn^m* genannt) aof lUkeaalelii und Deh- 
lingen (ein Sanuon von Stmofm war LiegniU ncher Bath, t 160S) — und dar Jfarto 
BimAatka, geb. mt BOaekltr, genannt Se/Utichtr, deren Yatec Olflaier an Hagenau gawuaw 
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Johann Eberhard trat nach vollond^ipm Studium der Rechts- 
wissenschafl auf Empfehlung des damals in Wien weilenden Herzogs 
Carl Alexander von WQrttemberg, K. £. f'eldmarsclialU, in Oester^ 
reiehische Dienste nnd machte anfimgs als Auditor, später als 
Qeneral-Attditor nnd Kriegs-Secretfir nnter dem Gommando der Grafen 
Caraffa nnd JHercy von 1717 Iris 1720 die Spanisch-SieOisehen 
Kriege mit. In letztgenannter Stellung erhielt er naeli dem Abschlnss 
des Friedens den Auftrag, die Huldigung auf den Liparischen Inseln 
einzunehmen, worauf er eine Reise nach Livorno, Venedig, Mailand, 
in die Schweiz und nach Lothringen machte. Doch nun erwachte in 
ihm die Sehnsucht nach dem Vaterlande und ur kehrte nach öjähriger 
Abweseoheit wieder nach WOrttemberg tnrück nnd wurde von seinem 
Henoge im Jahre 1722 snm Regiemngsrath ernannt Als solcher 
siedelte er anch im Jahr 1727 mit der Kanslei nach Lndwigshnrg Über. 
1731 wnrde er Kammer*Proenrator, 1736 aber Kammer-Director. 

Segensreich war sein Wirken in diesen Aemtern, denn treu und 
redlich diente er seinem Fürsten und Vaterlande; durch seinen Fleiss 
und seine Geschicklichkeit, durch die Gewandtheit und die mancherlei Er- 
&hmngen, welche er in seiner früheren Laufbahn erworben hatte, leistete 
er ihnen die erspriesslichsten Dienste. £r sorgte eifrig für die Empor- 
bringnng des lerrfltteten Kammergntes, der Gewerbe nnd des Handels; er 
gab die Yeranlassnng sn Grflndnng des Zncht- nnd Arbeitshanses in Lud- 
wjgsbiirg (1736) nnd brachte anch sonst manche gnten Oesetse nnd An- 
stalten in Vorsehlag. Er wnrde zn mancherlei Sendongen in Staats-, 
Finanz- und Handels -Angelegenheiten nach der Pfalz, nach Bayern 
und Wfirzbur«- gesandt, und vollbrachte sie grösstentheils glücklich. 

Auch Süs'<-()pj)f')ihrinirr , welcher jetzt ans Buder kam, hätte 
daher gerne den so brauchbaren Mann, den man in seinem Amte 
nicht leicht entbehren konnte, beibehalten, aber Qeorgii's unbestech- 
liche Bedlichkeit liess sich nicht für seine Phine gewinnen. Unbe- 
sorgt, was daraus für ihn entstehen wflrde, nur seiner Pflicht em- 
gedenk, legte er die schftndlichen Betrflgereien des Süss im Mflni- 
wesen dem Herzog offen vor Augen und — bekam daranf plOtilieh 
«eine Entlassung (26. December 173G). 
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Doch damit war die Raelie des berflclitigrteD FinanskfliisUeFB 

noch nicht gesättigt, or wollte seinen Widorsacher ganz verderben; 
einer seiner Spiessgesellen , der Regierungs-Rath von Lnnqrrechts, 
musste den abgesetzten Kainmer-Director wegen ungetreuer Amtsführung 
verklagen und nun kam der Befehl,, ehe diese untersucht sei, sollte 
sich GeorgU nicht entfernen. 

Dieser hatte iwar das beste Bewnsstsein, allein dennoch mosste 
er Schlimmes fBürehten, denn es wiie das Erstemal nicht geivesen, 
dass 8ü88 mit semen Helfershelfern durch niedrige BKuke, durch heil- 
lose Yerf&lsehungrMi md sehftndliche List auch den redlichsten Hann 
als einen Verbrecher dargestellt hätte. 

Aber der schnelle Tod des Herzogs rettete (rforffii, der Vormund 
Karl Eugens setzte ihn in seine Aemter wieder ein, die Anklage gegen 
• ihn ward untersucht, er unschuldig befunden und nun Lamprechts zu einer 
Bhren-Erkläroog verurtheilt^ welche Georgu ihm grossmüthig erliess. 

Im Jahre 1738 wurde er sum Qeheimen-Bath ernannt und 
arbeitete nun Tereint mit Süfinger, Hardenberg und den übrigen 
HitgUedem der Yormundschaftlichen ELegiemng ftr Württembergs Wohl. 

In den geffthrKchen Zeiten Yon 1741 — 1744, wo *die Be- 
hauptung der Neutralität für Württemberg fast zur ünmöglichkfit 
wnrde, die religiösen Wirren des Landes aber eine Lösung verlangten 
und die Württembergischen Besitzungen im Elsass von Frankreich 
sequestrirt waren, wurde er zum mitvormundschaftlichen wnrklichen 
Geheimden Bath (Administrationsrath) und Qesandten am Hoflager 
Friedridu des Grossen in Berlin ernannt Dort verweilte er mit den 
drei WOrttembeigischeD Prinzen Karl Eugen, JAtdung Engen und 
Friedrieh Eugen, die nach einander den WtLrttembergischen Thron 
bestiegen, theils um die Oberaufsicht Uber ihre Erziehung' zu führen, 
theils um die Angelegenheiten Württembergs, welches sich damals 
näher an Preussen anschloss, zu besorgen, 8 Jahre, indem pr auch 
der üebergabe der Majorennitäts-Ürkunde Kaiser KarVs VII. durch 
Friedrkh den Grossen an Herzog Karl den 5. Februar 1744 im 
Königlichen Schlosse zu Berlin anwohnte. Seit 1755 verband er 
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mit seiner bishtMitron Stelle uucli die eines Präsidenten des Con- 
sistoriums. Es war diess ein Posten, wozu viel Gewaudtlieit gehörte, 
denn die Vermittlung und Fürsprache Preussens war damals in so 
mancher, som Theil sehr wichtigen, Angelegenheit nOtbig, und in 
fierlin masste Yielee, was zn Stuttgart eingeleitet worden war, erst 
ausgemacht werden. Qeorgii musste daher die Frenssisdien Mi- 
nister zu gewinnen suchen, was ziemlich Geld kostete, denn, wie 
er an Bilfinger schreibt, in Berlin war damals Nichts umsonst, als 
der Tod. jeder jiiijte dem andern einen Hasen in die Küche. Er 
musste gegen fremde Umtriebe, wie gegen eine feindselit^'e Partei am 
preussischen Hofe selbst kämpfen, welche, in Verbindung mit dem 
Bischof von Würzburg, ihm eifrig entgegen wirkte, sogar seine Briefe 
and Berichte unterwegs auflleng, und ihm Alles, was sie konnte, zu 
Leid that Denn er arbeitete gegen ihren Plan, die Volljfthrigkeit 
Karl Eugm's zu beschleunigen, anstatt, wie sie ihm den Antrag ge- 
DDacht hatte, ihn zu bef5i)em. 

Wegen Verwerfung des von Montmnrtin aufgestellten neuen 
ungerechten Stouerplans fiel er abermals in Ungnade. Karl Euyen 
selbst erkannt»* sein Unrecht bald, im Jahr 17G() bot er Gcorgii 
die Wiedereinsetznng in alle seine vorigen Aemter an. Dieser aber 
sehlug sie ans, er hatte zu fiel Erfahrungen Ikber die Unbeständigkeit 
der fArsflichen Gunst, Ober den täuschenden Schimmer hoher Worden 
gemacht, als dass er sich hätte in seine firflhere Lage zurflckwflinsehen 
sollen. Br wollte den Schluss seines Lebens in Buhe zubringen, 
seine Blicke, der Brde abgewendet, waren auf das Jenseits gerichtet, 
und in der Heschäftigung mit Wissenschaften , mit der Ge.schichte, 
vornehmlich mit der Naturkunde und der klassischen Literatur, in 
einem ausgebreiteit-n ireuiidschaftlichen Briefwechsel und in der Er- 
ziehung seiner hoffnungsvollen Enkel, welche neben i^einem Zimmer 
wohnten und lernten, suchte er seine Erholung, suchte er eine Buhe, 
welche er im Geräusche des Staatslebens so lange hatte entbehren mflssen.** 

Üeber die Gtargix zu Theil gewordenen, ehrenvollen diplo- 
matischen Aufträge geben die Eingangs erwähnten, die Geor^Tsche 
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Familie betretfenden Samraluug'en und in solchen insbesondere folgende 
durch den Druck veröffentlichte Urkuiulen und Acten nähere Auskunft: 
I. Acten, betreffend die Sendung nach Mümpelgard zur Posses- 
Bknuergreifung dieses Landes im Fall eintretenden Todes Henogs 
Leopold Eberhard Ton WQrttemberg-Mömpelgard and deren Aoe» 
fDbniBer d. a. 1728. 

n. Acten aber die liisston an den franiOeiechen tfarsehall von 
Bentfick und Intendanten de Brau sn Gontribations^Yerhandlnngen 
d. a. 1733; dessgleichen : 

III. Zu dem Generallieutenant Quddt nach Pfonheira, femer 

IV. Zum Herzoge, d«r mit des Kaisers Armee zu Heilbronn stand. 
V. Gesandtschafts- Heliitionen aas Berlin de annis 1741 — 1744. 

VI. Originalbrief der Herzogin Maria, den Befehl an Oberst 
von Laubskjf enthaltend, in Angelegenheiten der Prinien Aber aUee, 
was es anoh Namen haben möge, mit Georgih in den sie grosses 
Vertrauen setw, an conferiren. 

vn. Das Creditif Oeorgn's als Abgesandten* an Friedrich den 
Grossen. 

YllL Antwortschreiben FriedricJis des Grossen, welches also lautet: 

HDurehlavditiger Font, Fkeondlioh Lieber Vetter. 

Da Eure Liebden, wie ich aus Dero freundvetterlichem 
Sdbreiben vom 28. Desember des jüngst abgewichenen Jahres er- 
sehen, gut gefiindeo, den an mich aooreditirt geweeenen Uitvor- 
mondsohaftL Würklidien Geheimerath von Georgii von hier sa> 
rfiokniberafeD, 8o habe loh Ihm nicht nur hiemit das wohlverdiente 
ZeugnisR von seiner hieselbst mit vieler pradenoe, Dexteritaet und 
GeschicklichJceit und zu meinem gans besonderen Vergnügen ge> 
führeten Negotiation ertheilen, sondern Euer Liebden auch er> 
Buchen wollen, Ihm in Allem, was DorOBcll)'"n Er von Meinotwepen 
zu hinterbrinfren haben wird, völligen Glauben beizulegen, uls wohin 
ich mich beziehe und woraus Euer Liebdeo Beydes, Meine dem 



* Verfjl. Liorübor luch den von Dr. I'.ihJ stark in den WürttomberglHchen Jahr- 
bächern für da» J«br 1873 veröffeuüichtcu AufaaU: .Fürstlicbe Fercouen des Hause« 
WftTtlinbwg imd Ibf» bewihnn Dlniw im Zailalter WirUMOm dM Ommwb.« 
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dortigen Fürstlichen Hause bettftndig gewidmete Freundschaft 
ond die aufrichtige Zuneigung zu verspttren haben «erden, mit 
welchen ich ohnaosgeeetset bin und bleibe 

Eurer Liebden Freundwilliger yeCter 
Friedrich. 

Berlin, den 8. Januar 1744. 

Graf von Btdewils, 
An den B«nog Adminittntor C. W, Bordee, 

n WftrtlMBlitts. 

IX. Acten fiber die nach Abstarben des Kaisers Carl VII, 
erfolgte Senduiif,'- nach Aiigsbiiri^, liebst Berichten den regierenden 
Herzog Karl von Württemberg, aus den Monaten Februar-April 1745, 
betreffend Georgias Verkehr mit dem Feldmarschall Grafen rot* 
Sedmdarf, w&hrend der VerbaodloDgen, welche den Ffissener Frieden 
nur Folge hatten; ebenso 

X. üeber die ICission an den KaiscrL K. Mdmarschall Grafen 
van Traun wegen Abwendung einer beschwerlichen Gftntonimng der 
Königlichen Armee im Schwäbischen Kreise, d. a. 1745. Endlich 

XI. Ueber eine Mission nach Muinpelgard zur Besitzergreifung " 
der von Frankreich bis dahin sequestrirten , uuumehr restituirten 
Seigneohen 1747. 

»Johann Eberhard war ein Mann von seltener Kraft, offen und 
ohne Rückhalt, entfernt von allen kleinlichen Bücksichten, in hohem 
Grade nneigennütxig nnd wohlthätig. Professor Se^tM in seinem 
»Vaterländischen Historienbüchlein« Tübingen 1801 änsserst sieh 
folgendennassen über ihn: »Den BrbTergleich, 2. Hftns 1770, der 
einen Theil der Magna Charta ausmacht, zu erleben, mithin seine 
Grundsätze gerechtfertigt zu sehen, hatte er noch die Freude. Wie 
ruhig er sterben könne, im Bowusstsein seiner Verdienste uni's Vater- 
land — sagte ihm ein Freund in der letzten Viertelstunde seines 
Lebens.« »Meine Benihignng ist das Vertrauen auf Gottes Gnade!« 
antwortete der Sterbende.« — 

Der 20. Jmii 1772 war sein Todestag. 

Pfaff sagt: „Neben BÜfinger, Gemminge» etc. wird derFreand 
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des VaMandes auch Georgias Kamen immer mit Liebe und 
Achtong nennen.« 

Derselben Fnmilie entstammten : 

1) Friedrich Heinrich «eor^il, ^'fb. Dediiibor 1002, Her- 
zoglich Wiiittcmb. Laiulschafts-Consulent iiml wirklic-lior lu^'icrungs- 
rath, wirkte als ausserordentlicher novollmiichtigtt^r im .Jahre 1742 
beim Kaiserlichen Keichshofrath in Frankfurt a. M. während der An- 
wesenheit Kaiser CarVs VIL die BestaUgang der WQrttembergischen 
Privilegien aus, nnterstOtzt durch seinen Torbenannten Bruder, Staats- 
minister Qeorgii, der damals am Hofe Friedrichs des Grossen dessen 
Verwendung fOrdie Sache beim Kaiser erlangte. Er starb 28. Aug. 1755 
und hinterliesa 4 Söhne, von denen nur einer, Namens Peter, kinderlos 
starb; in II (Irncration stammt von ihm Friedrich Heinrich Aui^st 
TOB Oeorgil, dtT als Pfarrer in Degerloch im .Jahre 18o4 starb. — 

2) Jacoh Simon, geb. 8. März 1098, Bruder Friedrich Iftünrich's, 
Herzoglich WArtt. Amtmann, f 1764 in Feuertbal bei Schaff hausen. 
Gattin: Anna Catharioa, geb. Anliani tob HartwfM» (Schweis.) Sohn: 

Jaoob Medrleh, geb. 25. Januar 1734, Beicbsgr&flich Lim- 
burgiscber Begierungsratb und Oberforstmeister, dessen weitere Nach- 
kommen indess unbekannt sind. — 

3) Philipp Anton, geb. 22. Mai 1702, ebenfalls Bruder Fried- 
rich lltinricKs, Herzoglich Wurttt'ml>f'i<:isc]H'r Hofruth und Oberamt- 
nuinn, f 7.0ctober 1771 ; eine Tochter von ihm, Maria Frldericii, wurde 
die Gattin des Ues.«5en-narmstäiltischen Geheimenraths W iUiclm Gotif'rkd 
von Moser, Sohns des berühmten Landschafts-Consulenten rm Moser. — 

4) Frleiriob Carl, geb. 23. April 1704, Bruder des Vorigen, 
Herzoglich Wflrfttembergischer Vogt ao. 1739; Ton ihm stammen in 
ni. Generation LobIb tob Goorgli, geb. 1810, Prälat so TObingsn 
und August Wllhelai GeorgU, geb. 1812, Bruder des Vorigen, f als 
Decan zu Balingen. — 

5) Eberhard August,* geb. 22. Juli 17U0, ebiiifalls Bruder 

• DerHclbo i rhii lt itn J t. Jalirc doino!* Alters al- fl.imali^rr r Kanzlei-Director von 
den Bürgern der ätadt lUvi oHburg eine mit Milberntu liuudcru b(.-m.'ljla^ene Bibel Qotxi 
im Bfl«itM d« Bami Gtonenloonmli mn QtorgU^M r jgm um m BtnttSHt) nm O— diwUwi. 
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des Staatsministers, studirte zn I^^iit ii Moiissoii in Lothringen und zu 
Strassbnrgp dift Kecht*», wurde sclion im 23. Jahre Kanzloi-Director 
der freien Reichsstadt Kavensburg, hierauf Syndicus daselbst 1 71^5, und 
nachmals einer ODmittelbaren freien Beichsritt^rschaft, Orts am 
Neckar und Schwanswald, Gonsulont. Er starb 11. Juli 1742. . 

Gattin: seit 11. April 1724 Anna, geb. tob Welii, Tochter 
des Wohl-ideligen Patriciats* und eines Consistorii PrSsidenten Thomas 
fOB W^lts in Lindau and der Atma, gob. tob Eberti, Sohn: 

Heinrich Aagrnst, geb. 22. Jnli 1732, Herzoglich Wtlrttem- 
bergischer Special-Superintendent und Decan , t 'H. Juli 17!>7. 

Gattin: seit 17. An«rnst 1762 Maria Fridericu, Tochter des 
J. ü. Lt., Herzoiflich Württemberg. Vogts und Raths Johann lirinhard 
Itoeser und der Eberhard hin Louisa^ geb. von Keller,* Tochter des 
flenoglich Warttemb.0ber8iUeatenantsi«'rte</. if^ifw^t'otiiGsUer. — 

6) ChrlstiBB Bherhard tob «eorgily geb. 18. NoTbr. 1724, 
GbeTalier, Henoglich Wflrttemberglscher General, Oommenthnr** etc. 
Denmlbe trat 11. Dec 1741 als F&hnrich bei dem Wflrttembergischen 
Kfirassier-Begiment »Herzogin Maria Aupnsta von Württemberg« 
ein und gieng mit dem Keuinicnt. als dasselbe 1741 zu einem 
Dragoner-Regiment umgewandelt wurde und im Mai 1742 in König- 
lich pieussische Dienste kam, in solche über. 1750 kam von Georgii 
ans prensaischen Diensten zuritok und avancirte 1750 zum Haupt- 

• Brüder von ihm waren : Joh. Dafi<l r<>» Keller, Herzoglich WürttcmberKischer 
Boftatii und Chriatoph Dietrich tun KeiUer, Erb» und Gerichtsherr HUf Stetten, FüratUch 
aMhMB-OothalKber nad HenogUeh Wärttembergtorher wirUlelier tdeUger Oeh«lmemUi. 

Cf. hierüber Wugntr'a «Oeacblcbte der Hohen Karls-achule". Würzburg 1868, 
IB welchf^ni Wirke bei BeHchreibung des Festes der Eiiiweihnn^; der Karls-Akatlemle, 
TOm 11. Februar 17b2, sich uachstehende, der Stuttgarter privilegirtcu Zeitung eutuum- 
üMM flod«t: JSMXgut, d«n IT. Februair. Eft war Sebwr HsnogUolMS IHnchlaiidit 
^niä'ligfft gef&llig, Dei o höchste.'« Gcburtsfest , dm fetitlicbsten Tag für aUe Dero treue 
rntertbaneD, zur Einweihung Höchst Vf^ro Karls-Akademie zn bestiinnien. Rchon vor- 
her waren hieso Tiele Tomebme Deputirte von den benacbbarteu UocUstiticn, Ultter, 
Cantona, B«leh«tAdtflii, »nawirtigen ünlvanltilen und flenogUdieii Landettdten ang»' 
kommen aic atc. Nachdem hierauf Seine HerzogMcbe Durchlaucht die Oeneralmajora 
r 'itfumim^fn, ». Gaheltm, v. Holl«, p. Harling, p. bouwimjhauiteH und r. Oeori/ii zu Com* 
luanUcura daa Herzoglich mUitariacben St. Karlaordena gnidlgat ernannt hatten, ao ver- 
lagtan «ie «deh som OoUaidtoiMi In die HarmgUeb OalhoUaoh« BoliBapalle* eto. «lo. 
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maiiD, bieranf som Major im Febnur 1757, tum Obecstlisateiiant 
im April 1757, erbidt tls aolcber in dem Mdsiicr 1757 das Oom- 
mando des dritten Orenadier-Bataillona» wurde in dar nnglflcUieben 

Schlacht bei Leuthen von den Preossen gefangen and kam 1759 
aus preussischer Gefang-enschaft (Magdeburg) wieder zurück. 1759 
ini Februar wurde er zum Oborst ornannt untor gleichzeitiger Vor- 
setzung zum Dragoner-Regiment von Dcgcufeld, dann ßegiments- 
Commandant bis 1765, wo das Begiment in die Reduction fiel. 

Wie so viele Offieiere wurde er als redooirter gelübri bis 11. 
April 1770, von weleber Zeit an er som Begimont Grenadiers ä Cbeval 
k la snite kam. 1771 erbielt er den Charakter ab Generalmajor, 
wurde sogleieb Begimenis-Commandant, bis er 11. Febmar 1772 
wirklicher Generalmajor wurde; 1775 im November zum Stadt- 
Commandanten von Stutttrart fMnaiint, starb er 15. October 1796. 

>Er war ein dem ICechte wie dem Vaterlaad treu und fest er- 
gebeoer Charakter.« — 

7) Eberhard Friedrich von Oeorgrii, Dr. jur., Excellenz, Com- 
menthnr etc., geb. 18. Januar 1757. Derselbe las bereits 1 780 ala 
FrofBssor an der Hohen Karls-Schole, wohin der Henog die talent- 
vollsten EOpfe berief, Uber Natur und Kriegsrecht. Von hier aus 
wurde er Oberamtmann, dann L Bath und Stellvertreter des Kirehen- 
raths-Directors, und zugleich Oonsistorial- and Regierungsrath 1788. 
Im Jahr 1797 ging von Gfortjii als aussorordentlicher Abgesandter der 
Württembergischen Landschaft zum Fried enscongress nach Rastatt und 
wurde 1817 zum Obertribunal-Üirector, 1819 aber zum Präsideutea dieses 
Tribunals und ausserordentlichen Mitglied des Geheimen Raths ernannt. 

Von besonderem Interesse sind seine Gesandtschafts-Beriohte 
von Bastatt, namentlich Aber die Audieni bei Napoleon,* 

Bei seiner ganzen GeschAftslanfbahn, besonders aber, seitdem 
er in einer höchst kritischen Zeit von der wflrttembergisehen Land- 
Schaft in ihren Dienst berufen worden war, hatte er sich als einen 

* Oonf. die in obenenrihnteiD Urkuudcubuchc, Seite ($9. kufKe führt« VoUmaolit 
der StändD, sowie den B«rloht Abw Mim wate Uat«rt«diiiig mit d«m dammUgen Qtiwnl 
Aiauapurt» im Jahre 1797. 
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omtlilgeii VerthmcUger der Bockte lud der VeifuBong des Land« 
enrieeen und sieh dadarch die Aehtiing, die dem Patrioten gebflhrt, 
in vollem Muse erworben; als er aber im Jabre 1805, da das alte 
eonetitationelle Oesetz mit allen demselben gemasson Institutionen 
mit einem Schlage zertrümmert wurde, einer der wenigen öffentlichen 
Diener war, die den Eid des unbedingten Gehorsams verweigerten, 
ward ihm von seinen Landslenten, welche, obgleich fOgsamer in das 
Gebot der Gewalt, als er, doch das Edle in dieser Weigerong leb- 
haft föhlten, der Name des letiten Wftrttem bergers anerkannt 

Als Bechtegelebrter nnd frfikerer Professor des Eriegsrecbts < 
der hohen Karbschnle war er schon durch seine amtliche Laufbahn 
em ansgeieichneter Kenner der früheren Staats- nnd kirehenrechtliehen 
Verhältnisse seines Vaterlandes , ein grosser Verehrer des römischen 
Civilrechts, als derjenigen Gesetzgebung, welche in ihren meisten 
Thei!(>n dem Ideal eines allgemeinen Veruunftrechts am nächsten 
komme, durchdrungen von der V^'ürde nnd Heiligkeit des iUchter- 
Amts und ein eifriger Vertheidiger der Befugnisse desselben. 

»QeorgU hat den aeit mehreren Jahrhunderten in seiner Familie 
fortrererbten Orund-Gharakter mftnnlicher Kraft, unerschfltterlichen 
Rechts-Sinnes und ehriatlicher Beligiosität treulich bewahrt. Er war 
ti^nrehdrungen Ton dem höheren Bndxwecke des irdischen Daseins, 
wie auch von den Offenbarungen des Christenthums, das er als 
höchstes Bedürfniss und einzige Beruhigung des Menschengeschlechts 
betrachtete. Mit Gelassenheit, ja Freudigkeit sah er dem Tode ent- 
gegen, 60 daas er noch in den letzten Stunden seines irdischen Da- 
mam im seinem baldigen Dahinscheiden mit der entschiedensten 
Buhe sprach. Er hatte daa Glftck, bis su seinem Tode in vollem 
Besitie seiner Geisteskrftfte lu sein. 

Zu seiner Zeit ein wahrer Hort dor kirehUchen Angelegenheiten 
war er zagleieh von nnermlldlicher Thfitigkeit fttr Alles, was er sls 
dem allgemeinen Besten zuträglich erkannte.« — 

Seine schriftstellerisclien Arbeiten im philosophisch-juridischen 
und politischen Fache sind bekannt. 
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8) Carl €h»ttIob tob deorfll, geb. 1771, aus Sftchsischer Linie, 
Herzogl. Hauptmann und Compagnie-Chef des Begimente von KomHg 
<Vn. Wflrtt Prini Paul) 1803, garnisonirte bia 19. Sept 1812 in Dan- 
zig an der Ostsee, wo er von Ende Angnsts bis Mitte Septembers in 

den Vorwerken von Danzif^^-Falirwaschcn und W*Mcbs( hnünd(3 das Bom- 
bardt'Uient der ru.ssiscli-.soli\vt'(li.s(>Iioii Scheen-nflottc zu bestellen liatte. 
Ani 20, Septembe r t rat das Kegiuient den Marsch nach Kusshind an und 
kam 19. October nach Minok . wurde hier von dem Gouverneur 
Bronikowski wegen der aus der Moldau anrückenden masischen Corps 
von Tachüschagow aufgehalten, am 16. November angcgriifon und 
retirirte nach Borisow, woselbst es den Brfickenkopf zu beseiten hatte. 

Den 21. Nov. erstürmten die Russen den Brückenkopf und die Stadt 
Borisow; die l)ivi8ion JJowbroirsk//, zu welcher das Begfiment g-ehorte, trat 
den Knrkwei>' nach Smolensk an. Gleichzeitig' fand der Rückzut:: der 
ganzen grossen französischen Armee von Moskau nacli Borisow statt. 

In dem Gefecht am 21. November 1812 wurde Hauptmann 
von Georgii von den Bussen gefangen und starb, wie sp&ter einige ans 
der Ctofengenschaft Zurückkehrende versicherten, an Hunger und Kftlte. — 

9) Avgniit fiberhard Ttn GeorgU» Grosskreuz dea Ordens di 
8. Giorgio della riunione. Bitter des St. Mai^iitius- und Lazama- 
Ordons, Inhaber des Königlich Preussischen Ordens pour le m^ite etc., 
geb. 27. Juli 1768, Kaiserlich Königlich Oesterreichischer Brigade- 
General in Mantua, Pestungs-Commandant von Gaeta, Nach den Auf- 
zeichnungen 9eine.s Adjutanten Baron Gcrstnrr, nachmaligem k. k. l'eld- 
marschall-Lieutenants, genoss vou Grorifii bei den böhmischen Regimen- 
tern einen ausgezeichiif^ten Ruf der Tapferkeit, welchen er sich als Com- 
mandant eines Grenadier-Bataillons im Feldzuge .des Jahres 1809 in 
den Schlachten von Eckmflhl, Aspem und Wagram erworben hat 

Feldznge, die er mitgemacht hat: Gegen die Türken 1789; 

gegen die Niederländischen Insurgenten 1790; gegen Frankreich 

1792, 1793, 1794, 17!M), 17s»7, 1799, ISOü, 1805, 1809. 1813, 

1814 und 1815; gugen Neapel 1821. Den 9. Mai 1820 wurde 
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er mit semem Wagen umgeworfen, bmcb das rechte Scbenkelbein 
und starb darauf in Mantna, wo er anch beigesetct wurde. 

(Conf. LebensbeHihnibiiiig des K. K. Oesterr. Generalf Ängutf 
Eberhard ton Georgii, varfatst ▼on seinem ehemaligen Adjutanten, 
dem nadimalif^en K. K. Oestcrroichischen F'-ldmarsfliall-Liontenaiit. 
Baron ron (irrst ner, d.d. 21. .\pril 1857, desgl. von Feldmaracball* 
Lieutenant Ihlhr von lleüwald, d. d. Capua 31. Oct. 1823.) — 
10) Eberhard Heinrich ron Georgii, geb. 2. September 1765, 
General-Aoditor der KönigJ. Wflrttembergischen Armee mit Obersten 
Bang — eine Stelle, die König FrUdrieh geschaffen nnd die in 
directem Bapport mit dem Könige stand — nachmaliger Königlich 
Württembergischer Ober- Tribunal -Director in Stottgart, Gommen* 
thar etc., f 26. Mai 1841. Gattin: seit 12. Juli 1787 Henriette, 
geb. Ton yiXüer {*Wider der Au«). Sohn: 

Eberhard Heinrich, geb. 0. Mai 1788, Borgrath und Gutsbe- 
sitzer, auch Tlu'ilhaber der Comi>agnie, welche untor dem Nanu-n »Calwer 
Hans in Stuttgart< soit 100 Jahren im In- and Auslände bekannt ist, 
1 4. November 1852 mit Hinterlassung von 5 SObnen und 3 Töchtern. 

GatUn: seü 12. October 1810 WUlielmliM, geb. B«rtonbaeh, 
t 28. AprU 1875. — 

Weitere und eingehendere Mittbeilougen Aber diese Familie, sowie 
ober bedeutendere Mitglieder derselben finden sich in dem bereits erwähn- 
ten archival. beglaubig-ten Crkundenbache, hf'rau.-;i,'»'^'obon von dorn 
Sohne des Vorigen, dem Königl. Niederländischt'n (icueral-Consul Kinil 
Wilhelm cnn Gt'onjii-Georgcnnu, geb. 1. Deceniber 1820, vermählt 
seit 3. Mai 1847 mit Sophv; Emilie, Tochter des t Staatsministers 
«Oft QürUner, sowie in den best^licben Nachtragsblättem, resp. 
weiter gesammelten Urkunden. 

Dm FSmllidi Wfirtlaaiberefaeh« IHeiwrtRieh «nlhUt folgande OmyK (Otorgiß): 
Oeb. ftUh 107. — Dm9. Sammm, Special .il.i. — Km-h. Frid., Oel. O.R«th 68, KIreta.Caat- 
AAror. 149: O AmtmaTin 409: Vogt 384 : Woltl Con-^ist Rath 140. — Fhtrh. Hfinr., Cl Pfloffor 
Sit: Pfleger m-, Vogt 3»5. — Fraiu Joe., aiifftuVerwalttcr .Viö. — Frid. Carl, Vogt 56«, 
SOS. ~ #Wtf. aWar.. 1l«8.B.SMNter TS: Vogt ST«. — JSbfor. Amg, Speelsl 878. — J«*. 
Ekerh.. C»nimerPro« nratnr lno. CoD8l8t.Präaidpnt 136; Gel. Och.Rath 27. Joh. Frid., 
XeU^r .184 : Vofft AH, 48:1. — Joh Hi-ini:, ViHitat.Sccretar. IßK. — Joh. Mnrt., Vogt .30«, 
M». — Joh. Pkü., Vogt 391. - PkU., Anton, Vogt 5»a. - 8am$OH, Exi»ed.ll*th 111; O. 
ambiMn tfS; Yo«! S0^ 618. 
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Stephan (terlach wurde den 20. üecember l')40 zu Knittlingen 
als Sohn des Ueorg Stephan Merlach, Steinmetzen ans Oesterreich, 
welcher des AnabaptisinnB verdächtig mit seiner Familie nach Mähren 
flochten mosste und snletst nach Wflrttembeig kam, c^boreo. 

Si^han besuchte das Heraogriiehe Pädagogium m Stattgart, 
kam von da nach Manlbroan, wurde 1564 Baccalaureua , 1567 
Kagister und widmete sich hierauf dem Studium der Theotogie in 

Tübingen. 

1573 wurde er Keiseprediger des Kaiserlichen Gesandten bei 
der Ottomaniscben Pforte zu Constantinopel, Freiherrn iJav. Ungpad 
wm Scnmgt welches Amt er 5Vi Jahre bekleidete, wobei er mit den 
Griechischen Eirehen-Fitriarcben in enge Besiehungen trat, auch ihnen 
ihre Kirehen-Ceremonien und griechischen Predigten verbessern half. 
Nach seiner 1579 erfolgten BQckkehr von Oonstantmopel erlangte 
er den Doctorstitel und wurde zum Professor der Theologie in 
Tübingen, später zum Pro- Kanzler ernannt. 3'i Jahre laug wirkte 
er an der Tübinger HochscIiiiU» als hoclivprstfindiger trefflicher Theologe 
und- starli 30. Januar 1012. Eine eingehende Biographie von ilim 
findet sich bei FischVm, »Memoria Theologorum Wirtembergensinm 
Besuscitata«, Ulm 1710. 

Seine Ehegattin war Brigitta, Tochter des Hersoglich Wflrttem- 
bergischen Ho&rites Johann Sehwarts, welcher Ehe 4 SOhne und 
5 Töchter entqnossten. 
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Kinder: 

1. Jill% verm. mit dtm DohrwatttB-SyiidioM Eberh, Qüg, 
J. U. Lt. 

IL Theodon, t als Gattiu des M. Thmm, 

XArfraretha, verm. mit dem Stiftsprediger in iStuttgart M. 
Jacob Grab. 

IT. ChriftiBA, ferm. mit dem Fflurer in Kosadorf, JC. Dwrid 
,V. Theophil Oerisch, t coelebe. 

VI. IBIlHiios OerUch, Pfarrer in Bernhausen, form, mit Svsauiy 
goh. Kims* Sehn: 

Stopluui ClorUMh, geh. 6. Mai 1621. Derselbe er- 
hielt seinen ersten Un t err ic ht in Stuttgart nnd Tflbingren, 
wurde 1637 in das theologische Stipendimn zu Tubingen 
aufgenommen, worauf er den 8. März 1()41 unter dem 
Üecan M. Johann Martin Rauscher Magister philoa. wurde. 
Er begab sich zu seiner weiteren wissenschaftlichen Aus- 
bildung Aber Lflbeck nach Königsberg und stndirte dort 
4 Jahre nnd naehhor noefa okiigo Zeit in HelmsUdt 1653 
kehrte «r in som Taterbuid xorfldk nnd murde Plhrrer zu 
Beingteiii, 1657 berief ihn Chnrfhrst Oßrl Ludwig von 
der Pfiklz als Professor der KirchengeBchichte und kirchlichen 
Alterthümer nach Heidelberg, welche Stelle er 36 Jahre 
lang bekleidete, bis zu der 1603 eingetretenen traurigen 
Katastrophe in Heidelberg, wobei er sein ganzes Eigenthum 
mit seiner Bibliothek verlor* 

Br wurde hMMNh toraolMil» in sein Yaterland sn- 
rOflfcsiikehrai ond nahm lonien AnfenUmlt in Tübingen, er- 
hisH aneh eine Bmsion und don Titel etnes- Professors 

honor. Antiquitatnm «cclesia^ticamm. Kr starb 12. Juni 
1607 zu Tübingen. Seine Gattinnen waren: 
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T. C^rdnla Sophia, Tochter das J. dm. nnd Pro- 
eoratora am BeiehskimflHSerielit' in Spaior Sigmund 
Hsftier, welch« im eratm Wochenbette mit dem TOciiterlein, 

das sie u'ftborei), starb; IT. Rei^lna Margaretha, Tochter 
des Raths in Stutt^'art Ltiureufins Herbort, mit welcher 
ihr Gatte 18 Jahro in kinderloser Ehe lebte; III. Elisabeth, 
Wittwe des Qumnus Berband, Gbarpfälz. Obristwachtmeiatere. 
VII. Mun Btmrg G«rUe1iy t als theol. stadioans. 

VIII. Samvel Geriaeh, geb. m Tübingen, Diaconns zu (Vippingen, 
Pfarrer in Kilchberg', Decan in Wildbad, in Göppinf^en, venu. 
1. mit Helena, Tochter des Abt« zu Hirsau Joh. Hozel ; Tl. 
mit Snaanna» Tochter des Vogts in GflgUngen Johann Hteeb; 
t 1639. — 

EUatas Qarlaali» Sohn dea Vorigen, ebenfiüla an Oöp- 
pingen geboren 24. Jnni 1684, Diaoonis in Bietigheim, 
venu, mit Jillami MargireClMf Tochter des Med. Dr. nnd 
Phyeikna in Bentlingen Joham Mudolph Gamerer* 

€hrlaeh starb 17. Jannar 1704 «Oa Pastor in Hittel- 
stadt, O.-A. Urach. 

S6hne des Letifteran: 

I. Boivel eerlachy geb. in Unter-Oewishte 1. October 

1664, Vicar xn Mittelstadt, starb nnverheirathet. 
Ii. Johann Christoph, Med. Dr. , Herzoglich Wfirttembor- 
iBfischer Rath und Ijeibarzt. geboren den 2. Octobcr 1070 
zu Unter -Oowisheim, O.-A. Maulbronn, besachte die 
lateinische Schule in Tübingen und widmete sich in der 
Feige daselbst dem Stadium der Mediän. 1692 bereiste 
er Ulm, HOrdfiogen, Nftmberg und Altdorf, wo er mit 
vielen berfliinllen Aenten nnd Pbjnkem, als D. Betitd^ 
Bommdf lAmiÜHu, den beiden yoUkmar, Isedmett 
Hofimmn, Brun nnd SHtrm bekannt wurde. Nach seiner 
ROckkehr diaputirte er pro Licentia (1093) und eriaugte 
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S^tk^imÜg mk dtn Mchmalign 4«r>tni BrodfttfeX; in 
Hrnnberf mid Otupmr in Soli den Orad eines Doetors, 

• wörtaf er ein Jahr l&Dg in Tlkbingen praotfdrte. 

1694 folgte er einem Rufe als ausserordentlicher 
Land-Physikus nach Göppingen, von wo er indess 1G05 
wieder nach Tübingen zurückkehrte. Im Frühjahr IGOO 
erhielt er die Stelle eines ordentlichen Land-Physicus in 
CSalw, mit welcher die Inspection des Teinacher Saner- 
bnmnanB, des Wildbadea nnd Zeller-Badeis Terbanden war. 
Da er eich in dieser Mi dareh seine gresae Erikhrnng, 

• Kenntnisse, wie dareh Klngheit» Leatseligkait, Frannd- 
lichkmt allgemein beliebt machte, Terlieh ihm im Jahr 
1708 sein Herzog den Charakter und Rang eines Etaths 
und Loib-Medicus, 1713 aber die volle Besoldung eines 
Leibarztes. 

Sr starb den 25. Uta 1716 an Apopleiie, einer 
Todesart, die sr sidli anderthalb Jahre vorher beim Ver- 
scheldsn seines aaf der Eaaael vom SsUaga betroinien 
Freundes Dr. Frmnmam gewünscht hatte. 

Seine Ehegemahlin war seit 30. Octoher 1698, 
dem Tage seines Doctorats, Maria Catharina, Tocht<jr 
des Professors der Theologie Dr. Mkhad MflUer» 
damaligen Stadtpfiirrers nnd nachherigen Kanzlers. 

Kinder: 

I. Jnliaua Sibylla, verm. mit dem Med. Dr., auch Stadt- und 
Amtsarzt in Nürtingen Georg ToOias Weisimnn, Sohne des 
Prälaten in Maolbronn. 
IL Jwtbui Maria, ferm. mit dem Kanzlei- nnd Ho^richts- 
Adfocaten Jacob Eeinrieh Tafi^, Sohne des Johann Hekh 
rkk Tttfd, ritterachaftfiohen Raths. 

iii. Maria Catharina, verm. mit dem Uofgerichts-AdTOcaten in 

Tübingen Heinrich Cammercr. 
< |— >y <f .<?*p iy *»in , BiogT^hlMlfOeiiMlogiMtie BliUer et«. 1^ 
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IV. SuuMl Gcrladiy geb. in Calw 1697, Pfarrer xu Neckar- 
thaOfingtti, t 1728. Gattin: Chrietina Barban, TodOm 
des Stadtaehreibers Pfellatieker in Laoffim. 

V. Christoph OaTld Gerlaeh, J. U. Lic, Professor der Bechte, 
t 1742. 

VI. Chrisllaa Gwlaek. 

£benlaUB dieser fkmilie entetammto: 

Samel Gtrlaeliy P&rrer in Grebyn bei Dansig, Siadtpfiurrer 

in Henbaeh 1652, Decan in Wildbad IG55, in MarlEgröningen 1670, 

Abt zu St. Georgen 1(575, f I08ü. 

Seine Qafttin war duHttaa, gab. Wittenalk ans Flensborg in 
Holstein. 



Du PüntUch Wärttoinl>crKl»cbo Dicncrboch onthftlt folgende hüboro Beamte de« 
Muneni Gerlaeh: Eitnuird. LeibMcdic. 196. — Ocory. Keller 395; Vogt 394. — Uana 
Amdr., Vogt SM. — Jok. Attdr., AmbtmAnn 471. — Mk O»org, Vogt SSB. - £«m*. (lAmk^, 
OaM. YinraNer SiT: OL Vogl SIS, SM. — Brnm., Abt tS5; Pftmr 4«1, «10^ SIS. — 
Si^fkm, OtnmWu, Sie. 
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Karl Frieirieli tw Bwok, ESnigl. WOrttemtergiseher Prilat 
nnd Oboiliof^red^er, Oberkomistonalrath, ate Oanselrednor wie als 
Diebter gleich berfllunt und verehrt, wnrde den 30. Januar 1815 
sn Vaihingen an der CSnz geboren. 

Sein Vater war Christoph Friedrich von (^eroli, Prälat a. D., 
Mitglied der Kammer vom langen Landtag (1848) an bis 18G0, R. d. 
0. d. w. Kr., t 2. Juli 1865; die Mutter Charlotte, Tochter dos I)e- 
cans in Dfirrmonz Johann Liulwig Leaa| der Grossvater Chrietaph 
rrMrleh Clareky Pfarrer in OAerdingen; die Qrowmniter Lenise, 
geb. D«if I der Urgroeavaier eearg Friedrieh Oetek, Henoglieh 
Wttrttamb. Yogi nnd Keller in Nddlingeo, auf dessen an der 
Annenwand der Kirche sn Neidlingen eingemanertem Grabsteine 
die Worte eingegraben sind: »Hier mht die Asche »ines wßrdigen 
Greisen, eines Christen, eines Freundes Oiottes und der Menschen, 
des weil. Tit. Herrn Geory Friedrich Gerok, seit anno 
gewesenen Herzoglich Württembergischen Vogts und Kellers zu 
N'eidlingen, geb. anno 170^) zu Grossenbottwar, Termählt anno 
1733 den 8. September sn Neidlingen, gestorben anno 1793 den 
13. Jan. ^ Dem würdigen Greisen nnd tienesten Vater widmen 
dieses Qrahmal dessen hintorlassene 9 Kinder: 1. Maria Frit" 
ämka Mmmmgerin, 2. Beate Chrietiana Rudthartm, 3. Maria 
Juäiika Wunderlichin, 4. WÜHdmina Sabina Waffnerin. 5. Maria 
Afjnrs Brechtin. 6. M. Christoph FrirdrirJi, Diak. zu Weilheim 
(der obengenannt^' Grossvater Ocroks). 7. Amandus Friedrich, 
Oberamtmann zu Alpirsbach. 8. lleiurika Dorothea, (Wo. pines 
Ür. Laader&r). 9. Gottlob Friedrich, Diak. sn Kirchbeim an der 
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Ttek (starb als Pfarrer in Rosswa?). Leicbentoxt 2. Tim. 4, 7. 

8.« Die Urgrossmutter war Agrnes Friederike, eine geb. Kemer, 
deren Gedächtnisstafol an derselbon Kirche die Worte trägt: »Zum 
Andenken der allhior ruhenden Tit. Frau Agnes Friederika Gerokin, 
geb. Kemetin. Geb. anno 1712 d. 11. Mai za Göppingen, verm. 
den n. s. w. ii. s. w., mit dem sie 16 Kinder erzeugte, t anno 
1779 d. 9. Man. Der 47 Jahrs geirenesten Gattin, der larüich- 
sten Mutter, der wahren Yerebrerin der Migien widmen dieses 
Grabmal dero hinterlassener Wittiver nnd 9 Kinder. Leicfaenttst 
Hieb 19. 7ers 25^27.« Der Umr-GreesTater war jr^haaa Frle- 
drleh Gerok, Gerlchtsverwandter und Hospitalpfleger in Grossbottwar, 
in Weilheim u. Teck, geb. 18. Ont. 167G; die Unir-GroRsmutter 
Anna Kegina, Tociiter des Stadtpfarr^rs in Winnenden Johann Georg 
Hegel ; der ITrur-Urgrossvator .lohann Friedrich Gerok, gleichfalls 
Gerichtsverwandter und Uospitalpfleger, geb. 1049, dessen Vater 
Jaeob Ger«k, vieljähriger Bflrgermeister, als «n frommer Mann den 
31. Janaar 1667 im 84. Jahre seines Alters starb. 

KaH von Gerok ftbrt in seinen »Jngenderinnehmgen«, Bielefeld 
Qttd Leipzig 1876, selbet a», dato w^rhinanf die Kirelieiibllolier in 
Groes-^ottwar nicht reiohen, wie sie denn im dOjfthrigen Kriege fhst 
allenthalben im Lande vernichtet worden seien. Nur ein altes württem- 
berj^isches Magisterbuch führe im vorigen Jahrhundert einen IVischof 
(■orok in Nordamerika auf. Ebenso habe er schon als Jüngling mit 
firohi^r TTeborrasohimg in Goethe'» Selbstbiographie eine Familie Gei-ok 
so Frankfurt verzeichnet gefunden, deren zahlniche Tdchter mit der 
SchwMter €^^€'8 SomeU», eng befreandet geMbn seieii. 

»Die stolieete, freQieb auch unsicherste FkunilieneriiqieniQg tnsrhs 
Hauses aber« — sc heissk es in den »JugenderinneraigeB« weitsr 
— »reicht in die graue Yorseit mrtlek. In Dr. Bmir*s, das 
berühmten Stifters der neueren Tfibinger Schule, Vorlesung über 
Kirchengeschichte, die ich im .Jahre 18.3G hörte, ging eines Morgens 
eine heit«>re B»^wGgunf? durch den Ilursal und alle Blicke richteten 
sich theilnehmend auf mich, als der verehrte Lehrer — nicht ohne 
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wohlwollendee Lftoheln — 9mm Propst Oeroeh in Bdehersberg auf- 
führte, der sich in den kirchlichen Hfindelu unter Ksüsqt Heinrich IV. 
hervorgethan habe. Ich accoptirte natürlich sofort, um so unbe- 
denklicher, da der Culibat der Kleriker eben damals von Gregor VII. 
erst durchgeführt wurde, die Abstammung von dieser verschollenen 
Gelabrität und spürte derselben gelegentlich weiter nach. — Ein 
altNT SchwainaledeiliaBd mit merkwflrdigen HolnohiüttMi, Werliohins 
Kromk der Beiehsstadt Angslnirg, Frankfiurt a. M. 1695, im BMiti 
meines Schmigers, des Oberkriegjoralbe Dr. mm Kapff, eagt im »an- 
dern Tbeil«, 8. 50, znm Jahr 1083, in margine: *Geroekus ein 
berühmter Priester vom Eeyser dess Landes verwiesen.« Daneben 
im Text: »Wie auch dazumalen Gcruchus oder Gerocalus von 
Reichensperg, Priester zu unser P'rawen, ein sehr liäflftif^er Mann, 
nicht wenig beriiümpt gewesen. Und ob der wol gegenwertigen 
Tumult mit einem Bfichlein, so er öfifenilich aussgehen lassen, zn 
stillen sich nnientanden, darinnen aber mehr dee Bapste als des 
Kejsen Sachen eehmteketo, ward er vom Keyser in das Elend ver- 
trieben.« Der Angebarger Allgemeinen Zeitnng, 1866, Knmmer 
216, Beilage, entnahm ich folgende Kotii. »Ein dentscher Refor- 
makor im 12ten Jahrhundert. Probet Gerhoch von Reichersberg am 
Inn, 1093 bis 1169. Gebürtig von Polling im südwestlichen Ober- 
bayem, eine Zeit lang Scholasticus an der Domschule zu Augsburg. 
Sein Grundsatz: Gebt Gott was Gottes und dem Kaiser was des 
Kaieers ist, brachte ihn in Konflikt mit Papst und Kaiser. Er 
hatte iwei Brflder, BIMiger und Friedrieh, fttr die er, da sie ihrer 
üebenengnng wegen verfolgt wurden, in Pavia bei Kaiser Friedrich L 
Schritte that« - 

»Also bis hinter die Hohenstanfenseit reicht der Glans nnsres 
Namens snrflck, und wenn allerdings auf den Schreiber dieses weder 
von dem kirchlichen Reformatorenberuf, noch von der theologischen 
Str'^'itlust des >berhfliiipten« mittelalterlichen Propstes sich etwas ver- 
erbt hat, — sollte niclit, fragte ich manchmal die Zweifler und 
Bpötter in der Familie, der Name y^Frtedrieh<<y der durch unsere 
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nfscIilochtsnulK» fast ununterbrochen sicli fortgepflanzt, sollte nicht 
das hohe Alter sowift das cholerisclif^ Temperament, welches mein 
seliger Grossvater mit jenem streitbaren Kircbenpolitiker gemein hatte, 
sollte nicht der geistliche Beruf, dem die Träger unsres Namens auch 
• in jflngster Zeit so vielfach getreu gebUeben sind, sollte nicht das 
Allee mindestens eMliso sieben genealoQ[ische Anbalispnnkto abgehen, 
als die, an welchen so manches erlanchte Gesdileditsngister sich 
durch die Nacht der Jahrhunderte hhidnrch tastet? Lassen wurs 
übrigens dahin gestellt«. 

Gattin: seit 15. October 1844 Caroline Friederike Sophie,* 
To<:liter des Obertribunalraths und Dirigenten des Gerichtshofs in 
Tübingen Dr. Johann Friedr. Melehior tob Kapffi Kinder: 

a. SopUe Lnlse CharU»tle^ geb. 22. Jmii 1847, ?erm. 10. 
Märs 1873 mit dem Diaconns in Bnli a. N., F&rrer in 

Manlbronn, Stadtpfarrer in Friedrichebafen, Köstlio. 

b. Thekla Maria, ^eb. '^. April 1851. 

c. Emma Eleonore, geb. 10. Juni 18Ü5. 

d. Unstav Adolf, geb. in i^blingen 25. Auguat 1845, Pfarrer 
in Weingarten, Helfer in Brackenheim, verm. 28. October 
1871 mit BaUie, geb. «•limaan. 

e. Carl Christoph, geb. 6. October 1848, Dr. med. und Ober- 
amtswnndant in Oöpinngen. Gattinnen: 1) seit 1874 
IiMlse, Tochter des Professors Dr. Eduard Friedr, t. Rmudi 
nnd der Emilie, geb. Klecke. t 29. Februar 187(3; 2) 
vernuihlt den U). März 1877 mit Emilie, Schwester der 
letzteren. 

Kinder: I. Ehe: 1 Sohn; II. Ehe: 1 Tochter. 

f. Siegfried Theodor, geb. 25. October 1856. 

g. Carl Imaiinel, geb. 9. M&rs 1860, f 10. AprU 1866. 

h. Erich Theobald, treb. 19. Januar 18G3. 

i Hermann Carl. ><eb. September 1807, f 10. März 18t)8- 

Geschwister Karl Friedrieh'a wm Qerok: 
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I. Lonlse Christiane Charlotte, geb. 6. August 1819. 
II. Charlotte Amalifl^ gab. 8. December 1820, verm. 4. Juli 
1844 mit Diacomis In; in Suis, jatii FriUat io Ulm. 
JQnder: 2 Söhne und 1 Toebtor. 
HL AMdle, g«b. 20. Deoonber 1821, iwm. 1849 mit Gjnunrial- 
Iflbnr KlikeleB in Bern, spAier P&rrer in flsin, f 1873. 
Kinder: l Sohn und 1 Tochter. 
IV. Paullne, geb. 10. September 1823, verm. 19. August 1852 
mit Stadtpfarrer OaiAnder in Hall, jetsst Decan in BUufelden. 
3 Kinder. 

y. Johanna, geb. 11. December 1828, verm. 14. Mai 1861 mit 
Beviaor €M% nxdimala KameralTerwaltar in Teitoang, Jetrt in 
BostUogitn« 
3 Kinder. 

VI. Tli6#4tr FiMrleh, geb. 27. Mftn 1816, Dr. und Pharmaceot 

in Baltimore, verm. mit einer geb. Speldel, t September 1858 
beim Scbififsbrand der Austria. 

Kinder: 1 Tochter. 
VIL Chrbtoph Friedrich, geb. 11. December 1817, Kanzleirath in 
Tobingen, vtrm. 14. September 1850 mit HelBrike Loilee, 
geb. KapC 

Kinder: 2 SlHine nnd 1 Tochter. 
Vm. JMmekk Mnrd (Mtlieh, geb. 22. Febmv 1826, Pflmr 
in Oetelsbeini, 8tad%>fluner in Hall, verm. 30. April 1836 mit 
Serie, geb. Pistcrivg. 

m 

Ow VMUab WliHMtiwlMit tUmiAmäb MUiiM fglfndt h«k«« BmoA« 
*m KUMM 0«rM»/ GL Vwwanttar MA. — OMry JVML, Vogl <••> 
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Aus dieser ehemals Augsburg angehörenden, später im Hohen- 
lobischen , jetzt auch im Württemberi^ischou blühenden Familie,* 
findet sicli im XV. Jahrhundert ein Mitglied als Baumeister der da- 
maligen froion Keichsstadt Augsburg verzeichnet. 

In Alt- und Neu- Bayern finden sich in dem von Professor 
E» L. ßoMoU, Terfaasten Werke ,,Tell und Gessler in Sage und 
Geechifihte nach nrkandliehen QueUeu", Heilbroim 1877, a. A* fol- 
gende Oesder verzeichnet: 

1819, 8. Mai: Wemr Ctoesler) Prieeter in Foltenbach. — 

1330, 20. Joni: Peter, genannt Ke^e, Offula, seine Gemahlin und 

sein Bruder Dietrich ii})ijs , Edelknechte, entleihen von der 
Lyebüf genannt Flemeneen von Wurms, 50 Pfd. Heller und 



* Die FuuUie f&hrt diwelbe Wappen wie dio GMtUi- lu der Sobwaiz. LeUtorc ' 
^.^^^lf.Tn*» vnprüngUcb dam AargMur Mrftela WlggiHl« gvlegen la den «btr«n VMl- 
imtera des Aargftil% •tnezu Dörflcin, dan heute uocli wio bei sviiiotu cratmaUgcu gc- 
schlchUicbeij Vorkommen eine FiUalc der alten Pfarrei utul WaUfkhrt Beiuwil ist. Der 
Qrund, wanuu der violversweiüte QencblecbUuftmc der üeultr aeit dem XVI. Jahrhim- 
dert in dar ümtren Behwtli erioMh'mid h«ate von Mnera etatlgtii dort etngeborMB 
Qeachlechte mehr geffthri wird, lag in der aUgemelnen Feiodaeligkeit, mit welcher hier 
i«>it den Kriegen der Ländorkantono geRcn das Hai« Oestormcli aUer hiil)Hburt:i*ohe 
Adel betrachtet wurde. Der stehende Atudruck, mit dein mau diese misagüudüge blim- 
ang IB d« etnhalmlachwi 0«MlilaMiqiMUen mUmI TarMielaMi flndtl» balMl.* ,y«AM* 
Bang dtt Adab*. Nirbt etwa erat Kaiser MttximHüiu r. bracht o dieee Benennung auf, 
>wn<icm er aetate aie bloaa Itiaoh in Umlauf, oIb er in solnctn H'}'J orlaaaenen Beicba» 
manifeste (datirt Freibarg im Breiagaa, Montag nach Jubllate) den Schwelaem tum Vor« 
warf niMdrt«: «Die ▼etfolging dM taa t whwi Ad«la und dte VvAmmag dar IrataAM 
Hallon." 

So erloflchen vielfach die Mamen der alten und geschichtUchen Adelageschlechter. 
die. aar Auwaoderung oder WMiHiM&nderong geswongeu, entweder daa eratare wihlten, 
od«T durah BaColenag dar lalilaran, wto dto SoilMtlNii o. A. mahr« ala Mbgarlkiha 



Digitized by Google 



— 249 — 



gebeu ihr davon als Zins jährlich 10 Malter Korn. Prosoo- 
tibus : Engllmanno dicto (ücH^eler, Joh. de Meckinheim, Theo- 
dorico de Haselach, militibus ; Tbeodorlco Oeeseler et Peiro 
•GeMeler, armigeris de LamsheiiB; Gmiimdo scultoto, Hein- 
rieo dielo Kolte et Job. fabto, IrabwUe de Wieaei. — 

1432: IMwtok CMmr, Kaplan in Miaanhaueen bei Freinnff, be- 
endigt die Abecbrift der von Beinr. BMtr (13. Jahrhundert) 
gereimten, 23000 Vene haltenden Apokalypse. — 

1613 : Helena (iessler, Aebtissin der Franiiskanerinnen zu Speyer. — 

1620: Die Gftgsler von Klaham gehören dem altbuierischen Brief- 
adel an. Ihr Wappeubrief stammt jedoch erst von 1()20. 
Ein P. F. (tiissler war 1742 Kurfürstlicher Kriegskassier; 
daa Adeladipbm für uIl Mleh. »iaeler, Malteatrerdens-Amt- 
mann m Landebot, ist von 1799. 
Femer mOgen ans dem Yeneiehnieae der in demielben Werke 

gaaohildertM , weiteren in Dentsdiland aaaäflaigen Cleaaler>eohen 

Linien, üntarabtbeflnng: Die Oeealer von Ulm mid Augsburg 1292 

bis 1871, folgende hier Erwähnung finden: 
* 1292 : Ainnmn von Jiei/scnspurg, genannt GUssler. 

1344: 7. März, München. Kaiser der Baier genehniij^t die 
Anweisung von 550 Pfd. Heller, welche sein Hohn seinem 
Wirthe OUodem Bezgereriad Jehann dem Qeaielery Borgern 
sn Ulm, gegeben hat 

1861 : flciiileli der Geealer. 

1366 , 28. Afril: Haas der CWaaelMr, der Alte, Borger an Ulm« 
beaiegelt daaelbst den an das dortige Spital gemachten Yer^ 
kanf des Hofee von Ober-Bnbenshah). Das Siegel hängt. — 

1374, 4. Sept. : Hartmann der GeHsler, Amniann zu Ulm, sitzt zu 
Goricht daselbst auf dem Kaufhaus und besiegelt mit eine 
Urkunde. — 

» 

1380, 4. April: Dkieli ttesHler, Pfarrer zu Ulm. 

1396: Ulrleh Qeaaler^ Flatrieina Dlmenais et Ganeaieoa Angmtensis. 

1899: Wtm BmOmti ud anne Hanafran BHsahet.dla Bitia. 
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1401, Motiiag n. Valentin, Rotenburg a. Neckar. — Hsm ier Gfies- 
ler T. ülm und Ulrich v. Bot empfangen von Herzog Leo- 
pold V. OeBterreich die Veste Kietheim zu Lehen. 

1404, 4- Sept. Tann.: Herzog Friedrich von Oesterreich belehnt 
Lncsen Gessler, Burger zu Ulm, mit dem Weiler Betlishaoaen 
und dem Hof« in Kineiidorf, des Ctoial«» firbe von aoiiMii 
Brfldoni Bau und Petor. 

1419: Ulrloli CMlor« Donüiorr n Angibnrg und FAurrer n Ulm; 
still Broder Lvti GoMlery Bugw Wfk Ulm. — 

1425, 24. Sopt. : Bürgermeister, Rfttt» imd Bkbtnr tOD Ulm, unter 
denen als sechster Lndw. Kessler angeführt steht, bevoll- 
mächtigen den Dr. Heinr. Neidhard, das von Papst Martin V. 
genehmigte, mit der Abtei Keichenau unterhandelte Abkommen 
zur Brledignng zu bringen, nemlich die Dimer Pfarrkircbe 
▼on gODannter Abtei m ezimiren. — 

1490: wurde Hans Oeütor sn Augsburg als Sebtller des Ltiäw. 
Sehtmauer vor dem Handwerke der dortigen Halerfvift losgesagt 
Er war mebrers Jabre daselbst tbfttig, ist aber im dor* 
tigen noch vorhandenen Malerbnebe nicht unter den Todten 
eingetragen. — 

1500: ca. Felix Fahrr, Dominikanermönch zu Ulm, t 1502, ver- 
fasste daselbst den Tractatus de civitate Ulmensi, handelt 
darin von der sechsfachen Ständeordnung, nach welcher im 15. 
Jahrhundert die Ulmer Bflrgerschaft gegliedert war, ond zählt 
unter deren dritten Klasse, welche von Mnttsr oder Vater her 
adeliger Abkonft in mm hatte, das Ulmer Qesdilecht der 
(Kessler mit anf. • — 

1522, 29. Oct: Die Familie 0«s8ler hat sieh nebst andern Ulmi- 
schen Geschlechtern im Kriege gegen Frankreich durch treues 
Festhalten an Kaiser und Reich hervorgethan und erhält da- 
für von Kaiser Karl V. eine Adelsconfirmation. 
Was nun die Eingangs erwähnte Wflrttembergische Linie der 

Ctoieler betrifft, so wohnte dieselbe seit ihrer Aoswandsning aas 
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Bayern im vorigen Jahrhundert im Hohenlohiscben und gehören ihr 
aoft neuerer Zeit an: 

Caurlftlaa GcMlery Königlich Wflrtiembergischer Kameral?er- 
waltMT in Bttwangen mit dem Titel Finaomih, f 6. Januar 1863. 
Sohne: 

L Ernst Yen Gewler, Exeellenz, geb. 27. October 1818, König- 
lich Wiirttembergischer Staatsminister des Innern a. D., Ge- 
heimerrath, Grosskreuz des Krön- und Friedr.-Ordens etc. 

Gattin: 1) seit 9. Sept. 1845 Lalse, Tochter des Ge- 
richtshofsdirectors Friedrich Ludwig v. tiaupp , t 9. Marx 
1855. 2) seit 1. Mai 1856 Bertha, Tochter des Oberkriegs- 
raths August Friedrich huämg t« Stribel in Stuttgart 

Kinder I. Ehe: 

1) Luise Mathilde, geb. 16. October 1840, verm. 17. 
December 1872 mit Ingenieur Bauniann in Heilbronu. 

2) Laise Friederike Mathilde, geb. 3. Februar 1855. 

3) Bnaty geb. 6. December 1848, Prfteeptor in Beilatein, 
Fhiloleg. 

4) Friedrieh WIUleia^ geb. October 1850, Begiernngs- 
Aaseeeor. 

5) Carl ChrlHtiau Ludwig, geb. 29. Mai 1853, Premier- 
Lieutenant, verm. 1. Mai 1876 mit Marie, geb. Bach» 

Kinder IL £be: 

6) Hermaan Mlan, geb. 27. Febmar 1857, med. atad. 

7) Liiwlg Otto, geb. 22. December 1857, Seecadet. 

11. Dr. Theodor von Gessler, Excellenz, geb. 16. August 1824, 
früher Kanzler der Universität in Tübingen, Staatsminister des 
Kirchen- und Schulwesens, Groeskreuz des Krön- und Friedricha- 
Ordens etc., bekannt durch seine yOeechichte der Verfiuaang 
Wflrttemberga**, Stnitgart 1869. 

Gattin a^ 12. Äng. 1851 : Mathnie, Tochter dee Qe- 
' rkbtahoibdirecton ?• Ganpp in BDwangen. 



Digitized by Google 



- 252 — 



Kinder: 

1) MatkUde Lmlse, geb. 2. Jimi 1852, fem. 11. Apiü 

1874 mit Archivratb Htfilin. 
lij Lndwig Heinrieh, geb. lü. Sopteinber lb(>2. 
3} Theodor WUheln, geb. 27. September lbü4. 

Ein Bmder obigen Ckriäia» Oatkr^s wnr: 

Wilhelm von («essior. Fürstlich Hohenlohischer llofrath und 
Dumäneiuliroktor, f 187(3. Gattin: seit 0. November 1822 Sophie 
Dorothea Friederike, Tochter des 5. Mai 1807 f Stadtpfarrers in 
' Neuenstein, Friedrich Jnhny EiilEele des Stadtpfaners daselbst Justus 
Joackm Jahn* 

Dan Föntllcli WArtlcmbcrgiflcbe Dicncrbiich enthält folgnid» bölMCe Bwrt» 
dM VMiieu« a^MlUr: Bmut OiStiagve 25» - Leomk., OcioU. Vervalttor 10». 
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JohAnn Uewg ttnelin. Med. Dr., Stifter der Stuttgarter Linie, 
Königlich Polnischer, wie anch Chorfarotiich S&chuacher, fieraogUch 
WOrttembeigiBcher und HodifOnilieh HesiMi-Darmstldtiseher Rath 
und Leiburst, wurde den 10. September 1652 so TflbhigeD ■ geboren. 

Sein Vater war Saanel ttmlfai, Spedal-Sapermtendent nnd 
Siadipftrrer in Herrenberg 1672 ; die Mutter Catharina, Tochter dee 
PliBTere In Ehningen M. Hegel; der Orossvater M Wilhelm «meliii,* 
Scholarch in Bebenhausen, Special za Böblingen, f daselbst an der 
Pest 1. November lO^."): dio Grossmutter Judit ha, Tochter des 
Herzoglich Württembergischen Hofpred?ger8, nachmaligen Abts in 
Hinan Johann Pareimonins ; der ürgrossvater Wilhelm Gmelia, 
Plkrrer in Gftrtriogen» f 1612, erlebte 40 Enkel nnd 19 Stiefenlcel; 
die UigroaBoratfeer Magdalena, Tochter dee Bttigermeiatero loa dann- 
Blatt Biegen ürar^Groeefater Mlehael «mellny Frieeptor an 
Welheim n. Ttek; die Ürar-Öroesmtttker KurgareAlui Higelin. 



• «AlM dw K«ywr dnndi Mi (liBfni OiM iBt WftHlimbtrgiMh« EUMw «iB> 

nctnen uod mit Mdncben tMaetoen ItW^b «W OmtÜn sllda (von Bebenhaosen 1630) ver- 
trM>exi, nnd mnsflte iieh mit den 8«tn^«tl r.« Tübingen In »einer eigenen DehanstiDK 
MffeothAiten, bim er zur PtOft KlrabenteUinarart am Neoltar u&oaferirt. Auch in 
BdMItM hau» «r irtol «tUtln and war a»»illwl alar «tkiM Badtm bannM rnndan, 
«onderlicli den 8. September 1M4 von den Oroiten niimpnachnch tractiret, sich mit 
KM Bthlr. ranzioniren rnäMen, im November wiederum mit 14 Bthlr., item im AprU 
wH 19 Bthlr. Mtt 5 B51iiMn lambt 6 Dotthtermimiem hat er die Cantael aiteal 
tmn ktaMB. XMm mtam IHMipila (ato Eloatarvrtevl^ In BabenhanaMi abid 

aaft «nlgiie 10(»0 geweson, die Ins öffentliche PredJgtanit kamen. In erfolgtem all. 
tßmatmm Land^Sterbesd und graasamer Peetilenxzeit liat er mit fleiaBlger Verriclttung 
«toM Antaa Ma tv Bada mutadanarl. da« er In karaav Salt drdah Dtaeania Baeh «iii- 
aalar ito fWi rrmUgtan gahattan und unter Allen, Ate daaul« an der gUUgan Beoehe 
gtwiw», «r aar tolala gawiiaan and glatohaani dia The» imaaahloaa— .* 
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Ueber den ünpnmg der IVunilie sagt Archi? rafch Qmdm in 
seinem »Stammbnom der FunOie Gmdin*, Karlsrahe 1877, Folgendes: 

„Woher der StammTater der Familie kam, ob von Rom oder anders- 
woher, und zu welcher Zeit er in Süddeutschlaud eingewandert ist, 
inuss dahin gestellt bleiben, und wir müssen es mit dem alten 
Auggener Special Jeremias Crtnelinf halten: »indem keine gnugsame 
Documente ob Händen, lasset man solches an seinem Ort beruhen.« 
Der Bexiebnng des Namens Qmdin auf das lateiniscbe LeniuUts* 
bleibt dabei dnreb eine nicht in ferUngnende Gharaktereigenthfim- 
liehkeit eine gewisse Berechtigong gesiebert nnd in dem Wahlspruch 
der Familie: ftstina lente (Eile mit Weile) spricht sich ein hnmo- 
ristischer Zug gesunder Selbsterkenntniss ans. Mag es nun aber nm 
die deutsche oder nichtdeutsche Abstammung der Familie bestellt 

* Dl« 2r«M'aclie Kronik von Uernnberg entbUt »Im weitere direote Tor&bren 
dM anf TOrfger Stito crwihalai MkM — Btimm Gm. in WeUhelm — WUhdm O». 

— Prtrut GiH. Ebenso vorzeicbnen Knm a. A. m. die Vorfahren doa Ptenn IB Oirtlllfc> 
gen Ala von Italia «bBtAmmend. nnd oitlren d*lx>i folgenden Ten: 

«Die nocb Ton der Römer Smmd 
Ans dtn iUm FütatttuB kämmt 

Lernt ibr KlndMT iMehwhmon 
Ihrer frommen Eltern KmMB.* 

Auf ibiiU«be Welae Uutet ein HocbKeiteottriMB : 
aDenn siebe Unge Zeit — 
Und fw LaHMio WMh 
Oft asM eoboa w«it and brall 
Fnd hin und her venpArtot 
Wie in £arop« Qott 
Bahr vieler HerMa vAbrK 
Die ftUeraeite eich nnchten £n bomührn, * 
Dee Pepetee Joch nun bald ilob ivl entilcbao. 
Fand dorob det Herren Scblmt 
Urbnnw Lantiihw 

Auch sich K'crälirot." 
Ein scblimmer Anacbronlnotu in eisern Kirchonbuch-Eintrage endlicb Ua«t die 
M m M ma geradem aaa der «eraogellaobao B^Mgtonarcrfolgixpg* wUIeaaiu Born vertriebea 

p. Moor in »einer Oesohlchte (Tnrrätlen«. Bd. Tl. Abth. I . führt unter den 
naob Oranbündtan gefläcbtoten aoa Tornebmcm Stande entapropaenen 36 italieniacben 
Wall* «nd Eloalar'OelBUkkM. «aiaha tbnm OUvbeii aa Uate Halawth. TamBgaa. 
aatbak dia tbenerxten Famfltebaiida geopfert baban, ud dan eraten SaaMii daa Iraii* 
geliwaa m CUvaa ta daaa TaMUa lagliB, aaeb alaan SS^^ple l aal aia a aot 



Digitized by Google 



- 266 — 



Mio wie «s wolto — eine gatdenliohe, und iwar gutBehwftbisehe 
fBioUi« im ToUsten Sinne dee Wortoe ist sie sidierlich geworden.*' 

Johann Georg studirte zu Tübingen und Basel Medicin, wurde 
1075 zum ordentlichen Arzte in Marbach ernannt und erhielt ein 
Jahr nachher von der Tübinger UniTersität den Doctors-TiteL Von 
Ifarbaeh ans wnrde er seiner anegeieichneten Amtsverwaltaag wegen 
Ton dem Hennge Administrator von Wfirttembei|r ala aneaerordent- 
fidier Hofiuvt nach Statigart benifbn and ihm gleiehieitig die Lei- 
tong des neoen HoMpitala, sowie die Lupeckion dee medksinieohen 
HeQlfariens anvertraut Knrse Zeit daranf ernannte ihn der Henog 
IQ seiuem ordentlichen Leibarzte nach eben eingetretener Vakanz 
dieser Stelle. 1688 bei dem von Seiten Frankreichs erfolgten Einfall 
ins Württembergische erhielt er den Befehl, sich mit dem Landprinzen 
nach Regensbarg vi begeben, wohin er in der Folge seine Frau and 
Kinder nachkommen, lisss and wo er ^li Jahre lang verweilte. 

Sewohl seiner gUicUichen Praiis, wie seiner bedeutenden Kennt- 
nisse wegen ward er daselbst allgemein beliebt nnd gelangte sn 
giosser Berühmtheit. Der Landgraf von Hessen-Darmstadt ernannte 
ihn zum Leibarzte, ebenso in der Folge der Churfürst (rporg III. 
und Johann Georg IF. Churfürst von Sachsen und König von Polen, 
wie die Charf&rstin. 

4 Jahre lang bskleideto er die letstgenannto Stella uad kehrto, 
von dem Henoge von Württemberg wieder an arinen Hof beruBM, 
nach vorher eingeholter Königlicher Conoession 20. September 1698 
wieder ins Vaterknd zurück, wo er auch nach Gjährigem rühmlichen 
Wirken mit Hinterlassung von 7 Kindern im Jahr 1705 den 7. M&rz 
starb. 

8sine I. Gattin war seit 31. Januar 1676 Christian, Toehter 
4ei P^oenratora des theol. Stipendiums su Tfibuigen FrMHeh Bagel; 
aie II. seit 30. Sept 1684 Anna Sabina, Tochter des Oanilei-Ad- 

Tokat^n nnd Tutellarraths in Stuttgart Johann Ludwig Hnttler, weleh 
beiden Ehen 12 Kinder eutsprosaten. 
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Deneltran FimiUi g«liOi«i utsr andern bidantonden OlMern 
ferner an : 

Slfannd ClirfaitlaB taelln, ftlfteeter Sohn des P&mrs in 

Löchgan Johann Wilhelm Gmelin, geb. zu Pfullingen 15. März 1G79, 
Üiaconus zu Herronberg, schloss sich als solchor den pietistischen, 
separatistischen Get^nprii der kirchlidien L<>hrp an, welche in den 
Reihen der jüngeren Geistlichkeit wie in Laienkreisen seit der IT. 
* Hälfte des XVIL Jahrhonderts in Württemberg auftraten. In 
Verbindung mit 2 Stndiengenqjwen, dem Candidaten JP. J. JBawer 
und dem Repetenten Ch, Sehmdüer^ griff die Klrobe toh 

allen Seiten als ein ?erweltlicbtee Inetitat an, rOgte die atei^ 
Formen des Gottesdieastes, den dflrren Inhalt der Predigten, die 
nnntitz gelehrten Stadien der Geistlichkeit, das opus operatum der 
Andachtsübungen, die Unsittüchkoit unter allen Standen, überhaupt 
den grossen Mangel christlicher Gottesfurcht, und drang auf die 
Förderung eines inneren Glaubenslebens und wahrer Gottseligkeit. 
Wenn auch vielfach von dem kirchlichen Dogma abweichend (er ver- 
warf I. B. die Taufe etc.), suchte er eich doch in seinem Vortrage 
daraber mögUchst forsichtig und bescheiden an fhssen, wie Ihn denn 
unverkennbar in seinem ganien Auftreten tfeuer Eifer und tiefe Be- 
geisterung geleitet hat Wie seine beiden Breunde wurde er vom 
Amt entUttsen nnd des Landes verwieseta. 8(^hmdler und Börner 
starben im Gefangniss; er selbst hielt aicli noch einige Zoit bfi 
gleichgesinnten Freunden zu Calw auf, wo sich auch sein jnn?erpr 
Brnder Wilhelm Christian der separatistischen F?owegung anschloss. 
Als man seinen AttÜBttthalt erfuhr, so wurde ihm bedeotet, sich als- 
bald Uber die Grenie an machen; Sigmmd ChrMana Bitte, man 
m9ge ihm erlanben, nm eines Augeiiübels willen noch eine Zeitlang 
im Hanse des Jfoses Därtenboök bleiben sn dürfen« war veryeb- 
lich. Er mnsste das Land sogleich rinnen, wandte sich nach 
Scfawarsenan im Berlenburgischen , wo er 12. Öctober 1707 ge- 
storben sein soll. — 
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eeorg Frlederieh, Gmelln,* geh. 13. Juli 1670, Söhn des Vo- 
rigen. Med. Dr., Herzoglich \Vnrttoml»er^,'is<'ln'r Rath und L^ihar/t 
170."). Von seinen hinU'rlassonen S alinen waren Philipp Jacob Gnn'liii 
Obtrrpfarrer, zngleicli Consistorialassessor und Kpliorus der SchuhM» 
zu Speyer, t d^n 28. November 1781 mit Hinterlassung von Nach- 
kommen ; Friedrieh Wilhelm <iiiuelin, Expeditionsratli in Stuttgart, 
t den 2. August 1790, ebenfalls mit Hinterlassung von Nach- 
kommen. — 

Jeremias <jinellnf geh. zu T5ei)»iihaiis<'n I S. Januar S)m'- 
rial-Superintendent »h-r Landgrafschalt Sauseuberg 1(m12, }• Auggen 
6. März 1 r>9S im 86. Lebensjahre, Stifter der oberbailischen Gfneliu' 
sehen Linie. 

Galtinnen : I. seit 2. Hai 1G3C CathariM, Tocht4«r des Pfarrers 
2U Oetllng^n Christoph FMler; U. seit 2. Mai 1659 Restaia Bai^ 

bara, Tochter des Diaconus in Pforzheim Johann Eberhaid Lutz, 
welch beiden Ehen 23 Kinder entsprossten. — 

Geerg Atem Omelln, geb. Badenweiler 13. November 1721. 
1748-1754 Gapitftn, trat 1757 als Capitftn in englische Dienste, 
machte als solcher in Nordamerika die Eroberung vom Cap Breton 
(1758), Ton Qnebelc (1761 —62), die Expedition nach d0r Havanna 
mit, nahm Knde 1763 seinen Abschied, Ü bte von 1764 an in Frank- 
furt, erhielt hier 1771 die Ernennunjr zum oberriieinischen (Inni'ral- 
quartiermeister. Marsch- und Mu.storunt^'skommissfir mit dem Kanir 
pines Obersten. 1782 erhielt er die Bestallung in dersi'lht'ii Eij,n'n- 
schaft zugleich vom Kurrheinischon Kreis, 1784 den Cliaraktor eines 
oberrheinisohen Qenaraim^iorB ; t Frsnlrfnrt 14. August 1799. — . 

" Derwib« Ut im 8tattg»rtor Taurbui:h V»t«r «inoH Oeorg FrUdtrieh, geb. 
i. April 170C MUgefübrt, bei welcher Taufe folgende Pereonen als Tsof^thcn ver- 

MlafeMtited: 

^EbfO Dnrrhlaticbt die reRiorotidp Ilortzopin Jithannn Elinahflha. 
Ihn» DorcbUoolit die verwittibte Hertzogiu MagtlalrM» Hihjflln. 

* « der Luidprioz. 

p Onadtn TMfrftaltin mm Oamtmtmgtm. 

« , ObcrhofknarschaU mm Suiffhoritt. 

17 
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»llhelm (»ottfrioli <;nielin. ^'eb. in Dresden 7. Decembor 1095, 
H«'r/.<'^'li( h Wiirtteiubergischer Leibarzt, t ^7. Fobruar 1700. Der- 
selbe hatte IM Kinder, von denen 2 Söhne den Mannsstainm fort- 
setxten, nemlich: Christoph Friedrieh timelia, geb. 25. April 1744, 
Pfarrer zü NeaweHer, O.A. Calw, 1772, GroflSglattbach 1784, Wit- 
tendorf 1806, t den 29. September 1809, ond Johann Christian 
Friedrich, geb. 2. Janr. 1753, Pfarrer in Nattheim 1806, f da- 
selbst 23. December 1820. ~ 

ChriHto|ih Friedrich GMeiin, Sohn des V'^origen, geb. za Statt- 
gart 25. April 1744, Pfarrer in Nenweiler, O.A. Calw, 1772, Gross- 
glattbach 1784, Wittendorf 1806, f 29. September 1809. — 

Johnnii (ieorg (tiiu>Uii, der ältere russische Koisondo, gnU. 1700 
in Tübingen, Med. Dr., begab sich 1727 als praclisi her Arzt nach 
l^jtersburg, wurde daselbst 1731 als Professor <1 er Chemie und Natur- 
geschichte angestidlt,- reiste sodann aof kaiserliche^ Kosten nach 
Sibirien, nm das ffir Kossland neu erworbene Land zn untersocben, 
nnd kehrte nach 1743 wieder ins Vaterland xnrttck. — 1749 wnrde 
er Professor der Botanik nnH Chemie in Tflbingen nnd starb daselbst 
20. Mai 1755. 

Ilas von Ihm unter dem Titel ,, Reisen durc)» Sibirien'" lierain- 
gegebone äusserst iuteressaute Werk wurde iu viele fremde Sprachen 
übersetzt. 

Gattin: seit 22. April 1749 Ilaria Barhar% Tochter des Pro- 
fessors der Theologie «T. Ulrich Fromnutnn, — 

Philipp Friedrich, Bruder dtis Vorigen, Stifter der jüngenm 
Tübinger Linie, geb. l'J. Augn>t 1721, wurde schon im Alter von 
29 Jahren (1750) Professor der Mediciu in Tübingen, 1755 Professor 
der Katnrgeschichte und Botanik daselbst, als welcher er 9. Mai 
1768 mit Hinterlassung eines Werkes starb. — 

Johann Friedrich, Sohn dos Vorigen, geb. 8. Auirust 1748 in 
Tübingen, widmett> sich Hbenfalls dem Studium der Mediciu iu Tü- 
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hingen, wurde 1771 zum Professor der Njiturg«'schif!hte und IJotanik 
daselbst, aber zum Professor der Medicin in inittiujj'en ernannt, 

wo er 1. November 1804 starb. 6r«</iiM schrieb bauptsächlich über 
mineralische Gifte und über die Pharmade. Er ist offenbar antor 
aU«D Qmdm der (b&tigste gewesen. — 

Ohristlati Oottlieh von (inicliu, Dr. jur., Bruder des Vorigen, 
geb. 1741* in Tiibingen, ordontlicher Professor der Kot hte in Tfibingen, 
Herzoglicher Rath 1780, Mitglied des Ober-Appellations-Tribunals 
1813, t Tübingen 6. März 1818. — 

8wMl GetOtok Gaeltoy der jfingere rassische Beisende, geb. 
4. JnU 1744 ra Tflbingen, doetorirte schon 1763 und folgte 1766 

einem Kufe als Professor der Botanik nach Petersburg. Bald nach- 
her bereiste er mit Pallas, Güldnisfi df und Iaujih hm die südöstlichen 
Provinzen Husslands und starb, auf der Rückkehr begriffen, von 
Usmey, dem Chan der Chaicatten gefangen, zu Achmetkent im 
KanlcasQS 27. Joli 1774 an der Kühr. Der Chan hatte ffir seine 
Aoslieferaiig ein Lösegeld von 30,000 Bnbel verlangt, CoOmina 
aber belÜü seine Befreinng durch Gewalt zn bewerkstelligen, woran 
sie indeiB dorch den Anfnüir Pitgakhefs ferbindert wurde. Gturlin 
hinterliess Tielo Uterariscbe Arbeiten. — 

Christian im Gmeliny Dr. joriH, geb. 23. Januar 1750 in 
Tflbingen, Proüwsor der Rechte in Erlangen, in Tflbingen 1781, 
Henoglich Wflrttembergischer Bath und Königl. Prenssiseher Hof- 
rath, Bitter des Kflnigl. Wflrttembergischen Givil-Verdienst-Ordens 
1808, t ö. Juni 1823. - 

Bbarbard Gae]|% Bruder des Yorigen, geb. 1751 in Tflbingen, 
Arzt und Physikus in Heilbronn, einer der ersten Anhänger des 
tbierisehen llagnetismns in Deutschland, f 1809. — 

Wilhelm Friedrich Gmelin, geb. 20. November 1 700 zu Baden- 
Weiler im Breisgan, l>erühmter Kupferstecher zn Bom, Erfinder einer 
Maschine fftr Kupferstecher, t 1B20 in Böm. 
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Ktri ChrUtfam OMdl% gA, Bideiiiraüer 18. Ittn 1762, Dr. 
M«d. ttttd praeÜBdier Ani m Gftrbrolie 1784, Director des Ffint- 
lichen NfttoralienkabinetB und der botanischen Gärten 1786, Hofratb 

1797, Mitglied der General-iSanitüts-Comniission 180li, Geheimer 
Hofrath 18U8, Mitglied der Bergwerks-Commission 1814, Gebeimer 
Kath IL a 1830, t Carlarube 26. Juni 1837. — 

Clffiitiwi Helarieh Ctaulta^gob. TObiDgen 15.r Deoember 1780. 
Dr. jar. und Hol^eriebte-Advocit 1801, Professor der Beebie a 
Boro 1805, lo Tttbingen 1813, Obeijustiirath lu Ulm 1824, f Ulm 
13. Ded^mber 1824. — 

Ferdinand tiotilob von ijuicliu, Netl'e obgenannten Professors 
Samul GottUeh'B, geb. 1782 in Tübingen, Dr. Med. 1802, Pro- 
fes.sor der Naturgeschichte und Medicin in Tübingen, f 21. December 
1848 daselbst. — 

€brtitkm «otUob GMelfai, Broder de« Vorigen, geb. 1792 In 
Tübingen, Professor der Chemie nnd Pharmacie daselbst, correspon- 

diriiideä Mitglied der Acadenüo der Wissenschaften zu Berlin, t 
Tttbingen 13. Mai 18G0. - 

Frtedrieh Lndwig tob Chnelln, geb. in Tübingen 27. November 
1784, Dr. jar., Obertribnnalrath 1832, Staateimlh und a. o. Mitglied 
des KOnigl. Geheimen Bafhs 1841, Commentirar des Friedrichs-Ordens 
und des Ordens der Wflrttembergisehen Krone, Abgeordneter lor 2. 
Kammer fttr Frendenstadt 1815 — 1825, Hitglied der ständischen 
Commission bei der coiistituii enden Landesversamralung 1819, Abge- 
ordneter für Geislingen ISJT» 1831, für Nüitingea 1881 — 47, 
t Stuttgart 18. October 1847. — 

Ednard Gmelln, geb. zn QOttingen 10. October 1786, Dr. 
jnr, Oberjnstiz-Procnrator n Tflbingen, t daselbst 20. Mftrx 1873. — 
Leopold Omelln, geb. 2. Aogost 1788 in OOttingen, Dr. 

Med., Privatdozent zu Heidelberg 1813, Professor der Medicin und 
Chemie und Badischer Geheimer Hofrath, auch titul. G»'li('iiner Rath 
in Heidelberg, Uitter dos Zubringer I*öweu-Ordons, t ' 3. April 18.">3. — 
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Johann iicorg (Jineliii, itfob. zu Ivom Februar JS|U, f im 
Kloster Montecalvi bei Rom 24. Mai 1851, erwarb sich als Land- 
schaftsmaler einen geachteten Namen. Von seineu bedeutendsten 
Gemäldou befinden sich einig« aof dem £6nigl. Undhause Bosenstein 
bei Stuttgart. ~> 

Die Geeammfe-Biographie nnd Genealogie der (SMifi'schen 
Familie findet eich in dem von dem Grosshenoglieli Bidischen Archiv- 
nthe in Garlsrahe Horli Friedrldi Gmelln, Bnkel des Fol. 258 er- 
wShnton Chrisloph Priedriek Gmelln, Pfarrers in Wittendorf, ver- 
fiwten »Stammbaum der Familio (hm'Un*, Carlyruiie 1877. In 
derselben sind 32 bedeutendere Mitglieder der Familie GnicUn bio- 
graphisch behandelt. 



Dm F ürstlich Württombcrgücbo l>ieut'rUacb enthält fulgende höhere Beamte 
to Kmmw OmBiHm (OmäUn, GmMiH. Omdln): - CkHMm fMUM, AM MB. — #V«. 

»Ti».. ViHitat Sorrct»r. 158. — ütorg Fried., LeibMedic. 196. — «Mty Imdw., Pfarrer 
452; apecJ*! 583. Jok. Gtory, LelbMecJic. 135 ; VistUtJBaCNter. US. — Jof., PMdigO- 
SW. — 8am., Pfarrer 571. — WUh., Dec»Q 395. 



Digitized by Google 



G 0 1 t Ii e r, 



Jolumn Baltbuir Goltlitr, geb. so Nflrtingen, Ffiurer za 
Iptingen 1637, «i Sielmingen 1639 - 79, Terni. mit CatUrbui, Tochter 
des Pfarrers Matthäus Qaspar, Sohns des Abts in Horrhardt, zum 
dritten mal Termäblt seit 6. November 1677 mit Regina, Tochter 

dos Prälaten in Hirsau Bernhard Wildcrsin. (Seine erste, resp. zweite 
Gattin int nicht bekannt.) Kinder: 

I. .Tohiinu Balthasar, gfb. Sielmingon IG40, Pfarrer in Warth 
ItiöO, in Nassdorf 1005. Dekan in Vaihingen 1698—1706, 
t 20. M&n 1710.* Kinder: 

• auf d«a Klrähteftdiv Ateniktonldrcbe lo Ibrtweh ». V. beflndrt ileh Mohi- 
<1pu an der AnmeDMlt« der Kirche recht! mbwi d«m HaaptporUto allgtbnoiltM E^ta- 
pbiiuu der (?ol(W«elMn Familie: 

Hier rtibet inr Hem 

If. JoU. HaUhauar OMttr 
Hiii ciall« zu VayhlnppTi 
HUrb den UU. M&rUii Anuu 1710 

im Wnirterio 00 alt TO Jahr 
und Beben ihm eein vierter Solin 
MaUkÜHa Oeiirtlicbcr VerwulU^r ftUhie 
■Urb den 26. October Auno 1713 alt 44 Jabr 
Aodi MlB dritter Sohn 

Jokatm Jiiroli J. Ltlis, 
Kautzley Advocatu* 
atarb den 3. Jan. 1719 alt fio Jahr 
bay 9 EaokalB 

^ra Rfglna 
M. FrM, WiUulm seinea lewctteB Buhns 
PAumra m Iptingen Töchterlein 
alarb In dar Plnaht Aaoo ITOf alt 1 lahr • Moaaia 

Und Jnh. Jii' fth Frie>ir. 
Maria Agntt acincr andern Poobter 
Jimg J9h. Jaeah BtMtm Ihawalb« 
IStigigea Sdbnlein atarb «k Sepl. mS 

Maria Agnf noine 2te Tochter Jok. Jor. IMnlrtM Ehef^a« 
allhier. starb 2i. Jan. 1740 alt «S Jabr 3 Monat. 
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1) ioluuin Bftithaiar, geb. 1662, Vogt in Besigheim, Term. 
25. Joni 1689 mit EUMbeth, Tochter dee 0eqm8 in Blan- 
benren Johann Ulrich Bnetberger, welcher Ehe nur 1 
Tochter entsprosste. 

2) Priedrieh Wilhelm, geb. 1665, Pfarrer in Iptingen 1693, 
Term. 22. Jannar 1695 mit Ag«lh% Tochter des Pfarrers 
XQ Kloster Beichenbach Joh\ Leonh, LlnieBmater. 

3) Johann Jaeob, geb. lütiQ J. U. Ltos., .Kanzlei- Advolcat 
t 3. Jannar 1719. 

4) MAtlliiu, geb. 1669, GeistUcber Verwalter in Leonberg 
t 1706. Gattin: seit 8. Jannar 1701 Harle Enfroslne, 

Tochter des Bitterschaftlichen Syndicus in Esslingen Johann 
Datt. 

II. HAtthiis Golther, Syndiens der Uni?er8itat Tübingen 1668, 
Gattin: Helen* Magdalena^ Tochter des Togts in St^nsslinge^ 
Gewff Phüipp Hegel. SAhne: 

a) NatthäuH liolther, geb. 22. Janaar 1072, Horzo,!,'lich 
Württeinbergiscli»'!* Koller in Brackt'nlieim 1(31)8, in 
P/uüingen 1G99, in Heidenlieim 1701, f 1724. Gattin: 
seit 1. November 1698 Dorethea, Tochter des Bentlcammer- 
raths in Stuttgart Joh, Erhard Beinhardt« Sohn: 

Christoph Jonafhas Golther) geb. 7. December 1699 in 
Pfallingcn, f 1742 ohne männliche Nachkommenschaft, Vogt 
in Hoidenhoim, in Lustnau, verni. seit 18. Februar 1725 mit 
Maria fntharina, Tochter des Kellers in Kircbheim Joh. 
Fried. Bacmeister* 

b) JiMb Friedrieh, geb. 13. ICftn 1677, Ffhrrer sn Beinerzau, 
t als Pferrer an Magstadt 23. November 1765 im 89. Jahr 
s^hies Alters. Gattin: Maria Magdalena, Tochter des Hof- 

gerichtfl-Assessors un<l filteren Bürgermeisters von Stutti^urt 
Johann Guethler {Giktlicr)^ welcher im Jaliro lÜÜo von 
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den Franzosen als Geisel (Ar seine Yateratadt nach Mete 

abirt'fiiliit wurde. 

Von 8 Kindern sind foIi^eiulG '2 bOünv bekannt: 

a) Jaeob Friederich, geb. zu itetnenaa, Pfarrer in WittUngen 
1742, in Buith 1740, in Wangen 1757, t 15. Angost 
1708. Seme Gattin war eine geb. DoTeraey. — * 

b) Jonathan Salonioii, Herzoi,'lich Württembergischer llof- 
kuinmerratl). Geb. 12. Juni 1709. 

Letzterer Toa seinem Vater nicht nur im Lateinischen und 
Griechischen, sondern aneh, da er Liebhaber von TerschiedeiMn 
Zweigen der Natarkunde war, in der leteteren onterriehtet, stndhrte 
u. A. zwei Jahre zo Strassbarg und widmete sich in der Folge 
mit besonderer Vorliebe dem medieinischen nnd chirurgischen Fache, 
wobei lim Hcrzo^r Karl Alcxauder mit Ooldmitteln unterstützte. 
Der llcrzug-, der «Icn Vat<'r Jondtliuns hoclisdiätztp, .schickto nämlich 
«»ien Sülm, dessen Kitern wenig beiiüttclt waren, auf höchst eii^ene 
Kosten nach Landau, indem er ihn dem damals daselbst an dem 
französischen Hospital angestellten Dr. Bergerot empfahl. 

Im Jahr 1734 berief ihn Herzog 'ITarl Alexander, der m- 
zwischen die Regierung angetreten hatte, von Landau zurQck und 
nahm ihn im folgenden Jahre auf seinen FeldzQgen am Rhein in 

sein (lefolgc auf. Im Frühjahr 1736 schickte ihn der Herzog- mit 
dem Gelolgt' nach Ilriissel, das den Erbprinzen Karl Kutjfn, welcher 
dort bis in sein achtes Jahr bei seinem mütterlichen (Jrossvater, dem 
Fürsten von Thum tmd Taxis, erzogen wurde, ins Vaterland su- 
rflckbrachte. 

Als Karl Eugen 1 744 zur Regierung gelangte, erhielt OoUker 
den Titel eines Hofkammerraths 1740, und der Herzog, dessen besonderer 

Gunst er sich zu orfreuen hatte, übertrug ihm gleichzeitig die Ver- 
waltung seiner Privatkasse, — ein Vertrauensjiosten. den Golthrr 41 
>labro laug mit be.suiuh'rer ausgezeichneter Herufstreue bekleidete. 
Qoliher starb, nachdem ihm das seltene Glück zu Tbeil ge- 
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worden war, die ersten Jahrsehnte Ton sswei Jahrhonderten zu erleben, 
bei vollem Oennse aller Seelenkräfte, den 8. Märs 1801. im 92. 
Jahre seines Alters. 

In dem nach seineui Tode oräohieueaea Nokrolo^^e hoissl es'D. 
A. wOrtlicli wie folgt: 

„Menschenliebe, geprüfte Kodiichkeit, eine ebenso klug(! OtTonheit 
als strenge Verschwiegenheit. Eifer und unerschütterliche Treue in 
semem Amte, verbanden mit seltener Ordnungsliebe, waren die Haupl- 
b«standtheile seines Charakters, wovon man die vielen einzelnen Zfige 
msammenfassen mOsste, nm ihn gans in dem vortheilhaften Lichte dar- 
sDstellen, in welchem er denen, die in nftherer oder entfernterer Yer* 
bindang mit ihm standen, erschien. 

Hiedurch erwarb er sicli nicht nur die Liebe und Achtung 
aller derer, die ihn kannten, sondern auch vorzii^liili das Vertrauen 
und die Zuneigung seines Fürsten, die aber auch von ihm mit seltener 
Treue und Anhänglichkeit erwidert wurde. 

Beides gründete sich auf eine, beinahe in allen Perioden des 
Ubens, mehr als 00 Jahre hindurch fortgedanerte wechselseitige 
Bekanntschaft und seine Dienstverhältnisse. 

Da es ihm an Beohachtongsgeist nicht fehlte, so mag er 
manche Züge, beson ders ans dem Privatleben seines Fürsten, aufge- 
fasst haben, die für den künftigen Biographen desselben niclit ganz 
uiiwiihtig gewesen sein würden. Allein dergleichen Dingo pflegte er 
in einem feinen guten Herzen zu bewahren und sein Mund öffnete 
Hich nur, so oft er zum Lobe seines Fürsten etwas zu sagen 
hatte. 

Das bekannte „Bhrlieh währt am längsten," bestätigte sich 
aa ihm voDkommeii. — Wem die yielseitige denkwfirdige Begierung 
Karle mit allen den verschiedenen Auftritten, Abwechslungen und 
&elgnis8en Iwkannt ist, dem wird die Behauptung: dass die Ehr- 
lichkeit des Dieners die Feuerprobe erstanden habe, nicht übertrieben 
sclieiuen. — Brachte iim gleich sein Amt in keine unmittelbare 
Berührung mit eigentlicheu Staatsgeschäften/ so kam er douii oft- 



Digitized by Google 



mala durch Auftrüge, YerBchickiuigen und iargl., mit welchen er 
dnrch das Zatraaen seines Forsten he^hrt wnrde, in Lagen, aus denen 
er sich nnr dnrch Klugheit, durch seine TieljährigA, in der Hof- 
philosophie gemachte Erfahrung, durch Mensdipnkpnntniss und vor- 
züglich dnrch unerschütterlichp Strenge in den.(irun»1s;itz»'ii loswickeln 
konnte. In Folge des 17'.>li oifnlirfen Tods des Herzogs hnrl. den 
vielleicht wenige wie er betrauerten, wurde er in Buhestaud versetzt. 

Gofther erlebte 8 ßegenten Württembergs, Ten denen einer. 
Hersog Karl, allein an 50 Jahre regierte. 

Von 8 Qeschwistem erreichte ansser ihm nnr seine Schwester, 
die Torwittwete ExpeditionsrAthin Ehässer, welche 1787 im 84. 
Jahre starb, ein fthnliches hohes Alter.* 

Seine Qattin war seit 1746 Maria Helena, Tochter des Kriegs- 
raths OetlDger. — 

Dr. Carl Angnst Golthcr, Sohn des Vorigen, geb. 7. Navoml>er 
1740 zu Stuttgart, Königlich Württembergischer Oberjusti/rath. l»rat ht«\ 
anfangf! zum Geistlichen bestimmt, die Jahre 1701 — 1703 im Klostor 
Blaubenren, die folgenden zwei im Kloster Bebenhansen sn. Nan 
aber trat er znm Stndinm der Bechtswissenschaft Aber, das er anf 
der vaterlfindiaGhen üniTersit&t absolvirte, woselbst er snletst 1770 in 
Gegenwart des Henogs Karl dispntirte. Im folgenden Ja(ire wnrde 
er znerst unter dfe Zahl der Hofgerichts- Admaten, später aber in 
die der Kanzlfi-AdvocutHH aufgenomin»'n. Die Praxis indoss war nie 
nach seinem Geschmacke, dazu wurde sie durch die damals grosso 
Anzahl von Advocaten erschwert Erwünscht war ihm daher der 
erhaltene Antrag, den jungen Freiherm von Senhmhern, ältesten 
Sohn des formaligen Beichshofraths von Senkmbergt auf Beiseo sn 
begleiten. Er begann solche im Augnst 1772- nnd kehrte von den- 
selben, nachdem er n. a. aoch Italien bereist nnd in Aom bei dem 
Papst Clemens XTV,, m dessen Geiste^gr^tase nnd Lentseligkeit er 
besonders eingenommen war, sweimal Andiene gehabt hatte, 1775 
ins Vaterland zurück. 

Im Jahr 1 784 kam die zweite Cousulentenstelle bei dem Bitter- 
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kanton Neckar-Schwantwald zu Tübingen lu Erledigung. Er bewarb 
sich um diese Stelle und erliiolt solche. 

Ohneracbtet des ausgebrochenen französischen Bevolutiouskriegs 
hatte er doch in den ersten Jahren desselben noch liemlioh mhige 
Zeit Erst nach dem Bheinflbergang im Jahr 1796 lernte er die 
Hebel des Kriegs anch in seiner amtliehen Stellung kennen. 

Alle Last der Besorpiing von Lieferungen in die Maijazine und 
Ho8i)itäler, von Einquartirun^eii und dergleichon lag- nicht nur in 
Hinsicht auf Leitung, sondern auch meistens im Einzelnen ausschliess- 
lich auf ihm, der häofi^n beschwerlichen fieisen in beiderseitige 
Hauptquartiere nicht sn gedenken. 

Dieses wirkte schäd^nd anf seine Oesnndhmt. 

Nach Auflüsung der Kitterschaft im .Talir 1801) wurde er als 
Rath bei dem Königlichen Ober-Justiz-Coilegium II. Sonats und zu- 
gleich bei dem Tutelarrath angestellt, in kurzer Zeit darauf aber zu 
dem Ober-Apjjwllations-Tribunal nach Tübingen versetzt, und bei 
diesem Anlass von der juridischen f acalt&t daselbst mit dem Diplom 
eines Doctors beider Bechte beehrt. 

Die im October 1816 erfolgte Trennung von der treuen Ge- 
fährtin seines Lebens war ein harter Schlag fOr ihn. Seine köri>or- 
lichen Kräfte schwanden sichtbar. Da er fühlte, dass er seinen He- 
rufspflichten nicht mehr mit gewohnter Pünktlichkeit nachzukommen 
vermochte, so suchte und erhielt er, nachdem er dem Staate 42 Jahre 
lang treue Dienste geleistet hatte, die Versetzung in den Kuhe.stand 
unter Beibehaltung seines Tollen Gehalts, worauf er im Späigahr 1817 
Midi Stuttgart sog. 

Hier snebten alte biedere Freunde, von welchen ihm Qbrigens 

einige noch im Tode Torangingen, dem stets munteren Greis durch 
gesellige Unterhaltung die letzte Lebenszeit zu wfirzen; vorzüglicli aher 
benOtzte er seine Müsse dazu, sich seiner Lieblingsbeschäftigung, dem 
Lesen religiöser Schriften, zu widmen. 

Unter matmigialtigen körperlichen Leiden erheiterte sich sein 
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Geist durch ungetrQbieh RQckblick aaf die vollendete lianfbahn, durch 
frohes Dankgeffihl für die darin aus der Hand i'iner väterlichon Vor- 
sehunt,' j^enosseuen Segnungen und Freuden , und durdi di*- zuver- 
lässige HolTnung, nun bald noch besser uuü noch glücklicher 7.u sein. 
GolUter starb 10. Juni 1821. 

Seine Gattin war seit 1775 die jüngste Tochter des ii^rofessors 
Stetawec« Kinder : 

I. Carl Aoffnst Oolther, geb. 30. Januar 1779, Oberamtmann in 
Balingen und Weingarten, verm. mit Lonltiey geb. Rieger; Sobn: 
Cari^ Becfatsanwalt, geb. 7. September 1822, Tennählt seit 
14. December 1849 mit Elise, geb. Jenatseb, geb. 14. Sep- 
tember 1822. Kinder: 

1) Antonie, geb. 28. Januar 1^57. 

2) Valerie, geb. 23. Sept. 1850, ?erm. Sept. 1871 mit Gustav 
Feäor Beneäietf Banqnier, geb. 5. Juli 1841, Sobn des 
Banquier Sigmund Frans Benediä*, geb. 7. Hai 1809, 
t Strassburg 14. Not. 1852, nnd der Lomae^ geb. X(6fd, 
und Enkel des Banqniers Moses Benedict, geb. 17. Febr. 
1772, t 8. Juli 1852, und der Flora, geb. von Geldern. 



* Hin Bnulcr «It-s f Banquicrs Sigmuml Henediet ist clor In kuuntc Coiuponlst 
JMim Uittcr v. lUntdirt iu London, gcb 27. Nov. 18(M. dcsaoD CoiupoMtionen aiub durch 
dl« d«ataobe OrAndUcditelt ▼•fbond«» mit ItaUtntoelMr 8AMigk«lt »gm iehaea. OMUa : 
Adif« Jean. Kiuder: 

AdcItHP, Wittwe dcH Obersten lleinr. Fretksrm von H9gd. 

ütorgiH«, Gattin des Dr. med. SitnptoH. 

jUiet, Oatlia doB KMflnuuw Beklam In London. 

Ernai, Insoolmr, geb. IKic. 

Blne Soliweotor da« Julius v. Bentdict, UemritUe- int die Wittwe dos t Itr. iit$mmtl 
Owen Kinder: 

1) Theodor Freiherr com hreifuit, geh. 'J. Mai lt)39, venu, sa Frankfurt ft. M 10. 
Aug. mit Charlotte, geb. Stein, geb. Vi. Nov. ItiSü. 
Bmrtikt, f Oattln dtn BnnUnn Bmm». 

3) Eo8(i, geb. 9. Nov. 1H.T2, vorm. mit dem Orafrn Gotthard Simrmm'Jtlttek, 

4) Kmilif, gcb. 28. Jan. 1H31 vermählt mit Freiherr» com EituiedA. 

6) Putäine, OatUn de« Präfekten Latour, t 

Q JVaMrUfcv» Onttla deo Advooiten Dr. JhmmmAtr$ la Bmlnifi. 

7) R9b0rt, Atfont. 
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II. CkittUek LvAwlr Mtber, OberjnaUz-SeoretAr in Ulm, ?6rin. 
mit Asm Martoy geb. RSmhelseB. Sölme: . 

1) Carl Lndwi^ von Goltlior. Excellenz, fireb. 1 1 . Jan. 182^^ zu 
Ulm, durchlief bis zu seinem 18. I^eben^sjalir das Himer 
Gymnasium y studirte alsdann 4 Jabro an der Universität 
Tübingen. Die ersten beiden Jahre der Universitätszeit ver- 
wendete er anf das Stndiom der Pbilofiopbie, die leisten beiden 
Jabr« anf das Stadhini der Beebtswissenscbaft. Nacb Br- 
stebnncr beiden bOheren juristischen StaatsdienstsprOfiingen 
betrat er die riebtsrliche Lanfbabn, war vom Herbst 1846 
bis Herbst 1840 Gerichtsaktuar beim Oberamtsgericht Kftn- 
zelsuu, von da an bis Sommer 1851 zuerst Hilfsarbeiter, dann 
Assessor und Staatsanwalt bei dem lierichshof in Ellwan^en. 
Im Sommer ISöl trat er in das Departement des luuern 
Ober, wo er als Begierungsrath nnd sp&ter als Oberregierungs- 
ratli snerst bei der K, Abltenngscommission nnd dann beim 
K. Hinisterium des Innern fbngirte. Im April 1861 übor- 
nabm er das Uinisterinm des Kirchen- nnd Schnlwosens, 
suerst mit dem Titel Staatsratb, sodann mit dem Ministers Titel. 
Im Prfihling 1867 vereinigte er mit dem Coltministerinm das 
Präsidium des Geheimen Raths. Alsbald nach üebornahme des 
Cultministeriums im Januar 18<U setzte er das Concordat mit 
der römischen Curie ausser Kraft und noch in demselben 
Jahre führte er eine gesetzliche Regelung des Verhältnisses 
der Staatagewalt znr katholischen Kirche herbei, welche der 
neoesten prenssischmi Kirchengesetigebang rielfoob als Master 
diente. Hieranf entwickelte er eine organisatorische Thfi- 
tigkeit in den verscbiedenen Zweigen des Unterrichtswesens. 
,Wihrend setner ministeriellen Verwaltung wurde er vom 
König mit dem Grosskreuz des Kronordens und des Fried- 
richsordens ausgezeichnet. 

Im März 1870 nahm er seine Kntlassun.tr als Ministor 
und Geheime-Kaths-Präsident und zog sich auf das Präsi- 
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dinm der eTangelisehen Oberkirchflii- md Obenehal-BahOrde 
, znrOck, mit welchMo Amt er seit Herbst 1872 das Prftai- 
dinm der CeDlraUeitoDg des Woblthätigkeits-Vereins ver- 
band. 

Verheiratlu't war r. Golthrr seit 20. Aug'ust 1850 
mit Fanny, Tochter des t Hofkaminerbaumeisters Autenrieth 
von Stuttgart. Er hinterliess 2 Kinder, eine Tochter Namens 
Fauj Uedwlfy geb. so EUwangen 13. Juni 1851, und 
einen Sohn Carl ffttUgtmg, geb. 25. Uu, 18|>3; dn weiterer 
Sohn ist ihm im Jahr 1864 durch den Tod entrissen 
worden. 

9. OoliheryrBT ein Mann von onermfidlieher Arbeitskraft, 

von der höchsten Achtung für das Recht beseelt und von 
uii^'"enioiiier Liebenswiirdigkoit im Umgange, stets beflissen 
für diis Wohl des Staats wie de^( Einxelnen; er starb den 17. 
September 187(3. 

Im Jahre 1874 ist ein Werk von ihm erschienen^ 
das Epoche machte. Es führt den Titel: »Der Staat und 
die katliolische Kirche im Königreich Wfirttembei^. Dar- 
stellong der geschichtlichen Entwicklnng des Verhftltiiisses 
xwiscfaen beiden nnd des geltenden Rechts anf Omnd der 
GeHetzgebung von 18(j2, mit besonderer Beziehung anf die 
neuesten prGn8sis(!hen Kirchengesot/.o von 1873.« — 

Ein von ihm im Manuscripte hinterlassenes philoso- 
phisches Werk »Ueber Materialismus und Idealismus« sieht 
seiner Veröffeatlicbang durch den Dmck demnächst entgegen. 

Dm FüratUi'li Wurltciul)erKii<rlit« Dionerbiu-h r-iithüU foljjondp liöhoro Hoamtf 
do« NametM Oolther (ÜolUr, OoltttrJ: l'arl Aitji., (JanUleiAdvoc. 96. — <Jhwimtt>ph Jam., , 

Togt IS«. «M. - J9h. JMM., Vogt SSO. - i/mtth^ OLPOflgw S81{ OftlaU. TcnralM«r 47»« 
490 ; K«ner 40«, Ol ; SUItaeliMiber STS; SynOlo. OSl : Togl 4M, 
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Adolf Goppelt, Kaufmann und Staatsratli a. D., wurde den 
2. Januar 1800 zu Heilbmnn gohoron als Sohn (it'oriur (toppelt's, 
dos im Jalir 1831 f Inhabers der in der Mitte d»\s vorigen Jalir- 
huoderts von Johann Gottfried Goppelt, aus Crailsheim ge^rflndeten 
Phrma, bnd der Friedtrlkei einer geb. MUler* 

»Derselbe besocbte das Oymnasinm zn Stuttgart, wo er in das 
ihm verwandte Haas des Staatsraths von BÜhUr anfisfenomnien wurde, 
trat hierauf mehijAbrige Beisen an, kehrte nach dreijähriger Abwesen- 
heit wieder nach Haus zurflck und widmete sich Ton da an ganz dem 
väterlichen Geschäfte. 

1830 wurde fr erstmals für die Stadt Hfilbronu in die Kammer 
der Abgeordneten j,'owälilt, wo er, da er selbst bei Fratzen, die ihn 
tiefer erregton, sich die gehörige äussere Uuhe zu erhalten verstand 
und oft durch eine rasche feine Bemerkung das Unhaltbare der 
gegnerisclien Behauptung zu zeigen wnsste, ein willkommenes und 
hochgeseiifttites Mitglied der liberalen Partei war und mit deren 
hervorragenden POhrern in enge Beziehungen trat. Unter seine 
Freunde zShlte er besonders DMenibaeh, Camerer von Beutlingen, 
De ff Her und von Ztcergrr. 

1848 — 1849 wurde er Chef des Pinanzdepartements, hierauf 
nahm er auf das Drängen seiner politischen Freunde 1850 in Lud- 
wigsbnrg' för die zweite Landosversauimlunj^, dann 1851/52 in Urach, 
f&r Heilbronn und Stadt nochmals 18<))3 bis Januar 18ü6 die Ab- 
geordnetenstelle an ; femer wirkt« er als Vorstand der neu gegrAndeten 
Heilbronner Handelskammer von 1856, als Qememderath von 1862 
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ttD. Die Centralstelle ftr Handel und Gewerbe sfthlte ihn sn ihren 
einfloasreiehsten Mitgliedern, anch war er BeUitser der Oberhandele- 

kammer des Obertribunals. Von 1^57 -58 war er Mitglied der 
deutschen Handelsgesetzpobungs-Coinniission in Nürnbt'rq-, 1870 wurde 
f»r Zinn Mitirlifd <i"s Sta:itsi,'erichtshofs gewählt. 1871 — 7o folgte er 
dem von Ueilbroun an ihn ergangeneu Kuf in den ersten fieichstag. 

Er starb, nachdem noch ein Jahr vor eeinem Tode seinem Hanse 
die Ehre und Frende su Theil geworden war, den deutschen Kron- 
prinzen zn belierbergen» 13. October 1875 ohne Kinder.« 

GoppeU war im Umgang ein Mann der feinsten Vorm, in der 
Stille wohlfbfttig, allem Onten dienstbar, ein Meister des Anadrncks, 
der kitigen, geschmackvollen, feinen Bede nnd sein Auftreten, sei es 
iin geselligen und Familienkreise, oder in dlTentlicher Versammlung 
trug immer das Geprägt* geistiger Weihe. ,,Kein Glflck," sagte er 
einst, ,,ist so gross, aus dem der Mensch nicht UnglQck, kein Un- 
glück, aus dem er nicht Glück zu ziehen verstände." 

Seine Gattin war Ciiroline, geb. Heermanu, mit der es ihm 
vorgönnt war 1873 die goldene Hochzeit feiern zu dürfen. 

Ein Bruder nnd Associe GoppeU's, Holnrieh Go|»peli, starb 
schon 1831. 
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Grriesinger. 

IKe Familie Griesin^ stammt nnsweifelhaft ans Griesiiigeii, 
OJL Ehingen, ob von den Herren v. Griesingen, Ministerialen der 
einst in Oborschwaben sehr mächtigen Grafen v. Berg wie Theo- 
dar Griesinger in seinem Univcrsallexikon von Scliwabeu vermuthet, 
— mag dahin gestellt bleiben. 

Von Griesingen aus verbreitete sich die Familie in der benach- 
barten Gegend and Zweige derselben finden sich vom fünfzehnten 
Jahrhondert an in Ulm, Urach nnd Münsingen, anf welch letxteren 
Ort die noch hente blühende Fftmifie dieses Namens ihren Ursprung 
snrflckfthrt. 

Der Slteste bekannte Griesinger ist: 

Jakob Griesinger, der »heilige Jäkth Ton Ulm,« geb. 1407 
zu Ulm, Sohn des anj^'tse heuen Kaufmanns Dietrich Griesinger da- 
selbst, der 103 Jahre alt wurde, ohne ilass ihm die Ziiline ausge- 
gangen wären, oder er eines Stockeis bedurft hätte. Er befasste sich 
schon frühe mit der Mechanik, wallfahrteto im 25. Jahre seines 
Alters naeh Bom, vo er sich indess aus Mangel an Geld entschloss, 
bei KOnig Alfens in Neapel Kriegsdienste su nehmen.' In Bologna 
tiat er in den Domimkanerofden; das fromme Leben, das er dsselbst 
geflihrt, Toranlasste 1825 Pabst Leo XIL, . ihn selig sn sprechen. 
Als MOnch widmete sich Griesinger der Glasmalerei mid erwarb sieh 
den Rnf eines grossen Meisters. In San Petronio zu Bologna linden 
sich Glasmalereien von ihm. Er t 11. October 1491 in Bologna. 

Der Münsinger Linie gehören an: 

A. Georg Friodrieh fon QrioalBgor, Tbeol. Dr., wurde den 16. 

fflwrpjf gMtfwwM» Blognvlilieli.OeM«lQSlMh« Blittor ete. 18 
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Mftn 1784 la llanclttlkeiiiimmeni geboren als Sahn dM 1698 in 
Uneh geborenen nacbmaligen Pfinrers daselbst Oriesfaiger« 

Derselbe widmete sich dem Studium der Theologi.e und machte 
Dach Abeolvirang desselben eine gelehrte fieise nach Norddeutscfa- 
land. Nach seiner Btkekkehr von derselben wnrde er Bepetent am 
Stifte zn Tobingen 1761, Biaeonss an der St. Leonbaiddürche zn 
Stuttgart 1766, erster Diaoonss an der Stiftskirche 1780, Stad^fhnrer 
an der LeonhardskirGhe 1783, Consistorialrath 1786, Prfllat so St. 
Georgen 1701. Im Jahre 1797 ward er in den landschaftlichen 
Aus.sciiuss erwählt und blieb in demselben, bis dieser 1. Januar 1806 
mit der damaligen wiirttembergischeu Verfassung aufgehoben wurde. 

Chriesrngfer, ein ehrwflrdiger, lionndliehsr, milder Qreis, dem 
nidits Mensdiliches fnwi geblieben sohini, der Jedes Anliegen md 
jede Klage mit siehtbarer Theilnabme anhOrte, Beriditigungen und 

Zurechtweisuugen immer in schonender, den Fehlenden ermuthigender 
Rede ertbeilte, nie ermüdete, wo es darauf aukam, Kath und Hülfe 
zu ertheilen. genoss die Verehrung, die Liebe und das Vertrauen 
der protestantischen Qeistlichen in Württemberg, wie keiner vor oder 
nach ihm, und alle erkannten in ihm ihren Vater und nannten ihn so. 
2a dieser dnrcb seine humane Art erworbenen Anhftnglichksit kam 
aber aooh die allgemeinste Achtang ftr ssins yerdiensts. Im Jalin 
1822 in Bnbestand Tersetst liess er sich nicht abhalten, fiut aU^ 
Sitrongen des Consistorinms beiinwohnen; er nntemahm sogar im 
hohen Alter noch Reisen nach Italien, Hollaud und Oesterreich. Er 
war, insoferne in seiner geistigen Organisation Phantasie, Gefühl und 
lebendige Anschauung büsonders hervortraten, ein genialer Theologe, 
wobei er nicht nur die Wissenschaft in ihrer Tiefe und in ihrem 
ganzen Umfiinge, emen reichen Apparat von Gelehrsamkeit beherr- 
schend, nm&ssts, sondern sie aneh mit sslbststindigem, ortgiaeUsai 
Geiste behandelte nad im hellsten Lichts darstellte. 

Griesinger hat zur Verbesserung des vaterländischen Kirchen - 
und Schulweeens ?iel gewirkt, und Manches, was die altere Zeit 
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■ock froiter entwiokelt hat» verdsnkl ihm die erate Anragmiflr. Onter 
sune Hauptarbeit«!! gehören die Baarbeitimgr dee Brongeliaiiis Johannis 

in den biblischen Sammarieu und die 1790 besorgte Heraiu>gabe 
des Wörtteuibergischen Gesangbuchs. 

Er starb, nachdem or von seinem Könige 1824 durch das 
Kitterkreaz, 1828 aber durch das Commeutharkreuz dos Kronordens 
ausgezeichnet worden war, zu Stuttgart am 27. April 1828 im G2. 
Jahre seines WirlEens und im 95. seines Altera als Senior der 
faterländischen Kirchs. 

Seme Gattin war seit 2. Jnli 1767 Henriette Chfisttanat 
Tochter des Ho^eriehts-Assessors and Sltesten Kirchenraths-Ex- 
pedltionsraths Wüh^ Friedrich Knebel und der Christiana Barbara, 
ältesU-n Tochter des Herzoglich Württombergischen wirklichen Geheimen 
Batbs Christoph Heinrich Korn. Ein Brador von ihm : 

Johann Gottfried Griesinger, studirte die Bechte. wurde Kanz- 
lei-Advokat in Stuttgart, 17(37 Tntelarrath, 1769 Herzoglicher wirk- 
licher Geheimer Secretftr nnd Begiemngsrath mid verheirathete sich 
1770 mit Lilse Beey Ton Stuttgart, ans weleher Ehe sieben Töchter 
entqHTOsstes; f ^* Angost 1804. 

B) Chrlsteph Friedrieh Griesinger, geb. 21. Mai 1771, Her- 
sogrüeh Wflrttembergischer BegienuigsBekretür, f 8. April 1795 im 
25. Jahre seines Alters. — * 

C) Christof Maximilian Ton Griesinger, geb. den 25. November 
1703 in Leonberg. Sein Vater war Georg Christof Griesinger, J. ü. 
Lt., Herzoglich Württembergischer Regierungsrath und Stiidt-Oberamt- 
maan in Stattgart, f 1782; der Grossfater Georg Christof Grle- 
tKmtn, geb. 1607 in Xhrnhacfa, Stadtpflurrer m Nagold, Special in 
Honiheig, in WiMberg und snlstat in Calw, wo er anch 1765, 
68 Jahre alt, starb; der ürgrossvater G^eerg Daniel Griesliiger, 
Pfarrer in Kimbad! im Thiergarten, t 1715 als Stadtp&rrer in 
Oberriexingen ; der Ur-Urgrossvater M. Georjj Griesinger, geb. 
in Machtolsheim 1633, Pfarrer in Wittershausen 1656, in Neustadt 
bei Waiblingen 1657, in Groes-Glattbaoh 1664, 44j&hriger, trea- 
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eifriger Seelsoiger, t 12. Deeember 1708. Von ihm rfthrt folgende 
Notiz im Kirchenlmche W: Amio 1666 Dom. Beminiscere mea eliea! 
Mater dileetiasima BÜMbelhay sBt 67, nator» extrema persohit et 

seq. die Lnns terrse gremio tradita, concio fanebris habita fult a 
M. Johann-Richardo Langio, Pastore Knz-Mülhusano. 

Christoph Maximilian war erst Canzlei-Advocat in Stuttgart, 
kam sodann als Oberamtmann nach Leonberg, von da im Jahre 1814 
als Regierungsrath und Amts-Oberamtmami nach Stuttgart, wo er 
den 4. Jnli 1831 starb. Griesinger war Bitter des Königlich 
Wflrttembergischen Givil-Verdienst-Ordeiie. 

Seine Gattin war Begtea Frledertea Cathariiia. geb. BtMnfer, 
t 29. KoTember 1841. Kinder: 

I. Lontse Frlderike, geb. in Leonberg 18. Mai 1801, yerm. mit 

dem pensionirten Stadtpfarrer Emst Geory Haldenwaiuj (in 

GrusH-Sachsenheim lebend), Kittcr 1. Cl. dos Friedrichs-Ordens. 
II, Caroline Solle, geb. 12. September 1802, verm. mit dem Pfarrer 

in Rommelsbach M. Johann Christian Engel, Bitter 1. Classe 

des Friedrichs-Ordens. 

III. Sefle Angnsle, geb. 7. Not. 1805, nnverheirathet, Kammerfrao 
der Ktaigin Soße von Holland. 

IV. Xarto Bmestbie, geb. 11. Jnli 1823, verm. mit dem Decan 
in QefsHngen Ludwig Majcr, Bitter I. Ct. des Priedridis-OrdeBe. 

V. CKutav Frlderieh Griesinger, geb. in Leonberg 24. .lan. 1804, 
Helfer in Münsingen 1834 — 1^9. hierauf 20 Jahre lang SUdt- 
pfarrer in Leutkircli 1839 59. als welcher er streng an 
seinen religiösen und politischen Ueberzeugungen hielt, sowie 
die Interessen der Protestanten an wahren suchte; 1859 kam 
er als Pfarrer nach Ehningen. Griesinger ist bekannt als ge- 
mflthvoUer nnd hnmoristischer Dichter. 

Seme Gattin ist Ernestine Catharine, geb. Heibert von 
Bemstatt Kinder : 

1) Gn8taT Qrieslngor, geb. 1835, unvermfthlt, f als Rechts- 
auwalt in Stuttgart 18G3. 
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2) Riebard, geb. 1837^ t als Sominarist in iMaull»ioiin 1 >^'>2. 

3) Oskar, g<»b. in Loutkirch 27. .Tamiar 1S41. früher noinfineii- 
pächtor in Keutliin. dann Gutsbesitzer auf dem Gollenhof, 
vorm. erstmals mit Marie, geb. Knu; zoin zweifcenmale 
mit JUrte» geb. Itoldiert, 

VI. L«dwlg Aigisl Metivger, geb. in Leonberg 3. Januar 1808, 
fröber OntebeeitKr in Ekbacb bei Gaildorf, fpftter Ficfafter dee 
badisohen Gntee Qeroldeeck bei Labr, PriTatier in Heidelberg, 
▼erm. mit Harle, geb. d'Alerlt von WertbeinL 
VII. Augu»t Ferdinand Ton Griesinger, geb. 10. Janaar 1816, 
Königl. Württemb. Major a. I). in Stuttgart, verm. mit Mathibl«^, 
geb. Jenisch, welcher Ehe eine Tochter Namens Marianne 
EmlUe Friderit[e Cliristiana, geb. 16. Nov. 1851, entsprosste, 
verm. seit 1B7G mit dem Haaptmann im 4. lD£aDterie-£egiment 
Nr. 122 o. Fiaeker in Ulm. 

GeeehwiBter dee Chrittof MaximUian lom Grfednger: 
I. Leiiie Begliia Deretkea, t 1842 ale Wittwe des Pfarrers in 

Sehnaith M. Inumud Frantar, 
U. Hedwig Eleonore Charlotte, Wittwe dee in Cannstatt f Hof- 

raedikos Dr. Elirert. 
Ul. Johanna Jostina Eberhardina, verm. mit dem f Tutelar-iiath 

und L'ameral Verwalter Jacob Christian Knapp. 
IV. Ladwig Frlderich Griesinger, geb. in Stuttgart 2. Juni 1767, 
eiBt Kanzlei- Advocat daselbst, worde 1804 Stadtconsnlent» Bechts- 
. aawalt»'bis 1807 Irireetor des Oonsolenteii-CollegiBms, sp&ter 
Ufefessor der Becbte in Tfibingen, Vilglied der wQrttembergiscben 
Kammer, Yerbsser des seiner Zeit berflhmten Commentars 
lom wfirttembergiseben Landreeht nnd Fnndator einer der an- 
sehnlichsten Stiftungen unserer Landesuniversität, dos Griesm- 
ger'schen Stipendiums, (neuer Nekrolog der Deutschen, 23. 
Jahrgang), unverheirathet gestorben 22. Februar 1845. 
V. Georg Angniit Bitter von Griesinger, geb. 8. Januar 1769, 
t 9. A|Hril 1849 als K6niglich Sftcbsiscber Oebeimer Lsgations» 
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nXtt nnd Grossbenafflich Sachsen-Weimar'flcber ^«ohäftstriiger 

in Wien, Commenthur des Sächsischen Civil- Verdienst-Ordens 
und des Sachsen- Weimar'schen Hausordens vom weissen Falken. 
(iru'singcr war 1819 in den Ritterstand erhoben worden und 
binterliess mehrere bedeutende Schriften. 

Seine Gattin war JUria^ geb. von Lagrnslas au5< Wien. 
VI. «lettfHed Feff«Mi4 «rfeslngwy geb. 17. Mai 1772, t «1< 
Stiftangsferwalier in StaÜgart (durch HOrderhand) 1. Mai 1836. 
Gattin: Carwline Loilse, geb. Mnr. Kinder: 

1) LeilM Charlatle, geb. In Stuttgart 2. Ootober 1818, Yernu 
mit dem 1861 verstorbenen Regierungs-Secretär in Lnd- 
wigsbnr^, Oberamtmann in Saulgau, in Wangen, in Vai- 
hiiit,'en Friderich Heinrich Ernst Cunradi. 

2) Emil (Griesinger, geb. in Stuttgart lü. Mai 1812, Professor 
der französischen Sprache an dem Pädagogium nnd der 
Realschule in Bsaliogen, f 26. Deoember 1853. Aus aeinor 
Ehe mit Maria Betl% geb. KleUtaiy eotspraaste An% geb. 
4. April 1847y verm. mit dem Königlich WUrttambergischen 
Major a.. D. KuHm in Stottgart. 

3) WUhelm tob Grleshiger, Med. Dr., geb. in Statigaii 29. 
Juli 1817. 

Wilhelm von Griesinger besuchte das Stuttgarter Gymnasium 
in Gemeinschaft mit seinen beiden, ihm bis zuletzt treu ergebenen 
Freunden Böser und Wunderlich : alle 3 Knaben waren in einer Strasse 
Stottgarts geboren. Im FrOhjahr 1884 bezog er die Univeraitit 
TObiBgen, Ton da ging er nach Zitarich, 1838 i»romovirte er in Tübingen 
mit ehier Dissertation Uber Diphthentis — die Krankheit, welche 
einst sein eigenes Leben fordern sollte. Knn brachte er oinige Zeit 
in Paris xn nnd liess sich dann 1889 als practiseher Ant in Fried- 
richshafen nieder. Von da ans bewarb er sich um die ansgeschriebene 
Assistenzarztstelle an der Irrenanstalt Winnenthal in Württemberg, 
welche ihm auch zugetheiit ward. In Winnenthal eröffnete sich für 
ihn eine neue Welt, in die er sich mit voller Hingebung Tersenkte ; 
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■it den Dinotor der Anetult, dem Hofrsth Dr. ZtUer, eehloes er 

einen Freundschaftsbüud, der bis zuletzt gedauert hat. Das biß in 
diu späteste Zeit freundschaftliche, herzliche Verhaltiiiss zu Herrn 
ZeiUr und dessen Familie ist um so bemerkenswerther, als beide 
Männer aasserordentlich verschiedenen Anschauungen — namenilidi 
Mf ifügifleeni Gebiete — huldigten. 

Die Hraptfreode «. Orieamffer'B war das Studinm der PSyddiirie. 

1840 und 1841 wirkte er in Winnenthal und ing eich mit 
dir Um, BtHwt eine PHTatanttalt an einem reitend gelegenen Orte 
Ol dar HÜM OmletattV anzulegen. 

1842 ging er abermals nach Paris, be.suchto Wien und lioss 
sich noch in demselben Jahre in Stuttgart als practischor Arzt 
nieder. Hier schrieb er sein Lehrbuch: »Pathologie und Therapie 
der psychischen Krankheiten«, das, bereits in Winnenthal vorbereitet, 
1845 im Druck erschien. Einer Aufforderung Wunderlich'Bf der da- 
Bsls Kliniker in Tflbuigen war, sn ihm als sein klinisoher Aasistsnt 
n kommen, Folge leistend, fnngvte er 8 Jahre in dieser Eigensohalt, 
hahiUtirte aioh aneh sogleioh 1843 als Privatdoceni »Bs war eine 
Uvt, ihn mr Hfllfe sn haben« sagt WunderU^. »Ein Wort, ein 
Gedanke genügte, um von ihm in kürzester Frist eine Bchrülliche 
Arbeit zu erhalten, ganz und gar nach der eigensten Intention, so 
dass ich ihm oft im Scherz sagte, wenn ich der Fürst MeiUmich 
Win, bäte ich ihn, mein Cabinetssscret&r zu werden.« 

1847 erhielt er die Ernennung zum ausserordentlichen Pi-ofessor, 
1849 den Baf naeh Kiel als ordentUchsr Professor der Poliklinik nad 
HUglied des flanitttseollsgiiims. Nachdem er vsm 1. Sepi 1840 bis 
Anfimg Hid 1850 in Kiel si«ebraeht, ftHg^ er sinsm Bofe nash Cairo 
sie PlrdsidMt dn eonssU de santd, directenr de l*Ms de nuMsohis 
and als Leibarzt des Vicekönigs von Egypten Abbas Pascha, theil- 
weige veranlasst durch das augenblickliche Darniederliegen des medi- 
dniachen Unterrichts in Folge des Schleswig-Holsteinischen Krieges, 
tbeils aber auch durch die Hoffnung geleitet, auf dem Gebiete der 
E^idemiokgio wichtigo Beobaehtongen maichen zu kitameiu 
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Zmu Jahrs brachte er in Cairo in, ohne dass er die gewünaehle 
Befriedigung gefhnden bitle, denn die Lage aller winensehafUiehea 
Dinge in Egypten war dnrehana nicht geeignet zor BrmOglichnngr 

einer orspriesslichen Wirksamkeit. So kehrt« er denn 1852 wieder 
nach Württemberg zunick imd schrieb in Stuttgart über die Infections- 
Krankheiten. lSr)4 im Frühjahr zum Professor der innern Klinik 
in TQbingen eroaunt, trat er zugleich in Boziehnngeo zu der Idioten- 
anstalt Mariaberg. 

Da nach AiUemiMa Pennonimng 0rie8ing€r''8 Bestrebnngen« 
die Poliklinilc mit der stationftren sa Terachmelien, anf Wideiatand 
stieseen, nahm er 1860 einen Bnf nach Zürich an. Hier hat er 
flditae Tage einer befriedigenden Wurkeamheit ^lebt 

Der Ban der neuen Irrenanstalt, deren Commiflsionsmitglied 
er war, erfolgte ganz seinen damaligen Ideen gemäss. Die von ihm 
organisirte psychiatrische Klinik, die er 18»>.S in dem alten Irren- 
bause eröffnete and regelmässig im Wintersemester abluelt, zeigt sein 
Interesse für den psychiatrischen Unterricht. 

1864 erhielt Oriesktger foerst eine private Anfrage wegen 
Uebemahme einer ordentUchen Professor in Berlin nnd 1865 nahm er 
die ihm gebotene Stellung an. Am 2. Jnni 1868 erkrankte Qrietkuger 
in Wien, wohm er so einer Oonsnltation bemibn war: am 4. Jnni 
Ton Wien nach Hause zurückgekehrt, mnsste er das Bett hftten und 
man glaubte eine Perityphlitis wahrzunehmen, indess besserte sich 
sein Zustand zusehends wieder, so dass er sogar eine Ausfahrt machen 
konnte. Bald trat jedoch ein Anfall von Ohnmacht em, er rausste 
abermals das Bett hßten, das er dann auch nimmer verlassen sollte. 

Den 26. Oktober 1868 erlag er anter einem entsetelichen Zu- 
stand der SoffMation, der erst eine Stonde vor sefaiem Tode wieder einer 
gewissen Brleichterong Platt machte, einem Abscess in der Baucbh^thle. 

Als er auf der Hohe der Erstickungsnoth von einem an sehitm 
Lager stehenden Freunde gefragt wurde, ob er viel litte, erwiederte 
er, muthig und ungebeugt wie immer: »es ist allenfalls auszuhalten!« 
— So schied er aus dem Leben. 
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Ueber Oriesinffer ftossern sieh ProfiBBSor If. Loßorua wie 

Dr. C. Wesiphal in Berlin wie folgt: 

Grüsinyer hat das Studium der wissenscliaftlichen Psychiatrie 
mächtig gefördert, ja er bildete dadurch, dass er einerseits vor- 
handene Thatsachen in wissenschafilicher Weise zusammenfasste und 
die Psychiatrie mit zahlreichen eigenen frachtbringenden Ideen berei- 
cherte, einen Markstein f&r die Bntwicklang der Psychiatrie. 

Griegmger hat einen neuen AnMiwnng, einen IHschen Zng 
in die Frage der Irrenverpflegung gebracht, wie es noch nie vorher der 
Fall gewesen. Er, den Manche einen Theoretiker und Idealisten 
schalten, hat in der kurzen Zeit seiner Wirksamkeit practischc Dinge 
zu Stande gebracht, wie keiner vor ihm: er hat eine Nervenklinik 
gegründet und in Verbindung mit der psychiatrischen Klinik gebracht; 
er hat unter den schwierigsten äussern Verhältnissen das englische 
No-reetraint dnrchgefUurt und der Irren-Abtheilnng der Charite' in 
Berlin dadurch einen neuen Charakter g^ben, er hat die persönliche 
üntersaehnng bei sweifelbalten GemOthssDstftnden in der höchsten 
Instani ongeAhrt. Ein sweites sehr wesentliches Verdienst war es, 
das sich öriesmger um die Psychiatrie erworben hat, — welches der 
Mediciner am wenigsten vergessen sollte — dass er die pathologische 
Anatomie mit derselben verbunden hat. 

»So lange man immer von den Nerven allein und von der Seele 
allein, von Denken und Geist aof der einen und dem Körper und 
seinen Organen auf der andern Seite bandelt und die Verbindung 
beider nur als eine Art Ton B&thsel aoffissst» so lange wir nicht den 
fori und fort swischen ihnen sich Yollsiehenden Proiess, die Aus- 
losungen desselben ins Auge fassen: so lange kann weder die Plsy- 
ebologie noch die Nenrenlehre fruchtbares, snm Ziele flihrendes fOr 
die Psychiatrie ot Stande bringen.« 

Während seiner langen qualvollen Krankheit beschäftigte ihn 
nur Eins: die Zukunft des Irrenwesens. Noch in den letzten Tagen 
gab er, wie oft, dem Gedanken Ausdruck, dass er mit seinsn üeber- 
sengungea sterbe; er wollte, dass Jedermann es wisse. 
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Und so lassen Sie mich, sagt Dr. C, Westphal am Schlüsse 

der am 17. November 18G8 in der Med icinich - Psychologischen 
Gesellschaft in Berlin gehaltenen Gedenkfeier Orksinger s, mit den 
Worten des Dichters schllesseu, die Griesinger einen Tag vor aeinem 
Tode mit achon ersterbenden Lippen eitirte: 

Ein Posten ist vakant t — die Wanden Uaflbn — 

Der Eine fällt, die Andern rfieken nach — 
Doch fall' ich unbesiegt» and meine Waffen 
Sind nioht gebrochen — nnr mein Herse brach. 

Qrteskiffer grOndete 1867 das »Ardiif Ar Paycfaiatria und 
NenrenIrranUieiten« imd TerOffentUobte eine Beibe der bedentandataii 

Aufsätze und Arbeiten Qber Gemftths-, Neryenleiden u. dgl. 

Seine Wittwe ist Elisabeth Joseflne, geb. von Rom« 
VII. Albreeht Eberhard (iriesinger, geb. 23. Januar 1775, Staba- 
amtmann in Brenz, verm. erstmals mit Luise Catharinau geb. 
StrUiB, t 1B14; ram iweitenmale mit Johanne Marie Fri* 
darike HmirMa, geb. Ba^ Br atarb 29. September 1823 mit 
HinterlaaBong einer Ttoohter JMtelke Alberttaia^ geb. 21. 
Odober 1823. 

VIII. IrBSt Beigamin Griesinger, geb. 16. Oeiober 1779, viel* 

jfthriger Obersalzfactor in Stuttgart, t daselbst den 12. Januar 
1838. in früheren Jahren Hofopernsäoger und bis zu seinem 
lünde boliebtor Bassist in den musikalischen Kreisen Stuttgarts. 

Seine Ehe mit Charlotte, geb. Heerbrandt, blieb iduderlos. — 
D) JahasB Jaeeb ttrleateger^ (dessen Vater Geschwisterkind 
des EiqgaogB erwftbnian PkilaM« t 1888 ak Pfimr in autstein 
bei Hertenberg. — • DeesMi Sohn: 

Karl ThMier CMeeiH«r, geb. 1809 im Kunbaoh bei Honr- 
berg im badischen Sebwarawalde; Vioar in T^osaingeB, Obenmts 
Tottiingen ; Decanatsvicar in Freudenstadt auf dem Schwarz walde 
1833 — 1835. Er hat sich durch sein UniversaUexikon von Würt- 
temberg, Hechinj^en und Sigmaringen, Stuttgart 1840, und Ter- 
scbiedene andere Schriften bekannt gemacht. — 
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E) Eberhard Philipp Adolf Griesinffor, geb. 1 7. August 1800, 
Bokel des vorerwähnten Joh. Jacob, und Sohn des Württombergischen 
Stabsamtmanus in Eutendorf, Königlich WQrttembergischer Eisenbahu- 
baopikasaier, suerst im Departennent des Innern als Oberamtsactuar in 
Mflnnngeii, Gumstatt. Tübiiigoii, Ton 1832—1844 KönigUdiAr Obor- 
Pofiidkommiaaftr in Stottgart^ trat bei Errksiitmig der Eiienbaliiikomaiis- 
ii0D iiir BieenbahD-VerwaltoDg Ober, wegen leidender Geenndheit 29. 
Febr. 1857 in Ptosioneetaod Tersetst» starb 31. Mftrs 1857. 

Er gab heraus 1831: „Zasammenstellung der Gesetze über 
dio allgemeine Opwerbeordnung im K»»nigreich Württemberg" und 
18^^11 ,,das Polizeistrafgeseiz für das Königreich Württemberg mit 
Amnerkungen". 

Verm. erstmals 1832 mit Marie, gob. Herbort; zum zwoiten 
Male 1836 mit Hoette^ geb. Stiefel, und 1839 »im dhtien Male 
mit latMnfca, geb. Bm. 

89bne: 

I. Jnlhu TOB CNrloeinger, jor. Dr., geb. 28. September 1836, 
beenehte bis zum 18. Jahre das Oymnasinm in Stuttgart, 
widmete sich dann dem Studium der Rechtswissenschaft in 
Tobingen und München, promovirte 18G0 mit einer Abhand- 
lung über die liatihabitiou der Rechtsgeschäfte, machte nach 
EratehoDg der beiden bi^eron juristischen Staatsdienstprüfungen 
grOeeero Beisen in wieseoschafllicheD Zwecken in Norddeutsch- 
land, Holland, Belgien, Schweden, England, Frankreich und 
Italien ; wurde nach seiner Bflckkehr Hilfsrichter bei der Jnstii- 
abtheilnng des Qemeinderaths, 1862 bei dem E. Stadtgericht 
in Stattgart, 1864 als Sekretär in das Kabinet des KOnigs 
berufen, 1865 Geheimer Legationssekretär, 18G9 Legations rath, 
18T1 Gohoimer Legationsrath, Ritter I. Klasse des Ordens 
der württenibergischen Krone und des Friedrichs-Ordens, Com- 
menthur des Königlich Preossischen Kronen-Ordens und des 
Kaiserlich BossiBchen St. Annen- nnd St Stanislaus-Ordens. 
Gattin seit 1862: PmatM, TMter des FrSsidenten der 
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K. OberrechnangskamiBw r. AvtMurieti in Stuttgart Kinder: 

1) Julius Adolf, geb. 25. Auj?ust 1863. 

2) Allfse Paniine, irob. Kl. Mai IHlUi. 

II. Albert tArleslnf er^ Gutsbesitzer auf dem Plapphof, 0. A. Gail- 
dorf, geb. 22. Januar 1840. 

OaUin seit 1868: EnUle, geb. nein von Stuttgart 

III. Kobert (iriesliiieror, Kaufmanu in Sau Francisco iu Nordamerika, 
geb. 27. Novciiibf^r 1841. 

Gattin seit 1870: Lina^ Tochter doR f Kaisorlicb Kus- 
siechen Generalconsuls Johns in New-Orleana. 8ohn: 
Adolf, geb. 17. November 1872. 

IV. Theodor Grlestager, Premier-Lieutenant im 2. Ulanen-Begi- 

ment Nr. 20 in Ludwigsburg, geb. 26. September 1852. 



Du FAnOldi warttantMrgiwdie IMeiwrbaeli anttüUl folfleade Mhere Beamte . 

«U«H Namens C.rienngtr: Abt 33fl. Chriat. Maxim., Vogt 542. 689. — ChrMof Frid., 
Ueg.R.SocrcUr 76. — Georg VhrM., Pfarrer 4ir), filU , Vogt 477, 541. - lUorg Frid., 
Oeistl. Oonaiiit.lUtii 139; Pfarrer 54«: Spil&lDiacua 65i; StifftaDiarou 551. — Juli. Story 
FHO,, AapteMUi 410. ~ /«Jk. OtUfr., OoiMAl-AdTOe. M ; CMh. BeoMtar. M; Baftatnlar 
tfjTofalwBathM. 
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Johann Jacob (iro«, ßittmeister, Kriej^'srath, nacbgohonds Kloster 
Licbtonstern'scher Ptleger za Heilbronn 1698, starb auf seinem Gute 
IQ Ottmarsheim, 1715. Seine I. Gattin irar eine geborene Jiger^ 
die II. eine geb. Imlnger von Heilbronn. SOhne: 

I. Christ. Friedrieh tob Gros, 1 1742 bei der Staats-Bevolntion 
in Rnseland. 

II. Heinrich (Jottfried Ton (iros, geb. 171 1, Kaiserlich Russischer 
Staatsrath und itesaiidter in Dresden, im Haag" und in London. 

III. Johann Jacob Gros, J. U. Lic, Expoditionsrath und Stadt- 
vngt in Stuttgart, f 5- Mai 1750. .Sülnie dieses LHzteren: 

1) Friederieh Ulrleh tob GroSf Kaieeri. fiossischer Staatsrath 
and Gesandter in Hamborg. ünTerheirathet gestorben* 1796. 

2) BbtM Eberhard Gros^ Major und Begimentsquartiermeister 
beim SehwUnschen Kreis, f zu Gaisbnrg den 25. December 1786. 
Gattin: seit 20. Febmar 1748: Maria Johanna, Tochter des* Ex • 
pvdiiinnsraths und I'ostmeisters in Cannstatt Jo//. 67r. Mittler. SOhne: 

I. Eberhard Heinrieh, HauptniauJ), t l!^l'> zu Esslingen. 
II Jacob Friederich, Kauieralverwaltpr in Münsingen, f 1831. 
Iii. DaTid Friedrieh, t 1809 in Horrheim. 

IV. ABgBSt WIlhehBy Kanileirath in TAbingen. 

V. Carl Alhreefaty 1 1817 als Secretftr bei der Finanikammer in 
Stuttgart. Sohne des Letsteren : 

1) Carl ABgBst Theodor Gros, Med. Doctor in London. 

2) Carl Heinrich, Ober-Revisor in Stuttgart, f 1840. 

3) Anglist Friederlcb l.ouis, Kanfmann in Tuttlintren. 
1) IfuMav Friederlcb, Aiiits-Notar in Gnxss-Hdttwar. 

b) Carl Ludwig Adolph, f 1825 im Seminar in Urach. — 
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Carl Heinrich von Ui'08, Königlich Württemb^Tgischer OUer- 
tribnnal-Prüsident, geb. 10. NoTember 1765, als Sohn des M. Fer- 
disaad Qrasi Decans in Urach nnd der Begfau Blisabethay Tochter 
des Stadtpikrrers in Sindelfingen U. Jokmn Bmjamin Humely 
t als KOnigtich WOrttembergischer Geheimerrath 9. NoTcmber 1840. 

Derselbe stndirte in Töbingen, wo er 1785 die philos. Magister- 
würde erlrolt, spätf^r in Jona und Grittiti!,'en. 1778 wurde er Instructor 
tlcs nachmaliyfn Konig^s \Vil}i<lm von Wrirttembcrg' und dessen Bruders, 
des Prinzon Paul. 179- i^nng er zu der liechtawisseuschaft über und 
wurde 1795 J. U. Dr., hierauf 1796 Jur. Professor ord. zu Erlangen. Nach 
einigen Jahren nahm ihn die wflrttembergische Landschaft zo ilurem 
Gonsnlenten an. 1804 l^ehrte er auf die Stelle in Briangen als Pro- 
fessor juris, ord. xurflclc und wurde sugleich Königlich Preussischer 
Hofrath. 1817 ins Vaterland surQckberufen, wurde er Prftsident des 
KAnigHchen Criminal-Tribunals in Esslingen nnd noch in demselben 
Jahre Präsident des Crirninal-Senats, tless Obcrtribunals in Stutti,'art 
und aus.serordentliches Mitglied der II. Abtlieilung des Geheimeu- 
raths, 1818 Fiitter des Ordens der Württ. Kiuue, 1819 Gommenthur 
dieses Ordens, 1820 wirlüicher Geheimerrath. Gattin: ChrlsUana) 
geb. dring aus Gi^ttingen. S&hne : 1) Konrad Slglsanad tsu Or«s» 
Königlich Wflrttemb. Staatsrath, Oommonthur des Kronordens, Gommen- 
thur L Cl. des Wflrttemb. Friedrichsordens, des Spanischen Isabellen- 
Ordens, f 14. MArs 1870 im 61. Jahr seines Alters. 2) m «tM, 
Obertribunalrath, Bitter des Kronordens etc. t 22. April 1869. — 

von (>roM, Königlich Wflrttembergischer Oberbaurath u. D., 
t 20. September 18(31. — 

YOB (iros, Mediciualrath a. U., Eitter des Krouordens, f ö. Dec 
1868 im 82. Jahr seines Alters. 

Dm FflntUch Wörtteinberglscbe Dlencrbueh euthält folgende höhere Beunte 
de« Nainpn» Oroa (GmDMj: Pfarrer 617. — Aug Wilh., RegJi SecroUr 7G — Carl Albr., 
BeglstrHtur IW. — Chrittoph F«rd„ Pfarrer 44». 460, 590. — OirMoph Gottl., Stodt- 
•direnier M6. — UmM Mh»rh . Bcg-B Secretv. 74. — Jae. WHi» OI.PS«!« 914: Stet»* 
Bchrcibcr r>(»J. — Joh Frird.. Heg. n.Rooretar. 74. — Jnlt. Jnc., OMltsletAdvoe. 95; OL- 
Bofnuiater 939; CLiUeger 313; Vogt Ml. — lUek^ Vcgt 458. 
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Günther, 



Friedrich Williclm (^ilnther. arob. 81. Juli 17:^1 zu K>;slingpn, 
Solln (los am 2<>. April dasf'lhst goburonon. 17. A]uil 17r)2 

g»v<t(irl»f'Uf>ti vi»''lj;ihrie:<*n wohlmeritirten Conrectors dos Pada^,'ügii m 
Esslingen M. Joh. Wilhelm GOnther, and der ihm soit 5. Octobor 
1723 angetraoton Gattin ElisalMtlui Muuu, Tochter di« 1G99 f 
Diaooniia und Rectora in Essliogen Joh. Cktspar Ledernuuii, Sohns des 
Pfiuren Jeh. Georg Ledermam* in Ekendorf im Hanan-Lichten- 
bergischen im Elsass, hernach xn Deuringen in Oesterreich; Enkel 
M« Cleorg «llnther'fi, Weber- nnd Blaichermeisters und Znnft-Mit- 
Meisters zu E^^slingen, geb. Hj-^S, f 4. August 1711), und dor ihm 
seit 18. Februar 1<)8'S ani,'otrauton liarbani, Tochter des Weber- 
uod Blaichermeisters in Müiiringeu David tlmer; Urenkel des jung 

* Eiu EoJkI deuelben, Johatm Heinrich Ltätmumn, Cbinirgiu in Stuttgart, vcr- 
aiUto tfdi t0.1bl IT«» mit Jthmma MaHtMMtmtt Tbdbtar 4m Ohirargen tn Stuttgart 
JMami EHmr* d'AUH», Sohns dw »la Mmr In QiefalDg^B bei Mflnaliigan 98. Mira 1769 

t Antnniu» fVAttri», welcher 21 Kln<lpr hatte. Der Qrosmrater de« letztucnanntfn AntoHiua 
i'ÄHrim^ fraozöaiacber Ob«r«t im UOjährigen Kriege, 1639 Commandant von Uracb, geb. 
ia LotkriBfHi odm in der Obampagn'e, wnrde von der Btadt üradb, ««U dleMlbe «Dter 
w>iDein OoBunaDdO fSfeiiaber anderen Stidten in Württemberg ao viel Bdwnimg und 
Bchnir genoR«eo, wa« man vorzfi^^Urh dnr redUchen Liebe j:n soinpr Bpäteron Frau, der 
Toditer dea damaligen obervogta von Urach zu verdanken hatte, nach dum Tode aeinca 
Sdlwfafn w tew den Henog Hadifolger tan Amte empfobleii, Bitte, weldie der 
Benof gerne gewährte; d'AUrin bekleidete dies Amt wohl gegen 20 Jahre. 

Der 8cLwiei;ervat«r iVAttrim'» hatte Boine Zuatimmnng zur Heirath seiner Tochter 
4tfOü abhängig gemacht, daas d'Attrin nach erfolgtem Frieden den Abeohled aus dem 
linHlfdk— t mäm», muh dl« Klador mm dlewr Bm In dw «fa^eliMb'lnlliMrtiähMi 
K'Uftion erziehen lasse. In einer alten Anf/eichnnng über d'Attrin'» Sohickaalc findet 
■Kh darüber n. A. folgondor Paairas: „Er aber blieb aufgeklärter Weise Katholik . . . . 
•ach verordnete er is seinem Testament, data seine Leiche in einem bleiernen Sarge aof 
dM ElMlwkMlhor tn Itvlt^m (SSfItagen) bei Ulm bagnbm mrdAi" 
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Oeorf Glnther io Möhringen auf den Fildern, Webermeisters und 
Blaichers; Ümr-Enkel Hms ffeorgr tiOnther^n, ^(*Ji. HIehel'g Sohn, 

und dessen seit 4. Juni l()o8 iini,^otrant^r Gattin Margaretha rimer. 
In Möhring"en,* wo dio Weberoi sehr stark Idülite und in retrpui Ver- 
kehr mit den benaciibarten Ortschaften stand, war die Güntherüchcs 
famüie jedenfalls schon seit dem Anfang des 15. Jahrhunderts an- 

* Eine alte Höhrlnger Ubronlk ersilüt Aber die OMohlcke HöJurlngeiw InkSeiUh 
rigen Kriege o. A. FolgendM: ^ 

»11. MovemlMr 164S kaa «Ine mI» «ImMi« P»rllMi]r BiqrwrlMli« raa Aqierg lad 
Baflteonn vor dir Statt KKf>niiK'r'n, namcn aldort vnr dein Olicnmcker Tbor Ein grmum 
HvoUm Sciiaff weg, weilen sich aber die von Emlingcu clarmnb sii wehr gCHt«lt, Ihnen 
■tlir Btorkh naobgcijagt, gedMlit« Scbaaf wider abgenommen, aind aie dergestalt erbittert 
worden; aUt nff hleher begeben, die Naoht off dem Xirohof refcterleri, volidioh gegen 
dem TaR widor nffgobrochcn, die letJ!t<Ti- abi^r davon (ohn Zweiffcl nff gchaim Ihrer 
Officier) Einen Brandt von ihrem gehabten Wachtfeuer genommen, deea Fleokhon Scheareo 
swlaoben MarÜH Bmhardt, Bant MOUra wltUb und Hmn» OümAmr 1%omoM Sohn'a Soheoren ge- 
legen, nicht allela htordnroh aolobe, eondern *aoh Bmtu (NMf«v Sdhatuw «nd tiMighi 
Hanit MiHww Wiun» BalMiiiiiBg vatbroiiiiMi, nldM drejr 8*1m7 alad wmatßH "bmelbMt 
uff 1000 fl.* 

Aaao IMT imiataii dl« KAhrlagtr mgeii d«r etaitea BtrelftehMrai Tom HMft 
des Marsohall« TurenMe, d«r dunak das TAUagar Schlofw belagerte, mehreremale Ihrca 

Ort (^ani! im Htlche lassen. Dio Qesammt lieft der Kriegnkosten und de« durch Plün- 
derung u. s. w. angericbtet4.'U ttchadena von 1634 — 105U wurde nach dem geringaten Aj>> 
•eUas auf 19S,4M S. Sl kr. gaaahitii* 

Koch möge ein doroh «Inen bcaondera glflokUoben Znfhll gnidlg beaeftlgter 

MllAHchcr roberfall, welcher Möhringen zugedacht war, hier Erwähnung finden : 

Am 10. Joli 1796 bedeckten dichte Zü^c französlKcher Truppen die Htrasac, 
weiche von Böblingen her führte- Schon erblickte man tdo auf der Höhe bei Rohr, 
da Tenammelten «ich eohneU SchulthelBB, Oerkdit md Bafh und aoldekten ttmao den 

'Uilliiniiiriiii lull I iiiiil niilllllllamllialTiai M i n',,If\uu\ den nfiekt rnifl-^ti r \rolf. einen 

der französischen Sprache vollkommen knndigcu Manu, eutgegco. um beim franxüaischcn 
Oanaral am Gnade nnd Schonung für die Ocmeinde an bitten. MlMlarwallaa wurden 
Tlaoiie atft Spelaen und OeArAalMB anr Krtnaohnag dar OfBaiava aat »iM»"e Ortaa 
anfKetitellt. Die beiden Vb^toordliaUli nahen auf dem halben Weg nach Vaihingen die 
Vortrappen des aablreichen Haaraa. Sie baten um Oehör beim Oenerol. daa ihnen ao» 
gMdh bawlOigt wada. Dar BA^rmaiatar, ein atattlkher, TaiaUudiger Haan Tonvtaiar 
W«tt> md «1«— «fc*»«»«*»«*— trug die Bitten der Gemeinde dem Ocnatal ataidrlaglich . 
vor. Diener fragte, wo und wie er dan Frauxöaischo »o gut erlernt habe, worauf Wtlf 
eraählte, da« er lange In der franzöaiachen Marine gedient habe, indem er auglcioh daa 
BeUff. auf dam er damala ala Biokar aagaaMUI ga iro aa u , aataen Oapitia «ad dia OfBaiaff« 
Bannte. Erinuerst du dich aoeh aotib dar SokW^migcn. fragte der General? Allerdlaga, 
war dio Antwort, und zwar noch benonderB gut eine« muthwilligen, aber guten nnd liobatt 
Knaben, der Laraekt hieaa. Da sprang der General raM!b vom Pferde und nmaraila» 
■H Avanifi: JA bla Lanekt» kannal da daa kMaaa SeUflakadet ainoMTf 
lalaaa aralanalaB aad farAhrlaa OAiicvan aaiaaa a n r a a tea SetüMAckav, «la ataan 
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gesessen, da sich daselbst in den Kirchen- und Lagerbflehern, die 
merkwfirdigei weise noch vorhanden sind, viele Glieder dieser Jb'amilie 
vorfinden, so z. B.: 

«eorif («inter, Martin Ointer's Sohn und Barbara, Conrad 
Brentiltn^'s Tochter, verm. 2. Febr. 1579; Jacob tittuther 1&81, 
MarUB «Sttther 1540, 1581; fieu Oftatlker 1409. 

Johann WUhdm war An&ngs ein ZOgling dea Odllegii alnmnonim 
iD EnKogen nnd widnnte sieb in der Folge auf den ünifersitftien 
Tabingen, Leipzig und Straasbnrg dem Stadium der Medicin, liess sieb 
eeilann als Med. Dr. in seiner Vaterstadt nieder und starb daselbst 
hochgeschätzt and vielbetrauert als erster Stadtarzt 18. Januar 1793. 

Das obenerwähnte, nunmehr eingegangene CuUogium alumnorum, 
in welchem Joh. yV'tlhelm erzogen wurde, ist eine anf Veranlassung des 
bekannten, in Ungnade gefallenen nnd nach Esslingen geflflchteten Dr. 
Iaicob Oaiander ?on dem Rath dieser freien Beichsatadt am 29. 
Juli 1598 ins Leben gemfene Stiftong, welcbe Torzflglicb die ESn- 
flttimng des dentscben Choralgesangw ond der Choralmnsik, sodann 
aber anch Portsetenng der Stadien im Ange baite. Dnrcb die Eircben- 
Mosik sollte besonders nach der Ansicht des grossen Reformators Jjuther 

»W«» riennd, den Ofäxicren erzählend, wie er H^olf» LiebUog gewesen «ei und dieser 
Ihm niaDcbeH Stück Backwerk zuge«t<'ckt habe. Die Bitte der Möhringor mirde sogleich 
bewU Igt und ihnen Schutz und Schonung sogealchert, ein Versprechen, das, so linge 
iidl raririb la Seliwaben bcflnd, aiidi gstroolldh gehaltoB wurde. WUmod d«r Oe« 
oeral nd «eltic Offiziere sich an den ihntB tagebotenen Spei neu iind Getränken erlabten, 
niuaten sämmtlicho Truppen, in der Stärke von H bis lO.OOO Manu, an Möhringen vor- 
U'i nach Degerloch. Uoith und den benachbarten Orten ziehen, wo die jungen, au miU- 
tiriadM Zveht «ad OvdBQOg ttoch wenig gewöhnten BapaUikaaw numobarl«! Uaofd' 
nungen und Oewaltthaton vurübten. Den Möhringoru lifss Laroche eine ßchutzwache 
nnd eisen Schutzbricf zurii> k, weiche auch von den zahlreich nachrückenden Feindes- 
erlMWum so Uoge renpektirt wurden, als Laroeh* und der ObergenenJ Mm/ wm , der da. 
nie nf den MAhtfacer Faldera Beeteebaa hlelk» lo der Hille waiea. Bei dem ToirAdMa 
der Freozofen &&< L Baiern aber wurde die Schutzwache abgerufen. 

So ging der erste Ertegutorm zu Ende des 18. Jahrhunderts glAckUoh »n Möhrlugen 
««tber, doch blieb ee ailt VetanlUeferungcn und yorqwaaea aleht vereeiunit» weiche 
r« Tomehmlleh aoeii fftr die Stadt Badingen (Möhringen gehörte uemUoh 600 Jahre lang 
Me IStS dem Spital iu Emllngen zu cigou) I< isf^n niiixstc 

Im Vebrlgen lleae EaeUngcn bei seinen ehemaligen Unterthanen das AndenJ^en 
Wihier wohlwoileadea Terwaltnsg der regfereadeo Herren tob Emllugen, der 8pltal-Vor- 
•iBh« «ad noamiMi sortd^ die aodi la dea Haohkoiamea ftorUeM.* 

•k O isiTy il fl eei y Btognvhiieb-^Maeelogiiohe BUtler ele. 19 



Digitized by Google 



290 — 



der Offontlicbe Gottesdienst an Würde, Fderlidikeit und Rflhning gewm* 
nen; es konnte daher diese Stiftong nicht verfehlen, bei allen Bewohnern 

Esslingens, die den hohen Werth der Yolksbüdongr zu sch&tien wnssten, 

Anklang- zu linden. Von dieser Stiftung sagt «>in dieselbe betreflFendes 
Decret, «das so erriclitete CoUegium alumnornui orrpichte nicht bloss 
vollkouiuien seinen Zweck, sondern gelangte auch in der Folge durch 
weitere nachträgliche Dotationen , welcliu bedeutende Vergrösserungen 
ermöglichte, zu reicherer Blftthe, so dass diese Anstalt Ton 1598 bis 
1798 474, Ins 1808 484 Collegiaten zählte, welche nebenher in den 
▼eiBchiedenen (Sassen des Esslinger Pädagogiums den Unterricht im 
Lateinischen, Orieehischen, in Geographie, Geschichte ftc genossen nnd 
▼on denen viele in späteren Jahren sich ansseichneten.» Von ihnen wurde 
'/axIi Wnrttenib. Geh.-Katli, Harsch Kaiserl. General, Theologen 02, 
Latein. Schullphrer 57, Dfutsche 02, Pro^ssoren 4. .Juristen und ^ledi- 
dner 19, Schreiber 44, Musiker 15, Apothekor \\, Kaufipute 6, andere 
Oewerbslente 18, 10 waren damals (18U8) noch in der Anstalt. 

Johatm Wilhelm Günther war sweimal vermählt, nämlich: 
I. seit 8. Dec 1748 mit Maria Magdalena, Tochter des Diaoonns 
in EssUngen Elias GMißb Dietrich; H. seit 27. Jnli 1778 mit 
Boslua Jillana, Tochter des Med. Dr. nnd Physicas in Esslingen 
PhU. Jacob Schlotterbeck. Kinder I. Ehe: 

I. Johanna Margaretha, geb. 13. September 1740, Gattin des 
Hfirgeruieisters von Urach Carl }\''ilhelm Scl^rpf. 
II. Helene Barbara, geb. 2. April 1754, Gattin des Accis-Ver- 
walters in Esslingen Andreas Wolfijnng Fri^'drkh Bom, 
welcher ans einer altangesehenen Esslingischen Familie stammte, 
m. Ellsahetha Dorothea, geh. 20. Sept. 1756, Gattin des Liente- 
nants hei dem schwäbischen Kreis Wolfgang Philipp Erhard 
Honcid, Sohns des Lientenants Eberhard Friedrieh HanM 
nnd der ChriaHna Magdalena, geb. Marchthater, nnd Enkel 
des 1742 t SviKÜrus von Giengen Abraham Ilonold. 
IV. Conrad Eberhard (^nnther, geb. 19. Juni 1752, Pharmaceut 
und Dr. med., f I80ü kinderlos. 
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Weitere Träg-er dieses Namens sind: 

Friedrich (Jotthllf ÜOnther, geb. 21. Mai 1800, StiftuDgS- 
commissär in Esslingen, t 8. JoU 1835 als Verwaltnngs-Actnsr in 
M^^hringen, O.-A. Stuttgart, Sohn des 15. November 1801 t Job. 
Peter Oflother, Oewerbemaans, und der Chritttna Margaretha, geb. 
Eblner; Enltel des Joliaiui Pklllpp »Ibrther, Bleicher- und Weber- 
Meisters, anch Zuiift-Mitmeisters und dessen seit 13. October 1767 
augetraater Gattin Marie Helena Seyerlen; Urenkel Johann Gewg 
tiflnther*s. Weber- und Hleicher-Meisters , auch Zunft-Mitmeisters 
Ürur-Enkel Wilhelm UUnther^s und dessen seit 14. November 1682 
angetrauter Gattin Anna Maria, geb. Dürr; Uror-Urenkel Johann 
Qeerg'sy Webermeisters von Möhringen. 

Gattin: seit 11. Mai 1830 Eleonora Louise, Toclitcr des mit 
Anna Eleonore, geb. Deuzel, vermählten Pfarrers in Vaihingen Lud- 
teift Friedrich Nagel. Sohns des Pfarrers in Möhringen, Diaconus zu 
Esslingen Joh, Ludwig Nagel, geb. IL Mai 1752; Enkels des Raths- 
Consnienten ron Esslingen Paul Frieär, Nagel, 1 1765; Urenkels des 
J. ü. Lt. nnd Oeh. Begistrators &earg Friedrich Nagd, geb. 1671. 

85bne des Friedrich GoUhüf Günther: 

I. Gotthilf Albert Lvdwig, geb. Esslingen 3. September 1831. 

II. Carl Theodor, geb. Möhringen 28. Mai 1834. Dr. med., in 
Hampton Wiek hol London, verm. 15. Aognst 1871 mit Florence 
tieerglne, geb. Tompson von 8. Leonards bei Hastings, geb. 
24. Jali 1848 sn Beiton in England, welcher Ehe 2 Söhne, 
Kamms Arthir, geb. 29. Joli 1872, and Eivard. geb. 4. Mai 
1877, nnd 1 Tochter, Marie Lentoe^ geb. 6. September 1875, 
entsprossten. — 

tiottlieb Carl Ton GQnther, geb. 14. Mai 1825 in Heilbronn, 
langjähriger Lehrer und Erzieher Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Wilhäm ran WürUemberg, Königlicher Hofkaphw, Ritter des Kron- 
ordens I. KfaMse. 
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Sein Vater, der wie die Yoreltern das SeeUer-Qewerbe betrieb, 
war eottllel» Erkart OBntker, geb. in Marbach 12. Oetober 1775, 
später in Heilbronn etablirt, f 29. Jnni 1854; die Mutter, lem, 

31. Odober 1805, Elisabeth Friederike, pfob. Gramer von Ludwitrs- 
l.urg, t 23. Oct. 1809; der Grossvator Erhard Frleilrich (illnther, 
geb. zu Marbacb 2. Juli 1745; die {Irossimitcr, vorm. 10. Juli 177(>, 
Elisabeth, geb. Glocker; der Ur;.TOssvaier Johann Erhard GUnther, 
ßflrger und Seckler-Meister, f 14. Mai 1758 am hitaigen Fieber 
nnd Frieeel; die Urgroflsmntter, Term. 9. Febr. 1739, Inna Gatha- 
rla% geb. Paall. 

Von weiteren Güufhcr'schcn Familientrliedern finden sich in 
den Tauf-, Ehe- und Sterbe-Begistern von Marbach folgende Glieder: 

Jelunii Georg Glatkar, verm. seit 16. Joli 1743 mit Anna 
Elisabofby geb. Efsealohr, welch letztere 6. Aug. 1794, 72 Jahne 
alt, starb. Johann Jacob GHnther 1 702. Der Vater Johann Jacob' s 
war (;eorg Günther, uach dem Ehebuch ein iu Murbach eingewan- 
derter Gewerbsmann 

Eigenhändigen, dem Ver&aaer dieser Bi&tter gn&digst zur Be- 
nützung Uberlassenen, Anfteichnnngen 8r. KOnigl. Hoheit des Primen 
Wühdm, Obersts nnd Commandeurs der 27. KaTalleriebrigade (2. 
Kgl. Wflrtt.), Ehrendoctors der jnristiaGhen Facnität, Ober seinen lang- 
jährigen TieWerdienten Lehrer entnehmen wur Folgendes: 

*Gottln'b Carl Gunther, das 4. Kind und einziger Sohn einer 
zahlreichen Familie, erhielt seine erste Erziehung im elterlichen Hause 
und besuchte dann das Gymnasium seiner Vaterstadt Im 15. Jahre 
bezog Günther nach glflcklich bestandenem Landezamen das Seminar 
zu Manlbronii, nachdem er sich schon frflh für den geistlichen Beruf 
entschieden hatte. Nach vier Jahren vertauschte er das Seminar mit 
der Unirersit&t und war wfthrend der nun folgenden weiteren vier 
Jahre Z^gHng des Stifts in Tübingen. Nach Absolviiuiig der ein- 
SL'hlagonden Examina wurdo (litutlnr Vicar in Unter-Ensingen, wo er 
einige Jahre hindurch dem dortigeu riarier Uo/fmann, zur Seite 
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stand. Von Unter-Ensingen wurde Günther zum PfarrvjMwe.scr in 
Scbönthal ernannt, in welcher Stellung er wiederum einige Jahre 
verbliebf bis er «ine wissenschaftliche Keise nach Kngland und den 
Teremifl^D Staaten von Nordamerika antrat. Zu dieser Beiae, die hanpt- 
sleblieh das Stadium des SectenweBem der genannten Länder mm 
Zweek hatte, war ihm eine Staatsnnterstfltnmg n Tbeil geworden, da 
man seine bedeutenden Ffthigkeiten an maesgebender Stelle bermta in 
würdigen gelernt hatte. 

Von der Reise nach Aniorica zurückgekehrt — welche in die 
Jahre 1852 bis löo^i fiel und wohl ''4 Jahre in Anspruch nahm — 
erhielt er eine Anstellung als Lehrer der Religion am Gymnasium in 
Stuttgart.* Im März 1855 wurde er Erzieher des Prinien Wilhelm 
Yon Wfirttembeig nnd blieb in dieser Stellnng, die er mit der anf- 
opfemdsten Pflichttreue 7Vf Jahre lang ansfBUte, bis zom September 
1862. Zn dieser Zeit wnrde er snm Hofkaplan an der Schlosskirche 
in Stuttgart ernannt, in welcher Eigenschaft er auch am 13. Decbr. 
1863 seinen früheren Zögling konfirmirte. Wenige Jahre spater ver- 
tauschte er diese Stelle mit einer Professur am Obergymnasiuiii in 
Stuttgart, wo ihm wieder der Religionsunterricht zufiel, nachdem er 
auch schon während seines früheren Amtes nicht aufgehört hatte, 
den Prinsen Wilhdm von Württemberg in den dahin einschlagenden 
FSehem (Beligions- und Sittenlehre, Dogmatik etc.) sowie in Ge- 
schichte sn unterriditen. Seine sunehmende Kränklichkeit, deren erste 
Keime schon in der Zeit seiner Eriieher-Thätigkeit bemerkbar waren, 
hinderte ihn bald — manchmal auf längere Zeit — an der AusObung 
seines Berufs, so dass er am 80. Dezember 1871 um seine Ver- 
sitzung in den Ruhestand bat. Am 21. September 1874 endete der 
Tod spme in der letzten Zeit oft sehr beschwerlichen Leiden, so 
dass er sein so reich angelegtes Leben nur auf ein Alter von 
49 Jahren und Yier Monaten brachte.» 



* üUidMiHg erhJ«lt er einen Ruf &n die St Trinltatiakirche in Pbiladelphli, 
dav« OcMiDd« Ihm sntitfeli «laoi sUbernen Pokal und eine Pncbtbibel verebrte. 



Digitized by Google 



— 294 — 



Schwestern l O)) (iünt/icrs: 

1) Louise Amalie, geb. 21. An^'. 18<»i>, \Vittwe des Kaufinauus 
Georg Lang in Marluich. Kinder: 

u) Emilie, Term. Amtsnotar Baiddhuber in Göppingen, 
b) Karle, Term. KanAnanii SeUer. 
e) Otte, lebt in Amerika. 

2) Wilhehalne, gab. 28. Augoat 1812, WiUwe des Werkmeiafcen 
Ohnntflis in Lndwigsbnrir. Kind«r: 

a) Mathilde, geb. 20. wrm.ihlt mit HijoutPrif^- 
fabiikant Meurer, BrudtT des Oberaiutmanns Carl Mcurcr 
in Heilbronn. 

b) JnUe, geb. 10. October 1842, 1. vermählt mit Fabrikant 
Kammerer, IL vermählte Huber, jetzt Wittwe. 

3) Friederike, geb. 1. Jnli 1821, Wittwe des Baorathe Dikiger 
in Heilbronn.' Ttehter: 

a) Anna Elise, geb. 3. Dee> 1844, vermiUte Eanfmann Hüttaer 

in Heilbronn. 

b) Elise Hcrniine^ geb. 31. Nov. 1850, vermählte Architekt 
Burichardt. 

4) Panline, geb. 1. Aogost 1828, Gattin des ParticoUers Louis 
Ilentges in Heilbronn. Kinder: 

a) Carl, geb. 13. Sept. 1853, Kanfmann in Spanien. 

b) BUee, geb. 17. Jnli 1856, vermfthlt mit ^aufiaann Frech 
hl Stuttgart. 

Dm PAntlicb Württembergteebp Uipnerbuch cutbiUt folRendo böhere Baamt« d«« 
Munns mbUktr (aSrntfr, WUtlmr}! Jbw*. DaiL, X«ll»r m — M, Dom^ TUOm liS; 
PtCMlnfimMtor IM. 
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Günzler. 

Eine von Nördlingen nach Württemberg gekommene Familie, als 
deren ältest bekannter Stammvater 

Heinrich, der üttnzler von Altbeim bekannt ist. Derselbe wurde 
im Jahre 1538 Borger zu Nördlingen nnd Mnterliees einen Sohn Namens: 
Ten II«9 Jud. Aflseesor, venn. mit Kafharlna, geb. Degenlurty 
welcher Ehe 4 SAhne entspressten. Ton diesen war der TL Sohn: 

DaTl4 CHtauler, geb. 80. Augost 1591, Assessor (1616) nnd 
Stadtant von NOrdUngen (1626), mit Ivdttba, Tochter des Baths 
Uhrieh Wflest daselbst, vermählt. Söhne dieses Letzteren: 

T. Christian UUnxler, der Herzogin Christina in Gotha Secre- 

tarins. t kinderlos 1689. 
n. Hieronymas (iiOnzler, Chiriirgus l<j02. 
Hl. David (Winzler. 30]&hriger Stadt- und Hospitalarzt in Nörd- 

lin^o. t 1695. 
lY« Veit ülricli Glasier, geK 1636, Kaiserlicher Notorias nnd 
S^fthriger Hospitalmeister in NOrdlingen, verm. mit Sophia EU* 
salieOui Ctomier, Tochter des Geheimen Stadt- nnd Kammerschrei- 
bers in Nördlingen*. Er starb 1699. Söhne desselben: 

1) Johann Georg (iauzler, Hochfärstl. Sachsen-Gothaiscber Bent- 
kammer-Secretär. t 1726. 

2) David Melchior GQnzler, Hüttenschreiber in Heidenheini, f 1 704. 

3) Christian Ulrich GUnsler, Stadtschreiber und Amtsverwalter 
in Blanbenran, nachher Kansleirath bei dem Herzog Admini- 
strator Carl Rvdciph in Nenstadt, Bentkammer-EzpediUonsrath 
hl Stuttgart f 1745. Gattin: Ann« JnsUiia» Tochter des 
Stadtschreibers in Blanbenren Tabeg Sadler, Sohns des Johmm 
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Sndh r, Stadtfichreibers iiiul der JuäUfie, Tochter des Frübpredigera 
in Biberacb Jacob Zoller. S^>hno: 
I) GhriBtiftii OOitiler f niiYerheiratbet. 

n) JolMwi «eorv Qflnilery P&rrtr in Flieshuisen, f 1778. Söhne: 

1) InMdw Wilheloiy t t808 als Pfemr in AibltorbAdi. 
Sohne: a) Amaadne Friedrieh, t 1833 als Becan in Leon- 

berg". Dessen Sohn: Otto, Pfarrer in Beinstein, b) Carl 
Friedrich,! 1831 als Verwalter in Tleutingslieim. Dessen 
Sohn: Carl Friedrich, Professor in Stuttgart, c) Ferdinand. 
Hofgericbts- Aktuar, t 1853 kinderlos, d) Wilhelm Friedrich^ 
t 1874 als Rechnungsrath in Stuttgart. Dessen Sdhne: 
Carl 9 PCarrer in Mittelstadt, Alberl, Apotheker in Laichingen 
nnd Jilfns, Instramentenmaeher in Stnttgari 

2) Jelumn Friedrieli, t 1886 als Stadtsebreiber in Harbach. 

3) «eorf Ferdtanad, f 1830 als Eanflnann in Nantes. 

III) Amandus, geb. 9 Ifai 1714, t 1787, Amtsoberanitmann in 
Stuttgart, verheirathet mit Christ Ina Margaretha, Tochter des 
Titulan aths Lrn)iliard lleinrhli Jahn. Söhne: 

a) Friedrich AinanduN, Posteipeditor in Heilbronn, 1 1788ohne Kinder. 

b) Johann Christof, t 1803 als Kirchonraths-Expeditionsrath. 
Gattin: Johanna Dorothea, Tochter des Bentkammer-Expedi* 
tionsraibs Zarer* Dessen Sfthne: Carl FrledrMi Anumta, 
Beglstrator im StenerhoUeginm, f 1830. 

e) Chrbtüm Heinrieh, t 1842 als Begiernngsrath in Stntkgart 
yerheirathet mit Angnste Friederike Sole, Tochter des Klosterhof- 
meisters Christian Friedrich Linsenmann in Oflfenhausen. Söhne : 
aa) Amandus Heinrich Ton (^flnzler, geh. den 12. November 
1787. t den 3. Januar 1840 als (teheimerraths-Kanzlei- 
director in Stuttcrart. B. des K.O. Gattin: seit 12. Juli 
1818 Lenise Friederike, geb. Ldehner. 
bb) Amandas Mderleh Oiniler, geb. den 1. Jan. 1789, f den 
6. Sept. 1874, als pemdonirter Oberamtmann Ton Oehriagen. 
Qattm: seit 24. Jnni 1819 Friederika» Tochtsr des Obsr- 
amtmaans in Waiblingen lüediri^ SIeek* SOhne: 
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1) Robart Amaiidni Efeerhardt Heinrich Gfliuler, geb. den 3. 
Mai 1820, Pfarrer in Weiler, O.A. Brackeaheiin; 

2) Victor Amandus Erast Gflnzler, geb. den 28. August 
1831, Hofdomänenrath in Stuttgart. Gattin : seit 15. Mai 
18G0 Julie, Tochter des Directors der Königl. Forstdirection 
ran Brecht. Sohn: Ha^, geb. den 10. October 1870. 

oc) Anandss Carl Oltaiileri geb. 8. Not. 1792, f in NOrtingwi als 
Pfarrer ?<« Friekenhansen 22. Not. 1864; Term. mit Aaguila 
Friederike, Toohter dea Kaufmanns Yeil in Schorndorf. SOhne: 

1) Amaadas Hetarieh Theeder Oflnxler, geb. den 20. Angast 
1821, wohnhaft in Nürtingen, verm. mit Lisette geb. Rlch- 
mann von Hall. Söhne : a) Amandus Hermann, geb. 9. Febr. 
1858. b) Amandus Otto, geb. 19. Nov. 1802. 

2) Amandus Gastav Qflniler, geb. den 3. Marz 1832, Pfarrer 
in KOnigabronn, yerm. mit Jalto) Tochter des Musikdirektors 
SUeker in Tflbingen. Sohn: Amandas Friedrieh Wilhelm 
«luler» geh. den 6. Aogost 1870. 

dd) Amandas WIlMm «Itauiler» geb. den 4. Febniar 1799, f den 
17. April 1844 in Tflbingen als Oberamtsriehter Ton Sniz a/K., 
verm. mit Sophie Heinriche^ Tochter des f Aputiiel^ers Mürklin 
in Tübingen. Söhne: 

1) Amandus Heinrich Adolf GOnzler, geb. den 24. Mai 1832, 
Med. Dr. in Leonberg, verm. mit Marie, Tochter des pens. 
KasMralTerwalters Bilflnger in Hall. Söhne: a) Amandva 
Otts WUhela^ geb. 15. M&rs 1865. b) AmaadasCari Adel^ 
geb. 19. JaU 1862. 

2) Aaundus GastaT Glnsler, geb. den 29. NoTember 1888, 
BSTisor bei der K. Bisenbahnban-Ck>mmiBBion in Stuttgart, 
verm. mit Marie, Tochter des Canzleiraths Gess in Stutt- 
gart. Sohn: Wilhelm Amandus, geb. 4. März 1876. 

Da« Fürstlicli Wnrtt«mberglf>< lie Dienerbnoh enthält folgende höhere Beunt« 
de« Nameiu üümtUr (GÜHtsUr): Statt«chreiber 491. — Amand., CuitzleiAdvoc. 96; Yogt 
fa — aMWlM Afar.« Toet SU, ms. ~ CMMum Ulr., 8litMhi«lb«r 891. — fWtf. 
4mmil, Toft «M. ~ JM. CkHtttam, MT. Jok. CftHMy», TMtaiSeenl v. 188. 
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Haage. 

Johiinn BarlliolumUiiH llaaigc, Prälat in Atlolborg", j?eb. 0. 
August MVX^ in (;ussensta<U. O.A. Hoidfiihcim, wurde zweimal getauft 
(das zweite Mal 3. Mai Kk^G) uud hielt sich selbst die r>eichenrcde. 
Jenes ereiprrf^to sich folgendf>rniai*s:tMi : Kaum 2 Jahre alt verlor 
Haage seine Eltern durch die in Folge der Nördlinger Schlacht ein- 
getretene Noth und Pestilens. Seine Schwester Borbany ein Mäd- 
chen von 16 Jahren, floh mit ihm in die Wälder, nährte sich und 
das Kind eine Zeit lang von Oras nnd Nessehi, Wnraeln nnd Kräu- 
tern; als sie sich jedoch nicht mehr des Hungers erwehren konnte, 
trug sie das Knul nach Ulm, legte es auf eine vor dem Spital be- 
findliche Hank, wo es vom Thorwart gt^fnndon und dann im Sj-ital* 
aufbewahrt wurde. Weil aber durchaus nicht zu erfahren war, wer 
die Eltern des Kindes waren und ob es getauft sei. so wurde e^ in 
Ulm den 3. Hai 1636 noch einmal getauft und ihm der Name 
JohmMS Fund beigelegt, welchen er auch bis zum Jahre 1646 be- 
hielt Zu dieser Zeit kam der älteste Bruder Haage% (feorg Haage, 
aus Egolsheim nach Ulm, verhingte das Kind, wobei es sich her- 
ausstellte, dass es bereits mit dem Nameu Bartholomäus getauft 

* HwA einer ■ndflffn ▼•nfon, Tergl. BImm, wurde Haagt Is im WiMmk am- 

KOHct^t geftindon, von Mctucbenfrcuiidcu in >ia» Waisenhaus oaeh Ulm gebracht und 
(laMfU'xt von der WaiaonhanHnmttt'r Ro^lnn Ih'iiumfplin. «owlf cinpr ."lOiSfiHRon .Ttnij.'frcui 
Uarbara Erhardtin tuüttcrhch veritiU>üt uiul auferzogeu. Um thu zu kleideu uud unter- 
richten SU iHsen, «itsog sich xelnc Pflegemutter bn Spitel lelbit das Ndthlge, Ja aia 

cropartc Mich dan Ocld , daniit er hi(?r Magititcr werden konnte. AIh endUch Im J»hr 
ir>4(» cntdiM-kt wiirtlo, mop seine KUrrn waren, nahm man ihn itu Tfilii j^'»r Rtirt auf nnd 
beförderte ihu we^eu seine» Flclascs uud seiner liectatachafleulielt vou Stute zu Stufe. 
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sei, daher Haage dann zum ewigen Gedächtniss die beiden Namen 
Johann Bartholomäus führte. 

Seine Leichenrede verlksste er selbst — »um nicht gelobt lu 
werden«« 

Haage war erst Pfkrrer in Fanmdan, dann m Kolbeig, kam 
hierauf als Prediger nach Pfhllingeii, 1677 aber als Superintendent 
nach Blaubeuren 1G81 wurde er liofprediger uud starb zuletzt als 
Prälat in Adelberg 1709. 

Seine I. Gattin war seit 9. Mai 1G53 EUsabetha, geb. 
Sehwelekmrd; die II. seit 1G(36 Elisabetha Barbara, Tochter des 
FfioreiB in Bernhanaen Joham Martin Laiblin, welch beiden Ehen 
18 Kinder enisproesten. Von ihnen sind nfther bekannt: 

L Aaaa Margaretha, ^rm. mit dem Kammerrath in Stattgart 

Johann Qeorg Saiupt. 
XL Friedrieh Haagre, geb. in Pfhllingen 4. Kor. 1668, Pfarrer 

in Schwaikheim 1719, verm. mit Yerouika Margaretha, geb. 

Lnz. 

III. Johann Conrad Haage, geb. in Pfullingen r>. Juni 1G72, Ptie- 
ger in Westheim, vertn. mit Rosine Catharine, Tochter des 
Decans in Tuttlingen Johann Caspar Baidenhofer. 

lY. dettftM Haag«, geboren in Bhiohenren, Pfarrer in Adelbeig, 
form, mit hman EUsabethay Tochter des Klosterverwalters in 
Bebenhansen Jacob ■eiger. Sohn des Letiteren: 

Jobam Bartholenins Haage, geb. in Adelberg 1706, f 
16. April 1743 als Pfarrer in Dürnau. Seine Gattin war 
Maria Elisabeth, Tochter des Diaconos in Winterbach Johann 
Rudolf MdgUng. 

Dm Fürstlich WärttembergiB<^hc Dienerbacb onthUt folgend« Iiühere Seunte 
Sm HanWM Baag (Haag*, Häg, Uägtn, Uägin): BurOuiL, AM «S ; Oftiitl. Itatti tan OoMllt. 
IST; Bol^ndlg» IM. — BmrOi», Tegl 418. m — Cmt., WM» ISS; StUta-Tttnnlltor 

_ C*org, Ptifrt«-Venrmltt«r 435. — afory Conr.. Cl. Pfleger 329. - Joh. r.,„r., CLPflcger 
Ut. — Martin, Vogt 496. — Thom., KeUer 435 ; SUfftaVerwaltter 435 ; Vogt 438. — Ulr., 



Digitized by Google 



H a a k h, 



Johann Friedrich Haalih wurde im Jahre 174r> dfn 21. Üoc. 
zu Stuttgart geboren. Seine Eltern verliesscn zerrütteter Vermögens- 
umstände halber den 3j&brigen Knaben nebst dessen 4 Schwestern, 
um niemals mehr etwas toh sich hören zu lassen. »Einst«» heissi 
es in*8einer von ihm seihst 1778 verfassten LebensheschreibQng, 
»erwachte eines Morgens die Jfingsfte der Schwestom, damals ein 
djähriges ICSdchen, welches bei Anverwandten gleich als ein eigenes 
Kind anferzogen wurde, wobei man zugleich sorgfältig verhütete, dass 
sie jemals erfuhr andere Eltern gehabt zu haben, und erzählte ihrer 
Pflegemutter: Es sei diese Nacht ein Herr und eine Frau zu ihr 
gekommen, der Herr habe sich auf die Bank beim Tische hinge- 
setzt, den Arm auf den Tisch and seinen Kopf auf die Hand ge- 
lehnt und sei traurig gewesen, die Frau aber sei zu ihr lungelaofeDf 
habe sie Arenndlich angeredet mit den Worten: Kennst da deine 
Eitem? nnd darauf seien beide ▼erschwonden. IMe Pflegeeltern aber 
enfthlten nachmals wohl 100 Mal, das Kind habe bei dieser Ge- 
legenheit seine Eltern so richtig gesehfldert, dass kein Bi dem andern 
gleicher sei, auch hat das Kind in seinem späteren Alter diese Er- 
sclieinung nie vergessen«. 

Im Februar 1755 wurde Johann Friedrich ins Waisenhaus 
zu Stuttgart aufgenommen, kam später zu einem Chirurgen Namens 
WcUff in Obertflrkheim in die Lehre, wurde hierauf bei dem Waiaen- 
pfleger Triisehler, nachherigem Geheimen Hofrath, den 2. Movember 
1761 anligienommen. Der Bericht, den TVttseMer, der von dem 
Henogo mm General-Oassier und wirklieben Batb des Kammer- 
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GoUegiiMn die Kaosloi beinfen ward, desshalb gab 2. Ko?. 1761 an 
ta Herzog richtete, lantete folgcnderinassen : 

Durchlauchtig'stcr Herzog! 
Gnädigster Herzog und Herr! 
Währead meiner 8jährigen Dienstzeit in dem alltiieBigeo Hersog* 
liehen Waisenhame war unter Anderem auch dieses eine meiner swar 
pflichteehnldig — aber ngleioh aneh angenehinsten Bemflhnngen, 
daas ich immertti etlicbe Waisenlnmben tod gntem Herkommen und 
gaisaserton besonderen Gaben in meine Schreibstube geaogen, die- 
selbe in den Arb^tsstnnden der andern Waisenkinder zum lateinisch 
Lernen und Rechnen, hauptsächlich aber 7.n Angewöhnunt,' sauberer 
HaTi(l>('hiiften aufmunterte etc. Dieser nun buld vollends in dpui 10. 
Jahre stehende saubore junge Mensch {llaahh) hat sich seit 2 Jahren 
derniassen wohl angelaasen, dass ich and andere, welche ihn kennen, 
glauben dürfen, er werde unter frommem göttlichem Segen und liei- 
stand seiner Zeit einen brauchbaren, folglich auch dem Waisenhans 
Ehren bring^den Menschen geben. Desto mehr habe ich mir auch 
angelegen sein lassen, ihn nach meiner nnvermutheten Bienstfinderung 
noch fernerhin wohl zu berathen und den Stadtschrdber DerUnger 
n Göppingen — einen sehr habilen, fleissigen Mann, dahin zu be- 
wegen, dass er den Jluakh in seine Schreibstube nehme, er mir 
auch l>ereits das Wort gegeben. Dieser gute junge Mensch aber 
hat, ausser Gott und guten Freunden, als eine verlassene Waise, 
keinen Heller im Vermögen, und da Euer Herzogliche Dorchlaurlit bei 
anderer dergleichen Gelegenheit sich dahin zu entschliessen gnädigst 
geruhet, dass ein und andere Waisenknaben zu Brlemnng der Hand- 
lung, der Chiruigie oder anderer Professionen 40, 50, 60 fl. Lehr- 
geld aber die sonst gewöhnliche zu Geld gerechnete, sich gegen Hfl. 
erlaufende, Aussteuer aus der Pflegeamts-Oasse abzureiehen gnädigst 
bewilligt worden, als nehme ich mir die unterthäni^'ste Treiheit, 
Kare Herzoglichen Dnrchlaucht im Namen des Waisenknaben Jlaakh 
7.a bitten, zu Beförderung seines Vorhabens und davon abhängenden 
zeitlichen GlOcks, a proportion obberwahnter gniidigst bewilligter 
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Kosi- und Lehr^der, ihm ebenfidls ein Ergiebiges um lo mehr 
gn&diget anmwerfen, mid die bemts sehen vom Waisenhaus an- 
gefangene Kleidung an seiner Ansslener nieht absosiehen, als iwar 
weder ich noch der Stadtschretber Dertinger zn Q<(ppingen fhr die aof 
den Haakh bereits schon Terwendet« und noch ferneres sn irerwendende 
Fürsorge und Ikmühuiig lediglich nichts verlangen, hingegen aber 
uns gleichwohl nicht wird zugeimitliet werden können, den llaakh 
aucli noch in der erforderlichen Kleidung und Weisszeug so lang zu 
«rhalteu, bis er solches selbst zu verdienen in Stand kommen wird. 
Was also Euer Henwgliche Durchlaucht dem Uoakh gnädigst ans- 
SU werfen gemhen wollen, wird von mir sicher angelegt in Ver- 
wahrnng behalten und nur die ftnssersts Nothdnrft davon je nind je 
bestritten werden. Ener Hersogliche Dnrchlancht anhoffende Onade 
nnd grosse Wohlthat aber wird der Haäkh jetzt nnd kflnftig mit 
dem tiefsten Dank zu erkennen, lebenslang nicht vergessen, mir selbst 
aber wird es zum submissesten Dank und zur grossen Freude ge- 
reichen, einem armen Waisen auf diese Weise den Wt g zu seinem 
zeitlichen Glück gebahnt — und noch öfter Gelegenheit zu haben, 
an diesem nnd andern Waisenkindern Barmherzigkeit und I«iebe ans- 
znflben. 

In tielSriem Respect beharrend Ener Herzoglichen DnrcUancht 

unterthänigster etc. 
TriigeUer, 

Auf diesen Bericht hin wurden dem jungen Haakh laut Her- 
zoglicher He.sulution vom 12. Nov. 1701 — ' • CO fl. Lehrgeld und 
10 11. Kleidorgeld, zusammen also — 70 fl. ausgesetzt. L Dec. 
1701 trat er seinen neuen Posten in Göppingen an. 

In demselben Jahre noch wnrde Haakh in seine frohere Stelle 
ins Waisenhans bemfen nnd zwar unter dem nea ernannten Waisen- 
pfleger Erhardt, 

Haakh gab im Jahr 1762 die Predigten des Iii diesem Jahte 
gestorbenen Waisenpfiurrers SHm^ die er als Knabe naehgesebrleben 
hatte, heraus. 1764 kam er als Substitut (Ober-Scribeui) zu dem 
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Stadtschreiber Gros in Aitenstaig mit dO fl. Jahresgehalt, 1766 
aber als Stadt-Amts-SnbstitQt nacli Cannstatt Im Jahre 1768 Uess 
der Gerichtssehreiber BeUer durch seinen Tochtermann, den Pfiirrer 

M4Uer in Altenstaig, an Jfüalh den Antrag stellen, seinen Dienst 
zu übernehmen und seine Tochter zu heirathen, was dieser jedoch 
besonderer UnisUliide wei.'-en ausschlug. 

1771 wurde er von der Heraoglich Sachsen-Gotha- Uoda'schen 
nnd Gräflich Leiningen-Uardenbnrgischen Begieningskanzlei zu Gail* 
dorf berufen, in Gemeinschaft des dortigen Hof- nnd.Begiemngsraths 
Walter eine Gommiasions-Bevision Aber den Eammerrath, Landamt- 
mann nnd Landscbaftskassier Salvdder m Ckuldorf sn flbemehmen, 
welcher des Betrugs nnd der Unterschlagung besehnldigt war; Letzterer 
hatte ü. A. einen Galgen nm 1500 fl. bauen lassen, Aber dessen 
It<H hiiuüg sich bedeutende Betrügereien ergaben. Früher schon war 
eine Couiuiission, die 4 Jahre dauerte und von 2 Fürstlich Hohenlohe- 
Ingelfingen'schen Kathen dirigirt wurde, des näniliciien Zweckes woj^en 
angeordnet worden. Di(X mit der Comtnission Betrauten tractirten 
das GeschO langsam nnd meistens ton Haus ans, liessen dem Sal- 
vdder, der ein Terschlagener Kopf war, sn ?iel Zeit nnd Banm, 
Schlnpfwinkel sn snchen nnd endlich, nachdem sie Salvdder ihre 
CommissionB-Sentens, nach welcher er Ober 4000 fl. in seine 
geführte nnd veruntreute Gasse restituiren sollte, pablicirt hatten, 
war Salvelder damit nicht zufrieden, und appellirte an ein Keichs- 
gericht. Um diese Appellation abzuschneiden, setzten die Hfrrscliaften 
eine Commissious-Bevision nieder, und hierin bestand also ilaakh's 
Geschäft. 

Die Betrügereien Salvdder'u waren so stark, dass ihm Haakih 
wfthread der Untersnchnng, wenn Saivelder ihn mit Längnen gar 
sn nnwUlig machte, oft sagte: er habe es am Galgen ferschnldet, 
dass man ihn h&nge. Darob die Beviaions-Senteni wurde Sal- 
vdder in eine noch weit grossere Bestitntions-Snmme condemnirt, 
bekannte sich auch, als er sah, dass ihm kein anderer Ausweg mehr 
blieb, schuldig. 
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Biese Geschäfte nahmen Haakh um so mehr in Ansprach, als 
or auch zur Untersuchung der Kammer-Stadt- Amts-, Forst und Land- 
kassp zu Gaildorf beigezogen wurde. Denn alle diese Beamte hatten 
meistens dem eingewurzelten bösen Beispiel Salvelder'a gefolgt. 

Seine Geschäfte in Cannstatt musste er in dieser Zeit dem 
Sobatiiai Cless flberlassen, welcher aneb HatMa Stelle, als dioMr 
bald daranf ganx ans dem Dtenete schied, erhielt Einige Zeit ap&ter 
begab er eich, durch Hofrath WaUer und den Yiear SUmhofer in 
Gaildorf bestimmt, nach Tflbingea, nm das Stadium Jnris wOrttem- 
bergid anzutreten ; durch Vermittlung des Pfhrrers zu Komweiitheim, 
M. lltirtmann, kam er zu dem l'rocurator Heller ins Kloster zu 
Tübingen f,'egon Besorgung' des Uechuuugswesens in Kost, neben 
einem jährlichen Honorar von 60 fl. 

Seine Universitätsfreunde waren der nachmalige Regierungs- 
und Gousistorialrath Eberhard Friednck v, Georgii zu Stuttgart 
und der nachmalige Archivar Beuss lu Heilbronn, mit denen su- 
sammen er privatim so viel immer mOgUoh stndirte. 

Im Jahre 1775 22. September sum Hofgerichts-Advocaten er- 
nannt, ward er als solcher durch den Geheimen Rath von Tauben' 
heim in diese Stellung eingeführt. Ein .Tabr nachher doctorirte er, 
erhielt 1781 von dem Herzoge von Meckleuburi^-Schwerin auf Ver- 
anlassung der Erbpriuzessin von MecklenburjL;:, einer geb. Prinzessin 
von Gotha-Roda, nachmaliger regierenden Herzogin, das Patent als 
Mecklenburgischer Hofrath. 

1782 ward er als Gräflich £r(acft*scher Canslei-Director nach 
Erbach berufen und zwar bei demselben kunstsinnigen Graftn Erbai^ 
desssn Stammsdiloss berflhmt ist wegen des herrlichen Bittersaals, 
den er selbst im Schlosse baute, und mit schOnen Glasmalereien 
an den hohen Fenstern ausschmflcken Hess und worin er die Rflstungen 
denkwürdiger Personen des Mittelalters aufstellte, z. B. Kaiser 
Maxtinilifins /. , Gütz von Bcrlichingoi , (histnr A'lolfs . }\'(iJ- 
Unsleins etc., ferner wegen des Museums, das viele griechische, 
römische, altägyptische, Torafiglich aber deutsche AJterthflmer, auch 
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fMe aii«g«Mic]in«te Gemfilde nnd Zeichnmigeii aus den noiumi 
Scholen «nthält, sowie endlieh wegen der in ihrer Art einzigen 
Clew^rkammer nnd der gothisch versierten negrabniee-Eapelle mit 

den aus dem Kloster zu Seligenstadt hieher gebrachten Särgen 
F.ginh<ir<Vs lunl Emma^a. Das fränkische (Irafengeschleclit von 
Erbach leitet seinen Stammbaum bis auf Kginhard^ den üeheira- 
schreiber Carls des «Irossen und Gemahl der Kaisertochter Emma, 
hinauf. Noch jetzt befinden eich die Grafen von Erbach im Besitse 
dee Landes, welches EginhuKrä von Kaiser lAtätoig dm Frmumm 
815 snm Geschenk erhielt nnd das er dem Kloster Lorsch 819 unter 
den Bedingungen vermachte, dsss disselbe seinen Nachkommen als 
Lehen veralnnrieht wflrde. 

Ilaakh besorgte als Canzlei-Director den Vorkauf eines Theils 
der Herrschaft Liniburg an Herzog Karl trefflich. In der Folge 
jedoch eines für den Grafen verloren gegangenen Prozesses wegen, 
der von Neidern, (namentlich einem Amtmann Dosch, der schon 
längst auf das von Haakk bekleidete Amt speknlirteX Letiterem sur 
Lest gelegt ward, gekränkt, qnittirte er mehrere Jahre nachher 
dieses Amt, um im Auftrag der Henogin von Olllcksburg-Braun- 
sehweig, einer geb. Priniessin von Nassan^Saarhrfloken, nscfa Paris 
zn gehen nnd dsselbst die Herausgabe der von den FVamosen occtipirten 
Nassau-Saarhrfickischen Besitzungen (bezw. Allodial-Gfiter) zu er- 
wirken. Die (lattin des Grafen Erbach bedachte kurz vor ihrem 
To(1p. welcher in Folge einer Niederkunft erfolgte, Uaakh in ihrem 
Testament mit einem Geschenke von ü. 4000, auch befahl sie Uaakh 
ihre Kinder, indem sie beifügte, sie wolle am jflngsten Tage Bechen- 
schaft desswegea von ihm fordern. — 

Hadkh starb, erdrflckt von den vielen schweren Frdftmgen, 
die er im Dienste des Grafen bestanden, im Tiefsinn, als Königlich 
Diniseher Etats-Bath 1817, 70 Jahre alt 

Seme Gattin war seit 6. Mai 1776 Johanna Henta, eine geb. 
CoDz, geb. 20. Juni 1750, »von Urgrossoltprn und Eltern als in 
geistlichem Berufe herstammend, Tochter des damaligen Tfarrers in 
9. am r f ii'Ot9r§9mm, aiogr^Uioh'Oo D<MÜoglMlie Blitter eto. 20 
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Frommem bei Balingen, welcher fibe 4 Söbne and 4 Tikshter eni- 
sprosBten, von denen 5 am Leben blieben. Sdbne: 

laMBMl IsTMl flottlioU Baakli, geb. 9. Jnli 1783, Kaufmann 
in HeUbfonn, f 1812. Gattin: seit 4. Febmar 1809 Charlotte 
Aa^sto Elisabeth, Tochter des Oberregierungsratbs in Stuttgart ' 
Jacob <jottlieb Renssy aus wolcher h)he 1 Sohn und 1 Tochter 
hervorgiengen. 

Benjamin Friedrich llaakb, f 9. August 1825, ßrauuschwei- 
gischer Hofrath, brachte längere Zeit in Paris zu und gehfirte als i 
2nialiger Abgeordneter der Oberftmtor Besigheim und Heilbronn snr 
Zeit der wQrttembeigiadien VerfasenngBlcftmpf» der Oppoeition an. 

'Gattin: Eltoabetli, geb. LleBoUag. SOhne: 

I. Carl Frledrieli Haakh, geb. 5. Mai 1811, stadirto in den 
Seminarien die Theologie und wurde nach AbsoWining der- 
selben Vikar in Magstadt 18'^3, Stult^-art, Grossheppach niid 
T^acknam?-, 1835 aber Repot<»nt an (Inm Seminar zu Srhüiitlial. j 
Im darauffolgenden .Jahre kam er in gleicher EigenschAft nach 
Tübingen, wo «r 2 Jahre lang verblieb. Seine wissenschaft- 
liche Reise trat er im FrQlgabr 1838 an nnd, fon deraelbea 
sorUckgekehrt, bekleidete er von Febmar bis Mai des Jahns 
1839 die Stelle eines Pfarramtsferwesers au Waldenbuch nnd 
Ton Mai bis November desselben Jahres diejenige eines Stadt- 
vikars zQ Stuttgart, worauf er im Deeember 1839 xnm sweitea 
Helfer in Hentlinp^on, nach Yerfluss von ffinf .Tahren aber im 
April ISUI /.Hin zweiten H»»lfer an der Stiftskirche in Stutt- 
gart ernannt wurde. Er starb 23. Aujcust 1851. 

Seine Gattin war Maria^ Tochter des Oberamtaantes ia 
Cannstatt Dr. Tritsohler. 

II. Frledrleh Adolph Hukh, Dr., geb. zu Heilbronn 8. April 
1815, Professor, Mitglied der Konstschnldirection nnd Inspector 
des Königlichen Museums der vaterländischen Alterthflmer. 

T)M Fdrfltiich Wiirtt«mtMfslMlwDI«n«rtnHdi «nlhUt am <lan ffMBiliwi, IbnMW 
Uaaekh: BapdtricM, Vogt 362. 
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JohMui Albreeht Hallborgm'y Pfarrer la Pfuel, XJlmer Gebiets, 
itiftetelnraft 9>\nM von dem Kaisarliclieii Notarioa Hans Christof Kraß 
ungeBtellteii Inetroments, d. d. 19. April 1611, in das Stipendinni 
lUrtinianom 500 11. Von niberen BestimmuDgen dieser Stiftung 
ist nichts bekannt. — 

Ein an<lerer dieses Naineius Woli'gaug Hallberger, war Pfarrer 
zu Ila^sff'lden im Ilallischon. — 

Ein Dritter Johannes Wolfirang Hallberger, Sohn des Vorigen, 
lA., verm. zu Strassburg 28. Mai 10;ii) mit Anna Maria» Wittwe 
des Herzoglich Wüiitembergiscben Batbs Essif. - 

Bin Vierter, lamanael HalAerger, geb. so Endingen 26. Angost 
1762, als Sohn dea Johann Daniel Hallharger, Pfarrers in Groningen, 
etodirte ebenfiüla Theologie und wurde Pfiurrer zu Anhausen. — 

Ein Fftnfler, Ludwig Wilhelm Friedrieh Hellberger, geb. 
1796 zu Plochingen, associrto sich, nachdem er sich vorh«'r der 
Handlang gewidmet und für eine Seidenfabrik grosse Reisen gemacht 
batte, im Jahr 182() mit der Leinen-, Wollen- und Baumwollenfabrik 
von (j. F. Barrier in Stuttgart und errichtete 1830 ein dem vorigen 
ibolicbes eigenes Geschäft en gros. Zugleich trat er durch die Er- 
werbung der .FVottA^A'schen finchhandlung in Stuttgart und Hfinchen, 
tu dem Buchhandel Aber. Ausser dem Mflnchener Geschäft beechAftigte 
tosls sehen die H<iil&«r^er*sche Verlsgshandlung in Stuttgart eine 
«igene Druckerei. SOhne: 

I- Friedrich Ton Hallberger, Obertribunalrath. Rittor des Krön- 

Ord<)us I. Classe. 
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n. Eiiard ron Hanberger, Chef der berOhmteo BaUberger'Mhu 

Verlagsbuchhandlung, Königlich WUrttembergischer Commerden- 
rath, Ritter des Kron-Orden3 etc., geb. 29. März 1822. 

Seine Gattin war seit 31. Juli 1840 Henriette, geb. 
BAOsenberger, geb. 16. M&rz 1830, f 29. üai 1874. 

Kinder: 

1) Henrfette Ctebrietoy geb. 17. Mai 1850, vorm. seit 26. 
April 1870 19H dem Banqnier in BreeUn PA. EkXborn. 

2) Friederike Marie Helene» geb. 15. Kb?ember 1854, vem. 
seit 1877 mit dem Rittmeister im Ülanen-Begiment Ktaig 

Karl und Adjutanten des Kriegsministers, Freiherrn C. 
von Ilcitzenstein. 
III. Karl; geb. 8. October 1823, Interessent der vorerwähnten 
Verlagsbttchhandlang. 
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JokMUi Harppreeht, geb. zu Walheim im Jahr 1560, ist der 
StamzDTater einer an Bechtsyelehrten nnd fllwrliaiipt in der Wieeen- 
aebaft aaegeieiehneten Männern reichen Fkmilie. 

Derselbe etndirte anftuigrs mit sehiein Seliwager Cari Mettman^ 

Sohn des Ilyppolit Mcttman, Capitäns Kaiser Carls V'., in Strassburgf 
die liechte und begab sich von da wegen der damals daselbst grussiron- 
den Pest nach Tübingen. 1586 bezog er die Universität Marburg, 
kehrte 1589 wieder nach Tübingen zurück, wo er bald darauf den 
Doctors-Titel erhielt und fast gleichzeitigr zum Markgr&flioh Badischen 
Baüi in Speyer ernannt wurde. 1592 wnrde er ala Proftseor der 
Bidite nach Tübingen bemlbn, als welcher er 50 Jahre lang so 
Iren nnd fleiesig wirkte, daaa sein Lebredner Lamiems von ihm sagt: 
„er habe w&hrend seiner ganzen 48jährigen AmteAhning nur eine 
einzige Lection um Privat- Angelegenheiten willen versäumt." Im 
Jahre 1607 berief ihn Herzog Friederich von Württemberg und 
Teck gleichzeitig auf den grossen Landtag nach Stuttgart, wo er, 
so oft als beim Herzoglichen Uolgerichte ein Aeeeeaor mangelte, diese 
Stelle fenah. 

EairppmM wir 7 Mal Bector nnd 20 Mal Decan der juristi- 
■chen FMmltät ind starb den 18. September 1689 im 79. Jahre 
•eines Alters. 

Ihirch seine vielen Disputationen und Schriften erwarb er sich 
«ineo grossen Namen, so dass, wie es wdrtUch in einer auf ihn ge- 
haltoisn Leichenrede heiast: 
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„man auch in Italia, wann mann sein Nameo genennet, den 

Hnot abgenommen hat. Er ist ein Ornamentnm nnd rechte 

Zierde an di«eer Universitaet gewesen." 

Sein Sjmbolnm war: 

«Omnia li perdai, Chrixtam servare DMmeDto, 
LatiuB Imperium Cmure ChrJatns habet, 

vel 

Quo aemel amisso postea noUus eris.^ • 
In seine Bibel schrieb er eigenhftndig: 

Nobile viucendi genus est Patientia, viiMdt 

Qui patitur: si vis vincere, disce pati. 

Wer mit Gedult und GIüinpfT ausahelt: 

Der siget endlich ob aller Wolt. 

8till 8cyu, verhören helt den Platz, 

Glümpff und Gedult ein edler Schatz, ■ 

Gedult ist diss das christlich Kratit, 

Welches nicht ein Jeder im Garten baut. 

Gedult XU tehr vil Sachen dient, 

Mit Gedult man all Ding überwindt 

Wer Gedult gebraucht in allen Sachen, 

Der thut seine Feinde sn Schanden machen.* 
Seine erste Gattin war seit 1590 Maria, Tochter des Probsts 
nnd Kanzlers Dr. Jacob Andrei; die swefte seit 2. October 1625 
All IUI gel». Barth, Wittwe des Herzoglich Württembergischeu Hof- 
gorichts- Advokaten Gconj Otthon, welchen Ehen 7 Kinder eutsprosäten, 
von denen indess nur 3 1'öchter den Vater iiberlobton. — 

t'liri»toph llarpprecht, geb. 1506, Dr. der Kechte, Sohn des 
Vorigen nnd dessen L Gattin, Henoglich Wflrttembergischer HoQj^richti- 
Advocat, aneh ron der Beichsstadt Heilbronn erbetener, jedoch wegen 
frühen Todes nicht eingetretener Syndiens, Term. mit Unnla, Tochter des 
Bectors an dem Gymnasiom in Begensbnrg OUo Gry p htm. Sohn: 
Johann Clirlstopli Hnrpprecht, J. U. Lt., vieljähriger Herzoglich 
Württemborgischer Hofgerichts-Advocat, vorm. mit Annai Maria, Tochter 
des J. U. Dr. und Professors in Tübingen Martin Neufler. 

Als Tr)chter Johann Christoph'^ finden sich, jedoch obpe An- 
gabe des Standes ihrer M&nner, verzeichnet: 
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Maria Su^auiia, Gattin des J. U. Lt., Üolgericlits-Advocaten 
Philipp Jacob Baytr. 

Maria fiMedleto, Gattin des J. U. IX, Ho^ericbts-Advocaten 
Joh, Joe* Kemer. 

MariA Boslna, Gattin des Pfonren zu Nflrting«n Joh, J>aiiM 

Bhß$, 

■arla Regina, Term. I. mit dem Kloster Praeoeptor in Blan- 

benren Christoph Conrad Joo$; II. mit dem PJarrer in Gomaringen 
I'hil. Jacob Ilingfier, 
Als Söhne: 

I. Ferdinand t'liristoph Harpprecht, J. U. Dr. und Pfalzgraf, 
36jähriger Profirasor der Rechte in Tübingen, anch Heraoglich 
Wftrttembergischer Batb und Hofjgerichts-Ässessor. Geboren 
den 3. Jnni 1650 in Tflbingeo, atudirte er daselbst die Bechts- 
wissenscbafi, doetorirte und wurde im Jabr 1677 vom Henog 
Friderieh Carl naeb 8tntt|^rt berufen. Bald darauf mussts 
er den llurzog nach Wien begleiten, wo er demselben bei der 
Uebernahme der Administration der herzoglichon Lande wesent- 
liche Dienste leistete. Nach Hause zurückgekehrt wurde or 
Herzoglicher fiath (1077), 1078 aber ordentlicher Professor 
der Rechte. 

1680 erbielt er Yon dem Henoff Administrator in wichtigen 
Angelegenbeiten, die Herrsobaffcen Burgnndi Herioourt, Oemont, 
Ghastelot und Blamont betreffend, eine Missbn nach H ßmpelgard, 
welche Sendung sr so glficklich voUfllhrte, dass ihn der Herzog 

im folgenden Jahre, nebst dem Oberhofmeister, Obervogteu 
von Tübingen, Freiherrn Johann von Varnbüler ron Jlem- 
mmgen, abermals dahin beorderte, um neben anderen wichtigen 
Geschäften die gesammte Grafschaft in Huldigung zu nehmen. 
1688 wurde er Uofgerichts-Assessor und ihm gleichseitig eine 
Geeandtochaft bei dem Beichs-Kammergericbte angetragen, 
welche er indess ablehnen zu mflssen glaubte. Dieselbe über- 
nahm hieraufsein nachstehend verzeidmeter Bruder. Br besass 
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ferner die Bestallung eines Raths des Qnf^n Maximäkm 
Felix zu Wolkefistcin und Eher stein, des i'rinzeu JAulwig 
von Baden, der Ileichssüidt Keutliugöii, des Closters Frauenalb, 
ebenso die Würde eines Comitis Palatini, welche er von dem 
Vice-Kansler Grafen von Schönbom im Namen des Kaisers 
empfaiigen hatte. Jiarpprechi war dor erste in TfibingeD» der 
das Wflrttembergische Becht mit dem gemeinen Rechte TergUoh. 
Er sdirieb Mehieres nnd starb den 9. No?ember 1714. 

Seine erste Oattm war Anna Magdalena, Tochter des Med. 
Dr. nnd Professors Georg Balthasar Metzger ; die zweite Maria | 
Magdalena, Tochter des J. U. Dr. und Professors am Collegio 
illustri, auch Hofgerichts-Assossors und Landschafts-Consolenteo 
David Scheiueniann. Söhne: 

1) Ferdinand Christoph Harpprecht, Pfarrer in Gomaringen, 
verm. mit Agnes Maria, Tochter dea SpeciaL» in Cannstatt 
Merhard Brmnehy welcher Ehe 3 SOhne nnd 2 Tdchter 
entsproBsten« 

2) Cteerg Friedrieh Harppreehl» HeraogHcb Wflrttembergischer 

Rath nnd Hofgerichts- Assessor, t als Professor der Rechte 
1754. Seine Gattin war Sibylla .Sara, Tochter des Med. 
Dr., auch Herzoglich Wurttembergi.sclitn Lcibmedicus und 
Professors liudolph Canunerer. Dieser Ehe entsprosste ein Sohn. 

II. Johann Christoph Han>precht, Herzoglich Wörttembergischer 
Expeditionsrath und Vogt des Bebenhänser Klosters 1690, 
vermShlt mit Anna Cathartea, Tochter des doster? erwalters m 
Pfhllingen 5SfepA<m Steekmaier, ans welcher Ehe 2 Sfthne nnd 
1 Tochter hervorgiengeo. 

III, Ferdinand Wolffgaug Harpprecht, geb. 23. März 1()54, wid- 
mete sich in den Klöstern dem Studium der Theologie, vika- 
rirte nach Absolvirung desselben anfangs bei seinem Onkel M. i 
Martin Neuffer, Pfarrer in Jesingen bei Tübingen, später in 
Weil im Dorf und Leonberg nnd l(am im Jahre 16^0 in das 
Eepetenten-CoUeginm, 
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1683 wurde er Vicar \ß'\ St. Leonhard in Stuttgart, hierauf 
Diaconas in Waiblingen 1684, Diaconus in Tübingen 16.S(>. 
als solcher starb er den 12. Mars 1690. üeber seinea Tod 
wird Folgendes beriehtet : Derselbe wurde m dem kranken Todten- 
f^ber gemlbn. Jedoch Ton diesem, als er ihm Trost sosprechen 
wollte» in der Verwirmng an den Haaren genommen, mit dem 
Ansml^: „Ihr mfisst mit." Darauf ging Harpprecht nach Hanse 
und starb in Folge der Alteration gleichzeitig mit dem Todteni^räber. 

Seine Ehegattin war seit 6. Mai 1684 Jnlle, Tochter des 
Herzoglich Wdrttembeigischen Visitations-Secretars Johann 
Jacob Meter, welcher Ehe swei Söhne Namens Immannal 
WslijiaBg und Jobau duristeph entsproesten. 

IV. Tobias Harppreelit, Snbetitnt in Hirsan 1690 ledig f. 

T. Maaritlns Dafli Harppreeht, Dr. jnris, geb. 14. Jnli 1664 
in Tflbingen, widmete sieh dem Stndinm der Bechtswissenschaft» 
worde Hofgerichts-Advocat und verrichtete als solcher Tiele 
wichtige Kaiserliche Couiniissioiien an den Chur-Mainzischen, 
VVolffenbütterschen, Aichstettischen, Dillingischen, Mark^n;lflich 
BadLschen, Hohenzollerischen, Fürstenbergischen , Nassauisrhen 
und anderen Höfen und Canzleien. In der Folge ernannte ihn 
der Fflrrt von HohensoUem und bald nachher der Graf vcn 
Qtyer sn ihrem Bath nnd der KOnig ?on Prenseen versicherte 
ihn m einer Andiens, dnss wenn er — Uarpprechi — Je 
wegen der damals gefährlichen Zeiten genAthigt sein wfirde, 
sein Vaterland zu quittiren, er einer gnädigsten Aufnahme 
und Anstellung in seinen Landen versichert sein dürfe. IMv ihm 
Iwim Kaiserlichen Reichshofrath in Wien aufgetragenen (ie- 
schäfte, zu deren Erledigung er ein ganzes Jahr daso]1>st yer- 
weilen musste» bereinigte er mit ansgezeicbnetem Erfolge. 

Nachdem er schon TOiher die Bestallnng eines Syndiens der 
freien BeiehsritterBchaft in Franken, Steigerwaldischen Gantone, 
erhalten hatte, ernannte ihn sein Herzog im Jahre 1703 snm 
wirklichen Be^iernngsratb nnd trug ihm die Qesandtschaft beim 
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Kaisorlichon Kfichskuiiiuiergericht auf, weiche er zur Aller- 
böclistcu Zufriedenheit vollführte. 

,,Ich habe", schrieb er in einem in der Zeit seiner iJe- 
sandtschaft verfiBsstea Schreiben, »»cUeee einige Consolation, dass 
ich meine Meinung jedermahlen candide heranegesigt und den 
Mantel nimmeroifthr naeh dem Wind gehftngt habe; obgleich 
nicht weniges dartber leiden mOasen." 

Besonders befreundet war er mit dem Kaiserlichen Kammei^ 
gerichts-Arzt Geor(j Christoph Möller, deui Kaiserlichen 
Kamniergerichts-Advocaten rfohann Ulrich ron Gnlchfn, dem 
Mai kgrüÜich lirandenburg-Culiirscbeu L' gations-Secretär Johann 
Christoph Frank, dem Herzoglich Württembergischen Rath 
und LeibmedicQs Uosinns LetUüius und den bekannten Hudoiph 
und Elias Cammerer, 

Er starb hochgeschfttzt ?on seinem Ffiraten und Yon Jeder- 
mann tief betrauert den 4. September 1712 und iat in der 
Pforrkirche der damaligen Kaiserlichen Freien Beichastadt 
Wetzlar beigesetzt. 

Seine Gattin war soit 21. St pti'Uibor 1()8"J Auna RoHina, 
Tochter d»?s Evpeditions-Raths und Vogts in Stuttgart Johann 
Valentin MoNer, J. U. Lt., weicher Khe 11 Kinder, 7 Söhne* 
und 4 Töchter entsprossten» worunter 3 Söhne und 1 Tochter 
dem Vater im Tode Torangegangen waren und ein 12. noch 
bei dessen Tode unter dem Mutterhenten ruhte. 

Kbenfalls dieser ramilie gehören an: 

Stefan (Chrittopb) Harppreeht von Uarppreohtsteln, Urenlml 
Jobann'8, geb. 1676 in Tflbingen, studirte JurisprudenSt wurde 1709 
Regierangsrath und Kammer-Proeurator in Stattgart, widmete indem 

seine I)i»Miste nicht lange dem Vaterlande, denn er trat wohl in Folge 
der Grüvenizsöm] Gßwaltlierrschaft 1713 in liichtenstein'sche Uienste 
als üofraih und Kammerdirector, spater in Mannsfeld^sche als Kauzler« 

* Zw«! d*vtm w%tm Mmim FatamlM^ philo«. Oiiidld., MmtrUUi» ]k»U, Stad. jar. 
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in Holstein'scliü 1722 als Justizrath und Jur. Professor und zuletzt 
pjokanzler in Kiel, in Meiningen sehe 1730 als Gebeimer Uath des 
IJenogs Anton Ulrich von Sachsen-Meiiitiigeii. 

Viele Verdienste erwarb er sieb nm all diese Fflrskenthümer 
und besonders uro Heiningen, so dass ihn der Henog zn seinem 
Geheimen Bath ernannte. 

ICaiser Karl VI, erbeb ibn unter dem Titel: HarbreeM von 
Ilarpprechtstcin in den Keicbsadelsstand und beehrte ihn mit dem 
Charakter eines Gehpimen Raths. 

Er starb am 11. Januar 1735 zu Meiningen, nach miderer Quelle 
tn Wien. 

Gattin: seit 8. Mai 1698 Chrisilna Derethea, Tocbter des 
J. U. Lt and Oberjnstizratbs Friedrich Jacob Widt. S6bne: 

I. Johann Andreas von Hurppreeht, Hürgfruieister von Esslingen 
und ritterscliaftlit licr Consulent, vorniählt in I. Ehe mit Pauline 
Sophie Bargermeisier vou Deizisau; IL mit einer geb. tob 
JUnekel. 

II. JohaiiB Friedrieb tob Harppreeliti Hersoglicb Wflrttembergi- 
scber Bath nnd Reichshofraths-Agent in Wien. — 

Johann Heliirieh Freiherr yo« Uarpprecht, geb. 1702 in 
Tübingen, Beichslcammer-Gericbts-Asso^sor, später Keichskammer-Bath 
in Wetdar, wurde laut Diploms von 1745 in den Beichsfreiherrnstand 
erhoben und starb mit Hinterlassung mehrerer für das Beiebskammer- 
gericht iricbtigen Schriften 1783 in Wetxtor. — 

Christoph Frledrieh Harpprecht, geb. in Tflbingen 1700, 
Hensoerljch WürtteihbiTgischer Rath und Hofgerichts- Assessor, nach- 
nials 1') jähriger IVofessor der Jurisprudenz an der Universität 
Tübingen, t '-3. Juni 1774 mit Hinterlassung vieler bedeutender 
Schriften, llarpprecht war der erste Lehrer, welcher sich um die 
Geschichte des Wflrttembergiscben Privatrechts verdient gemacht hat. 

Christian FerdinaBd Harppreoht, geb. 1718 ebenfUls zu Tfl* 
hingen, ProfMSor der Kech^ 4a8elbst, seichnste suih durch ausge* 
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breitete Oolelirsamkeit nicht hlos in dor Reclitskunde, sondern auch 
in der Philosophie, Mathematik, Philologie, den Natorwissenschaften 
uud schönen Künsten aus. — 

Obertribonalpräsident t. HurpprMht, Kommenfhor dM Ordens 
der WflrttembeiigriBGlieB Krone, Gronicreiis dee SViedrichsordflos, lebent- 
Ungliehes Mitglied der Kammer der Standesherren, verm. mit Marie, 
geb. DnTernajf t 10. Febroar 1859 mit Hinterlassiuig Ton 5 
Sölinen. 

Dm FAnUleb WArlleiiiiNWgteh« DiezMrbnoh enthUI folgende liAbere Beento 

dN HUMW Harppreeht : Cl.-Pfleger 330; Ol*y«rw»ltt«r »24 ; Begistrator 45; SpiUlDiacon 
552. - AuguftiM Chrittoph, ViKitat.SecreUr. 158. — Frrd. Chrittoph. VoRt 26«, 57«. — Frrd. 
Frid., ('l.Verwaltter 277 ; UaUtl. Verwaltter 3U7. — Joh. Jndr., Gel. 03aUi 67. — Jok. 
CkHtlopk, OairtL Ver«altt«r Wt : Togl 96B. SSS, VT*. — A** WOh,, QA O.Bath H 
Jo^. Htinr., Kenor 50 I. — Joh. ValnU., Abt 313 ; SpecSaperialMdMit 259. — MoHl» Dm^ 
0«1. O.Batli 64. — attfkw OtrUlaph, OMWB«rProcwmtor 109; OeL OJUth H. 
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Joliunn Andreas Hartniann« Pfarror. wurde den 28. Au^st 
1077 als Sohn des M. Andrean Hartniann, gewesenen vieljährigen 
Pfarrers zu Oeschingen, Oberamts Tübingen, der — wie er selbst sagt: 
"»von Vater, Gross- und Uhr-^GroflS-Valter von Dienern Evangelischer 
lürclieo beranterstamniet, worunter der letitere, Namens Hartmam, 
der Anno 1587 im Fredigtuni stunde, als ein weni|g bemittelter 
Ffmer 5 Söhne stadiren liesse, die aUe anf des Vaters Kanid gf 
standen haben«, — nnd der Ama Barbara, des Pfiuren an Bodels- 
hansen M. Elias Steeb Tochter, geboren. 

Nach Absolvirnng seiner theologischen Studien in Tübingen 
znm Pfarrer in Truchtelfingen ernannt 1709, kam er später in 
gleicher Eigenschaft nach Döffingen, Oberamts Böblingen, nnd folgte 
aoletait einem Bofe als Waisen*Prediger in das nen angelegte Waisen- 
hans an Stattgart, wo er aneh den 15. Dec. 1729 starbt 

Seine Gattin war OathariDa Jtarganllui Tochter des Specials 
sn Böblingen M. QMard Kepyelma&ny welcher Ehe 1 Sohn nnd 
1 Tochter entsprossten. 

Ebenfalls dieser Familie entstammte: 

Johann Friedrich Hartmann, geb. 4. September 1653, starb 

als Pfarrer za Jebenhausen 16. März 1713. 

Bin anf seinem Qrabe daselbst befindliches eisernes Epitaph 

tilgt folgende Inschrift: 

»Henr M. Johmm Friedrkik Hartmann, 32 jähriger Pfiurrer 
der ehristli^en Oem^de in Jebenhansen ist geboren 1653, 
starb den 16. Mai 1713. Dessen Symbolum war: „Mihi 
Omoia Jesus.« — 
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Einer anderen , aus dem Voigtland eingewanderten zuerst in 
Plieningen ansässigen Familie gehören die Folgenden an: 

Johann (teorg Hartmann, Herzoglidi WQrttemb. Rentkammer- 
Expeditionsrath, zuletzt Uofdomänenrath , wurde im Jahre 1731 als 
Sohn des Qwrg Hartmam, HenogL WOrttemb. Stotenmeistais im 
Kloflter Offenhansen, spftter in Harbach, welcher unter Hersog Karl 
Alexander als Becbnnngsfifthrer der Lieferangsbehfirde die Feldsflge 
am Rhein and bei Belgrad mitmachte, and der Hagialeaa, geb. 
Koch geboren. 

Derselbe schrielt das im Jahr 177)J unter dem Namen seines 
Vaters (ein kurzer Aufsatz des letztt>reu über Anlegung und Behaud- 
lang eines Gestüts hatte den Sohn zur Weiterausführung veranlasst) 
bei MeUler erachienone Werk Ober Pferde- nnd Maolthierzucht nebst 
einer Oeechichte der wdrttembergischen Stntereien, das 1776 anter 
dem Titel : Anleitung rar Verbeesening der Pferderacbt gauaer Linder 
nnd einzelner Pri?atfrirthe, nelMt Ünterrteht im Bescblagen n. 8. w. 
mit einer Zueignung an seinen Vater, bei Cotta in Tübingen neu 
aufgtUegt und 1778 ins Franzosische fibersetzt wurde. 

Dioso Sdirift verschaffte ihm nicht nur viel Beifall, sondern er 
verdankte ihr auch die Aufnahme in verschiedene gelehrte OesoU- 
Schäften, ja selbst einen fiaf in prenasische Dienste, den er aber 
aas Liebe und Treue Ar sein Vaterland ablehnte. 

Zn den ab- nnd ragehenden Hansfreonden HaHmatm^B gehörten 

auch Schiller s Eltern. Der Vater Schillrr hatte sein Absteigquartier, 
wenn er von der Solituile nach Stuttgart kam, gewöhnlich in seinen) 
Hause. Als der Dichter nach soiner Flucht aus dem Vaterlande das 
erstemal wieder nach Stuttgart kam, wandte er sich raerst in's 
HartmoMn^Bch» Haas. 

Im Jahr 1780 wurde der regierende Hemg Karl August von 
Sachsen-Weimar mit dem Gebeimenrath wm Goethe anf einer unter 
fremdem Namen dnrch die Schweiz unternommenen Reise, von dem 
intimen Freunde Jfnrtnianns, dem bekannten Lavnter in Zürich, an 
lldriinann adressirt, um sie, da sie ihr lucognito beizubehalten 
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wtachten, mit i*m damaligen Merkwflrdi^lreiten Staitgfarts nnd sauer 
ümgebuTig, insbesondere der hohen Karlsschule, bekannt zu raachen. 
Indess wurde ihre Absicht in so weit woniiG^stons vereitelt, als sie 
bereits in der Schweiz erkannt worden waren und die öffentlichen 
Blätter Kunde davon gaben. Nicht sobald hatte der Herzog die 
ADknoft der berflhmten Gäate er&hren, als er anch sogleich dieselben 
in Hof einladen liess und Uinen einen Bosnch abstattete. Doch war 
Qifähe täglicher Gast im Harfimifm'schen Hanse, liarimänn selbst 
aber wnrde, da der Herzog es sich nicht nehmen Hesfi, grössere 
Festlichkeiten zn Ehren Karl Augustes zu veranstalten, auch diese 
selbst durch Ihrtmanns Händ<' gingen, stetiger Begleiter bei allen 
diesen 14 Tage lang wälirenden llof- Festlichkeiten. 

Der eben erwähnte Laratcr liess den Kopf seines Freundes 
Hartmam sowie dessen Sohnes Heinrich für seine Physiognomik 
teiehnen. Als einst das Oes^Ach sich anf die Anhänger der ver^ 
Bchiedenen politischen Parteien in der Schweiz lenkte, die sich so 
geh&srig anfnndeten, erwiderte Lavaier: »man mnss das Gute an 
.ledern ehren ; ja,« sagti» ©r weiter, »wenn ich etwas Gutes am Tufel 
(wie er sich in seinem Schweizer Dialekt ausdrückte) sähe, so würde 
ich's auch am Tufel schätzen.** 

Der Dichter Schubart ferner wurde, nachdem er seiner langen 
Haft entlassen war, wie von allen seinen Freunden, so anch im 
Ifarffiiaiiii'schen Hanse mit doppelter Liebe empfangeo. Oefters auch 
kamen Schubarl, Haug, Cmu, Peiersm^ Hartmann n. A. des Abends 
im Andreä'*K)m Bade (nachmaligen KOnigsbad) zusammen. 

Auch Kflnstler und Kun.'itfreniHle waren willkommene (»äste und 
Uartmann selbst besass eine seitr hübsche Gemäldpsammlung. Zum- 
aieeg namentlich, dessen Compositioneii (wie die Oper Geisterinsel) zn 
jener Zeit grossen Beifall fanden, war mit Harimann eng befreundet. 

Ein Vetter HarimannSt der Ludwigsbnrger Waisenhans- 
Sebollehrer: 

Ixrnel Hartmann, geb. 1726, wurde von der Familie mit be- 
sonderer Ehrfurcht behandelt, und er stand, obgleich nur ein ein- 
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fkeher fiobrer, deimoeh mit yielen Oelebrton seiner Zeit in Verbin- 

dan^f. Junff-SHlling erwähnt in seinem Leben rühmend desselben und 
Larafrr sagte von ihm: >Wenn Christus jetzt unter uns wandelte, 
er wQrde ihn zum Apostel wählen.« Der Sohn dieses Israel Hart- 
mann: 

G«ttM DatM HAiinunn, geb. 1752, 8tarb als Profenor in 
Hietan 8ch<ni im Jabr 1775, nicht ohne einen rflbmlichen Diebter» 

und Schriftstellernamen hinterlassen. zu haben. Hauptsächlich srhSttte 
ihn u. A. der Herzog" Prfrr vmi CurUind, der nach Jfnrfniauns 
Tode ein besonders herzliches Schreiben an den Vater desselben 
richtete; dasselbe findet sich in dem Schwäbischen Magazin von ge- 
lehrten Sachen anft Jahr 1775 abgedruckt 

Johann Oeorg Harimann lelbat starb tiefbetranert von Hoeb nnd 
Nieder am 9. Jnli 1811 zn Stattgart im 80. Jabr seines Alters. 

Seine Gattin war Jnllaua Friederike, ereb. Spittler, welcher 
Khe 6 Sohne und 1 Tochter entsprossten. Kinder: 

I. JoluuiBa Hewrtelte Friederike, geb. 1762, seit 1785 Gattin 
des HelmstfidVschen Amtmanns und nachmaligen Hofraths 
Friedrich Christoph Mayer; Eltern des als Dichter gescbftta- 

ten Ober-Justizraths Karl Mnifrr. 

II. Johann iieorg Angnst von Hartmaon. geb. 5. October 17G4, 
Königl. Wflrttembergischer Geheimerrath, President der Cen- 
traUeitnng des WohlthAtigkmtsTereins, Groes-Kreusete., 1 1849. 

Derselbe stadlrte in Tübingen nnd Heidelberg die Becbtswis* 

senschaft und wurde an letzterem Platze von dem damals daselbst als 
Professor an.t,'estollten bekannten Juiut-Stillhig als Tischgenosse auf- 
geiiomnion, schloss mii Siiliing auch ein solch enges Freundschaftsband, 
dass sie sich sp&ter gegenseitig Töchter aus der Taufe hoben. Auch 
die damals von Memner nnd Piehegru in Garlsmhe errichtete Oe- 
sellschaft snr Anwendung des thierisdien Magnetismwi als Heilmittel, 
«n der alle dortigen Aente Thefl nahmen nnd fllr die eine schöne 
Localitii im Schlosse einger&nmi war, bemmhteiTar/HMmii mit SHUing; 
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er wurde später auch- Mitglied derselben und voUiog in der Folge 
sen»t mehrere msgnetische Knren. 

Da der Vater Barimama das schon erwähnte Bnch Uber Fferde- 
xoeht den Kaiserinnen Katharina IL nnd Maria Theresia von 

Oesterreich zugeschickt hatte, wollten ihm heide Herrscherinnen eine 
(Jiia«ic dafür be7.»'i|Lren, Maria Theresia liess ihm 2 Cadettenstollen 
für seine Söhne anbieten, wozu August Hartmann, ehe er die Uni- 
versität bezogen, grosse Lost bezeuerte; weil indess die Mutter ent- 
schieden dagegen war, ergriff man lieber das Anerbieten der Kaiserin 
ron Bnssland, einen der Söhne im Hüttenfkchs zu versoigen, wenn er 
sieh die gehörigen Kenntnisse der Bereitung des Eisens nnd Stahls 
angeeignet hätte. Daher legte sich nnn Hartmaum bei seinen Studien 
in Heidelberg besonders darauf und machte nach Tollendetem IJni- 
v^'i sitTitsjahre Proben in Stahlbereitun^'on zu Sigmariugen bei dem Vater 
gf-inos Schwagers Mai/er, der dort Hüttenbeamter war. Allein da, 
als man die Anzeige seiner Dispouibilität nach Kusslaud machte, die 
Kaiserin sich auf Beisen in der Krim befand und die Akademie der 
WisBsnsehaften Hartmamna Vater benachrichtigte, dass die Anstel- 
hmg bis lur Bflckkehr der Kaiserin Tersehoben werden mflsse, da ferner 
Graf MatUeuffel, froherer Gflnstling der Kaiserin, den Harimann 
in Heidelberg kennen gelernt hatte, entschieden davon abrieth, so 
verging Jlartmann alle Lust dazu und es zerschlug sicli diese Carrieie. 
»Sie sind viel zu redlich um dahin zu gehen,« wiederholte ihm Man- 
teuffel mehrmals, »Sie wären dort sicher verloren.« 

Manteujfel selbst kam später mit seiner noch ganz jungen 
Fran nach Stuttgart, wo die letztere im ifoiimafNi'sehen Hanse wie 
ein Kind anfgenommen nnd geliebt war. 

Haeh vollendeten Studien hereiste Hartmann mit seinen swel 
Prennden, dea Brfidem Trenldenburg, Holland nnd einen Theil von 
Norddeutschland und wurde, nach Hanse zurückgekehrt, zum Professor 
der Nationalökonomie an der Hohen Karlsschule ernannt. 

* Die Liebe zu dieser Anstalt lebte fort in Allen, die ihr je als 
Schaler oder Lehrer angehörten nnd die sich schon weit über Dentsch- 

«, O m ^i O ijry tw , Blogr^hlMli-CtaiiMloglietaa BUMw «le. 81 
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land and die angreiueodeii Länder verbreiteten nnd die ansgeieich- 
neftsten Männer Jeden Fache zu den ihrigen zählten. 

Als 1828 der lÜUjährigo Geburtfitag des Herzogs Karl von 
den ehemaligen Lehrern und Schulern der Akademie gefeiert wurde, 
Mlten sie von flberaU herbei und feierten mit Dank and Bohrung das 
Andenken ihres fOntUehen Bniehers. Grossen Anklang bei all den 
Tersohtedenen Gasten &nd das schöne Gedicht, betitelt: „Henog Karl 
an die am 11. F^br. 1828 Tersammelten Zöglinge der ehemaligen 
Hohen Karlsschule/' zu dem die .Tngenderinnerungen nnd das Andenken 
des Herzogs Hürtmmm damals bogeisterten unil das auch später noch 
bei dfMi alljährlich wiederkehrenden Zusammenkünften der Akademisiou 
jedesmal, wieder mit JK&hrung von einem der Gäste vorgetragen ward. 

In dem seinem Ende entgegengehenden Dentscfaen Reich bestand 

noch das sonderbare Institut der Pfalzgrafen, einer Art Reichsnotare» die 
von den K<^ichsständen ernannt wurden und die Hefugniss hatten, Doctoren 
zu creiren, l)i< hter zu krönen und nnehelicho Kinder ehelich zu machen. 
Auch llarlmann wurde vom Fürsten von Fürstenberg zum Pfalzgrafen 
ernannt and hatte oft Gelegenheit, seme Bechte als solcher anssnfiben. 

In der Folge trat Hartmann als Rath in den evangelischen 

Kirchenrath und wurde unter König Friedrich nach Auflösung der 
Landesverfassung 1806 als wirklicher Rath bei der Forstdirection 
angestellt, 1808 zum Geheimen Obertinauzrath , 1811 zum Chef 
der Stiftungssection, 1812 zum Staatsrath ernannt. Ueber ein Gut- 
achten HaHmawiiCst betreffend die Vermindernng oder, wie einige 
vorschlagen, die Ansrottong des Wildbretstandes , der za jener Zeit 
ein Gegenstand allgemeiner Klage war, in welchem Gutachten Barl' 
»MOffm vorschlug, Parks anzulegen, um den Landmann vor Verheerang 
seiner Felder zu schützen und zu^'leicli einen nuissigen*Wiidstand zn 
erhalten, da, wie er sich ausdrückte, der Mensch nicht befugt sei. 
ein Thier der Schöpfung, und wäre es selbst ein schädliches, ^ni 
zu vertilgen, äusserte der König gegen seinen Gfinstling, den Grafen 
ViUeni „Das ist ein Bhrenmann." 
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Um jene Zeit nahm dio Herzogin Louise vo7i Drssdu, die sich 
ZQU) Tlioil dnroh ilir ublos Geliör veranlasst sah, sich für einige 
Zeit vom Uofleben zurückzuziehen, ihren Aufenthalt in Stuttgart, 
und wohnte daselbst im Hartmannachen Haose auf dem Bollwerk 
and sog die Familie in ihren näheren Umgang. 

Anf einer Scfaweizarreiflo, die Hartmann ausfthrte, traf er in 
Bern mit dem fransSsisehen Gesandten Grafen Seinhard suBammen, 
der sieh die Frende nicht nehmen Hess, dem Jugend- nnd Universi* 
Uits-Freunde selbst die Schweiz zu zeigen, ihn auch zu dem damals 
lu Ehren des Geburtstags des Kaisers Napoleon statthabenden Fest- 
mahle einlud. Bei demselben war es, dass am Schlüsse Reinhard 
sein Glas erhob und sagte: 

„Napoleon, der immer Wort gehalten, nnd der asch 
der Schweis das ihr gegebene Versprechen halten wird, ihre 
Unahhftngigkeit sn wahren, lebe hochl*' worauf Beorg KemeTf 
Beinharits Freund, sich erhob nnd sprach: 

„Napoleon, der niemals Wort gehalten, der den un- 
glücklichen Bewohnern des Simplon Ersatz für das (Anrecht, 
das an ihnen begangen wurde, versprochen nnd nicht gehalten 
hat, er soll dennoch leben 1" 

Bernhard liiesB Kerner sich entfernen nnd in Banernldeldem 
fliehen, weil ihn die anwesenden Fransosen nach Frankreich aosliefem 
wollten, während BHnhard's eigene Existens durch diese Unter- 

sichtigkeit des Freundes bedroht war. 

Pie Einsicht, welche JInrtmann in das Leben der Schweiz 
erhielt, war keine günstige. Er liatte durch verschiedene üniversi- 
t&tsfreonde, die er dort wiederfand, Gelegenheit, sowohl die höchsten 
aristokratischen als die demokratischen Kreise kennen su lernen und 
konnte sich in beiden von dem Hass und der Bitterkeit fiberseugen, 
welche die verschiedenen politischen Ansichten und Meinungen in 
das Innerste der Familien brachten. 

Per gesellige Kreis Uartmanns in Stuttgart war lange Zeit 
einer der interessantesten, die sich denken lassen. 
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Im Anti)niiMalA des Dwificdktfr'achAii Eanies venammelte 
och alle Abende eine GeBellachaft von Hbraero aoi fencbiedflneD 
Ständen, deren geietreieher ünierlultnng es nie an Abwechalong 

und Leben fehlte. Alle ausgezeichneten Fremden wurden hier ein- 
geführt. Die Dichter Petersen, Weisser, Jlehibeck, Lehr, später auch 
Bückeri, und Justinus Kerner; Staatsmänner wie WangenJuittif 
von OtmeTf von Neurath, Aerzte wie Storr und Jäger, der 
geist- mid witireiche GonaiatonalBecretftr GrUneism, fanden eich 
hier cftnab bei einem Glaae Wein zpaammen; dahin, kam aoeh 
SMRimg, der Philosoph, der wihiend eines Beanehes in Statiigart 
PrivatTortrSge hielt, in denen er sein System darlegte. 

Später, als der Tod und dio verschiedenen Geschicke die ein- 
zelnen Glieder dieser Gesellschaft trennten, bildete sich in Hnrfmanus 
Hause ein Kreis, welchem Wangenheim, Matthisson, Thcnse Jfuher 
mit ihrer Tochter, Louise von Herder, lieinbeck, JJuUenhofcr 
mit seiner Frau, der geistreichen KOnstlerin, Justinm Kemar, 
Schwab nnd Lmau, Jßmma um Niend4>rf nnd andere angehörten. 

Nach dem Tode KGnigB Friedrich worde Hartmann 1816 
com Hitglied des General-Finani-Oolleginms nnd wirklichen Geheimen- 
rath, 1819 aber zum Präsidenten der Oberrochnungskammer und 
der Cüntialleituiier des Wohlthätigkeits-Veroins ernannt. 

Bei der Wiederherstellunjj der Verfassung thAtig, war er in 
Folge von Differenzen mit dem Minister von Nnlrlms im .Jahr 1818 
aus dem Geheimen Käthe getreten, nm bald darauf nach dem Tode der 
Königin CaUhartna, deren Vertrauen er in hohem Grade besass, 
die Leitung aller Anstalten, welche sie ins Leben gerufen, ab ein 
thenres Vermächtniss, das der König in seine Hftnde legte, sn 
übernehmen. 

Die Königin (Ättkdrhia, die llartmaun bei allen ihren Schö- 
pfungen zu Kath gezogen hatte, sah vurerwähute Diflferenzou und 
Harinmnns Bflcktritt vom Geheimen Käthe mit innigstem Bedauern. 

Ihr verdankt das Land bekanntlich das Gatharinenstift, den 
Wohlthfttigkeitsvereiu, der von seinem Entstehen an im Hnngeijahre 
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1817 bis auf diese Zeit schon so viel Gutes gewirkt hat, sowie den 
landwirthschaftlichen Verein and die Akademie Hohenheini nebst 
vielen anderen Stiftmiffen, bei deren Ortkndnng nnd Erbaltnng anch 
Harimmm mit allem Bifer nnd aller Liebe thfttig war. 

Audi KOnig WÜMm beieogte BarHnann nacb deeaen Kflek^ 
tritt ao8 dem Geheimen Rath fortwährend Thoi] nähme und Anerken- 
iran^, was er zuletzt noch in dem Handschreiben ausdrückte, in 
wfichem er ihn im Jahre 1847 seines hohen Alters wegen von den 
Geschäften des Wohlthätigkeitsvereins suspendirte, ohne ihm den Titel 
als Prfisident wie den damit verbnndenen Gebalt zu entiieben, obgleich 
Jlarimaim nm seine Peneionirong geiieten hatte. 

Das Yertranen aber, das die hochhersige KAnigin (MtariiHa 
Hartmafm geschenkt, ward ihm nach deren Tode noch insbesondere 
▼ielfach dorch die Anhänglichkeit der beiden Prinzessinnen Marie 
und Sophie (jetziger Königin der Niederlande) bestätigt. 

Jlarhnann starb den 4. April 1849 im 85. Jahr seines Alters. 

Seine Gattin war seit 6. Aug. 1792 Anna Mariette, Tochter 
des Uoftaths Daniienlierger nnd einer geb. Martens;* letztere war 
die Tochter eines der ersten nnd angesehensten Kanflente Hamburgs, 
Cearad Kartons, welcher Ehe 7 Kinder entsprossten, von denen 
indees nnr 4 Töchter die Eltern aberlebten nnd 3 in Ae Ehe gelangten : 

Emilie, geb. 22. Janr. 1704, verm. seit 7. Juni 1817 mit 
Uofrath Georg von Iitinbrck, t 1845. 

Julie, geb. 1795, t 1800. 

Louise Mariette, geb. 0. Sept. 1802, seit ö. October 1832 
Gattin des Georg ZoeppriU, Sie starb 21. März 1874. 

Gharletto, geb. 6. Janr. 1808, Tsrm. seit 2. Febr. 1840 mit 
dem Begiemngsrath nnd nachherigen Geh. Baths-Kanzleidireotor Jforl 
r. Wei88> r, f 1870. 

• MahnMSSbM «wm OoMt JMkm« UMtn IMto IB ▼•Btdlg; ttaalla in udm 

Orten ; drei davon trfttcn In würn«mber«rlacli« mm«!* VHd «iM Todh^r WWd« S(e 
Osttta Sm Qntta hmti «af 4tr liwei Zant«, 

« 
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m. LvMg Vrleirieh von H«rtM«iiy fs^b. 1766, f 1852, Gom< 
merzienrath ond Fabrikbesitzer in HeideDheim, Sitter des Kr.O., 
verm. mit ChriHtiuuai, geb. Ueyd, feierte 184(i seiuo goldene 
Jioclizeit Kiji'l'T: 

1) LooiM Uartnianu, f^ch. 1797, Kaufmann in Stuttgart, verm. 
mit AogDste, Tochter des Kaufmanns Conradi daselbst. | 

2) Friedrieh HartniBB, geb. L798, zuletzt Oberamtsrichter in 
Heidenbeim, Bitter des Friedrichs'Ordeiis, verm. mit AugutU 
Ofterdinger. 

8) Carl Hartnanii. ^b. 1799, der mit seinen Brfldem die 

väterlichen Geschäfte übernahm, f 

4) i'auline, geb. 180:*., f 1801. 

5) Adelheid, geb. 1805. verm. mit Jakob ZöpprUg, Comr 
merzienrath und Ritter des Friedrichs-Ordena. 

<>) WUhelm, geb. 1807, f 1837. 

7) Oeerg Hartouni, geb. 1811, Fftmrer in Bonlanden. 

8) PanJ Hartmami, geb. 1812, Fabrikant in Heidenheim, 
▼erm. mit Friederike TrVItseli ans Weissenburg. 

9) Lottcht'u Harlmann, geb. 181 1, verm. mit (t) Pfarrer 
Khmm in Ebertingen. 

10) Eduard Hartmann, geb. 18U), Fabrikant in Herbrechtingen. 

11) AogDst Hartmann, geb. 1817, i'abrikant in Heidenheim, t 
IV. £mst Angnal Friedrieh Ten Hartmami, geb. 17(i7, t 1852 

als Oberamtsarzt in Göppingen, Bitter des Kr. 0., erwarb sieh | 
als Mediduer wie als Mineralog einen bedentendoi Namen ond i 
seine mteressanten Petrefactensammlungen fährten Fremde ans 
allen Weltgegenden zu ihm. 

Seine Gattin war Luise, geb. Hagmaier. Kinder: 

1) Luise, verm. mit Hofrath lAnk in Stuttgart, + ISIS. 

2) Friedorikey verm. 1. mit Kaufmann Gutiter in Triesi: U. 
mit Maler von Stirnbrand in Stuttgart. 

3) GurtaT Hartmaan, t ftls Arzt in Petersbnig. 

4) Leais Hartman^ f 1845. 
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5) Friederich Hartraann, Oberauitsarzt iu Beutliugen, Uitter 
d«'s Friedrich-s-Ordens. 
V* ChrlMtoph Heinrieh Ji«rtaMii% geb. 170U , üecbnungsrath, 
nachmals OUifinansrath bei der KnnB-FiBantkainmer in Lnd- 
wigBburgr, t 1857, Terni. I. mit SUmlMth. geb. HügUigi 
n. mit Wflhelmine, geb. «flniler. Kinder: 

1) Heinrich Harlmnnn, t 1857 als Pfarrer in Steinenberif, 
verm. I. mit Wilhelmine, geb. Metsger; II. mit PauUne, 
geb. Majer. 

2) Sofie Martmann. 

3) Karl Uartnaan, 2oU?erwalter in Langenaigen. 

VL OettMei WUhelB Hartman^ geb. 1770, widmete sieh dem ' 
Stadium der Hediein in der Karls-Akademie, besuchte hierauf 
mit seinem Jugendfreunde, dem nachmaUgen Kanzler Aulen- 
riethf die damals berühmte Universität Pavia, prakticirte nach 
.seiner Hfickkehr znorst in Heidenheim, hierauf 1708 in Back- 
nang, an welch letzterem Platze er auch Uberamtsarzt wurde 
and [S2:\ starb. 

Seine Gattin war seit 1798 Avgute Friederike, Tochter 
des Oberamtmanns Linderer in Lichtenstem. Kinder: 

1) Wilhelm Hartmann, t als liepetent in Tflbingen 1826. 

2) Jnllns Hartnaaa, Dekan in Tottiingen, Bitter des Kron- 
nnd des Friedrichs-Ordens, venn. mit Lnise, geb. Helfferich. 

3) 6o8tav Hnrtniann, oberaintsarzt in Aalen, verm. I. mit Emilie, 
ceb. Sprösser; II. mit Caroline, geb. Bürger. 

4) Emilie, verm. mit Pfarrer Helfferich in Hall. 

VII. Christian Ferdinand Uartmann, geb. 1774, erhielt in der 
Karls-Akademie seine erste BUdnng als Kflnstler nnd brachte 
die Jahre 1794—1797 zu seiner Yerrollkommnang in Italien 
zn, wo das Zusammentreffen mit den ersten Kflnstlem jener 
Zeit von entschiedenem Einfluss anf seine Ausbildung war. In 
Ifoni lernte er an<'h di»» Fürstin Liüsr von Dessau und deren 
Ü^leiter Matihiaaon kennen, die ihn nach seiner Zurückkunft 



Digitized by Google 



— 328 — 

in ihre £rei8tt zogen. Unter ihrem .t^(Mneinsamen Kinfluss ent- 
stand jener Eros und Anteros, der 1803 durch üöttgors Kr- 
Uinuv in <ier Jenaer Lit. Zeitung grossos Aufiaebon machte. 
Fast in gleicher Zeit gewann er einen von Qoetke ansge- 
setiten Preis ftr seinen Alwchied Hectors von Andronadie. 
1810 wnrde er Professor der Historienmalerei bei der Kunst- 
akademie iu Dresden, deren Diroctoriiim er später erhielt 
1822 bereiste er mit einjährigem Urlaub abermals Italien, 
1828 begleitete er den damaligen Prinzen Friedrich von 
Sachsen eben dahin ; 1 839 unternahm er eino längere Reise 
nach den Niederlanden nnd Paris. 

Er starb unTerrnftblt nach langwierigen Leiden 6. Jannar 
1842 in Dresden, hochgeachtet als ein an Geist nnd Hen 
gleich ansgeselchneter Mann. Sein in der kaiserlichen Galerie 
in Petersburg befindliches grosses Gemälde, der Abschied 
Hectors, und andere Gemälde, wie die salbende Magdalena, 
der Erlkönig, Hector und die Trojaueriuneu, Hector nach der 
Schlacht, Hylas, Theseus, tiercules und der nemoische Löwe 
gehören zu deu'Haaptwerken der chusischen Richtung jener Zeit 



Dan Fürfitliih Württcmbcrglsche Dlencrbndi mithült folgende höhere Beamte des 
•Nameuit HarimaHH: Abt m - HufUatb lU; Be((.li.8ecreUur 7C; Pterrer 474,60d. — Cari 
md^ Pftrrw 891. — (Thrtttoph Ei*., PflUTW etS. — CkrUt. fVW., OUflcfir SIT; Statt» 
•ollStilMr 490. ~ Geor,j, Expcd.Bath 118; Landackreiber 117. — G^org CkrttL, Bpedü 

387. — Georg Urinr., VorttVerwallttt r •240, '.m. - Joh, Alhr.. Vogt 4'.»2. — JoA. iW-ro. 
BechenbanckhsBath 121. — Joh. Georg Aug., Kxped.K»tb 147. — Joh. Seb., Pikrrer 
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Dauiel Hauff, J. U. Lt., wurde den 29. Soptombor 1629 zu 
Urach geboren. Sein Vater, Daniel Hauff, Tforzoglicli Wiirttembergischer 
Eipeditionsrath, f 1()52 (nach Andern 1CÖ8), war wegen der leidigen 
Oesterrekhiscben Reformation aus Uuter-Oesterreich unter Zurück- 
Uflgung aller zeitlicben Ofltor aiugewandort nnd hatte sich in Urach 
niedeigelaBaai (1628) ; die Mutter war Heleia, eine Tochter des Bent- 
meistorB Miller ane Untor-OeBterreich; der GrcesTater Geeif Hanl^* 
Bürger in Steinheim a. d. H., Beeitier eines adeligen Lehens in 
Oesterreich, das ihm na( h dorn Tode seines Bruders Adam Johann 
Ton Hauff, welcher* kinderlos starb, zut'efallen war. 

Daniel Hauff besuchte, da seine Eltern der damaligen Kriegs- 
zeiten wegen nach Ulm flüchteten, die dortige lateinische Schule und 
begab eich von da auf die Hochsohnle nach Töbingen, wo er sich 
der Bechtowiasenschaft befliees. Im Jahr 1662, den 8. Jnli worde 
er Ton dem Magistrat der datnaligen Beichsstedt Esslingen auf die 
erledigte Advokaten-Stelle daselbst bemfen. 

1665 kam er in das Geheime-Kaths-Collegium, erhielt in 
demsell)en Jahre noch die Inspection der Ober-Kasten-Ffiege und 
starb lt)7G. 

Seine Gattin war seit 8. Mai 1653 Ursula Dorothea, geb. 
8. Aognst 1633, Tochter des im Jahre 1635 gestorbenen TieUährigen 
Sladt-Amnanns in Esslingen Jaham Andreas SeUeesberger, welcher 
Ehe 7 Kinder enteprossten, Ton denen 2 Söhne nnd . 2 Töchter den 
Vater flberbbteo« 

* Sr adM wda von ttjbm Mo^Mk im ?ahr IW foMt «otden Min. 
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Als bedeutende Vertreter der Familie sind aus neuerer Zeit 

insbüSüuUero nachfolgende zu nennen: 

J. Wilhelm Hauff, geb. 29. Nov. 1802 in Stuttgart. S'^in 
Vater war Aagwi Friedrieh Hraff/ OeL-Secretär in Stuttgart 1799; 
die Mutter Hedwig inihelmiBe^ Tochter des B^pemngaraths Carl 
Friedrich Eliisseri der Grosevater Johau Welliipuig flaaf, Vogt xu 
Markgröningen, Landschafks-Goiiinilent in Stuttgart, f 1801 ; die 
Grossmutter Christiana Jlargarethai, Tochter des Herzoglichen Leib- 
nicdikus Göttlich FrUdric/i Faber; der Urgrossvater Johann Wolfgang 
Hauff, Stadtpfarrer in Weilheim 1726 ; die Urgrossmutter Sofie Ca« 
thnrine, Tochter des Pflegers in Leidringen Johann Friedrich UeUer \ 
der ürurgrossvater Georg Friedrieh Hauff ^ des Grossen Raths in Ebb- 
lingen f 1690; die Umr-Grossmotier Agnes Gtetharlnn, Tochter des 
Pfkrrers in Kecharhaosen Ludwig Zinnemuini der Üror-Urgrosavatsr 
aber der Eingangs erwähnte Daniel Hanff, des Geh.-Baths in Esslingen. 

Wilhrlm Il'iiiff, einer der horuhmtesten Dichter des Schwaben- 
landes, widmete sich dem Studium der Theologie wurde Hofmeister 
in Stuttgart, dann Redakteur des Morgenblattes und erlag den 18. 
September 1827 in Stuttgart einem Nervenfieber. Im Jahr 1840 
wurde ihm bei Lichtenstein (Wflrttemberg) ein Deninnal gesetzt. 

Seine Märchen, ferner sein »Lichtenstein«, »der Mann im 
Mond« und viele andere mehr sind weltbekannt geworden. 

II. Henmuua Hail^ Dr. Professor und Bibliothekar, Bruder des 
Vorigen, ebenlhUs Redakteur des Morgenblatte in Stuttgart, schrieb 
n. A. Skizxen aus dem Leben und der Natur, Stuttgart 1840, 2 Bde. 
Er starb 16. August 1865. 

Seine Wittwe ist Friederike, eine Tochter des Gerichtsnotars 

* Eino "^chwcstpr von ihm, Henriette OottUthin, war seit 29. November 1790 die 
(iattiu dcM Ober-IiegiurangHratliH Carl CkristiaH lUimrich (irün9i*«n in Stuitgkrt, 8obzu 
dM HofratlM und Weel»el|{eriobte.AMeM>ni In Stuttgart Jtihmm t\rmu Oräntiam «nS 

denen II. Gattin idio ofhIc war TahUha ElinahfOi, ^'oh. Mfurer, Enkelin de« Prälat«B 
Kloichon Naraen«', Mnrir Rf (jin^, Tochter des KxpiHl.-Uatb« in Stuttgart Frun: rarl H'iiehitr. 
Deu beiden eben^cnaouteu Eben Carl ChrMivH Heinrich üriinnatH'a eutaproaaten i Böhne. 
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hervoigegangen. 

Eben diesen Namen führten : 

Joliauu Gottlii'l) Uaufl*, geb. 171MJ in Tübingen, Pfurit r in 
.Schwarzenberg, später in Grüatbal in Württemberg. Er t^uhrieb 
Jlehreres. — 

Carl Victor von Haiff, gab. 2. September 1753 in Bothnang 
bei Stuttgart als Sohn des PikTrers in Komwestheim Carl AlltrecM 
UamM, Enkel de« Vogts in Manlbronn Albrecht Haafl; nnd der 
Gitliarliia Marg ar«th% Tochter des BQrgermeisters Ton Biberach 

Georg Ton Uaapp. Br war Diahonns in Waiblingen, hernach Professor 
in Bebenhausen, Decan und Stadtpfarrer in Cannstatt und starb 1832 
mit HiuterlHssuiig mehrerer Schriften. 

Seine Gattin war seit 1784 Philippine Christiane^ Tochter des 
Pfium^ in Plieningen Tobias David Zorer. — 

Jokann Carl Friedrieh Hani^ geb. 21. AprU 1766 in Stuttgart, 
Professor der Philosophie nnd Mathematik in Harhnrg 1794, Professor, 
der Mathematik m Wien 1808, am Physikalisch-technischen Institut 
in Augsburg 1809, Ffirstlich jffalmsischer Forst-, Berg- nnd HQtten- 
direktor zu Blausko in Mfihren, Prufessor am (tymnasium in Cöln 
18ir>, Professor der Mathematik und Physik in Gent 1817, f narh- 
diMn er noch vorher in Folge der Involution von 1830 aus dieser 
Stadt ausgewiesen worden war, 1846 in Brüssel. 

Auch von ihm sind verschiedene Schriften hinterUssen worden. — 

Aognal Ctottfriod Hanl^ geb. an Lndwigsburg 19. Sept. 1794, 
Pfiirrer in Dachtel, Professor in Schtathal, Stadtpfhrrer in Waldenbuch. 

Dm FAmUcl} Wörttemb«!!^ Dtanerlmch enthält lol^eudc höhere Beamte des 
Hamern ifei^r OuttoMAdToa M; Pfkrrtr 588; n«(.n.8wt«tar. TS. — Jmg, tVM., Hof. 

HCT.HecTtUr 80. — Dnn.. Ambt«chreiber SM. — Dam. Ulr., Vogt 271. — Frid. A'hr., cl. 
Pfleger 250: Vogt .',01. _ Frid. Wolffg.. Conitet. SecrcUr. 141. - /iaiw, BwgVogt 529, 

— Joh. Mbr., OAiBtL Verwftltter 536; — Joh. Andreas, Registrator, 159. — Joh, Dan., 
aaMMhidbcr 311. — JA, H§bir. Luä»,, V«et IHM. ~ JWk. Ltiim^t Krte«in.8«ez«tar. 101. 
O.R.8eCTetar 71. — Joh, Wolffg., Voft 43t). 446. - £««0., B]9ed.R«lb 110; Togt 881. 

— Uiim. Alhr., Vogt 314, 380. 3M6. 40S. 464. 492. OUC. 



Haug 



Joluuiii Jacob Hang, Med. Dr., i?eb. den 31. Januar 1567 

in Augsburg als Sohn des MatthäuH Haug Geschlechter Stands" und 
der Lucia, geb. Mair, studirte Medicin, doctorirte 1592 und kam 
hierauf als Stadtarzt nach Hoilbronn. 1607 folgte or einem Ruf 
als Professor der Medicin nach Tübingen, wo er auch, nachdem er 
das Rectorat, mehrere Male aacb das Decanat bekleidet batto, 
im Jabr 1 616 starb. Haiug war mit der Enkeltocbter dee belnnoteD 
Tbeologen Dr. BmrUn ^rm&blt nnd binterliess NacbbommeD. 

Einer andern Familie dieses Namens gebOrten an : 

Balthasar Haag, Dr., Professor der Kunst- Alterthfimer an der 
hoben Karlsschule, geb. den 4. Juli (15. Sept.) 1731 io Stammheim bei 
•Calw, wo sein Vater Joh. Georg Hang Kloster Ilirsauischer Amt.sjifloger 
war. Auf den Kath und die Unterstützung des damaligen Vogts Gärtner 
in Hirsau widmeten ihn seine Eltern dem Stadium der Theologie. 

Anfangs Plbrrer in Kiedecatotsingen wnrde er 1763 Pfarrer in 
Magstadt, bieranf Professor am Gymnasium in Stuttgart 1766, neben 
welcber Profesanr er noch 1775 das Amt eines Profesaors der Philo- 
sophie an der Karlsscbnle erhielt. Oleiebzeitig (Ibernabm er auch die 
ihm übertragene Mitt\vo<:lis-Pr;i<licatar an der Stuttgarter Stiftskirche. 

Die Clet^'enständp soines T/ohruntorriclits waren vorzüglich Mj- 
tbologie, deutscher liriefstyl und Kunstalterthümer. 

Schon in früheren Zeiten hatte sich Jlaug durch poetische und 
prosaische Schriften grossen BeükU nnd ?erscbiedene Ehrenbeiengon- 
gen ermngen. 

So erhielt er i. B. 1761 wegen eines Gedicbts anf die Kaiserin 
Maria Theresia durch den Seiehsbofrath von Herienatein den Lor- 
beerkranz und den 4. Mar/ 17G9 von dem Fürsten von Pfirstenberg 
ein Diplom als ICaiserl. llof- und Pfalzgraf. Er war Mitglied vieler 
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gelehrten Qesellsebafiftn nnd starb hochbcrflhmt als Erwecker und 

Beförderer scliöner Wisseuschaflen in Wüitteiuberg den 3. Jaauar 
1792 iu Stuttgart 'ni\ 61. Jahr seines Alters, 

Seine Gattiii war Jaeeblna Priderlkiy geb. Eblsser. 
Kinder : 

I. Henriette Friederike, geb. 3. Februar 17üO, venu, mit dem 
Pfarrer in Upfingen Perrenon. 

II. Cliarlotte Friederike, geb. 23. Augoet 1763, verm. mit dem 
Pfarrer Banieister in Thmiingeii. 

III. Joiinnn Ciirlstopli Friedrich Hau?, 5?eb. 9. März 1701 zu 
NipdfTst<.itzingcn. Derselbe trat 1770 in die Karls- Akademie 

^ ein und ging nach vollendetem philologiscliHui nnd pliilosophi- 
schem Kursus zum Studium der BechtswisBenacbaft Ober. In 
letzterem leicbnete er sich so sehr ans, dass er durch 4 in 
Terschiedenen Zweigen dmelben erhaltene Fjrämien den vom 
Henege gestifteten akademischen Orden errang. Nadi Be- 
endigung seiner Studien worde er Tom Herzoge Karl 1783 
als Secretär in dessen Geheimem Cabinete angestellt nnd IFauff 
selbst erzählte noch oftmals als Greis, wie viele Huld und 
väterliche Xarhsicht dieser Fürst ihm habe angedeihen lassen, 
ihm — dessen Dichter>Talent sich damals schon entfaltet hatte, 
dessen Witz sich bereits zn äussern begann, und der sich in ein 
strenges Dienst-Beglement nicht immer recht zu schicken wusste. 

Unter Herzog Ludioig Eugen wurde er zweiter Kabinets- 

Secretar, unter Herzog Friedrich Kngm Secretär beim Ge- 
heimonrathe, dem nachmaligen Staatsministeriuni, (ein Amt, das 
er 11 Jahre lang bekleidete), und endlich unter König Fried- 
rich Bibliothekar an der Königlichen öffentlichen Bibliothek mit 
dem Charakter eines Hofraths. 

Haug starb im Februar 1829 im zn Ende gehenden 68. 
Lehen^re. 

Ungeachtet seiner Ironie und seines oft beissenden Stachels 
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hatte Hnug dennoch mehr Frennde als Feinde. Seine Grab- 

sohrift, die er sich selbst sc)ioii früher gedichtet liatte, lautet: 

Der hior ruht 
War froh und gut; 
Einst hoff ich taug's 
Zur Grabeebrift JETm^V. 
IV. Alexander Maximilian, M. geb. 9. Augnst 1769. 

V. Varl Engen, geb. 9. October 1770, Heriogl. Württemberg. 
Consistorial-Secrotär. 

VI. Christian Frlederieli, geb. 22. Deceuiber 1771, Zögling der 
hohen KarlMchole und beider fiechte Candidat. 

Vir. PUUpp Fri«4rie1i9 g«b. 19. September 1766, ebenfklls Z5g- 

üng der hoben Earlaeohnle und Kuneraliet t 1799. 
Eben&llfl diesen FamilieB-Namen führten: 

Jaeeb Hang, Herzogl. Rath in Stuttgart, Mitarbeiter an dem 
Landrechte, verni. 4. Epiph. 1578 mit Ursnia, Tochter des Kammer- 
Procurators Martin Hiller und der Marie. Tochter des Kanzlers 
Johann Fe88ler. Von seinen 2 Söhnen ward der eine, Matthtas» 
Kanzliat in Stuttgart, der andere Gapndner in Wien. — 

Carl Chrirtepli Friedrieh Raif i Sreb. in Stattet den 27. 
Januar 1795, etudirte Theologie als AngehSrigor dee OTangelisehen 
Stifts auf der Landesunifereitftt Tflbingen und brachte hierauf 2 Jahre 
in Holstein zu als Hofmeister bei den Söhnen eines d&nischen Kammer^ 
herm von liuchwald zu Seedorf. Nach kurzen Dienstleistungen als 
Vicar in Gundelsbach und Welzheim kehrte er im Februar 182U 
als Repetent in dem theologischen Seminar nach Tübingen zurück. 
1821 wurde er aoseerordeDtlicber, 1829 ordentlicher Professor der 
Oeechichte. £r unternahm einige grossere Beisen nadi der Schweis, 
England, den Niederlanden, Belgien und Italien. 

Haug starb den 11. März 1869. & war zweimal ?ermfthlt, 
das erstemal seit 7. October 182B mit Johanna Charlotte, fireb. 
RensH; zum zweitenmale seit 2. Februar 1838 mit Theophanie, eiuer 
Tochter des Kaufmanns Leopold Coiinidi in Stuttgart und dor Louise, 
geb. Feaerleln, Schwester des Gründers des Uandlongshauses Karl 
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Feuerlein, welcher Firma seit des Letzteren Tode, nämlich im Jahr 
1811 Com adi vorstand. Der letztgenannten Ehe entsprossten : 

L fittte, ▼erm. 24.* Not. 1855 mit WÜkdm Böser, Proftssor 

der Chirurgie in Marburg, t 10. Februar 1870. 
II. Theophanle, verm. seit 4. Mai 18G1 mit dem damaligen 

Finanzassessor, jetzigen Director des Königl. statistiscU-topo- 

^■raphischcn Bureau Karl von liiecke. 
lU. Laise, verm. 4. August 1855 mit Ludwig Rosfr, Kaufmann 

London, jetzt in Stuttgart, Chef der Firma Karl Fmerlein, 
ly. MathUde. 

Y. Karie» verm. 25. April 18ö7 mit Ferdinand Pistorius, Kauf- 
mann in Keapel, f 30. April 1868. 

VI. Helene. 

VII. Amalie, verm. seit 1871 mit Wilhelm lioscr^ Professor der 
Chirurgie in Marburg. 

VllL Aua, verm. 19. November 1872 mit Gustav Moser, Juatax- 
aeaesor In Böblingen, jetit in Bottenbnig a. N. 
IX. Karl, geb. 25. Angnat 1838, Fkbrikbesitser in MQhle am 
Baum bei Mieabaeh und Lnisenthal bei Gmund am Tegernsee 
in Oberbayem. 

Hauffs Geachwiater: 

L Xathilde, geb. 1801, Gattin des Kameralverwalters Keller in 

Waiblingen, t 1855. 
n. lanaftU^ geb. 1817. 

ni. Leaia, geb. 1799, Kauftnann in Amaterdam, t 1854. 
!?• Ferünand, geb. 1807, Decan zu Leonberg, f 1864. 
y. Adolf, geb. 1815, Mechanitau, geb. 1815, f 1859. — 

lUrtto Haag, geb. in Oatdorf, Oberamts Balingen, Dr., ordent- • 
Ueher Proftaaor des Sanacrtt und der vergleichenden Sprachwissenschafk • 
*n der 1[(iniglicben üniTersitftt in Xftnchen und ordentliches Mitglied 
der kgl. bayerischen Akadouiie der Wissenschaften. 
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»Derselbe ging 1859 als Supfldrintendent der Sanscritstudien an 
dem Colleg in Pona uaeh Bombay, am dort nnWr den eiogaSonoMi 
Brahmanen in der altindiacben Wiasensohaft in wirken; der Bnf anoer 
greaaen Gelehraamkait war bei den Brahmanen wie bei den Panen 
gleich ehrenvoll anerkannt. Als reife Fracht eemes indischen AnIbnthaltB 
darf nur die Herausgabe des Aitereya Braliuiana des Rigveda mit 
Uebersetzung und Noten in zwei umfangreichen Bänden und seine Essays 
über die heilige Sprache, Schrift und Keligion der Parsen genannt 
werden, um zu wissen, wie Eaug auch unter dem heissen Himmel 
Indiena nnermfldet th&tig war fOr die Erforscbang des Alterthams. 

Der aiebe^JUirige Anfenthalt griff dort indeea achlieaslich atarl^ 
seine etwas zarte Eonatitntion an nnd er mnaate 1866 zur Wieder- 
herstellung derselben nach Europa znrfick, bei seinem Seheiden von 
Indien aufs höchste geehrt von den eingeborenen Brahmanen und Parseu, 
wie vor ihm keinem europiiischon Gelehrten widerfahren war. Dass 
nach seiner Uückicehr die eine und andere Regierung damit uingintr. 
ihn, den gewiegtpston Sanskritisten und Zendistenf aaf den Lehrstobl 
einer Universität zu berufen, kann nicht verwundern, denn nur ein 
weiterer Bnhm der Gelehrsamkeit nnd Wissenschaft konnte der Hoch- 
acfaole anfallen,' an die er bemfen wnrde. 

Die bayerische Hauptstadt sollte die Stfttte seiner LehrthAttgkeit 
werden und daselbst bestieg er den akademischen Lehrstnhl des 
Sanskrit, und nicht nur Deutsche, sondern auch Engländer, Ameri- 
kaner, Spanier und Pnrtut(iüsen zahlten daselbst zu seinen dankbaren 
SchQlem, die mit höchstem Interesse den lebendigen Vortrag des für 
die reine WisseDschaft so sehr begeisterten Lehrers vernahmen.« 

Hauff starb am 3. Juni 1876 in Bagati, wohin er aich zur Brhohiag 
seiner angegriffenen Gesundheit begehen hatte, im 50. Leben^ahr». 

Dm FSnaiali WArtttnlMVgiadM INcnertnidi «nlhili tolc«ndt MIi«m 9mmt» 
dM Namena Bmmg: n«gtotntor 140 ; Gab. SecreUr. 36. — AAr^ n«*»h— ».^«MiiMtaitt^A ifa 

•— H<iUh , MittwocliHPrcdi^'er 552. — nernh., Hofger.SwrcUr. 79.— CaaMtm, I^ihMedlo 
• m. — Jindre«, SUtlachrelber 406. - Uaintz, Ul.Hof]il«Uitcr 34t. — J»f., CLtüeffiX Uü. 
Od. 0.1toth ». - Jck., BeelienbMNklidUtti IIS. — Jok, Atg-» n«ftotnter 10. — 
rtHts, Vdgt 281 ; HofgBr.Bejsitzer v. d. Landschaft 79 ; Hchnltheim 363. — JMdk., AU 
SS6. - FmU Pfamr M6. — Tkom^ AmpiwanB U«. — IP»*., K«U«r M0. 
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He dinge r. 



Johftou Reinhard Hedingrer, J. U. Lt., wurde den 7. November 
als Sohn dos rittorschaftlichen Logations-Secrptärs Johann 
Kemhard Hedinger und der t'atharlna, treb. Heinrich, g'f'lutrpn. Der- 
wlbe studirte zu Heidfilber^, wurde lüOl Canzlei- und Stadt-Gorichts- 
Advocat zu Stuttgart und starb als solcher 1668 den 16. September. 

Seine Oattin war Aima Christtaiuiy Tochter des Abts ?on HiraaUy 
auch Adelbergischeii Oeneralsapermteiidenteii Johmm Schllbler. — 

Johani Bclikard Hedinger, Sohn des Yorigen, geb. 1604 
7. September, widmete sich dem Studium der Theologio und ging 
1687 mit Prinz Juhann Friedrich von Württembert? als Reiseprfi- 
diger und Secretär nach Frankreich. Im .lahr 1088 beglpiteto er 
den Prinzen Karl Jiudolf nach flngland, und machte in der Folge 
grosse Reisen nach Norddentschland, Holland, Dänemark und Schwe- 
deiL 1692, im Feldsoge gegen Frankreich, war er als Feldprediger 
in Gefolge des Administrators Friedrich Karl; 1694 ging er als 
Ph»fenor des Katar- und TOlkerrechts nach Glessen, 1699 aber als 
HoQirediger und Goosistorialrath nach Stuttgart. Die theologische . 
Doctorwürde erhielt er 1606. 

lirdingcr war ein Mann von g-rosser Freimüthigkeit und Un- 
erschrocken heit, der, wa.s er für Wahrheit hielt, sagte und schrieb. 
Den reformirten Gelehrten HoHinger nannte er den seligen Hoftinger^ 
imgMchtet die Lutheraner in der ersten Hälfte des Torigen Jahr- 
hvnderlB es anstOssig *llanden, einen CalTinlsten selig zu preisen. 

So fromm er selbst war, schrieb er doch gegen die Pietisten* 
and eiferte gegen Sehwftrmereien. Gegen das Hofleben predigte er 

9, O mrf H g — l y w a M , Blographiiwh-Oeucalogiwlie BliUer «tA. 23 
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scharf und wflnschte einst in einer Neqjahrspredigt Öffentlich den 
Höflingen, die den Henog verfllhren, den ewigen Finch. Jt anf 
dem Todtenbette sagte er noch: »Bisher habe er mit einem Schwerte 

dreingeschlagi'ii : wenn er aber wieder aufkoinme, wolle er mit zw«»ien 
dreinsch lagen, und gleich das erstemal so scharf predigen, dass man 
ihn abschaffe.« Was hätte er erst gepredigt, wenn er die Graeve- 
niz'echeu Zeiten erlebt hätte! Dem Tode nahe, liess er sich anf der 
Harfe Lieder vorspielen. Sein bekannteatee WerlE ist sein »HeaM 
Testament«, das Öfters gedruckt wnrde, nnd wo er den Hnth seigte, 
snweüen von Vater lAUhera Uebersetmng abzuweichen. Auch gab er 
das Wflrttembergische C^ngbncb verbessert heraus als »Andicb- 
tiger Herzonsklang«, Stuttgart 1700 (nachmals das Jlrdint/er'sc]!^ 
üesangbuch genannt). Er starb kinderlos 1704 den 28. December. 

iSeine Ehegattin war seit 15. Mai 1694 tliristiana Biirbara, 
Tochter des Stadtvogts von Kirchheim u. T.- Johann Georg ZlerfsM* 

Das Fürstlich WürtteinlH!rRiflclin Dionprbn' h enthält folgenden höheren BfliatM 
det Nuueiu lledinger: Joh. Beinh., UaiatL Bath Im CoosiBt. 137: Hofprediger 19i. 
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Eeerbranl 



fiine altangesehene , aus dem Jülich 'scheu nach Württemberg 
gekommeae Familie, als deren ältester bekannter StammTater Peler 
Heerbraad bekannt igt, ftber welchen sich in den gedruckten 
Ftwler'adien Ahnentafeln von Moser Ton 1728 8. 15 Folgendes 
▼midiiiet findet: 

»Conf. Cellii Orat. fanebr. Jac. Heerbrandi F. C. Er kam fremd 
nach Giengen, wurde daselbst Bürger und zeugte ausser Andreas noch 
3 Sohne. 

Celli US führt aus Trithenio folgende Stelle an, nm zu erweisen, 
dasi die Heerbrandiaßh» Familie alt sei: 

Hiehael Heerbrand ie Dtren (einer Stadt im Jfllich*schen), 
(Minis 8. Mariae semper Virgmis de Honte Garmeli fiitt. Erat 
aotem ür doctisBimnB atqne singnlari eloqnentia praeditos, adeo, nt 
non solom in vicinia, sed otiam ad remotiora loca et Cathodrales Ec- 
clesias evocatns, admiratione maxima concionaretur. Postea factus 
«st Prior Couventus Creuznachonsis in Diuecpsi Moguntina, praeterea 
S. Thedogiae Lector, qaae officia magna diligentia optime peregit. 
Itaqne apad Johannem, Gomitem Spanheimensem nltimnm, erat in 
magna auctoritate ita, nt ob familiärem cum eo conTorsationem molta 
bona 800 oonTontni impetrarit. 8cripsit is OoUationes Synodales atqne 
Svmoaes de tempore et sanctis cnm aliis. Ftoruit circa aannm 1412.« 

Von seinen 4 SOhnen ist nnr Einer bekannt geworden, nftmlich: 

Andrea» Heerhrand, studirte zuerst, erlernte aber heniach das 
Handwerk des Apostels Paulus und wurde Tcppiclimacher in Giengen, 
l^abei war .er auch in der Arithmetik, und Vocal- und Instromental- 
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Musik sehr bewandert und beeehfiftigi;e sich hanpteSchlieh damit. 

die neue Lehre Lufhers luii der heiligen Schrift selbst zu ver- 
gleichen. 

Söhne : 

1. Jacob Heerbrand, Dr. theol., geb. in Oiengen 12. Augost 
1521, widmete sich in Wittenberg nnter Luther ond Mdattelh 
ihon dem Stndinm der Theologie 1538—43. Daaelbet slndhi» 
er 80 fleisaig, daaa die Stodenten ihn nnr die „schwftbiache 
Naehtenle" nannten. 1543 wnrde er Diakonns In TQbingen, 
1548 jedoch wegtiii des Interims entlassen. 1550 kam 
als Superintendent nach Herrenberg, wohnte im Auftrage Her- 
zogs Christoph 1551 dem Concil zu Trient an, am das von 
Bretiz verfasste württemberg-ische filaubensbekonntniss zu ver- 
theidigen, reformirte 1556 die Markgrafschaft Baden und die 
damalige BMcbsstadt Hagenau» nnd wurde 1557 als Professor 
der Theologie nach Tflbingen bemfen. Heerbrand starb 22. Mai 
1600 als Probst nnd Kansler der UniTorsitftt, seiner Dienst- 
ferti.t:keit, Wohlthätigkeit und Humanität wegen allgemein 
hochgeschätzt. Von ihm sagt Fisdilin: „Fürston und Gräften 
in Oesterreich, Kämthen, Krain, Ungarn, ja in der Tfirk^»i 
hatten zu ihm als einem Orakel ein besonderes Vertrauen, denea 
er aneh anf Begehren viele redliche nnd gelehrte Kirchendiener 
sogesehiekt hat." 

Seine Gattin war seit Februar 1547 Margaretha, Tochter 
des Bürgermeisters und Hotj^nchts-Assessors in Tübingen Cim' 
rad Stammler, welcher Ehe 0 Söhne und 2 Töchter entsproasten. 

II. PhUipi» Heerhraud, Dr. theol., geb. in Giengen ca. 1530. 
Pfarrer in Lnstnao 1560, Stadtpfarrar in Lanffen 1565, nach- 
mals Superintendent in Hagenau, machte sich daaelbet um die . 
Beformition hoch ferdiant nnd starb in groasem Ansehen 
4. Fibr. 1575. 

Sane Gattin war Margaretha, geb. Beringer. Aus 
dieser Ehe sind (> Kinder hervorgegangen. 
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Ebenfalls hieher gehört: 
Wilhelm Hforbrand, geb. 16. Mai 1582, Enkel des obener- 
wäbitten Jacob Heerbrand, Herzoglich Württembergi scher Uofprediger 
und Gonaistorialratii, Mch Probst und CtonenilsiiperiBtendent in Denken* 
dwf mit dem Wolmsiii in Stuttgart. Er ftiftefce im Jalir 1655 ein 
Säpendinm Ton 100 fl. in das Pfidagoginm in Stuttgart nnd starb 
12. Hai 1658, mit dem Bufe eines frommen, gewandten nnd Ungen 
Oeistlieben. 

Seine l. Gattin war Cordaia, Tochter des üniversitäts- Syndikus 
in Xfibiogen Conrad Bssich; die II. Marie, geb. Weiser von Augs- 
burg; die m. Anna Maria, geb. tierlach, welcher Ehe 8 Söhne, 
6 Tdebtar nnd von diesen wieder 27 Knkel mit 11 Urenkeln ent- 
eproesten. 

J)m Füriitlich W'ürtteuibcrgiBchc Dienerbach enthält folgende höhere Baunte 
•leii Namen« Ifi^rrhraml : J<w. , OancoUar. 579; PHwrcr 452; SchuUhclM 56«; Ilof^er.-Scoretar. 
79; LAikdKlmiU Verwalkter 115. — WUh.^ CNOsa Baih im Ooaaiat. 137; Uofprediger 191: 
Pntat ITi. 



Hegel 



«eorf WIUI«tai FrloMsh Hegd, bedttatender Philoeoph, acharf- 
aioniger imd tiefer Deoker, wurde den 27. August 1770 in Stottgart 
geboren. 

Sein Vater war Georg Lodwlg He^rel, Herzoglich Württem- 
bcrgischer Rentkammer-Secretär in Stuttgart; die Mutter Maria Mag- 
dalena, geb. Fromm; der Grossvater Georg Ludwig, Hegel, Rath 
und Yogi in Altenstaig; die Grossmutter eine geb. Enslin; der Ur- 
grossvater Georg Ludwig Cliriatof Uegeiy geb. in Winnenden 29. Joli 
1687, t 1730, Beutkammer-EzpedHionerath, Tonnala auch Vogt io 
Boeenfeld; die Urgroesmutter Aguee, Tochter des Vogts in Bafinges 
Speidel; der Ururgrossrater Jehaua Georg Hegel, geb. in Soadel* 
fingen 26. September 1640, f 1712 als Stadtpfarrer in Winnenden, 
verni. 1. mit Cathurlna, f?eb. (rlUck, IL mit Anna Barbara, geb. 
Mangold; der Urur-Urgrussvater Johann Georg Hegel, geb. zu Nür- 
tingeu ca. 1(515, Pfarrer in Ehningen, ?erm. I. mit Begiiia Barbara, 
Tochter des Superintendenten in Beutlingen Lanbeaberger; II. mit 
Agatha, Tochter des Syndicus in Kempten Datfid aegertln; UL mit 
Margaretha, geb. Grininger; ein Sohn des Jehaan Hegel, Pfanen 
in Wflrtingen, nachher in Ehningen, f 1641. Dessen Vater J«h. 
Hegel, Exulant aus Kftmthen, flüchtete, „wie so viele andere anter 
unsern bekannteren Familien vor der fanatischen Hfuto der Habsburger 
aus Karnthen in das glaub^-ns- und siiinvjfrwandte Württemberg," 
liess sich in Grossbottwar nieder und wurde daselbst zum Bürger* 
meister ernannt. 

Georg Wük^ Friedrich widmete sich dem Studium der Tlieolo* 
gie, Philosophie und Mathematik im theologischen Stifte su Tfibingen, 
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bekleidete hierauf die Stelle eines Uauslehrerä in der Schweiz und in 
Frankfurt a. M., wurde 1801 Privatdocent in Jena und gab daselbst 
mit SckeUing das Kritische Jonmal der Fhikeopliie, Tfibrngen 1802 off., 
2 Bde., heraoB. Nach und nach trennte er sich in seinen Ansichten 
fon SehMng, was snerst in seinem „System der Wissenschaft" her- 
vortrat. 1§07 zog er ton Jens weg nnd lebte als PriTatmann In 
Bsmberg, wo er die dortige politische Zeitung herausgab. 1808 
wurdt' er Professor der philosophischen Vorbereitungswissenschaften 
nnd I{ector des Gymnasiums in Nürnberg. 1817 folgte er einem 
Kufe als Professor der Ptiiloeophie nach Heidelberg und trat 1818 
in FidUe^a Stelle in Berlin, wo er den 14. November 1831 an der 
Cholera starb. Hegd war Bitter des Preossischen rothen Adler* 
OrdoBs m. Classe. 

Die Bepd'wihe Philosophie, welche sich seiner Zeit geradem 
als dit' einzig wahre, absolute Philosophie erklärte, zählt heute nur 
iiooh vfreinzelte Anhänger und ist so ziemlich überwunden. Diess gilt 
^pecii'll auch von dem practisch wichtigsten Theil derselben, der 
Becbts-PhiloBophie , welche eine ziemliche gerantne Zeit hindurch 
die pronasisohe Begiemngs-Philosophie nnd eine Bmpfehlnng fttr das 
Vortkommeo im prenssischen Staatsdienste war. 

Schon 9 Jahre nach Heg^8 Tod, 1840, wnrde ihr mid ihren 
Anhängern in Prenssen, ans Besorgniss, als gefthrde sie das Christen- 
thum, ja die Religion überhaupt, die öffentliche Gunst entzogen. 

Srhcllintj, welcher nach dem Abfalle IlegeVs von ihm sein stiller 
ü^er war, wurde nach Hegels Tode dessen öffentlicher Tadler. 

Uegel s Gattin war eine geb. t. Tacher ans Nürnberg t 1855. 

Du Fürstlicli Württembergtoelie Dlenerbuoli entltill IbleniSt tUgds tf«Dry. 
MfNT eUL ~ ««MV CArliMvk, Bi9«e.Ba«a IIS; ,Tael 185, Sü. — «Miy Laim^ 

Beg.R.S*-cr.:t»r. 73 ; Benthrh.Sp. rotar 1'26 ; Schnltheiss 364. — a«nr,, Phil., Vogt i86t 
NT. — Jak. Wmtdäl, Adalberg. Pfleger m ; 01.-Pfleger Hl : UaUÜ. VerwftUter 602. 
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Johann Georg Friedrich Ton Heyd wurde den 30. Januar 
1718 zu Alpirsbach g-eborpn. Der Vater war Jacob Friedrich 
Alhrecht Heyd, Geistlicher Verwalter in Alpirsbach ; die Mutter 
CkristUiBA Dorothea, geb. Dörtenb«eh| der Groflsvaier Johaun Dm« 
liard Heyd, t 1735, Verwalter in Alpinbaeh; die Groflsmiitter 
liaiBa SliealMtha» geb. Mner; der Urgrroflmter CtooryBaltas Hefi» 
geb. 12. Min (17. Mftn) 1644, Stenerlierr dee innem Batbs in 
Heilbronn; der Umrgrossrater Jaeeb Heyd, geb. 22. August 1604, 
t 1070, Rathshorr in Heilbronn, — Sohn des Conrad Heyd daselbst, 
geb. 13. Februar 1582 und der Margaretha Waldmann, Enkel des 
Lorenz Heyd in Heilbronn — verm. I. seit 20. Üctober 1027 mit 
Anya Maria, geb. Fischer; II. ^eit 15. MAn 1636 mit Mari* Magda» 
lona, Tochter dee Pfiurrers in Heilbronn Xonab» Mineter; III. seit 
21. Juni 1670 mit Margiretha» Wittwe des Batiieherni Fs^arabmd, 
Derselbe etodirte die Beehte, worde Profeeeor der Jnrisprodens an 
der Herzoglichen Karls-Akademie in Stuttgart, nachmals auch Director 
des Könifflich Württenibergischen Obor-Tribunals, zuletzt Staatsrath 
und Coniniandeur des Ordens der Württember^isclieu Krone. 
Er starb zu Stattgart den 10. November 1834. 
Seine L Gattin war seit 23. September 1773 Uanrloito Marie, 
geb. Ton BMUer; die II. seit 21. September 1775 f^riitliim ■arla, 
Tochter des Baths und Leibmedicns in Stuttgart AlbredU Eichard 
Bonss nnd der Sofie Elisabeth, Tochter des Consistorialraths nnd 
Prftlaten in Alpirsbach J'oham Alhre^ Bengel; die m. seit 25. 
1783 Elisabethu £Leoi|ore, geb. GmeMn. 
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Kinder II. Ehe: 

I. GhrtotiMe Dorotliee, geb. ni Stuttgart den 9. Oetober 1777, 
fem. mit dem Oommeroieiiratli Carl Ludwiff Driedridi von 
Martmmm, Bitter des Knmordeiuu 

II. Charlotte Friederike, geb. zu Stuttgart Deceraber 1778, 
verm. mit dem Obertribunal-Director Carl Immanuel Gottlob 
van Ffisert Bitter des Ordens der Württembeigisoben Jü'one. 

III. M. A«gast Medrieh Heyd, geb. so Stuttgart 27. Oktober 
1776, Pfitnrer in Gross-Ingenheim 1808, so HMogen 1823, 
so Plochingen 1824. Venn, so Gross-Ingevsheim 22. Ha?ember 
1803 mit Johanna Friederika, Tochter de» Pfarrers daaelbst 
(in Bizfeld) M. Carl Friedrich Müller. 

Von diesem Piarrei Heyd stammen: 
Kameralverwalter Heyd in Leonbeig. 
Oberamtsriebter Heyd in Tettnang. 
Der t Pftwrer Hejd in Gammeafeld. 
Der t Pfirrer Heyd in Hassfelden. 

IV. Christian Heinrich Heyd, geb. zu Stuttgart 27. Mai 1780, 
Kaofinann in Ueübronn. Verm. daselbst 21. November 1813 
mit Cbarloito Aigute ElisaMi» ToohterdesOber-Begiemnga- 
ratha JaM MiM Beu». Hinterlieas bloea eine Tochter 
Benigna, venn. an KaoAnann Vdg in Heilbronn. 

Ebenfalls dieser Familie gehören an: 
Johann Jacob Heyd, geb. Alpirsbach 0. November 1717, Sohn 
des Eingangs erwähnten Johann Bernhard, f 20. Juli 1788, iiath, 
Hols&ctor in Biseingen. Gattin seit 11. Febmar 1749 Charlotte 
Aagwta BUaabath, Tochter des Pikrreni in Heimsheim Leonhard 
DieMeh FaMa« SOhne: 

A) Friedrieh Angust Heyd. Decan in Weinsberg, geb. 1. December 
1749, t 12. März 18 10. Gattin: seit 12. Juni 1781, Christiana 
Kiiiilj|?nnde, Tochter des Hürgcrnieisters und Landschaftsassessors 
in Irnberg Johann Christof B^^mer. 
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Kindor: 

l. Christiane Friedrike, verm. I. seit 1805 mit dem Ulier- 
jnstiz-Proknrator in Stuttgart Samuel Christoph Herbort; IL 
seit 1814 mit dem KriegBnih Wilhelm ülrieh EiaetOohr; 
III. seit 1716 mit d«m KameralTerwalt«r in WeinalMig 
Joh. Christoph Friedrieh Qög. 

II. Jostine Jacobine, verm. 1810 mit dem Decan iu Blau- 
beoren Ludwig Ernst Carl Bockshammer, 

III. WUlMlmlie S«phl0, verm. 1813 mit dem Decan in Knitt- 
lingen QetOieb ülrieh Oeiander. 

IV. Friedricli Ani^Dst Hejd, Gerichtsnotar in Sulx, t 

V. Ludwig Ferdinand Ileyd, Decan iu Ueilbronn, ^ah. 15. Jaui 
1798, t 30. August 18(>8 alR Pfarrer in üntertfirklieim. 
Gattin: Friederike, Tochter des PrftlatB HIrfclin. Kinder: 

a) Luiwlg^ Batheohreiber m Heilbronn. Gattin: Maria 
Feyeralieni m da. 

b) Carl, Kanftnann, deneil in Stuttgart, ledig. 

c) Ernst, t in Amerika. 

B) Carl Ferdinand Heyd. Ratii, üolzfactor in Bissingen, geb. 29. 

Oct. 1755, t 1835 in Ladwigabnrg. Gattinnen: 

I. Helnrlke Charlotte, geb. Hvnunet; IL GhrtotellBe Begine, 

geb. Zeeh. 

Söhno erster Fihe : 

1) Carl Friedrich ton Heyd. Oberjustizrath a. I)., vieljähriger 
Oberamtsrichter in Ludwigsburg, Abgeordneter von Weins- 
berg 1845-1848 L, ß. d. 0. d. w. Kr., t 27. Juni 1873. 
85 Jahre alt Gattin: Charlotte Dapp, T^ter des Obei^ 
Jnstizraths In Stuttgart. Ehider: 

a) Karl, Kanileirath in HeOhronn. Gattin: Lonlio geb. 
Bommel von 'Nttrtingen. 

b) Victor, Oekonom in Puppenweiler. Gattin: eine geh* 
Grub von Illingen. 
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2) Lodwig Friedrich, Stadtpfarrer in MarkgrOniogeiiy geb. 19. 
Febmar 1792, f 6. Xftn 1842. Sobn: 

Wilhelm Christoph tmi Heyd, OberBtadienrath, 
Oberbibliothehar, Bitter des Krön- nnd Friedrielis-Ordeiis, 

geb. 23. October 1823. Gattin : Louise, Tochter des 
obenerwähnten Decans Ludwig Ferdinand JHejd^ welcher 
£he 3 Töchter entsprossten. 

Sohn zweiter Ehe: 

3) OustttT Hejd, Oekonom, geb. 3. Februar 1804, lebt iu 

Stuttgart. Gattin : 

Wilheliüne» Tochter des Stadtpfarreis mm. 

Da« Für«tlich Württrnibprp. Dienorbach nnthilt folgende höhero Hcanit^ des 
aamena (Haid, ifoyd, Utid): OaniBleUdvoo. »6. — Bm^. Lud»., QeiBtl. Verwalter 

m. — Comr^ V<«t 390. — Ottrf Md., 0«L0 Arth IS. Bm», ▼ontaaMw 000. « 
Jme. mrMU, Amptachrciber S46. — Jok., OLM«|nr tIS, 908; OatiU. Verwilter 697. — 
Joh. Hrmh., Ampt-Mchrciber 246. — Aft. L»im. Togt 8SR. — Sam^ <HL BolllW. B«ar- 
•itxcr 78. — Tob. Alb.. Vogt 384. 
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Philipp Frtoirich HOler, dw beete Khrdioiidichter Sfiddentseta- 

lands, wttrde den 6. Jan aar 1699 io MtUbaiiseii gebom. Siiii 

Vater Johann Jacob Hiller, t 1701 , war Pfarrer in Mühlhauwn 
a. (1. Enz; der Grossvator Joliaun Philipp Hfllor, t 1 (studirt« 
in Strassburg), Herzoglich Württembergischer Hof*?orichts- Advokat in 
Stuttgart; der Urgrosmter Matthäus Miller, Oberrath and Kirchen- 
Kasiens-AdTokat, flflcbtate, als WOrttemberg in OsterreiGhiache HAode 
kam, mit soner sahlraichen Ftoflk naob Strasabnrg; nach Beiner 
Eflckkehr tdd dort ferdAehtigteii fhn die Kaiserlichen Begimeotsräthe, 
er fOhre mit dem schwedischen Kesidenten Maekel, seinen Annr* 
wandten, einen heimlicheu Briefwechsel und nahmen ihn desshalb in 
Göppingen in Gewahrsam ; die Urgrossmntter war Anna .'Haria, Tochter 
des Johann Kielmann von Kielmannseck ; der Urgrossvatcr Marou 
Hiller, 1 1605, Gonsnlentin Herrenberg ; der Urnr-Urgrossvater Maras 
IV. des Raths in Herrenberg f Esslingen 1564. Dessen Vater war 
Harens III.» Vogt von Herrenberg ao. 1544, welcher nebet seiner Gattin 
300 Fl. dem Spital legirte; der Qrossfater Harens II., Bflrgenneister 
von Herrenbeig ao. 1521 ; der ürgrossrater Harens I. von TQbingen. 

Philipp Friedrich studirte in den Seminarien Tl)eologie, wnrde 
rfarrgehfllfe 1724, Informator in Nürnberg 1729—31, Pfarrer in 
Neckargröningen 1732, in Mühlhausen, seinem Geburtsort, 1730, und 
Starb als Pfarrer in Steinheim bei Heidenheim 1769 den 26. Aphl. 

Seine vielen nnd schönen Lieder sind bekannt 

Seine Qattin war seit 1782 Harte Beginn, Tochter des Pfkmrs 
sn Hessigheim Joham Drkdrieh Sehlekhard, welcher Ehe 5 Söhne 
nnd 6 T<)chter entsprossten. — 

Von ersteren starb der ältest»^. IMilllpp Friedrich, als Med. 
i:>tud. auf der Flucht in Stuttgart 1751 i der H, Johann Christian, 
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Pfarrer in Oechingeii, nachmals »weiter Kloster'Profeseor m Maul- 
bronn 1781, Prälat in Anhausen 1803 f 28. Januar 1820; der 
III., Lndwi? Jacob, Pfarrer in Meimsheim 1786. Der IV., Beujamin, 
Scribeut in Köngen, Kechnung-s-Probator zu Königsbronn, reiste 1767 
nach Holland, sodann nach Ost- und West-Indien, saamelte ein sehOiiis 
Vermögen nndwolHe 1787 wieder naek Atropa surAck; nnglttcklloher- 
weiie litt er aber nntenregaSchüfbmdi und verlor seine ganie HabseUg^ 
krit Er engagirte sieh Ueraof In einer Eisen* und SebUlhoh-Handlnng 
in London. Der V., August Wilhelm, ledig, t als Kaufmann 1769. 

Von den ebengenannten Söhnen hinterliess nur der III. Bruder 
m&unücbe Nachkommenschaft. 

Derselben Familie entstammten : 

Matthta UiUer« geb. 1646 ia Stuttgart, welcber als Professor 
der Theologie nnd der orientalisohen ^radien in Tflbingen grosse 
BerlUuntheit erlangte nnd onstreitig unter die ersten Orientalisten 
soiaes JahrbimdertB ni rechnen Ist Er starb als PriUat In KOnlgs- 
bronn 1725. Auf seinem Orabsteine ist das lßUer*sche Wappen 

uebst folgender Inschrift angebracht: 

1). 0. M. S. 
Hic situe est 

Matthäus Hiller 
Stuttgard. 
Abbas Regiof. Per Ann. IX. 
Ante Hac Ultra IV Lustra 
Theol. et L. L. 0. 0. Profeas. Tabing. 
Oenere Virtute Keligione Eruditione 
Si Quisf|U!im Clarus 
Non Patriae non Germaniae 8e<i 
£uropae atque UniyerBo Orbi Literato 
Notue 

Et Oraecie Et Barberis Charus 
Suis Desiderat issimus 
Octogenariua Fere 

Obdormivit in Domino 

JIL Non. Febr. Anno BfDOGXXV. 

Seine I. Gattin wa^ Maria Gatharlna, geb. Caspar; die IL 

Kleonora Sibylle von Hcehter ans Mömpelgard, welcb letxtere ihm 
mehrere Kinder gebar. 
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Ebenfalls dieeen Namen führten: 

Martin Hiller. — Sohn dos Heiiir. Hiller, welch letzterer wegen 
seiner vorzög-liclKJii iMi'iistlcistungen nicht nur von Hensog Fricdrkh von 
Württemberg su seinem KammoiTath und Geheimen Staatssecretür ernannt, 
sondern anch von Kaiser Ferdtiumd II, 1(328 in den erblichen Adelsstand 
erhoben wurde* and Enkel des «os einem GraubOndtoerischen Adels-Ge- 
echlechte stammenden Hirttn Hiller^ P&lsgrSflich Nenborgitehen Hof- 
rafhs, — ist gestorben 1685 als Bebenhänsiseher Pfleger in Tflbtngen. 

Ghittin : Brigitta, geb. Hchiolihard, Enkelin des belcannten Ban- 
meistors gleichen NanuMis. Dieser Khe ontsprosston 4 Kinder, näm- 
lich: I. Brigitta, 'iattin dos Pfarrers in Thailfingen und Entrinden 
Michel Uosch. II. Johann Martüiy Pfleger in Tübingen, verm. mit 
Ottilia Könlerin von Herrenberg« IQ. Job. Ueinrieli, Physicns iu 
Marbach, kinderlos t* IV. Joliani HBler Ton Oirtrlagen, geb. 1658, 
Oeh. Bath nnd Abgesandter in Begensbnijg, bekommt das Qnt sa 
Oirtringen, wird von Kaiser LeopM geadelt, f 1714. Qattin: 
Regina Catharlna, geb. Bardlll. — 

Christian Heinr. Hiller, geb. Kirchheim 3U. October 1096, 
Sohn dos Jur. Dr., Württemb. liaths und Bürgermeisters in Biberach 
und der Maria Elisabeth^ Tochter dos Senators in Ksslingen Joh. 
Jacob Kunz, Professor jur. und Hofgerichts-Assessor in Tiibingen, t 
1770, Stifter des ifi^'schen Stipendioms d. d. 21. April 1770 im 
Betrage Ton 7000 fl. 

* Ir soll w6h im Jthr 1609 dM Pstrlettt faa Bon «rlialteii httbcB. 

Dw Fürstlich WürUembergiscbe Dtenerbuch eulhält fulgcude höhere Beamte dM 
Xmimm;' Jnikr 9.; HMptBMiui SM. ~ JMk. p., AmptBMB 9M. -> iUtttr.' Abt Mi; BebM* 
h«u.Pfleger 667; OJUth 6^. — Adam, Amhtmann 471. — Crtur., QmlM. Verwaltter 454. 
— Frid. Cour., Cantzlpi-Advoc. 1)4. — Haw$ Heinr , Ambtinann 325 — Hanß M-n-r, 0«B.* 
Factor iSl. — Heinr., Chammermaiflter Chauimer-SecreUr. 104; EzpetLRatb 110: 

M. SMMtar. 81 ; LuAMhalll-AdToe. WT. — OaiitL ▼«nrattlar Sit: 0«Il Btst*. 
Bath 36 : Qel. O.Ratb ßr> , KrioKBRath 100; Vcrwaltter im fünU. Odleg. 58X - Jck. 
Mart., Amptmann 392 ; Cl.Ptle«er 261, 2G4. 271 ; Keller 614 , Verwaltter im füritU. CoUeg. 
682. — Joh. J'kil., CLPfleger 318. — Kilian, Cl.Pfleger 321 ; Keller 2ä7. — Marcus, Reoben- 
liannttiBath 190. — Mart, B«bnhiiNM«fler 66 ; OaiuMr-Proeantar 106: 0«L Bo%tr^ 
Beytitzer 7H. — Marx, CLPflegor 264: KeUor 283 ; AfwAa«**. Abt 28«. 290 : Amptsrhreiber 
346; CantTlol-Advoc. 98: Cl.Pfleger 32U ; cl Verwalter 315; Expod.fUth 144. H-^ : Oe<. 
O.Bath Ol ; Kiroh.Oait. Advoo. 149; Kirch.CMUVdriralttor 148; UccheotMiackhe-Rath 160; 
THltfvItoUi 91. 



Diyiiizeü by Googl 



Höchst etter. 



Die Familie atammt ans Augsbarg, wo sie im 16. Juhrhandert 
sehr angeBehen war. Ein Zweig denelben lOg sich nach WOrtftem- 
beig und breitete eich von da in Terechiedenen Idhidem, insbesondere 
Sachsen, Franken, Schwaben, Elsass und England ans nud ward von 
Kaiser Carl F. nnd Ferdinand L mit vielen und hohen Begnadi- 
^^ungen angesehen. 

lu Württemberg gingen aus dieser Familie im 17. imd 18. 
Jahrhundert besonders viele Theologen hervor, als: 

Conrad Uochstetter. Herzoglich WQrttembergischer Special- 
Saperintendent, wnrde im Jalir 1583 sn Qerhansen, O.-A. Blanben- 
reo, als Sohn des Hartbi Hoehsletier, Biehters daselbst nnd als 
Enkel tob AbrahaM Hoebstetter, Med. Dr. in Tttbingen geboren. 
Derselbe war 85j§hriger Spezial ra Kirehheim n. T., wo er 12 Jahre 
mit Conrad Widerhold, dem Vertheidiger von Hoheutwiel und nacli- 
maligem Obervogt von Kirchheim, zusammen wirkte. Siehe Näheres 
in dem nachfolgenden Bericht über die Familienzosammenkonft der 
JBocluUHer. 

Sein Wahlspruch war: „in silentio et spe" (durch Stilleeein 
und Hdbn werdet ihr stark sein). 

Er hatte 5 SOhne, welche Oeistliche waren nnd nach welchen 
sieb seine Naefikommen in folgende 5 Linien tbeilen: 

1. Dio Dettinger Linie von dem ältesten Sohn Joh. Ulrich, Pfarrer 

in Dettingen. 

* 

2. Die Bebenhanser Linie von Joh. Andreas, Prälat in Beben- 
haasen, geb. 1637, t 1720. 
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Er und noch mehr sein Sohn IndrMt Ain» haben lidi 
nm die evangelisdie Kirche Württembergs hesondere verdient 

gemacht. 

Johann Andreas Hochstetter, der Stifter der Bebenhauser 
Linie, geb. 15. März 1637, Diacouus in Tübingen 1()59, Pfarrer in 
Walheim 1068, Decan nnd Stadtpfarrer in Böblingen 1672, Pro- 
feflior der griechiflcben Sprache nnd fiphorns des Stipendium lUustrie 
1677, ordentlicher Profossor der Theologie, zugleich Special nnd 
Stadtpiitfrer in Tfibingen, Generalenperintendent nnd Prftlat sn Hanl- 
hronn 1683, Prftlat in Behenhaneen 1689, engerer Iiandachalla- 
Aussdiuss- Assessor, in welch letzterer Stellung er oft mit Lebens- 
gefahr zu den landschaftlichen Conveuten reiste. Eine seiner Lieb- 
iingsideen war das Zustandebringen einer Gesellschaft zur Aasbildung 
von Missionaren. Kr starb, allgemein geliebt, hochgeachtet und 
f erehrt den 8. NoTember 1720 im 84. Jahre seines Altera. 

Sehie I. aattin war KUsabetthn Barbaniy Tochter des Schwabi- 
schen General-Hflnswardeins OüUfrid Knbofst; die II. Ana» Catha» 
rina» Tochter des Professors Joh. Georg Linden« 
Söhne desselben : 
I. (iioitft>ied Conrad Horhstelter, geb. 13. Juli 1664 zu Tübin- 
, gen, Herzoglich Württembergischer Special-Superintendent und 
StadtpCarrer zu Owen 17U2 , zn TuttUngen 1710, verm. mit 
Bta Marin, Tochter des M. and Planen in Bommelshnnssn 
David flörmann. Er starb 1730 den 2. Jnli. 
II. Andreas Adam Hoehstettefy geb. 13. Jnli 1668 ebenfiüls so 
TQbingen, stndirte daselbst, dessgleichen sn Strassbnrg, Basel 
nnd Leipzig Theologie, verweilte hierauf längere Zeit bei dem 
bekannten Dr. Spem r , bereiste sodann Niedersachsen, Brauu- 
schweig, Preussen, die Hansestädte, Holland und England und 
wurde nach seiner Bfickkehr ins Vaterland zum Diaconus seiner 
Vaterstadt ernannt. 1697 wurde er Professor der Beredtsam- 
keit nnd der Theologie daselbst, nnd erhieh einig» Jahre 
später sugleich das dortige Stadtpfhrrami In der Folge he- 
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rief ihn Herzog Eberhard Ludwig zu seinem Oberhofprediger 
nach Stuttgart mit dem IJeiffigen: »Er hoffe mit ihm in den 
Himmel za kommen.« Als 1712 in Calw durch den Hau»- 
lehrer Gmdin eine separatistische Bewegnmg entstanden war, 
80 wurde eine eigene Commission nach Calw gesendet, bestehend 
ans dem Oonsistorialratfa Dr. BardiUf dem Oberhofjprediger 
Anär. Ad, HodktteUer und Prof. Frommam von TObingen. 
Na<di geschehener üntersnchnng empfahl die Oommission den 

der Milde, der dann auch eingeschlagen wurde. Nur 
der Hauslehrer G-melin wurde als Hauptursächer der Trennung 
entfernt. — Von Ändr, Adam wurden in Württemberg die 
Wochen-Kinderlehren eingeführt Es war das eine Frucht der 
Bekanntschaft mit Dr«' 8pmer, wekhem der Jogendantenicht 
besonders angslflgsn war. So sehr HoehsMter sich in dieser Stel- 
Inng aosseichnete, wurde er doch bald anf Grand seiner freimfl- 
thigen wahrheitsliebenden Aensserungen, mit denen er selbst dem 
inzwischen eingetretenen Verhältnisse des Herzogs mit der Grä- 
veniz gegenüber nicht zurückhielt , wieder entlassen und auf 
seine vorige Stelle zurückversetzt, mit der er in der Folge noch 
die Abtei St. Georgen nnd das Rectorat der Tübinger Universität 
▼erband. Er starb, nachdem er das Jahr vor seinem Tode 
goftonert hatte, er wisse gewiss, dass dieses sdn letites Lebens- 
jahr 80, den 26. April 1717 zn Tübingen. Grossen Bnhm 
erwarb er sich als Gelehrter durch sein CoUeginm Pafendorfla- 
num, das eine dreimalige Auflage erlebte. In dem ihm mich 
seinem Tode vofi dem Rector Ilagmcjcr in der Aula gehaltenen 
Kachrofe sprach derselbe die Worte: >So folgte in 99 Jahren 
einem grossen Sigwario, in gleicher Bectorat-llagnifioenz, ein 
grosser HoehsteHer,* 

HoehBtettera Gattin war Keglna Barbar% Tochter des 
Med. ProCMSors in Tflbingen EtioB Ruddph Gaaerer» wel- 
cher Ehe 8 Khider entsprossten, Ton denen 1 8ohn Namens 
Johann Andreas und 3 Tochter den Vater überlebten. 

28 
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ilL Aignstin Hoohitelter, geb. 19. April 1671 raWaUieim, Ober- 
amts BengheUn, DiaooniiB in Siodelfingeo 1700, Pfarrer da- 
selbst 1700, Decan in Bebenhansen ond Pfarrer zu linstnau 

1713, Üecau in Böblingen 1719, Probst in Herbrechtiugen 
172-1, Prälat in Horrenalb 172G, Abt in Königsbronn 1728. 
Als im Jahr 1730 Herzog Jsiberitard Ludwig uach Königs- 
brenn kam, fragte derselbe, oachdom er za?or mit seinem Hof- 
staat der Predigt HocMetUr's beigewohnt hatte, ob er ihm 
mit Oonferirong der Pr&Utur Kanlbronn eine Gnade erweissB 
könne; Hoehsteäer bitjahte disss» worauf ihm d]SBslbe.8ofort vom 
Herzoge sugotheilt wurde. 1732 wurde er grosserer, 1743 
engerer Landschafts-Assessor und starb 1748 den 15. Septbr. 
Sein Grabdenkmal ist in der Klosterkirche zu Maulbroun. 

Seine Ehsgattin war Jnstiaa Sibjrlla. Tochter des Pro- 
toora in Tfibingen Benedict Hopffer, 

Kinder desselben: 

1) Cathariua Jnstfna, verm. mit dem evangelischen Prediger 
in Biberach Johann Georg Zell. 

2) Angnate Dorothea^ Torm. mit dem Professor und Prodiger 
in Maulbroun Johann ChrieHan Long, Sohn das Prälaten 
10 Blaobenren. 

3) Andreas Burkhard Hochstettor, Vogt in (io( hslu'iin, verm. 
mit der Tochter des Specials in Knittlin^'en Spoidel. 

4) Benedict Adam Hochstettor. Diaconus in Gochsheim, vorm. 
mit Chrlstlna Dorothea, Tochter des Stadtpfaners Jf . 
Qeorg Christoph Binerlon. 

IV. Christian Hedistetter, geb. 21. October 1672 au Böblingen. 

Herzoglich WQrttembergischer General-Superintendent, engerer 
Landschafts-Ausschuss-Assessor und Abt zu Bebonhausen. 

Seine I. Gattin war seit 27. Juli 1700 BrigitU KosIm» 
Tochter des Bebenhausiaehen und Btoobeuriichen Pflsgera in 
Tübingen Jok. Martin Hiltar^ die IL Varia JUrgareCha» 
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Tochter des Kriegsraths und Obristlientoiants, auch Oberamt- 
manns in Merklingen Friedrich Heinrich Keller, verwittibte 
Prftlatin Uiefner. 

Er selbst starb den 2. Januar 1733. Die InBchrift auf 
aeuMm Grabstein lautet: • 

D. 0. If. 8. 
Ad latoe smaatiniiDae qnondam 

Conjugis Hilleriae 
Heic plaoide quiescit 
DimisflQs in pace a Domino Sennn» 
Vir vere Christianus 
Hinc in summo honoris (.'ulmine, 
Dum viverct. a Deo constitutua 
Dn. Christianus Ilochstetter, 
Cuncil. Wfirt. General-Su perint. Abbas Bebcnhusanus, 

Stftt. quoq. Provinc. iSecret. Ord. Asnessor. 
Seleotna Venerandos Dootus Facundus Prudcus, Fidus 
Haritns II. Coiy'tig.: Parena X. Übb. Avusq. XI. Kepot. 

Optimnt, Piw, Blandnt. 
Paapemm qnoq. Tidnamm, Orphanoromque 
Brergeta ttrenau 
Uno Terbo: 
B. Parentii et in officiis et Tirtutiboa felix 
Utinam modo etiam in longaevä senecta snccesMMr 
Aet in vig^re adliuo Anni LXL ' 
Forti Apoplexia 
Stantera mane in Cathedra 
Laetum nativitatis D. N. J. Praeoonem 
Vespen prost ratum 
(^uartoque post die 28. Dec. 1732 
Duro sie fato eheu ! extinctum 
Lucent superstitea, 
Pietatem Lapide hoc sepulohrali ultimam 
Cum laorimia ipii teetantee 
Altera Conjux, nata Kelleria, 
Filii tree» fiüaeqae totidem, 
Oeneri dno^ coin nepotibui. 
Testoe Fitnebr. Lue. II. 29. 80. 
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Kinder deaadben: 

1) Anna Bosiiifty ▼»rm. mit dem Special-Superintendenton, Prä- 
laten in Maulbronn, M. Johann Valentin Uarpprecht. 

2) Christina BriK-itta, vermählt mit dem Arrhidiaconos bei 
der Siattgarter Stiftskirche /oA. GoUfrieä lUttmtm, 

3) Gfttharliui Beffiaa« 

4) Johann Andreas Hochstetter, geh. 10. Februar 1705, f 
2»). März 17(54, als Prälat von Herbrechtingen, üüter 
seinen hinterlasse nen 5 Kindern waren 3 Söhne, als: 

a) Johann Ludwig Freiherr Ton Hochstetter^ geb. 25. Juli 
1742^ Königl. Preosnscher Geheimomib und Mioiifeer 
beim Oborrheinischeii Kreise, fermAhlt mit Frledrlke 
Alf ostai Tochter des Christum AibncM Carl Mm 
TOB HoolMtottor. 

b) Carl Wilhelm Hochstetter, geb. 11. März 1744, Pfarrer 
zu Obereisieheim, verm. mit Dorothea EaphroHlna, g«b. 
HiothauMTy wdoher Ehe 2 Söhne und 1 Tochter e&t- 
sproflsteiL 

c) Jokmui Chrlttitti Friedrieh, geb. 24. August 1747, 

Lt. jur., Preussischer Oberst, Stifter der Preussischen Linie. 

5) Christian Albreeht Carl Bitter von Hochstetter, J. U. Lt.. 
Herzoglich Wörttembergischer Hofgerichts-AdTOcat, Mitglied 
des Kircheniaths, nachmaT« auch Kirchenrathadireetor, wurde 
vermöge Diptoms d. d. '9. Juni 1779 in den Beichsrittor- 
stand mit dem Prftdieate von Hochenetadt erhoben. Er starb 
1785 2. November zu Stuttgart. Bin Enkel desselben, 
Christian Albreclit ( arl Ritter von Hochstetter, geh. 1774. 
Königlich Bayerischer und Fürstlich Güttingen- Wallersteini- 
scher quiosr. .lustizcanzlei-Bath wurde in die Adelematrü^^l 
des Königreicbs Bayern antlsenommon. 

V. Dari« Hoehstetter, geb. 1680, Fforrer in Darmsbeim, 1 172() 
Terra, mit Johanna Antonia, geb. Bei. 
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3.* Dip Denkendorfor Linie von Johann Friedrich, Herzoglich Würt- 
tembergischem Cousistorialrath, Oberhofprediger, Generalsuperin- 
teudenten, auch Probst zu Denkendorf, verm. mit Uenophei% 
geb. Huber Kirchheim u. Teck, geb. 1640, f 1720. 
la dieser leMerwihnten Lmie wiebiMto neh imler den Theo- 
logen beeonden der Soba Joham I\riedirk^9^ 

Jaeeb Friedrieh Heehitetter» ans. Derselbe wurde den 6. Deebr. 
1663 zu Zavelstein , wo sein Vater damals Pfarrer war, geboren *• 
nnd widmete sich ebeafalls dem Studium der Theologie. Im Jahr 1()89 
kam er, nachdem er vorher auf verschiedenen Pfarreien vikarirt hatte, 
als Informator des Prinzen Carl Alexander von Württemberg an den 
Hof aacb Stattgart Hieraaf wnrde er DiMoane ia Tttbiagea 1692, 
Fteer ia Lnstnan aad Spedal-Saperiateadeat ia Bebenhaassa 1707, 
Rath und Prilat des Kloetera Marrbardt (nach Absterben des Prälaten 
Georg Ekremreieh lUmmain), 1738 f 3. Aognst 1739. 

Seine Gattin war seit 11. Juli 1693, (dem unglücklichen Tage, 
an dem die feindliche französische Armee uuter dem Commando des 
Dauphin abermals ins Land eingefallen war, auch die Stadt Vaihingen 
a. d. Enz in Asche gelegt hatte, so dass Jedermann aus Schrecken 
die Flushi ergriff), Maria PhlUpplaa, Tochter des Henoglich Wflri- 
tembergiseheo CSammemftbs oad XastkeUeis Faber ia Stattgari 
Aas dieser Khe sind folgende IQader herrorgegaagen. 
L Harle Fhtlippina, ferm. mit dem Pfiurrer in Friekenbaosea 

J ohann Jlt hsiock. 
II. Kegina Margaretha, verm. mit dem Special-Superintendenten 

und Stadtpfarrer in Göppingen Göttlich Ilclfferich.*** 
HL Christoph Friedrich Hoohstetter , Pfarrer za Beihingen am 
Keebur, Tsna. mit Sophia Maria , Tochter des Professors ia 
Tflbiagsn CkrisHan Nea. 



** Unter seinen Tftofpathen sind gnunni die PrtnsMalB Amtomlm von WfliMan. 

iMCiga sowie Jaroh F'rirtlrich Üoutcinghaut^ . 

*** Eb«aI&iUi einer am Württemberg verdienten Fsmilie cntaproasco. 
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IV. Johann Andreas Hochstetter, Diaconus in Marbach, vorm. mit 
JutioA KegiDA, Tochter des Herzoglich WOrttembergischen 
Baibfl ttvd AbtB io MwrhsTd, aocb engeren Landschaf tsaos- 
schnsB-ABBesBon OmraA Haselacjer« 
V. JohMim Frieirieh Heebstetter^ Henoglich Wttrttembergiecher 
Hentkammer-ExpeditioDa^Batli , venn. I. mit JiUam, Tochter 
des Herzoglicli Württembergischen Eentkammer-Expeditiwwrath« 
Ferdinand Hopfenstock, II mit Johanna Friederika, Tochter des 
Herzoglich Württemberg-ischen Kriegsruths und des Schwäbischen 
Eieieee Ober-Kriegscommissärs Johann Friedrich Oetinger. 
TL Jaeeb Friedrieh Heehetetter, Vogt in Nürtingen, Yerm. mit 

• Margaretha» geb. Jtt41er. 
Vn. CMatta HeehBtelteri Kanftnaon, venn. I. mit Ahm Sihylla 
geb. IlreUtBy Tl. mit Hophla Catharinau geb. Wala. 

Unter den jüngeren Gliedern ist m nennen: 
Johann Heinrich, Urenkel des Johann Friedrich, Prälaten in 
Denkendorf, Dr. jur., Sohn von Joh. Heinrich, Diaconus in Calw und 
Ludwigsbnrg und Friederike Salome, geb. Liesching von Nürtingen. 
Er war geb. 1751 in Ludwigsbnrg, stodirte zuerst Theologie, ging 
aber rar Beehtswiseeusefaaft Uber, wnrde Profeeeor an der Herzog- 
lichen Earb-Akademie in Stuttgart, erhielt 1787 einen Rnf als Sjn- 
dikns nach Frankfurt a. M. und kehrte von dort 1703 in das Vater- 
land zurück, da er von der Landschaft zum Landsehaftskonanlenten 
bestimmt worden war. In dieser Stellung zeigte er sich als uner* 
schrockeneu Verl heidiger der Landschaft. Daher auch die l^andschafl 
nach seinem frühen Tode zum Zeichen der Dankbarkeit die 

7 Taterloeen Waisen für Kinder des Vaterlandes erklärte, und den- 
selbeii Ton Vaterlanda wegen den Prof. Drikk in Stuttgart zum 
Vormund setzte, auch der VfTittwe, neben der Pension, eUie namhafte 
Summe rar Bndehnng der Kmder aussetsteb 

Seine Frau war OhrisUaM» Tochter des Sektor» Sekiegel m 
Heilbronn. 

Per Sohn dieses Jol^nn Heinrich war; 
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Chrt8tian FerdinaDd Höchst etter , Professor und Stadtpfarrer 
in Essling-en, geb. 16. Febroar 1787 in Stuttgart. Resuchte das 
Oyrnnastiim seiiier Yatersttdty stadirte hierauf in d«ii Somioarien und 
dem theologischen Stifte in TObingon. Seine UmferBitätBetadien 
wurden indeea 1808 dadnroh nnterbrochen, dass sich Heekstetter mit 
oiehreren Gleichgesinnten (Wagner, Reichehbachf Oeorgii n. A.) in 
dem Otahaiter-Bund vereinigrt hatte, welcher auf Otahaiti ein neues 
Utopien gründen wollte, aber der Regierung als staatsgefahrlich ge- 
scbildurt worden war, so dass die Verhaftung der Mitglieder, sowie 
eine 70tägige Einsperrung derselben auf dem Schloss erfolgte. 
Spftter begab sich HoeksUtUr nach Erlangen, wirkte daaelbst 6 
Xonate an einer Primtanstalt als Lehrer, dann 4 Jahre lang als 
Haaslehrer In dem Hanse des Ministen «0» AUemskm^ beschftftigte 
sieh fa^ der kreiselt anch mit Botanik nnd kam mweflen mit Wüäemw 
und Bouche in Berührung. 1816 folgte er einem Rufe als Prediger 
und Schulinspector der protestantischen Kirche in Brünn (Mähren), 
eine Stelle, neben der er bald darauf auch das Seniorat über mehrere 
•'VäDgelische Gemeinden M&hrens übertragen erhielt. W&brend seines 
Aofenthalts in Brünn legte er eine Sammlang Ton Pflanien des 
Brflmier Kreises an, besehSftigte sich femer mit Minoralogie, indem 
er eme Sammlmig fiDr seine Sehnle anlegte, 1819 kehrte er in die 
Htimath snrflck, erstand das Professoratsexamen nnd kehrte hierauf 
wieder nach Brünn zurück. 1824 wurde er zum Professor an dem 
Sclmllehrerseniinar in Esslingen ernannt, wohin er nach 8 jahrigem 
^Virken in Brünn und ehrenvoll beschenkt von der dortigen Gemeinde 
und von ihren Segenswünschen begleitet im Mai 1824 übersiedelte. 
Katechetik, Natorgeschichte, Physik, Mathematik, deutsche Sj^ache 
bstts er in seinem neuen Amte tu lehren und bald Ubemabm er 
«och den Beligionsunterricht in einer mit dem Seminar ?erbundenen 
Koslereehule fAr Mfidchen. Sude 1825 wurde ihm auch die erledigte 
Diakonatpfarrei übertragen. In Esslingen hatte er an Dr. E. Steudel 
•inen eifrigen Botaniker gefunden, an den er sich bald nahe anschloss. 
Sie gaben 1820 einen lieber blick der deutschen und schweizerischen 
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Flora heiBii8:.Enaiiieratlo pluitarmn Gennaniae Halvetiaeqiift indig«- 
mumm. Stnttg^art, Cotta 1826. Fttrner stifteten rie soeammen dtn 
botanischen Beisersrein nnd sandten der Reibe nach jüngere Botamkir 

aus, um die Floren weniger br-kanntor Länder zu erforschen. Die 
wissenschaftlichen Resultate wurden dann meist in der Hegensburger 
botanischen Zeitung bekannt gemacht, wodurch Uochstetter mit den 
ausgezeichnetsten Botanikern Deuti^chlands und der Nachbarländer 
in vielfachen Verkehr nnd Freundschaft kam. 1829 wurde er ran 
sweiten Stad^fiurer ernannt nnd starb, nachdem er ehiige Jahre 
rovor nm Enthebung von dem letsteren Berufe gebeten, sein Lehramt 
Indess bis an sein Ende fortgesetzt hatte^ 1860 den 20. Februar, 
im 75. Jahre seines Alters. Er veröffentlichte viele Schriften, auch 
im Gebiet der Theolojjie und Pädagogik. Bekannt sind namentlich 
seine Naturgeschichte, Botanik und Mineralogie. 

Seine I. Gattin war seit 1814 eine geb. Schmidt von Berlin 
t 1815 ; die 11. seit 1817, eine Tochter des Brflnner Fabrikantso 
Leidenfk^ t 1818; die III. seit 1819 die Wittwe eines Kanfinanas 
Orth, t 1825; die lY. die Schwester seiner dritten Qattin, aos 
welch letzteren 8 Ehen 5 SOhne und 3 TOchter henrorgegangen nnd. 
Von diesen Söhnen gründete der ältere, Karl Hochstotter, in Mähren 
mehrere grossartige Fabrikgoschäfte ; der zwfit*', Wilhelm ist 
üniversitätsgärtner in Tübingen; der dritte, I>r. Ferdinand Uocü- 
stetter, Geolog und Physiker, hat als Naturforscher mit der K. K. 
Fregatte NoTara-Expedition glQcklich die Beise um die Welt YoUbracbt 
und am Polytechnikum in Wien eine Anstellung als Professor er- 
halten und ist aneh .Ton dem KOnig von WQrttemberg mit dem Ritter- 
kreuz des Kron-Ordens beehrt worden ; ein vierter weilt als Apotheker 
in Chili, und Ton den Töchtern verheirathete sich eine sehr glücklich 
nach Neapel, hat aber jetzt ihren Aufenthalt in Stuttgart. Die 
jüngere liat in Verbindung mit Fräulein f. Frieser ein Töchter- 
pensionat in Stuttgart. 

Neben den oben Seite 351 und 357 erwähnten 3 Linien der 
Familie HoehsteUer sind fbmer auftuffthren: 
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4. Die Anhaoser Linie von Johann Sigmmnd, Prälat in Anhausen 
+ 1718. 

5. Die Weinsberg-Nenenstadter Linie von Johann Ludwig, Stadt- 
p£urrer in Weinsberg, f 1693. Von ihm stammen mehrere 
Bftrgtenneister in Keneiistadt a. d. Linde ah. Unter den Geist- 
liciheD dieser Linie ist bekaimt: 

CtottM LiOwif, geb. 1790, Pfiunrerweser auf Hoheii- 
iwiel, Pferrar in Simmoiheini, Hohengv'hren und Urspring. Br 
war ein vertrauter Freund von Dr. Barth in Calw und Mit- 
arbeiter an dessen Jugendblättern, sowie an den Schriften des 
Calwer Verlagsvereins. 

Ueber eine Hochsteiter^schQ Familienzusammenkunft, welche am 
27. Jali 1865 sn Cannstatt stattgefunden hat, enthält das betreffende 
Pn>lekoU (ölgende Notiien: 

Hochsietier'niib» Familien-Znsammenknnfk in Cannstatt 

am 27. Juli 1865. 
Eine grossere Zusanuncnkunft von im Inland und Ausland zer- 
streut wohnenden Uockstetiern fand seit unTordenklicher Zeit nicht 
statt; es wurde nonmelir ein solcher Tag, veranstaltet durch Herrn 
Delnn flsehstettor in Esslingen, im Wilhelmsbad in Cannstatt ge- 
friert, nnd waren anwesend folgende Hoehstetteri 

Karl Aignst Bendurd, pens. Dskan, wolmhaft in Esslingen, 

nebst Tochter. 
Ferdinand Friedrich, Stadtschnitheiss in Dornhan. 
Jj'riedrich, Hegierungs-Kevisor in Ludwigsburg, neb.st Sohn und 
Neffen, Sohn des Christoph Friedrieh, DooL-Baths in 
Laogenbnrg. 
Wllkelmy Beehtakonsolent in Kirchheun. 
FMly Ffiurer in Stntlgart^ nebst Fran nnd swei seiner Kinder. 
FrleirMi, Oekonomie-Bafh in HohenheUn. 
Karl Heinrich, Stadtpfarrer in Waldenburg. 
Hermann, Pfarrer in Merklingen. 

Karl Cbrietiaa Friedrieh, Fabrikant in Hroscbau, nebst Sohn. 
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Christian, €k)nditor in Lndwigsburg. 

Kurl, Oberjustiz-Sekretär in Esslingen, liebst Kind. 

Ednard Friedrieh, Pfarrer in Gutenberg. 

Wilhelm Christian, üniyeraitatsg&rtner in Tübingen, nebst Frao 

und drei seiner Kinder. 
OhriftiMi flottUb FeWÜnnady Proftwor in Wim. 
Riebari, Apotheker in Stuttgart. 
Wllhela Heinrieb, Pfarrer in MAhrin^n. 
Cbristlan Albert, Apotheker in Esslingen, und seine Schwester 

Sophie. 

Cliristian Patriz Gotthard, Assistent in Gingen. 
Angnat Friedrieb, Theolog. sind, in Tflbingen. 

— 32 HoehtUtUr, 

m 

PfSurrer UoehsUUer ans Ontenberg beginn im Namen der ber- 
einigten mit fölgendem Gebete: 

Himmlischer Vater, der dn ein Vater bist Ober allee was Kinder 

heisst im Himmel und auf Erden, und der dn deine Kinder auf 
Erden gern erfreust, wir danken dir, dass du auch uns heute einen 
Tag der Freude geschenkt hast. Wir bitten dich, segne uns au dem 
heutigen Tage nach deiner Güte; wir befehlen uns, die anwesenden 
Glieder nnserer Fkmilie, in deine Hand, wir befehlen dir ebenso die 
abwesenden Glieder, die flrOblieben wie die tranernden. Leite dn 
nnser aller Wege nach deinem gn&digen Willen nnd bring uns einst 
in dein ewiges, himmlisches Vaterbans. Amen. 

Pfarrer Horhsfrfter aus Stuttgart sprach: 

Verehrte Freunde des Ilochsfcftcr sehen Stammes und Namens! 
Erlauben Sie mir, dass ich Sie zunächst in die Vergangenheit führe. 
Es sind jetzt mehr als zwei Jahrhunderte verflossen, als zu Konrad 
Hechstetter in Kircbheim, nnserm gemeinsamen Stammvater, welcher 
in bOberem Lebensalter noch Tie! unversorgte IQnder nm neb ver- 
sammelt sah, einer seiner Bekannten ssgte; aber, wie wird es diesen 
Kmdem nach dem Tode des Vaters ergehen I »0 wobl, wsbl, Gott 
wird schon sorgen« — antwortete Konrad Hoehstetter mit bewegter 
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Stimme. Dieses GottTertrauen des ehrwürdigen Mannes ist auch 
nicht zu Schanden worden. Nicht allein sind fünf seiner S6hne in 
ansgeieichneter Weise Tereorgt worden nnd hat jeder von ihnen eine 
Linie gestiftet» #elcho hente noch blliht, sondern aneh seine Enkel 
nnd Urenkel haben sich im Lanfe der SEeit so weit anegehreitet, dass 
der Literarhistoriker Hmtg im Jahr 1780 Tierhnndert Glieder iShIte 
und dass heute die Zahl von tausend Nachkommen um ein gntes 
übtTschritten sein wird ; dass das Geschlecht der Ilochstrtter^ welches 
jf'tzt in das siebente und achte Glied der Abstammung sich verzweigt 
hat, nur an Mitgliedern des Mannsstamraes, welcho in das reifere 
Lebensalter eingetreten sind, einen ii&uBlichen Heerd gegründet nnd 
einen bestimmten Lebensbemf ergrttfen haben, Aber achtaig fihlt; dass 
die HaektkHer^ wtiehe von Warttemberg, Tom Fnss der schwftbisehen 
Alb ausgegangen sind, nnnmehr in ftwt allen Hauplstftdten Enropa's, 
in Paris, London, Berlin, Wien, Petersburg, Konstantinopel, Neapel 
sich niedergelassen haben, nach Indien, China, Nordamerika gekommen, 
ond im eigentlichen Sinne die Krde durclischritten siud. Meine ver- 
ehrten Freunde! Das Geschlecht JJochsteitisr hat immer eine ge- 
wisse f amilienpiet&t nnd Tradition in bewahren gesucht. Daran 
wollen aneh wir festhalten. Das Zeitalter, in welchem wir leben, 
macht sich durch eine Zersplittemng der Bestrebnngen nnd Interessen, 
durch ein sn schnelles Blühen und • VerUflhen merklich; der eine 
kennt den andern nicht nnd will ihn nicht kennen lernen, er geht 
fremd an ihm vorüber und einzig seinem Geschäfte nach. Das was 
mau mit dem Ausdrucke »familienhaft» bezeichnet, kennt man nicht 
mehr in aiien Häusern. Wir, meine Freunde, wollen unsers gemein- 
samen Stammes nnd Bandes froh bleiben. Unser Geschlecht ist ein 
b&rgerliehes Oesehlecht: die Acht bflrgerlichen Tugenden eines hftus- 
lUbtn Sinnes, der Ordnungsliebe, der ArbettMunkeit nnd Beruürtrene, 
for allem die Furcht Gottea, welche der Weisheit Anfing ist, wollen 
wir anch fortan in nneem Familien pflegen, wollen sie nnsem Kin- 
dern einprägen. Durch sie haben unsere Vorfahren das Glück ihres 
Lebeos erkannt und gefunden; 
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ein Koiirad Hochstetter, Special zn Kircbheim und Kflrtingen. 
wplcher s*^iin'iii Wahlspruche gemäss in silentio et spe »in Stilleseiu 
OQd Hoffen« (Jes. 30, 15) lebte und daraus s^ine Stärke schöpfte; 

ein Johann Friedrieh Uochstetter, Prälat za Denkendorf, wel- 
cher den PsalmTeriy »mihi fero Deo adbaerere bonnm est« sich yo^ 
hielt, (das ist meloe Freude» daas loh mich sa Gott halte, Pa. 73, 28), 
und so welchem aanftm, mUdgeoioBten Xaime als Ihrom Groasahn die 
lahlTeiohen Friedriehe unter den HoehtUUem anfhUckm, die in 
Frieden Gottes gelebt und gewirkt haben; 

ein Johann Andreas Hochstetter, Prälat zu Bebenliausen, wel- 
cher kräftige Charakter als ein Patriarch in seinem Kreise waltet« 
and f&r die Kirche dieses Landes wie nicht minder für die fiiniich- 
tnngen und Freiheiten im Staat ?iel Segen brachte; 

ob AadTMS Aiam Hoehstotter. Oberhol)pradig«r in Stntlsart, 
weldier ala Bector der ünirenitat in TOhingtn atarh, nachdem er 
anne ünerachrockenheit In dem Bekenntnlaa der Wahrheit seinem Landes- 
forsten gegenüber bewährt hatte, und welcher auch, dass ich nichts 
vergesse, der Vorgänger aller der reiselustigen Hochstetier ist, denn 
er ist als junger Stiftler der Ersten Einer, schon vor 180 Jahren, 
nach Holland und übers Meer nach England gezogen, was zu jeneo 
Zeiten eine Seltenheit war nnd hat die Früchte seiner gelehrten Beisi ■ 
m einem Bnohe: »Yon dem Nntun der Bsise nach Bn^^and« nieder- 
gelegt. Ihrer aller, der.BeiselQstigeii nnd der m Hanse ThiligMi, 
der Friedliehenden nnd doch ManneBmnthigen, wellen wir ala wmckaier 
Vorbilder eingedenk bleiben, tren unserer gemeinsamen Abetammnng, 
wie das Wappenschild unserer Familie uns mahnt, treu uns selbst, treu , 
ein jeder in dem von Gott ihm anvertrauten Berufe. | 

So lassen Sie uns denn in unsere besten Wünsche einschliessen 
alle Ahkümmlinge von Smurad Hochstetter, die hente leben nnd blühen, | 
alt nnd jnng, nah nnd ftm, alle Hefftotettery sie aoUen lohen nad I 
hlühen, aie leben hoch! | 

Nach sich anocUiossendom fkeiai Amlaosdis ftihr VtmrBkk' ' 
stetter aas Stuttgart fort: 
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Das G«9eh1«c1it der Hochstefier ist dn gesegnet«« auch dadarch, 
dass vich seiner Glieder ein hohes Lebensalter erreicht haben. Gleich 
unser Stammvater: 

Konrad, wurde 78 Jahre alt, und er starb — ho'mt ps in den 
Personalien ~ »obgleich seiner Aogen Licht noch nicht erloschen 
nnd seine Knft noch nicht serfülen war.« Und denken wir damn, 
dass er nicht irie wir friedüehe und stille Zeiten gesehen hat Seuie 
Lebensieity seine ganze Amtsseit fiel hi die Zeit des dreissigjährigen 
Kriegs und da ist in mehr als Einem Jahre Verheerung, Plünderung 
uiid Kaub über seinen Wohnort und sein Hau8 ergangen, ist er mehr 
als Einmal in Gefalir dos Todes gescliwebt bei Ausübung seines Be- 
rufes, selbst auf der Kanzel bei der Predigt des Wortes Gottes (wir 
wissen wie es damals unter dem Drache der katholischen Heere 
namentlidi den Oeistlicben in naserm Lande ergangen ist), hat er 
nb PAurrer in Stuttgart die FMtseit darohgemaeht, wo während eines 
halben Jahres allein in der Stadt Stuttgart 86 Geistliche starben, 
mid er mit fteiem Erbieten es anf sieb nahm, die Kranken nnd 
Sterbenden mit seinem Zuspruch , mit liath und That zu versorgen, 
was er in aufopfernder Lieboserweisang mit solchem Erfolge auch in 
leiblicher Hinsicht gethan hat, dass Pfaff in seiner Geschichte Würt- 
tembergs (1. Auflage) den Geistlichen als Arzt bei diesem Anlass 
namhaft gemacht hat; nnd elienso spfttsr, als er m Eirohbeim war, 
starben drei ssiner Helfin' im geistlichen Amte knrs nach einander, 
und einer nach anmittelbarem Besteigen der Kaniel an der Pest» 
worauf Kotirad BbtMetter dem Oonsistorinm vorstellte, man solle 
ihm keine so junge, vollblütige, für den Giftstoff empfängliche Männer 
schicken, er wolle das panze Amt allein versehen, wie er denn das 
auch treulich aosgeltlhrt hat Dort, in Kirchheim, wirkte Hochsietter 
swdlf Jahre zusammen mit einem Andern, welcher auch Konrad hiess» 
mit Kmirad WiederhM, so dass durch diese beiden Konrade, von 
welchen der letztere ihr weKlieher, der andere ihr geistlicher Vorstand 
war, die Stadt Srchheim gut regiert ward. 
Gehen wir Aber auf Konra^a Sohn: 
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Job Ann XmAfUBy Prälat in BebMiliMiMii; dieser wurde 83 Jahre 
all Wir dürfen nnr das BUd dieaee Mannes bsfaracbten, wekhes ick 
in Kapfsntich miligsbnicht habe, nnd wdebes in der Kurclis ra Bebtn- 
hansen in Od in neben ist, mn nns in Oberaeogen, welcb* kiifliger 
Cbaraktsr auch dieser HoehHetUr gewesen ist. leh besebrinke mich, 
von ihm nur Eines hervorzuheben. Als er da- Ende seines Lebens 
herannahen fühlte, sag-te er zu den Seinigen, er wolle aufstehen von 
dem Bette, mau möge ihm seinen Talar anlegen, einem Streiter Christi 
gezieme es, gsrfistet dem Tode entgegenzutreten nnd ihm ins Ange- 
sichl sn sshsn. Ond so^ stsbsnd nnd anfrecbt, erwartete er den Ted. 
Das war ein 88jähriger Mann. 

Yen dieser Bebenbinser Linie begegnen nns noch weiter: 

AogBstln, Prilat in Manlbronn 77 J. alt 

Andreas Adam, Prälat von St. Georgen, war sein älterer, 
Christian, Prälat in Bebonhausen, war sein jiiiiu:erer Brader. 
Christian, Kircbenraths-Director in Stuttgart . . 78 „ 
tioltlUed Adam, prenssiBGher Geh.-Bath in Frankfurt . 70 „ 
Jehmui Lniwtg» preuslsdisr Qeh.-fiath, in Esslingen 

gestorben 80 

Oari Wimelm, Pfiurrer in Dettingen 73 „ „ 

Jehann Amnndns, Srdwnratfas^Direbtor , Oeb.-BaUi in 

Stuttgart 71 „ „ 

Es hat sich sofort diese Linie in ihren jüngsten Gliedern ins- 
besondere im Militär fach herTorgethan. Da begegnen uns : 

Christian Friedrieb, preussischer Oberst, welcher die prenoisGbe 
Linie stiftete. Sr war der Sobu des Johamm Amdreas, Prftlatea Yon H«^ 
brecbtingen. Sein Sobn, welcher als prenesisoher Oberst, gegen UTi^poleoii 
kimpftnd, dnrch einen Scbnss in die Brost (1812) mbmfoU isL 

Sein iwdter Sobn , welcher als prenssiseber General noch vor 
wenigen Jahren zu Herlin lebte; ferner deren 

Vetter, welcher als russischer Hauptmann gleichfalls gegen 
Napoleon kämpfte. Ihm wurde beim Einmarsch in eiue feindliche 
Stadt siedendes Waseer anf den Kopf geechAttet, was ihm eine lut^ 
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liaflbare Krankheii mog, an «dcher er in lUenau, 74 Jahr alt, 
1849 starb. Sein Neffe, Sohn des StallmeiBiera Eoiirad ?eu Heck« 
•tetter, m Berlin, begann als wflrtt Lieatenant in Esslingen, als 
külmer Keiter, und starb vor kurzem iii Petersburg als russischer 
Oberst. Auch er faud Gelegenheit, seine persönliche Unerschrocken- 
heit an den Tag zu legen, o. A. einmal durch Rettung des Kaisers 
Ntkolans in Petersborg Me aogenscheinlicher Lebensgefahr. Nach 
anderen Kachrichten war es die Kaiserin, die Pferde am kaiserlichen 
Wegen waren sehen geworden, HoMetter war gerade in der Nfthe, 
fiel den Fforden in die Zttgel nnd biaehte sie com Stehen. Dissen 
OfBsieren reihen sieb nocb Manche an, so ans der Denkendorfer Linie: 
Zwei Brüder, Friedrich Lodwlg und Christian Ludwig Hochstetter. 
welche beide, in Esslingen geboren und frühzeitig verwaist, in das 
Stuttgarter Waiseohaus aofgeDommeu und Yon da zum Kriegsdienst aus- 
gehoben worden sind, in welchem sie als Hanptleute den rnssiseben 
Feldseg mitgenaolit haben nnd in Rnsaland TeoeboUen sind. 

Andk von den andern Linien, namentlioh der HeUbionner, sind 
Ueelisleller als OfBiiere im Felde gestanden, nnd von der grossen 
Zahl der Geistlieben unserer Familie haben Manche ihr Amt als 
Feldprediger begonnen. 

Gehen wir zu der Denkendorfer Linie: 

Der ehrwürdige Stifter dieser Linie, Johann Friedrich» Ober- 
hofprediger in Stuttgart, nnd zuletzt Pr&lat in Denkeudorf, wurde 
SO Jalwe alt Ansoer fielen homOetiscfaen Bfiehem hat er das honte 
wdi in nnsnr Landeskirehe «bliche Betstnnden-Gebet verbsst, nnd 
wir können an ihn füglich anreihen die lange Folge der OeistUohen 
des Hochstetter sehen Namens, welche bis auf uns über 60 sfthlt, 
wesshalb man die Ilochsfettcr zumeist als das Geschlecht anführt, 
welches vorzugsweise dem wQrtt Kirchendienste sich gewidmet hat. 
Xatthlns Konrad, sein Sohn, Prälat von Murrhard, wurde 72 Jahr alt. 
Jakelb FiMffah, dessen Bmder gleichMs Prälat von 

Mnrrbard wurde 76 

Ckrisleph Friedrieh Pftirrer in Bittenfeld, wurde . 78 „ „ 
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Es folgen mohrare Andere, die in Staate- und Gemeideioiteni 



gewirkt haben: 






Georg Frledrfeb, Kirchenr. Expeditionsrath in Stott- 








72 Jahr alt 


Johann Sigmund. Klosterverwalter in Königsbronn 








70 




Ferdtnand Friedrieh, Hatli in Bechentehofen wnrde 


73 


»» '» 


€hriittan Frfedriehy Stabeamtmann In Hohenkarpfen 








70 


»f »» 


WtUielm Medrlehy Stadtrath in Winnenden wurde 


83 


f» »» 


Geerg Christoph, Stadtrats in MSelnnflhl .... 


70 


»« 1» 


Aogoet Friedrich^ Sekretär iu Stuttgart, mein s. Vater 








71 


»1 ti 


Sigmund Christian, AmtsDotar in Lorch wurde . . 


70 


»t »1 


Jebann Ueinrieliy liegierungsrath in Stuttgart wurde . 


78 





Der letitere, der Heranagebar des wflrtt Laadrechte hatte den 
JoliaBii Heinrlehy LandaehaftB - Consnlent in Stottgart, mi 
Enkel, dessen Kinder nach dem frflhieitigen Tode dieses Yorkimpfon 
ftlr die Rechte des Landes von der wftrtt. Landschall als »Kinder 

des Vaterlands« erklfwt und adoptirt wurden. 



Der von dem Regieningsrath Johann ncinnch begründete Ast 
hat sich in unsern Tagen in zwei Zweigen ausgezeichnet durch Pflege 
der Natnrwissenechaften : 

Karl Wllheln, Professor der Medidn sn Bern, starb eines pUtti- 
lichen Todes anf freiem Felde, als er fon einer wissenschafUichen 
Reise von Italien «inrflckkshrte; smne Frennde haben ihm ui der 
Kirche so Fmtigen im Bemer Oberland eine Oedenktafel erriditet 
Er war zu Leonborg geboren, in demselben Hause und Zimmer, von 
welchem nach einander drei ausgezeichnete Männer, Faulus, ScheUtng, 
Bochstefter, hervorgingen. 

Karl Wilhelm^ ein Mann frei von allem Egoismus, oder ihn 
wenigstens so beherrschend, dass weder Begierde nach Besitt, neeb 
Sacht nadi Ehre nnd Oennss ihn sn irgend einer Handlnag he- 
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stimmten, denn diese Triebfedern des alltägrlicben Lebens hatte er 

der Vernunft untergeordnet; trachtete blo3 nach dem Wahren, Schr.nen 
und (iuten, und nur das, was mit diesen seinen liöheren Zwerken 
übereinstimmte, leitete seine üandlungen. Sein Wahlspruch war das 
6fel^'sche «fac ea qnae moriens facta fuisse Telia.» 

Durch diese edle Tendens erfaielteii seine Handlangen eine 
Freiheit, die keine Forcht oder Abhängigkeit von ftnaseren ümst&nden 
kannten, eine Besonnenheit, die nicht leicht irrte, nnd eine Bemheit, 
die nnr eine Folge des nurtesten Gewissens sein kann ; sein ganzes Wesen 
gewann eine Heiterkeit und Kuhe, die blos das Gefühl erffillter PHichten 
und tiefe Einsichten in den Entwicklungsgang der Menschheit gewähren. 

lieber das Ziel seines Lebens drückt er sich in seinem Lebens- 

■ 

bnehe n. Anderm so ans: 

»Ich möchte den gansen gnsssn Banm des Lebens von der 
Wnnel his rar Blfithe nnd Fracht anschanen nnd Tsneichnen; was 
ich glrabend nnd handelnd ins Leben schicken soll, das mnss aof 
dem tiefeten Omnde der Menschheit rohen. Der reinen Wahrheit 
mich ergeben zu können, ganz und absolut, das ist meines erkannten 
Ströhens liöchstes Ziel, — was ist öenuss. Glück, Ehre ohne sie? 
Nur frei die Wahrheit verkündigen. Nur in der freien Seele wohnt 
die Wahrheit ond sie allein ist das einiig Bleibende, nach dem wir 
streben können.« 

Bin Bmder Hoehsfetter's, Ghriitlaa Hetarieli' Hoehstetter, 
Medieinalnth, lebt gegenw&rtig in Isny bei seinem Sohne, dem 
Stedtpfarrer Murd Heehstetter. 

Ernst Friedrich, der dritte Bruder, lehrte gleichfalls die Na- 
turwissenschaftf^n, und war als Gymnasialprofessor in Stuttgart auch 
mein verehrter Lehrer. 

Der andere Zweig hat den gleichen Lebensberuf verfolgt in 

Gkrlsftian Ferilnandy Professor in Esslingen, dessen frische Verdienste 

' nicht erst namhaft machen darf, und welchem, als er, 73 Jahre 

aH, im Hochgeflkhle seines Lebens vor ftof Jahren starb, seine wür- 

digtn SOhne den Falmensweig anf die Bahre niederlegen dorften. 

34 
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Oehen wir zu der Kenstätter Linie, 

so lx>^G^,'noii uns t,'lpich y.uin Anfan»,' 

AiitJTUHt nornhar«!, Hfirgormoistor in Ntnistatt . . . 84 Jalir alt. 
Friedrich AugoHt, Hfirgermeister in Neustatt . . . 80 „ 
< hrintian Friedrich, RürgenneiBter in Neustatt . .77 „ 
Vater, Sobn und Enkel, welche nach einander in den gleichen Aem- 
tem das Wohl ihrer Vaterstadt berathen und dieselbe in der Und- 
Schaft EQ Stnttgart vertreten haben. Femer: 
«oUlob Lodwiir, Pfarrer in Urspring . . . .73 Jahr »It. 

Karl, Kaufmann in Nordlingen 7iJ .. 

Friedrlrh Ludwitr« BüreormeiBtor in Kppingon . .77 „ 
Christian Antust, Kiniditor in Eppingen, welcher das 
80. Jahr erreicht hat. 

Aach , die Anhänser Linie: 

Johann SUranindi Prftlal in Anhaossn, Von welchem dis Per- 
sonalien ersfthlen, dass es schon darin war, dass er, sdwintodt, be- 
erdigt worden wftre, als er mit den Worten : was habet ihr mit mir 
vor? erwaclito, er orreichte ein Alter von 75 Jahr<»n. Sein Enice! 
Johann Friedrich, Prälat in Konigsbronn, starb im Jahr 1740. 
Gottfried Ulrich« Pfarror in Nouhausen .... 85 Jahr alt. 

Von der Dettinger Linie: 

Johann Ulrieh» Pfkrrer in Dettingen, dann in Owen 75 J. a. 
Diese alle stammen von Ktmraä» 

Da habe ich Dineo nor allein solcher EftchtUiter Uber dreisng 
angeführt, welche in das siebente nnd achte Jahrsehnt ihres Lebens 
anfi^estiegen sind, in Itewahrhoitung des Spruches: des Menschen 
Loben währet 70 Jahre, nnd wonns hoch kommt 80 Jahre, nnd — 
haben sio alle erfahren — wenns köstlich gewesen ist, so ist es 
MQhe und Arbeit gewesen. Sie rohen in Frieden! 

Qedenkeii wir der Lebenden, so steht der Senior der HoduUtifr, 
Msdidnalrath Christian Heinrteb» welcher dnrch seine Tielerprobte 
Konst VieVn snr Gesundheit nnd xn einer gleichfalls hohen AHen- 
stufe mitverholfrn hat, im 85. Leben^ahre. Er konnte Milch nicbt 
anter nns heute erscheinen. 
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Aber als verehrter Senior weilt hento unter uns Herr I>ekan 
Karl ADgrnst Bernhard H«eligt«tter» welcher schon vor mehr als 
einem Meoflehoiuütor in dieser Stadt als ihr geistlicher Vorstand nnd 
io der Umgegend segensvoll gewirkt nnd nunmehr in Geistcsfrische 
<bs 75. Lebemjahr zorOckgelpgt hat 

Herr Dekan Hoehstetter, unser Scni.ir, or lobo hnrb! 

Nacli (lor Mitta^-stafel or^riff Main Jfor/tstrttrr aus Ksslin^'ni 
9m 150 Jahre alte^? mit dem Jloihstf'tf er' sehen Familienwappen ge- 
ziertes Trinkglas, welches die Bunde machte, spracl« den Versammelten 
Air ihr Bracheinen den Dank ans, und fügte seine herzlichen Wünsche 
Ar das beste BMhen nnd Gedeihen bis in spftte Zukunft. 

Es wurden Stammbitnme yorgeieigt und erg&nst, Bilder von 
ahen Hochsiettem eingesehen und Photographieen ausgetauscht ; maneh- 
fache Nachrichten fiber Uochstcfter aus Ver^anjorenheit und Gegenwart 
wurden im Andenken aufgefrischt und erhöhten die Stimmnnj^. 

Der schöne Tag verstrich unter vollkommen befriedigendem 
freondlichem Zusammensein, nnd allseitig gab der Wunsch sich kund 
nach seitweiliger Wiederholung einer solchen Vereinigung der Hoch" 
fteUer zur Pflege nfihem Bekanntwerdens nnd zur Kräftigung eines 
«ehlberecfatigten Familienbewosstseins. 

Dm rfinfUdi Wftrttetubergiacbe Dieiwrimcb mtbäU folgende höhere Beamte dea 
Knem IMtttUtr (BMuUUm) : «.VOeflar 9», STB; Vftnfc. XnflmMrtor 198 : FMdmi»Mha 

'''i. Pfarrer 607. — .Mr., Decan 395. — An-lr. A lmn, Abt : Hofprcdlgor 192, - Atnlr. 
ßnrrkh., Amtmann i'M. — Augu»tin. Abt, 2811, 21«), 313 ; SpecialSnperintcndout 269. — Tor/ 
^rid., CeoUleiAdToc. 95.- ChrUtUm, Abt 287; Exped JUth 14C ; Kirehen*B.Direetor 14S.— 
<W., DtaeoB 5<S: Shmr 047; SttfUDtuon 860. ~ Canr. Tmrd., BlaMiebrelber 80B. 

- E^lutrd JVM., OA, BecrcUr - Frr l. Cour.. VoKt CW. - Fn-rf. FrVI. , ri.Hof- 
■Hlaler 340. — FrUL Amp . OantzlciAdvoc. »6; Vogt 371. — frid. Sifut., CaoUaeiAdvoc. 
H, — Otorg Fridr., BegiMntor 83 : Viidtot.Seov«tar. 158. — Jue. Frid-, AM SS7. — JM. 
Aimmmd., Seenter. S4. — J«». Ammnd. A»4r„ BspedAathüT; KirflbeBR.I>ifafltor 148. 

- Joh. Amdr., Abt »27. 112: ri.Oonrral 235 . Pfarror \M, im -. Probdt 2% ; HtJftuDlaooB 
331. — Jnk Frid., Abt 'im -, £xi*cd.B»ib 112; Oaistl. lUtb üa Coosist. 137; Hofprcdlgor 
193; Koller 5.15; P&rrer ftl2; Probet 1T8. 998^ ~ Joh, tTHmr.. Ehofier Sceretar. 81; Hof- 
evJteerttar. 80; Bei|.BJte«f«tar. 79 ; Beiitli01i.Seeretar. 198. — JML MUk., dLnttßf 9W> 
2«. 334 - .inh. Si<fm.. Abt 2R'i : CI^Fflcger 941: Yogt 901. — MatiMhu Comr», AM 989 
«T. — WUh FrUI., Special «Ol. 



Hölder.* 

ll«teridi H«lier, Baameister (Stommoti) in Erfurt» geboren in 
WandenletwD bü Gotha. Dessmi Sohn: 

Jehaimes H«14er. M., geb. 1551 so firfort, HoQiredigw und 

Superintendont in Gotha, t daselbst 1621. Deflsen Söhne: 

l) Bartholomäus Helder, geb. zu Gotha, Pfarrer in Rensttdt 
bei Gotha, bekannt als Dichter und Componist geistl. Lieder. 
2> Chrtotoph Helder, t 1<>'^7 als 31jahriger Vogt in Neid- 
lingen. Gattin: Wahlbnrga, Tochter des Pfarrers zd Nabero 
Christoph Baier, t 1650. Sohn: 
Jabann Camd EMUf geb. 1611 in Neidlingen, DiaooBuiD 
Kircbheim 1637, Pferrer in Dettingen 1646, inKeidluigeD 1650 bis 1662. 
Vermählt mit : Anna Maria, Tochter des Diakonns in KirchhihD vnA 
nacli mal igen vieljährigen Kectors dos evangelischen Colleginnis n St 
Anna in Augsburg, Professors in Tübingen, Peter Meiderlin. Söhne: 
1. Johann Christoph Helder, Pfarrer zu Hafnerhaslach 1675, zd 
Bieringen 1690, sn Oberwälden 1693-17111 Dessen Sohn. 
Christoph Otto, war nletst Pforror in Besenfeld 1734 bis 1754. 
II. Johann Conrad Holdor, Keller** in Asberg, dann Kriegwath in 
Stnttgart Gattin: PhUipphie Benodieta, geh. Moser, geh. 16. 
April 1661. Söhne: 

1) Carl liudwig Hölder, Ucntkammer-Secretär. 

2) BeiUamin Benedict, lieg Uaths-Secretur, t 1741, GatÜB: 
Maria EUsabeth, Tochter des rittorachaftlichen Consolenten ii» 
Tfibingon Ohriatoph Casmir Ohreoht. Söhne: 

♦ Der Nunc wnrde erat im Jahr 1702 von Kriogar»th J. C. JJäitUr mit oe, »W 
her immer mit e gesch rieben, erst von da an dkUrt die BMidMBe BekrdbM* 
•. o. a. dM rMnaraboob von BoheBtviel im K. StaalniclilT. «ad das ftalM w 
Heldllngen. (O.A Klrrhhcim). 

** MiUt&rliobe Verwaltnngabeamteb 

0 



Digitized by Google 



— 378 — 



1. Johann Karl Hölder, geb. 1700, f 177(), zuletzt Spezialsuper- 
intendeut Id Waiblingen. Gattinnen: 1) MariA Clu1«liaii% geb. 
Clemens tou Zuflfenhaiiwn; 2) Maria Kleepha, geb. Leger von 
Fellbftch. SöhDo 2. Ehe: 1) Philipp Ad«a HSlier, KarUnehfller, 
Dr. der Mediom (io TfibingeB), geb. 1757, f 1818, K. Boas. Hofrsih 
und Bitter fenehiedeiier Orden. 2) Lebreebt Benjamin HSlder, 
geb. 1749, preu88.0fBsierfO Tilsit. (Todestag unbekannt.) Ii) Fried- 
rich Karl Hölder, ritterschaftlicher (Kanton Odenwald) Kechnungs- 
kommissär in Kochendorf, geb. 1754, t 1805. Gattin: Juliane 
Margarethe, Tochter des Jastizamtmanns Uineh in Alberte- 
baoflen, f 1836. Söhne: a. Friedrieh WUheim Hllier, Amts- 
notar in LaoiKni a. Neckar, geb. 1786. Gattin: Friederike 
WlOielaine, Tochter des FAmrer Binder in Zaberfeld, b. FHed- 
rieh Lidwig Fetdittand HIHder, geb. 1791, Bentbeamter in Ber- 
wangen. Gattin: Henrike, Tochter des Stadtpfarrors Haab in 
Schwaigern, c. Karl I^odwig Damian H51der, geb. 179(3, Kent- 
beamter in Fürfeld. Gattinnen: 1. Karoline, Tochter des Justiz- 
amtmann UdiMier, kinderlos; II. Magdaleiie, Tochter des Baier. 
Bentamtmann re« Sauer in Eorendorf (Franken). 
II Baaiei Beaediet HSIdery geb. 30. 8ept 1713, Gandei-AdTOcat in 
StBtIgart; f in Maidbnrg bei fiaael 24. Män 1805. Yerilwer 
der Schrift: Die Zeiten des neuen ßondee, ans der Offimbarung 
Jeen Christi und den Danielischen Weissagungen. 2 Theile. 
Frankfurt und Leipzig. 1777. (iattin : Juliane Christiane Beate, 
geb. 1. März 1833, Toclitor des Hofmedicus und Stadtphysikus zu 
^Jtuttgart F. Gr. Orth aus desiien 2. Elie mit A. M. MögÜng. 

ili. Chrlsteph Ferdinand Hölder, geb. 1 7 12, f 1 783, Phyaikus iu Waib- 
lingen, vem. 1 eeit 25. Sept. 1736 mit ChrittiMui Barl»ar», 
Toditer des Med. Dr. and Phynkne in Herrenberg Bamß Bred- 
beck, t 1748; II. mit JnUe Margaretha, geb. LaTenstefn. 

1) Sohn enter Ehe: Christof Benedict Hölder, gob. 6. Febr. 1740, 
t als Pfarrer in Kuith den Mai 1802, verm. den 0. Octobor 
1772 mit Christiana Magdalena, Tochter des Pfarrers in Ilöfingen 
Joh, JacoO iUmpely welcher £he 17 Kinder entsproeeteo. 
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Krwaclisene Söhne: ii. Bcnjnniiii Ferdhuiiid Chrisloph, g«ib. 
2 \. Vahr. 1 780, vtTuiiglückt an lUr KüstD von Fräiikroich 26. März 
180(). b. Frlcdr Christoph Benedict Hölder, greb. 19. Mai 1781, 
Geriehtenotar in Stuttgart, verm. 10. Sept. 1811 mit duriittüuM 
Allste, Tochter des PAtrrers in Degtrlocb Friedr, Heinr. «eorsrii, 
(dewen Sohn, WUh, Aug, Qeorgü, Protoor med. in TQbingen, 
mit einer Schwester FrtBär, Christoph Hiftdera rermfthtt war). Sohn: 

Ueriniiiiii von Hölder, Dr. med. &c., Oberraedicinalrath, Ritter 
des Ordens der Württemb. Kronu I. Kla.ssf <S:c., gob. 17. Oct. 
1819. Gattin: Eu^enie, Tochter dos Ober-Kriegsrath von 8ehillt« 
htm in Stuttgart, geh, 9. JuU 1823. 

2) Söhne sweiter £he : 

a. Mumm dhrittian Hölte» geb. 22. Febr. 1742, Kircheniaths- 
Ezpeditionerath in Stattgart, f 11. Jnni 178<>, Term. 4. Juni 1705 
mit BUsabetba Frledrikcy 'fochter des Probsta in Herbrechtingen 
Atidr. Hoehstetter, welcher Rhe ein Sohn euteprosste Namens 
Friedrieh August, Secretär in Stuttgart, f äls ßegistrator beim 
Steuorkolle^'ium. 

b. Carl Fcrdiiuuid Hölder. geb. 21. .Mai 1752, Kloster- V.*rwalter 
in Üebeuhausen, f 28. August 1789. Gattin : seit Oct. 1775 
Kberliardlne Blliabeth, Tochter des Gipeditionsniths Lang. Kinder: 

1) Christian eettUeb, geb. 20. Oct. 1776, Professor amOjmnaunm 
in Stuttgart, f 1850. Oattm: seit 10. Juli 1806 GaroUne. geb. 
»aapp. Snhne: a) Otto, ^eb. 13. März 1811, Prof. in Stuttgart 
(Jattin: Piiullne, Tochter des KriegsratbF von Ströbel. b) Adolph 
Uottlieb, ^ch. 30. Nov. 1807, t als pensioniitfr Oberjustizraih. 

2) Carl Friedrich, geb. 24. Au^. 1 783, Kaufmann in Stuttgart, f in 
Oeffingen 1839, Term. seit 30. April 1815 mit Charlotte Friede- 
rike, geb. Ckwpp. Söhne: a) Ewald, geb. 2. Mai 1824, Kauf- 
mann in Pforsheim. b) Paul, geb. 28. Dfx. 1826, Kaufmann 
in Stuttgart 

3j Eberhard Ludwig Ton Holder, geb. 21. Dez. 1788. Kriegsratba- 

ÜireKtor in Stuttgart, Mitlx^gründer und Vorstand der Privat-Foufr- 
Yersicherungs-ÜeseUscbaft, früheres laugjäbriges Mitglied des Kura* 
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toriuuis und Gesainmi-Ausscbusses der allgemeinen lii^ntenanstalt, 
ehemaliger Vorstand der Eott<Miburger Wittwen- und Waisonpon- 
dDiisaDsfcalt, Ritter des Kron-Ordeiw, 1 15. Oabr. 1861, 72 Jahr 
alt Gattiii: seit 25. Jmii ISlSLoDlse, Tochter des PfiArrers in 
Monster bei Cannstatt Joh, ^Friedrich ^Vkumt Mittler. Sohn: 
JnUvs Ton HSMer, geb. 24. Mftrs 1819, Dr., Bechtsanwalt, 
lieichstagsabgeord neter, Präsident der Kammer der Abgeordneten, 
Cuiuinenthur des Krouordens. Gattin: seit 18. Juli 1H5Ü Marie, 
Tochter des Pfarrers ljudmy Oeorgii iu Gaisborg, welcher Kbe 
2 Sühno und 5 Töchter eutspr^sten. 
c FriedriclL Be^iamln Udlder, geb. 7. April 1754, Oberaintsarzt 
in Waiblingen, t 25. December 1823. Gattin: Jillane Frieiierike 
Rosaannde, Tochter des Med. Dr., badlsehen Raths und Hof- 
medicoB «7o^ Frtme Texter« Sohn: Friedrieh Wilhelm, geb. 
21. Oct 179C, Eevierförster in Bermaringen, f als Revierförstcr 
in Mochunthal; (»attinnen: I. Hegina Dorotlicu, geb. Blnmoiiscliein, 
II. Wilhelffline, Tochter des Pfarrers RÖNler in Bermaringen. 

d. Ladwiff Angnst fldlder, geb. 16. Mai 1756, Rentbeamter in 
Gaildorf, f als 0.-A.-Ffleger in Aalen. Oaltiii: Friederike Wllhel- 
nlne tonise» geb. Faber^ geb. 24. Febmar 1763. Sohn: Johann 
Carl, Pfarrer in Nellingen, znletst in MOnebingen. Gattin: seit 

10. Juni 1819 Augnstc Friederike Amalie, Tochter des Pro- 
fessors ReDS.« in Tübingen. 

e. Emst Wilhelm Üottfried Holder, geb. 22 Aug. J7til. Kloster- 

ViTwalter in Bebenhausen, f 1796. Gattin: seit 25. October 
1789 Charlette Christlaae Kosine, geb. Bkner. Söhne: 1) Carl 
CbrIatiaB Wilkel% geb. 4. Juni 1792, Kaofinann in Ulm, verm. 
10. Nofember 1818 mit Jobanna, Tochter, des Dr. med. Bierlen 
in Olm. 2) Ludwig Friedrieh Ferdinand, geb. 6. December 1793, 
Finanz- K;iinnior- Assessor in Ludwigsburg. — 

D*M i'ärHÜich \VQrtU.'iubcruliM:hü Dienerbuch entliiU folgende höhere Bcatutc 
SM Haiaena USIdrr: CAUtzlei-Advoc. Kirch. RatbHRcnovut.IleviHor 1G5 ~ li«ntd, 
firmj.. O.B.Heorctar. 71 — CiH Ferd., Cl. Vr rwalttor 260. — Carl Lttdic., BenthCh.Secre- 
t»r. yi&. — Christoph, Vogt 46». — iMtH. Uened , CantzlelAdvoc. »5. — Jolt. Carl, Special 
SOI. — Aft. CkrttHam, bpcd.-BirtliMT; KtNh.CMtTennafeer 149; n«eliei|bMckliiBMb 154 



Digitized by Google 



Hofacker, Hofacker. 

M. Wilhelm BmUi Ludwig HofliMker , Plkrrer , wurde den 

15. April 1798 zu Wildbad geboren. Sein Vater, Carl Friederich 
Hoffael^er, war Stadtpfarrer und Amtsdekan zu Stuttgart, ein edler, 
charaktervoller Mann, t 1824 ; der örossvater Willielm Friederich 
Ueffifikery Stadfc- und Amtnchreiber in Nagold, t 1790; der ür- 
groamter Girl Slgnod H^llMfcer, StabeamtniMiD in Bdhringsweiler, 
t 1748; der UmrgrosaTater Carl ChjrtoUph Hiiffluker» Stadi- und 
AmtsBcbreibor sn Suis, 1 1687 ; der Ürnr-Urgroeevater Ctoerg lIMdi 
Heiheker, Stadt- iiiid AmtaBehreiber ebendaselbst, f 1677. 

Der erstgenannte M. Wüfwlm Hofacker wurde nach AbsoW- 
rung des Studiums der Theologie Pfarrer in Rielingshausen und starb 
daselbst, erst 30 Jahre alt, den IB. Nov. 1828. Seine Tredigten, 
die nicht weniger als 8 Auflagen erlebten, beurkunden den Eingang, 
den seine lebendige nnd eindringliche Predigtart gefunden. £in 
Bnider TCn ihm: 

WIIMm Meierieh Inmuuinel Heflheker, geb. deil 16. Febr. 
1805 in Oirtringen bei Herrenalb, stndirfte ebenfUle Theologie, 
ward nach Absterben .seines vorbenannten Bruders Pfarrvicar zu 
Rielingshausen , raarhto hiorauf grössere Uuisen nach Elberffhi, 
Bannen, Haniburg, Brumeu, Kiel, Wittenberg, Halle, Leipzig, Hcrliu, 
in welch letzterer Stadt er sich längere Zeit aufhielt, und kehrte 
nach hallyfthriger Abwesenheit wieder ins Vaterland inrfi<du Im 
Jahr 1880 wurde er als Bepetsnt m das theologische Seminar nach 
Tflbingen bemfen, kam hieranf als Stadtvicar nach Stattgart, 1833 
als Diaoonns nach Waiblingen, 1885 aber in gleicher Eigenschaft 
zu St. Leonhard nach Stuttgart, wo er den 10. August 1848 allge- 
mein betrauert starb. 

Seine Ehegattin war Loaisei Tochter des Staatsministem 
Ton WeekherUn* 
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StadkpfiuTor Kmpp sigt in Miner anf d«n Tod Hcffaekeir'B 
in dir 8t. Loonhardslardhi in Stnttgart gelialtenen Predigt: 

«An die goldene Eette der apeerw&hlten BQstieiige Gottes in 

unserer Stadt, an die Namen eines Hedinger, G, C. Rieger, Hoch' 
btetter, Taßnger, J. C. und G. Chr. Storr, C. IL liüger, C. A. Dann 
und — dass ich ihn nicht vergösse, — Ludwig Hoffachr, reiht sich 
hinfort als ein ebenbürtiges Glied der Name: Wilhelm Hoffacker an/ 

Ebenfalls dieur Familie gehören an: 

Carl Ghrlft* Halkefcery Dr., Sohn dee Bxpeditionaraihe Feri* 
BafiMkery nnd der Friaiarike Ma^ geb. Bllflngar, gab. su Böhriage- 
weiler den 26. Febr. 1749, einer der ausgeieiehneleten Juristen seiner 
Zeit, t als Professor zu Tübingen den 20. April 1793. Seine dank- 
baren Schüler setzten ihm in der Stiftskirche zu Tübingen ein Denkmal. 
Es ist ein Obelisk von weissem Marmor, mit einer Urne von schwar- 
lem Marmor und folgender Aofschhft: 

Hofsokern Seine Schüler, 
t 90. April 1798. 
Friede sei mn diese StStte her. 
Acht sie haben einen edlen Mann begraben 
nnd Uns war er mehr. 
Sanfter Friede Gottes. — 

Gattin: seit 6. Octobor 1775 Luisa, Tochter des Geh. Katlis 
Johann Gottlieb Brejer. S(>hne: l) Carl Ludwig, geb. 25. Juni 1775, 
FlnansFaib. 2) Ladwig Wilhelm, geb. 25. AprU 1780, Procorator 
in Tfibingsn. Gattin: seit 26. Jannar 1819 €harlatta, geb. Chardon. 

Johann Daniel HafiMkary geb. 30. Sepi 1788 zn Worms als 
Sohn des dortigen reichstftdtischen Oonsnienten, beenchte die Schale 
in Worms, nach der Rückkehr der Eltern ins Vaterland aber die 
lateiniHcheu Lelir-Anstalten in Cannstatt und Altenstaig, begab sich 
Ton da auf die Universität Tübingen, wo er sich den medicinischeri 
Stadien widmete. Nach Vollendung der academischen Laufbahn be- 
sackte er Wim, am sich dort praktisch, namentlich auch in der 
Thierusoaikonde, lo venrollkommnen. Im Jahre 1811 kehrte er 
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▼um Wifu i)a< h Saulgau, dem damulig'eii Olioranitssitze seines Vaters, 
zurück, lioss sich nach desseu bald erfolgtem Toder praktischer 
Arzt la Tabingen niMler, und fibemahm im sJahr 1812 an der 
UniTenitftt daselbst das Plofessorat der Medidn und Thierartneikande, 
als welcher er auch am 80. April 1828 mit Hinterlaasaiig mehrerer 
SchrifteD starb. — 

Karl Willielm Ladwi^ Yon llofucker, ^b. 26. Juni 1704, 
Suhl! Carl Friedrich*», Stadtpfarrers und Dekans in Stuttgart, uiui 
Knkol dos Stadt- und Amtsschreibers in Nairold Wilholui Friedrich 
Uofacker, Obertribunal -I)irekt<jr, Abgeordneter für den Jlozirk Welz- 
heim auf den Laudtageo 1826 bis 1827, 1828 und 1830, Kom- 
mentbur des KroQ-Ordens. 72 Jahr alt t 16. Oci 1866. SOhne: 

1) Gtar Htfaeker, geb. 27. JnU 1831, Bittmsister a. D.» 
Landesoberstallmeister. Gattin: seit 11. September 1860 Abm, geb. 
Freiin von Varnbiller, ^^verwittwete Freifrau tnm Schott von Schottm' 
.stein.) 2) l arl Friedrich, geb. 1. Nov. 1882, Ju.stizas.sessor in Urach. 
3) Gustav liiidwig, gob. 4. Doc. 1833, Dr., Chemiker. — 

Friedrich Wilhelm Hofaclcer, geb. 11. Novbr. 1781, Soha 
des Amtmanns in Sanlgan Friedrieh Ferdtwind Hofaeker und der 
Friederike, geb. Taflager, Amtsnotar in Domstetten, in üntertllrk- 
heim. Qattin: seit 15. Nov. 1814 Franilska, geb. Ehrat, welcher 
Ehe 5 Söhne and 3 Trichter entsprossten. — 

Angnst Friedrich von Hofackor, geb. G. Juni 1824, Postdirec- 
t<jr,Commentliur, Kittor des Krön- und Friedrichs-Ordens, vorm. 18. Oct. 
1853 mit Natalie Caroline, Tochti-r dos Oboramtsarzts in Geislingen 
Christian August Grundier. Kinder: 1) Sophie Augunte NataUe 
Therese, geb. 24. Aug. 1854, ?erm. 4. Juli 1875 mit Dr. med. 
Uarpprechi, 2) Emaia tealse Sageale, geb. 24. October 1856. 
3) Bilsaheth Marie Heleae, geb. 30. Juli 1862. 4) Karl Aign« 
Friedrieh, geb. 31. JnU 1870. 

Dm FdnIUob WftrttaBibMglMae DtaiiMtaAh «KlUII fDlg«nd« bShtn BamI» 
dm NaoMM Hnfmekt^ (B«faMtr): OutetelAdTioe. M; O.AmtnMU SM. — CM Christ., 

8tattH<-hrclbcr r,T2. - Carl Ferd., Kxp.^d Rath 113; Kdlet »14; Tojt 473 — CW Frii., 
Pfarrer 5i». — Wilh. Frid. SUtUdireiber ÖU2. 
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Weorp lloffmuun, Heiz«>^'I. Wiirttemb. Expoditioiisratb umi Cou- 
siatonal-Secretär iu Stuttgart 1(359 — 1678, «Stanunvftter der in Würt- 
tembergYenwei^teiiZ/b^fiiaiiii'acbeii Familie», warde den 19. Juni 1024 
in Stranbis in Schlesien geboren als Sohn des iSAorg Holhuuui/ 
eines edlen Mfirtyren der eTanc^liaehen Kirche, der zu Hirscbberg 
in Schlesien, wohin er von Breslau aus gekommen war, seines Olanbens 
wegen sein Loben ok'n<iif,'lich <lurcli oineii Haufen Foindo verlor. 

Der erstgenannte iiconj flüchtet^' mit seiner >Mutter aus Schlesien 
nach ätrassbnrg, wo er die Uechte studirte. Als talentvoller Kopf nnd 
besonders durch sein 'musikalisches Talent wurde er dem ebenfalls 
nach Strassbnrg gefldchteten Hersog Eberhard III, von WQrttem- 
beig bekannt, welcher nach der Bflclckehr in sein Ijand Hoffmann 
in seine Dienste zog und im Jahre 1659 zum Consistorial'Secretär nnd 
Bzpeditionsrath ernannte. Hoffmann starb den 28. Juli 1678. 

Seine <^iattin war seit 4. Mai l<)r>8 Anna Catharlna, eine Tocliter 
des Syndicus in Hall H'wronymns Klopfer, Dr. jur , und der Catharinau 
Tochter des dortigen Consulenten David Smalcalder«** 

Kinder: 

I. Catharina Barbara, verm. mit dem Dekan in Waiblingen 

Johann Friedrich Uirschmann, 

• Nach junlcToii QueUcn H;ir \\i t V;itrr MalUtänn ffoffwiHn, < van^^' lii'rjRr I'farror 
m SctüeiticD, welcher ala ein eifriger Streiter für den evaugcllHdicu Ulttubcu »uf dum 
IbrittpUts m Licgnits enthsaptet wurde. 

Denn erste Oattia mr eelt II»? Lfmmtrt, Toohter 4M KMieefL HMiehton» 
wärtt«mbergiflchon ntirgvo^ftt QZtd nani>ttnanu8 rlor Festung SeltonidOff BmmUmmtrf die 
U OMi«rima, Tochter des Ooomlttiten In iUU Hebwitia» JHHrkh, 
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II. GetTf Chiittof HoAdadii , Dekan in Balingen 1704, venn. 
seit 16. October 1(588 mit Auna Kosina« gob. Pexold^ Wüiclier 
Ehe 1 Sohn und eine Tociiter entsprossteu. 

III. JoliaiiB Daniel Hoffmann, geb. zu Stuttgart 2ü. Juni 10(33, f 
1732, iiürgermeister und Landschafts-^Vssessor daselbst , verm. 
seit 18. Februar 1000, mit Cordula Praxedes, Tochter des 
Expeditionsraths in Stattgart Christof Fabw, Dieser Ehe eiii> 
sprossten 2 Söhne. 

IV. Christian Hoffniann, geb. zu Stuttgart 22. August 16<>4, t 
30. Marz 1710, Herzoglich Württmabergischer Kanmwrnth 
tuid Landschafte-ltogigtnitor, Twnu seit 1690 mit 9mmum 
MarfinllM» Tochter des Phjsieiis in Martech Jokmm JaoA 
Weber. Aas dieser Ehe gingen 3 Söhne her?or. 

y. Gottfried Hettneun, geb. in Stottgart 13. Mai 1669, Professor 

der Theologie zu Tübingen. Derselbe stadirte zu Tabingeu. 
Strassburg und Basel, trat hierauf eine grössere lioise an, 
besucbte Jena, Dresden, Wittenberg, Leipzig, IJorliu, Stralsund, 
Koetock, die ILiusestadte, UoUand, ferner London, Oxford und 
Cambridge, und kehrte den 28. Juni 1691 wieder in seine 
Vatentadt anrftek. In demselben Jahre noch wurde er nm 
Yicar in Stattgart nnd ein Jahr nadiher som Diaoonos bei 
St Leonhard, spftter in gleicher Eigenschaft bei der Hoepital* 
und Stiftskirche angestellt, woneben er noch die Stelle eines 
Predigers und Beichtvaters der Herzogin von Münipelgard b«.'- 
kleidete. Im Jahr 17u7 folgte er einem Rufe nach Tübingen 
als Professor der Philosophie und Theologie und erhielt 1720 
die Steile eines Ober-Soperintendenten des Stifts, als welcher 
er den 8. December 1728 starb. Boßkumn besass einen 
durchdringenden Verstand, scharfe UrtheUsImifi, anagebreitete 
Gelehrsamkeit nnd war ein Torzflglicher Prediger nnd eifriger 
Württembergischer Kirchen manu. 
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Snine I. Gattin war seit 5. Juli 1092 Sosanna Dorothea, 
Tochter des Herzofrlich Württßmborg'ischen Oberraihs Johann Jacob 
Banr; dio II. seit 18. Mai 1700 Anna Margaretha, Tochter des 
Herzoglichen Regienmgsraths Heinrich Zarar, welcheii Eben 6 Söhne 
und 2 Töchter entsproflston. 

Ebeufalls dieser Familie gehören au: 

Daalel H^taaniiy geb. 25. NoTemher 1695 in Tfibiogen, f 
1752, Med. Dr. und Proteor daseibat, Term. I. satt 22. Februar 
1718 mit «egina DMr«th«% Tochter des Dr. nnd Prof. in Tnbingen 
Elias Cammerer; II. seit 27. April 1727 mit Oatharina Tahllha, 

Tochter des Stefan Bürgermeisters ron Deizisau, Kaiserlichen Raths ; 
III. seit 23. April 1743 mit Saphia Cbristina, Tochter des Seniors 
in Esslingen Carl Dlalager« — 

CUiUMfld Daniel Hefhumn, Dr. juris. , Sohn des Vorigen, 

aas I. Ehe, geb. zu Tübingen 11). Mai 1710, widmete* sii-h dem 
Studium der Jurisprudenz, wurde Professor dersellien zu Tübingen, 
als welcher er eine Menge kleinerer Schriften herausgab, dio nicht 
nnr staatsrechtliche, sondern auch politische* und besonders ?ater- 
ländische Gesieht^nnkte erläntarteo. 1752 erhielt er das toU- 
stfndige km% eines Kaiserl. Hof-Ffalsgrafen, 1770 ?erlieh ihm sein 
Hanog den Titel and Bang eines Oebeimenraths« Das Decanat 
seiner Facnltftt beUddete er seit 1749 nennmal, das Beeterat der 
Universität seit 1752 fünftnal. Von Franz I. erhielt er einen 
goldenen Gnadenpfennig. Er starb 31. August 1780 mit Hinter- 
lassung ?on 2 Söhnen. 

Seine I. Qattm war seit 17. April 1742 Tabitha, Tochter des 
Bfirgmieisters und Ho^s^chts-Assessors in Tobingen Johann Hnrpp« 
mebt; die IL seit 14. Jnli 1744, llarie Friederike^ Tochter des 
Prof. Med. in Tfibingen Surhhard Jkmd ÜMehArt; die III. seit 
30. Jnni 1750 Marie »Yiederilie, Tochter des Syndiens von Heil- 
bronn Johann FriMrirh Salzmann. 

JJoffniann war Ehrenmitglied der Karlsakademie und hielt u. A. 
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auch am Stiftnngstage der Hohen Karlssehiile, 14. December 1773, 
eine Bede von den Ober-Landesherrlkslien Befofpiifleen aber die Jugend 
eines Staates etc. 

Johann Daniel Hotaann^ Sohn des Vorigen, ans des Vaterg 
I. Ehe, geb. 7. Mftn 1743, beliebter Professor der Bechtsknnde in 
Tabingen, 1767-1790, Qeheimernith 1790, f 10. .Toni 1814. — 

(;hrif*ior Eberhard IlofTinann, liiuder Gottfri/d DanieVs, aus 
dfts Vaters II. Elio, Mod. Cand., geb. m Tübingen 4. December 1738, 
t daselbst 24. Mai 1764. welcher in seiner leisten Willensvar- 
ordnnng vom 30. Jannar 1764 ein Stipendium von fl. 1600 flkr 
seine Anverwandten errichtete. ~ 

Immaiinel lIofTtnann, Professor der l'hilol. in Tfibingen, zu- 
gleich Ephoros des theologischen Stiftes 1756—1771. — 

Qottlfeb Wilhelm HoARann, Stiftir und Vorsteher der Gf- 

meiiulM Koriitlial, wurde 19. Dpcemh<»r 1771 zu Ostelsheim als Sohn 
des Pfarrers daselbst, Ohrist iaii liinhvif,' IIofTmaiin, geboren. 

„IJoffmann, ein energischer Charakter hatte weit verzweigte» 
Verbindungen mit den hervorragendsten christlichen Persönlichkeiten der 
verschiedensten Farben nnd Parteien im In- mid Auslände, unter 
denen besonders hervonuheben smd : Pferrer Maektholf in Möttlfaigen, 
der Pfarrer nnd Pftdagog FUäHeh in Mflnchingen, der treffliche C. 
H, Bieffer, naehmsligef Konsistorialrath, Jfmtf^SliUmg in Karlsruhe, 
Lavnter in Zfirirli. Pfarrer Machfholf namentlich war es , au den 
sich ITotfmnnn besonders attachirt fühlte und von dem er nicht oft 
genug erzählen konnte, wie ihm einst dieser demfithige Pfarrer, nach- 
dem er ihm die eifrige LectHre von Luthers W»*rken anempfohli^n 
hatte, zu seinem schmerzlichen ßrstaunen die 10 schweren Foliobftnde, 
4 Stunden weit, nach Leonberg selbst in einem Zwerchsack hertmg. 

Seine HanpilectQre in der Jugend aber bildeten Schrillen wie 
die J. B0hme*8t AmMs, ZimmdorTs, Tersteegens und der wOrttem- 
berf^ischen fJottesgelohrt^n llcngel, Ort Inger , Ph. Matthäus Ha/m, 
Mich. JiaUn^ SteifUwfer, Conrad und Heinrich liicger. 
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Namentlicli mit Üfidboel Hahn nnd dem Stadtpforrwr Prediger 
in HatWbaeli, d<»m Special Hartmann, Helfer Dann, Informator 
Jcrnnins Flaff , (traf Srrkcndorf u. A. mehr pflogt« er intinit n 
rmfranc. I>S(»ndf»rs tiAfon Kimlrurk machten auf iiin und seine 
Freunde Beuger» Schriften, unter diesen hauptsächlich die Apokalypse, 
auf Omnd deren sie sich icit der baldigen Vollendnng des Beiches 
Qotfces anf Erden vertraut machten, indem sie die Ansleenmg selbst 
durch den Charakter der Zeit nnd den grossen ümstnra aller fHUwren 
Ferhftttnisse fieUhch beetfttigt Ihnden. Die Verbreitang dieser An- 
sdmningcn vor Allem bewirkte, dass sich bald in der ganzen üro- 
^rej^end eine weitgreifende Anregung geltend machte und unter Vielen 
ein sehnsüchtiges Erwarten des Reichs Gottes entstand. Als beim 
AliJauf des von Bengel für den Anfang des Beiches Gottes bestimmten 
Termins von 1836* dieser nicht eintrat, so ersch&tterte dies den 
Olanben Hoffitumn'a kehieawegs, sondern er pflegte xn sagen: »wir 
warten, beten nnd bereiten nns; wie wenn der Herr morgen kime, 
aber wir bauen, pflanien nnd wirken anf Erden, wie wenn es noch 
1000 Jahre so fort ginge.« 

JInffmann's Theil an der in den Jahren 181'» und 1814 ent- 
standenen neuen Lel>ensregung im dent8.!hen Volke, an d<'r «Ifstaitung 
der neuen Zeit ist kein kleiner. Theils wirkte er auf politischer 
spite durch seine Beruf ang in die oonstitnirende Stindeversammlnng 
1815—1819, wo er seine Stimme fAr die vollstihidige Herstellnng 
der alten Landesrerfiusnng des Hersogs Chrigtoph abgab, anoh sich 
grossentheils im Sinne der liberalen Opposition aussprach. Die Ans- 
scheidong des Kirchenguts vom Staat war eine seiner leitenden Ideen, 

* AMpfi adlMt Mgt la «liMr «nrUirUn OfRmtennir Jakomite oder Tlelinehr 

Jetm cht inii", Sfuttgart , in d^r Einleitung n. A.: ^SnUtPii aber z. E. 'liVii nigo 

ZHtf>n, (l^ron Zi»;l wir mit j^iteiu BeclAcht *>r«t in dem BoHchloM dieser KrklAnuia 
mathniMilicb auadräcken, später oder auch früher analanfeu, so wird dennoch der 
■nx» «nie Punkt bcttchen, iilmikib die btetnriache Aulcffang d« XIIL nnd XYII. Kapi. 

iin<] <Ior zweite Ponkt. nämlich die KeRolvlrnn« dor proiihrtlsrh^n Zoltnn an «ich xelbflt 
and folglich di« Kan7.o EinloitnnR, darin jdi mit FIoIhh dir- Zoitcn ganz in alMtractn br>- 
tracht4> nud nicht im K<>ringRtrn auf K''wi>wr Jahre Ja nicht elnnuil auf die Historie 
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UnabhftQgigkmt nnd Unaiganifttrigkfltt der VolkBvvrtreter eme Miaer 
enten FordenmgoD. SyBtwnitiBBhe Opposttkni war darclmiB nicU 
seine Sache. Das Wohl das Yaterhindee und das Wirken fBr*8 Vater- 
land lag ihm TOr Allem am Herzen, za letrterem namentlich bot 

sich ihm in den Jahren der kriegerischen Durchzüi^e durch sein*» 
^>nonnung zum Landeskommiasär, als welcher er für die Vertheihmg 
der fremden Truppen in 2 Kreisen des Vaterlandes auf die einielnea 
Oberämter an sorgen hatte, trefOiche Gelegenheit Die anf ihn ge- 
fiüiene Wahl tnm Abgeordneten in 2 Oberftmtern lehnte er, da thn 
der in der Stindekammer waltende Geist einen AbM vom CanMea» 
thnm an ferrathen nnd ihm ein ged^hüehes Wirken nnmOgfich n 
machen schien, ab. Das damalige theilweise Herrschen des Katioea- 
lisinus in der Württembergischen Kirche, welcher m einem nenßn 
(it's.ingbuch und einer neuen Liturgie seinen kirchlichen Ausdruck 
£and, hatte das alte kemhafte evangelische Glaubensleben im Volke 
znm Gef&hl eines peinlichen Widerspruchs swischen dem OeglaoUee 
nnd d«n Befohlenen gemacht Die daraus fQr viele der emstsstm 
Christen entstandene Gewissensbewegnng und Unbehaglichketi in der 
Heimath veranhuste diese, ihre Blicke anf die Sfidprovinaen Baas- 
laads als geeignete Orte der Niederlassung zu richten, beeonden da 
Kaiser Alexander von Ku^sland wegen seiner guten Gesinnung gegen 
die Evangelischen allgemein bekannt war. Bald nahmen die Aus- 
wanderangen solclu* Dimensionen an, dass die Württembergische Kegle- | 
rang sich genOUugi fand, die Ursachen der Auswanderung grOndlich 
ins Auge zu fSusen und Berichte zur Abhilfe einsufordem. Da war 
es nun Hofinmm, welcher in seinem Berichte hervorhob, wie durch 
die rationalistischen Kirehenbflcher das Gewissen vieler beschwert 
worden, wie bereits nar in der Hälfte des Landes wenigstens 5000 
Seelen auszuwandern entschlossen seien und dass eine Abhilfe dafür 
nur dann möglich sei , wenn die Errichtinig privilegirter religiof^r 
Gemeinden mit dem alten Glanbensbckenntniss and mit der Berech- 
tigung, »solche Einricbtnngen in Kirchensachen zu treffen, welche 
ihren Ueberzeugnngen gemfiss seien, erlaubt werde.« Nachdem Ae#' 
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ttOfHi seineD Plan zor Orflndmiff «iner solchen Geimiiiidft uftlier eni- 
widnlto, erfolgte im October 1818 die königliche ErlMbnisB. Das 
der Regierung fibergebene Olanbensbekenntniss der Gemeinde war die 

au^sburgischft Confession, unter Weglassung der Verdammungen und 
dfts Punktes in Art. XVI , in dem der förmliche Eid als christlich 
erlaubt bezeichnet wird. Was dnn kirchlichen Theil der Gomeinde- 
ordauDg betrifft, ao findet sich darin die BestimmoDg, dass ein ordi- 
airter Prediger oaeh der Weise der aitwttrttembergischea Kirche den 
Knltoa und die Lehn handhabe, jedodi ohne AnsschlDsa befihigter 
NichtgeisUichea ?oii der TheOaalune an erbaaencfer Wirfcaamheit in 
and anaaer der Oifentliehen Tersammlung. 

Der Gemnindevorstand wacht über das christlich sittliche Ver- 
halten der Gemeiiideglieder, worüber einzelne Vorschriften aufgestellt 
sind. In politischer Hinsicht hat die Gemeinde gegenüber dem Staate 
keinerlei Vorrecht vor andern, in sich aber bildet sie zwei Klassen: 
die eigeotiichen Gemeind^lieder , die selidanach für einander haften 
and daher anefa daa Krediiireaen Jedes eianelnen beanftichtigen, nnd 
die Ueesen Einwohner. Die Qemeindeglieder wfihlen ihre geiatliehen 
nnd wellilichen Yorateher selbst etc. Auf Grond dieser Vorlage er- 
folgte denn 1819 ein königliches Privilegium unter Genehmigung 
dieser Einrichtungen, sowiri der Freiheit vom Konsistorialverhand der 
neuen Gemeinde mit Stellung unter das Kultministerium, worauf schon 
im Sommer desselben Jahres die Gemeinde auf dem liittergut Korn- 
thal bei Stattgart (das dem königlichen Oberhofmeistcr Grafen von 
OäHUä ind dem Preiherm wm Mikiekingm om 115,000 fl. abge- 
kauft wudfl) mit 68 PamllieB ins Leben trat Seitdem war die 
MwicUang dieser Gemeinde eine so segensvolle, dass sie schon 1846 
nach 26 Jahren über 1000 Einwohner zahlte, 1877 belief sich deren 
Zahl auf 1.389, dadurch die Wahrheit bestätigend, dass eine wahr- 
hafl christliche Lebensordnung auch die sichere Grundlage ükono- 
miKchen Wohlstandes ist. Weltbekannt sind Kornthals Institute, 
nämlich: die EcaiebnngBaastalt fQr Knaben, gegrOndet von Joham 
KMÜem ana Htiben, ehemaligem Lehrer an einem kleinen Priratinstitot 

«. O m rttMtmrg mtmm^ Biognphifleli-0«iiM]4»|laeae nilCler «te. 26 
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m MMEingen bei Uracli, welcher dieaee sein Instiiat nach Eorothal 

Terlogte. Dasselbe fond seine Fortsetzung dnrch die Gebrtder Ptniku, 
hernacli bei lior Verpflanzüng ihrer Anstalt auf den Salon durch 
Candidat Schlaffer, und wird das in Kornthal verbliebene Institut 
gegenwärtig von Professor Dr. Pfieidercr als Director der Anstalt 
geleitet. Die Ton Vorsteher Hoffmann 1821 errichtete Töchteranstalt 
snr Bildong ▼on T(k:hteni fAni borgerliche HanshaltmigBweeen im 
engem Sinn, welche Tormals unter der Leitung Püurrer SiwäH^s von 
der Wittwe dee f KiäUn fortgeführt wnrde, int später ro 2 TheOe 
abgeschieden worden, deren einer jetst (resp. s6it 1836) als eine Htttel- 
anstalt von den Hanseltern //o.s.s fortgeführt wird, während der ander* 
'J'hoil, das sf>f,'enannte höhere Töchterinstitut, das die wissenschaftliche 
Ansbildung im Auge hat, gegenwärtig ganz unter der Leitung 
Stnndt's und dessen Gattin Li/dia, einer geb. Köllner, Tochter des 
Bflrgermeisters Köllner von Sizenkirch im fiadischen steht. Ferner 
sind zu nennen: die B^ttnngsanstalt Ar Yerwahrloste Snder 1822, 
als eine der ersten in Württemberg; die Eleinkinderrettnngsanstalt 
auf der Scblotwieee bei Komthal; die Gemeinde Wilhelmsdorf, Obcr- 
amiq Ravensburg mit dem Privilegium wie Kornthal, zu deren GrQn- 
duiig füno 182;i erfolgte Aufibrdernng König Wilhelms Anlass ge- 
geben. In letzterer Gemeinde wurde 1830 eine Rettungsanstalt för 
30 Knaben, 18''35 eine solche für 30 Mädchen, 1837 ferner eine 
wegen Coonomiecher Schwierigkeit flbrigene bald wieder eingegangene 
für kleine Kinder von der Geburt bis zum 3. Jahre erMbut, endlicfa 
anch eine Taubstummenanstalt, sowie eine von Hoffmcnm auf eigene 
Kosten auf Veranlassung des Vereins fQr entlaasene Straflgrefangeoe 
anf dem Lindenhofe bei Wilhelmsdorf errichtete Znfloehts^Anstalt flir 
weibliche Personen dieser Klasse. 

Hoffmnnn, ein Manu von ungeliouchelter Gottesfurcht, frei von 
Schrecken und Aeugstlicbkeit, von ungemeiner Gebetskraft pflegte 
öfters zn sagen, er sei wohl in 20 Jahren nicht erschrocken nnd 
Beweise davon hat er als Poliieibeamter in den Krieg^jahreii viek 
gegeben. Aber dieselbe Unerschrockoiheit bewies Wtffmmm auch 
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in Bezeo^nuig seines Glanbens vor Färsten und Gewaltigen, wie vor 
den kkiimi Herren dieser Welt. 

Ehi jetak ventorbeiMr Edelmanii erlaabto sich «mst an Haff- 
■NM»*« Tlfldi Aber ein ffibelwort spAttiBehe Aeosieninffen , worauf 
ihn Hoffmam um Unterfamng scdeber Spöttereien bat Hierauf er- 
wiederte der Edehnann : »Wie glauben Sie, daae es mir nach meinem 
Tode gf'lieii werde , wenn ich bleibe , wie ich bin ?« lloj}'inanns 
Antwort lautete energisch: >Im Augenblick, wenn Ihre Seele den 
Leib verlässt, wird sie arretirt und in die Gefängnisse der Ewigkeit 
abgef&iirt.« Der Frager erbleichte und schwieg, knüpfte aber nach- 
her eine emsthafte Gorreapondem mit Hoffmamm Aber religiöse IHnge an. 

Sin andern Mal als HaHtmaim su Fuss von Stuttgart nach 
Kemthal wanderte, begegnete ihm ein Edelmann, welcher ihn ein- 
lud in seinem Wagen Plati in nehmen, was Boffimann gerne an- 
nahm, üeber Tisch in Kornthal warf nun der betreffende Cava Her 
einige leichtfertige Aeusserungon Ober religifiae Dinge ein und auch 
er befragte Hoßnuinn iibor sein zukünftiges Schicksal. Die Antwort 
lautete: »Wenn Sie mich wieder als Fussgänger mit ihrem treflfüchen 
It^>pen einholen, und die G&te haben, mich mitannehmen, so steige 
ich mit Yeignflgen ein; aber, gnidiger Herr, wenn Sie einst ans 
der Zeit in die Ewigkeit fahren, so sitie ich Ihnen nicht ein.« 

Binst hatte ein berflhmter' General' Hoffmann in Kornthal 
fiber den Wandel des Christen reden hören und maciite nach Beon- 
digong des Vortrags die Bemerkung: »Aber Sie wprden zugeben, 
dass f'in Soldat nicht so loben kann.« »Excellenz«, crwiedorto 
I/oß'mann, »wenn aber der Herr an seinem grossen Tage Ihnen 
einen nicht minder tapferen General aufstellte, der es gekonnt hat? 
Denn so werden die Heiligen die Welt richten, dass aus jeder 
Ubenslage wenigstens Einer da sein wird, der in ihr Christo treulich 
diente.« »Merke du dir das, lieber Mann«, sagte mit bewegter 
Stimme die Gemahlin des Knegshelden. Dieser General blieb von 
da an Ifoffmann so freundlich gesinnt, dass er, wenn er ilnu in 
den Strassen seiner Garnisonsstadt begegnete, jedesmal soinen Arm 
ergriff und anter rdligiusen Gesprächen ihn auf seinen Gängen bogleitete. 
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Hoßhtam starb 29. Juiar 1846 bq Kornthal md ward» unter 

df>m Zulaaf von Ober 30(^0 Personen aller Stände m Brahe getraget. 

Ilofj'nmtm besass die praktische 8ichorh*»it und Gewandtheit 
für Org^anisation und Lfituni^ des politischen (jenieindolobens,- durrh 
die or sich aacb bis an sein Lebensende auszeichnete, und die ihn 
aam Bathgeber Tieler Tausende machte«. Als ihm vor »einem End<^ 
vom Gericht am Fleiacbe geredal wnrde, apraeh er : »Ich halte nichtB 
(tir ein Gericht, was an den Kindern Gottes gaaehielitt es ist nar 
Bniehnng. Daa Gericht itX am Sohne, Gottes Tolliogeii iporden nad 
dämm bin ich frei«. Anf der Gnade als dem ewigen Felsen, auf 
dem seine Seele ruhte, auf der Unade im Rluto .Tosn Christi ent- 
sclilief er. »Als oin des (talgens Würdif^er«, so sag-to ef einem 
tiieuren Freunde wenige Tage vor seinem Tode, »bin ich erlöst, weil 
Christas für mich am Kreuzes-Gklgen gehangen I Es ist merkwürdig, 
dasB der Heiland niebt den fronunGn Simeon, die ehrwürdige Hanna 
mit sieh in den Himmel nahm, sondern daas Mn vom Galgen kommender 
Verbrecher der Bratling des dareh ihn goMheten Himmels war. Das 
ist mein Trost, darauf sterbe ich.« 

Seine 1. Gattin war die Tochter seines ehemaligen VorgesetztMi 
Ofterdlnger, Nichte das ohen^'onannten Pfarrers Flnttirh : di*» W. 
Friederllie, geb. Löffler; die III. Beata, Tochter des Pfarrers Baa- 
Buna in Zainingen. 

Kinder IT. Rhe: 

I. Wilhelm UoffnuuiHy In8|»ektor der SYangelischen Missioasanatalt. 
au Basel. 

II. Christian Bofhianai Lehrer an der wissenschaAIidiaD BildnigB- 
anstalt anf dem Salon. — 

Forner sind zu nennen : 

\Vilh(dui HofTmunn, Dr. theolog., KAniglich Preussisrher Ol>^r- 
hof- und Domprediger, Obcrkonsistorialrath und Domherr zn Branden- 
burg, General-Snperintendent der Kormark, verm. in letater Rhe mit 
Panllaot geb. GrMn tob GSrllia. Von den ans Hoff^mm^B mt- 
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86biedeBeD Rhm eDtspfoesenen 10 Kindeni gtehMi 7 nöeli in jugeDd* 
UdMiD AHer, die fibrigen sind: 

I. Marie, Venn, mit dem Pfarrer Seeger in Seckmauern (Hessen) 
U. Wilhelm Hoftuuiiiy Dr. phil., Professor am Sophiengymnasinm 
m Berlin. 

III. Karl Hoftauuiny Li theol., Pfarrer in Frauendorf, verm. mit 
Elise, geb. SaraHln. — 

Karl UoffmaaMy Hersoglicli Würiteuibergischer Lieuienani im 
Infimtorie-Begiment WOrttemberg, f den 10. Mai 1800 su Samarang 
anf Jata. — 

(joitfi-ied Eberhard Hoffmann, Königlich Württouibcrgiäolier 
UauptmauQ und als solcher den 2(3. August 1795 in Osfcenbiirg auf 
Ceylon gefimgen, aaeb Madras gebracht, kehrte ton da nacb Karopa 
inrftok nnd trat in Hersogltch Wflrttembergisdie Civildienste. In 
adlchen Anfiuiga ab Oberamtmann angestellt, wnrde er spAter sum 
FrovlnsiatJvstii-Direetor in Ulm ernannt — 

Peter von-Hoffinann, Herzoglich Württembei^ischer Oberst im 
III. Infimterie-Begiment 1842. — 

K. H. L. Hoflhmnn, geb. 1807, PriTStdocent fflr positives 

Vorwaltangsrecbt 1830, ausserurdeutlkher i'rufetjüur 18U8, ordent- 
licher 1812. 

Seiner Schriften sind mehrere. 

« 

Dm Förstlich Württcmlx>rgi»cbc Diciierhucli eotliüU folgende bölior«; lieMut« 
4m Iteoens Uoffmam» (Uofmamm): HUffUDiacon äGl; Vogt 641. — Vari, KeUer 606. — 
Cmri Aiv- DteM SBS. — CkUiam, LdbMadie. 104. — ChrtttUm, B«glHrfttor «SB. ~ Chrkttmm 
fMllv I*ndt«rh»inKinDenicr WJ. — FrH. thiv., CaulzlciAdvoc. 95 : TutilarRath 5»». 
OMtfr., StiffUt-Diacon 650. — Uan», Vogt 464. - Hant Jac, Vogt 438. — Joh., (Joiuil»t.. 
B«cz«t«r. 140; Vogt 54(1. — JM. Btni., Vl«itot.8€cretar. 158. — JM. Itam., OLPSagw 318; 
M 0«h Bath SS; Vlüta»4«ar«Ur. 166; KndtertuSt-atoirtliiBwr 609.- /o*. #W«il., B««. 
n Un rtwr f8,Ti. > M 0«Myy., SIUMDkaoD 661. — Jbw«., SstMor«. Lilh.Medl«i 196. 
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Holland. 

J«buui kinm Mlaad, Henoglich WOrttembergiseher Keller 
zu Walheim, wurde den 13. Hftrz 1616 in der Pfkhgrfifliefien Stadt 

Höchstfctt {^'(^borf'n. Soin Vater war der Süidt- und Laudgerichte- 
Prociirator daselbst Wo] tlg-iin^ Heinrich Holland» t 1019; der Gross- 
vater Conrad Holland, Stammvater des Württemberg. Asts, welcher 
durch den Mat,nstrat zu Gundelfingen eine Copie des Wappenbriefee 
vidimiren liess; der UrgroesTater ClMpar HAlIand, Bflrgermeieter sn 
Oundelfiogen im Ffirstenihain Pfalz-Neaborg, gemeinacbiftlieher Stuun- 
vater der noch anno 1785 dsMlbrt und im Wflrttembergieehen biftiien- 
den Hollandieeheii Familie, erbtelt Ton Kaiser FerdUumd IT. den 
noch jetzt im Besitz der Familie belindlioliön Wappenbrief d. d. Wien 
28. October 1558; er starb 1572 zu GimtU>Hingen. 

Johann Adam wurde s( Ik ii in Trüber Jugend in Dillingen von 
einem schwedischen Kent- und Proviantmeister, welcher damals mit 
der Armee Gustav Adolph' s, Königs ?on Schweden, nach Üonaawdrtb 
gekommen war, angestellt nnd erhielt spftter die Stelle eines Amt- 
manns sa Ravensburg im Kraiehgan, soletxt aber m Walhmm, wo 
er aocb mit Hinterlassnng von Nachkommen 81. October 1090 starb. 

Seine I. Gattin war seit 1648 Kegina JuHtina, Tochter des Her- 
«Oirlich Württembergisclan l'anzleisecretärs Johann Gvonj llüngerlin: 
die II. seit 8. April 1673 Johanna £osina, Tochter des Universi- 
täts-Secretärs Abraham Schwan. — 

Derselben Familie gehören an: 

Carl Christoph Filedrieh Holland, geb. 8. Desember 1789. 
K. Wfirttembergiscber Obeijnstii-ProknTator. Sein Vater war Magna 
Friedrieh Holland, Stadtscbroiber in Tflbingen ; die Mutter Johanna 
Loniso, Tochter des Professors der Theologie in Tflbingen Christoph 
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Friedrich Schott ; clor Grossvater Christof Ehrciireich Holland, Geist- 
licher Verwalter in Kosenfeld; die Grossmutter Maria Kosina,* Tochter 
dM Amtspflegera daselbfifc Ludwig WUh^ Keller; der Uigrossvater 
Muauk Friedrieh HelUui«,** Stadtsebreiber in Boeenfeld; die Uigimn- 
miitter SephU Dorothea, geb. Boee; der üror-OroesTator der Eingangs 
«rwfthnto /o^ Aäom, H. W. Kloster Denkendorfischer Keller m Walheim. 

OaH Christoph Friedrich wurde nach absolvirten Studien der 
Bechtswissen^chaft 1817 Secretur und Kegistrator bei dem Criminal- 
Gerichtshof für den Jagest- und Domiukreis, 1821 Secretär bei dem 
öerichtehof in Tübingen, 1823 Oberjustiz-Procurator daselbst. 

Gattin : seit 20. Juni 1819 Sofie Caroline, Tochter des P&rrers 
in Uoter-fiiezingen Carl Ludwig Begrseher und der Ouurlette, geb. 
khret. Kinder: 

1) Oarl Adolph Holland, geb. 27. Jannar 1825, Kegierungsrath, 
Oberamtmann in Gmünd, 1870 — 71 während des deutsch-fran- 
züsi.schen Kriegs Katli bei der deutschen Prfifectur in Chalons. 
Kitter 1. Classe des Friedrichs-Ordens &c. Gattin: seit 1807 
Maria, Tochter des Bsgierungsvizedirektors von Waaser in Ulm» 

2) PmI fidnard Uellaad, geb. 5. NoTomber 1830, Kreisrichter 
bei dem KönigL Gerichtshof in Ellwangen. — 

Christian Btimrleh Ten Hollsnd, Bnider des Cmii Chrisioph 
Friedrich, geb. 28. October 1792 zu Tübingen, widmete yich an- 
fangs dem Kcchtsfach, trat aber alsdann in den Militfirstand und 
/•war unter die Cavallerie als Cadett. Im Jahre 1812 wurde or 
Seconde-Lieutenant beim Leib-Chevauxlegers-Uegimont , madito als 
solcher den Feidzag nach Bossland and den Kücbiag Ober die Bereesina 
■tt^ erhielt 1814 den Ifilitftr-Verdienst-Örden, wnrde Oberlientenant 
im 4. Beiter-Begiment, 1841 Major mid StabsofBiier, sp&ter Oberst; 

Gattin : s«t 1. Mai 1821 Osiollne Friederike, Tochter des 
Dlmischen Oberamtmanns zu Langenau Max PhUipp von Besserer- 
Thalfingeu und der Kogina, geb. von Neubrouu-EiHenbnrg. Kinder: 

* Sie war io l. Ehn mit dem ExpedUlODsrafh KrgtHtiHger in Stuttgart vorrn&blt. 
Br batte 5 Söhne und 2 Töchter ; entere y fl em t i a ihr OeMhleght fort, 
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1) Carl Friedrich Hflurich Holland, ^^ob. zu nim 7. Febr. 1822, 
Kr)ni}^lich Württerabergischor Forstmoistor uiul Forstrath, dorr^it 
in Kirchheim u. T., Kitter des Krou-Ordens II. Klasse. Gattin: 
Softe, geb. ScknM von Ueideoheim. 

2) Hetarl^ Max Frieirlek HoIUuidy geb. in Ladwigsburg 16. 
August 1 827, Kaiserlich SODlglicher Oestenreiehisclier BiUmelster 
und SohwadfoiUhOoBiiiiaiidaiit im 10. KOnusierregiiiient »KOnig 
Ludwig 1. wn Bayern«, gefallen in der Sehlaebt bei Könige 
•rräy, 1866. Seine Leiche wurde nicht aufgefunden. 

U) Ueliirlcli Franz Joseph Holland, geb. zu Ulm 24. Novi'iul)er 
1832, Wflrtt. Hauptmann z. D. und Adjutant des Landwehr- 
bezirks-Commandeurs in HoUbronn. Gattin: Wilhelmine, Tochter 
des FabrilcaDten Wangenried in Pforzheim. * 
«eerg Jonalliaii Vrelhcrr toh lleUattd, Pi o fe e oe r der Mathe- 
mUik, geb. 1742 in Boaeafbld als Sohn des Stadt- and Amteschreiben 
in Soesnfeld Chrlettaa CMittHeh Heiland, und als Bnirel des Seite 391 
erwähnten Stadtschreibers in Rosenfeld Johann Friedrich Holland. 
Derselbe widmete sich dem Studium der Theologie und Mathematik 
(letzteres sein Lieblingsstudium) in den Seminarien und in dem Stifte 
zu Tübingen und wurde in der Folge zum Lehrer des Prinzen (Her- 
sogs) Friedrich Eugen ernannt. Als seloher gewfthrte ihm sein Aofent- 
halt in Mdmpelgard ond Lausanne den Vortheil, den Yerbsser „des 
Systems der Natur" in framOaiseher Sprache widerlegen m kl^aten; 
diese that er m seinen philosophischen Betrachtungen über dasselbe 
(Bern 1772 und Nenfchatel 1775) nach dem Urtheil der Kemer 
mit mehr Glück als die andern Gegner der Materialisten. Als dank- 
barer SchOler hatte er schon den logikalischen Kalkül Flouc(£itet8 
(1763) vertheidigt 

HoUand, der in der Folge als Prinasn-lnstractor der 5 Wflri- 
tembeigiachen Prinzen Friedrich^ Leuis, Engen, Wükehn, Ferdkmid 
mit diesen 1775 nach Beriin kam, hatte aidi daeslbet der bseendsw n 
Gunst Friedrichs des Grossen zu erfreuen, der aneh Gelehrte von 
positiver Richtung zu schätzen wusste, wenn er in ihnen nur tQchtiges, 
vorurtheilsfreios Streben fand. 

üolland stund mit dem bekannten, aDs^^ezeichneten Gouverneur 



Digitized by Google 



— 393 — 



der Prinzen, dem ajii 28. April 1796 als Generalmajor verstorbejien 
Freiherrn Frkdrich von Muucler, wie mit dem Prinzen Friedrich 
(nachmaUffcm KtaigB von Wflritemberg) io regem BriefwechaeL Die 
botniniden OönrwpondeiiiAii befinden nah Bich Jahrgingen geordnet, 
fon Kfoig IHedrkk geäegelt und flhenohrieben: »»Letlres de feu 
oion hon ami Mr. de Holland 1774 etc." im K, Gebefanen Haue- 
fiiid Staatsarchiv zvl Stuttgart; ein kleinerer Theil derselben ist mit 
Hriclister Ermächtigung von Dr. Paul Stark (Aufsatz der Württ. 
Jahrbficher pro 1875 und Separat- Ausgabe) „Fürstliche Personen des 
Hauses Württemberg und ihre bewährten Diener im Zeitalter Friedrieh's 
' des Grossen'^ Stattgart 187(> TerOIB»ntUcht worden. 

Als von Hcüand 1776 den Anflug erhielt, den ftttesten 
Piinien, FHedrieh, welcher in nissische Dienste flbertreten wolHe, 
nach Fetarsibarg zu begleiten, fiind er bei der Kaiserin Ktdharhm 
die wohlwollendste Aufnuhme, ja or erhielt von ihr ein Hauptmanns- v 
Patent und ward später 23. Februar 1780 hauptsächlich auf ilirc 
Förspracho von Joseph 11.^ der ihn ebenfalls liochschätzte, in den 
^ichsadelsstand erhoben, >YOn wegen seiner Abstammung von ver- 
dienstroUen Voreltern, welche vor mehr als hnndert Jahren die an- 
eehnttehrten magutratischen Aemter nnd BhrenateUen bel^lddfet nnd 
dnrch ihre nntdiche nnd getrene Dienste sich nm das dentache ?ater> 
laad sowie nm das durchlanchtigete Brahans wohlferdient gemacht 
haben, und da einem Vorfahren, Namens Conrad Holland, Burger- 
meister der Stadt Gundelfing'en , auch schon im Jahre 1551 von 
Kaiser Ferdinand dem Ersten ein Kaiserlicher Wappenbrief gnädigst 
ertbeilet worden seye.« 

wm BoSkmä verlieaa fiossland beaondera anch mit Bflokaicht 
auf aönen SSOglmg den Primen Eugen von Württemberg nnd begab 
sieh nach Lflbben in Schlete, wo dessen in prenssisehen Diensten 
stehender SltSfer Bmder, Prinx Frieärichf in Garnison war. 

Von der Auszehrung ergriffen eilte or von da in die Heimuth ; 
daselbst starb er am 11. April 1784 in einem Alter von 42 Jahren. 

Seine verschiedenen philosophisch-tlieologischeu und matheraati- 
sclien Schriften, femer seine poetischen Kr/eugnisso in deutscher und 
f^mteischer Sprache, sowie sein Geschiclc in der Leitung der Jugend 
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und seine aueoebmettden geaelligen Talente haben ihm einen berühmteii 
Namen erworben, ja die »Straesbur^^or gelehrten Naebriehten« 

Jahrgang 1 784, 38. Stück, S. 454, b?zniclmeu ihn, indem sie gleich- 
zeitig seine Beziehungen zu dem Kr»nigo von Prenssen hervorheben, 
als eine Zierde des Herzoglichen theologischen Stifts in Tübingen, 
ans dem er hervorgegangen. — 

Ueber die philosophiselien AnschumigMi HfXkmd'a änssert sich 
Dr. Stork in der obenenriUmten Schrift fblgendennaaaen : 

Um Ton den Reflexionen Hiiütmffs im Einüben eine An- 
schannng an geben, heben wir Einiges ans dem Abschnitte Aber das 
Vorhandensein des üebels in der Welt ans, welches dem Gegner 
Jfollami^s fruchtbaren Stoff gegeben hatte', gegen die Macht und 
Güte Gottes sich zu ereifern. Wenn ein Gott ist, führt Holla u4 aus 
(BeÜ. II, 04 ff.), so ist alles gut, alles ist auf dem Vollkommeu- 
heitspunkte , der ihm ankommt. Ein höchst ?oUkommenea Wesen 
kann nichts anderes wollen oder foUAhron, als was das Beate ist 
Sobald ich von seinem Sein ttbenongt bin, fuse ich anf dnsm Felssn, 
gegen welchen alle Emwfirfe nichts aoarichten kOnnen. Es flndd 
sich alsdann in der Welt kein wahres Uebel mehr, und wenn mir 
auch der Anschein solches zeigen sollte, so lege ich die Schuld den 
Grenzen meiner Verstandeskräfte und nicht dem Urheber meine^j 
Daseins bei. Mein Vertrauen auf ihn ist niciit blind; seine FOhrong 
beisse ich gut, ohne sie zu begreifen ; sein Dasein, das mir die gante 
Natnr ankfindigt, nnd seine Gftte, die davon eine nothwendig« Folge 
ist, benimmt mir alle Zweifel. Da der Sati: alles ist gut, eine 
Folge Ton der Ezistens Gottes ist, so ist es nnmOglicb, ihn dem- 
jenigen SU beweisen, welcher den Hanpteati nioht einrSnmt, und es 
ist ungerecht, von dem Tlieiston einen Beweis zu verlangen, der von 
dem Grundbegriffe, auf welchen er seinen (Jlauben gründet, unah- 
hängig ist. Unsere wahren Uebel sind das Werk d(^r Menschen, 
und Gott ist nicht der Urheber derselben, es müsste denn insofern 
sein, als er den Menschen einen freien Willen gegeben hat. Hfttte 
er etwa, nm die Menschen an verhindera, böse sn sein, ans ihnen 
Pflanzen machen sollen, die keiner Tagend nnd keines Lasters fähig 
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sind? hfttie er ans den Qenius unserer selbst, die innere ZnfHeden- 

heit, welclie unsere guten Handlungen begleitet, entziehen, uns allen 
Weg zum Glück abschneiden sollen, damit wir nicht fähig wären 
uns unglücklich zu machen? „Nein, Gott meiner Seele, ruft der 
Weltweise aus (im „Vicaire Savoyard"), ich werde dir niemals dtMi 
Vorwurf machen, dass du mich nach deinem Bilde geschaffen hast, 
damit kh frei, gut und glQcklich wie du sein könne." Dies, fOgt 
JlcUand blnsn, ist die Sprache eines jeden Menschen, der Aber sein 
Wesen nachdenkt nnd die Wflrde seiner Natnr zn scUUsen weiss. 
Der Yerfasser des Natursystems leng^ne zwar die Freiheit des Menschen, 
aber sein ganzes Werk beweise, dass er an dieselbe glaube, ohne es 
zu wissen. Das Gefühl der Freiheit sei in ihm so lebhaft, ja un- 
überwindlich, dass er es mit allen seinen Trugschlüssen nicht dahin 
habe bringen können, sie in sich selbst in ersticken; wie er denn 
habe hoffen mögen, andere in übenengen? Alle seine firmahnnngen, 
seine VorwArfe» seine Bathschlfige setien freie Menschen Toraos. Der 
Varfitfser sage miumwonden (Syst de la nai 1, 16, 346), dass 
nnsere Irrthllmer nicht das Werk der Natur seien, dass uns der üble 
(iebraucli unserer Kräfte lasterhaft und unglücklich mache, und dass 
kein anderes Uebel sonst vorhanden sei, als welches wir uns selbst 
verursachen. Dieses Bekenntniss erscheine hinreichend. Wenn die 
Natar gerechtfertigt ist, so mnss es ihr Urheber noch mehr sein. 
Wir wollen also jener finstem Laune StiUschweigeq gebieten, die der 
Gottheit nnsere üebel snr' Last legt und uns fSlschlich ftbsrreden 
wiU, de seien nicht m heilen oder die Heihmgsmittel seien nicht in 
unsem Binden. Wir wollen die Anzahl unserer Irrtblhner nnd Ge- 
brechen zu vermindern suchen, worauf unsere Widerwärtigkeiten in 
gleichem Verhältnisse abnehmen werden. Auf die Einwendung, dass 
Gott nicht allmächtig sei, weil er das Böse, welches ihm missfallo, 
nicht verhindern könne, bemerkt Holland , Gott verhindere das Böse 
■nr ans dem Gmnde nichts weil er nicht unsere Katnr hernntersetsen 
and ons in Masduasn Terwandeln wolle, die nnf&hig seien, Gates 
oder Böses in thnn. Auf eine weitere damit verbundene Einwendung 
(B^. II, 70), die Gsrachtigkwt Gottes halte mit sehier Öflte das 
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Gleichgewicht, wobei die Qttte Oottee nur dann steitfinde, wenn seine 

Gesetze entweder mangelhaft oder zu streng sind, wird am a. O. 
gesagt: die Giito, die Weisheit, die Gerechtigkeit, die Milde siu<l in 
der Gottheit nicht abgesonderte Eigenschaften , welche einander die 
Wage halten, oder dwen eine der andern einen Abbruch thun könnte. 
Es sind dies bloss Terachiedene AusdrQcke, mit welchen man für die 
monscUkhe Ansehaimog denselhen Begriff eines unendlich Yolttommenen 
Gottes sn beseiohnsn sieht, der in den versohiedenen Wirkungen 
seines WiUens deiaelbe ist. Man bediene sich dieser Ausdrflcke anf 
der christlichen Lehrkanzel, um sich an die Fusungskraft des chrisi* 
liehen Volkes anzuschliossen und sich nach seinen Begriffen zu richten. 
Der Verfasser des Systems sagt weiter (Kell. II, 72): „warum hat 
Gott das traurige Geschenk der Freiheit ausgedacht, da er voraiia- 
sehen konnte, die Menschen würden dasselbe missbranchen ? hätte er 
nicht besser gethan, wenn er nns geiwangen hfttte, ihn ansnheten, 
nnd dadnreh sine nnaosspreehliche GlOeksdigkeit in Tsrdienen? 
Darauf antwortet BcUand; ein Gnt, ven weldiem man Übeln 6e- 
braich raachen kann , dessen rechter Oebranch aber nnfeUbar mm 
Glücke führt, ist kein trauriges Geschenk und wird dies nur durch 
unsere eigene Schuld. Es ist eine Verleumdung des Theismus, oder 
des Giaabens an einen lebmidigen, in der Welt wirkenden Gott, wenn 
man ihm die Lehren und Verbrechen des Aberglaubens zur Last legt, der 
immer sem iigster feind gewesen ist. Eine Migion, welche sieb anf das 
Sein eines aJlmiditigen Gottes, eines Bahnen des Gnten nnd Bichters 
des B0sen, gründet» hat nie em Uebel aageriobtet, es ist sogar nnmdglidi, 
dasB sie jemals ein solches wird anrichten kAnnen. Alle bOee Hand- 
li^ngen sind förmliche Uebertretungen ihrer GJebote (H^fl. 11^ 74.)* — 
«eorg Friedrich von Holland, Neffe des (ieorff Jormfhan 
Freilicrrn von Holland, Sohn des Immanuel GottUeh UoUnnd^ 
Stadt- and AratsBohreibefs in Bosenfeld, geb. 1780, vermählt mit 
Lenlse Mederik«, geb. Bayta, aas dem GescUecht des Beformaters 
Andnä, wnide 1804 Königl. HoQsgd-Setaretftr in Stnttgart, 1844 
Kanileiiath nnd Bitler des wflrttembeigischen Krenordens, t 1848; 
er hinterliess 2 SOhne: 
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1) Friedrich Holland, ^ob. 7. AnjOfust 1821, Köniprl. Notar und 
Rechtsanwalt in Stuttgart, (iattin: Sofie, geb. Knppln^cr. 

2) Ur. Wüheln Holland, geb. 0. Aag08U822, Professor der alt- 
romantechen vnd denfteoheii Spiaehen an der LaDdeBonivenität — 
Christopk Bberhard Hollaad, weiterer Sohn des bereite er- 

wUmten Stadtwihniben in Boeenfeld Joham Friedriek HMand, 
Stadt- nnd Amtepfloger in Boeenfeld, f 1759. QatÜn: Karin Dorothea» 
geb. llarttenstein. Sohn: 

M. Jacob Friedr, Holland, geb. 1747, Pfarrer in Denkendorf 
Dilti Wf'il im Scbünbuch, anlässlich dos Keforniations-.Tubiläunis 
Ten der Universität Tübinj^en zum Doctor der Philosophie honoris causa 
ernannt. Gattinnen: I. Sophie Oorothea, geb. Oslanders IL Friederiea 
HereiliMy geb. Denner^ welch beiden Bhen 5 Söhne entsproesten. 

Von ihnen sind nfther bekannt: 

M. Eberhard Lndwig Holland, geb. 13. October 1784, Pfarrer 
in Kglosheim, f 1- Novembor 1841. Gattin: Rosine (jottliebin, p^eb. 
Breeh. Eine Tochter, Marie Paoliue, geb. 1824, wandorte 1848 mit 
ihrem (iatteii Med. Dr. Zipperlen nach Amerika aus. Letzterer machte 
io der Armee dee Generals Sherman als Brigadearzt 5 Jahre lang den 
amerikanischen Secessionskrieg mit nnd lebt seit 1869 in Cmdnnati. - 

ttnstaT Alberl tob Heiland, Sohn des Torigen» geb. 19. Kai 
1819, widmete sich anftnglieh der Landwirthschaft, dann dem Kameral- 
fiMh, wnrde 1865 Kegiernngsrath bei der K. Gentralstelle fftr Oe- 
wprbe und Handel und Mitglied der Kommission für die gewerblichen 
Fortbildungsscliul''n , 1874 Oberfmanzrath, Kitter des württember- 
gischen Kron-Ordens I. Ciasso etc., vermählte sich in I. Ehe 1844 
mit WUhelmlne, geb. Siegel; in II. Ehe 19. Mai 1859 mit 
ML9f geb. GSbmg ans Brackenheim, Nichte des Hofiraths Ked. 
Dr. ZipperUn,(iTfkDAw der Wasserheihmstalten Herrenalb nndTetnach. 

Dan '^üratliob W u rtUllw f gt wcbe Dieoerboch enthiklt fol|^nde böhere Bramto (Ion 
RmeiM liaUamd (Uoiamd): ChrUtiam Ekrtnreifh, QeisU. VcrMraUtcr r>2R. - CkriMtitm OoU- 
IM. Rtattacbrelbar fW. — Ahm. Gotllieb, BUttMshreiber 625. — Jae. FHd., Pfarrer ST«. — 
*L Jdmt, XaUw 11«. - jr«y«. fHtf^ SteiMbniNr m. - Jlteto.» OalaU. ▼«nvaltter 
«lt. -> M. Lmäir., CLBoOMUbU 185; Voft 385, 408. 
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Peter SeMiel Hvber, geb. 10. Härz 1569 so Ulm, besacbte 
das Oyrnoadiim daselbst, bezog hierauf die UniTersitftt Strassberg, 
wo er Theologie stadirte, wurde 1593 Fftdagog am Wilhelmiti8cb«ii 
Colleginm daselbst und kehrte 1595 ins YaterlaBd cnrOck. 1596 

orhielt or das Diakonat zu Leipheim und wurde im gleichen Jahw 
noch '/.um Prediger am Münstor in Ulm ernannt, welclies Amt er 
45 Jahre lang mit aller Treue verwaltete. Kr starb 1041, den 
29. Mai, seines Alters im 72 Jahre. 

Seine I. Qattin war seit 1596 Enphreslii% geb. Amaaa; «Ü«» 
n. seit 1599 Bodiiay geb. Strehmajer. — 

Peter Hiber, Vetter des Yorigen, geb. 28. Januar 1603 so 
Ulm, studirte su TObingen und Strassburg Theologie, wurde bisraof 
Helfer in Langenau 1631, in Geisslingen 1634, Pfarrer daselbst 
1645. Im Jahre 1015 wurde er als ausserordentlicher, 1054 aber 
als ordentlicher Pfarrer am Münster in Ulm angestellt, wo er auch 
den- 2b. December 1070 starb. 

Seine I. Ehegattin war seit 1631 Helena, geb. MlUer; die 11 
seit 1636 Ann% geb. TeUauuin; die III. Hnidherga, geb. Xerek. — 

Jeliaiui Peter, Sohn des Vorigen aus II. Ehe, Pfarrsr is 
Stetten 1670. 

* 

Eben diesen Namen führten: 

Yictor Alm6 Hnber, Sohn des Ludwig Ferdinand \\n\^T, 
Knrsachsischen Legations - Secretürs in Mainz zuletzt Konigiicli 
Bayerischen Landesdirectionsratha in Ulm, f daselbst 1804, «ad 
Enkel des Lsetors der franifisischen 8]Hrache in Leipaig HiehasI 
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Rlber. geh. 1727 zu Frontonhausen iu Bayern, weiclie beide als 
Schriftsteller sich Namon erwarben. 

Victor Aime ist im Jalir 1800 iu Stuttgart geboren ; studirte 
Medicin in Gottingen und Würzburg, ging in der FnljL,'o 1821 nacli 
PariA, nach Spanien, Portugal ond England, gab die Mediein auf nnd 
begann für die Getta*8ohen Journale (besonders die Allgemeine Zeitong) 
iD arbeiten« 1827 kebrte er wieder nach Göttingen nurflek, war 1828 
bis 1829 Lehrer an der Handels- nnd Oelebrten-Sehnle in Bremen, folgte 
1833 einem an ihn ergangenen Knfe als Professor der Litoratur- 
geschichto und neueren Geschichte nach Rostock, 1836 aber einer 
ihm angetragenen Professur der abendländischen Sprachen und Li- 
teratur in Marburg und ging 1842 nach Berlin. Im Jahre 1847 
warde er im Aofti-age der Begiemng nach England geschickt, zog 
lieb 1851 ans dem Professorenferband in Berlin nnd lebte von da 
an als Privatmann in Wernigerode. Seine vielen Schriften sind be- 
kannt, n. A. insbesondere: Die englischen Universitäten, Kassel 1839; 
Mecklenburgische Blätter, Parchin 1834; die conservative Partei, 
Halle 1841, und viele a. m. worunter auch medicinische. — 
Ferner .sind zu nennen: 

iohamn Ludwig Haber, am 4. März 1723 (nach Pfaff 1725) 
la Grossheppaeh geboren. Onter liiederdichter, hatte Theologie stndirt, 
Yirliese indess dieses Stodinm wieder, da er sieh dadurch gekrSakt 
fthlte, dafls man in der Lokation ihm ungerechter Weise einen Pro- 
fesBOfssohn voigesetet hatte. Hieranf legte er sich auf die Bechts- 
wisseneehaft, wnrde später Hofgerichts-Advocat, sodann Oberatntmann 
in Hohenhausen, Hegierungsrath und Oberamtmann in Tübingen. Als 
solcher widersi-lzte er sich al»er im Jahr 1764 dem neuen Steuer- 
systeme unter der Montmartin'soh»Jk Gewaltherrschaft und brachte 
dasselbe dadurch zu Falle, dass er es nur einfach in der Amtsvorsamm- 
htng ablas nnd keineswegs onterstfltste. FOr diese Kühnheit ward er 
aar den Asperg gebracht nnd daselbst in sechsmonatlicher Haft gehalten. 
Buber starb im Privatstande 18. Sepi 1800 in Stnttgart. Tren nnd 
eifrig lag er seinem Amte ob, wie er denn von sich selbst bekennt: „Ich 
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habe mein Amt geliebt, ich habe meine Untergebenen geliebl, als meine 
Brfider ; ich war ein fleisaiger Hann; ich habe keinen Beditslag, haiun 
Gerichteiag, keinen Ämtetag veraftamt» ohne dringende Kothwendigkeit; 
ich habe alle meine Protokolle selbst geführt, alle meine Berichte aelket 

irefertij^t und gesclirieben ; icli liabe Ordnimg- geliebt, Frieden gepflan/t 
inul orliiilten, wo ich gekonnt habe; ich lia]>o mit meinem (Jt-lU»' Par- 
thi^en untoroinander verglichen und Processe verhindert; meiu Amt 
und die Wahrheit und die Gerechtigkeit, und die Besetzung der mir 
untergeordneten Aemter waren mir um keinen Preis feil." Seine Ge- 
schicklichkeit und gute Amtsfthmng erwarben ihm Achtung auch 
bei seinen Yorgeeetsten und der Hersog KaH selbst, der ihn perafln- 
lieh kannte, schfttste ihn nnd gab ihm, ohne sein Verlangen, den Hof- 
raths-Titel. Als or aber 17r>l sicli um eine Regierungsraths-Stello 
in Stuttgart uninittolbar an den Herzog wandt«% und eine AnfFordi>runi,' 
des berüchtigten WUtlederSf der damals mit allen Bedioustungcn Handel 
trieb, sich an ihn zn wenden nnd die Stelle zu kaufen, geradeso 
abwies, so erhoben sich Haas nnd Veittnmdnng gegen ihn. 

Noch in seinem leisten Lebemjahr gab ihm der Hersog Beweis 
davoii, dass er den Groll gegen ihn abgelegt habe. BechtadudÜMilimi, 
Biederkeit und Wahrheitsliebe waren GrandsUge in seinem Charakter, 
schon in der Jugend hatte er die Sitten der feineren Welt kennen lernen, 
ohne deren Fohler anzunehmen. Er verfasste sich folgendes Epitaith : 
«Guter Wirtemb. Mann! wenn du vorübergehst be; diesem kleinen 
Grabmale, so wisse: hier ruhen die Gebeine eines deiner treuen Mit- 
bArgerl Unter mancherley Gefhhran hat er sein Vaterland geliebt, 
gönne ihm iit des Grabea Buhe nnd das Glück des. ewigen Vater- 
lands!» Die erste Sammlung seiner Gedichte erschien 1751. 

Carl DaTid Gottlieb Huber,* geb. m Stuttgart 25. Decamber 
1780, t 10. August 1851, Geheimer Socrotär des verewigton Prinzen 
Paul von Württomborg, verm. mit Johanna Adolh(>id, Ti>chter dos 
Bürgermeisters von liiidburghausen Johann Elias Christopit KtliMr. 

* Eine Bshwaler tob Uub «tr Frmukkm LmiIm PHaifrOt, eeK 1T8S, Oaltiii ta 
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Sein Vater war <iN>ttlieb FUlipp Huber, geb. zu Steinlieiin a. d. 
Murr am 22. Januar 1750, Königlich Württembergischer Hauptmann 
und liegiment.s(iuartiermeister in Stuttgart, seit 1792 Hofrath und 
Kloßterhofmeister in Steinheim a. d. Murr; die Mutter €hristiana 
Bcatay Tocbtar des 8tab&-KaUti« in Liebemtein Bernhard OMieb 
Bliuükcr) der Qrosmtor FUHpp Ja«db Ihib«r, Btrgtrmeistor in - 
SteinheiM; die OrOBsmultor Harte Elbab«tte| g^b. HMvbraadt; der 
Urirroeavaier ialuuui Olirlai«f Mnatf Eanflnann In Stuttgart (1706); 
die Urgrossnntter (Anna) Maria Catbartna, eine Tochter des Amtmanns 
in Ebingen, nachherig-en Kellers in Pfullingen Johann Conrad Knoll, 
Sobos des Klosterverwalters in Hlanbeuren Johann Conrad Knoll. — 

Carl David Gottlieb Hvher starb mit Hinterlassung eines 
Sohnes Oottlieb, Directors des K. ^reis-GerichtshofBs in Heilbronn, 
Mitgiieda das Staatqgerishtsbofea, CoBmentbors dea Kronen- and Fried- 
rlcba-Ordens,' vermählt mit einer geb. Blees; femer tiner Tochter 
Charlotte^ Gaithi des Becans in KnÜttingen, nachmaligen Fnftssers 
io Leipzig Dr. Mfhard Victor LeeMer, Sohns des Victor Heinrich 
Lrrhh) , zuletzt Pfarrers in Oberboiliingen und der Louise Christiana, 
Tochter des Specials in Wildbad Philipp Ludwig Finkh. — 

Carl Friedrich Wilhelm Hnber, Bruder dos Vorigen, geb. den 
26. Jannar 1790 zo Stuttgart, wurde fiechnungsrath in Stuttgart 
1817, Kanslei-Director bei dem Finansministerinm 1817, Finans- 
rath 1822, der Oberrechnnngsbammer zngetheilt 1827, Finannralh 
in EUwangen 1828, in Lndwigsbnrg 1840, hi Stuttgart 1850. Er ist 
Verflksscr des „Stammbanm» der Ftoilie Wev^fterlm", Stattgart 1857. 

Gattin: seit 20. Juni 1822 Chrlstiana Friederika Augusta, 
Tix bter des Königlich Wrirtteraber<rischen Finanz- uud Staatsministers 
August Ferdinand Heinrich von WeelLherllu. 

Kinder: 

L Cbristiaiui Fraiiiiska Aagasta» geb. in Stattgart 18. Juli 
1825, Teno, daselbst 20. Jani 1854 mit dem Chef des Kriegs- 
departements, Generabnajor Theoäw vm Wnindt, 
n. Maria Enflle Panline, geb. su Ellwangen am 21. Oci 1888. 

Omr§H-a0orfft»amt Biogr*phi«:h-OenMlogi«cbe Blätter etc. 26 
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III. Carl Ferdinaud von Huber, geb. CT Stuttgart 26. Joli 1823, 
. Ober-Justizrath 1857, Obertribunalrath, verm. seit 17. Not. 

1855 mit Emilie Angnsta, geb. Renz. 

IV. Ferdinand «ottlob August Uuber, geb. in Stuttgart 16. Febr. 
1827, Director der Wfirttembergiflchon Handelsgesellschaft da- 
Mlbet, Bitter des Friedrichs-Ordens, nrm. seit 7. Mai 1861 
mit Awu Bigcnia, g«K Beas» Schwester der YorigeD. 

V. AMph Mtas Wilhelm Haber, geb. in EUwangen 1. Dee* 
1829, Königlich WOrttembergischer Oberlieatenant and Bf 
taillons- Adjutant, verm. seit 25. Juli 1853 mit Anna Wiftel- 
mine Friederike, Tochter des Particuliers Wilhelm Pa\i 
Neubert, und der Ursula Jtosina, geb. Baaer von Stallikon 
bei Zflrieh« 

VI. QiatoT Fram Haber, geb. zu EUwangen 28. Janaar 1831, 
t 1848. 

VIL Wllbelm Bdaard I(lebar4 Haber, geb. in EUwangen 1838» 
Stadtpfarrer in Biberach, ?erm. seit Aagnat 1864 mit HtfhK 

geb. Laitenberger. 
Vlll. Otto ErnHt Huber, c^eh. in Ellwan^on (). October 1836. ß«- 
heimer Ober-Regierungs-liath im liHichskanzleramt zu Berlin, 
verm. seit Mai 1865 mit Paallne, Tochter des fiectors Sehwesk 
in Ladwigsbnrg. 

Dh!* FürstUch WOrttembcrglBcbe Dienerbu< h outhält folfande höhere BetMtt 
des NamenH iiuebtr (Huob*r, Hulmr): Cl.HofnieiBtcr aru. - Joh. lmi»„ CLPfleger 2S0: 

Vogt 368. fioi. eia. - JM. wmimt Anstemi afr.-Ä«w.Pftw« •« — mr^ 

4M. — Uf^am, OYontneiiter ISSn 
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Hummel. 

J#hMiii Priedrieli Hnmniel wnrde im Jabre der Nordlin^er 
Schlacht 1634 den 2o. (28.) Ort. geboren. Sein Vater .lohanii 
Bernhard Hnnitnel. Sohn des l(*>-ir> an der Pest f Urban Hnmmel 
war Kaufmauu zu Stattgart (deren es damals in der ganzeu fürst» 
Hchen Beeidemstadt nur 2 gab); die Motter San^ «iiie geborene 
SluienMiB Yon Easlingen. Die Letitgenannte flflehtete sich kan 
▼or der Qebiirt ihres Sohnes (Johann jhnedneh^s) ans Angst vor 
den anrflekenden Croaten in den Botfananger Wald,* nm daselbst 
ihre Nlederlranft to erwarten, kehrte jedoch noch ehe letztere erfolgte, 
nieder in ihre Wohnung zurück. Kurz nach der Geburt des Sohnes 
drangen die Croaten in die Stadt, logirten sich 16 Mann stark im 
IfttmmeVBchen Uause ein, und warfen Mäntel, Waffen aller Art u. A. 
auf die Wiege, in welcher der kleine Neugeborene lag; glücklicher- 
welse kam das Kind, oline Schaden zu nehmen, mit dem Leben dayon. 

Jokam FrkärM absoMrte die ftr Wlirttemheigische Theo- 
logen gewöhnliche Laufbahn nnd wurde hierauf Yicar an Asperg. Im 
Jahr 1656, in seinem 22. Jahre erhielt er das IMakonat Nagold, 
wurde sodann Pfarrer zu Höfingen 1658, Pfarrer zu Bothnang 1661 
bis 1G80, zu Ehningen 1680-1717. 

Hummel starb 1717 den 4. April, seines Alters im seines 
Predigiamts im 61. Jahr. 

Sein l^rmbolnm war: „Mea Jesus futura haereditas summa." 

Seine Gattm war Sasanna Barhanb Tochter dee Hertoglich 
Wttrttemb. Kammerrsths Jokam Cfkristoph KmHl 

* IMier die TnuHtton, Btuumti Mi Im Bothaangtr Wald« gebom». 
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Söhr\e : 

I. ßernhiird Friederieh Hummel, Special-SuperinteDdent zu KqiU- 
liDgeo, hatte 2 Söhne. 

IL 0«orff Chrlstopli Hwuiel, HenogUcher Kelkr la Genmerig- 

III. Joluma Ckrlfltlui linnici Dr. Med. und PliTneiiB n lUrir- 

gröningen. Dieser hinteiii<»ss 4 Sohne. 

IV. Btnjumiw f rledorich Hummel, Klosterverwaltor zu Bebenbau- 
9en, Term. mit Maria Dorothea, Tochter des Prilateo tu B]aa- 
beuren Johann Wendel Blliiger« SOhno: 

A) Friedrich Wendel Hummel, geb. 1701, Closter Bebenhluri* 
scher and Blaubeurischer Pfleger in Tübingen, t 14. October 
1750 (1758). Seine Gattin war Christina Küsahetlia, Tochter 
des Uorzoglich Württembergischen Regieruagsraths und Assessitn 
bei der Kaiaerludiaii Kammergeriehts-Yisitatioii sa Wetilar üorif 
Doffid Hari^iMlity welcher Ehe 10 Kinder en t tproert » , von 
denen 8 dem Vater un Tode forangkiigen. — 

Geerg PriadrMi HniMely Sohn des Vorigen, geb. 7. 
Mai 1733, J. ü. Lt. nnd Markgräflich Baden-Dnrlach'scber 
Canzloi-Advocat in Carlsruhe, nachmals Hof- und Regierungs- 
rath, zuletzt Geh. Hofrath daselbst. Gattin: seit 15. Mai 
1759 Justina Eiisahetlia, Tochter des Herzoglich Württem- 
bergiflcheii Kegiernngsraths und Tutelarraths-Präsideoten Fkd, 
Fnedrieh Jif «r, welcher Ehe 1 Sohn und 4 Tdcbler ei*- 
•pnMflten. — 

B) Johann Benjumiu Hummel, geb. in Hebcnhaiisen 27. Dec<»mber 
1712, Diaronus in Sindelfingen, zuletzt Stadtjitarrpr daselbst. 
Gattiiiiipn : I. Louise Hedwig. Tochter des Stiftspredigers in 
Stuttgart Jacob Friederieh Apltüor; II. JohMaa GhriiÜBa, 
Tochter deo Begiernngmth Liftg. 
BbenCdls dknen Namen fthrten: 

Joliann Eberhard üuuimel, geb. 30. Ang. 1765 zu Spiegel- 
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berp als Sohn des dortigen Herzogl. KummerratUs Hummel, Ober- 
jiwiizrath, t 0. März 1839. 

Carl Dauiel (rottlob vou Hannel« welcher den 28. September 
17115 so Stattgart geboren wurde vnd als Königlich Wflrt- 
tembergieehfir Geheimer LegationsFath und Bitter des Krön- 
ordene den 20. Jnli 1875 starb. 

«Demlbe, welil bei seinem Tode der Nestor der aktiren Beamten 
M Landes, trat, nachdem er das Gymnasium seiner Vaterstadt be- 
iocht haU«, auf den Rath eines im damaligen Kabinetsministerium. 
spateren Ministerium der auswärtigen Angelegenheiten, angestellten Ver- 
wandten hin, beim Schn ibtische dieses Ministeriums ein und zwar als 
Kanalist, erst 17 Jahre alt. König Friedr%ch,A<tstii die vortreffliche Hand- 
edirift dee jungen Mannes auffiel, veranlasste die Versetinng des 
KanaBsten in das K. Kalnnet, in welch letiterem er denn auch 62 
Jahre lang hie so seinem 1V»de verhlieb. Eummd ward in seiner 
StelloDiRr fl^ Etegistrator nnd Kassier schon anfangs zu mehrfachen 
Amtragen, die weit über den Kayon seiner eigentlich dienstlichen 
Stellung hinausgingen, verwendet, und erhielt in der Folge von König 
Wilhelm 1 842 Titel und Hang eines Legationsratbs, von König Karl 
1872 Titel und Rang eines Geh. Legationsraths. 

Schon im Jahre 1815 befand er sich in der Begleitung des 
Kftnjgs Friedrich, als dieser anf den Gongress nach Wien reiste; 
am 24. September 1819 schrieb er in einer Nacht das Bxem- 
phir der Verfkssnngsorliande, welches KOnig WüH^m am 25. Sep- 
temi>er der konstituirenden Standeversammlung übergab. Stets war 
er der treue ergebene Begleiter des Königs WiUieimf wie auch Sr. 
Maj. des Königs Karl. 

Erprobte Zuverlfissiglceit» nnermOdlicher Floiss, praktisches Qe- 
sehick und Uarer Blick, Terbnnden mit einem seltenen Takt und einer 
Ml sor Selbatverleognong gehenden Diskretion, dkes waren EmmniPs 
Charaktentige, die ihm das Yertranen von drei KSnigep etwarben. 

Hummel besass ausser den W41rttemb. Orden den K. Preuss. 
Botheo Adlerorden III. Ol., den l'reuss. Kroneuordeu II. Cl., den 
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BoBiiselien SteiüBlftiieordeii II. Gl., dm St WladimirMdAB lY. 0., 

das Ritterkreuz des Oesterreich. Ordens der eisernen Krone, des 
Bayrisclien Civilverdioiist- und dea Niedurländischen Ordens der Kichen- 
kroue, den französischen Ehrenlegion- und den päpstlichen Piusorden. 

Hummel wurde vor seinem Schreibtische sitzend von einem 
Schhiganfall betroffen. Za seinem sich eben in demselben Zinuner 
befindenden Goliegen konnte er noch die Worte sagen: »Ich glaube, 
ee bat mich ein SchUglein getroffen«, selbst konnte er noch die Treppe 
hinabgehen, um in den sogleich herbeigeholten Wagen in stoign« 
aber bei demselben angekommen brach er zosammen und musste m 
seiner Wohnung die Treppe lüuauf getragen werden. 

Jone Worte waren seine letzten gewesen, sanft ohne wieder 
zum Büwusstsein gekommen zu seiu, entschlief er an demselben Taget 
den 20. Juli 1875.» 

Qattin: Henriette Charlotte, geb. Brmuiy welcher Ehe ein 
Sohn, ]£^jor a. D. toa Himmel, and 3 TOchter enteproaaten. — 

r>:\^ Fürstnch WärttcmbergUche Dlenorbuch rnthält fnlgondc höhere BdoU 
des Namens Uummel (UtuntneU): Benj. Frül., Vogt UiH, 427. - Btrt , Vogt 5J<«. — frii. 
Wm»M, CLPfiager 861. 272 ; Verwmlter im färaU. CoUc«. 5Mi. ^ (hmrf Oirittoff, ClVHegu 
Ml. — Mk^ AM eae. - Jth, Bm^MunrtW, — fak Ifflii* HM, Itt^nnwiiitirll 
Jok, Wmiia, HUnr 891. 
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Jig&r von und snun Jägersberg und Jäger 



Johann Friderich Jäger von and zum Jägersborgr, Herzog- 
lich Württeiiibergischer Geh. Regiments- und Oberrath , auch Ober- 
vogt m Brackeoheim, wurd« im Jahr 1596 den 10. M&ra geboren. 

Sein Yater ■artln Jiger tob md mm Jigereberg war Bflrger- 
mostor zn Brackenheim; die Mutter Maria, Tochter des Bflrger- 
meisterB Ton Stattgart Johann Megenhart ; der Groesrater Wolfgang 
Jiger, welcher mit Herzog Ulrich von Württemberg in der Jugend 
viele Jahre im Exil herumwandorto, nacligehonds von Kaiser Rudolph II. 
in den Adelsstand* erhoben und mit vielen Privilegien dotirt wurde. 

üeberhaupt leisteten die J^?7eri8chen Ascendenten über die 20ü 
Jahre dem Herzoglichen Haue Württemberg Dienste and war schon 
der eratbekannte dieses Namens, Frldrlch Jiger, Jftgermeister ^n 
Stnttgari, 

Johmm Friderieh stadirte die Rechte sa TQbingon, Altdorf, 
Jena, Holmstädt, Wittenberg, Leipzig, Heidelberg, Paris, lUirges, 
Lyon, practizirte zu Speyer bei dem Kaiserlichen Keichs-Kauuner- 
gericht, doctorirte zu Basel in dur Reclitswissenschaft 1(320, wurde 
1622 fleno^rlich Wflrttemborgischer Hath , auch Oberrath und 
ghig in versciüedenen Gesandtschaften nach Kor-Sachsen, Kar-Bran- 

* EbenfalUi geadelt wurde der bekannU; MeUMor JSg«r, scherzweise tuoli Herzog 
Mdckior gcmuiDt, der TortraoieUt« lUtb Herzog^ Ludwig'», der »Is adeliger Oclicliuer 
Baih in wbMr WSid« wagu dorn Xandw nnd Tlee-KAislw irorgliie. ^H^^ fh«ni9aleh 
■U dem Landhofmciater Kraam»» von I^ininf/fH uud dem Oberhofprediger Luktu CMm^ 
i*r in die Roisrlo runj?, und diese Hünpter besetzten nun aUo Stellen mit Ihren Anhüngern. 
Jäf€i' trieb iudcaii mit aeiner Oowalt keinerlei MlMbrauob, sondern wirkte im QegentbeU 
Mir «Id OviM. Vadi tw Btnoe» Tod» Ad läftr In DbgBadtk dme« Mteto fflui 
Herzog Johann Fritdrirh wieder ein und überlicsH ihm s. B. 1609 und IMO» ■!■ er doh 
ZV Badekur a«cli Wildted iMgBt), (tat •inmUtobe Begienuicigfiioliille. 
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denburg, zu dem Krzbiscbof von Magdeburg und Haiborstadt, zu 
Eva C/iri,s(ina, Markgräthi von Brandenburg, einer geb. Uerzoim 
von Württemberg, zu Fürst Carl von Liechtenstoin n. a. mehr. 
1^20 ward er zar Verhinderang einer wegmi des Kaiserlichen 
Ediktes fon 1629 Imorgien Oecopimiig der Stifter und CUMer 
Wflrttembergs ni den KUtotem üeberlingen, Bsfeusbug, Deoktn- 
dorf and an den Kaieerlicben Hof nach Begensbnig gesandt 

Als knr« nachher ein allgemeiner Oompoaitions-Tag sa Frank- 
furt a. M. beschlossen wurde . vorsah er die Stelle eines Gesandten 
daselbst und kebrU» erst 1()34 wieder Ina Vaterland zurück und zwar 
4 Tage vor Besetzung des Herzogtimms, so dass er gerade Zeit hatte, 
seioem Herzog ins Exil nach Strassburg zu folgen, wo er 4 Jahre 
lang ansbielt. In dieeer Zeit aber ffihrte er eo Tiele Geeandtachaflra 
seines Henogs nach Heflbronn, WaUerslein, Wien, Lins vnd Begsne- 
bnig ans, dass er in den erwähnten 4 Jahren im Qanien wohl kaon 
dr»i?tertel Jahre bei seiner Familie in Strassbnrg yorweilen konsie. 
1637 begleitete er st inen Herzog an den Kaiserlichen Hof, auf wel- 
cher Reise er von einer Partie Heiter (50 Pferden) nahe bei El)«^r>- 
bach, Oljorarnts Göppingen, im Angesichte seines Herzogs durchsucht 
und ausgeplündert wurde. Im .lahre ir>;JS war er nicht nur bei der 
in demselben Jahr erfolgten Bestitatidn der Wflrttembergischen Laode, 
sondern anch spiter bei dem Hflnsterisehen und Osnahrfick^sch» all- 
gemeinen Beiehsfiriedsn thfttig. ^ 

9 Mal hatte er in Tersehiedenen Oesandtschaften bei Kaiser 
Ferdinand III. Audienz, welch' letzterer ihm auch die Confirmatioo 
seines Adels und seiner Privilegien ertheilte, und ihn zum Kaiser- 
lichen Pfalzgrafen ernannte. 

Jäger starb 26. Februar 1656. 
, Seine erste Gattin war Catharlna» Tochter des BOrgermeisten 
Yon Brnokenheim und Henoglioh WMtombergischen Landsdhafts-Ast- 
sohuss-Verwandten Stephan Selunid und der CaUuurma, geb. HIgler» i 
die iweite (tauHui% eine geb, VamMler tmi wnd in Hw t ng sn* 

Derselben Ftoiilie entstammte; 
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JobAnn YfoU^ng Jüger, geb. 17. Mfirz 1(547, Kanaler und 
Probst ZQ Tübingen, Sohn des Kirchenratlis-Kxpüditionäruths Joliauu 
Fiie4rJck Jiger, und der Margaretha^ g«b. Menrer, Enkel des 
Jokaim Chviflt^M Mger, BivgeraieiBten n Brackenheiiii, Ureok«! 
dM Biigaiigg erwihtiiMi Mmriin Jäger wm und Mim JAgeräberg. 

Jchatm Woffgang werde uaeh AMfumng dw thMlcfteohen 
BMkma im Jahr 1671 tnm Bepetonten, 1S76 aber mm Infomator 
Bad Beiseprediger bei den SOhueu Herzog Eberhards III. ernannt. 

Im Jalir lü78 wurde er Feldpredigcr bei dem PriuztMi Gvonj 
Friedrich, hierauf ausserordoutlicher Professor der Geographie und 
lateinischen Sprache in Tübingen 1()79, ordentlicher Professor der 
griechiaelieD Sfriache 1081, Profenor der Morftl ond Ephoroa des 
tlMoksiidMO Stifte 1684, ProÜMSor der Logik und Ifetaphyiik, auch 
TiHtator der Schulen ob der Staig 1689, anaserordeDtlidhrn* ProfeaBor 
der Theologie und Soperattendena des theologiacheD Stifb 1690, Dr. 
theolog. 1693, Abt zu Maulbronn und Professor theolog. honorarius, 
mgleich Kath und General-Superintendent IGlU, Consistorialrath und 
Stiflsprediger 1699, Kanzler und Probst zu Tübinj,'on und Professor 
th»K)I. Primarius 1702, Abt und Generalsaperintendent zu Adelberg 
1709. Jüget starb 1720 2. ApriL 

S^oe I. Gsttto war Aaaa lagdaleu» Tochter des Dr. and 
Kmslsrs m Tfibiagen /oteim Ääam (Maiii«r; die IL Xarla Oi- 
thttlaa, Toehter des KaiserliebeB KammetgericUs-Prolnirators ^^A. 
Ludwig Tou GUlchen. Von den xwei Töchtern war die eine, Anna 
Xa^duleiia, mit dem Consistorialrath und Stiftspredi^er in Stuttgart, 
auch Prälaten zu Adelberg Johann David Frisch, die andere da- 
gegen, Dorothea ioliana, mit dem Begierongsraths-Secretar Georg 
Frid, Stoekmager yermähli 

Biaer aadem Fkmilie dieses Namens gehören an: 

PUlipf JMadrieh Hger geboren 14. Oetober 1707. 

Sein VatM* war Qeorg Medrieh Jäger, Stadtschreiber in Schorn- 
dorf t 1731 ; die Mntter Anna Maria, Tochter des Stadtsohreibers 
PhUtp}) Heinrich Wölfln^j der Grossvater war Carl Friderioh Jäger, 
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Yogt so Herr«nberg, t 1711; die Oramattar MMMlMiia, 

Tochter des Amtsschreibers za Manlbronn Johann Georg Euieh ; dtr 
Ür-Grossvator «eor^ Friderlch Jä^er,* t 0. October 1679, viel- 
jähri^er Vogt von Urach ; die Ur-Grossmutter Aona Rosina, Tochter 
des Herzoglich Wörttembergischen Oberraths Johann Jacob Mflller; 
der Umr-GrossYater, ttearg Ji^r ULI, Forstmeister za Böblingen, 
skammte ans d«ni FtMenttmiii Anhalt and starb 1635 an d«r P«t; 
dk Ünur-Chroflsmnttor MtargwmOuLf dne Tochtar des Vhmn in 
Uhltacb N. FnedeH^ Cariolli, Sobn des Kanslfirs in MOo^elgard 
Oariath — »ans ▼omehmem OanofftisebeD €h»cblecht.« 

Philipp Friedrich Jäger war Herzoglich Württerabergischer 
wiircklicher Regierungsrath und Hofgerichts- Assessor, auch Präsident 
des Herzoglichen Tutelar-Raths-GoUegiums, zugleich Herzoglich<>r 
WittuDibe-ltath der Erb-Prinzessin und HerK^Ucher Lebenratb mid 
starb 2. Angosi 1745 im 39. Jahi« seines Altais. Unter seiorai 
von Aaiäreas FHärkh jan. in Aogsbnry gestoohenen Bilde steht 

folgender Vers: 

Gediobtnnis und Yerataiid zugleich in hohem Grad, 
Hit uDTerwandtem Fleiss dem Herrn ond Lande nfitien, 
Daa Becht mit veitem Hnth und reinen Händen sohfiBen, 
Gdehrtbeit, Gotteifarobt und Freundschaft mit der That 
M Jäger''s wahrer Bnfam, der nicht mit Ibm verblühet, 
Sagt Jeder, der von ibm noch diesen Schatten (BUd) aiahet. 

Seine Qattin war seit 15. Aognst 1730 CharlotU Regiaa, 

Tochter des Heraoglieb WOrttembergiscben Vogts in Kirofaheim n. 

Teck Fritdenek David dess nnd der Anna» geb. Fala^ welcher £he 

9 Kinder entsprossteo, von denen 4 TOciiter den Vater flberlebten. — 



* INcnr UntosUeM nooh 6 Sdhn«. «Ii : 
(hört WHtitHek, KaiiBtol- ud Ba%Bflelkli^TOeal vaO. dar Sliidft StQttgvt OoBMlni 

1083, Tormählt mit CoHslanUna, Tocht^'r des Tutolarraths J'>AaMM ro« VanMMtr, 
Stlfteriu den V«reiibähler*Ja^er'ii43hea SUpeudloms, er starb 16tt7. 

JokoMm Fridsrich, AJutMobreib«r. 

JM mrUltrtdt, Stadlpbfnr In Al t twlrig. 

fSterhaH Fridtrvh, Pbarmaceat in Mnlilhansen In Thürlnf»««, 
Chritioph Friderich, Sttdtachreiberei-Scribeut in Stuttgart. 
titilipp Fridtrick, IM. SMd. 
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David Friedrich Jäger, gel). 13. Juuuar Hi84, Stadtpfarrer, 
t als Pastor zu St. lieonbard in Stuttgart 11. December 1728. 

Einst äusserte er, da sein S<)hnlein Christian Friedrich eben 
krank lag: »£iiier fon ihnen beiden werde den kommenden Ghristtag 
starben, nnd der andere aeht Tage bemacb.« Beides traf riebtig ein. 

Unter anderen gebroebenen Worten wfthrend seines Abscheiden« 
sagte er: »Das ganze Beieh Oettes inrd in meiner Seelen oifonbar«. ~ 

Christian Frlderich von Jäger. Herzoglich Württeni bergischer 
Katb lind Leibarzt, geb. 13. October 1739 zu Stuttgart als Sohn 
des Ueorg Friderieh von Jftger,* geb. 1714, Med. Dr., Stadt- und 
Amtsarzts in Kflrtingen nnd der Christiana Friederica, Tochter des 
BOrgermeisters in Stattgart Jacob RheInwaM* 

CkritUan Fridwieh stndirto surrst in den Kltotom Denken- 
derf nnd Hanlbronn Theologie, kam hieranf in das theologische Stift 
nach Tfibingen 1758, magistrirte 1760 nnd ▼ertonscbte hieranf das 
Studium der Theologie mit dem der Medicin, die er anfänglich /u 
Tübingen, hernach zu Leydoii, Berlin und Wien studirte. Nachdem 
er 17()7 zum Dr. der Medicin und ausserordentlichen Professor der- 
selben, auch ordentlichen Physicafl am theologischen Stift la Tübingen 
and beim Clostor Bebenhausen ernannt worden war, stieg er in der 
Fblge bis mm Ktaiglich Wflrttembergischen Bath nnd Leibmedicos. 
Als solcher starb er mit Hintorlassang Ton 5 Sehnen, wegen semer 
fortreifilefaen Kenntnisse, in der Mediehi, den Katorwissenscbaften 
and der Mathematik hochberöhmt, im Jahr 1828. 

Gattinnen: 1, seit 22. Nov. 1788 mit Christiana Klisabeth, 
Tochter des Professors in Tübingen Philipp Friedrich ilmelin; II. 
mit Luise Friederike, Tochter des Hofraths nnd Obenrogts in Pforz- 
hsim Friedfieh Seuitag, Sohn des Bargvogts der Qrafbchaft Hoch* 
bsig Engdkaurd Smmtag, — 

Karl Christ. Mdcrleh tob JIger» Sohn des Vorigen, Kö- 
oiglich Wftrttemb. Hof- and Tioibarzt, auch Ober-Medicinal-Ratb, 
worde den 2. Nov. 1773 geboren. Derselbe besuchte von 17D0 

• DtMB Bnid«r mdi tioer voritosoBdea Lftobannd« oUs«r JWf^ JVM«rM. 
fliki. im. 
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bis 98 TOD Hbiim r«b ik holie KarlsBobnk in (Stuttgart, wurde im 

letzten Jahro Doctor der Mediciu und hielt sich hierauf in Würzburg, 
Erlangen, Güttingen und Wien längere Zeit auf. 1795 wurde er 
von Herzog Friedrich Eu<jen von Württemberg zum Hofni^di« ils, 
1797 zugleich zum Aufseher des Naturalien-Cabinets in Stuttgart 
emamit. 1821 erhielt er den Charakter einee KöDigliefaeu Leibantee, 
eowie to «hieavoUeii Auftrag, dem am dem nuaiselnn Feldnge 
sorflekkelirendeii KtonpriaieB entgegem sa roia«D, deeeen KraoUNift 
den KOnig und das Vaterland in die grOeate BeetAnong gebtuhl 
hatte. 1813 wurde or Hofpüege-Arzt, Mitglied der Section dse 
Medicinalwcseiis, bald nachher wirklicher Leibarzt, in welcher Eigen- 
schaft er König Friedrich auf 2 Reisen nach Wien und Frankfurt 
begleitete. 1820 ward ihm in Verbindung mit dem Hofbaumeister 
vm Thouret der Kntwnrf Cftr den Bau und die innere £inriditaag 
dea Katharin«B-HM]^ital8 flbertragen, an welcbam ZweelGe er eine 
Beiae naofa Mfinohan, Bamberg und Wftnborg nuu^ta. Der EiüAüng 
dea InatttntB, 9 Januar 1828, sowie der Feior dea lOOJährigen Ge* 
burtsfestes des Herzogs Karl (11. November 1828) beizuwohnen ward 
ihm noch vergönnt. Sein Tod erfolgte über noch in demselben Jahre. 

Besonderen Ruhm erwarb er sicli durch seine Schrift über die 
Natur und Behandlung der kraukhaftan Schwächen dea menachlichee 
Orgianiamua (1805). — 

Qattinnen: 1. Mae WlDieliüM^ Tochter dea Geh. OberlBana- 
latha Bwhk. Pfaff; U. CanUne Ai^Mte fleflUe Friedrike, Ttete 
dea Oah. ArGhhwra Carl FrMirick FflOr. — 

(jkittUeb Frle<l«rioh Jäger, Bruder des Vorigeu, geb. 7. Jani 
1783, ordentlichor Professor der Philosophie zu Tübingen. Der- 
selbe trat im Jahr 1800 in das evangeli.sch-theologische Seminar 
zu Tübingen und widmete sich hier während eiues fünfjährigen Kursus 
den YOrgeecfariebenen pbilosophischoa und theologischen Studien unter 
der Laitong Yon SMM, FktU, Eüditr, Pfindwer, Qüäh, Skhm aod 
B^mewberffer mit dem beaten Erfolge, am meieten hatte er jedoch dem 
berQhmten Scknwrer %ü verdanken, fRr deaeen FScher er eebon da* 
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mals eine Vorliebe hatte, und der ihn seuier bMonderen Ganst und 
seiüi'S väterlichen Uathes würdigte. Nach vollendHt^»n\ üniversitätslanf 
nahm er eine Hofmoisterstelle in dem Hauso des Grafen voii Uuntzau 
in Kiel an. Die Verhältniaee dieses Hausen, das ein Mittelponkt 
aditaar GeselUgkeit war, der Umgaag mit dem trefflichen and feinge- 
Mdetoo griflNhiii Paara, der fraiuiieliaflliche Yarkibr mit Mtoaem 
fott Oaisi vnd Gelebraamlnit, mter dmen atin WUiBier lAndsmann 
Pfuff, 4«r aeliMi von frOher her mit ihm verbimdeB war, sidi befand, 
dii pädagogische Aufgabe selbst, die ihm gestelU war, dieses Alles 
mosste auf den jungen, kaum erst der Universität entwachsenen Mann 
aufs vielseitigste anregend und bildend einwirken. Im Jahre 1808 
kehrte er zur Annahme einer KepetentensteUe ins Vaterland zurück, 
f OD wo er 1811 als Vicar nach Stuttgart ging. Noch während der 
TOhn^ Bavetition, im Herbst 1810, hatte ihm der Knrator der 
Kialsr Uniivanitit dnreb Pfaf die Stelle einee aasattordentUohon 
Pii fc sa p H i der The^ogie unter gflnatigon Bedingongen antragen kunon 
lad ^dger war nicht abgeneigt sie annnehmen ; die Rrlanbniss hiera 
wurde ihm jedoch mit iiücksiclit auf die damaligen Verhältnisse und 
die von ilini als Seminaristen fibernonimenen Ver]^cbtuugeu gegen 
das Vaterland verweigert. 

ISii werde er Pforrer zu Thamm bei Ladwigaborg, 1816 
oidenIliciNr ProfBasor der PhihMophie in Tabiagan, wo er in der 
depfelten Biganaehaft einea Lehren dar bibUBeben Phitokigie nnd 
eiaea Bpboraa dea «fangelisoh-tbeologieeben Seminara an derLandea- 
ThuTersität wirkte, zwei Aemter, von denen er das erste bis m 
seinem Tode, das zweite i)i8 zum Jahre 1834 behielt. , 

Jäger starb mit Hinterlassung mehrerer Schriften 1843. 

Gattin seit 5. Aug. 1811 Elisabeth Christiana, gab. Beasert, 
weleber Ehe 3 Söhne nnd 3 TOehler entaproailen. — 

Oaarg Priaiarleh tob Mgar, Bmder dea Vorigen, Obermedicinal* 
nth. Bitter der 0. d. w. Kr., B. I. KL daa bayriaehen Y. 0. 
h. IL, wnrde den 25. Daeembar 1785 in Stuttgart ala der jüngste 
eeinei Brüder* geboren. 

* Von ivel Walteren Brüdern etarb der eine, FrietUriek JSgtr, ale OberconniBiorUl- 
nth, aw «ad«« ali Ohif «ioM nMfctoMW la moairt n. H. 
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Denelbe tnt als Btprftaeiitant der viertan Gmraium in ik 
FoBBstapfen seiner intüchen Vorfthron. Wllveiid seine swei Utestai 

Brflder längst schon die Karlsschnle besnchten, war auch er schon 
vom Herzoge zur Aufnahme in dieselbe' ausersehen worden. 

Einst als Jüger mit seinem Vater einen Spaziergang auf die 
Weinsteige ausführte, kam ihnen der Herzog entgegen, fragte den 
Vater: „Ich sag', ist das Sein Jüngster?'* Auf die danof erfolgte 
Bejahung der Frage fnhr der Henog fort: „Den kann Br mir auch 
anf meine Akademie sehieken". Indess fereitelte der hald nachher 
erfolgte Tod des Hersogs, dem die AaCbebang der Akademie anf dm 
Fnsse folgte, diesen Plan. 

(rcorg Friederich ward nun in das Stuttgarter Gjmnasiom 
geschickt, bezog 1802 die Universität Tübingen, wo er einen Krei« 
trefflicher Lehrkräfte vorfand. Der berühmteste derselben war der 
geniale Kiclmeifer, (geboren 1765, f 1844). Neben ihm gttaste 
Aiatmndh (t 1835). Viele Freunde gewann er wibrend dieser ssbMr 
Stodieoieit, daronter den Dichter EaH Mayer, lAdmlg UkUmi 
(t 1862),(0.-Med.-BathtmiJrMtfi(tl859),0.-Hed.-Bath wmHiHkt 
(t 1865), Staatsrafb ftm Bostr (f 1H(31), Präsidenten tron KflsOin. 
Den intimsten Verkehr aber führte er mit Jusduust Körner: ein 
Frenndsrhaftsbnnd , der bis zu des Letzteren Tc»d im Jahre 18o2 
dauerte. V^on Tübingen aus wandte sich Jäger nach Göttingen, von da 
nach Paris, das damals der glänzendste Sammelplatz für Kunst und Wis- 
senschaft war nnd wo er an den berlUimten Cwvier, (eineD Mfimpci- 
garder nnd anf der Karls-Akademie enogen, 1 1832), Empfdilimg«i 
mit siclv führte. Hit den edelsten Schfitien des Wissens beniebsri, 
nahm er dann den Bfkskweg nach der Heimath Aber Montpellier, 
Marseille, Genf und Bern. Durch den Einfluss seines älteren Bruders, 
der der erste und zugleich auch der beliebteste Arzt der Residenz- 
stadt war, gewann auch Jäger bald eine ausgedehnte Praxis, die 
durch seine angenehme persönliche Erscheinung, durch die Iiie- 
benswfirdigkeit seines Wesens, durch die edle OSanheit, die es Ter- 
schmShte, in geheimnissroUer Ueberl^genhttt m glftaien, in knissr 
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Zwt zu einer ganz bodoutenden anwuchs. Er wusste im wahren 
Sinne des Wortes der Freund desjenigen Uauses zu werden, in das 
ihn sein Beruf führte. 

Erat im Alter von 70 Jahren entsagte er der ärztlichen Tbfttigkeii. 

Seme iviiaeoflchaftliGheD Arbeiten sind gani bedeutend. 

»Okvmt mi der die nene Aera der Nataigeeohichte erOibieiide 
»Oenine und an ihn schlees sich bald eine Beihe aomfeietchneier 
»Geisler, die seinen Spuren ful^^ten, an, bestätigend, ergänzend, weiter 
»bauend und vollendend, was jener begonnen hatte. Unter diesen 
»aber war Jäger einer der ersten und sein in zwei Auflagen er- 
»schieneues Werk über die fossilen Reptilien Wüttembergs trug seinen 
»Namen weit über die Grenzen des deutschen Vaterlandes hinaus. 

m 

»In Ycnchiedenen Zeitschriften fimd eine Beihe von Aufs&tieu 
»von. ihm die ehrentollste Anfhahme. Von solch Ueineron Arbeiten 
»aber ist seine Biographie KUim^fer's nnter dem Titel: »Shren- 
»sedSehtniss des K. wflrttemb. Staatsraths von Kidme^* im XU. 

»Band der Akten der Leopoldinischen Karoliniscben Akademie der 
»Naturforscher 1845 eine der gelungensten. 

»Von 1819 an widmete er sich als Custos der Naturalien- 
»sammlnng während 40 Jahren dieser Anstalt. Auch wirkte er als 
»gesch&tstes Mitglied der obersten Sanitätsbehörde, des Medioinal- 
»koq^ginms, wo er anfiuigs znm Assessor ernannt^ später Titel und 
»Bang önee Obermedicinalraihs erhielt. I>orch das Beferat Ober die 
»Bider, das er hatte, erwarb er sich besonders auch dadurch, dass 
»er als der tirste die Vermehrung des Zuflusses der Wildbader Quellen 
»durch Rohrversuche, die in späterer Zeit einen so glänzenden Erfolg 
»lieferten, in Anregung brachte, grosse Verdienste. 

»Noch bis in seine letzten Jahre machte er h&nfig grössers 
»Beisen, namentlich stattete er gerne den Versammlungen der Natur- 
»ibrscher Besuche ah und kam so nach Prag, nach Berlin, nach 
»Wien, wo ihn seit seiner Jugend ein inniges Fkeundschaftsrerhältniss 
»mit seinen Kamensvettem Karl und Friedrieh Jäger, den berfthmten 
»Augenärzten verband; nach München, wo ihm bei der Vorstellung 
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»König JLuämg freundlich snmf: »Knn in Schwaben sind Ja die 
»goten Kdiftfe lo Hanse, er a])er knn und heeebeiden aatworlete: 
»Geblieben, Ener Majestät!«« 

Jäger starb, nachdem er seinen ältesten Sohn, den tüchtigen, 
liebenswürdigen Arzt, Obermedicinalratli Hermann Jü|?er, verin. mit 
Emoia, geb. Osteriagr» seine beiden trofüichen Schwiegersöhne, den 
Diaconus //. Plank in Bsslingen (f 1859) und den Decan Meid in 
Stuttgart (t 1862) vor sich ins Grab sinken sah, 10. September 
1866 im 81. Lebensjahre. 

Seine I. Gattin, eine geborene. Helhuuu, mit der er aieb 1812 
vermAUt hatte, wurde ihm 1818 tob der Seite geriseen; die II. 
dagegen, Charlotte, eine Tochter des Geh. Hofraths Schwab ond 
jüngste Schwester Gustav Schwah's überlobto den Gatten. — 

Oiücar Jäger, jüngster Sohn des Vorigen, geb. 1830, Dr., 
Director des Friedrich Wilhebns-Gymnasiums in Cöln. 

Gattin: WllhelaüM, Tochter die Preoss. Gehetmerathe Hlers. 

Dm FfinUicb Wärttembergisohe Dieocrbuch cntbilt folgeode höhere Beunte dm 
HamMM: J9ftr (Jim) OuBBttVmemlor IWt Cmtaltr Tt; OLTtnNdlw STO; ■iIü»> 
naiaiOl; n«g.-Bath 192: Bpeotal . StifUPflegcr 382. - rarl Chrisfian, £x]>cdJKath 
14T. — CMFHd., Abt Xin ; Roglrtrator 4S ; Pfarrer 413 ; SUttochroibor 3ÖS ; Vogt 3»5, 451 
» prMiM JWMi.. Oel.O.B«Ui 65: LcibMedio. 196. — Ckrittoph Admm, £ii>ed.B»tb 14K.- 
CkrUlafk WHd^ AmUSekitlbnr 808; OLVfl««« SM; OLYcnrallter 9«; OtfrtLY«nrattlcr 
4f.8: Stattsphrelber «4; StifftsVcrwaltter 4B4. — Dar., Vor«tmal«ter 4ß5. - Dar. FHd^ 
Stlffta-DlAoon Ml. — EHuu-d, UlUo&uctotor 350; Vogt 394. — Frid., Ileg.B.BecreUr. 76. 
— thorgf Torvtmtister 897. — Chtrg FHiL, Vogt 68« ; Outtslei-AdTOO. 93 ; ScboltheiM S«7 ; 
SMtadmllMr 886: Yogi «08, 488. — €Ma. JV».. Yogi 488. ^ Hmmt, Ambtauitt 410 : 
Exi>c<l.R«th 109. — Uan» Chrittoff, Aropttnann niO ; Koller .«»Se. — Ilfinr.. Vnjjt nof. — 
Ueinr. Fridr., Vogt 283. — Joe., Keller 204 ; Vogt 5<K). — Joh. Christoph, Cl.l'fleger S43 ; 
Etiler 534, 684; Vogt 404. — Joh. Frid., Ambtnunn 4B1. AmbtaMbrelber 593; ArebJmr 
41: OnteMAAvoo. 88: OLPStgor 141 ; EiptKl Sath 144 : QlrtL YanwIHtt OOS; O«L0Alb. 
ßl ; Keller ß35 : RegiBtrator ISO,- Visitat Secretw. 157; Vogt 434. — Joh, tu.ttUel. SUtt- 
■cbreiber 603. — Joh. Wolffg.. Abt 23», 312 ; CaacelUr. 580 ; üsietl. Batb im Ooiwlat 1S8. 

ÜMMw. Vogt 808. - LMfip.. Vogt 887. - MrMt., Och. Hath SM; a«h. Rgglm B«th 18; 
CWhjMNiir. 80: Yogt 888i 808, 688; Yontmatotor 807. — ITeÜir. q.HflftimWer SU : 
Fnrstl. Informator 107: Hofgcr.Beysltzcr v. d. I..tni1''<- h:\ft TS; BtlffUiPredigor ''»^ 
. Wol(fg. im.. Gl HonmUater 339 ; Vogt 357 ; VomtmaiBtcr 480. — Jägtr v. Oirtm^m 
(QmrMHgen): MtUk., Ooh. neglm.BAth 21; Ob.8eoretir 103. — Jäge»- mm md tmm 
J»§fnftrft J«k. JVU., Geh. n«gliB.nftth 89; aYogi 408. 
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JeniscL 



„Dieaes Gf^schlecht hat sich wor Altere in den Niederlanden 
„anfjjfehalten, als aber 1560 der Un\g in Spanien daselbst wegen 
«der STangelischen Beligion zn reformuen angefangen, sind sie von 
„dannen geflohen, nnd haben sich an unterschiedene O.the gf setzet; 
,,Mch iiQoria tempomm, sonderlich im oijj.Uirigen Kriege, noch mehr 
«MWtrenet worden; es finden sich Jaiischc zu Augsburg, zu Leut- 
..Kreh, in Kempten etc. Von diesem Geschlecht ist ein anf JBegal- 
»Papier mit allen Wappen gemahltor und mit Leinwand unterlegter 
f,alter Stammbaum noch vorhanden." 

„BartholoBAu Jenlseli lebte im Jahr 1437 zu Augsburg. 
S^ine Nachkommen sfthlten daselbst unter die ersten PÄtrizier-Qe- 
«Uechter nnd verbanden sieh «ureh Heirath mit den ersten Augs- 
^iKtach-Kemptisch-Ulmwchen Oeschlechteru wie den WcUcm, den 
Aö«^, den Vom und Seutern'' 

Der Stifter der Stuttgarter Linie: 

Paul Jenisch wurde im Jahr 1558 den 17. Juni zu Antdorff 
(Antwerpen) geboren als Sohn des HIeronImis Jwilseh. .»vornehmen 
Kiufherm". Dem Letzteren bestfttigte Kaiser Ferdinand IL den 
ibrem Grossvater, Haas Jeidseh, Sohn des obgenannten Barihohmäus. 
»<m Maximaian 1. verliehenen Adel. 

Pma besuchte in seiner Jugend die Schule zu Hreda und 
Wehtete mit seinen Eltern, nachdem im Jahre 1567 die Verfolgungen 
«r Efangelischen in den xV.ederlanden ausgebrochen waren, in dem 
Wagen des Grafen Wtlhdm von Nassau, Prinzen von Oianien, 
»eichen dieser ihm eigens dazu überlassen hatte, nach Augsburg, 
»0 er seine Studien fortsetzte; in der Folge bereiste er Italien, 
^twro lü zur Kaufmannschaft bestimmt, hegte er doch eme grosse 

9. OMMifn.i. BtoBWpUMh-a«n«üoftadie Blilter als. 37 
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Vorliebe für das Stadium der Theologie und beweg deesbalb aeine 
Bltem sa Geetattung dieses seineB Wonschee. Haohdem er dine 
erreicht hatte, begab er sieh anf das Ojamasinm nach Laoingen, Ton 
da 1580 auf die üniTersit&t TQbingon, wo er in der 8t Jacobs (Spital-) 
Kirche öfters predigte und zwar u. a. in Anwesenheit des Grafen 
Conrad von 'Tübingen, dos Dr. Jacob Andreü und des Dr. 
Theodoricus Schnepf. Ebenso hielt er in der Kirche des benach- 
barten Dorfes Derendingen, wo damals der bekannte Trüber aus 
Kftmdten das PCarramt beUeideftSi den (Gottesdienst. Im Jahre 1584 
besachte er die UnlTersitäten Jena, Leipsig nnd Wittenberg» kehrte 
sodann wieder nach Tflbingen sorflck nnd wnrde hierauf nach Augs- 
burg bernfm und zum Eirchenprobet daselbst ernannt. 

In Folge des Wiederausbruchs der Verfolgungen der Evan- 
gelischen in dieser Stadt musste er 1595 mit Verlust seiner zeitlichen 
Güter sein eigentliches Vaterland verlassen und zog nach Lauingen. 
Von da begab er sich 1609 nach Stuttgart, wo er in den damaligen 
. thenren Jahren ohne irgend eine Anstellung 11 Kinder unter Tiel- 
ikchen Soigen lu emfthren hatte* Da eine erledigte KürchensteUe 
nicht Torhanden war, verlieh ihm Herzog Johann Driedrkih sein« 
musikalischen Talentes willen^ die Stelle eines GSapell-Yerwandten 
nnd setzte ihm eine Laut«nisten- [Besoldung ans. Als er zolettt 
Alters halber sein Amt nicht mehr versehen konnte, bedachte ihn 
Herzog Eberhard mit einer Pension, <lie er bis zu seinem Tode 
genoss. Er starb, nachdem er schon mehrere Jahre vorher sein 
Epitaph und Grabmal hatte verfertigen und in der St. Leonhards- 
kirche aufbftngen lassen, su Stuttgart den 18. Deoember 1647 im 
90. Jahre seines Alters. 

Jmiach sammelte und gab heraus den bekannten „Seelenschati" 
in S Theilen, wegen dessen er hauptsächlich auch Augsburg hatte 
verlassen müssen. Der erste Theil desselben erlebte eine 12nialiire 
Auflage und den 5. und letzten Theil beendigte er in seinem 88. 

* SehoR IB Attfrinug kalte « maliran Wbf lang ate Oonagta MMeaa 
fahalten. 
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Jahr» unter Mithilfe seines Vetters» des gewesenen Syndicos su 
Memmingen D. Jaoob Jenlseli. 

Seine T. Gattin war Mmrin, geb. Bossart von Augfsbiirg; die IT. 
Helena, Tochter des Börgermeifiters Johann Keller von Meiiimiiißpen, 
welchen Ehen 19 Jünder eatsprossten, von denen 5 den Vater über- 
lebten. — 

Joseph Jeniseh, Sohn des Vorigen, der bekannte Pfarrer in 
Mflnchingen» den 26. Kovember 1600 zn Laningen „ohne Znoge*' 
geboren, welche jedoch, wie er wOrtlich sagt, „dnrch Gottes Gnade 
nich noch nicht Yollendetem ersten Jahre gewachsen ist" Derselbe 
stndirte ebenfalls Theologie, wnrde Vicar zn Liehtenstern 1639, IHaeonns 
zu Böblingen H)35, Pfarrer zu Münchingen und starb den 10. 

April 1675, seines Alters im 69., seines Predijürtamts im 40. Jahn'. 

Seine I. Ehegattin war Anna, Tochter dos Pfarrers M. Blasius 
Rraan in Münchingen ; die II. Agnes, eine geb. Engel. Aus diesen beiden 
fihen giengen 25 Kinder her?or; 11 von ihnen Oberlebten den Vater, 
EbenfkUs dieser Fkmilie gehören an: 
Chrlst«yh Friedrich Jenlsch, Sohn des 5. Hftrs 1757 im 37. 
Jahre sdnee Alters t Pfiirrers 4n Kayh Christian Friedrieh Jentsoh 
und der Christiana Sophie, geb. Rahlen, Enkel des Heinrich Jacob 
JenlHeh und der Catharina Jnliana, geb. Ettlinger, Urenkel des 
Clirigtian Jenisch und der Anna Maria, geb. Sonder, L'rureukel des 
f Of S f W & hnten Joseph Jenisch, geb. in Kayh 24. Octuber 1753, Kauf- 
suum, form, seit 11. Febmar 1781 mit Jnlinnn Barbar«, geb. 
ZtautcnMum. Er starb 5. Jnli 1820. Kinder: 
1. EknhaH Friederieh, geb 4. Sepi 1789, f 22. Hai 1862. 
Gattin: seit 10. Januar 1814 Sahtea Friederike, geb. Brader. 
Kinder : a) Marie, geb. 29. Jnll 1816, verm. seit 12. Sept. 1839 
mitHofratb Philipp Adam Andreas liolh, geb. 6. Juni 1807, f 
4. März 1869. b) Caroline Luise Catharino Sophie Emilie, 
geb. 12. November 1818, verm. seit 12. September 1837 
mit dem Dr. med. Carl August Krauss, t 3. Juli 1849. 
c) Hathllde^ geb. 24. Dec. 1821, verm. seit 15. Febr. 1851 
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mit Major von Grieginffer. d) Ptvllne, geb. 25. April 1826, 

vermählt seit 20. November 1853 mit Bankier J. B. HärÜ 
in Stuttgart, e) Fanny, geb. 28. März 1832. f) Jnlle, geb. 
10. Februar 1834, t 14. März 1854. tr) Jnlins, geb. 28. 
November 1814, t 0. .Vpril 1850. h) Albert Friedr. Jenisch, 
KanAnann, geb. 31. Dec. 1824. Gattin: seit 26. August 
1871 Asgut« HatiOde, geb. Bm«, geb. 24. Joni 1837. 
i) Ovrtar Eberhard, geb. 8. Deoember 1829, f 9. Mai 1842. 

2. Friederike Dorethee, geb. 16. August 1793, verm. 80. Mai 
1812 mit Kaufmann Schnabd, 

3. Carl Ludwig, geb. 26. Sept. 1794. Kaufmann, t 21. Aag. 1863. 
Gattin: seit 4. Mai 1822 Christian«, geb. Mann. Kinder: 

a) Bertha Christlana Julie, gfb. 23. März 1824, verm. seit 
29. Juni 1847 mit Kaofmann Adolf Friedrich SMl, geb. 25. 
Sept 1818. b) ^geole SepUe, geb. 3. März 1825, t 18- 
October 1862. Qatte: seit 2a Augofit 1853 der EOniglieh 
WfirtkembeigiBebe Handelsoonsnl in Antirerpeii Jt^am Ludwig 
Hang, geb. 28. Sept. 1819. c) Ottilie Friederike L«lte, geb. 
5. März 182(3, verm. mit Dr. Carl Köhler in Genf, d) CkristlaM 
Sophie, geb. 25. Dec. 1827. e) Johanna, geb. 7. Jan. 1845. 
0 Paul Friedrich Wilhelm, geb. 6. April 1823, Kaufmann, 
miverheirathet f 24. Sept. 1849. g) Ernst Hermann, geb. 
14. Sept 1836, Eauftnaiiii. b) Ludwig, geb. 20. Juni 1838, 
Kanfmaim, Teno, seit 16. Hid 1867 mH Harle Friedrlke, geb. 
SehnMt, geb. 25. October 1840. — 
Eberhard Friedrieh Jeirifleh, geb. 17. September 1752, f ab 

l'tarrer in Kirchheim a./N. 19. Januar 1832. Gattin: seit 25. Not. 

17711 Friedricke, Tochter des Decans Faber /u Neuenstadt a. d. Lind«', 

welcher Ehe 3 Söhne und 3 Töchter entsprossten. — 

Heinrich Jenisch, geb. 15. November 1754, t als Vicar in 

Aidtlingen 21. September 1779. — 

Dm FüretUch WflrttombPrgischc DlenerbucTi nuthält Mgcnde liölirrr noatuti« dffl 
Namens Jrniirh . Georg Frid., Vogt 39.3. — lleinr. Jar., Pfarrer 453. — JbA., CLlUegcr «4J ; 
Joh. Bemh., Oai»ii. Venraltter 440. — Phil. Joaeph, Abt 268; n«wm«l«feMr 90T. 



i 
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Friedrich Heinrich Rudolph von Jobst, Rittor des Ordens der 
wflrttemberg. Krone und des Bayerischen Ordens lom heiligen Michael, 
wurde den 2. Jannar 1786 zu Stattgart geboren nnd itammte aas einer 
bajerischen Familie. Naehdem sieh derselbe in Stuttgart und Kfimbeig 
den Drognen-Geschilfk gewidmet hatte, etablirte er im Jahr 1808 ein 
eigenea Geschäft zn Stattgart Im Jahre 1820 erricliteie er ein 
Institnt lar ünterstfitzang würdiger Gehilfen der Pbarmacie, die durch 
Alt^r oder Krankheit in durftig'o Umstände gerathen waren , und 
hr.iriite die Kasso desselben in den ersten fünf Jahren durch wohl- 
wollende Beitruge auf mehr als 8000 fl. Im Jahr 1828 gründete 
er eine chemische Fabrik, hauptsächlich zur Ersengang von Chinin, 
damals die erste in Dentscliiand, welche dann später durch seine 
Söhne noch beträchtlich vergrOssert wnrde. Das Fabrikat erhielt anf 
den Weltaosstellnngen in Berlin, London, Mitaiehen nnd Barls die 
ersten Ansxeichnungen and Prämien. Aoeh tn Coblenz errichtete er 
ein Droguen-Geschäft, welches er in der Folge an einen seiner Freunde 
ganz abtrat. Im Jahr 1855 hetheiligte er sich in einer den aus- 
gedehnten Bestand und die Betriebsfähigkeit sehr fordernden Weise 
bei der Maschinenfabrik nnd Eisengiesserei der Firma Kuhn in Berg. 
£üie besonders glflcldiche Idee yon ihm war anch die AasfOhmng 
einer bei der in Stattgart abgehaltenen zwölften Yersammlong 
deatscber Naturforscher nnd Aente von seinem Hanse veranstalteten 
Aasstellung von Droguen nnd Ghemicalien aas den Terschiedensien 
Weltthoileu, wobei die Waaren in iiirer Original -Vorpackung und 
iu ihrer natürlichen Beschaffenheit, gerade so, wie sie von den Bezugs- 
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plätzen kamen, ond in ihren Torschiedenen Abstnfangen zur Anschaaon^ 
dargestellt waren, so dass zugleich Gelegenheit dargeboten wnrde, 
die Unterscheidung des Echten nnd des VerlftlBchten sn erleichtern. 
In Folge dieser Ansstellnng, welche sich der Anerkennung nnd des 
Dankes aller Sachverstftndigen m erfreuen hatte, wurde der Chef des 
Hauses zum Mitglied vieler pharinaceutischeii und naturwis-senschaft- 
lichen Vereine und Gesellschaften ernannt. Auch sonst erwarb sich 
Jobst durch Errichtunjj^ eines Actien -Vereins zur Verbesserung des 
württembergischen Weinbaues, ferner 1846 als Mitglied der K. Ge- 
treide-Conunission, welche den Auftrag hatte, Wehten vom Ausland 
herbeinischailiBn, einen bedeutenden Namen. 

Er starb, von dem Könige von Württemberg mit dem Titel 
eines Oommerzienraths nnd Geh. Hofraths ansgezeiehnet, von Jeder- 
mann hochgeschätzt, 1859 den 18. Se)>tember im 74. Jahre seines 
Alters. Seine erste Gattin war Babette BAbel von Nürnberg, die 
zweite Nannj» geb. Klein. Kinder: 

1. Friedlieh Gari Udwig Jobst, Fabrikant, geb. 22. Juli 1814, 
tu. October 1858 in Hailand. Gattin: seit 7. September 

189^ Emilie, geb. Schnabel. Kinder: 

1) Friedrich Heinrich Carl JnlinH Jobst, Dr. phil., Inhaber 
mehrerer Orden, geb. 19. Juli Fabrikant, war im 

Jahre 1866 Preisrichter bei der grossen Amsterdam^schen 
Ausstellung nnd zwar bei der tropischen Abtheilnng der 
Botanik; bereiste im November nnd December 1870 mit 
seinem Frennde Br. Julius EuHng,* jetzigem Kaiserliehen 
Reiohs-Bibliothekar in Strassburg, die europäische Tftrkei, 
die I'jiitiiif/ schon früher besucht hatte. 

Gattin seit 18()(): Mathilde Henriette, Tochter des 
Kaufmanns iu Messina Carl Ldffler nnd der Bnestlne, g«b. 
Tebler, von St Gallen. 

* Suhn des Kauziciraths Fnim Emtimg tti Stotlewt «Od dCT WUMmtHi fH^ 
U«riie«, geb. Mitr^ckgr, geb. 11. JoU 1839. 



L^iyiu^uü Ly Google 



- 428 - 



2) Clara, geb. 3. Sept. 1852, vermählt mit dem Particulior 
Guiiav Zorn, Sohn des Particoliera in Stattgart Georg 
Zorn, Ritten des Friedrieha-Ordens. 

3) Kugrenie, geb. 15. April 1856, vermählt seit 1877 mit 
Friedrich liainiuiid Constuntin Gnif l on Deyenfeld-Schom- 
hnrfj, Rittmeister und Escadronschef im Dragoner-Bflgiment 
Königin Olga Nr. 25 in Ludwigsbuig. 

II. Carl Aa^st Gottlteb Jobst, Bmder Friedr. Carl Lifdwig*8, 
geb. '1 August 181(3, Commerzienrath, verm. mit Julie, geb. 
Scluiabel. Kinder: 

1) Bmmäf geb. 25. November 1846, Teno, seit 6. Mai 1873 
DÜ Dr. phil. Sekadff in GOtiingen. 

2) Malwina, geb. 22. Juni 1849, vermählt 1871 mit dem 
Bitteigatebeeitier i^tofieft iwi P^atictöttr^, in Lim» Wittwe. 

3) Vrledrlch Carl Alfred, geb. 21. Noyember 1844, Fabrikant, 
v^erra. 23. April 1867 mit Eagenie Charlotte LouUe 
Christiane Josephine, geb. Winter. 

4) Friedrieh Cterl Max, geb. 15. Pebraar 1854. 
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Id der Registratur des Klosters Adelberg finden sich mehrere 
Andentnogen, dass die Fsmilie Kapff den Tormals xnm KloBtenmte 
Lorch, jetet zur Gemeinde Yordersteinenbeiig, O.A. Gaildorf, gehSrigeu 
Weiler K%pt* seit lauger Zeit inne gehabt hat Deaaen letiter 
Besitner war: 

Peter Yon Kapff', der liSl boim Hofgoricht zu Tübinüfen 
eine ApellatioiKssarli»' Iwitte iin«l als Stammvater der Familie anzu>fhen 
ist. Derselbe war Bürger in Schorndorf und verkaufte 148G laut 
Spitaliagerbuch von Blanbenren den dritten Theil von dem Dorf March- 
bronn an den Spital von Blanbenren ; er bante unweit seines Stamm- 
hauses eine Capelle aar heil. Maria, nelche 1674 noch stand. Nach 
einer Pergamenturknnde vom Gerieht tn Salach von 1478 hatte ein 
Hans Ton Kapff mit einem Peter Schenk von Schorndorf wegen 
Viehtriebsgerechtigkeit einen Process ; ob aber Ersterer ein Bruder 
des Pett r von Kapff war, ist nicht zu ermitteln. Letzterer hatte 
einen Sohn: 

Themas tob Kapff, geb. 1536, und dieser einen Sohn: 
Hans Tsa Kapff, Bfligermeister in Schorndorf, der sieh bei 
Henog ÜWkh von Wflrttemberg in den damaligeii drangsalfoUcs 
Zeiten durch Geldanlehen verdient gemacht hatte und im Jahre 1548, 

als er Im Begriff war sich auf seine Gfiier zu begeben, zwischen 

Winnenden und Backnang von den Feimicn meuchlings ang-efallen 
und ermordet wurde. Sein Leichnam wurde in der StiAsldrche zu 
Backnang beigesetst. Dessen Sohn war: 

* Wta StammluHM »Kapff«n* wurde voa San Oea te r ml aiwwi irerbmuit md « 
moMto adn« aötor sa Ontorratoh »MralMi. 
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Georg TOn Mapff, yerm. mit Ag-nes BOliler. Dessen Sohn: 
Thomas von KapfT, Herzog Friedrichs Kauunerjunker, verin. mit 

der Tochter des Bürgermeisters Melchior ßrcidncr ia Schorndorf. 

Dessen Sohn: 

Johau TOB Kapir» geb. 25. Mftn 1592, Vogt in Sdiomdoif, 
Teno, mit Umla HfaneliiMiiii. Desgen Solin : 

M. Sixt von Kapir, geb. 30. Februar 1628, 1(560 Pfarrer in 
Urbach, vorm. mit Catharlna Uirschmann. Des.sen Sohn: 

>f. JoliJuiB Tlumuui EafM, Pfarrer in Oberorbacb, Stifter des 
Kopfscheu StipendhiiQS, d. d. 5. Februar 1733, ist kinderlos ge- 
storben. Von seinen 7 Qeschwistem stammen die Teraebiedenen Linien, 
genannt: 

Urbacher-, Sulzer-, Grossbottwarer-, Steinenberger-, Stuttgarter- 
Schorndorfer und Heimsheimer Stamm. 

Ans diesen Stämmen werden folgende Doscendenten herrorge- 

boben: 

A) Ulrieb DaTli Kapff, geb. 17. Mai 1739, genoss wftbrend seiner 
Jagend den Privatunterricht des Vaters und kam nach erstandenem 
Examen in Stuttgart 1752 als Hospes ins Closter Blaubcuren, wo 
er 1754 als Alumnus aufgenommen wurde. Von da gieng er ins 
Closter Bebenhausen 1755, zuletzt nach Tübingen 1757, wo er die 
philosophischen and theolegischen Stadien absolvirte. Nachdem er 
seit 1762 eine HoftneisterssteUe b«'i dem Sohn des Grafen tm Ortm- 
hurg bekleidet hatte, kehrte er 1766 wieder ins Vaterland surflck, 
wurde Vikar in Blanbenren nnd Seissen, bieranf 1767 II. Diaconas 
in Göppingen, wobei ihm gleichzeitig die Pfarrei Bartenbach über- 
tragen wunlo. 177G zum ersten I>i;nunn8 in (ittjipingeu eruanuti starb 
er 27. Januar 1780 im 41. Jahr seines Alters. 

Seine Gattin war eeit 1767 Cbristiaiia EHiabetha, Tochter des 
Baths und Präkiten i^ottMed Klnfelin zn Blanbenren, welche ihm 
7 söhne und 3 Töchter gebar, Toa denen 2 Söhne frObzeitig dem 
VaW ioi Tode vorangiengen. Die ftbngen waren: 
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1. Sofie Dorothea, vermählt mit dem DadimaligeD Decaii in Iteot- 
lingen David Friedrich Cless. 
II. Aagusta Friederike, vermählt mit dem Pfarrer in Herbrcchtingeo 
Christoph Ferdinand Moser. 

III. Chrlftittia Frleierlkc^ geb. 11. Mai 1773 

IV. Gottfried mriob DaTid, geb. 9. F^br. 1768, ziiletxt Decao in 
Hennenberg, venn. seit 14. August 1798 mit SberhsrÜMi 
Tochter des Oberamtmamis Christum FHedri^ Hehl in Gslw. 

V. Sixt Eherhard, geb. zu (iüiipingen 4. October 1774, Königl. 
Württemb. Staatsrath, Gebeimerrath in Stuttgart f 31. Aug. 1851. 
Gattia: Etosnsrey geb. Melgeliiu 

B) Sixt Gottlfeb Kapff, geb. 31. Dee. 1724 m Oomsdingeii 

als Sohn des Pfarrers daselbst .Sixt Kapff, und der iiottliebin, 
(iräter, studirte Theologie, wurde Diaconus in Marbach 1753, 
dann Professor in Denkendorf 17(32, starb 1780. 

Seine Gattin war seit 1. Juli 1753 Friederike Christiaie, 
Tochter des Hofkammerraths M* Ctnrad Spring in Stnttgari. Kinder: 

1) JnstiiA G«ttltebl% vermftUt seit Angnst 1791 mit dem Fftner 
in Benningen August Friedrieh PauU, nachmaligom ProfosBor 
in Maulbronn, zuletzt Pfarrer in Mössingen. 

2) Friederike ChriMtiaiia, vermählt seit 20. Februar 1786 mit 
dem Pfarrer Johann Wühelm MoM in Henmaden. 

3) Sixt GottUeb» geb. 24. Deoember 1754, Adtokat - 

C) Carl Friedrich Kapff, Sohn des Johann Thomas Kapff, Beck* 
nungs-Comniissärs in Ilauseti, und der Helene Catharinau Tochter d« 
Vogts von Nürtingen, (rfbU. Frirdrich Molventer, Enkel des Vogts von 
Grossbottwar Joliaun Melchior Kapff, war Kaufmann in Stuttgart 
und starb 1773. 

Gattin: seit 11. Angust 1768: Friederike» Tochter des Com- 
merxienraths in Stuttgart Johann Friedr. Zoller nnd der ChrisHae 
Margaretha t Tochter des Lieutenants in Stuttgart Johann J«iff^ 
Bdrahmachvr« Sohn: 
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Friedrich Carl KapfT, geb. 22. Juli 1765, Kaufmann in 
Stuttgart, t 22. Mai 1817, veno, mit Dorotket» Tochter des 
«/ac06 Heinrich Keller, Kaufmanns in Stot^rvi Xäpff 
liinterliees 3 SGhne, von denen einer ohne Hinterlaesnng mftnn? 
licher Kacbkommen starb; die beiden anderen sind: 

L Heinrieh Gm^ Kapi^ geb. 28. October 1800, Kaoftnann in 
Stuttgart, Inhaber der heutigen Firma F. C. Kapff, 
Gattin : AngnsU, geb. Ten Sleekmayer, Toehter des KOnigt. 

W&rtt. Qeneral- Lieutenants von Stockinayer. Söhne: 

1) Carl Kapffy geb. 5. Bfftn 1828, Kaufmann. Gattin: 
Mathilde^ geb. Chnr* 

2j ^Vilheliii KapfT, geb. 21. Juli 1832, Kaufmann. Gattin: 
Marioy geb. Beaienberger* 

II. Carl Friederfell Kapff, geb. 7. Jannar 1802, Kanftnann in 
Stuttgart nnd Mitglied des VofBtehereolleginms der Wttrt- 

teinbergischen Sparkasse, vprnifihlt seit 3. October 1826 
mit Victorine Eleonore Henriette, geb. Stücklen; starb 9. 
November 1867. Aus seiner mit Kindern reich gesegneten 
Ehe blieb nur ein Sohn am Leben, Panl KaplT, geb. 15. April 
1841, Banqnier in Stuttgart nnd MitgUed des Voisteher- 
Gollsghims dsr Württsmbergisdisn Sparkasse» yermftUt seit 
19. Jani 1866 mit Marie Lonlsey Tochter des f ArehiT- 
raths FIsterins, Ritters des Friedriehsordsns T. CIssse nnd 
des Oesterreichischeu Ordens der eisernen Krone. — 

D) Sixt Jaeeb Ten Kapff^ Wflrttembergisoher Geh. Bath, geb. 
1785, 1 1821, Sohn des Jehann Melehler Kapff^ Pfarrers zn Plfidsr- 
bansen, und der Snphreslna Catharina, geb. Cotta, Tochter des 
ITnifsrsItäts-Buehhftndlers Johann Georg Cotta zu Tflbingsn nnd 

Schwester (le.s 1779 t Kanzlers der ünivejsitat Dr. Johann Frieär, 
C(^ta, Stifters des reichen Cotta- Kapff schau Stipendiumg. 

Derselbe studirte zu Tübingen die Jurisprudenz, wobei er 
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' nebenher den Prifatnnterricht seinee Yettera» des damaligen Bewein- 
ten, nachlierigen Elosterprofeflsen in Denkenderf, SizI QotUieb Kaplf 

wie ancb seines älteren Bruders, M. Johann Melchior Kapff, uich- 
herigen Pfarrers zu Lorch, geuoss. 1757 wurde er J. U. Lt. and 
in demselben Jahre noch unter die Zahl der Hofgerichts-Advokaton 
aufgenommen. Von nun an widmete er sich der juridischen Praxis, 
verband aber damit die Fortsetsnng der Theorie, und hielt unter 
beeonderem Beifall Prifatvorleenngen, damnler eine Uber rOmisd» 
Alterthflmef nnd Institntionen, welche der damals sieh an Tfibisgeii 
aufhaltende Prms Johann Carl Ludwig wm PfaU'Zuiej^ückr'Biitba^ 
fdd besncbte. 1761 wnrde er ausserordentlicher Rochtslehrer bei der 
Universität zu Tübingen, hierauf llofgerichts-Heisitzer 17()5. Professor 
des Collegii illustris 1700, VIL ordentlicher Reclitslchrcr und Beisitzer 
der juristischen Facultüt 1767, 1770 rückte er in die VI. ordentüch« 
Lehrstelle vor und musste nun nach damaliger Observanz die Bei- 
sitierssteDe bei dem HenogUohen Heflseriehte nebst der ProfesBor 
des GoDegü illnstris Terlassen, wofür ihm aber 1780, anf Absterbeo 
Hafiiiann*8, das Primarmt bei beiden flbertragen wnrde. 1794 er 
hielt er Ton Herzog Ludwig Eugen den Charakter eines HeraofL 
Geh. Kaths und 1804 von König Friedrich als damaligem Kur* 
ffirsten din Stolle eines wirkiirbon (icheiraeuraths. Als I80t) an 
die Stelle des ehemaligen liofgerichts das Königliche Obertribunal 
trat, ?rarde Kapff zum Director desselben and zugleich zum Com- 
menthnr des Königlichen CiTil- Verdienst -Ordens ernannt. 1817 
erhielt er das Prftdicat Exoellens. Im gleieheii Jahre noch, ab 
das Königliche Obertribnnal von TAbingen nach Stottgart veriegt 
wnrde, trat er in Bnhestand: er starb, nachdem er noch 1819 das 
Commenthur - Kreuz des Ordens der Wfirttemhergisclu n Krone er- 
halten, den 18. November 1821 im Altor von 85 Jaluon 10 Monaten. 

Seine Gattin war seit Juli 1708 Maria Klisabctha, Tochter 
des J. U. Lt., Herzoglichen Raths- und Uofgerichts-, auch LandschaftS' 
Aosschttsses-Assessors und Bargermeisters von Tfibingen Jaceb Heia- 
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rieh Dann, welcher Ehe ein Sohn Jacob Frieürich entsprosste, der 
aber in der Bifithe des jogeDdlichen Alters starb. — 

E) H. Johann Melchior Kapff, Bruder des vorerwähnten Sixt 

Jacob, geb. 1727, Pfarrer in Lorch. Kinder: 

1) Christiane EnphrosiAe, yerm. mit dem M. Schall in Dürrmenz. 

2) Maria Catlwrina, verm. mit dem Pfarrer M. Jleuss sn Nenbulacb. 

3) Slzt JaMby geh. 27. Januar 1765, Deean in PfollingMi, in 
Schorndorf, Prftlat in Lndwigshnrg, t n Eldingen. Gattin: 
Chriftlaa» Toehter des Oberamtmanna Johtm» Gkristof GMieb 
Pisiarius in Göppingen, welcher Ehe 2 S5hue und 4 Töchter 
entsprossten. 

4) Johann Friedrich Melchior von KapfT, geb. 8. Januar 17(i9. 
Obertribunalrath, Dirigent des Gerichtshofs in Tübingen, JÜtter 
des £.ron-Ordens, i 11. Janaar 1847. 

Gattin seit 24. Fehmar 1807 Christiaaa, geh. Bapp. 
Kinder: 

1) Maria, vermfthlt mit Prftlat, Stiftsprediger nnd Oheroonsisto- 

rialrath Sixt Carl von KapfT; dieselbe t 1871. 

2) Sixt Friedrich Jacob Dr. von Kapff. geb. 4. Decbr.1800, Ober- 
kriegsrath a. D., Bitter d. Kron-Ordens I. Kl. mit Krone, des Fr.- 
Oidens I. KL etc., vermfthlt seit 10. Oct. 1839 mit Bwth% 
Tbebter des t Oheramtsants Dr. Yogel in Sanlgan, ans 
welcher Ehe 10 Kinder herrorpriengen. 

Bertha, gt^l». 5. Juli 1840, verm. mit Kaufmann Carl Müller 
in Mannheim, ff 19. März 1874 und 9. Juli 1875. Kindorrö. 

b) ConeMe^ geb. 18. October 1841, verm. mit JuUus Hmss, 
F^hrikhentzer hi Koskan. Kinder: 7 Söhne. 

c) LoniHo, geb. 12. Jannar 1843, yerm. mit Albert Boaschüe, 

Consnl a. D. in Bern, Kaufmann und Fabrikbesitzer. Söhne : 5, 

d) Engenie, geb. 2. April 184."», verm. mit Arthur Jiolnhtt- 
berger aus Pforzheim, Gutsbesitzer in Pforzheim, Petersau 
in Bheinbaiem nnd in Stattgart Kinder: 3. 
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•) Hermann Dr. Kapff, geb. 5. April 1848, ÄBsisteniwit L ID. 

beim ülaaenregimeot in Stnttgnit. 

f) Anna, ?eb. 26. März 1851, verm. mii Gustav BrÜgemam, 

Kaufmann in Moskau. Kinder: 3. 

g) Johann Friedrich Melchior, geb. 9. April 1853, med. cand. 
in Tübingen. 

h) Clara, geb. 20. Mai 1855. 

i) SopUe, deren Zwiüingschweater, verm. mit M^x Speidd, 
Kanftnann in Moskan. 

Ic) tieerg Petor^ geb. 23. Angiut 1856, Jar. sind, in Tttbingeo. 

3. Sophie Friderlke Caroline, geb. 18. Mai 1827, verm. mit Prälat, 
Oberhofprediger und Oberconaisiorial-Rath Dr. Carl vm Gerok. 

F) Frani CtottlHed Kapff, Köaigl. Wflrttemb. Oberetodien- 
rath, Bedactenr der Fenerwehr-Zeitang, t 20. Juli 1865, 66 Jahre alt 
Gattin: Letley geb. Lanierer« 

0) Carl Friedrich Kapff, geb. 2. Au^rust 1772, Dekan in 
Tuttlingen, veriu<ihlt I. mit Sophia, geb. Landott ans Neuveville, 
Caaton Bern; II. mit Caroline Charlotte Chriitlana» Tochter dee 
Obersten Ton Stnmpe. Sohne: 

I. SIxl Carl \i>n Kapfl', (aus I. Ehe) geb. 22. October 1805 
zu Güglingen, Theol. I)r , Pfarrer in Kornthal, Dekan in Mün- 
singen, in Herrenberg 1851, Prälat und (ieneralsuperintendent 
von fieatUngen, Oberoonsistoriahrath vnd Stifleprediger in Stutt- 
gart, Hitglied der Gentral-Leitaog des WohlthitigkeitB-yerrins, 
Commeuthnr des Friedriebs-OrdeuB n. daase, Bitter des Kren- 
Ordens, Termäblt seit 19. Febmar 1833 mit Marie Friederike 
Cathariue, Tochter des Obertribunalraths in Tübingen Johann 
Fni'drich MrUhior ton Kapff, welche 29. Älürz 1871 gestorben 
ist. Kinder : 

1) Sophie Christiana, geb. 17. Januar 18;i6. 

2) Marie Beata, geb. 3. October 1838, verm. in Heilbronn 9. 
April 1864 mit Eaafmann Theodor Mm, 
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3) Litoe ChrlstiAiiiy g«b. 20. Angast 1841. 

4) Clin EllMbethy g«b. 30. Jan. 1847, Term. 22. Febr. 1872 
mit Kauftnann Carl Kirchhofer. 

5) Carl SIxt Kapff, geb. 1:3. Dorftiiber 183;), Oberhelfer in 
Cannstatt, verm. 12. November 18G1 mit Friederike Marie> 
^•eb. Reihlen. 

6) WUiielK «otttleby geb. 31. März 1837, Pfarrer in Bieth. 
U. BteaM Enut Reinhard Kapfl; geb. 26. October 1810, K. W. 

Haaptmann a. D. nnd amerikaniseber Oberst a. D., f 14. Ang. 
1869. Gattin: seit 21. Juli 1850 Jobama Caroline^ geb. 

Kraass. 

III. Sixt Ludwig Kapff, geb. 11. Jani 1817, Buchhändler in Tutt- 

linit,'en, t 1877. 

IV. Franz Martin Kapff, geb. 11. Nov. 1818, Pfarrer in Wühelms- 
dorf, 0. A. Bavensbnrg, nnn in Grossbottwar. 

H) SIxt Eberhard Ton Kapff, geb. zu Göppingen 4. October 

1774, Königlich Wnrttembergischer Staatsrath, (l^'hoiniprrath in Stntt- 
gart, im Jahrf 1831 Chef des Ministeriums des Innern, sowie des 
Kirchen- und Schulwesens; t 31. Auguat 1851. Gattin: Eleonore, 
geb. fleigelin, Wittwe des Pharmaoentan Qaupp in Stuttgart 

Pait Fürstlich Württcmb. Dicnerbucb eutbält folgende höhere Beamte des NatnenR 
Kapff: Joh. Melchior », 0«l8tl. Venraltter 397; Stifta Verwalter 872. — TMom. v., Togt 
tnx " Kmpir, (Oapf, OatW* Xm/ff Outdal AdTOo. 9«; OMten Pi«g»r MS; Yogt 491. — 
CkrUHan Dat., Vogt 239. -- Chrislnph Dar., VisiUt. Hocretar 1R8. — FHd. Tht>od , Vcr- 
walHer 378. — (ieorg Iktv., CL Verwaltter 269 : UegiHtrator 160. — OoW. Frid., Ampt- 
mann 46Ö. — Joh. Vogt 581. JM. Max. €Maitb, Gl Pfleger 394 ; GaickL Verwaltter 
Wf. — JM. JfUelk., Oaiaa Venratiter 00«, 617 : Pfterer 307 : Vogt SN : IM». — Ja*. 

f!ujtn., C\. Pflrjier 2f*4 ; Ol. Verwalttor 245. Joh. Thnm., Araptmanii MJtß. — Jnh. Utr, 
Cl. HrhalTncr B34 : Vogt 330. — Sixt Joe., Oaiatl. Verwalter m ; Pfarrer 607. 6ia — 
Tk4od. Fried., Cl. Pfleger 948. 
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Eaulla. 

Eine in der Bankwelt woblbekannte Familie, welcher o. A.: 
llAtliAii Weif KanlU eDtetammte. Dereelbe geb. 1784 in Dann- 
Stadt als Sohn des Hirteh Raphael Kanlla, Hofagenten in Darmstadt, 

und der Marianne, gfib. Lovl, widmete sich der kaufmännischen Lanf- 
bahn und vermählte sich im Alter von 20 Jahren 22. August lSi)4 
mit Lea Kauila, Tochter des K. E. Oesterreichischen Baths and 
Wflrttembergischen Bankiere Jacob Kanlla in Hechingen. Bald nach 
adner Yerheirathong liesa er sich in Stattgart nieder nnd trat bei der 
wenige Jahre zuvor errichteten Earftratlichen, epftter Königlichen Hof- 
bank ein. In der Folge als Oeeellschafter dieaer Bank nnd logleich anch 
als Stellvertreter der mit diesem Institut ferbimdenen Familie KauOa 
aufgenommen, entfaltete er eine hervorragende Thätigkeit. — 

1826 erhielt er den Titel eines Königlichen Kommerzienraths. 
Grosses Verdienst erwarb er sich um das Zustandekommen des Jnden- 
gesetzes (25. April 1828), das hauptsäcMich auf seine Anregung bin 
sein Freund, der nachmalige Hinister von Schhyer, in der Kanuner 
dnrchbracbte. Bei Besetzung der iaraelitiachen OberkirchenbehOrde 
1831 wurde ihm die Stelle eines weltlichen Voratehers derselben zu TheiL 
Er starb allgemein hochgeachfttst 1. Februar 1838. Kinder: 
1) Caroline, ▼erm. mit Salomon Mayer Kanlla. 2) Rebecet, 
verm. Morris Jacob. 3) Henriette, vermählte Simon in Hannover. 
A) llaunchen, verm. Wolfskeehl. 5) Mathilde, verm. Massenhach 
in Buhl. 6) Hermanu Kauila, geb. 180(), Dr. med., ledig f. 7) Leo- 
pold TOB Kanlluy geb. 22. März 1813, Rechtsanwalt, Obertribunal- 
procurator in Stuttgart, Geh. Hofrath, Mitglied des VorsteherkoUeginflis 
der Wflrttembergiachen Sparkasse, ist nach dem Tode aeiDes Broders 
RwMf an dessen Stelle bei der K. Hofbank getreten. — Gattiu; 
seit 20. April 1842 Henriette, geb. KAUlla. — 
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8) Radolf Ton Kanlla, geb. tO. August 1814, KOni^l. W«r(- 

tembergi.scher Geii. Ilofralli und fast ^^Oj-ilirigfr Director der K. llof- 
bank, Mitglied des VorstPhiTkollegiums der Württeinbertcischon Spar- 
kasse, iiittcr des Kronordons , Coiniaeuthui des f riedricbs-Ordeus. 
t 16. Juni 1872 im 58. Jahre seines Alters. 

JZ. V. KauUa war ein Mann, dem f&r das Wohl und die £hre 
dflB Landes, wie der Stadt kein Opfer, weder an Sfieit, noch an Geld 
in gross nnd so sdiwer war; wo nar immer ein gemeinsames Werk 
gestiftet oder aufrecht erhalten werden sollte, wo irgend eine gemein- 
nötzige Austeilt zu ilirem Fortbestphen dor Unterstützung- kduilttj, 
da konnte man mit Sicherhoit auf ihn zählen, da felilte or dpui Rufe 
nicht. — Hoch und Nieder erwies er sich stets gleich aufmerksam 
nnd von beiden ward er hochgeschätzt und sein Tod tief betrauert. — 

9) tehmiony t als Gymnasiast 

Eine Schwester des Seite 433 erwfihnten Jaeob Ka«lla war 
die bekannte mit tiefem Giesch&ftsbliek begabte Carola Kanlla, ver- 

nUlhlte Kiefe*Äuerbachf welche 1809 starb. Sie war es eigentlich, 
welche die grossen Armee-Pferde- Lieferungen des Mannes betrieb. Eine 
Frau von ungemeinem kaufmännischen (leiste, die in weiteren Kreisen 
Bewunderung fand. Bei Potentaten und Fürsten in hoher Gunst, 
ward ihr selbst vom Kaiser Joseph II. der Grafenstsnd angetragen, 
den sie indess, da sie dabei wegen ihrer Nachkommen f&r den' ange- 
stammten Glanben ffirchtete, ansschlog. Bin geinngenes Portrftt von 
ihr befindet sieh in der JSatiUa'schen Familie; dasselbe stellt sie 
mitten unter ihren Pferden sich befiudend dar. Sie hatte 4 SOhne, 
nämlich: 

A) Miiyer Kaulla, IIof-Agent, Bankier, geb. 1757, zu liechlDgen, 
t 1823. Gattin seit 1788 Beele, gob. Levl. Kinder: 

I. Esther, geb. 10. Känt 17Ü7, verm. mit Gutsbesitzer in 
Weikersheim Aaron Pfeiffer. 

n. JeauMtte, geb. 1801, Yorm. in I. She mit Slisskln« Ober- 
■alsr, in H. Ehe mit Adolf fienedlet in Stuttgart. 

lU. SaltBMB, P^icnlier, geb. 17.0ct. 1790 (1 791), verm. 24. Hai 

28 
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1827 mit CanliM, Toehter des oben erwtirateii Vatkaii IfM Vnlla. 

Kinder: a) Emilie, geb. 29. März 1837, vermählt mit Bankier Jacob 
Elzbacher iu Külo. b) Anna, pob. 17. März 1839. c) Max KaulU, 
geb. 21. Juli 1829, Rechtsanwalt, verm. mit Jeannette, geb. (iold- 
iehmidU d) Albert Kaalla, geb. 21. Febr. 1833, Hofrath, Uitter 
des Friedrichs-Ordens, Tenn. mit Berth«, geb. Straiis. e) Angiuty 
geb. 26. Mr. 1834, £«ifiiuuiii In C91n. f) WUMm, geb. 27. Sept. 
1844, Kaufmann in London. 

IV. Raphael, geb. 11. December 1803, Bankier, in Wien ver- 
heirathet Ein Sohn desselben: 

Ferdinand, yerheirathet in Wien mit Fanny, geb. WsribebMr« 

B) Veit Kaulla, Bankier in Kriegshaber, geb. 1704, K. Bayerischer 
Hoffactor in Augsburg, f 1811. Gattin: Blümley geb. MdseJunidty 
wslcber Ehe 2 Söhne nnd 1 Tochter entsprossten. 

C) Raphael, geb. 1750, Hof-Bankier in Mnchen, ferm. nft 
seiner Nichte Mlchl Kauila. Kinder: 1) Salomon, geb. 1798. 2) Wolff, 
geb. 1800. 3) Jacob, geb. 1802, lebte in Venedig. 4) Israel 
(Isidor), 5) Magdalena^ verm. mit Salome Hirsch Kaulla in Darm- 
stadt 6) Sarah, vcrm. ron Hirseh in Wörzburg. 7) JUuuuih, 
Tsrm. Le?! in Venedig. 8) HInM, geb. 1804. 9) Nannstls. 

D) WolffTon Kanlla, geb. 0. August 1708, K. K. Oest^rreichi- 
scher Rath und Hofbankier, vtrni, seit 15. Novbr. 1800 mit der 
Tochter des Hessischen Hofagenten Bing. Söhne: 

1) Josef Ton Kanlla, geb. 1805, Bnnkier, Bittofgntsbenifawr 
wnrde lant Diploms d. d. 29. November 1841 in den Adelsstand 

des Fürstenthums Hohenzollern-Hechingen erhoben und starb 3. Mär« 
1876 zu liiereichen in Bayern, im 72. Lebensjahre, v, Kaulla war 
mit der Tochter des Bankier Hirsch in München vermählt. — Sohn: 
Theodor ron Kanlla, geb. 11. Octbr. 1833, K. K. Oester^ 
reichiscber Rittmeister a. D. — 

2) Salomon Friodrieh Knnll% geb. 1807, BittergutsbsaitMr in 
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Oberdisching-pn, verni. 5. Dec. 1837 mit Luise,* geh. 20. Januar 1S20, 
Tochter des 1842 f Bankiers un i Uofraths Marx Pfeiffer. L -tzterer 
Termählt I. mit Henriette MmmOm, IL mit Derothea lüwlla, IIU 
mit PnllM Wittersheim. 

Ebenfalls dieser Familie gehört an: 

SAlomoa Jacob Kaulla, Sohn des Seite 432 erwüiinten Jacob 
KmUa, geb. im Januar 1793, Bankier, Königlicher Hofagent and 
OberkirchenTorstoher. ~ Gattin: Hnmle» gel». Kanlln« Kinder: 

1) Carallne, geb. 27. Joli 1817, verm. 1839 mit Rechtsanwalt 

Jul. Jordan, Vetter des Re chtsanwalts, Regierungsraths Isidor Jor- 
dan in Stuttgart. 2) Rehecc«, geb. 27. Marz 1810, verm. 18:]9 
mit Gut.Nbesitzer Auff. Cohen, f. Henriette, trob. 21. Mai 1820, 
verm. 1841 mit Geh. Uofrath Leop. von Kaulla. 4) Emilie, geb. 
16. Jnli 1821, Tenn. 1846 mit Domänenpachter Jacobsom, f. 5) 
Matfclliet geb. 27. Sept. 1822, Terrn. 1849 mit Dr. med. Sigmund 
Oppem heime r in Wflrabnig, t* 6) Bteenore» geb. 5. Juli 1828, 
▼erm. 1852 mit Fabrikant Front Mayer in Wien. 7) Anna, geb. 
24. März 1830, verm, mit YSimVm Jacob Emden in Frankfurt. 8) Max 
Kaulla, g-pb. 3. März 18 h), Bankier, verm. mit Rosa, geb. Schnapper. 
9) Robert^ geb. 19. AprU 1827, Particolier. 



• Oeflcbwi«t«r denelbtB aind: »tu L Ehe: BmirUtU, ftl». 18. April 1812, ▼erm. mit 
Bankier BM^mann In Wien ; moB Tl. Ehe : Ju:u, geb. !M.Dee. 1818, TWm. Ktml in CarlRrnhe : 
ii^*n«, geb. 14. Jan. 1821, ▼erm. mit BnchbÄndler fi^frfniiiii In Pwla; Joteph, geb. 33. 
MM lan, eiOMhioeter la Witt, rwm, L nll #bMf> Toebtor d«t Bukton JTSMIfMMrtar 
iB WIbb: IL Bit «IMT l»b. BItdtrmmmi «w HL Bm: MfoUe, g»b. 88. April 1834, verm. 
Drt^tUB in StrmMbarg; CtaHm», geb. 4. Hai 1826, seit Gattin des Dr. Kaulla in 
BttaMburg, deren Sobn: Älfnd, Bankier und Beeer^elieuteuaut ini Ulanenregiment König 
Mari, L WirttMib. Hr. 19; Rüther, geh, 18. Avgwl 189T, wm. Waltt m kmii wtr tn Aat- 
w«rp«B; Jfori«, geb i. Mal 1880, SekiuUr in Vrankfart a. IL; Rrntt, geb. 14. Mal 

1B3J. Partlcnlior; MatkMe, geb. 1. Mirt lsrJ4. vorm. /fcAim/»« in Manchester : Mnard, geb. 
M, »OH. 1835. Dr. pbiL, Schriftateller, Bitter de« Preoea. Kron-Orden«, ▼erm. 13. Sept. 
ms bH JUUb, artk Kmm, ffri>. M. «itegMr 1M8. Wittwt dM XMle r*r4hKmmd FkMr 
JIMMY la Pacta. 
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Johann l^liristoph Kollpr, riürgermpister in Stuttgart, wordp 
im Jahr ir)82 als Sohn des Herzogl. Wfirttemb. Kammerraths Gre- 
gorias Keller und der Margaretha, geb. Rohr, geboren. Nachdem 
er zn Tfibiogen, Marburg, Jena studirt, einige Jahre zur Erlernong 
der französiscben Sprache eich in Frankreich anflgehalten, wnrde er 
1620 Dach seiner Bflckkehr m*8 Yafcerland, in das Stntlgarter Stadt- 
gericht anilifenoninien und in der Folge 1620 kleines AosscbiiBS- 
Mitglied, 1621 aber znm BQrgermeister dieser Stadt ernannt, ab welcher 
er auch 1628 df»n 24. September starb. — Seine Gattin war: 

Elisabeth, Tochter des Dr. und Kaiserl. Kammergericht^-Advo- 
caten zn Speyer Johann Kalten, welcher Ehe 7 Kinder entsprossten. 

Eben diesen Familiennamen führten : 

Geerg Heinrieh Keller, Dr. theol. ond Abt ni AJpirsbacb, 
geboren im Jahr 1624 sn Homberg. Sein Vater CeneUns Keller^* 
t 1638, war Henogl. Wfirttemb. Vogt von Homberg (ein Amt, das da- 
selbst schon im Jahr 1521 ein Heinrieh Keller inne hatte); die Muttir, 
Anna Maria, stammte ,,au8 dem altberfthmten Moier'schen Geschlecht"; 
der Grossvater, CorneHus Keller, ebenfalls Vogt von Homberg ; die 
Grossmutter, lÖSl vermählt, Maria, geb. Beg von Herrenberg, t 
März 1034; der Urgrossvater M. Urban Keller in Stuttgart 

Qeorg Heinrich warde nach Abflol?irang seiner theologischen 
Stadien ond nachdem er Iftngere Zeit vicarirt hatte, xnm Stadt- 
l>iaconQ8 xo Kirchheim n. Teck emannt. 1658 kam er als F&rrer 
nach Derendingen, wobei ihm gleichseitig die Snperintendens der 
beiden Aemter Tflbingen nnd Bebenhansen anvertrant wnrde. Im 
Jahr 1660 wurde er Stadtpfarrer und Special zu Böblingen, hierauf 

* Brflder von ihm waren Johann Bm-khard Keller, geb. l.VH. hkt .C«Ddis asd 
ganz lUlien durcbreint nnd int Anno lf)05 zu Vcnedi« gestorben* : f':herhard Friedrich^ 
Kaufmann, t Febr. 1636, war verni. mit AgHes, geb. ScMlagel von Strawbarg. 
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Professor eitraord. Theol. und Superintendent in dem fürstl. Stipendio zu 
Tfibingen, auch Abendprediger bei der Stiftskirche daselbst 1 670, wirklicher 
Profeflsor und Decan ebendaselbst 1681. Innerhalb dieser letstem 11 
Jabre seines Berufis bekleidete er 4 Kai das Amt eines Rectors, mehrere 
Male das eines Decans der theol. Faenltit, nnd wnrde auch mit der Tice- 
Gsnslers-Stelle betravt. Br starb als Herzog!. Wflrttemb. Rath, Probst der 
Stiftskirche zu Tübingen und Abt zu Alpirsbach den 1. October 1702 
seines Alters im 78. Jahre, seines Ehestandes im 49., seines Predigt- 
amts im 50. Jahr. Sein Symbolum war: In te Domine sper&vi, non con- 
fondar in aeternnm. Ein auf seinen Tod gemachtes Epigramm lautet: 
Victa jaoet pietas? terrae Astraea reliquit? 
Fklsnm est, in terris dum tua mens habitat. 
Seine Ehegattin war seit 81. Januar 1654 Karthay Tochter 
des BflrgenneiBters Ton Weilhelm Christoph Reuchlfn. Kinder: 
I. Agnes Yeronic«, vermählt mit dem Ptarrer zu Oberesslingen 

Johann Conrad Knisei. 
Ii. Anna Maria, vermählt mit dem Herzogl. Württemb. Uofgerichts- 
Advocaten Christian Bayer, J. Li. Lic. 

III. M. OinieUna Keller| .geb. 1654, Special und Stadtpfarrer su 
Uonberg, Blanbeuren, Markgröningen, yermählt seit 12. Mai 
1685 mit JnliaMi geb. Ohrecht. 

IV. Chrlstaph HefBrieh Keller, geb. zu Kirchheim 25. Januar 1656, 
t 1704, Königlich Polnisch und Churförstlich Sächsischer 
Hauptmann und Postmeister in Enzweiliineren. 

V. Johann Friedrich Keller, geb. 1080, Wachtmeister zu Hohen- 
twiel. Dessen Sohn, Georg Friedrich, war Pfarrer in Stetten. 

VI. Banfe! KeUer, Henogl. Wflrttemb. Begierungs-Baths-CanceUist^ 

t mit Hinterlassung eines Sohnes.' 
nr. Johann Wilhelm Keller» geb. lu Tflbhigen 8. Januar 1671, 
t Weissach den 5. Januar 1785, M. und Diaconus in Homberg 
1701, Pfarrer TU Baltmansweiler 1705—20, Reuth 1720—24, 
Weissach 1724—35, vermahlt seit 1701 mit Maria Elisabeth, 
Tochter des Kloster hofmeisters in Lichtenstern Oetinger« 



Söhne, von denen Näheres bekannt ist: 

1) Johann Heinrich, geb. Hornberg 6. März 1702, kinderlos 
t 25. October 1775, Decan in Knittlingen. 

2) PliUlyp WUheliiy geb. 26. October 1703, Fharmaoeut in 
KiedenlotiiDgeii. 

3) HlerMiym«» Adaa» t 1770 als HollftndMier Chtnirg ii 

Botterdtm. 

4) Georg Heinrieh ReUer, geb. 17. November 1710, Eanfinaiii 

in Stuttgart, t 13- April 1773 mit Hinterlassung von 3 Sehnen. Stein« 
1. (Jattin war seit 31. August 1745 latliarina Dorothea Tellier; 
die II. seit 24. April 1760 Justina Üorothea, geb. Speiüel. 

Jfteob Heinrich KeUer, Sohn des Vorigen, geb. 26. April 1747, 
ebenfalls Kaufmann In Stnttgart, t 30. April 1817, vermählt seit 
27. Sept. 1774 mit Marie SlbjUe Berethea, geb. Sehiü«. SOhne: 
I. Ctoerg HelBriehy geb. 4. Dec 1775, Kanfinann und Oommercini- 
rath in Stnttgart, starb daselbst 7. Juni 1831. Seine Galtin 
war seit 2. März 1802 Sophie Christiana, Tochter des Kaof- 
maniis und Com pagnie- Verwandten Chrialoph Martin Dörten- 
bach in Calw. Söhne: 

1) tteorg Heinrich, geb. 30. Juni 1805, Kaufmann und 
Commercienrath in Stuttgart, vermählt seit 14. Mai 1835 
mit Panlliiey geb. Süeklen. Er starb 5. Sepi 1865. 

2) Karl Chrlstopli KeUer, geb. 22. Hai 1810, Kanfinann und 

Commercienrath, t 27. Januar 1875. Gattinnen: L seit 28. 
Juni 1837 Marie Eberhardine, Tochter des Kaufmanns und 
Compagnio- Verwandten Friedrich Dörtenbach; II. seit 23. 
November 1856 Augnste Sophie, Tochter des Kaufmanns 
Friedrich Karl Kapff in Stuttgart. 
8) Chrlstopli Hermanii KeUer, geb. 19. Mai 1819, Banquier, 
vermählt seit 26. October 1848 mit Bertha, Tochter dM 
Kaufmanns GMieh Belntger. Kinder: a. Berfka Sepkie 
Regiue, geb. 18. August 1851. b. Marie Lnlse, geb. 31. 
October 1859. c. Ueroiauu Georg KeUer» geb. 8. Bin 
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1850, Bankier, Premierlieiitenant der Landwehr im Gronadier- 
Begiment Königin Olga I. Wfliik. Nr. 119, Term. 25. April 
187& mit Arnim Tbditer des Ftetrati» CI0M. d. Ckrlgtopli 
HeiBrleli, geb. 25. JdU 1858, Sec-Lieni. der Beeerre, im 
Dragouer>Regiment L EOnigl. Wflrfclemb. Nro. 25. e. Karl 
Wilhelm, geb. 22. Oecember 1856. f. Georg £mU^ geb. 
3. August 1862. 
IL Friedrich Wilhelm Keller, geb. 22. Juni 1779, Kaufmann, 

Gutsbesitzer im O.A. Esslingen, f 3. Sept. 1845. 

Gattin : Sliiabeth, Toctiter des Kriegsraths Bhefaiwald. 
Ol. Jeluuui Lvdwig, geb. 11. Hai 1781, f im Jani 1848 ale 

Bevierftrstor in Bothenberg, SÜlenbaoh und Hedelfingen, ver- 

miblt seit 1812 mit Ohrlstiaae dtar^Une Marti. 
I?. Carl Christian, geb. 16. Märs 1783, Kanßnann, wanderte nach 

Amerika aus. 

V. IMiilIpp Jacob, sreb. 3. Juli 1789, f 4. Oktober 1834, Kauf- 
mann in Stuttgart. — 

Eine weitere Familie, die den Namen Zeller trftgt, ist nach- 
flehende, nrsprftnglieh der Beichastadt Esslingen angehOrige: 
AtaaBder Keller, Zunftmeister in Esslingen. Sohn: 
Aleiaader Keller, Stadtamroann hi EssUngen, f 1609. Kinder: 

A. Agnes, vermählt 1. mit Caspar Roth, Sohn des Geh. Kaths 
in Esslingen; IL mit Job. Emst Fleiner, Spitalraeister in Ess- 
lingen. B. Leonhard Keller, t 1629. C. Alexander Keller, 
t 1610. D. Amandnft KeUer, f 1630 E. Joachim KeUer, des 
Ueinen Baths in Esslingen, 1 1632. Gattin: Catharina, Tochter ^ 
des Stadtammanns von Esslingen Jeremiaa MQgUng. Kinder: 

1) Katharina Kellerf yermfiblt mit dem Bflrgermeister Ton 
Esslingen SpMier. 

2) Brigitta Keller, verm. mit Seiter von Plattenhart. 

3) Alexander Keller, dps kleinen Raths, f 1690. 

4) Jeremias KeUer^t 1656. Gattin seit 13. Mai 1633 Christina, 
geh, Blsissor, Kinder: 
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I. Rosina Keller, Gattin des 1)r. Bilder. 

II. Joachim Keller, dos kloinen liatlis in Esslingen, t 1710. (iattin: 
seit 16. October \C)7C) Anna, geb. ßarth. Sohn: 
Alexander Keller, des grossen Batbs, t 1746. Gattin: Anna 
X«ril^ geb. Kenner. Kinder: 

1) Marz KeUer, geb. 1713, f 1795. 

2) JoMhlni Keller, des flosseren Baths, 1715 -1787. 

3) Jerenlos Keller, 1720--1763. 

4) Alexander Keller, 1730—1808. Sohn: 

Johann Jacob Keller, geb. zu Esslingen 5. August 1764, 
Pfarror in OlierifiTlingen, Diacomis in Esslingen, rfarnr in Pleidels- 
heim, t 1?'^2 als Stadtpfarrer in Bietigheim; Gattin: seit KV Februar 
1797: Marie Sneanne, Tochter des augsbnrgischen Rathsherrn und 
BQrgermeisters, spiteren badischen Poliieiraths Pkäipp Adam Beni 
in Karlsruhe. Sohn: 

Heinrleli Adelbert Ten Keller, Dr. pbll., geb. 1812, Professor 
in Tflbingen, Verfiisser mehrerer sehr bedeutender Werke, Prftsident 
des unter dem Protectorat des Köniirs stehenden literarischen Vereins 
in Stuttgart, Coninientliur des Friedriebsordens, Ritter des Kronordens 
I. Classe, Kitter des Kiederländischen Ordens der Eichenkrone, Commen- 
thur des K. Spanischen Isabellenordens und Kitter des K. Sicilischen 
Ordens Franz L Gattinnen: L seit 24. August 1837 Lottey Tochter 
des Pfitrrers in Bentelsbadi Gottfiried Heinrieh 8ehell| IL seit 23. Aug. 
1858 Sophie, Tochter des f Obertribunalraths t. Weisser« Kinder: 

I. Otto Keller, geb. 1838, Professor in Gras. Gattin: seit 
1860 Eugen ie, Tochter des Medicinalratbs Leube iu Ulm. 

II. (!ornelle Keller. 

III. Hildegard Keller, (iattin des Pfarrers in Breitenholz Paul .Stoll« 
Dem auf vorhergehender Seite aufgeführton Alexander Kdler^ 

StadtammaDn in Esslingen, ist im Jahre 1595 folgender Wappen- 

brief Tsrliehen worden : 

„Ich Samson Hertcog Keiserlicher Oomes PüatuiiiB Tnd des 

Heiligen Beichsstatt Esslingen Rath vnd Aduocat Bekenne ollnitlleh 
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mit diesem brieff, vnd tliue kunth allermeiiiglich, Demnach weilant 
der allerdurchleuchtigst, grossmüchtigst vnd vnüberwündtlichst Förat 
▼nd Herr, Herr Maxkuütan der ander, Bömischer Keiser, Zu aUen 
Zeiten mehrer dees Reichs, mein allergnedigster Herr, hoohlobliehster 
vnd mtltefiter gedeohtnns, aoee sondern tpaaden, mir vnder andern etat* 
liehen begnadungen vnd PrinUegien (als Notarien mcreim, Bastard vnnd 
▼nehliche zu legitimirn, Vormund : vnnd Einkindschafften zu confirmirn, 
verleüuibde vnnd ihrer ahm mit oder one Recht entsetzte personen 
zu restituirn etc.) auch alkrgnedigst verliehen vnd macht gegeben hat, 
Dass Ich ehrlichen redlichen Leüthen einem ieden nach seinem stand 
▼nd wesen, Zeichen, anch wapen mit Schildt vnnd Helm geben vnd 
verleihen möge, wie Irer Haiestftt darflber verfertigter Keiserlicher 
brieff anssweiset, von wort sn wort also bratend: Wir MaxkmXian 
der annder von Oottes gnaden, ErwOhlter Bömisofaer Keiser Zu allen 
Zeiten raebrer des Reichs etc, bekennen öffentlich mit diesem brieue 
vnnd thiin kunth allcrnu-iiig-lich, Als wir hieiior vnnscrn vnnd doss 
Reichs Hobon gotiewfn Samson IIrr/zo(/rn, vmb seiner erbarkoit, 
redlicbeit vnnd erfahreuheit willen, auch aus andern vnns datzu 
bewegenden vrsachen, in die ehr vnnd wftrde vnnserer Keiserlichen 
Pfidte: nnnd Hoflgraven» Zn Latein Comites Falatini genannt, erhöhet, 
gewflrdigt vnnd gesetit, wie solches vnser Kaiserlicher Begnadnngs- 
brieff Inn Latein darflber verfertigter anssgangen, dessen anfang also 
lantet, Maximßiamts secandus dinina fanente Ciemontia Electus 
Romanorum Imperator semper Augnstus otc, vnnd sich endet, Datum 
in ciuitat^• nostra Vienna, Die vig^sinia octaua Monsis Martii, Anno 
Domini MDLXXll, Begno'rum nostrorum Romaui Decimo, Hungarici 
nono, Bohemici vero vigesimo quarto, mit mehrerm anssweisst, etc. etc 
Vnnd aber ich angesehen vnnd wahlgenommen solch tngent erbar: 
vnnd redlicheit» damit der ehmnest, ftrsichtig vnnd welsii Herr 
Alexander KdUr von Esselingenn, Raths: vnnd Gerichtsnerwandter 
daselbst berhfimt, dass er anch Irer Mayestftt vnnd dem heiligen Reich 
kunfftiger Zpit getreue nützliche dienst, darzu er sich dann gantz 
guetwiilig erpeut, wol tbun mag vnnd soll. So bab Ich darauff mit 
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gnett«in zeitigenn Rath vnnd Rechter wissen, iun crafft meines ha- 
bendenn Gewalts vnnd Keiserlicher Freiheit, d^T aller besten, be- 
steudigsteu weiss, mass Tnnd form, wie es immer crafft vnnd macht 
haben soll vnnd mag, Demselben Herrn Alexander KeUer^ auch 
seinm ehaliohen Leibserbon, Vnnd denelben ErbenMrben, fBr vnnd 
fAr um «wige Zeit, dise naohgesehriebene Zaiehen, auch wapen md 
deinot mit Schilt Tnnd heim : Hit namen einen roten oder Boeinlhrban 
Sehilt, darin Zwerch Tonn dem hindern obem inn das vorder Ynndereck 
Schilts ein Schlüssel, seiner natürlichen eisenfarb, den barth vber sich 
kerennd, erscheint. Auff dem Schild ein Stechhelm, darauff fflr sich 
aufrechte, mit einem langen braunnen Knebel: vnd sonst gestotiten 
spitugen parth, ein Manasbild halb bise mder den gflrttel, inn einem 
rotten oder roeinfiurbenn engen, md Tornen herab inn Silberimi 
knöpfllin beachloeanen Kleid, (die Helmdeekin rot Ynnd weiss Tom 
sich gebend) Mit weinen am taragmm fnnd firmelnn ybersdiUgeD, 
auch inn der waieh mit einer gelbenn- oder guldin fliegendeo binden 
▼mbgürttet: Habend anff seinem haupt einen roten oder Rosinfarl.KU 
zucrespitzten. vnd hinder sich gebognen heidnischen huett, mit einem 
silbern Stülp vnnd guldin quast : Beide hännde stracks vber sich vnnd 
inn ieder einen SchlCisael, (deeeen barth vom Mann gekert) haltondt: 
Als dann dieselben wapen nind Clelnot inn dieaem gegenw«rttigai 
brieff gemahlet, vnnd mit farbenn aigentUeh aoasgeatrichen seind, 
Sonil den heim Tnnd andere wapensMheiten anlanngt, Tonn newem 
verliehen vnnd gregeben, Denselben anch seine EhUche Leibserben, vnnd 
derselben Erbennsfrben, für vnnd für inn ewig Zeit, also wapenns: 
vnnd Lehenns genoss gemacht, geschöpfft, erhebt, vnnd thue solches 
alles in crafft ditz brieffs. Also dass gedachter Herr Alexander 
Zeüeft auch seine eheliche Leibserbenn, Vnnd derselben Erbennserben, 
solche Zaichenn, Wapen TnndCleinot, anch Schilt Tnnd Hehn, tHr vnnd 
f%lr inn ewig Zeit haben, flQehren, Tnndi derenn inn allen Tnnd iedea 
redlichen sachen Tnnd geechelRen sn schimpff vnnd Emst, inn Streiten, 
Kempffenn, Gestochen, Gefechten, Yeldtzfigenu, Panim, Oetieltenu, 
Auffscblageuu, lusigelu, Pittschafften, Cleiooten, Begräbuüssen, vnnd 
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sonnst ann allen ennden vnnd ort«nn, nach Ihren nottnrfTton, willen 
vnd wolgefallen gebrauchen, Darzu auch alle vnnt iegliche gnad, 
Creiheit, ehr, würde, vorthail, Kecht vnnd Glerechtigkeit, mit ämptem 
fnnd Lelmui, Geistlichen Tnnd weltlichen zohabemi, lohalieu Tnnd 
ntragviiD, mit aandAni der KeiMrliehen Maieetftt Ynaaen aQnrgnedigtton 
Jhmm, vnnd des heiligen Beieha Lehenne vnnd Wapens gauwdeftihenn, 
Leben vnnd all anndere Gericlit Tnnd Beeilt sn beeitzeh, Yrtbeil zu 
schöpffen vnnd Recht zn sprechen, Tnnd des alles theilhafftig, wfirdig, 
entpfenglich vnnd darzu tauglich, schicklich vnnd gaet sein, inn 
goistlichenn vnnd weltliclionn Stenden vnnd Sachenn, vnnd sich dess 
gebrauchen vnnd geniesseu sollen vnnd mOgen, als anndere Irer 
Maieet&t vnnd des heiligen Reiche Lehenna vnnd wapenne genoBS- 
Leflthe, solches alles haben vnnd sich dessen flrewen vnnd gemessen, 
Venn Beeht oder Gewonheiti vonn allermeniglieh Ynoerhinndertt Doch 
aandem die ▼illeicfat der obberflrtenn Wapen Tnnd Cleinoten gleicb- 
fthrten, ann iren Wapenn Tnnd Cleinoten oder Rechten vnscbftdlich. Mit 
vrkunth ditz brieffs, den Ich mit aigner band vnderschrieben, vnml meinem 
Palatinat Insigel besigelt. Gegeben zu Esselingen den driten Monats- 
tag Junij, Nach Christi vnnsers Lieben Herrn vnnd Seligmachers 
gebart, im fftnfftiehenn bunndert vnnd f&nff Tnnd nenntaigsten Jare. 

Stmann EerUog 8. Lateran. Fd. ankeqne Cm. et ImperiaL 
OonristorQ Oom. Pabitinns sertpsÜ« 

Ebenfalls diesen Familiennamen führten: 

Friedrich Heinrich Keller, Herzog!. Württemberg. Kriegsrath 
ond Oberst-Lientenant, Commandant in Tübingen, snletzt Oberamt* 
mann in Herklingen. Sein Tater, Johann Belnrieh Keller^ war 
Yogt Ton Laufen; der Grossrater, Philipp Keller, EansleiTerwandter 
zu Stuttgart; die Grossmntter, Beatrix, Tochter des KastlEellerB 
daselbst, Matthäus AnIber, Sohns des Kanzlei-Advocaten in Stuttgart. 

Derselbe vermählte sich er>tmals mit Maria Magdalena, Tochter 
des Forstmeisters in Scliiltach Joh. Rudolph von Gemmingen; zum 
zweitenmale mit Maria Magdalena, Tochter des Pr&laten in Maul- 
bionn Johann :£eUer» Sdhne: 
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I. Rn(l<>ir Heinrich, Hauptmann. II. Johann Friedrich, Land-Ke- 
novator und Tricesimations- Verwalter. III Johann Christof, M. und 
Stadtpfarrer zu Bottwar. IV. Johann Datid von Keller» Fürstlich 
Württemb. Hofrath, Erb- und Gerichtaherr auf Stetten, verm&hlt mit 
Maria ChristlDa, Toehter des Oonsiatorial- Direktere Joh, Hekefer 
(nach anderen Angaben mit Mathilde Bnolf)* — 

Christof Dieterich von Keller, geb. 1699 25. ITov., Erb- 
uud Gerichisherr auf Stetten, fürstl. Sachsen-Gotha- und Württem- 
bergischer wirklicher adelicher Geheimer-Bath und Staatsminister. 
Dereelbe wurde als Herzogl. Wflrttemb. Gesandter am E. Hofe »i 
Wien 14. Sept 1737 üi den Adelsstand erhoben und stammte, wie 
das Adels-Diplom angibt: „ans einer im Herzogthnme Wflrttemberg 
bereits seit vielen Jahren in gutem Ansehen gestandenen Familie.** 

Von seinen hinterlassen^^'u Snhiif'n erlangte der filtere, Dorotheos 
Ludwig Chrlstopli ilnxf von Keller, K. Proussischer bevollm;kiiligU.'r 
Minister und ausserordentlicher Gesandter am K. K. Hole zu Wien, 
den Grafenstaod den 29. Nov. 1789, während der Jüngere, Lndwig 
Friedrieh Helorieh Ferdinand Freiherr von leller, K. priTileg. 
Landrath des Mansfelder Kreises a. D., der Stifter der jftngeren den 
freiherrlichen Titel fahrenden Linie des Geschlechts wurde. 

Das Fürstlich Württomberglsche DloncrJnich enthält folgende höhere Be»in» 
den NameuB Ä'rUer: Met. rhristoyh r.. Geh. Kcgini.ll«tb 2d.; Geh. SecrcUr. »3, 70; 
BlaitwIiMiber 491. - JJbr.. Vogt 350. -> Agtdr^ Pfitrrar 61«. — CkrUtoph, Keller 9TT. 
m. - ChHwtoph Dkt^ M. S«eNter 44: O«!. 0.nath 66. - CkrUtnpk WH«4^ m. 
~ Cornfl., Koller 468; Schultheis« 423; Special 47«; Vogt 452, 459; VorstmaWer 528. - 
iHnrh,, Decau 396. — Eb«rh. Uav., GeiaU. Verwalter 381. — Ennmttt, CLPlleger 261. - 
Bmtt Urh., Abt 389; OelaU. OoiMlst.B»lh U»; Mwnr 474. 610; BttAtfradiger 546. - 
fWA IKrlMT.» AnpteMm 993; Haitplmum SS7, WIL — Ogavf CMtItpk, Ketter 161 - 

Oe*»!/ IffiH,:, Aht 2il; D.naii :m. - f7r'>j.. C). Pflegeritt; StifftsVcrwultor 46:1; V. trt 3.'T. 
— J/atiif, Vogt 3y4. — Uatu Ueinr., Ambtiuann 325. — Htinr., Vogt 45Ö. — Joe., Caalkcller 
193. — JM., OattMU«r668: OLBoflneMw SM; Vogt 615. 64U, Ö7S. — Mk. murdth^ Anpt» 
tuauQ m: CLPflegeraM; Vogt 389,487.464.— JU. Chrittapht AawtmMm99S: aPfltiW 
270; OayaSccrcUr »2; Geh. Socrptar 31; Oelatl. Verwaltter 425; Pfarrer 3«4. 400: Stiflii- 
Pfleger 4»6: Vogt 496. — Joh. Ileinr., Amptmanii 431 ; Rays. Sclialtheia« 599; Vogt 47S. - 
Hart., Protot 648: Torrtmelatw 188. — JMdk.. Vogt 881. - StL, CLBotaiMcrSill 
354; Cinieger 355 : Vogt 616. — Riwum, 0«b. Sacnttt 80. — Urb. Em,, Outdei- 
AdTQc. 05; ItenthCh.Beeret»T 1«6: Vogt 408. — Wn-mktr, M. flemtu 80; Vogt 41T. 
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Johann Keppler, einer der ^rössten und berflhmtesten Ma- 
thematiker aller Zeiten, wurdn di-n 27. Decpmber IT)?! zu Woil der 
Studt geboren, wosi^lbst sicli s*'ine. ftinst von Kaiser Siifismund in den 
Ritterstand erhobene Familie, welche sich auch Kepuer, Keppnor 
schrieb, so Aofang des XVI. Jahrhunderts niedergelassen hatte. 
Der Binflius der KeppleriachBn Familie daselbst bewirkte bauptsfiehüch 
den rasehen Eingang der Reformation, in Folge welcher Weil die Stadt 
gegen Ende des XVL Jahrhnnderts nur noch etwa gegen dreiasig 
katholisch gebliebene Familit'n zählte. 

Leider gelang, als Kepplcrs Vorfaliren Greise geworden, auch 
ilirf» Nachkommen sich nach anderen Gegenden zerstreut liatt<m. die 
Oegenreformation , an deren Spitze der berühmte und gelehrte J>r. 
Johann Baptist Fikler*, der erste Instructor d'^s Herzo^rs Max von 
Bojfem, staod, so. f ollständig, dass die Stadt im XVII. Jahrhundert 
wieder Tollständig xam Katholicismos surückgekehrt war. 

Der Vater Johanna, Helnrleh Keppler, stand 1574 als SOldner 
snter Herzog Alba, kehrte in der Folge wieder in seine Vaterstadt za- 
rflck, verlegte seinen Wohnsitz nach Leonberg, ging 157() abermals als 
S<'«ldner nach Helgien, wo er einst Gefahr lief i,'ehiingt zu werden, 
versah 1589 unter dem tirafen Lwlron die liaiiptmannsstclle im 
Seekriege der Neapolitaner gegen Anton von Portugal, welcher die 
ouisriscben Inseln belagerte, und starb, eben im Bogriff mit seinem 

* Ein Ktffe von UUD trar Johnnu Mtctuui Jttfoi*» Jnr. Dr.. Kammcrgcrichti- 
AdVfM at nnd Pmcnntor In Speyer, der Stifter der tiekannlan Ftkltr^aehtn StUtang. d.d. 
1«. Au^oat löüü. 
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Fähnlein ins Vatorlaiid zurückzukehren, in der Nähe von Augsburg; 
die Mutter Katharina war eine geb. Galdenmann, deren Base zn 
Weil als Hexe hingerichtet wurde ; der Grossvater, Sebald Keppler, 
hoch angesehener Bürgermeister der freien Beichsstadt Weil (hinter- 
Um8 12 Kinder); die Greeematter Eatiulu, geb. MlUer, EtMin 
des reichen MlOier in Martedi am Neckar „MehmUlUer^' genannt; 
der ürgroBSvafter, SebaM Keppler, „?9am concessit" 1520, sali 
namentlieli in dem Kriege CarVs V. nnd Fratut I. Lorbeeren er- 
rungen haben (von seinen Söhnen, er hatte 9, waren ebenfalls einige 
im Felde), auch wurde ihm nebst seinem Bruder Daniel im Jahr 1563 
vom Kaiser das althergebrachte Familienwappen bestätigt; der Urur- 
Grossvater, Sebald Keppler, wnrde Bürger in Nürnberg und sass 
daselbst «eine lange Zeit als Bachbinder in gattem Leamatth hftnBlich 
nnd hftbig» ; der Umr-ürgrossTater, Caspar Ksppler, Kaiserlicher 
HoQ^oststallmeister m Worms, rtlstote als solcher die prichtige 
Gesandtschaft nach Spanien ans, welch« Masnmüian' I. an sehieB 
Sohn Philipp schickte; der Vater der letztgenannten endlich, Friedrieh 
Keppler, ward mit seinem Bruder Heinrich auf der Tiber- 
brücke zu Rom zum Ritter geschlagen. 

Was die Aufgabe des Adels in der Keppler sehen Familie 
anbelangt, so rflhrt dieselbe fon dem ebenerw&hnten TTror-Oroasfater 
JohamCa her, indem derselbe, als er ein bürgerliches Gewerbe ergriii; 
seinen Namen ftnderte, nnd da damals das Tomrtheil bestand, dass 
die Arbeit entadle, sich anch nicht mehr des adeligen Prildieati 
bediente. Denn «der verarmte Ritter schämte sich, den edlen Namen 
seiner Vorfahren durch eine Ilandthierung zu betlecken und änderte ihn.» 

Obgleich Johann sich nie des adeligen Prädicats bediente, 
konnte er sich doch, wenn ihm Adelsstolz hochmfithig entgegentrat, 
sehr wohl desselben erinnern. Als Beweis hieftr mag Folgendes 
dienen : Einst schrieb an ihn Graf Yimmut Blaiw^ ans Venedig, 
er danke tAglich Gott, dem Höchsten nnd Besten, dass er ihn ans 
einer alten und ritterlichen Familie entspringen Hess nnd dass Kaiser 
Siffiamund alle rechtmässigen Angehörigen seiner Familie mit dem 
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Orafcntiitel gesehmflelct habe. Keppler antwortet ihm mit feiner 
Ironie: „die Philosophie selbst, welche bis jetzt bei mir im bürger- 
lichen Kleide wohnto, hat heute auf die Nachricht hin, zu welch 
hochadligeui Manne sie mir als Botin dienen sollte, ein vornehmeres 
Gewand angezogen. Denn auch in mir bat Kaiser Sigismund einen 
adeligen Qeist erweckt. Er hat, wie mir Überliefert wurde, einen 
mdner Ahnen FHedrkih, ingleieb mit dMsen Bruder Hemriehf unter 
andern sehwfttnaehen Beitem, die in seinem Gefolge waren, 1430 
auf der Tiberbrflcke m Bom lum Bitter geedblagen. (Später urkund- 
lich erwiesen.) Durch Dürftigkeit sanken jedoch meine nächsten 
Vorfahren schon seit etwa 100 Jahren zu Kaufieuteu uud Hand- 
werkern herab," 

Als ächte Keichsetädter waren K^ßpler'a Vorfahren von kriege* 
risebeoi Charakter. 

Denn die BadusUdte wussten, da de als Mittelpunkte der 
Gewerbe* und «Handelsthätigkeit zu höherem Wohlstände gelangten, 
sidi auch das Waflbnrecht n. A. in erwerben, welehes xuerst die 
Stadt Worms anno 1073 von Kaiser Heinrich IT. ffir geleisteten 
treuen Beistand erhielt. Dieses Recht aber erregte bei Fürsten und 
Adeligen grosse Eifersucht and führte in der Folge zu häufigen 
Fehden mit den Städten. 

Jeder, welcher als Bfliger aufgenommen wurde, dch ver- 
heiralhete oder ein selbststftndiges Gewerbe sn treiben anfing, musste 
mit „Wehr und Hanüseh" versehen sein, und kemer durfte ohne 
besondere Erlaubniss in fremde Kriegsdienste treten, der Verkauf 
der WaflTen aber war bei schwerer Strafe verboten. Den Oberbefehl 
über die gesammte städtische Wehrmannschaft führte der Rürf,'er- 
meisler oder ein eigener Stadthauptmann (capitaneus) ; das Stadt- 
banner trag einer der Hathsherron. Wer das Bürgerrecht (z. B. in 
Ulm) erhielt, musste geloben, der Stadt zu wachen mit einem Harnisch 
und wer dnen solchen nicht beeass, konnte weder das Marktreefat 
noch das Zunfbrecht erUngen. Jeder musste schworen, seinen 
Harnisch weder su verpf&nden, noch zu verkaufen und Niemand 
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dnrfke Um ab Pfiuid aDnehmim oder «twas duranf Idhen; aiieh 
wurde alQfthrlich eine Hanusclifleliaa verangtaltei Wer gedenkt 
dabei mebt der Spartaner, die naeh einer ScUaeht entweder mit 

odor auf dorn Srliild /iirückkehron musston. 

Johann selbst, der sich st«'ts olino Adelsprädicat unterzeich- 
nete, widmete sich Anfangs dem Studium der TUeologie, absolvirte 
die Kioeterscbulen, bezog die Universität Tübingen, wurde 1588 
Baccalaareua and errang 1591 den II. Fiats (den 1. erhielt Brentt 
Enkel des Reformators) in der MagisterwOrde. Non aber terliees 
er die Theologie nnd schon 1593 trelfon wir ihn als Professor der 
Mathematik nnd Moral am Oymnasinm zn Grätz, welch erstere Wissen- 
Schaft saiiiint der Astronomie er schon in Tübingen mit grosser 
Vorliebe getriebon hatte. Wahrend des damaligen Kalenderstreits 
trat Keppler auf Seite dpis neu eiuzuföhrendeu Kalenders. An seinen 
Lehrer Müstlin in Tübingen, der gegen die eigene IJeberzengung 
auf die Seite des alten Kalenders trat, schrieb Keppler, „Oleich- 
förmigkeit in der Zeitrecluning gehOrt snr Zierde des Landes. Bs 
ist eine Schande fttr Deatschland, wenn es allein dieee Yerbessermig 
entbehren will." Keppler war ein entschiedener Christ, der darch 
seine reichen Kenntnisse nicht v»n Gott weg, sondern zu Ihm hin- 
geführt wurde. Sein grösstes Werk schloss er mit den Gebotworten: 

»Ich sage Dir Dank, Herr un<i Scliüpfer, dass Du mich erfreut 
hast durch deine Schöpfung, da ich entzückt ward über die Werke 
deiner Hände. Ich habe den fiuhm deiner Werke den Menschen 
geoffenbaret, soweit mein beschränkter Geist deine ünendlidikBit 
fsssen konnte. Ist etwas von mir vorgebracht worden, das deiner 
nicht wflrdig ist, oder habe ich eigene Ehre gesucht, ao ?erseihe 
mir es gnädfglichl« Seines Glaubens wegen konnte er sich sn 
Grätz nicht heimisch finden, auch wurde er durch den fanatisclien 
Glaubenseifer des Erzherzogs Verdinand mit Ilinterlassuug seiner 
Güter von da Tertrieben. Der Erzherzog hatte zu Loretto der heiligen 
Jongfran geschworen, die Protestanten mit Bnmpf nnd Stampf aas- 
rotten aa wollen. „Wer Luther's Bibel liest," schreibt Keppkr 
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„wird der MajostitBbeleidigung angeklagt und geht seiner Gfiter 
ferlustig." Zwar waren ihm die Jesuiten seiner Kenntnisse wegen 

wohl gewogen , allein er machte ilurchans keinen Hehl daraus und 
bezeugte, .,ich bin ein Christ, ich habe die aiigsbnr^ische Confession 
ans dem elterlichen Unterricht, aus oft wiederholter i'rtifunpr, aus 
tftglichen Debungen in Versuchungen geschöpft; ihr hange ich an, 
heocheln* habe ich nicht gelernt 1*' 

Er lenkte nnn seine Schritte nach Ungarn 1598 nnd, da ihn 
2 Jahre spAter der berflhmte 2VeAo de Brahe, der indsss Keppkr 
an Talenten weit nachstand, nach Prag einlnd, nm gememsam astro- 
nomische Messunf^en anzustellen, so foli^te er dieser Einladung. Hier 
ward er in der Folpf von Kaiser Tlvilolpli II. zum Kaiserl. Mathe- 
matikus. Hofastronomen, jedoch ohne bestimmten Gelialt ernannt, was 
ihn noch zum Studium der Medicin als Brodstudium n<>thicrte. 

1612 folgte er einem Kofe nach Lins, wo ihn der Snper- 
mtendent HUißer, eui Wfirttemberger, verketierte; 1613 finden wir 
ihn im Gefolge dee Kaisers nach Begeasbnrg; 1626 aber im Dienste 
dss berflhmten Herzogs von Friedland, WaXieneUmt mit dem haupt- 
sächlichsten Aufenthalte in Sagau. 

, 1621 eilte er, da seine ^Inii^r Kathdrhta als Hexe angeklagt 
war und oben im Begriffe stand verurtheilt zu werden, 70 Meilen 
weit zu ihrer Vertheidigung nach Hause herbei , nnd errettete diese 
unter Anwendung seiner ganxen Geistesschärfe vom gewissen Tode. 

Als endlich 1630 der Kaiser auf den Beichstag nach Begensbnig 
zog, eilte KeppUr dahin, nm diesen an die Bezahlung seines rfickstän- 
digen lingst ?erdienten Gehaltes zu erinnern, starb indera daselbst von 
den Muhen der Reise entkräftet den 15. November des genannten 
Ja!!res im HO. .Talire sfin»s Alters und wurde auf dem Gottes- 
acker zu St. F«'ter boj^-ps-'t/t. 

Das ganze Leben hindurch waren Noth urd Sorge s«'ine Be- 
gleiter. Was seine unschätzbaren astronomisrlien Entdeckungen 
betnirt, so wurde durch ihn das Kopernikanische System bestätigt, 
das wahre Gesets der Schwere auiliKeschlossen, die Dioptrik zur 

29 
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Wissenschaft ausgebildet und die bis dahin von ihrem Erfinder geheim 
gehaltene schwere Theorie der LogarUhmen u. s. w. and vieles andare 
noch bekannt gemacht 

Nur mit Mflho konnte sein Grabstein in Begensburg vatg^toaika 
werden. Die Inschrift anf demselben, die er sich selbst gewttaHdit, 
lautet in Bentsch hbersetzt, nogef&hr folgendermassen : 
Himmel maw ich soTor, 

Nun men ich Sehatten der Erde: 
Himmlifoh war ja der Geiit. 
Erde bedeckt non den Leib! 
»Nächst Schüler ist Keppler der grOsste Genins, den Würt- 
temberg hervorbrachte. € 

Ein Schwabe ohne MeDsohensolieu, 
Dem Vaterlaode furchtlos treu, 
Ein Geist voll klarer Wissenschaft, 
Kiu Uerz bewährt in Qlaubenskraft, 
I>as Aug' im Flug zum Sternenlicht, 
Dem Freund ein holdes Angesicht, 
Ein Füint des Geisfcs, stark und mild: 
So jrläuzt uns unsres Keppler's Bild. 
Im Jahre 1SU8 wurde ihm zu Regensburg, im Jahre 1870 
sn Weil der Stadt, seiner Gebortsstadt, ein Denkmal gesetet. 

Die erste Gattin KeppUr's war Barbarm HAUer TanMUeeky 
»eine Tochter des Ehrsamen nnd fflroemben Meister Jobst Miller 
zu Gessendorf sesshaft,« welcher das SchlAsschen Hahleck bestfs; 
die zweite Hnsanna, geb. Retiinger (oder Reitinger) , damals enk 
12 Jahre alt, von Efterding. Kinder: 

I. Sasaunu; geb. 1(]02, veimähit erstmals 1030, 5. März mit 
Jdcoh Bartsdi, Med. Dr., Keppler'» astronomischeoi Geholfen 
in Sagan, welcher nach vier Jahren an der Pest starb; xom 
zweitenmale mit einem Martin HUler, 
n. Cordula, geb. 1621. 
m. Anna Maria, geb. 1630. 

IV. Ludwig Keppler, geb. 1607 21. December, Med. Dr. in 

Königsberg, vermählt erstmals zu Königsberg 2. Januar 1640 
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mit ■artay geb. Befaner (nach anderen Angaben mit „Anna 
Bermer«); son^ sweitenmale mit Auw Tktraliaken« Er starb 
1668 in Begensbug. 
y. Sebald, geb. I(yl9, 
VI. Fridmar, geb. 1(323. 
VJI. Hildebert. geb. 1625. 

Von den Geschwistern Keppler s finden sich folgende verzeichnet: 
1. Margaretha, vermählt zu Leonberg 16. October 1608 mit 
Otorg Binder, Pftmr in Henmaden 1609—20, in Boeawftlden 
1620—35. Der Lelstero beumthete naebmahi 1616, Simima, 
Wittwe dee Joh, Sehukr, geb. zn Göppingen 1554, Pfarrers 
in Hage]loeh 1576, Stadtpfarren in Stuttgart, Decans in Kirch- 
heim 15^6-1614. 
11. Heinrich Keppler, kränklich, kam im Jahre 1587 zu einem 
Tuchscherer in die Lehre; entfloh 1589 nach Oesterreich, gieng 
1591 in die Türkei; begab sich sodann nach Wien und 1592 
wieder nach Weil der Stadt; 1593 nach Maina, Straaebnig, 
Belgien nnd kehrte Yerarmt nach Hanse (Leonberg) znrOek. 
IIL Christafy Zinngiesser in Leonberg, TriUmeieter, dann Lieutenant 
bei der Landmiliz, Gerichtsverwandter; Spitalmeister in Leon- 
berg; vermählt Eltingen 3. März 1612 mit Katharina, Tochter 
des Caspar Wendel, Schultheissen da.soIbst. 
Noch im Jahr 1868 l*'htp ein Nachkomme dor Keppler schm 
Familie, G«itiob £epler, als Üothgerber in Leonberg. 

Dm Fürstlich Württembergiache Dienerbucb enüi&lt folgende hölwre Beamte 
im Naneiie K*ppUr, (KdppUr. Kapp*l»r}t JFMir, Vogt MV. — a$b«M, BlidtaAfvttier 
mt Tcfl S85, tM. 
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Zemer. 

Jii§tlnn8 Kerncr, einer der besten lyrischen Dichter seiner Zeit, 
wurde den 18. September 178t) zu Ludwigsburg geboren als jüngster 
Sohn des dortigen Oberamtmanns und Kegierungsraths Kenter, und 
einer geb. Sloekaajrer, deren Vater OberamtmaBn in Weinsbeig, 
SUdt-Oberamtmann in Stattgtrt, nachmale Kaamnerprocorator in Stutt- 
gart gewesen ist. 

Er entstammte einem Kirnthischen Geeohledite, welchee in der 
Person des ftiteeten Stammvaters Miehael, Raths und Finantheamten 
des Kaisers Maximilian, von Letzterem in den Adelsstand erhoben wnrde, 
iiiit* 1 g^leichzeitiger Krtheilung des noch heute von der Familie ge- 
führten Wappens. 

Wir geben in Folgendem als Beitrag znr Kerner\c\iesk Familien* 
gesohichte einen Anenig ans Just. Kemtrs »BUderbneh ans meiner 
Knabenieit,« Brannsehweig 1849: 

»Die Naehkommen, nnbegfitert nnd meistens im Dienste der 
Kirehe nnd des Staats, machten fon dieser Kaiserliehen Gnade keineo 
Geltraurh. Mieharis Söhne, von denen der ältere Michael, der jüngere 
Balthasnr hiess, hatten sich dem geistlichen Stande gewidmet, aber 
das Licht der Keformation lockte sie zu Luther nach Wittenberg. 
In ihr Vaterland zurAckgekehrt, suchten sie den lutherischen Kate- 
chismus einznfOhren, wurden aber von da ?ertriehen, flohen nach 
Wlirttemberg, nnd der filtere Michael, fon dessen Linie Jastinus 
abstammt, wurde Prediger nnd Bector an Schwäbisch Hall, der jflngtre 

* Eiue Bwelte Tochter deMclb«u vcrm&blte sich mit dem vormal« £rl*Dgi- 
■okmi Piofewor, ludliteTlgen Stnltgarter Begleniiign«tti SMmtt. UnSolia um dtoMr 
Eh« widmete ilcli der BeUkuodc und wurde ein sehr geschätiter Arxt nnd Schriftsteller 
Im Pacho drr Angrnhoilkunde timl starb l>*\:i 7a\ NPUBtadt a. d. Linric. Ein Sohn (lo# Leurt- 
genannteo ward die Zierde der vaterl&udischeD Aerite. Eine Schwester dee ebeoerwihn- 
IcD AugUMilee JMbeer Tennlhlle eleh mit dem Seevellr Bmff in WMtfßti «ndweide 
die »ntter dee bekauntea WUkOm Ham/T^ 
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Bmder aber Prediger am Mftnsler zu ülm, wo ihm ein Sohn im 
Amte nachfolgte^ der aber kune Kinder hintorlieea. Der Gum- 
filer Ton JugHnm (geb. im Jahre 1704) war in seiner Jagend 
Bath so Hedimgen. Kaeh dem nnerwarteton Tode des FQratmi ent* 
mite er sieh mit dem Administrator nnd wnrde auf cfo FMte Hdhent- 
wiel verwiesen, wo ihn indess der aus Wien zurflckg'ekohrte Soc- 
oessor bald befreite und rechtfertigte, überdiess empfahl er ihn an 
den wärttembergischeu Hof, so dase er zum Oberamtmanu in Q6p- 
lüi^n ernannt wurde. 

Juetimu eelbet erhielt schon in frAber Jagend, da der Vater 
fOB Lndwigsbatg nach Manlbronn msetit wurde, dnich das mit 
der Wohnvag losammenhftngende Kloster tiefe EindrOcke, hervorgebraeht 
dareh die Krinnerang an die Vergangenheit desselben. Sehr oft 
durchwandelte der Knabe bei Nacht ganz allein die schwarzgrauen, 
mit den steinernen Grabmonumonten längst verstorbener Aebte und 
Mönche ausgelegten, Kreuzgänge des Klosters. Aber auch das Innere 
der Kirche selbst, das für die Phantasie eines Knaben grosse und 
Müo Bftthsel bot, machte einen nicht zn nnterschfttaenden Eindmck 
aaf ibn. Solcher Sichtung seines Phantasiesineles entquollen die ersten 
aenier Verse, von denen ihm, wie er selbst sagte, nnr noch folgende 
Strichen erinnerlich: 

»Würde wahrlich nicht erschauern, 
Schwebtet ihr aus Grabesniuuorn 
lu den Kutten, schwarzou, weissen, 
In den Barten, langen, greiseu, 
Im Qeiiohte Geistertrauem. 
Schläferl auf zum Rebenthatel 
Dort im bnnt bemalten Saale 
Warten eoer die Pokale, 
Warten auf dem Eicdientieehe 
Wildpret und gebackne Fische 
Jetzt im hellen Mondenscheine 
Glänzen licht die bunten Fenster 
l'nd es heben die Gespenster 
Ihrer Gräber morsche Steine.« 
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In diese Zeit schon fallen seine häufigen magnetiachen Träume 
bei dem ScholmiteiTicht, den Kemer in Maolbronn genoss. So fühlte 
er Bich haapteftcihlidi dnrdi den Unterricht in der Phjsik, den der 
nadiBMila als Dekan in Leonberg veratorbene Amimdmg Gümäer 
etiheilte, beBondere in Betreff auf die Braoheinnugmi der Eleetrieitft 
angezogen. 1799 kehrte er naeh dem luwiadiett eingetretenen Tode 
des V^aters in seine Vaterstadt zurück, und trat, nachdoui er noch 
vorher längere Zeit die Schule besuchte, in das Comptoir der herzog- 
lichen Tuchfabrik daselbst ein. Ebenfalls tief berührt wurde Kerner 
in dieser Zeit durch Stilling, der ihm in Begleitung mit seiner 
Qattin und dem Waisenhaospfarrer SehöU auf dem lUkckwege Ton dem 
Lodwigabnrgnr Waiaenhanae, daa er beaiehtigt hatte, begegneta; er aehilr 
dart ihn ala eine lange mtorceoanta Geatalt, mit der «igenen hebet 
Stime, der Adlernase md den Uebe nnd Sanfimnth strahlenden Angea. 

Ktrner, der in der kaufmännischen Laufbahn weder Befriedigung 
noch Neigung zu derselben empfand, legte sicli viel lieber auf das Studium 
der Naturwissenschaften, einem Studium, zu dem ihm hauptsächlich 
auch der Chemiker Staudenmcjfer rieth, ein eigener origineller Mann der 
damaligen Zeit, bei dem er manche freie Stande anbrachte. Der 
Letitgenannla, der viele Jahre äla Chemiker nnd nachher ala Admi* 
ralittttaapothekar in Peterabnig gelebt, hatte daselbst bei Giesanng einer 
nenen ICetall-Oompoaition ein Ange eingebflaat Bin Ton Staudeimeffer 
erfundenes Surrogat fflr die Chinarinde ward mit bestem Erfolge in 
den Spitälern, besonders auch in Hamburg angewandt. 

Stat(denma/frr s Hathe nun folgte Kcdut, und begab sich mit 
Hilfe des bekannten ehemaligen Diaconus in IiUd\vi<,'sbarg Com, der 
damals die Stelle eines Professors an der Universität Tübingen bekleidete, 
nnd von Kenners Mutter die Erlanbniss ffir den Sohn zum Umrer- 
sitfttaatndinm auswirkte, 1804 nach der Hochschule. Tier Jahre 
studirte er Natnrwisaenachaften und Medicin, und behandelte auch 
schon Kranke mit Geschick und Erfolg. 1809 wurde er Dr. Med. 
und girng auf Reisen, 1810 Hess er sich als i»raktischer Arzt in 
VVildbad nieder, und Terfasste als solcher die »Beschreibung dieses 
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BMles.« 1812 zog er nach Weliheim ; 1815 wurde er Oberamto- 
tnt in Gafldorf, wo ihn hupteSchlich auch die ünierBOciimg der 
»Fettgifte und die Fetteänie« beschSftigrte, wie sein 1822 darQber 
enchienenes Werk heisst. 1819 wnrde er Oberamtsarzt in Weins- 
berg, and bant^ sich nun ann Fasse der Weibertreue das Haus 
mit der reizenden Anlage . das mit den nach und nach erwei- 
terten Gärten den Schauplatz der Entfaltung dos roiclien Idylls des 
IHchterlebens bis zu seinem am 21. Febmar 1862 erfolgien Tode 
abgeben sollte. Hier isfe es, wo er sich als Dichter, als Arst und 
Foraeber im Felde dee Somnambulismns nnd der Oeisterwelt, aber 
aiidi als Mensch in seinem hftnsUchen Leben nnd seinen geselligen 
BeiielRnigen gezeigt hat, nnd zu grosser BerOhmtheit gelangt ist.t 

In der in der Schwäbisoben Kronik über Kemer erschienenen 
Biographie heiast es n. A.: 

»In seinen Werken macht mehr als Bin Dichter einen bedenten- 
»deren Eindnick auf uns. als Kerner : aber einen, dessen Persönlichkeit 
»einen plcicli {inntischen auf uns gemacht hätte, haben wir unter 
»denen, die wir persönlich kennen gelernt haben, nicht gefunden. 
*In seiner Nähe, in seiner Atmosphäre waren die Menschen wirklich 
»besser, wenigstens leidlicher als oft anderw&rts, nnd so Tertrogen 
»sich aach in seinem Hanse G^nsätie, die sich sonst ansschlossen, 
»wie ohnehin sein weites Herz Grosse and Kleine, Bothe nnd Schwane, 
»Kluge nnd EmfiUtige, Glftnbige nnd UnglSnbige mit gleicher Liebe 
»mid doch mit (biner ünterscheidnng nmfiwstec. 

Unter seinen hohen Verehrern und Verehrerinnen waren u. A. 
aach die entthronte KOoigio von Neapel, die Tochter seines Zither- 
spielenden Gönnen, der anch Kemer besonders huldigte, wie der 
Prins Adalbert wm Bayern, 

Kemef's Gnttin war seit 1818 Mederlke (sein ,,]|lckele<(), eine 

Tochter des Pfarrers Ehemann in Bnith auf den Fildern, früheren 
.Professors an der Klosterschule Denkendorf, sie starb 1854. Sohn: 

Theehald Kemer, bekannter Arzt zn Weinsberg, erwarb sich 
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durch seine electriscben, wie pneumatischen Kuren in Cannstatt 
einen Küf. Auch als Dichter hat er sich bekannt gemacht 
Jnstimis Kener't Geschwister waren : 
I« WUhelminey ▼ermäblt mit dem 1762 sn Vaihingen a. d. Eni 
geborenen nachmaligen Plkrrer xn Usfeld bei Heilbronn Stem- 
heiSf von deren SObnen in der Folge der filteste Ferdimmä 
von Sieinheis, geb. zu Oelbronn, O.A. Manibronn 5. Hii 
18(>7, Dr., Rxcellenz, Präsident der Kuniglich^n Centralstelle 
für Gewerbe und Handel, Grosfkreuz etc., sich \'^. August 
1833 mit Catharina Friederike, geb. Klumpp Yermählte. 
Ein Sohn dieser letzteren Ehe Otto Steinbeis ist Ingenieur zu 
Brannenborg, (XA. fiosenheim und mit Fanup Carolmet geb. 
Lereh verrnftblt. 

n. Lonls Kerner, Pfttrrrikar in KnittUngen, nachmaliger Oanusou- 

predig-er auf Asperg. 
in. l'aii Friederich Freiherr tou Kerner, geb. /u Ludwigsbursr 
7. Miirz 177."), K^migl. Wiirttemb. Generalniaj-T, (ien('riil.stab>- 
chef im russischen Feldzuge, Geheimerrath und Bergraths-Präsi- 
deut in Stuttgart. Derselbe nahm im Jahr 1806 an der 
Belagerung von Glogau, Breslau, Schweidnis, Neisse und Glau 
als 0>mmandant der reitenden Batterie Theil. 1807 wurde er 
Oberstlieutenant in der Artillerie, welch letstere er mit einer 
neuen Gonstmction der Munitions wagen bereicherte. Die Gon- 
struction fand allgemeine Anerkennung, ja selbst Kaiser Na- 
poleon wusste dieselbe zu würdigen. 1808 während der kurz^^n 
WaÜPiiiuhe ward er zum Chaussee-Oberintendanten und Obersten 
ernannt. 1809 finden wir ihn wieder im Felde und seine 
Leistungen von Napcka» durch Aufnahme in die fraoiösiscbe 
Ehrenlegion anerkannt. Bei dor glftnaenden Waffentiiat der Wftrt- 
temberger 16. Mai 1809 gegen ein flberlegenes feindlichee Armee- 
korps bei Uni verdankte man aehr viel seiner kaltUitigen 
Umsicht, auch ward ihm von seinem Könige in Anerkenming 
derselben das Commcnthur kreuz des Miliiarvcrdienstordenäertheilt. 
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von Napoleon aber wurde er mit dfim Offizierskreuz der Eliren- 
legion ausgezeichnet. In diesem Feldzag wurde er auch zum 
Qeoeralqoartiermaistor^Lioateiiftiit enuulnt Vom Feldziige m- 
rflckgekehrt widmete er neb den Kfineten des Friedens als 
Direktor der Strassenbaaten, der s&mmtlichen Berg- und Hütten- 
werke, der Gewehrfabrik Obemdorf. KAnig FrUdrieh erfcheilte 
ihm für seine gelungenen Bestrebungen das Commandenrkreaz 
des Civilvordienstordons. 1812 machte er als Chef des würt- 
tenibergischen Geiieialstabs den russischen Feld/.uj^ mit. Auf 
Grund seiner Leistungen vor Smolensk in der mörderischen 
SclUacht an der Moskwa erhielt or das Kommentburkreuz I. Ci. 
des Militär?erdien8t*0rdenB, bald nachher das Orosskrenz des 
OiTilferdienet - Ordens nnd die Erhebang in den Freiherrn- 
stand. Von diesem Feldzngo zorflekgekehrt, fimd er seine 
Gesundheit geschwächt ntid znm Militärdienste nicht mehr 
tüclitii^. Zum Staatsi iitli und Chef des Berg- und Hüttenwesens 
ernannt, ward nun sein weiteres Leben ausschliesslich dfii aus^ 
gedehnten Eisenwerken des Staates mit dem grÖBst^n Eifer und 
schönsten Erfolge gewidmet. 1817 yon Eftoig Wühelm snm 
Geheimenrath nnd proTisorisehen Minister des Innern ernannt, be- 
hielt er sich den Bflcktritt in seinen ihm liebgewordenen Ge- 
schäftskreis vor. Als Geheimerath stimmte er stets für die 
freisinnigsten bfirgerliehen Rinrichtungen , besonders in den 
Gemeindon, und beförderte die Pressfreiheit. 

1817 'nahm er als Coramissioiisniitglied an den neuen 
Militäreinnchtungen lebhaften Antiieil und wirkte bis zu seinem 
Tode als Mitglied der Vereine für Wohltbätigkeit , Landwirth- 
schafly Gewerbe, Kunst und die Verbesaernng der Strafgefangenen. 

Schöner aber als sein thätiges äosseres Wirken war sein 
inneres Leben, seine Biederkeit, seine Beligiositftt, sein fester 
Qlanbe. Von der Gewissheit mnes xnkOnftigen Lebens war 
er auf seinem Sterbebette ganz durchdrungen, das Irdische 
ihm dagegen zum Eckel geworden. In den letzten Tagen vor 
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seinem Ende strahlte sein Gesiebt schon ganz verklärt. Er 
sagte: Wer von der Noth wendigkeit, ja der Schönheit des Todes 
80 Obenengt ist, wie ich, schon so hinflber sah, und das Diesseits 
mit Jenseits vergleichen kann, den soll man nidit mehr hier 
aufhalten, diesem lerrfltteten Kdrper bleibt kein Becht mehr 
an den Geist. 

Kemer starb 12. April 1840. 

Seine in Eis'^n Eregnsseiie Büste ist in dem Saale der 
Modelle in Wasseralfingen aiifijrest»»llt. 
IV. Georg Keruer, geb. 1770 ebenfalls zu Ludwigsburg, besuchte 
als Mediciner die Karlsakademie, wnrde daselbst Chevalier und 
machte spAter, von Jngend anf dem Idealen zugewendet, kfthn 
nnd selbstTergessen, hegeinttert ftr die Anfinge der ftransflei- 
schen Bevolntion, wider des Vaters Willen als Jaoohiner diese mit, 
sagte sich aber suletzt ganx Yon den Letzteren los, indem er 
zugleich külui ilcr Guillotine trotzte. Einst sprach Delaveau, 
ein gefährlicher Jacobiner, zu Kcr)in\ als er eben mit äusserster , 
Lebensgefahr ein Plakat des Maires von Strassburg an- 
schlog, die bedeatongsvollen Worte: »Die Guillotine ist per- 
manent.« 

Später ging Kemer tut Diplomatie über, veranlass 
durch seinen Landsmann Bemhardi, nachherigen Ohrafen und 
Biir Prankreichs ; als Reinhardt Gesandter in Hamburg wurde, 

war er dessen Begleiter in der Eigenschaft eines Priratsecre- 
tära, ohngeachtet ihre politischen ^resinnungen oft sehr von 
einander abwichen. Ein engei Freundschaftsbund umschloss beide. 

Die Jahre 1798 — 99 lebte Kemer in Italien, von dem 
Minister Reinhardt vielfach mit wichtigen Aufträgen und 
Sendungen betraut ; so auch u. A. sn General Bonaparte^ von 
dem er zu Tisch geladen wurde. Auf einer Beise durch 
Italien war er der Begleiter der Schwester BwMiparU% PaMie, 
damals noch Generalin Ledere. Auch f&hrte er einzelne Sen- 
dungen, so z. B. nach Holland zu Brune ins Hauptquartier aus, wo 
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er in seiner Lebhaftigkeit auch noch persöulich an einem Treffen der 
B^ranioeen gegpen die Bossen und Engländer, das wfthrend seiner 
Anwesenheit Torfiel, Theil nahm nnd dabei darch eine Mns- 
Vetenkngel am Arme yerwnndet ward. Als Secretftr der fran- 
zösischen Oesandtscbaft ging er mit Beinhardi nach der 
Schweiz, ferner nach Mailand, wo es sich fügte, dass er den 
grossen Zug der franz<'>sischen Armee über den Bernhard mit- 
machte. Später als die Franzosen ihre Freiheit aufgaben, vor- 
Uess er, alles Vortlieils ohngeachtet, die französischen Dienste, in- 
dem er dem Nachfolger Beinhardt'a im Ministerinm, Talhjfrand, 
seine auttbonaparkistischen Gesinnungen so offen darlegte, dass 
er genothigt war, schleunigst die Flucht zu ergreifon. In 
diese Zeit AUt sein schon oben Seite 308 erwähnter Trink- 
spruch gegen Napoleon Nun lenkte er seine Schritte nach 
Hamburg, wo Iirhihardt damals Of^sandter war, gründete da- 
selbst ein politisches Journal mit dem Titel »Nordstern«, 
hauptsächlich gegen die Despotie Bonaparie's und seines 
Anhanges gerichtet, dem der Yerfiisser sn lang und zu tief 
in die Karten geschaut hatte, um nicbt der vor wundbaren 
Punkte genng treffon zu können. Aber NapoUon*8 Arm 
erstreckte moh auch damals schon dorthin, die Unterdrflcknng 
des »Nordsterns« ward vom Senate verlangt nnd die Sicher* 
heit des Verfassers gefährdet. Nun gieng er nach Schweden, 
über das er seine Ansichten in dem im Jahre 1803 in der 
Cotta sehen Buchhandlung erschienenen Werk »Heise über 
den Sund« darlegte. 

Schwedens schOne Natur, sein flppiger Ackerbau, seine 
starken nnd freien Männer gewannen sein Herz, aber sein 
verwundetes Gemflth, der Oram über seine fehlgeschlagenen 
Hoffhungen, sein zu nichte gemachter Olanbe an ein freies 
Volk blicken durch all* das, was ihn dort erfreute, schmerz- 
lich hindurch. 

Von Schweden aus datirt das von ihm am ü. August 
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1802 aus Luni gerichtete Schreiben, in dem er am Eingänge 
hauptsächlich Schwedens schöne Gegend schildert : 

»Manchmal unter einer Eiche ins Grüoe hingestreckt, 
»flberblicke ich die leUtverflosaenen dreizehn Jahre, and die 
»Sonne moas so schön lenehten, wie seit einigen Tagen, nnd 
»die Nacht, dorch den im Norden so belebten Schimmer der 
»Gestirne beinahe zum hellen Tag werden, damit ein Bflckblick 
»auf die Vergangenheit die Seele nicht mit tOdtendem Gram 
»fülle und der Gedanke an die Zukunft nicht jeden Trost raube. 
» — Voriges Jahr, beinahe um die nämliche Stunde, warnte ich 
»die Schweizer noch gegen neue Schmach und gegen neuen 
»Jammer. (In einem gedruckten Aufsatze über die Einriebtang 
»des Gentralwahlansschiiflses fon Amifust Wartenburg, Zürich 
»1801). Damals erhielt jeder Blick auf die mijestitiscben 
»Alpen meinen sinkenden Math nnd memen erschtttterton Glanben 
»an die MOgliehkeft eines freien Volkes, jetzt suche idi Trost 
»im Anschauen der wogenden See und Ruhe im üenuss der 
»ländlichen Scenen auf schwedischem Hoden, an den ich uie- 
»mals dachte, wenn ich ho manchmal bei mir selbst die Gegenden 
»aufzählte, in die mich der Sturm des Schicksals einst noch 
»▼erschtegen konnte! — An den Ufern des finnen-See^s m 
»den Waldgegenden Schwadens Terweilte ich wieder einige Tage 
»in stiller Einsamkeit, ganz den Bstrachtongen hhigegeben, wozu 
»80 Tiele neue Gegenstftnde Stoff nnd Gelegenheit herbei fhhrtea. 
»Hier, so wie in andern abgelegenen Gegonden der Provinz, 
»fand ich Ursache, das Kunstgefühl und den natürlichen Ge- 
»schmaok zu bewundern, den der schwedische Handwerksmann, 
»aucli fern von den Städten, seinem gesunden Auge und seinem 
»richtigen Verstände dankt. 

»So unvollkommen die äussere Physiognomie Schwedens 
»ist, 80 nuregelmfissig sie von den äussern Ponkte'n ans ei^ 
»schien, auf denen ich verweilte, so bietet sie dennoch tausend 
»einzelne Züge dar, die mit unwidersteblicher Kraft an sich 



Digitized by Google 



— 461 — 



»ziehen, Hnldigang«']! gebieten, oder Znneigunfr in die Seele 
»zaubern. Wenn jemals die Unrohen Europas sich emeaem, 
»wenn in einigen sfldlichen Ländern der neue Cotoss zn lästig 

»werden sollte für den Mann von unabhängigem Nationalsinn, 
»BO ratbo ich denen, die das Joch des Eroberers nicht tragen, 
»Europa nirht verlassen, und dennoch nicht auf selbstständig- 
»keitfilosem Boden leben wollen, des schwedischen Volks und 
»des schwedischen Bodens sieb zn erinnern. Mit einem mftssigen 
»Vermögen, das sie retten kOnnen, werden sie, im Fall sie das 
»Landleben nicht scheuen, zwar hier keine Gfoldgmben, allein 
»die Möglichkeit eines angenehmen thätigen Dsselns, unter einem 
>Hinunt li;striche finden, der ungleich besser als s^^in Ruf ist, 
»unter einem Volkp roich an Kraft, an physischen und mora- 
»li>:rhpn Anlagen, und auf einem Boden, der frei von solchen 
^ist, die ihr Vaterland in einem zerrissenen kraftlosen Zustande 
»erhalten, der aus den Qemflthem entweder die Zufriedenheit 
»bannt, oder in ihnen den letzten Funken von Nationalgeftthl 
»zernichtet. 

»Ich wollte der Bekämpfung der geistigen Gebrechen der 

»Menschheit mein Leben weihn, es gelang mir nicht. Nun 
»kehre ich zur Ht^stimniung mfinor Jugend zurflck. zur JU»- 
»kümpfung körperliclu r Gebrechen der Menschen. Ich begebe 
»mich nach Kopenhagen und weihe mich dort wieder dem 
»Studium der Arzneikunde«. 

In Hamburg wirkte er nun als praktischer Arzt 9 Jahre 
lang und ward daselbst hauptsächlich durch seinen Eifer die 
damals noch in ihrer ersten Ausübung befindliche Einimpfung 
der Kuhpocken gänzlich durcligefflhrt. Auch ward er von den 
StäcltfMi Bremen UJid Lübeck zu ihrem Agent^'u bei den französi- 
schen OberbehriidfMi iji Hamburg 1>^'>7 <rw.ililt. 

Viele alte Freunde fand er wieder uud machte viele 
nene Bekanntsciiaften. Unter die ersteren zählten neben 
Brune, damaligem franzfieischen Generaigfluvemeur der Hanse- 
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sUdte in Hambarg, Bemadotte, der Farst von Ponte-Corvo, 
den er auch nachher hi seinem Hauptquartier in Ffihnen be- 
suchte, sowie der bekannte politische OesinnvBgsgenoese Kemers 
Marquis de la Eomana. Der Letstgenannte» der als Befehls- 
haber eines spanischen Corps unter Brrnaäofte gestanden, 
hattf <li('st'n mit dem grössten Theil dor unter ihm liienendeii 
Spaiii'.'r verlassen, um seinem bedränu:ten Vaterlande zu Hülfe 
2U komoien und weihte nun Kerner in sein patriotisches Vor- 
haben ein, zam Schutze Spaniens daselbst Guerillas zu bilden, 
ein Vorhaben, das bald nachher Spanien die herrlichsten 
Dienste leistete. 

In Hamburg traf Kerwr auch seinen Jogendfreund Rein- 
hold (beide waren Karlsschflier gewesen), der als Privatseeret&r 
des hullandischeu Gesandten jibermar seine Laufbahn begonnen 
hatte, 8pät»^r als (iesandt<»r nach Hamburg gekommr»n war und 
von da 180Ü, als die Gesandtschaft in Folge der damaligen 
Vereinigung Holland*s mit Frankreich aufhörte, als hollän- 
discher Gesandter nach Berlin ging; im September 1810 kam 
er wieder nach Hamburg und da sahen sich die Freunde sum 
lotsten Kaie. 

Ohugeachtet sich der politische Himmel immer trOber 
fOr Kerner gestaltete, hörte dieser doch nie zu hoffen auf; 

erst als Hainiiurtr und man kAnnte sairon efanz Deutschhind 
Frankiv'ich cinvtn-k'ibt ward, da vprsiegte auch sein Lebensqueli, 
nicht aber seine Liebe noch Bereitwilligkeit zu helfen. 

Xur zuweilen brach sein Gram, brachen seine durch 
Frankreich so getäuschten Hoifnungen in Erbitterung aus, wovon 
auch ein Gedicht zeugt, das er damals unter der Aufschrift: 
»Das blaue Fieber« schrieb und das nach semem Tode, nach 
Vamhaffens von Enses Zeugniss, im Jahre 1815 den 3 Hon- 
archen in Paris zur Hrgötzung gereichte, ein Lied, das Kaiser 
Franz bald auswendig wusste und dessen bald allgemein be- 
kannte Zeilen er bei huudert Gelegenheiten , ja fast täglich 
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eitirte, was allerdiii^ keioe alhngrosse Vorliebe fflr seinen 
Sehwifl^nobn Terrietb. 

Eine Vorabnoog eines hAhereu Heimgebens scbien es xn sein, 
dass Kerner anf einmal ?on einer Sebnsnobt nacb der Heimaib 
befallen wurde ; er wollte mit Frau und Kindern nacb Sebwaben 
ziehen, er wollte im Sclioose des engern Vaterlandes ruhen. 

Alles war schon zur Abreise bereit, da orkrankte Kerncr 
am Typbus, von dem er im Zuchthaiise, wo er eine grosse Anzahl 
lfer?enfieberkranker zu bebandeln hatte, angesteckt worden war 
and von dem er nicht mehr genesen sollte.» 

In seinem Tascbenbucbe fknd man folgende Verse ein- 
geschrieben, wohl Ahnungen eines baldigen Todes vor seinem 
Erkranken: 

»Hin ist. hin, rerloren i'^t verloren. 

Für das (inil) bist du geboren, 

Heimathliift wird nimmer dich umwehn, 

Wirst nicht mehr den Mutterbodcu sehn, 

Auf den glänzendrothen Wangen 

Hat der Tod schon angefangen, 

Ohne dein Oemüth zu trüb^i, 

Forohtbar seine Siegeskrsft za üben. 

Aus der Feuersglot der Augen 

Wollen Hoffnung deine Freunde saugeu, 

Aber aus den hingewelkten Zügen 

Straft der bessre Wunsch sich selber Lügen.« 

Am 7. April des Jahres 1812 entschlief Kerner, der 
Mann, dessen ganzes Streben nie das eigene »Ich« , sondern 
das Wohl der Menschheit zum Zwecke hatte. Der »Hamburger 
Oorrespondent« brachte einen von den Seoatoren und Bfirgern 
der Stadt Hambarg Teranlassten Artikel also lantend: 

Hamburg, vom 10. April 1812. 

»In der Blüthe seiner Jahre, in der schönsten Periode des 
Ub*>ns, wo der Mann seine Kraft im rühmlichen Wirkunirskreise 
berriicb entfaltet, ward uns vorgestern Herr Doctor Georg Kerner, 
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aoBflbender Anct and Geburtshelfer, entrissen. Yen Jenem murmen 
Eifer Ar seine Kunst erfDllt, ohne welche sie nnr eine todte Wissen- 
schaft ist^ starb er, ein Opfer seines schOnen Berafii. Hii Recht war 
daher sein Nasde unter den ausgezeichnetsten dieser Stadt genannt 

Freund alles Schönen, Beförderer alles Guten , ward er von allen 
denen geschätzt, die übereinstimmend mit ihm dachten, vereint mit 
ihm wirkten, und sein Verlust wird um so lebhafter empfunden, je 
seltener die Menschen sind, die bei so vielseitiger Ausbildung- und 
gleicher Beife des Geistes von einem so glühenden Eifer fflr das 
Wohl ihrer Mitmenschen beseelt sind. 

Wie viel gerechter ist bei so seltenen Eigenschaften die Trauer 
derer, die durch Bande der Liel>e oder der innigen Freundschaft mit 
ihm näher verknüpft waieii. und in seinem hellen Verstände eben so 
'viele Belehrung und Unterhaltung schöpften, als sie in seiner Anhäng- 
lichkeit nnd seiner nneigennatzigen Aufopferung Beweise von der 
Vortrefflichkeit seines Hersens lählen. Die ausserordentliche Geschick- 
lichkeit des Verstorbenen als Geburtshelfer und seine grossen Ver- 
dienste als Armenarzt, ein Beruf, den er einer glftnzenden Praxis 
vorzog, wurden von seinen Mitbürgern gewürdigt. Neun Jahre lebte 
er als ausübender Arzt unter uns, Ihm ward der Setreu von tausend 
Armen und Uuirlücklichen, denen er mit einer Menschenliebe als Arzt 
unserer Armenanstalt, des Znclit- nnd fintbindungshauses, Gesund- 
heit und jede nOthige Hälfe gewährte. 

Eine sich selbst vergessende Uneigenntttsigkeit, eine seltene 

Genialität und eine nichts verhehlende Offenheit machten ihn unter 
anderm seinen Freunden doppelt theuer. 

In vielen Ländern , in welche ihn seine merkwürdigen Schick- 
sale fahrten, hinterlftsst er deren, welche schien firflhen Verlust nie 
vergessen und nnr darin eine Beruhigung finden werden, dass er in 
ehiem kurzen aber gehaltvollen Leben die Snmme einee langen Bsseins - 

erschöpft und dessen Zweck erfüllt zu haben scheint.» 

Kemer's Gattin war seit 1804 Friederike Buher, eine Ham- 
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borgerin, die an Geist, Büdnoir Liebenswtlrdigkeit unter die ans- 

gezeichnetsten Fraoen ihrer Zeit gehörte. 

Dieser Ehe entsprossten 1 Sohn Namens Reinhold, (nach dem 
Freunde Kerner s den Namen tragend), welcher sich der Wasser- 
baukttost widmete und seiner Vaterstadt Hamhurg mit vieler Aus- 
indiDimg diente, und 2 Mädchen B«Miise und Glan* 

Dax FürRtUch Württemb«rglsche Diencrbncb enthält folgende höhere Beamte des 
Namen* Ktrtwv: ChrMuph Ludw., Vogt 3U, 486. — Gtorg Amdr. Vogt 390, 408. — 
M. JVM., OLFeaftf Ml. — M. 04»rg, Vogt 4SA: «8. — JIMk. KM$r M9; Togt 4061 
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Eirchlxofer. 

Eine in der Stadt SchaShaiiBen ana&ssige Familie, welche Ten 
Stein am Bliein und Herisan im Jahre 1634 nnd 1638 dahin 
gekommen ist. 

Ihr gehören an: 

Johannes Kirchhofer, Professor der Theologie in SchaflQiausen 

1690, Conrector 1700. — 

Johannesy Sohn des Vorigen, Laiidvoi^'t zu Neunkirch 17^U. — 
Johaniiy Sohn des Vorigen, stndirte Medicin und erwarb sich 

als Med. Dr. m Leiden einen Namen. Er schrieb „de circulaiione 

langninis." — 

Ebenfhlls ans Schalfhansen stammen ab: 

Johann Jacob Kirebliofer, Kanftnann in SchafOiansen (1790), 

Yerniählt mit TrsulA, ge\). Frey. Söhne: 

I. ('onrad Kirchhofer, Stadt-Cassicr daselbst. 
U. Johann Jacob, geb. zu Schaffhausen 11. Juni 1792, Kaafmann 
in Stuttgart. Derselbe bildete sich nach Erwerbung der kauf- 
männischen Kenntnisse in HoUand weiter ans und kam von da 
nach Stuttgart, wo er sich den 7. Aug. 1825 mit Ghartotte, 
geb. Benssy der Tochter eines Hauses Termfthlte, von welchem 
er als Eanfinano in Gesehftftsgemeuischaft gezogen wurde. Bald 
nach seiner Verheirathung fibernahm er dasselbe auch ganz. 
Kirchhofe)' vermählte sich, nachdem 1830 seine I. Gattin ge- 
storben war, zum zweitenmale 1882 mit Friederike, der 
Schwester der ersteren; als auch diese ihm 1844 durch den 
Tod entrissen wurde, sum drittenmale 1847 den 7. April mit 
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Charlotte, geb. Sebald. Er starb 1851 den 11. Februar. 
Der damalige Diaconus Hofacker, sein Beichtvater, äusserte 
sich einst über ihn: „Der ist tief hinein gut." Seine Nach- 
kommenschaft blflbt noch jetzt im WArttembofgischen fort. — 
Carl Ferdlnaa« UreUiorar» Vetter des Vorigen, eben- 
ISilb von Scbaffhaneen stammend, geboren daaelbet den 14 De- 
eember 1801, f 18. Mai 1583. Er war Tfaeilhaber der jetzigen 
Eisenhandlung Zahn & Cie. in Stuttgart, und vermählte sich 
3. September 1840 mit Anna Eleonore Jnlle, einer Tochter 
des 1860 im 82. Jahre seines Alters t Professors und Land- 
schaftsmalers, auch Vorstands der Kunstschule in Stuttgart 
Friedrich QMUA ven Stelakopf» Sohns dee 18^i5 1 berühmtesten 
Malers des XVIII. Jahihonderts Jahaim Fritärick SMnko^f* 
geb. 8. Mftn 1788 n Oppenheim, PmÜMSors an der Karlsschnle, 
dessen Thierstfieinn die herrorragendste Anerkennung sn Tbeil 
wurde; die Pferde, die er malte, schienen auf der Leiuwand zu 
leben. Kinder: 

1. Emilie Johanna, geb. 15. October 1849, venn. 21. October 
1872 mit Fabrik-Director V'öÄriM^«^ in Sontheim bei Heilbronn. 

II. Carl «otUeh KlMhhefery Kaufmann, geb. 10, April 18i4. 
Gattin: seit 22. Februar 1872 dars BUsalMth, geb. 30. 
Januar 1847, Tochter des Prftlaten, Obereonsiatorialraths etc. 
in Stuttgart 8ixt Karl tob Kapff. 

III. Julios Klrehhofer, geb. 21. November 1847, Kaplan in Kirch- 
berg a. d. J. Gattin: seit 14. October 1876 Helene, Tochter 
des 1875 t Professors in Tübingen Dr. tob Solilla. 

* Ein weiterer Bobn von JoAaNN FrMrieh 8t«imkopf war : Carl Fri^derieh Adolph, 
ftbi m Lu d w l iilmfg am T. 8«pt ITTS. dmiliAv Prtdisw an der dralMh «hillmladhm 
Savoy-Qemeiode in London, vieljibriger Secretir der britischen und aoAländiacben Bibel* 
geaellDcbaft , auch in Dentachland rühmlichst bekannt. Auf seine Schilderang der 
BibelDOth aaf dem ConUnaate hin wurde die engUache Bibelgeaellacbaft Ina Leben ge- 
ralm, «biMO «tr ir dar donh Mtae BaiMa nadi Maansrk. Wanfioliteiifl vnd die 
Sdiwais die BUdvag dar werttambarglaelMii Bibdieaallaohatt 1»a«raffiaMll«ta. 
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Ulaiber 



Joliaini Michael Klalber, geb. zu Kircliheiiu u. Teck 1(3. Fe- 
bruar 16Ö8, stttdirte Theoloppie und wurde Pfarrer in Graf.-nbcrg 
1719, in Dettingen, O.A. Kirchbeün 172a. Er starb daselbst 17C>2 
den 22. September. 

Gkitlin: Chrtitiu Barbara, Tochter des Pfiirrera an Konir 
westheim Christoph Ta^s Canfltetter. Söhne: 

1. Eberhard t'liristoph Klalber, Arzt in Homberg, nachmale in 
Kirohheim, geb. den 2;i. September 1722, t 4. Februar 1788, 
verm. mit Chrisllana Ootlllebln, Tochter des Diaoonus in Frou- * 
denstadt Johann Andreas Sehmld, und der Anna Catharinau 
geb. OaiiBtatter. 
Kinder: 

1) Friederike Chrlfthna, verm. mit Joham Mbreehi Burk, 
Pfarrer in Grafenberg. 

2) Johanna Eberhardina Augnstina, geb. in Homberg den 8. 
• April 1755, verm. mit Marx Philipp Burk^ Pfarrer in 

Weiltingen. 

3) Chrlstianay Ehegattin des Pfarrers Hahn in Schlaitdorf. 

4) Johann Andreas Klalber» Dr* der Anneiwissenscliaft, auch 
Stadt- nnd Amtsant in Mnrrhardt, Termfthlt mit der Tochter 
des Bfligermeisters in Kirehheim Ludwig Mtfried Splndlon 
Eine Tochter desselben Namens Chrtstlana Wllhelmlno war 
mit dem Pfiirrer in Prdiiingen Chrlsfoph David Hofacker 
— SoUu des Pfarrers in Breitenholz — vermählt. 



* 
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5) Cliri8tiaii Friedrich Klalber, geb. in Kirchheim n. Teck 
des 7. Febnuur 1749, EunerilTerwalter in Brackaüuim. 
t 8. Not. 1810. SQIme: 

1) Chrlstten Eberkard, Pfiirrer in Wehheim, später in 
Ooehsen, 0. A. Neckanmlm. Söhne: 

1. Dr. Karl Friedrich Klalber, geh. in Welzheim, 
30. August 1817, Helfer in Nagold 1846, Pfarrer 
in Frauenzimmern 1850, Garnisonsprediger in 
Lndwigsbarg 1861, Dekan in Göppingen 1870. 
II. «utoT Klfttber» geb. in Ooebeen 1830, Ober- 
amtmann in Eflnselaan 1870. 

2) Frleirlehy geb. 1795, Eameralverwalter in SchÖntfaal. 

3) Carl, geb. 1800, Registrator in Stnttgart. 

6) Christian Wilhelm Klalber, geh zu Homberg 15. August 
1757. Rechnungsrath in Stuttgart. 

U. Christian Friedrich Klalber, Garnisons-Prediger in Kehl 1749, 
Pfarrer in Grabenstetten 1752, M&hriiigen bei Tübingen 1704, 
t 1798. Seine Frau, Bra Margarifha, Tochter des Spital- 
wwalten in Kirebheim Joham Cknttoph Rena — Sohns des 
PfkrrerB in Gemmingen, Bnkels des Kloster -Hofineiston in 
Beebenisbofbn. Söhne: 

I. Johann Christian Klaiber, geboren in Kehl den 4. (30.) Juli 
174i>, Pfarrer in Wankheim 1781, in Eberdingen 1709, 
in Rosswag 1810, t 1822. Er war seit 1781 vermählt mit 
Christiana Enphrosina, geb. 9. Januar 1761 in Kbhausen, 
Tochter des Zacharias StingllB) dann als Pfarrer daselbst» 
später in Benren bei Neuffon, f 10. Uftrs 1832. Söhne: 

1) Dr. fheol. Christian Friedrich Ton Klalber, geb. in Wank- 
heim den 3. November 1782, Pirofessor am obem Gym* 
nasinm in Stuttgart 1800, Konsistorialassessor 1824, später 
Ober-Konsistorialrath und Ober-Studionrath mit dem Titel 
Prälat. Vermählt I. seit 5. October 1809 mit Christiane 
Iionlse, Tochter des Konsistoriahraths and Oberhof^redigers 
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Gottlob OhrisHan 8torr; II. mit Okartolte Friederike» 

Tocliter des Landvogts und Staatsraths in Stuttgart Jchann 
Ludwig Chrisiian von IJreitschwert. 

V. Klaiher starb, ohne Söhne zu hinterlassen, von 
Jederinaan hochgeschätzt, 1850. 

2) eetaeb Kleiber, geh. in Wanldwim 1785, Kaofmann in 
BObUngen, f daselhet 31. December 1872. 

3) Johann «ottlWed Klalber, geb. 15. Sept. 1796, Ftotoor 
am obern Gymnasium in Stuttgart 1823—1866. SObnSl 

1) Wilhelm» geb. 18. März 1S31. 

2) Ger! Hemuuui| geb. 8. Mai 1835, Pfarrer in Weiler, 

0. A. Weineberg 1866, in Wnrmberg, 0. A. Maiil- 
brenn 1874. 

4) EmetWIllielM Kleiber, geb. in Wankbeim 14. No?br. 

1798, Helfer in Vaihingen a. B. 1825, Professor am 

niedern Seminar in Schönthal 1828; t 21. April 1841. 
Vermahlt seil 2. Februar 182r> mit Sophie, Tochtor des 
Geheimen Sekretärs August Friedrich HaaflT, und Schwester 
dee Dichters Wühelm Hauff, geb. 18. Octoher 1807, t 29. 
Jnni 1858. Söhne: 

1. wnkeim» geb. in Vaihingen 25. December 1826, 
Kaufmann in Böblingen. 

IL Theodor^ geb. in Vaihingen 5. Juni 1828. 

HL Jiltas, geb. in Scböntbal 22. März 1834, Profieior 
am Gymnasinm in Stattgart 1865, am obern Beel- 
gymnaeiom 1868. Verm&hlt seit 26. September 1868 
mit Sophie, Tochter des Ober-Medieinalraths nnd 

Krinigi. Leibarztes Karl Ludwig yon Klsftsger und 
der Charlotte Fridenke timelin, geb. 4. September 
1841. 

n. €hristeph Bet^amlm Klaiher, geboren in Grabenstetten den 
15. Sept 1754, FÜurrer in Henbaeh 1814, mn. mit Hein- 
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rike Catharine, Tochter des Decans zu Homberg, Fhüipj) 
Heinrich Hoseh* 
Sohne: 

1) Bb«rhftrd L«4wlf Klftlber, geb. den 5. Jannar 1795. 

2) CbrlBtof Be^jMdB Klalber, geb. den 7. Aprfl 1796, Fkx>- 
ftseor theol. in Tflbingen, später Pfarrer in Stetten im 
Bemsthal, f 1836. 
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Elexnm, Clemm, 



Johann Conrad Klemm, Dr. tlMol., wurde den 23. Nor. 1655 

zu Herrenberg geboren. Sein Vater, Johann Conrad Klemm, 
erlernte erst die Stadtschreiberei, war dann während der Kriegszeiten 
bei dem Kurbaierischen Proviantamt thätig und kehrte, da er einsah, 
. dass er es ohne Changimng der Keligion zu nichts wichtigem bringen 
werde, mit den besten Empfehlangen seiner Direotoren an Henog 
Eberhard, ins Vaterland snrftck. In der Folge erhielt er die Stadt* 
Schreiberei Herrenberg, wnrde hierauf Vogt daselbst, zoletit wieder 
Stadtschreiber allda; er war aneh Secretär des Herzogs Eberhard III., 
welcher Klemm überaus liochschätzte; die Mutter war Anna Dorothea, 
Tochter des Stadtschreibers Veit Philipp Genckinger in Leonberg; 
der Grossvater .Johann Conrad Klemm, geb. 1590, Bürgermeister in 
Herrenberg ; „hat der Stadt 14 Jahre als Stadt- Advocat gedient;'' die 
Orossmutter Agnes» geb. Riff| der Urgrossvater Johann Kleui 
geb. 1515, welcher ans Sachsen nach Wfirttemberg kam und die 
erste Fapiermflhle „im Reich" errichtete. 

Johann Conrad besQchte die Schulen seiner Vaterstadt und 
genoas hauptsächlich den Unterricht des damaligen Praezoptors und 
nachmaligen Rectors der Scholae Anatolicae zu Tübingen Michael 
Wagner. 16<)9 wurde er in die Klosterschule in Hirsau aufgenommen 
and hierauf stufenweise in die höhere Klosterschul^ Bebenhansen 
1671 , in das FfirstUohe Stipendinm in Tübingen 1673 befördert 
1676 erhielt er den Magister-Titel und- widmete sich nun gans dem 
Stadium der Theologie, indem er dabei hanptalchlich die Kollegien der 
FroÜBSSoren Wagner, RaUh, Oekmder und iTeNer firequeotirte. 
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1()79 erhielt er die Stelle eines Klosters-Unter - Präzeptors in 
Maulbronn, wo er den Umgang des dortigen Prälaten und Abts zu 
Beb^ohaosen Johann Andreas Hochstetter wie den seines Collegen, 
des nadiiDaligtn Abts su Lorch and Ck>nsistorialrath9 Christoph 
Zdler, genoBB. Nacli 4Jftliriger Arbeit in der Klosterschnle var- 
tranta man ihm das Diaoonat in Medingen nnter Urach an 1683. 
Im Jahre 1688 kam er als Diaoonns bei St Leonhard nach Statt- 
gart, wo er alle Stnfen der Diaconate durchmachte und' 12 Jahre 
mit vieler Mühe und Arbeit unter tausenderlei Aengsten und 
besonders Feindes Gefahren, aber aucii mit vielem Seegen zubrachte. 
Zu Ende des Jahres 169U fiel er in eine tödtliche Krankheit; 
auf dem Kranlceniager wnrde ihm im Auftrag seines Henoges die 
Ernennung mm Professor der Metaphysik in TQbingen mitge- 
theilt. Br verwaltete dieses Amt, das er, dem Tode entronnen und 
neu gest&rkt, im Jahn 1700 antreten konnte bis snm Jahre 1707, 
m welchem Jahre er, da Dr. Beuchlin starb, wieder den Kirchendienst 
in der Abend- Praedicatur nebst der Superintendenz des fürstl. 8ti- 
[lendiunis antrat, mit unparteiischer Gerechtigkeit. Gleichzeitig doc- 
torirte er und las Theologie. 

Nachdem sein Vorgänger Ür. Hochstetter als Oberhofprediger 
nach Stuttgart berufen worden war, folgte er diesem im ordentlichen 
ProfesBorat und der Spednl-Snperintendens und behielt, als -der Erst- 
genannte wieder nach Tfibingen lurQckkehrte, das Professorat allein. 
Mehreremale bekleidete er das Beetorat, sowie das Decanat der 
philosophischen und theologischen Facultät und das Deputirten-Amt. 
Er starb den 18. Febr. 1717. 

Klemm war ein vielseitig gebildeter Mann und nicht nur in 
der französisrlien, italienischen und hebräischen Sprache, sondern 
auch in der Poesie, Musik und Malerei wohl bewandert. Seine An^ 
richtigkeit leuchtete flberall hervor und war aller Schwftnke und 
Verstellung Feind. Als Ehegattin stand ihm seit 29. Januar 1684 
Abm OKtkarina, geb. Utmbat, snr Seite. Kinder: 
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I. Gbiistfoiift DonthM, Termaiilt mit dem Ffiurrar in Gebera- 
heim M. Johann Ulrii^ UdffcrUsk, 

II. Jii8tlna Onthariiia. 

III. Johann Conrad, Pfarrer zu Asch. Prälat und ^jx^cial zu Leon- 
berg, verm. mit Aniw Maria, Tochter des Markgräfi. Baden- 
Dorlach'schen Kammerrathe Merkel* aos welcher Ehe 5 Söime 
und 4 Töchter hervorgiDgen. 

ly. Jokann Christian, geb. 1688, Bepetent und Frofeasor im Sti- 
pendio iHuetri in Tübingen, nachmals Profeeeor der Philoso- 
phie, der morgeniftndischen Sprachen nnd Theologrle in Tflbing^n, 
t 1754, seines Wissens wie seiner Gelindigkeit und Sanftniuth 
wegen allj,'enu'in hociigescliätxt. Er wurde durch seine Sciirift: 
Die Qöthigc- Glaubenseinigkeit der Protestantischen Kirchen, 
Tfibingen 1710 (Regonsb. 1720) und andere ähnliche Werke 
der erste Urheber der ünionsfersnche. Gattin: Jahanuiy Toehtsr 
des Dr. PfidT. 

V. iakan €k»ttlieb, geb. 1694, Kaiserl. Rath, ein frommer gottes- 
fftrchtiger Mann , venn. I. mit Chrittfiia Slbllla, Tochter des 

Prftlaten AiKjust HochHtetter zu Maulbronn; II. mit Chrlstina 
Rosina, geb. Eccard. £r starb 2. Mai 1774 mit Hinter- 
lassung von 5 Söhnen. 

Das ihm von Maria Theresia ertheilte Diplom als KaiserL 
Bath lautet: 

Wir Maria Theresia yon Gottes Gnaden Römische Kaiserin 
in Germanien, in Hnngam, BOhdm, Dahnatien, Groatien, Sdavonien 
etc. etc. Königin, Erzherzogin zn Oesterreich, Henogfin zn Bnrgnnd, 

Ober- und Nieder-Schlesien, zu Steyr und Kernten, zu Crain, Marg- 
gräfin des Heil. Köm. Reichs, zu Miiiireu und Burt^au, zu 01)er- und 
Nieder-Laussnitz, geforstete Gräfin zu üabsburg» zu Flaudern und 

* Ein Sohn demelben Matthäu* Merktl, geb. zu Calw, Diuonua in Backnang. w«r 
mit Magdaltna SibyUa, geb. Ottertag, vermiblt, wekber Ehe Ckritof FrMerirk enU 
»proaiteb dtr In Jahre UM dae Deoamt an PIMUlbaeh befcleldtte. 
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Tyrol und zu Görz, Herzogin zu Lothringen und Baar, Grossherzogin 
zu Toscana etc. etc. bekennen uffentlich mit diesem Brieff, und thun 
kund jedermänniglich; Wiewolilen Wir aus Kaiserlicher Wörde, in 
welche GOtt der Allmächtige Uns gesetzet, auch aus angebohrner 
Gflte und Müdigkeit, jederMit geneigt sind, Aller ond jeder Unserer 
üntertbaoen Ehre» Kntsen, Aofliabm und Beetee su befördern: Sa 
nnd Wir docb billig mebr bewogen, denei^Jenigen, welobe eich gegen 
Uns und Unser KOnigl. nnd Enberaoglicbes Hans mit getreuen 
Diensten in standhafter Devotion, durch eigene oder deren Ihrigen 
eyfifrige Dienstleistung verdient zu machen trachten, mit unsern 
Kaiserliclien Gnaden zu begegnen. 

Waun Wir nun gnädigst erwogen and betrachtet: die Ehrbare 
Sitten, redliche Aufführung und andere gute Eigenschaften, mit 
weileben Uns der Johann QMi^ Klemm, Heraogl. Wflrttembeigiscber 
Baib and Stabs^Yogt der Beicbs-Herrscbaften Steisslingen nnd Jostiogen 
begäbet zn seyn, nebst deme aogerQbmt worden, dass derselbe, wie 
Jene Vorfortere, in allen Begebenheiten, sich zum Nntien nnd Frommen 
Unseres König!, und Erzherzoglichen Hauses rühmlichst angewendet, 
sondern auch zu werkthätigor Bezeugung seiner gegen Uns tragenden 
Devotion, Uns Jüngsthin zur Bestreitung dermahlig Ungemeiner Aus- 
laagen ein siemlicbes Darlehen angebotten und geleistet, nnd benebst 
hl diesasm seinem DienstEyfer noch femer biss in seine Omben 
fortialkbren dess alleninteribfinigBten erbietens seye; Welches er anch 
ssmen besitiendsn gnthen «gensehaflten nach wobl tbnn kann, mag 
nnd solle. 

Als haben Wir auss diessen vorangefflhrt'^n Ursachen, mit 
wohlbewusstem Muth, guthem Rath, und rechtem Wissen, besagten 
Johann GoUlieh Klemm zu .Unserem Kaiserlich Königlichen Katb 
gnädigst gewürdiget und aufgenommen: nehmen anf und wfirdigen 
Ihn dann wissentlicb und in kraft dieses Brielb. Meinen, sstsen, 
ordnsn nnd wollen, dass Er mm hmfttro nnser Bath seje, von 
mSnniglidi da?or gebalten, erkennt, geehrt, genannt, nnd Ihm solche 
Titol anss allen Unsern Cansleien nnd sonsten gegeben nnd geschrieben 
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werden, darzu Er alle und jede Ehre, Würde niid Vortheil, Freiheit 
und Oerechtiirkeit , wie andere Unsere Käthe liabr'n und sicli deren 
erfreuen , gebrauchen , nutzen und ^f^nioRsen solle , und möge , von 
jedermänniglich ungehindert. J e d o c ii solle Er hingegen Unsere 
Oeheimheiten, die Ihme anrertraut werden möchten, Inas in sein 
Orab in verschweigen, auch in Sachen nnd Qeschftinen, wosu Er 
inskflnfftige gebraneht werden mochte, Üns adnem gnthen Yeretand 
nach das beste einrathen, ünaern Nntasen nnd Frommen in beftrtem, 
allen schaden aber nnd nachthi»il in wenden nnd zn Terhtithen, 
schuldig seyn , auch sonsten insgemein all dasjenige zu thun , was 
einem gt-treuen Rath gegen seiner Frauen zu tliun ert-bOhret und 
geziemet, aliermaassen, dann unser Gnädigstes Vertrauen in seine 
Person gerichtet ist. 

Mit urkund diesses Briffs, besiglet mit Unserm Kaiserlich 
Königlichen auch Enhenoglichen anhangenden grOssern Insigel. 
Der gegeben ist in Unserer Haupt- nnd Besidenistadt Wien den 
Sechssehnten monathstag Jnlii nach Christi Unsere Lieben Hefm nnd 
Seeligmachers Gnadenreichen Geburt im Siebenzehn hundert und Sieben 
und Fünffzigsten Unserer Keiche im Siobenzehnten Jahre. 

Mari« Theresia. 

Franz Wilhelm, Graf von Haefddt 

K. K. Hof-Cammer^Prasident 
Jokmm Graff CMek, 

Ober-Ganiler. 
Ad Mandatnm Sacr» Cnsareo fie- 

giffi Majüstatis proprinm 
Job. Clirisfoph Freih. v. Bartcnsteiu. 
Theodor v. Thoren. 

üegistr. Joh. Friedrich Kirst^in 

r. Kirsfenau, 
Baths-Titnl vor dem Henogl. Wflr- 
tembergischen Batji, Jbh, QüHlieh 
Klemm, Coli. 
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^•hnm Okrlftoph Kl0ii% Sohn des Vorigen, geb. 12. April 
1732, Ffimr in HUdriBhansen, vemifthlt I. mit CArietlaa Bealgu 
Tochter des Prälaten in Hnnrhardt Friedrieh ChrtsUtph Oetingrer; 

II. mit Christina Margaretha, Tochter des Pfarrers in Wulddorf 
Joli. Sebastian Schmid. 

Ueber seine Vicariats-Stellon sagt er selbst Folgendes: 
Ich will die Orte nahmhaft inachen, wo ich theils küraer, theils 
Ungar vicarirt habe. In aJphabetieeher Ordnung. 

AugBpnrg. Bei St Anna einmal, a. 1759. Mittwochs nach 
Oetem, fiber Esaj. 53, 8. Senior UHtperger forderte mieh dam 
anf. Anf meiner ganzen Reise reebne ieb den ümgang mit dem 
sei. Senior Urlsperger unter das wichtigste und iiuzlichst^^. Ich 
wurde fast alle Tage zu ihm zu Tisch geladen. Bey meinem Abschied 
sejrnete er mich mit Auflegung der Hände unter vielen Thränen. 
£r erzählte mir seinen ganzen Lebonalaof in Württemberg, wie er 
saerst Hofprediger nnd Oonsistorialis gewesen, naohmals Spebiai in 
Herrenberg, und endüob Senior in Angspnrg geworden. Er enäblte 
mir unter anderm auch seine Conversation mit dem SOnig Friedrieh 
Wüh^m in Preussen. Er mnsste dem Kömg die St. Anna-Kirch 
«eigen , ihm zur Seite gehen , hinter ihnen der Kronprinz und der 
Feldmar-schall von Scbnidorf. — Kex fragte ihn : wie lang ist Er 
hierV ü. So und so lang. Kex: Wo ist Er voriier gewesen? ü. 
in Stuttgardt. Rex: Was? ü. Hofprediger und Consistorial-]\';ith. 
Bez: Warum ist Er ?on da weggekommen? U. Weil ich die Wahr- 
heit gesagt Bex: Ist Er gern hier? U. ja. Bex: Sind seine 
CioUeg» alle eines Sinnes mit Ihm? da sagte U. zu mur: das seye 
eine sehr schwere Frage gewesen. Hätte Er nein gesagt, so bitten 
seine CoUeg« ihn beschuldiget. Er habe sie in faciem eines KOnigs 
verläumdet; hättu Er ja gesagt, so hätte Er die Unwahrlioit geredt. 
Er sagte endlich : Ihr Majestät , sie sind alle Liebhaber von den 
Spenerischcn Schriften. Damit war der Konig zufrieden. — liex: 
Was h&lt Er Yon memen Leuten? U. der sei. Professor Franke 
war mein geistlicher Yater. — Endlich nahm der EOnig den Hut 
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ab, und dankte ihm vor seine Bemflkung. U. nahm das Hers in 
die Handy tagte sam "König : Werden Ener M^eatät fortlUiren, Becbt 
nnd Gerechtigkeit in Ihren Landen zn handhaben, nnd rechtschaffene 

Leute zu schützen, so wird Ihr König:reich bestehen. Kex machte Ihm 
nochmal ein Corapliment, sagte : Lebe Er wohl, und wann Er nimmer 
gern hier ist, und von seinen CoUegen gedrökt wird, so komm Er zu mir. 

Geneve.* Bey der teutschen lutherischen Qemeinde zweimal. 

Lausanne. In etlichen Sommer -Monaten Tersahe fOr den 
deutschen Pfarrer daselbst (hat sein ganaes Amt. Einmal am all- 
gemeinen Bnss- und Fasttag, predigte Aber Esech. 33, 11 von der 
allgemeinen Gnade, ohne ein Wort von der Antithesi an gedenken, 
mit Beifall und Segen. Diss veranlasste mich , dass , nach meiner 
Retour ins Vatr^rland . einen Tractact schrieb: De interna cordis 
unione fidelium Lutheranti' k Calviniana.» Confessionis, unionom externam 
non necessitanto. Ich zeigte den Tractact dem Kanzler Meuss, £r 
lobte iihn. Widerrieth den Druck. Ich zerriss ihn. 

Von Lausanne machte eine Exonrsion nach Geneva, wo ich 
mehrer» Monate blieb. Ich ging zu Schiff dahin. Weil wir wenig 
Wind hatten, war 3 Tag unterwegs. Wie ich das Schiff bestieg, 
stellte mich an, als ob kein Wort französisch verstOnde, damit am 
80 eher hinter die Gedanken der Menschen kommen machte. Es 
gieug bald über mich her; was das für ein tammer Uund seje, der 

* Ich bin öfters gcfrafit worden, warum leb von Uenrve nicbt aucli zu dem 
IwrAhmten TtHutn blnaiugpgaugont Ich Airdito mir »Idit vor Ihm, b&tte midi Ihm 
•ndi ohM aUMi Aiwlind entde^, dM l«ih tili TiMOlogM mj«; «tll We ater m» 

fraijf<'slsrh r^tltf». ich aber difKi ??prache nnch niebt lätiflg redrii konnte, so nn >< hte mich 
nicht ezponiren. Ich hörte aber docb alle Tage von Ihm und seinen Sachen reden. 
Qmi BMOmß irar SiBMifai ta OtMv« mit Pi^tatm Ton dar Bwieahwi KtiMrIn as Um 
s« AiMubeltitiig wiatr Oewhtdit» von BoHlaiid. MtUMP giac bay MaAmtit Marnjigmi 
zn Tiscbe, wo ich ancii speist«^, »aw n^^Wn mir, ii1an<lor»-' allp Tago von ^'»Jtaii f, wont« 
mich oft aofeeticn, ich achickte ihn aber etlichemal »o heim, das« £r culrieden aejm 
konnte. Kbuml meynte er, er hebe gewoniien, ieh kam Um »her mit elaer Aatworl ao 
«af den Batoi, deae er «agte : ce n'eH paa petll, e'eat gvand. Ir meynte, Mh halaae KMm, 
nicht Kluum. Y.^ XixWi mir da noch was von ihm ein. Er fra<rtr mich finmal, oh i<h 
woUe. daaa li^r sein TrIokghM e«se ? Ich erschrak befUg» und sagte, daa möchte Sr doch 
hMben laaacB. Er aber beiaat etU«]ie Stftdt ataa dam Olaa, sarbatat ala, v»tik lia wieder 
vom, «ed biutat atttaatdlch. 
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in ein firansOtisch Lind raise, ohna ein Wort französisch su Ter- 
stehen. Ein oini^r Tenteeher war im Schiff, ein Schneider, mit 

dem unterhielte inicli. Ks war in der Ciiarwoche. Ich entfernte 
mich öfters von dem rohen Schiffsvolk auf den obern B^don des 
Schiffs, sass in den Schatten des grossen Segels, sang Passions- 
Lieder. — Plözlich entstund ein Gesclirey: man sehe einen Mensclien 
schwimmen. Wie er nns nahe kam, logea wir ihn ans dem Wasser. 
Er war nacl^end, nnd also Termutblich heym Baden ertranken. Da 
thAt nun den Mnnd anf , nnd hielt eine Straf-Predigt an das rohe 
Volk. Sie erstannten alle, wie sie harten, dass ich pltalich fran- 
zösisch mit ilmeu spreche — kriegten eine grosse Liebe zu mir. 
Wjo ich in (k'iH'Vf ausstieg, wollte der eine meinen Ueberrok, der 
andere meinen Coffer in mein Logis tragen. 

Zweimalige Verehlichnng. Erstmals* den 27. August 1761 
mit Chrlstfana B«Blgn% Special Oetingers in Herrenberg Tochter. 
Mein Schwiegervater predigte nnd copnlirte. Text Fs. 116, 1. 2. 
Zweitens, den 15. Jannar 1765 mit Christlna Margar^thay Pfluter 
Schmids in Schlaitdorf Tochter. Vicarius Weissmcmn predigte 
P«i. 45. 11. 12. Mein Schwiegervater, der damals nacli einer 
Krankheit das erstonial wieder in die Kirclic kam, copulirte. 

Heine erste Ehe währet« nicht länger als 2S« Jahr. Meine 
Benigne starb den 15. März 1764 am vierten Tag nach der Geburt 
eines T^Jchterlems, nach ausgestandener operatione secnndinarnm an 
einer Hemorrhagia uteri Der Geheime-Bath Georgii, ihr Qross- 
Onkel, bildete Sie. Wie Sie starb, ihat sein Oondolenz-Schreiben 
den grosten Zug an meinem Herzen. Der Beschlnss war: Fürchte 
dich nicht, glaube nur. Das war Balsam in meine Wunden. 



* Die Hochzeit war n/lir cinfurmig. Ich fubrtc dio Brnut acll»er in dir Kirch 
and zum Altar. Beym MittageuMU war, aue^cr den £lt«m der Braut, nieoiaud als 
BuieniMlster KUmm e. Vx^ Bepeteat jn«fM»i, KaiUkmoa Sttk und moA dUdi«. <-> 
Ich hatte Torher meiiiMi Sehwlegcrrator gabcteo, iam loha so maehea dSrfte. Er adhrteba 

dem Geheimen Rath (Iforgü. Dieser achrlch rnräk: wa« der BräutfKam Encli ^agt, daM / 
ttmt — Bey meiner zweiten Vereblichung war ich weit nimmer so mei«ter. — Wie 
indani «1011 die Zattan. 
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Meine Kinder 1. mit Christiana Beniffna Oetingerin. 

1. JdkMuui Dorothea/ geb. «i ToUlingen 1762 20.8eptemlmr, 
Nachts 11 Uhr. Bin Herz ohne Falsch, voll Liehe. Der 
HErr bleibe Ihr und Ihres Saamens GOtt.* 

2. SopUa Chrlstiana, geb. in TniOingen 1764 12. Hera, Nachts 
11 Uhr. Ueber Ihrer Geburt starb die Matter. Stiftsprediger 
Miegtr rühmte in einem Schreiben an mich ihre lugend. 

II. mit Christina Mart/art tlui Srhmidin. 

3. Immannel, geb. in Hildrizhausen 17t>7 27. Merz, Nachmittags 
3 Uhr. £xpedit im predigen. £in guter Musiens. 

4. Hargarelba, geb. in Hildrizhansen 1768 8. May, Nachts 
2 Uhr. AnfHchtig, gerad, offsnhenig. Wird sie die Peile 
des Boichs GOttes suchen, so wird sie solche finden. 

5. Frledrlka , geb. in Hildriihansen 1770 22. October, Morgens 

5 Uhr. Herrlichst begabt, unter allen meinen Kindern. Der 
HErr bewahre diesen Weinstock. Kr reinige ihn , dasä er 
immer mehr Früchte trage.** 

6. Begina, geb. in Hildrizhausen 1771 7. December, Morgens 

6 Uhr. Bey ihrer Taaffe machte ich drey Loosiettel mit 
dreyerley Namen; der benannte fiel ihr xn. Wird sie die Er- 
scheinong JEsn lieb haben, so wird es an 4er Krone der 
Bhren in jener Welt nicht fehlen. 

* Lebt In vergnügter £üe mit 31. Joh. Caspar Möklim , Präceptor in £bingtB. 
Kladtr: 1. J«Jk. Oit-UUfh FH^dHdk. % CkHtUama BtHtfmm. 9. SopMm FHtdr»it, L 

Johamta MtiUbim. Einer ihrer Patben war Joh. Michael Wagnrr, Hwdelfiberr In Veuedig. 
Mit diesem reclituchaffeiien Mann, saRt Klemm, habe Ich lange Zeit rorrwiiKindirt. 4 Wochen 
lang loglrto ich bei Ibm In Veocdig , und geuuM viele (iewogeubeit und Lieb«. Wann 
•m rünn der OjrperweiB kein, war dl« daa ZeldHen. daaa ee Jetat bald Seit «eye auf» 
nutehen. loh. wurde Ton Ibm an dio srdale HüuillunKiihäuBer empfoblou. Es hi«« 
darinn: mio iiarticolare *: distiuto Amico. - Wie Ich uach Rom rci»en wontc, adrewiirte 
Er mich an zwei vorucbmc Uanülungebäoaer daaelbeU leb raiatc würklicb ab. Hit dem 
fm Tenedlg naeh Bora ahf^hendaB Oomier, ce war heiM, gicng adir aehiieU. Wie Ut 
naeh Oaatello nuovo kam, war ich dnrch die Bitze »o angegriffen, daaa liegen bleiben 
mnmte. leb beii<irgtc eiu hitziges Fieber — ward jedoch bald wieder so rcstJtulrt, dai*a 
mich der Courier bey «einer Retour von Kom wieder mit nach Venedig nebmen konnte. 
Die Lost eher, nadi Itom m reiaeo. vergieiig mir. 

*• Lebt in vergnügter Ehe mit M. Carl FtUirUii H9§9iämt UM. IS WlWtned 
KtBd: Catl WUhtbm Ludwig, geb. 85. Joni 1704. 
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7. Elisabetim, geb. in Hildrizhausen 1776 30. November, Nachts 
1 Uhr. Die innigste Freundin und Uosellächafterin ihres Vaters. 
- Frölich, leutselig, gesprächig. 

Unter allen solle mir Regina am ähnlichsten sehen. Der 

HKrr halte sie alle bei der Hand, leite sie nach seinem liath, und 
uehme sie endlich mit Ehren an. 

Am Ende seiner Lebensbeschreihaug fügt Klemm noch Fol- 
gendes bei: 

KuD will alles noch in folgendem Lied rasammenfassen : 

1. 0 Sonne, die aufs niedre sieht, da sinf^t ein armer Staub, den 
deine Kraft allmächtig zieht, ich rede, denn ich u lau Ii. 

2. Zuerst gentoli ich ohne Scheu, jedoch nicht ohne ächaam» 
dass ich vom Licht ergriffen sey. das auf die Erde kam. 

3. Ich weiss die angenehme Zeit, da mir die Gnad erschien; da 
J£8tts rief, war ich bereit, mit diesem Mann su zieh'n. 

4. Doch wie es zu geschehen pflegt, die Seele macht sich sdiwer, 
wann JEnis auf die Aohslen legt: so giengs hier eben her. 

6. Der Heiland nahm mioh, wie ich war, als einen todien Hann, 
bey meiner Seelen Todesgefahr, zu seiner Fflegung an. 

6; loh bat um Htilfe: da Er nun mit seiner Hülfe kam, so scheute 
ich das Wehethnn, und war den Mitteln gram. 

7. So mülit sich unser HErr mit mir, nun sclion die längste Zeit, 
und hat noch wenig Ehr und Zier, von seiner Emsigkeit. 

X. Ilir Töclitcr Salems! seht mich an, ob ich Gespielin sey: Nun 
ist der Schleyer weggethan, nun ist das üerze frey. 

9. Aeh helft mir bitten, was ihr kSnnt, ihr TSohter helfet mir! 
dass, da mein Hers von JEsu hrennt, mein Thun die Lehre zier. 

10. Was hör ioh? Stimmen ans dem Chor, da Christus herrsdit 
und ruht; sie singen mir ganz lieblich yor: auf Seele 1 wohlgemutht 

11. Der Köuipr. unser Seelenfreuiid. liat einen solchen Trieb, der's 
redlich mit uns allen meyut, und hut dich eben lieb. 

12. So Vau^o man auf Erden ist, so lange wird gebaut, zulezt 
kriegt daunoch JEsus Christ, ein reines Her/ zur Braut. 

9, a tB r t U - Qm f m mm, Btogtiyhlicii'Ctan— logtiche Bl&tter ete. 81 * 
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Ebenfalls hielier gehören: 

Heinrich Wilhelm Clenini, l'iütessur Theol , geh. zu Hohcn- 
Asperg iu Württembyrj,' 13. iJec. 1725. (nach Andern geh. 'M. Dec. 
1726). Derselbe studirte in Tübingen Theologie Uüd Matheuicitik, 
war von 1750—52 Kepetent daselbst, ging von da auf Reisen durch 
die wichtigsten Stftdte von Deatschland, tiberall Bibliotheken besuchend 
und gelehrte Bekanntschaften peisOnlich anknfipfend. Nach seiner 
Rlickkehr von dieser Reise wurde er Viear bei der Hofcapelle in 
Stuttgart 1753, dann Professor und Prediger im Kloster Bebenbauseu, 
Professor der Mathematik am Gymnasium iu Stuttgart, Professor 
der Theologie in Tübingen 1767. 

Als Schriftsteller war öktim nicht ohne Verdienst; von ihm 
rühren verschiedene Werke her. — 

Jehana Chrlstlaii SlemB» geb. in Steusslingen 12. April 1732, 
M. der Philosophie und Pfarrer zu Neuhausen an der Erms, vorher 
Pfiirrer zu Hildrizhausen, sehrieb Allgemeines Wflrtemb. Stiftungslexicon 
nnil Wohlthäterdenkmal I. Tiu il Tüb. 1790. — 

Jacob Friederieh Klemm, geb. 17^3 in Herrenberg, anfangs 
DiacouQS zu Balingen, hierauf 1782 Superiutendeut zu Nürtingen, 
machte sich daselbst durch Stiftung einer Normal- oder Realschule ver- 
dient. Sein Lateinisches Eiementarbuch wie ein neuer von ihm heraus- 
gegebener Atlas fanden allgemeinen Beifall. 8eyb<M in seinem »Historien- 
bflchleinc sagt aber Klemms Atlas: »Bekanntlich sind die Kärtchen 
dabei so gemacht, dass man die Länder ausschneiden und der JQngling 
jedes wieder an den Ort, wo es hingehört, zusammen setzen kann. 
Was hier bei Landkärtchen als Erleichterungsmethode geschieht, möchte 
nun bald das Schicksal der Länder selbst sein, dass mau sie nach 
Belieben in die Länge und Breite zerschneidet und stückweise vertheüt.« 

KUmm war auch ordentliches Mitglied der Naturforscher-Ge- 
sellschaft in Halle in Sachsen 1780, und Hitglied der deutschen 
Gesellschaft in G&ttingen und starb 24. Juni 1803. 

Er selbst sagt Aber die Anschauungsweise seines Berufe als 
Prediger in Balingen Folgendes: 
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»Zu allererst .suchte- ich nieine akademisehe Sprache, an die 
Seh in Einem fort 10 Jahre gewöhnt war, um vieles herabzustimmeu, 
und dadurch meinen Zuhoreru in der Stadt und aof dem Dorfe T.er- 
sttadlkh and also nflzUch su werden. 

Mit meinem Stadium der ITalar verband ich Jetst die Oeeehiehte 
und lernte die Wege Gottes nnter den Henschen dnrcb alle Jahr- 
hnnderie bemerken, welches nach meiner Einsicht anch eine unent- 
behrliche Erforderniss eines Predigers ist. Ich besuchte alle ^Yerk- 
stfitten der Künstler und Handwerker, auch den Gärtner und Ackers- 
mauu und sammelte so die Woche über, damit meine Predigten 
bernaob von meinen Zuhörern in ihre tägliche Geschäfte verwebt, die 
ganze Woche Aber angetroffen werden möchten. Vor allem aber 
lagen mir die Scholen als Pflanzstätte kflnftiger Väter nnd Mfltter 
und eined folgenden Qeschlechts am Herzen.« 

leremfaui Friedrieh Klemm, geb. zu Balingen 1766 , Med. 
Dr., studirte und practicirte in Tflbingen und schrieb: De diagnosi 
heruiarum, tarn genuinarum, quam spariarum. Tul)ing 1789. — 

Johann FriHlrich von Klemm, geb. 14. November 1793, 
Sohn des Stabsamtmanns in Brenz, späteren Hofkameralverwalters in 
Lanffen a./N. ChriHtof Heinrich Klemm, jBitters des Kronordens (t 
Stuttgart 1839), Enkel des gleichnamigen OberamtsphjBikus in Leon* 
berg (t 1785), Oienkel des Seite 473 erwähnten Prälats in Herrenalb - 
und Specials in Leonbtrg Joham Conrad Klemm (f 1768). 

Johann Friedrieh war Aktuar und Revisor bei der Stadt- 
direktion Stuttgart, Juni 1822 Oberamtraann in Tettnang, November 
1835 in Ellwangen, Uctober 1845 in Esslingen. Seine ausgezeichnete 
Wirksamkeit für das öflfentliche Wohl wurde vornehmlich im ersten 
Bezirk seines Wirkens anerkannt «lurch Verleihung des Ehrenbürger- 
rechts in Tettnang an ihn nnd seine Familie, und bleibend in gutem 
Ändenken behalten, was seine Wahl znm Abgeordneten des Bezbks 
Tettnang beweist Er vertrat letzteren von 1844 bis in die Män- 
tage 1848. Im Jahre 1846 wurde er Bitter des Kronordens, f 
zu Esslingen 16. April 1858. 
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Seim Qattin IMUf geb. JAM, ^b. in Stntigirt 16. Dec. 
1799, t in Geislingen 8. Jannar 1869, mit der er 1832 in die Khe 

trat, war eine Tochter des als Generalarraeeant zu Stuttgart am 
19. April 1812 verstorbenen Dr. Chnsd'ni I rKdridi von Jacob!, 
Ritters des Eronordeos. Dieser im gleicUeu Jahr mit Schiller geboren, 
beeuchte neben demselben die Karlsscbule und war nicht blos »och 
nachher im gleich«n Begiment mit ihm als Medikna verwendet» eon* 
dem auch perBönlioh ihm befrenndet, eo daas SehiÜer noch nach 
seiner Flncht» am 6. NoTemb. 1782, ihm achrieb. Zwei andere frohere 
Earlaachfller, Bibliothekar Peteram nnd Begimenteqnartiermeiater 
liheinwald waren noch später seine Hausfreande und standen bei 
seinen Kindern zu Gevatter. I)(ni)>cckcr verehrte ihm das Origrinal- 
gipsiiiüdell zu der Büste Schiller s. Jakobi starb frühe in Folge 
der aufreibenden Thätigkeit, welche in jenen Kriegsjahren seine 
Stellang mit sich brachte. Er genese beeonderee Vertrauen Seitens 
des Königs Friedrkh, Dnrch seine Fran, dne Tochter des Geheimen 
Kabineteekretfirs nnd Begierongsraths Jokmm QcUfried Gri mm in Lnd- 
wigsburg (t 1787) hing aneh er mit dem wOrtfeembergischen Beamten- 
stand zusammen. Seine Kinder waren die ersten in Stuttgart, viel- 
leicht in Württemberg, an denen Versuche mit der neuen Kuhpockei;- 
Impfung gemac ht wurden ; sein Haus in Folge der besondern Be- 
gabung der Hausmutter öfters ein Sammelpunkt musikalischer Kräfte 
snr AuffOhmng von tiassischen Opern im Pri?at&irkei. 

Da» FüretUch Württenib. Dlenerbnch enthält folgende höhere Beamt« des Nameat 
KU mm (CUmm): Ampimann 405. — Andr. Adam, Vogt &S7. — ChrUtUm Conr., Probat 
SM. — IVM., B««. a SeeMtar. 7«. — JEitor. WVk.» O. B. »bUotheMr 4«: PMdifW 

551. - Jae. Frid., Pfarr. r .'.1«;. ~ Jok. Conr., Abt 289; Dlacon 552; Special 478; SUtt- 
echrciber 4M: Stifft« Diacon 5A0; Vogt 4fi2. — Joh. FrM., HotgiBr. 8«cz«tur. 80; B«f. 
il.Secretar. 74. — Joh. Qottl., Vogt 537. — Ltonk., FUnet 3ü4. 
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Thomas Knapp, Herzngl. Württemb. Forstmeister, wurde den 
15. December 1G47 ala Sohn des Ilerzogl. Waldvo^ts von Tübingen 
Thomas Knapp und der Agnes, geb. Eisenkrlmer, und als Enkel des 
1626 t Waldvogts in Tübingen Oseas Knapp, geb. 1564, desMD 
Vater Omm Knapp, geb. 1521, f 1598, vernShlt mit einer geb. 
Uli, sehen in Benningen lebte, deseen Epitaph eich an der S3rchen- 
maner zu Weil im SdiOnbneh befindet nnd der Catharlna, geb. 
Weimer (getraut 27. September 1601), geboren. 

Derselbe besuchte die latcinisclie Schule zu Böblingen, genoss hier- 
auf in Waldenbuch, wo seine Eltem damals sesshaft waren, den Unter- 
richt des Vicars M. Christoph Schlussnecker und bezog von da aus 
die Uaifersität Tübingen, wo er sich dem Studium der Philosophie 
vidmete. Pa indeas Heneg Eberhard, der schon IHkher eich dea 
jnngen Knaben angenommen hatte, irttneehte, daae er in die Fnee- 
etapfbn dee Vateretr&te, kehrte JDiofip von Tübingen naeh Waldenbaeh 
tnrftek, wnrde bald daranf 1668 dem ?ater adjungirt nnd erhielt 
1674 die Forstmeisterei auf dem Stromberg. In Folge der vielen 
Drangsale und Verdriesslichkeiten , die er auf diesem seinem neuen 
Posten der Kriegszeiten und der durchziehenden kaiserlichen und fran- 
sOsieehen Armeen wegen zu erleiden hatte, kam er um Transferirung 
em, welehe auch atattfimd, indem er snm Foratmeister in Liebenzell 
nnd Wildbad ernannt wnrde, weleh beide Aemter er hie 1699 ver^ 
waltete, nm welehe Zeit ihn in dem WOdbader Forstamte Samuel 
Fugner von Bnetmersbaeh ablflete. Er starb den 28. September 
1709 zu Liebenzell. 
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S«ine Gattin war Anna Maria, Tochter des Bürgermeisters der 
Stadt Pfullingen Johann Jacob Henssler, Sohns des Kellers in W^ins- 
berg Ulrich llcnsslcr, und der Catharitiaf Tochter des Bürgermei- 
sters Yon Balingen J<^. Ulrich Ergenzinger. Kinder: 

1. Anna ]Url% "twm. mit dem Pfiurrer in Altbnrg Bf. Chris^nMehl, 
IL ChrittinA CfttkariM» verm. mit dem Chimrgen in Weil im 

SchOnbach ToNm WurtUr, 
in. Mnrift Agrnes, Termftblt mit dem Oomp.*yerwandten in Oalw 
Johann (rcorg G frörer. 

IV. Christ ina Kegina, verm. mit dem (Decau in Homberg) M. 
Buttcrsack. 

V. Rosina CatliariM. 
VI. SophU KmdgVMbi. 

YII. JflMli Thomns Km|»P9 geb. 29. Febniur 1672, Forsi-yerwalter 
in Frendenetadt, ferm. mit Mnrla BmIm» Tocbter de« Pfimra 
TO Magetadt Jchatm Christoph Asdler» 

€liri8tian Gotthold von Knupp, Königl. Regierangsrath, geb. 
Februar 175(1 auf dem Einsi<^del bei Tübingen. Sein V^ater 
war der dortige Kl. -Hofmeister Ernst Bernhanl Knapp, t 5 Nov. 
1778; die Mntter ChrlBtiana, Tochter des Landschafte-Einnehmers 
Joh. Jacob Stftndlin« Emst Bernhard' $ III. GatÜn, von welcher 
der naeberwäbnte Gottfried Gabriel abetammt, war Tabitta» geb. 
Mirani derGreesrater Emst Friedrieh Kaapp, Hoftneieter su Einsiedel; 
die Groasmntter SaMaa Beglna K5ppel; der Urgrosevaler Eberhard 
Friedrich Knapp, Hofmeister tn Einsiedel; die ürgroflemntter seit 
12. Mai H557 Margaretha, geborene Kilgus; der Urur-Grossvater 
Michael Knapp, geb. 18. Febcuar 1(^)04. Prä^enzmeistor und Stadt- 
Bchreiber in Hirschhorn, Vogt in Böblingen, t 1GG2; die Urur- 
Groesmutter seit 1629 Cathariua, Tochter des Präceptors in Kirch- 
heim Andreas Wcmi der Urnr-Ürgrossfater endlich der Eingangs 
erwflhnte Waldvogt Ton Tflbingen Oseas Knapp. 

Derselbe besnchte die TJniversitftt nnd wnrde, nachdem er 
einige Oberamtsverwesereien besorgt hatt«, im Jahr 1777 als Kirchen- 
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raths-Kanimprraili ang-f'stellt. In dieser pjgenscliaft , und nachher 
als ExpediUonsratli , half er das evangelischf^ Kirchengut berathen 
und besorgen, bis dasselbe 1806 mit dem Staatsgut Tereinigt wurde. 
Nnn wurde dem erprobten GeeehftftBmanne ein anderer Wirkungskr^ 
angewiesen. Der Staat nahm seine Dienste snnd«hst als Hof- und 
Pinanzrath in Anspruch; später wurde er dem Oberlandes-Oekonomie- 
Collegium und der Retard aten-Commission zugetheilt. Als aber die 
letztere am 17. .laiuuir 1822 aufgelost wurde, war auch für ihn 
die Zeit gekommen, wo ilim nach 4(jjährigem Staatsdienst ein ehren- 
voller Ruhestand vergönnt ward. Eine Öffentliche Anerkennung seiner 
Tftchtigkeit wurde ihm nicht allein durch die Terschiedenen , nach 
und nach übertragenen Aemter, sondern auch durch den CM- 
Terdienst^Orden (1806). Lange dauerte seine» unter fttnf Begenten 
Württembergs Ibrtgesofarte, amtliebe Thfttigkeit, und unerschQtfcert 
stand er bis zu seinem, im 83. Jahre seines Alters 1. Februar 1832 
erfolgt*'!! liobensende, ohngeachtet ihm der Tod tiefe Wunden in seinem 
Familienleben sclilug, indem ihm in ein und demselben Jahre eine 
Tochter und ein Sohn starben: Letzterer zum Kriegsdienst gezogen, 
sp&ter den Wissenschaften zurückgegeben, hatte eben seine Stadien 
rObmlich Tollendet, als er plOtalich sein Leben in den Wellen der 
Wem bei GOttingen Yorlor. l^emer ward ihm 1822 ein weiterer 
Sohn ebenlUIs nach Vollendung seiner Studien von der Seite gerissen. 

Knapp war ein Mann von erprobter Beehtschaffenheit , ein 
bereitwilliger Berathor der Verlassenen , ein Wohlthäter der Armen. 

Folgendes Gedicht findet sich in der auf ihn gehalteneu 
Leichenrede verzeichnet und spielt auf den Geburtsort Kmpp*8 als 
Knabe, den Einsiedel, an: 

Einsam iänselt er nun, der alterthümliche VVeistdom, 

Wo sich der Knabe vordem grünende Heiser gepflüokt. 
Elerhat'ä hat ihti gepflanzt, als von Judäas Gestade 

Kehrte der (irav: dorthin war er ein Piljjer gewallt. 
Trug auf dem Helme das Reis: das sterk'f er in saftif^en Boden, 
Und Jahrhunderte scheu perlten im grauen Gezweigl 



Digitized by Google 



- 488 ' 

Dort eiart hast du gespielt, Vollandetert dort mit den BrSdern 

Und mit den Schwestern floss kindlioh Dein Frfihling dahin; 
Dort einst wohnte der Vater, und wenn er vom Walde aarSekritt, 

Hielt ihm mit freudiger Hand Bruder om Bruder den Zaum — 
Dortf weitpnufBnd am Weg, war die Zeitungs-Eiehe; dem Tater 

Legte der Bote das G^ld, ruhigen Muthes, hinein; 
Denn noch blühte die Zeit« die biedere! — KeineTi im Tianm anoh. 

Hätte dem Ehrenmann dort das Vertraute geraubt. 
Dort einst sammelte sich die Familie; silberne Locken 

Schmückten das Hiiupt Dir schon würdi<; am bräutlichen Fest, 
Als die errntbende liraut dort liebend prüfst^ der Enkol, 

Und mit dem p^oldenen Rin<j weihte der Treue (ielülxr. 
Ach! da lebtest Du wieder im traulichen Hause des Vaters, 

Alles von ältester Zeit war noch geblieben, wie sonst! 
Jugendlich schlug Dir das Herz, Du standest in süssester Wehmuth, 

Gingst mit den Lieben so froh duroh die GemKeher nmher: 
Zeigtest: hier ward ioh geboren 1 ond hier erbleiolite die Matter! 

Dort war die Sehaukel, » nnd hier aass anf dem Füllen das Kind! 
Sonnig stand im Äanr der Weissdomf — abh die Oesohleohter— 

iVeu'n sieh der blühenden Zeit über dem ^nbe des Ahns; 
Geister fliehen vorüber, nnd nur das Leben der Schöpfung 

Jauchet in verjüngter Gestalt mit den Lebendigen fortt 

SeiDP Gattin war seit 5. Juni 1777 Cliristlana Frlederlica, 
— Tochter des Geh. Hofratba Ton Hohl, und Enkelin des Ktataraths 
Johann Jacob von Moser, — welcher Ehe 11 Kinder entqinMsteii, 
TOD denen nur 2 den Vatar überlebten, nftmlich : 

Aaalia Belle Ckartotle» Gattin des Künigl. Stodiennthe-Diree- 
toie, Prälaten wm SüfMnd, 

Franz Unxtav Adolf von Knapp ^ geb. Stuttgart 30. September 
1791, Lieutenant im Wiirttemb. K). Infanterie-Kegiment, Oberanits- 
actuar, dann Oberamtsverweser, später Oberamtmann in Lorch, in 
KirchheiiD, R. d. 0. d. Kr., vermählt seit 7, Juni 1819 mit 
Friederike WUhelnliie, Tochter des Oberamtnisiiiie in Tübingen 
Joh. Carl Ludwig Se«bert. Kinder: 

L Selley Venn. 6. Mai 1841 mit dem Med. Dr. in NenffNi Ober- 

amts-Wimdant in Schorndorf Carl OoUl. Gaupp, 
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ii. Heinrich Frani Curl, geb. 4. Januar 182Ü, Ofüzier in Oestor- 
reichiücheii Militär-Dienston. 

III. Marie, geb. 1828. vcrm. mit Hofrath Jiömer in Stuttgart. 

IV. Franc Gnsta? Adol^ geb. in Kirchheim 25. April 1832, Land- 
wirthschafts-GaDdidat — 

«•tUHed OaMal iJMpy» Bruder des oben erwilinton ChriHkm 
OMM, geb. in Bindedel bei Tftbingen 1. Deeember 1765. etndirte 

Philosophie und die Rechte, wnrde alsdann Advocat bei dem Hof- 
gericht und später 1H08 Oberaratmann, Klostor- und Forstverwaltor 
in Alpirsbach , Oberjustizrath in Tübingen. + 21. Juli 1828. Kr 
schrieb Mehreres. — Gattin: seit 15. November 1790 LndoTike 
Regine Heinrike Frledrlliey Tochter des Hofkammerrathe in Stalt- 
gart Georg Jacob llnklu — 

▲Iberl Knapp, Sohn des Vorigen» StadtpfSurrer bei St. Leonhard 
in Stnttgart, bekannter echwftbiecber Diohtor, der, nnr wenige 
Monate nach Ludwiff Seeger dem Meieler UMand ins Grab gefolgt 
ist, ward am 25. Juli 1798 zu Tübingen geboren, wo sein Vater. 
Gottfried Gabriel Knapp , naclimaliK'er Oberjustizrath , als Hof- 
genchtsadvokat lebte. »Im Jahr 18« Mj wurde der Vater nach 
Alpirsbach voraetst, woselbst dessen Familieawohnung mit dem alt- 
ehrwOrdigen, von den &lteaten Hoheniollem geatifteten oder doch 
bigabten Kloeleigebftnde , dnrah einen Gang loeanunenhing, wäh- 
rend sieh die Kanilei im Kloster eelbel belhad. In dieeer giost- 
artigen Schwan Waldgegend » am Eingang in daa maleriBche Kiratig- 
thal, in den täglich betretenen Räumen einer dahin geschwundenen 
frommen Vorzeit, empfieng die Seele des Knaben, welcher dort vom 
2. bis 11. Jahr weilte, die ersten Grundanschauungen, worunter 
auch die ersten massgebenden Eindrücke für den künftigen Dichter- 
berof. Schon damals acheini durch dieae lelitem ein von der 
Sichtbarkeit ungestillter Zvg vom Jenseito gegangen an e^, ob- 
wohl ein solcher in dem iriia|»p*schen Familienkreis, in welchem 
schlichte, herzliche Frömmigkeit, sittlicher Emst und unTordorbene 
Gemflthlichkeit, keineswegs aber ein Wegsehnen ans dem Irdischen 
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den Grondton bildeten, durchaus nicht vorherrschte. Vor dem Eltern- 
haus stan<l , oder steht wohl noch jf^tzt eine mit Hiner stein^-rnen 
Kundbank eingefasste prachtvolle Linde*; unter ihr ergiesst oin vkr- 
rittiriger Brunnen seine Strahlen. Oft vermittelte dieeer Baam wunder- 
bare Anschauungen in dem Kinde. So wäre ihm einmal, als er vor 
T^igeeanhrnoh «n das Fenster trat, als stände ein herrlicher Gedern- 
wald in dem nachtblauen Himmel tiber der Linde, und helle Geister- 
(^festalten blielrten grfissend ans demselben herunter. Ein andermal, 
»'S mochte in seinem 7. .Tahre sein, sah der Knabe M-'rg'en.«! einen 
troldn<>n Streif durch den westlichen Himmel gczv^vn, auf welchem 
in leuciitendem Wagen ein schöner, freundlicher Mann dahin fuhr, 
der ihm zuzuwinken «schien« : ,.Komm mit, komm mit *' — 

Albert studirte Theologie, wurde 7. Kor. 1820 Vikar in Feuer- 
bach bei Stuttgart; hier ging ihm banptsächlidi dvrch Einwirkung 
seines in gleicher Eigenschaft in Stuttgart angestellten Oompromotie- 
nalen Ludwig Hofacker, Yerfhssers der so bekannt gewordenen Pre- 
diirt^n, »ein, wie er sich selbst ausdrückte. ..neues Leben aof, indem 
er nach schwerem innerem Kampf zum Glauben erweckt ward.** 

Im Jahr 1 H21 kam »'r als Vikar nach GaisburM: \m Stuttgart, 1825 
als DiacoDUs nach Sulz, 1831 aher auf den Wunsch der Frau Herzogin 
Henriette von Wflrttemberg in gleicher Eigenschaft nach Kircbheim u. T 
1836 ward er als Oiacomm an die Hospitalkirehe nach Stuttgart reimtet, 
wurde hieranr Archidiaconus an der Stuttgarter Stiftskirche 1889, Stadt- 
pfkrrer bei St Leonhard 1845, als welcher er auch den 18. Juni 
1864 einer hOchst schmerzhaften Bmstwassersucht erlag 

Knapp war ein Mann von ungemeiner Kindlicbkoit und Naive- 
tät des Herzens. Sein Name als Dichter geht mit trt'iechter Anor- 
kennung durch ganz Deutschland , ja selbst katholischerseits wurde 
dem eifrigen Protestanten vielfisch vollste Anerkennung zu Theil. 

Zu erw&hnen sind von seinen literarischen Leistungen neben 
den in 3 Bftnden in mehreren Auflagen erschienenen »Christlichen 

* IM« Ltnde wurde 28. Juli 1872 Tom Storni amgerHiMa. 
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GedichtoD«, insbesondere das durch viele Jahre hindurch von ihm 

herausgegebüue Taschenbuch »Christoterpe«, und sein Lieder- und Ge- 
dichten-Cyklus »Hohenstaufen« . lieber das Letztgenannte saj^t er selbst: 

Wenn die Jungfrau Blumenkränze 

Für das Fest des Maien flicht, 

Sparet sie dem goldnen Lenze 

Rosen und Violen nicht: 

Alto treibt ee nudb m singen, 

Bis ich (Br die Staufen gani. 

Mit lebendigem Gelingen 

Aosgefloohten meinen Krans. 

Von der Tonkonst stets t^efergrifliui nnd selbst ausgezeichneter 
KUtTierspieler, ftusserts er im Hinblick auf seine Poesien: 
Wae fiber Worten echwebt, das sehildert dio Musik. 
Wort ~ ist ein Ei; 
Mnsik ist's, wenn der Vogel flSck. 

Knapp's erste Oattm war seit 1828 dhrlsttansy Tochter des 

Generals von Benlwlz, eine der bevorzugtesten Schülerinnen des from- 
men Stadtpfarrers Dann in Stuttgart; die zweit<» Emilie, geb. Hoffmann, 
die Wittwe des Pfarrers Osw»ic?t'r, welcher Ehe 11 Kinder entsprossten ; 
die dritte ist seit 1850 eine Tochter des als Kector zu Schöppenstedt 
in Braunschweig verstorbenen Lerehe. Kinder: L Sophie Theodors^ 
geb. 18. Joli 1829, vsrm. 21. Jannar 1868 mit Hemrieh Zimmern, 
Pfkrrer in Graben (Baden). IL Marie Hsnilettey geb. 8. Jannar 
1840, verm. 27. October 1870 mit Bnchhändler Aigner, III. Joseph 
Nathanael, geb. 18. Jannar 1839, Stadtvicar, venn. 14. Mai 1868 
mit Louise Wilhelmine Wetzel. IV- Willielm Benjamin, Pfarrer in 
Waldthann, geb. 2. September 1841, verm. 19. Mai 1874 mit 
Karle Liesching. V. Ootthold Felioian, geb. 5. Juli 1848, Dia- 
oonns in Tattlingen, Ysrm. 16. Nov. 1876 mit Clara, geb. Rens. — 

Hernami tob Knapp» Bmder Albert% Dr., Director des Königl. 
Stndienrathes, Vorsitzender der prov. Gommission fttr die gewerblichen 
FortMldnngsschnlen. Bitter des Ordens der wflrtt Krone, früher 
Hitglied der Kammer der Abgeordneten, f 19. Jnni 1859. 

Gattin: Bmllie, geb. Pott. — 



Eduard Knapp, Bruder des Torigen, geb. Alpirsbaeh 17. Dee. 
1802, Pfarrer iu Perouse 1828, Hoheustaufen 1835, Neckarthaü- 
fingen 1843, Gross-Süssen 186Ö. 

Gattinnen: I. Caroline, geb. Lenz, t 1833; II. Amalia, geb. 
Ueiger, t 1837; III. Labe, geb. Geiger, Schwester der Vorigen, 
t 1863. Kinder: 1) Gar^llne» geb. 15. Jnoi 1831, Wtttwe des 
jßmst WoemeTf üocenten in Zflrich. 2) Honumiiy geb* 29. ]£ai 1833, 
Dr. phU., t 1869 als Holxrerwalter in Stnttgart, verm. mit Marie» 
geb. Weiss von Kappel bei Oebringen. 3) Albert, geb. 15. Jannar 
1837, Pfarrer in Peterzell bei Sulz, verm. mit Nathalie, geb. Wenz 
von Gonningf?n. 4) Julius Eduard, geb. 3. S<*i>tember 1840, Helfer 
in Marbach a. N., verm. mit Agnes, geb. Hohbach von Tübingen. 
5) Paul, geb. 1. Janoar 1844, Püurrer in Bergenweiler bei Heiden- 
heim, >erm. mit 84»f Me^ geb. Pfeilstleker von Bavenabnrg. 6) AmaUe» 
geb. 1. Ang. 1846, Term. mit Helfer Christian KaXb in Besigheim. 
7) Otto, geb. 30. Aognst 1848, F&rrer in Lippoldsweiler bei Backnang, 
▼erm. mit Henriette, geb. Pffelistifker Ton BaTonsburg. 8) OotthoU, 
geb. 23. August 1850, Pnia»ptor in Murilutrdt. 9) Theodor, geb. 20. 
Juli 1854, Praceiitoratsvcrwosor in Leutkirch. lU) liUlse, gob. 22. Mai 
1856, verm. mit - Hermatm Diettcr^ Arzt in Kaufbeuren, Buborn. — 

Christian Ton Knapp, Excellenz, geb. Hohenheim 3. Febr. 1800. 
Sein Vater war Jaeob Christiaii Knapp, Kameralverwalter in Leonberg 
nnd bis 1802 Oekonomieratb in Hohenheim, f 1833; die Matter 
seit 29. November 1798 Keghia Sophia, geb. !taiidberfor$ der 
Grossrater Jonathan Frledriei Knapp, geb. Einsiedel 26. Jnni 1701, 
Gehag-Inspector in Ludwigsburg; die Grossuiutter seit 10. Fobruar 
1733 Catharina Elisabetha Sontheim; dor ürgrossvater, der auf 
Seite 486 erwähnte Srnst Friedrioh Knapp, Hofmeister in Einsiedel. 

Christian von Knapp wurde im Jahre 1830 Hofkamerai- 
* Verwalter in Stammheim, Finansrath 1838, Ober-Finansrath 1844, 
wirklicher Director der Eisenbahnoommission 1845, in welch letcterer 
Stellnng er seine bedeutendste Thfitigkeit entfaltete; der Bisenbahn 
und ihrem Dienste widmete er bis in die genauesten Details und 
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bia an sein Ende seine besondere Aufsicht uud Wirksamkeit. 1850 
trat er als Chef des Finanzministeriums in den hohen Posten ein, 
den er, seit 1H52 als wirklicher Minister, bis an sein Endo beklei- 
dete. Er behielt die Präsidentschaft der Centralbehürde für dio Ver- 
kehraaiwtaltoD, mit welchen auch die DampfiKshiflffifthri auf dem Neckar 
und Bodensee rerainigt wordOi neben dem Hinisterpoeten bei« Von 
den dem Finansministerinm nntergeordneten Btabliesements widmete 
Knapp dem grossen Hfittenwerke Wasseralfingen, das ihm viele Er- 
weiterung und seine spätere Bedeutung' verdankte, sowie den Salinen 
des Landes stets seine besondere Fiirsoige und Vorliebe. 

Seine Wittwe ist seit 1830 Friederike, geb. Uegelmajer. 
Kinder: 1) Fannj Knapp, verm. mit Prof. Dr. Ucrzog in Tübingen, 
2) Otto Yoa Knapp» Oberfinanu-atb, Ritter des Ordens der Wfirttembeig. 
Krone ete., Term. mit Marie» Tochter des BOrgermeisters ao Nenstadt- 
Magdebnrg deneiis« 3) BelnhoM Knapp, Bergrath» verm. 23. Sept. 
1869 mit Lonlse, Toehter des Fabrikanten in Calw Adolf StSUn. — 

Jonathan Friedrich Knapp, Bruder des Finanzministers, geb. 
20. Juni 1802, Kaufmann in Stuttgart, f 14. Juli 18(35. Gattin: 
seit 28. Sept. 1828 Marie Phllippine, geb. Krauth. — 

Ludwig Aognst Knapp, Bruder des Vorigen, geb. 6. April 1812 in 
Leonberg, Helfer» Stadtpfarrer in Ulm, Decan in Esslingen, verm. 22. Sept. 
1842 mit CareUae, Tochter des Pharmacenten in Stuttgart Joham 
Friedrieh Betallii% welcher Ehe 6 Sdhne und 6 T(k)hter entsprossten. — 

Friedrteh Hathanael Knapp, Bnider des Vorigen, geb. 13. Oct 
181Ü, Kaulmann, f 22. April 1872. — 

J. M. v<»n Knapp, Hofbaumeister, Kommenthur II. Klasse des 
Friodrichs-Ordens. t 71 Jahre alt 22. October 18üX. — 

Ebenfalls diesen Familiennamen fährten: 

Johaan Jaeob Knappy geb. in Langenbentingen 14. October 
1681, als Sohn des Vogts Ton Langenbentingen (}eorg Knapp, 
Ober-Snperintendent in Pfedelbach, in Oehringen.* Gattinnen: I. seit 

* Deuen Brüder waren Geortf David Knapp, geb. 1Ö74, Spitalverwalter in üeb- 
ringeu und Johanm Georg, Btiftapredigor in Uehringcn. Elu Sobu dieses Letzteren, Chrttt, 
WHtirM, wt PflMRtr la HohabMii. 
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20. August 1709 BoilMi Maria, Tochter des Vhrnn in Adeleheim 

Christof Werner; II. seit 12. Januar 1723 Clara Margaretha, 
Tocliter des Rentkammerraths in Stuttgart Heinrich Jacob MflUer« 
Sohne, von denen Näheres bekannt ist: 

I. Johann Jacob Knapp, geb. in Pfedelbacb 13. Januar 1711, 
t ale Kammerrath nnd Stifteverwalter in Oehringen. 

II. Cbriitiaa Medrieh Kupp, geb. in Pfedelbaeh 16. Kftn 1719, 
Holjprediger nnd Ooneietorialrath in Ingelfingen, vermfthlt mit 
Marie Mo Seeine, geb. lang. Sohn: Gottfried Lidwig 
TOB Knapp, Kftniglicb Wflrttembergischer Ober-Regiemngsrath 
in Stuttgart, Ritter des Kron-Ordeus, f 1830 im 73. Jaliro 
seines AltPt>i. Von seinen hinterlassenen Kindern studirte ein 
SoUu lleinrich Ladwig Friedrich^ Jurisprudenz, eine Tochter 
war die Gattin dee Generahnajor von Dembaeh, eine weitere, 
Caroline Friederieke ÄmguUf geb. m Srehberg a. d. Jaxt 
4. Jannar 1807, Termählte eich mit dem damaligen Regiernnge- 
Aeseseor in Bentlingen Eduard Friedrieh von Breifiehwert. 

III. Gottfried Wilh. Knapp, geb. 1726, Rath und Doctor in Offenbacb. 
IV. Christ iiiii Knapp, ^,'eb. 1727, Kammerrath in Meerholz. 
V. Theodor Friedrich Knapp, geb. 1731 , Hof-Kammerrath in Erbach. 
VI. Johann Daniel Knapp, Ffirstl. Hohenlohe-Neuensteinischer Kathin 
Kanielsan nnd Stifter dee /iCiKipp'echen Stipendiums in KOnielean. 
Joham Georg Knapp Yon Oehringen, geb. 1705, etndirte su 
Tflbingen nnd HaUe, lehrte an letiterem PUtse 1732 ale K(»nigL 
FSdagog, wurde 1732 Prediger beim Gadettencorps in Berlin, 1733 
aber nach Halle znrflckberufen und Adjunct beim Waisenhause und 
der theol. Facultät. 1737 zum Professor extraord., 1739 zum ord. 
Theo!., wie auch Dr. Theol. 1709 ernannt bekam er sodann das 
erste Directorium des Waisenhauses. £r starb 30. Juli 1771. — 

Das FürHlHch WärttomberKi«i"ho Pioucrliuch onthält folgende höhere Beamte 
«Ic» Nauii DH Kn ipp: Cl.Vorwalttcr 24r>. Aulr., Oaistl. Vorwalttor ;i'.>6, Keller 2H7 — 
Chriatia» Ootthold, £xped.IUtb 147 ; lleclicubauckBliatb läi. — Jac. Thomat, Vorstmaister 
4». - Jok. Jae., BMhenlMBckaBrtta 103; Yldtet. SecMtar. 150. - Mek., Toft SM; 
Vor»ttnai>'t«r 512. — OwM« WsldTogt 678. — Z«em., OLPflefW MS; YontaMlsIvr MI, SU, 
Ml; WftldYogt »78. 



Digitized by Google 



Eöstlin. 

CosDMUiii Friedrieb KSitUa, geb. 18. Mftn 1711, Sohn des 
Stadtpfarrers in Bdnniglieiiii ToklM KSstltn, und Enkel des Diaoonns 
in Esslingen Cmwur KQttUn, stndirte Theologie und bekleidete 

im Jahr 1735 das Diuconat in lilaubeuien. Hierauf wurde er 
Decan in Heidenheim 1 747, Olwrpfant'r (Senior) in Esslingen 175*^ 
und starb 179U. Sein" (iattiii war seit IToS Mari« Sofie, Tochter 
des Pastors /u iSciiwina Joachim Christian Köpkc. Söhne: 

A. Vieter Köstliu, geb. 1741, Diaoonns in Esslingen, t 1766. 
Gattin seit 23. Juni 1765 M«rU AngosU Hedwig» Tochter 
des Oberäts Eberhard Friedrich Honold. — 

B. M. Kaihaanel KöstllD» geb. 1744, Diaconus in Nflrtingen, Decan 
in Pfullingen, in Urach, Prälat. Gattin seit 1. August 1775 
Sibillu Friederike, Tochter des Stadtpfarrers m Stut^art 
WÜhdin Jf'rrmitis Clcss. Kinder: 

1) Magdalena Sofie Uottliebin, vermählt seit 8. Mai 

mit dem Med. Dr. und* Phjsikua in Ebingen WUhdm 
Friedrich Sdiäffler. 

2) Augifte Beate, yermfthlt 1. seit 10. October 1810 mit 
dem Med. Dr. und Oberamtsant in Urach ChrisHom Ludwig 
HiUer; U. seit 28. Januar 1827 mit dem Stadtpfarrer in 
Litibenzell (xeonj liapp, f als Pfarrer in lit rnhausen. 

ii) M Nathanael Friederich von Köstlin, geb. 177»). Diaconiis 
und Piofessor in Tübingen, Decan in Stuttgart, Stiftsprediger. 
Oberconsistorialrath, Prälat und Generalsuperintendent da- 
selbst, t 1855. 
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Oattimwn: 1. seit 18. April 1809 Hetiirik«, Toditpr 
dw Kanzlere in Tflbtnireii Christian Friedrieh Sehnnrreri 

II. seit 8. October \S2'1 Henriette, geb. Rapp. Söhne: 

a) Dr. Christian Beinhold KÖBtlin, geb. 29..Tanuar 1813 
zu Tübingen, widmete sich daselbst, sowie iu Heidelberg 
und Berlin dem Studium der Kecbtswissenschaft, wurde 
Adfocat, Frivatdooent 1839, Profeesor der Bechte in 
Tabingen 1840 nnd starb daeelbat 14. September 1856. 
Jnristiseher nnd belletristiecher Sehrifteteller. 

Seine Wittwe ist die berfibmte Sftngerin nnd Lieder- 
eomponistin Josephine, geb. Lang in Tübingen. Kinder: 
I. Henriette Therese Köstiln, geb. den 23. Sept<'inber 
1847, vermählt mit Johannes Schleich, K. Uof- 
Opernsänger in Berlin. 
II. Maria Beglaa, geb. den 14. März 1849, verm&blt 
mit Dr. IRiehard KeUinger, Besitur einer themiscben 
Fabrik in Elberfeld, 
ni. Bogen Wnhelai E«sOln, geb. den 21. Jnli 1845, 

Mechaniker in Reutlingen. 
IV. Heinrich Adolph Köstlin, geb. den 4. September 
184(), Dr. Phil., Pfarrer in Maulbronn, vermählt 
10. März 1873 mit Sophie, Tochter des Prälaten 
Ton Geroelu 

b) Dr. Wilhelm Hehirleh KUetilSy Oberamtsarsf in 
Backnang. 

4) H. Carl Wilhelm dettUeb ven KSstlin, geb. sn Kflrtingen 
11. PeHruar 1785, stadirte Theologie, unternahm im 

Jahr 1811 fine Keise nach München, auf welcher er im 
Hause des von mütterlicher Seite her ihm verwandten 
Philosophen Schdlimj freundlichste Aufnahme fand. Das 
Jahr daranf reiste er nach Paris und wurde nach seiner 
• Bftckkebr in's Vaterland 1812 als Stadtnkar in Stuttgart 
angestellt. Im Jahr 1818 wurde er Helfer in Bietig^ 
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heim, hierauf enter Professor an dem damals neu er- 
richteten Seminar in L i ach J818, als welch letzterer er 
28 Jahre lang wirkte. Im Jahr 184() wurde er, nachdem 
ihm schon 1843 als Anerkennung seiner Verdienste der Titel 
und Bang eines ordentlicln n Profsssors der Universität ver- 
liehen worden war, lam Ephoms daeelbet ernannt. Er 
stwb, mit dem Bitterkrem des Ordens der wttrttemb. Krone 
geeohmftckt» den 13. Korember 1854 im 70. Jahre soinee 
Alters zu Tllbingen, wohin er sich in den Bnheetand 
zurückgezogen hatte. 

Gattin seit 16. Octuber 1817 Johanna Luise, Tochter 
des Oberhofpredigors , später Oberstudionrathsdirectors in 
Stuttgart Friedrich Gottlieh Ton Httskind. Sohn : 

Dr. Carl BelalMld van KMUa, geb. 1819 , Pro- 
feasor der Aesfhetik in TQbingen. 
5) Br. Karl Hdurteh Gattliilf Taa Kfetlliiy Obermedidnalrath» 
Oommentbnr des Ordens der Wflrttembergischen Krone, geb. 
zu Nilrtingen 20. Juli 1787. KösÜin widmete sich zu 
TtU'iiigen dem Studium der Medicin und reiste nach ab- 
Hülvirter Prnfiin^r für den Dortorsgrad zur Fortsetzung seiner 
Stadien nach Wien. In dieser Stadt war er ein begeisterter 
Zeuge de.s patriotischen Aufechwnngs, mit welchem im Jahr 
1809 Oesterreieh lom Kampf gegen die Napoleonisehe 
üebermacbt sieh ermnthigte, theOte nachher die Gefahren 
der Beechiessnng Wiens nnter eifriger Mitwirkung snr Ab- 
wehr der dem Dache seines Wohnhanses von französischen 
Bomben drohenden Entzündung, mussto übrigens dem Kriege 
die vorzeitige Beendigung seines Wiener Aufenthaltes zum 
Opter bringen, da der König Friedrich seine in Oesterreich 
sich aufhaltenden Unterthanen nnter schweren Drohungen 
nach Hans zurückrief. Er reiste nnn nach München, brachte 
daselbst einen fierwOchentlichen Aufenthalt in dem gast- 
freundlichen Hause des Philosophen SeheUing sn, kehrte 

«. O t w f fl Qmfu mu , BlofmphlMli-taaalogfMhe Bllttor He. 83 
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hierauf in^s Vaterland sorflck und Hees sich 1809 als 
praktischer Arst in Stattgart nieder. Im Jahr 1814 wurde 
er zum Stadtdirektionsant , 1817 aber som Medicinalrath 
ernannt. 1828 erfolget« seine Berofting in das Medicinal- 

collegiuin mit der Stellung eines Obermedicinalraths. Mit 
dem Dienst im MiMlirinalcollH^^ium verl<and er vom Jalir IS-'^B 
au den eines Mitglieds der Aufsichtscommission für die Irren- 
heilaustalt Winnenthal, deren Wirkungskreis spater auch 
anf die JBewabraostalt Zwiefalten ausgedehnt wurde, sowie 
die Yorstandschaft bei der GtommiBsion ftr die Abfsssnng 
einer neuen LandespharmaoopOe. Im Jahr 1858 feierte er 
das f&nfzigjährig-e Jnbilftnm seiner Doctorspromotion. 

Vor allem hielt Kostliu die Jieobachtung der Natur 
seiner Patienten hoch, die in dieser selbst liegenden Mittel 
sur Heilung anwendend. 

In seiner Berufcwissenschafk verfolgte er besonders jene 
Punkte, wo Philosophie und Empirie sich aufs Innigste be- 

rflhren, nftmTich die Lohren vom Ban und von der Thfttigkeit 

des Gehirns und dos fll)rigen Nervensystems, von der ge- 
sunden und krankhaft veränderten Seelenfähigkeit. 

Er starb, von Jedermann hochgeschätzt, 1859 den 
18. August. Seine Ehegattin war HafhlUei Tochter des 
Staatsraths und spiteren Hinisters und Geheimenraths- 
Präsidenten tob Otto. Kinder: 

1) Mathilde, vermählt 1841 mit dem Professor der Ötaats- 
wissenschaft zu Tubingen Dr. Hoffmann. ' 

2) ThnsBoldOy geb. 2. December 1827, verrnfthlt 1862 
mit Stadtp&rrer Schmid in Friedrichshafen. 

o) Dr. August Otto Nathanael Köstlin, geb. 19. November 
1818, Med. Dr. und Professor der Naturwissenschaften 
am Obergymnasinm in Stuttgart, verm. 28. Juni 1847 
mit Emilie, geb. Elben* 
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4) Theodor von Köstlln, geb. 14. Mai 1823, Vicedirector 
im K. Justizministerium, Commenthur des Friedrichs- 
orden«;, Ritter des Kronordeus mit Krone, auch Kitter des 
8t. MauriUos und Lazarus-Ordens. Vorstand der Central- 
lettang des WohlffafttigkettsfersiiiB und der Armen* 
commisdon, Mitglied des Strsiknstalten-CSollegriamB nnd 
der Coramission fSr die Karl-Olga-Stiftong, vennftlilt mit 
Mathilde, geb. Schölling. 

5) Dr. JnlloH Theodor Köstlln, geb. 17. Mai 1826, Pro- 
fessor der Theologie an der Universität zu Halle, verm. 
seit 13. September 185o mit Panüne, Tochter des 
Pfarrers in Bodelshansen Carl Friedrich Schmid. ~ 

6) kmgntt Friedrieh tob KStUiiiy geb. 4. JnU 1792« Kon- 
sistorial-Prfisident, Staatsrath. Derselbe widmete sich dem 
Stadium der Bechtswissenschaft in Tübingen und &ttd da- 
selbst bei seinem ältesten Bruder, dem damaligen Helfer 
und nachherigen Prälaten voii KöstUv Pin»« zweite Hei- 
math. S^-in nächstältosttT Bru'ier Ibhirkh, welcher sich 
damals zum medicinischen Doctor^xamen in Tübingen vor- 
bereitete, fährte ihn in die Freundeskreise von Uhland, 
Karl Mofft/Tf JusÜnua Kerner nnd anderer ein. Besondere 
'Frenndsehaft nnd zwar eine flDr*s ganie Leben, knUpfto 
KösÜin mit dem ihm gleichaltrigen Qiufav &!hwah an. 
Im Jahre 1812 worde KösHin als Krhninalamts-Aetnar in 
Urach angestellt, hierauf Stadtdirektions-Actuar in Stuttgart 
lbl4, wüsellist sein Brudor Jfeinrich kurz vorher zum 
Stadtdirektionsarzt ernannt worden war. 1816 wurde er 
Minisierialregistrator beim königlichen Staatsniinisterium und 
im Decomber desselben Jahres snm Secretär im Geheimen- 
ratbe ernannt. In den Yerfassongshämpfen von 1816 bis 
1819 trat KösUin entschieden anf die Seite der modernen 
Staatsideen, wie sie in den Yerlhssnngsentwfirfen König 
Wilhdm^a ihren liberalen Ausdruck gefunden hatten. 
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Ebeoflo stand er anf Seite der Heraoegeber der firei- 
etnnigen Blfttter wie des Hauptoaons Sejfbdlä, Bedactenis 
der NeckaneitoDg , des Rechteconeiileiiten Schühlcr, des 

Herausgebers des Volksfreundes, welche beschützt durch die 
neue Pressfreiheit in Thätigkeit getreten waren. 

Im Jalire 1822 erhielt Ktstlin die Anstellung als 
Regieruugsrath und war so an der Seite seines Freundes, 
des Kanzleidirectors und nachherigen Ministers von Schlaffer. 
Mehrere Jahnehnte biadoroh beeinfliuete KösÜin dieses 
EoUeginm dnrch den Beiehibnm setnes Wissens und die 
Beife seines ürtheils. 

Da der weitere geiiane Verlanf Ton Köstlws Leben fon 
Interesse ist, so sehalten wir hier den Im Schwäbischen 
Merkur Ober Köstlin erschienenen Nekrolog wörtlich ein: 
Die zwanziger Jahre waren für Württemberg die Zeit des 
vertrauensvollen Zusammenwirkens der gesetzgebenden Faktoren. Für 
Köatlin war es eine höchst befriedigende Aufgabe, unter der Leitung 
des Ministers v» Schmidlin an der praktischen Durchführung der 
Ver&ssong, an der neuen Organisation der wftrttemb. Yerwaltnng 
mitniwirken. Im Jahre 1823 hatte er eine längere Abhandlung 
über die yerwaltangejusüs nach fra n aflgiachen Gmndsätwu aufgearbeitet. 
Br war Mitglied der Kommissionen fttr die.Bevision der ZnnftgesetM, 
Ar eine nene Tto- und Stempelordnung, für die Beorganisation der 
Waisenhäuser, sowie der neu errichteten Kommission für die Er- 
ziehungshäuser. Von 1829 bis 1864 gehörte er der Centralloituiiür 
des Wohlthätigkeitsvereins , von 1824 bis 1839 dem Strafanstalten- 
koUegium an. Mit besonderem Interesse widmete er sich überall 
den Zwecken der Humanität und der Volksbildung. Auch als Mit- 
glied des StralanstaltenlLOllegiums hatte er vielfache Gelegenheit, seine 
humanen Gesinnungen geltend su machen. Er hat dies besonders 
bethfttigt hl der Angelegenhwt von vier Mllnnem, welche 1838 ans 
Yeranhttsung des Koseris'sehen Attentates sur üntermichung gesogen 
worden waren. Wer die Jahre 1848 und 1849 durchlebt und 
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dftQtlioh erfiüiren hat, wie die mUden WalirsprQche der Geschworneii 

boi den damaligen Anklagen auf HocbTcrrath nur snr VersOhnang 
der GomÜther und zum Heil des Landes beigetragen haben, der wird 
es nicht begreifen, dass Männer, die an ,,den Haupthandlungen des 
damaligen Dramas'S an der Verbindung mit den ürhebern des Frank- 
farter Attentats keinen Antheil genommen hatten, nach den Qualen 
^ner 5 jährigen üntersachungshafk noch an 6 Jahren Zuchthaus ver- 
nrtheili worden. Im Jahre 1839 Tersnchte es KiDatiin, fDr dieae 
Yeruiheihen die kOnigliohe Qnade auanwirken. Darob KdeOins 
Bericht Ober eme Yiaitatkm in Ootteazell, deaaen Anffaaaong nnd 
Anträge von dam damaligen Chef dea Jnatiidepartementi, Oebeimeratb 
T. Schwab, nntentfltft worden, liesa sieb der König znr Begnadigung 
unter der B»?dingung bestimmen , dass die Verurtheilten oder ihre 
Vertreter Gnadengesuche einreichten. Nur Buchhändler Franckh konnte 
sich zu diesem Schritte nicht eutschliesspn ; die drei andern wurden 
schon im August 183U, uach einjähriger Haft, vom Könige Tollatändig 
begnadigt. — Im November 1830 wurde Köstlin zum Oberreg^erungs- 
rath befördert Ee begannen damala die Arbeiten fOr die uene Be- 
grflndnng dea Wflrttembergiseben Irrenweeena. KfftÜin unterstQtzte 
krftfkig seinen Bruder HeiMrieh, der als Obermedicinalrath f&r die 
Qrfindnng Winnenthala ond fftr die Umwandlung ZwiefUtena hanpt- 
eftehliefa die FlAne so entwerfen hatte. Er hat anch später diesen 
Anstalten als Vorstand der Anfsichtskommission fSr Winnenthal nnd 
Zwiefalten seine Kräfte gewidmet. — Im November 1839 wurde 
Köstlin Vorstand dor Kunstschule, im April 184*> Vorstand der 
öffentlichen Bibliothek und der wissenschaftlichen Sammlnnsron des 
Staates. Der letzteren Stelle wurde er 1847 wieder enthoben ; die 
erstere verwaltete er bis an der neaen Organisation der Kunstschale 
im Jalire 1867. Um weitere Anschannngen der bildenden KQnste 
in gewinnen, reiste er 1842 nnd 1858 uach Mflnchen, 1855 znr 
Weltaosstellnng nach Paria. Unter seiner Leitung nahm das ?ater- 
Undiache KnnstlnstitQt einen nensn AnllMshwung. Sein Mnes fistheti- 
sches GefDhl nnd das Masafolle aeiner Ansichten gaben seiner Stimme 
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aadi im Bathe der EAiutlAr eme bestimmle Geltung; er bat sie 
immer beaonden krftftig erhoben, wo es galt, junge strebende Eflnatler 
tu nnterstQtien. Bald aber traten an ibn gr^en nnd schwerere, 

wechselvolle Aü^ben heran. Im Oktober 1 H42 war er zum Kollegial- 
direktor im Ministerium des Innern ernannt wuideii; im Juni 1843 
wurde ihm die Direktion der im Ministerium des Innern neugegründeten 
Eisenbalmkommission übertragen. Er bereiste noch im Herbste dieses 
Jahres die belgischen Eisenbahnen. Die Frage des fiisenbahnbaues 
bewegte die Gemfither aufs heftigste and in den venchiedeosten 
Bichtmigen. Man hatte den Gedanken anfigegeben, dass WQrttemberg 
als blos ackerbauender Staat keine Eisenbahnen bedttrÜB. Der Finans- 
minister v* Herdegen hatte deswegen seme Entlassung genommen. 
Jetst wogten dnrch die Gemtther die Gegensätze von Privatban oder 
Staatsbau, von Viffnofrs oder Efeel, von See wiese oder Schlossstrasse 
als Stelle des Siuttgaiter Bahnhofs, von Cannstatt oder Stuttgrart als 
('Hutruin des Eisenhuhnnetzes. Wenn das Ministerium Sc/ilai/er sich 
für den Staatsbau, fiir Etzel als Oberingenieur und für den Centrai- 
bahnhof in Stuttgart entschieden, wenn es dadurch unserem gansen 
Eisenbahnwesen eine gesnnde nnd entwicklungsfähige Grundlage ge- 
geben bat, so gebahrt ein grosser Theil dieses Verdienstes gewiss 
dem damaligen Vorstand der Eisenbahndhrektion. Aber bald erwies 
sich die Direktion der Eisenbahnen al9 ehM tu grosse Ueberbflrdang 
des Ministerinms des Innern, und mit dem üebergang derselben an 
das Finanzministerhim trat Köstlin in die Stelle eines Direktors der 
Oberregierung zurück. Wfihrend der Tlieuerung in den Jahren 184() 
und 18 i 7 war er stellvertre tender Vort^tand der Kommission für den 
Bezug vou Hrodfrttcliten und andern Lebensmitteln. Im Februar 
1847 trat er als wirklicher Staatsrath in den k. Greheimerath ein. — 
Die Erschütterungen des Jahres 1848 trafen Köstlin nicht unvor- 
bereitet In dem vaterl&ndisGhen Vereine, welchem er als thAtiges 
Mitglied angehorte, erUftrte er sich entschieden (ftr die Ideen PatU 
Pfi0er''8f für die Sammlnng Dentschlands unter preossischer FllJumng. 
Er gab dieser Ueberzengong anch im Frfllgabr 1849 einen bestimmten 
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Ausdruck in einem an König Wilhelm gerichteten Memoire. Diese 
Stell uiiir g-^^genfibor don urrosson politischen Fraf^en war wohl aiuh 
die Ursaclif' . dass es damals nicht zur Ueberiialiiiio des Kult- 
ministeriums durch Köstlin kam. Er wurde im Sept. 1S49 dem 
Staatsrath v. Buvervoy als Vertreter für die beiden Departements 
des Innern und des Kultus beigegeben. Nooh einmal, im Oktober 
1849, als Presflsen mit Sachsen nnd Hannover den Dreikönigebond 
geechloeeen hatte, hielt es KMlm ftr seine Pflicht, in einem Schreiben 
an den König Wilhelm seine üebeneognng von den Ge&bren einer 
Isolimng Württembergs ansznsprechen. Es folgte ludess Enttftnschnng 
auf Enttäuschung. Das Gesetz Uber die verfitösunggebende Landes- 
versammlung hatte Würti'^nberg in einen Zirkel hineingeführt, aus 
dt»m auch nach Köstlins Ansicht nur durch Zurückgehen auf die 
Verfassung: und das Wahlgesetz von 1819 herauszukommen xvar. 
Die Tage von Oimütz vernichteten für lange Zeit die Hofifnungen auf 
Prenssen und auf eine gesunde Entwicklung der deutschen Verhält- 
nisse. — Vom Joii 18d0 bis Mai 1851 war KösUm Dirigent des 
Gehsimerathss. Im Nov. 1852 llhemahm er die Stelle des PrAsidenten 
des evangelischen Konsistorioms. In einem Eabinetsschreiben erkUbrte 
damals der König, dass KäsMs „Persönlidikeit ihm Bürge sei, 
daes er in einer Zeit des konfessionellen Haders gegenflber von dem 
Streite der Parteien auf eine beruhigende und versöhnende Weise zn 
wirken bemüht sein werde." In <ler That hatte Köstliu in kirchlichen 
und religir»sen Dingen etwas Versöhnendes nicht nur durch die Milde 
seines äussern Benehmens, sondern auch durch das Innerste seiner 
Gesinnung. Ein jetzt Dahingeschiedener bat an ihm „eine erleuchtete 
Frömmigkeit" gerühmt. Gewiss enteprang sein Christenthum ebenso- 
sehr ans dem eigenen gotteochonden Henen, als ans der klaren Ein- 
sieht in das Wesen und die BedÜrfinisse des Menschen im Allgemeinen. 
Sr war liberal gegen abweichende, ernst begründete Ansichten ; noch 
hl dem Istaten Winter seines Lebens hat er eifrig Keim*s Leben Jesn 
studirt. Kirchengewalt und Kirchenzucht waren ihm antipathiseh. 
In den Kollisionen zwischen Kirche und Staat wahrte er dem letztereu 
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sein YQU68 Recht. Die Lehre von der Trennong m Steat nnd Kirche, 
Too der freien Kirche im freien Staat, wie sie seit den Bewegrongs- 

jähren gepredigt wurde, ging auch an Württemberg nicht spurlos 
vorüber. Es sollte der katholischen , wie der evangelischen Kirche 
eine selbstständigere Stellung gegeben worden. Die erste Folge hie- 
von war die Vereinbarung dor wörtterabergischen Begierung mit der 
p&pstlichen Kurie, und es ei^ab sich hieraus als weitere Konsequenz, 
da« im November 1857 auch die eTangeiisobe Synode aufgefordert 
warde, genau sn prüfen, „oh nnd wie weit in Felge der hei jener 
Konvention rar Geltung gekommenen Orandsfttze nnnmehr anoh in 
dem einen oder andern Punkte des efangelischen KireheDregiments 
eine Aendarung wflnschenswerth oder geboten erscheinen mMre." Das 
Anbringen der eyangelischen Synode vom 2. MSrz 1858 enthielt 
haupisächlich folgende Anträge : es sollte der bestehende Synodus 
durch giMViililtp Vertreter der einzelnen Sprengel im Interesse der 
Kräftigung des Kirchenregiments zur Landessynode erweitert werden : 
die evangelische Kirchenverwaltungsbehörde, zusammengesetzt aus dem 
Konaiatorium und dem Synodus, sollte in unmittelbarer Unterordnung 
unter dem KOnig nnd in unmittelbarem Yerkehr mit demaelben als 
dem klrchenTerftssongamfieiigen Inhaber der Kirchenleitnng stehen. 
Die letitere Bestimmung widerstrebte dem praktischen Sinn und der 
staatsminnischen Auflbsaung Kösilka, und er legte seine Anaiehten 
in einem Separatvotnm nieder. Pttr ihn konnte kein Zweifel bestehen, 
dass der König in seinem Vorkehr mit der obersten Kirchenbehörde 
sich einen Berather wählen werde, und er befflichtete, dass bei der 
Wahl dieses Boirathes sich wechselnde Einliiisse geltend machen 
k/^nnten. Daher stimmte er dafür, dass der Verkehr des Königs mit 
der Oberlürchenbehörde auch fernerhin mit gewissen Einschränkungen 
durch den Terantwortliohen Kultminister vermittelt werde. Die Ver- 
handlungen Ober ehie Verfessung der evangelischen Kirche fthrten 
damals zu keinem Ziele. Brat unter König Karl wurden sie wieder 
auflBrenommen , und im Deeember 1867 erging die k. Verordnung, 
betreflfond die Binfabmng einer Landessynode in der evangel. Kirche 
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Württ<>mbergs. Die Synode bildet hiernach nicht einen Th^-il des 
Kircheuregiments, sondern die Vertretung der Genossen der Kirche 
gegenüber von dem landesherrlichen Kirchenregiment. Dem Kult- 
ministerium aber wird die Vermittlung zwischen dem LandesfQrsten 
und der obersten Kirdieiibehörde in derjenigen Weise ond mit den- 
jenigen Eingcfarftakiingen ingewieien, wie nie KifsUm froher vor* 
geeehlftgen liatte. — Die Fonii von Selbetetiodigkeit, welche man 
ftr die kfttholieehe Kirehe in der KonventioD mit Born geencht hatte, 
erwies sich hald als eia Hissgriff. Anch KlfM» zog unbedingt die 
Begelung der kathoUseh-kirchlichen Angelegenheiten durch die Landes- 
gesetzgebiuig einem Staatsvertrage zwischen Württemberg und dem 
päpstlichen Stuhle vor. Er war im März IHdi von K^^nig Wtlhelm 
zu einem (lUtachtt'ii über diese Angelegonhei'en anftirefordert worden, 
und als unmittelbar darauf, in Folge der damaligen KonflilLtei Staats- 
rath V. Jiüinelin von der Verwaltung des Kultministeriums abtrat, 
wnrde KMlin die Stelle des Che& d i e s e s Ministeriams angetragen. 
Br lehnte sie ab, gewiss andi mit Bfleksicht anf seine Torgerfidrten 
Jahre, welche ihm nidit mehr gestalteten, sieh mit der froheren 
Kraft in die Kftmpfe der lündilichen nnd politischen Parteien sn 
mischen. — 1862 wnrde Eöstlin som Vorstand des Verwaltongs- 
ratlies der Sammlung vaterländischer Kunst- und Alterthumsdenkmale 
ernannt. Am 14. Juli IHiiti feierte er sein 50 jähriges Auitsjubiläum, 
wie es früher auch sein Vater und sein väterlicher Grossvater getlian 
hatten. Auf die zahlreichen Gluckwünschenden des Morgens folgte 
am Mittag eine Versammlung der engeren und weiteren Familie um 
das geliebte nnd verehrte Familienhaupt. Der jugendliche Ueist des 
Jnbilaro, der frische Winter seines Alters erfOllte Alle mit der Hoff- 
nung anf ehie längere Brhaltnng seines Lebens. Bald nachher, am 
8. Angost, trat er anf seinen Wunsch in den Ruhestand Ober. Er 
blieb noch Ehrenmitglied des Konsistoriums und stellvertretender Vor* 
stand der im Knltministerium gebildeten Kommissionen f^T die An- 
gelegenheiten der bildenden Künste und für di«* StaatssaniLiilung vater- 
ländischer Kunst- und Alt«rthumsdenkmale. Im Frühjahr 186U hatte 



Digitized by Google 



er dieFrend«» der ersten •vangdischni LuidosBjiiode als Abgoordneter 
▼on TütttiDgen und als ihr Senior ansnwolinen. Die dentsehen An- 
gelegenheiten beschäftigten ihn fortwährend. Als nach den preossi- 

schen Siegen von 181)6 immer wieder das schwäbische Stummesgefühl 
mächtig aufbrauste und Württemberg Gefahr lief, aus den ruhigen 
Bahnen einer praktischen Politik sich auf die dunklen Pfade unbe- 
rechenbarer Stimmungen und Antipathien zu verirren, da erhob Köstiin 
wiederholt seine Stimme, um in 6£Fentücben BUttern und nnbelcfimmert 
nm das Urtheil seiner Gegrner zur mhigen Ueberlegnnir und son 
fiMten Anscblnss an jenen Staat m mahnen, wetoher sich anah seithsr 
wieder als Dentsehlands Schild erwiesen hat. Die letste Zeit seines 
Lebens war aber Torzflglich dem traulichen Znsammensan mit« seiner 
Familie gewidmet. Er Terweilte öfters bei seinem jfingeren Sohne, 
welcher als Richter in Heilbronn und Ellwangen wirkte. Wiederholt 
besuchte er Wien, wo sfin älterer Sohn sich als Eisenbalitiineronieur 
eine ehrenvolle Stellung erruntjen hatte. Auch nach der Schwei« 
riefen ihn öfters nahe vei wnndtschaftliche Beziehungen. Sein Familien- 
sinn, wie sein Sinn für Natnrschönheiten fand auf diesen Helsen volle 
fiefriedignng. Im Herbst 1867 hatte er znm letzten Mal mit seiner 
Oattin den Sohn in Wien besneht, als die letstere bald nach der 
Bflckknnft erkrankte mid von einer Lnngenentsflndung rasch hingersA 
wurde. Bin Ehebnnd Ton seltener Innigkeit ist dnrdi diesen Tod 
getrennt worden. war, als ob die Mahnungen an das Knde alles 
Irdischen sich für Kostlin immer mehr häufen sollten. Er hatte den 
mächtigen deutsch-französischen Krieg noch miterlebt und mitgefühlt. 
Da starh im Frühjahr 1871 plötzlich und aus der vollen Thätigkeit 
heraus sein geliebter Schwiegersohn, Oberregierungsrath von Beinhardi, 
und im März 1872 folgt« diesem fast ebenso rasch dessen jfingere 
Tochter. Im Herbste dieses Jahres wnrde der ältere Sohn seiner 
treuen Oattin durch den Tod beraubt Die Lebensfrendigkeit, welche 
Köstiin so lange bewahrt hatte, war gebrochen. Br sagte oft, dass 
er sein Leben nur noch nach Semestern s&hle. Seme kräftige Ge- 
sundheit fing an sn wanken. Noch einmal besndite er im Herbst 
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1872 mit - teinem Schwager FrifM Mayt r m der Sdiweiz die leteto 

überlebende Schwester seiner Gattin. Der Winter verlief still, unter 
philosophischen und ästhetisclipn Studien. Da wurde er im März 
lb73 von einer schweren Diphtherie befallen. Mehrere Monate ver- 
gingen unter den Schwankungen der Krankheit; endlich erlag seine 
Kraft am 12. August 1878. — KösÜin hatte während seines ganzen 
Löbens wenig von Krankheit gewusat. Sein ideiner, aber kräftiger 
Körper, gestthlt dordi Uftangkeit und Uebong, ibigte willig den 
Impulsen aeinea raaUoaen Geiatea. Arbelt war ihm Bedfirfiiiaa und 
Loat Feat in aeinen Uebenengangen, maaavoll und bescheiden in dem 
Auadmck deraelben, toU Humanität im Umgang mit allen Henachen, 
von seinem Könige hochgeschätzt, als Beamter einflnssreich und beliebt, 
hat Koatlin nicht durch grosse politische Aktionen oder glänzende 
Schöpfungen seinen Namen verewigt; aber sein reines, von Ehrgeiz 
und Eigennutz freies Handeln hat auf vielen Gebieten heilsam , be- 
fruchtend und versöhnend gewirkt. Wie er durch seine Herzen^^gflte 
im Leben viele Herten gewonnen hat, so wird such sein Andenken 
in engeren und wnteren Kreiaen lebendig und gesegnet bleiben. 

Seine Gattin war seit V), Nov. 1822 WDhelvine, 
Tochter des Roflrafl» Frkärkik Cfkristoph Mayer in Heil- 
bronn. Söhne : 

Augotty Oberingeuieur in Wien. 

Karl, Kreiegerichtarath, Director des Zellengef&ngniasea 
in Heilbronn. 

C. Wilhelm KÖKtlin, geb. 1747, Senator in Esslingen. Rector des 
Pädagogiums daselbst t 1823 mit Hinterlassung von 3 Töchtern. 
Gattin: seit 9. November 1775 Christiana Juliana, Tochter des 

■ 

Diaconus in Eislingen Christian Friedrich (jjodelmnnn^ welcher 
Ehe 3 Töchter entaproasten. 

D. Msdrtok Kfetlln, geb. 1749, Plirrer in Möhringen, Diaconua 
in Bsaltngen. Stadtpfarrer daselbst, t 1828. Gattin seit 

• 2. August 1774 Magdalena Dorothea, Tochter des Raths- 
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OoiiBolmtott und Kaulci-Direoton in RbsUd^d Jok, WtUfgang 
Caspart« Kinder : 

1) Ma^^'daleua Dorothea, vermählt seit 28. Mai 1799 mit 
dem liector in Esslingen Friedrich Augusf Herwig. 

2) Maria Elisabeth» vermählt seit 26. Juni 1810 mit dem 
Pfarrer in Boll Fi rdinaud Fri dnch Lemp}).* 

3) ChrlsUua Friederike, verm&hlt seit 10. Mai 1810 mit 
dem Plkrm in Bntringen Immamud Q^ottfried Boaaert, 

4) BMuite Chrlillaaay rermShlt seit 17. Ockobtr 1811 mü 
dem Bector in Beding«!, Pbrrer in Nenhaneen n. d. Erms 
Jeikamn Jacob I^td. 

5) Ebsrkardlne Lnlse Heinrike, vermiUt seit 13. Mai 1823 
mit dem Pfarrer in Aurich FHedrieh Carl Leyrer. 

6) Ernst (lOtllob Köstliu, geb. 17S0, Piofessor am Juhanneum 
in Humbiirg, vermälilt seit 11. August 1811 mit Doris 
Grabau von da. 

7) M. Immannel Ferdlnaud Kftetliii, geb. 1781, Diaconus in 
Heidenheim, Oberhelfer an der Stiftskirche in Stottgart, 
t 1835. Gattin: CMlns, Toditer des Ffkrrerg in Mfln- 
chingea Philipp Hemrieh Ms« SOhne: 

Karl» t als PCurrer in BOhler-Alidorf. 

Madrich, Bector in Nfirtingen, f ab Pfkrrer in 

Derdtngen. 

Adolf, l'fairer am Zuchthaus und Katharinen-Hospital 

in Stuttg-art. 

Ednnrd, Pfarrer in Belsen. 
£. Albreeht Kö^4tl!n, geb. 17r>4, Stadtgerichts-Assessor in Ess- 
lingen, t 1808. Gattinnen: 1. seit 17. Febr. 1778 Johaua 
■ariay geb. Bakouiter} n. seit 26. Februar 1784 Elisa 
Bssinay Tochter des Spitalverwalters in Esslin^n Ltidwiff 
Friedrich WIedenfcalai. Dieser Ehe entsprossten 4 Tdchter 

* F.ixMifälN ciur^ iiltjiDKesohone wättembergitch« FuoiU«. welche dem V>t«rl«nde 
viele Beamte uud (ielebrle lieferte. 
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und 2 SOluM. Leteten «aran Amaiim August Albrecht KöstUn^ 
geb. 1789, Staatskaflsenbuchbalter in Stuttgart and Cosmanu 
Friedrich Carl UUhelm Kößtlin, geb. 1791, Apotheker in 

Ludwigsburg. 

F. (xotthilf Köstlin, den 31. Dezember 1757 zu Esslingen geboren. 
Derselbe studirto auf der Universität Tübingen 1775—79, 
wurde Vikar in Entringen bei TObüigen 1779, in Sehnait- 
heim bei Heidenheim bis 1783, Vilour bei seinem Yater bis 
1786, auaserordentlicber Diakonns daselbst bis 1791. Naeb 
dem Tode seines Vaters (16. November 1790) wirlilicher dritter 
Diaoonns nnd Filialprediger in Mettingen, Bfldem und Sulzgries. 
Käsäm war mit Friderlka Beat«, Tochter des Consistorialraths 
und Stifkspredigers Rieger in Stuttgart veruiählt und starb 
1809 den 4. Febr. — 

Ebenfiüls dieser Familie gehörten an : 

Tobias Köstlln, Bruder des Eingangs erwähnten Cosmatm 
Friedrich^ Rath und Keller in Biackenheira. Kinder: 

1) Maria Christine, Gattin des Diaoonos in Leonberg GhftUob 
Christoph Paulus» Sohns des Stadtschreibers daselbst Jch. 
Eberhard PatOus. 

2) Maria BoglMy Qattin des AmtslieUsra in Weinsberg Friedrich 
Ludwig von OMausen. 

3) Frlsierleke Evfroslne, Gattin des Leibmedicus in Oehringeu 
Carl voti Olnhausen. 

4) Maria Magdalena Elise, 

5) Marie Heinrike. 

ö) Sophia Friederika, vermählt I. mit Benedict von Zdl (1765 
geadelt), Eyangel. Bergmeister in Biberach, Sohn des Früb- 
predigecs daselbst Joh, Qeorg Zell; II. mit dem Hofrath 
Jaeob Friedrieh BtlßHger. 

7) Emst Friedrieh, geb. 1741. 

8) Christof Friedrieh, geb. 1748. — 
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Hdirtoh Friedrleh KMUiiy Bruder des Torbenennten Tofnaa, 
geb. 1715 Pfarrer in BOthenbergr 1745. — 

Christof Friederich Köstlin , Sohn des Vorigen , geb. 
1747, Pfarrer in Alpirsbach. 



Dm yänrtUch WAfttembeiglMlM IMlQMriMicb «niliilt IMgtiidt beiMn lleMUt* 
dfli Kunens KofttUn: DIkoh B53. — Omm. FHd., PUtrrer 44T. — J«A. Tob^ Kdler 40(.-> 
JM*. tMd., PtKtw 646. 
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Kohlhaas. 

Mmhi JMob K^hlliAMy* SanitiUs-Oirector, wurde im Jahre 
1747 zu MarkgröningeB geboren. Derselbe widmete sich dem 8ta- 
diom der Medicio, wurde Med. Li, trat hierauf eine Heise nach Begens- 
bnrg an, um euM ihm angebotene Stelle als Hofineister bei dem 
Sohne des Beichstags-Gesandten von Oreifenheim ta beziehen, welche 
er 5 Jahre lan? bekleideto. Ein Jahr zuvor ab«r sucht«» er bei der 
medicinischen Facultüt in Tubingen um das noctordiplom . und bei 
dem MaffistraU' zu Kegensburg um das Bürgerrecht und um veniam 
practicandi nach, erhielt auch Beides im Juli und im August 17T4, seit 
welcher Zeit er der mediclDischen Praxis oblag. Im Jahre 1788 wurde 
er Physicns and Garnisonsmedicns ; im Jahr I7ö9 zweiter und 
im Jahr 1795 erster Stadtarzt nnd Arzt im dortigen Katharinen-Spital. 
Seiner ansgezeidineten Kenntnisse, besonders anch in der Botanik, 
wegen erwfthlte ihn die botanisdie Gesellschaft daselbst zn ihrem Frtsi- 
denten. Mehrere gelehrte Oesellschaften beehrten ihn dnrch Diplome 
mit dem Titel eines Mitglieds. Diese thaten die patriotische Geeellsebaft 
zu IIcsstMi-Homburg, die schweizerische Gesellschaft correspondirciider 
Aerztp und Wniidiirzte 1792, die Rom. Kaiserl. Akademie der Natur- 
lorscher 1794, die physicalische Gesellschaft zu Güttingen 1706, die 
Sjdenhamische zu Halle in Sachsen im Jahre 179'J und andere mehr. 
In der Folge widmete sich Kohlhaas hauptsächlich dem Unterrichte 
mehrerer Irtnftigen jungen Aerzte. Er starb als Sanitats-Director zn 
Begensbnrg 1805 (181 1), mit Hinterlassung vieler bedeutender Schriften. 

* £iu Bruder Johatut Jae«b't war Im Jftbr 1790 BegimentMrst bei der Kdtaigl. 
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sAine: 

I. LüAmIg KoUbusy gelK la Begensborg 1. Juni 1783, Kauf* 
mann in Stuttgart, f 5 Deoeraber 1844. Gattin: CharlAtte, 
geb. Heoglloy Tochter des Oeneral-Hfinswardeiiis Heuglin in 
Stuttgart. SOhne: 

1. (brbt. Jakub Ludwig kohlhaas, geb. 30. März 1818, 

Med. et Cliir. Doctor. 
11. Carl von Kohlhaas, cffb. 28. März 182i», Königlich 
Württemborgischer Obertribunalrath , vortragender Rath 
bei dem K. Justizministeriiun, Bitter 1. Classe des Ordens 
der Wflrttemb. Krone, Commentbiir des Friedr. Ordens 
Tcrmählt seit 28. Jnli 1868 mit Anna Holmnant Tochter 
des t Direetors am Polyteehniknm hier. 

II. Frledrteh Ttn Kohlhaas, geb. zu Begensbnrg 9. Aogost 1781, 
Ktaigl. Wflrttemb. Hofdomftnon- Kammer -Direktor, und Mit- 
glied der Central-Stelle des landwirthschaftlichen Vereins nnd 
der Centrai-Leitung des Wohlthütigkeits-Vereins. lütter des 
Kronordeoe. Kinderlos f. 
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Erafft, Zraft. 



Johaiia Knfly TheoL Dr., wurde im Jahr 1618 zn HingerinhaiiMiii 
in dem ehemaligen FOretentimm Waldeck geboren, als Sohn des Einlas 
KraUf Gerichtsferwandten daselbst, nnd der MargareCka, »aus dem 
daselbst berühmten Hmdernuurekiselieii Gesehlecbte entsprossen.« 

Derselbe besuchte die Gymnasien sn Lippe nnd Dortmund, an 
welch letzterem Orte er besonders aus doin Unterrichte des Professors 
Cloz Nutzen zog, und begab sidi von da auf die Hochschule zu 
Rostock, wo er unter den Ix'rflhmten Professoren Bravius und Parellius 
Philosophie, unter (^uistorp und Cothmann Theologie stadirte. Von 
Rostock aus g'wg er nach Königsberg in Preussen, mag-istrirte da- 
selbst, hielt öffentliche Disputationen nnd bekam selbst die BrlanbnisB, 
mehrere Haie in der von mehreren tansenden ZnhOrem gefOUten Hanpt- 
kirche predigen an dürfen. 

Einen Antrag, als Prediger nnd ProfMsor m dieser Stadt m 
verbleiben, lehnte er ab nnd ging nach Leyden, wo ihm der einzige 
Sohn eines reichen Kaufmanns, Namens Klein, anvertraut wurde, mit 
dem er auch 1651 nach Tübingen kam. Nachdem er ein Jahr seinen 
Aufentlialt daselbst genommen hatte, wurde er bei dem eben ein- 
getretenen Tode des Professors Gailfus an dessen Stolle zum Professor 
der Logik und Motapliysik ernannt, neben welcher ihm der Herzog 
aoch noch die Professur der Mathematik flbertrog. 36 Jalire lang 
▼erwaltote er dieses sein Amt, während welcher Zeit er anch Belsen 
nach Polen nnd Brandenbnrg unternahm. Auf einer solchen Beise 
hatte er Vieles ansznstehen; er erlitt einst auf der Nordsee Schiff- 
brnch nnd ein anderes Mal, da das Schiff dnrch einen Stnrm 100 
Meilen znrOckgeschlagen wurde, war er genöthigt, »Zwieback, den 

». G«orgii'Qtorgenam, DlogrBpbi«oh-Oene*10|{lscbe BUU«r etc. 83 
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man mit Kealen xerschlagen mosste, sa ossen, sowie Wasser, worin 
Wflrmer gewachsen waren, zu trinken.« 

1657 erhielt er die Lieens in der Theologie nnd etliche Jahre 
hernach die Doetorswflrde. Als ihn 1667 der Braf von Wäldeek* 

7.nm Generalsuperintondenten der ganzen Grafschaft ernennen wollte, 
^mI» tlics Flerzo!,'- Kiierhurd von Württemberg niciit zu, sondern ver- 
lieh ilirn dif» Prfilatur zu Alpirsbach, welclie Abtei er bis an seineu 
den 30. Januar 1695 erfolgten Tod verwaltete. 

Seine I. (iattin war seit U)55 Regina Maria, Tochter des 
Hof- und Stadtgerichts-Assessors Johann Georg Beehr, t 1088; die 
II. Amui EUsabefha, geh. Engelhardt^ welch letitere Ehe aher kinder- 
los blieh. Kinder ans erster Ehe: 

I. Regina Elisabetha, Gattin des UenogL Wflrttemb. Amtmanns 

in Ebingen Theodor Hock, 

II. Maria A^nes, Gattin des Med. Dr. und Tliyt^ikas in Essliugou 
Andrea Plaurr. 

III. Cliristina Matrdalena, Gattin dos MlhI. Dr. und Frof»*ssor8 
Philos. in Tiibin^en L'udolph Jacob Cammerer. 

IV. M. Christian Krafft, Pfarrer zu Weil dem Dorf. 

V. Fentlnandy J. U. Lic, Heraoglich Warttembergischer Vogt xn 
Vaihingen an der Ens. 

VI. Johana Eberhard« 

Ebenfalls diesen Kamen ffthrten: 

iohaan Wolfgang Krafft, ^eb. 15. Jnli 1701, guter Physiker, 
tring 17'25 mit Büfingi r nach Petersburg, wurde daselbst als Lehrer 
der Mathematik, später als solcher der K.xperinientalphysik angestellt, 
und auch als .\kadennktM-. Im .Tahr 1714 kam er als Professor 
der Mathematik und Physik nach Württemberg zurück und t 1754. 

In Petersburg lieferte Krafft sehr wichtige Beiträge zn den 
Schriften der Kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, wie er auch 
in Tflbingen mehreres schrieb. — 

* Titer dM bekannten Onftn AMUm UMth, dar In Folg« twiner anegeMlolmeten 

Tlialcn in drm Türkenkriege und beim EntMtz vou Wien von Xafeer Lm9«X4 /. dl« 
Uekliefärstenvftrde iftid da* Oeneral-FeldmaraoliaUaut erliieU- 
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ülrieh Krafrt, ProfBBSor der Rechte. Derselbe, ein Sohn des 
M. Conrad Krafll, lifirgernieisters von l'Ini,* und iU»r Yeronn, crel». 
Neidhardt, welche ebenfalls einer altanprosohonon Ulmor Patririorfamilie 
entstammte, studirte in Basel 1475, kam von da 1477 schon als 
Baccalaureas nach TilhinE^en. wo er 1479 am Tag Polycarpi unter 
dem Decan M. Johann Man Magister facoltatis aiüam warde. £r 
begab aich hierauf noeb in demselben Jahre nach IViTia und werde 
dort schon im folgenden Jahr Doctor des Eaiserl. Bechts» kebrte aber 
Ton da nach Tflbingen snrfick nnd wnrde hier 1484 23. Oetober 
Dodor des eanonischen nnd bfirgerUchen Beohls. 1485 ist er bereits 
Jor. Professor in Tübingen nnd bekleidet das Bectorat. Von Tübingen 
kam er nach Freibiirg als Professor jur., wo er 1493 das Kectonit 
inne hatte; von da bogab er sich nach Basel nnd wurde daselbst 
i'rofessor ordin. Juris civilis. Als solcher war er 1500 Decan der 
juridischen facultät und 1495 und 1500 Rector der Hniversit&t. 
Nachdem er schon 1480 Ganonicos Constantiensis und Augustanns ge- 
worden war, wurde er in Basel Ganonicns eoclesie 8. Petri, wie anch 
Acolnihns nnd Snbdiaconns. Im Jahr 1500 wnrde er von Basel nach 
Ulm bemlbn als Bector der Pfarrkircbe, sogleich war er anch Bnndi«* 
richter beim schwäbischen Bnnd. f 11. April 1516. — 

• ^ Ulm lihlto Im TV. «ad XTI. JahrliMklort dto Ikmllto Kraft nater dl» 

itietten und ftni<e«ehouBt^n H'nHf r Ihre Altvordern lickloidotcn das Amt von Notaren 
odar M^brelbarn" im Dienste HobcniUofischcr Könige, ho des Jüngern HHmrichM und Am* 
ra#« IV, Der OmchlgohtwMn» d«r nmUle, erst „Sehreitn*' nach dna Kaimvndm 
Aarta, dai ile bddaldeleo, wurd la dar Voigt tob «cgea dm hiaflg In der ItanUte «feder* 
kehrenden Namen« Kraft nder Krnfto In Krnft tirii^rowanflplt. Die Ixxlptttondsten Glieder 
der Familie -wwen: A^f/idimi and Otto Kraft, Gründer der Drelkönigakirclie in Ulm; 
BArgerBMiater Utdwlf Kraft, waUier M. Jnal 18TT d«a Ornnditefa com Ulmer llfinator 
Ifigte : Ulrich nnd Konrad Kraft, Gebröder, P&rrer un Münster in «Icr letzten Hälfte 
dei XV. Jahrhunderts, trn«on als solche viel zur Vo^bercitun^? il<>r liefnriiidtinn bf i ; 
Johamn Kraft von Dellmeniiiugen, Bärgermeister In Ulm, war noch dem Liusture der 
UlmlioheB TarfMnag dnrob Kaiser KaH Y. (IM» Oamadtor der Stadt Ulm raf den 
Digan rn Worma, Au4(«burg and Naomborg and starb als Ratb^Altoror 17. Mär« 1S77. 
Hans Virith Kv'ift, Sohn des Letztgenannten, bekannt anter dem Kamen der „VImer 
iTlaMiilr Kaufmann", Tgl. Ouo, Oallerie henrorragcnder Kauflente und Förderer des Han* 
dala alow Lalpalg aad BarUn ISes. Dar Haadd Ulm^ wla vocrtgUdi dar athwftbiaelMB 
Städte Katifbeuren, Mcnimiii«en. AngshurR nnd Kempten Htnt/to vich anf die damals zur 
höchsten Blüthe gelangende Leineweberei und weit mehr als gin Ulnter Haas batto 
Filialen la ItaUaa, Tiaakraieb, daa maderlaadaa aad im Orteat* 
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Johann Jacob KrafTt, Sohn des 1763 f Stadtpfarrers in Na- 
gold Jat'ob Krnflt von Geislingon , j2feb. 23. Februar 1708, Stadt- 
schreiber in Herrenbertr. Spin L^bonslauf stebt in der gescbriebonon 
Chronik des vormaligen Assessors Jhss in Herrenberg, von ihm selbst 
mit eigener Uaud eingetragen. Die Beechreibung ist voll lieblicher 
Spnren der guten Hand QoUes, die Aber ihm waltete. — Gewissen- 
haft in aeineo Amtspflichten, mionnfldet in der Arbeit» ein pflicht- 
liebender Ehegatte, ein getnner Vater, ein sehr angenelimer Gesell- 
schafter. Nachdem er anno 1772 sein Amt niedergelegt hatte, 
brachte er seine flbrigen Lebensjahre in der Stille an, las fleiasig 
Luiher'» Schriften nnd entscUief sanft nach knnem Krankenlager 
im Glauben an seinen Erlöser 2. September 1781. — 

Carl Ludwig Kraft , Sohn des Vorigen, geb. zu Herrfnberg 
9. Juli I74r), Hofgericbte-Advocat, Oberamtmann in Uerreuberg und 
1800 in Sindelfingen. 

Dts FäntUAli WArttambafflielie tMenartmoh enfhlU folcend* hAbei» Beiato 

des Namen« Krafft (Kraft, Crafft, Crmfto): Abt 279, 304; Probst S94. — 8<^hultheiii §88. 
— Alri. Inapector 536; KeUer 4fi7. — Rays. Bcbnltbciw 415. — Bened. AUx., Bay«. 
BcbaltbciM 417. — CaH Lmdtv., Vogt 452. - EroMmu», Gl. Pfleger 254. - Ferd., Vogt 54). 
m. — JMk., Abt SM. - Aft. aiv«nBiirgT(08teie.-^IMiir.,Oili«Ly«nnllter80T — 
Mk. Jäc, Ptenr 411, 808; StettMhnOMr 4SS. - JiM. Cmt.. BeehtnbMMklMBaai 190. 
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LauterbacL 



Welff any Ada» Ltttterbach^ geboren za Sdüeix im Voigtiand» 
aaf Schloss Waiden, als Sohn des Grftilteh Benssischen BQrgeiv 
metsters von Schleiz Adam Lanterbach, und der Anna Maria Ober- 
länder, studirte zu Tübingen und wurde 1648 zum Professor der 
Kecbte ernannt. 

Im Jahre 1078 zum Herzogl. Geheimen-Kegierungsratli und 
Consistorialdirektor befördert, starb er noch in demselben Jahre auf 
einer Beise nach Tübingen m Waldenbuch den 18. Angnst mit 
Hinterlassong von Nachkommen. Sein Leichnam wurde in der Stifle- 
kirehe beigesetit nnd seine Bnhestäite durch eine marmorne Tafel 
beieiehnet. Der Käme Lauterbaeh ist in der juridischen Welt immer 
noch hoehberfihmt und sein „compendinm juris'* wurde auf den meisten 
deutschen Hochschulen beim Unterricht zu Grunde gelegt. Sein „collegium 
theoreticum-practicuni in pandectas" galt aber allon Koclitsgelolirten 
Süddeutschlands wie ein Orakel. Diesen Kuhm hatte Laufrrh<iv}i 
seinem Scharfsinn und wahrhaft ausserordentlichen Fleisse zu danken, 
kipnnte er doch 7 Stunden am Schreibtische sitzen, ohne aufzustehen. 
Auch um das W'ürttembergische Recht machte er sich verdient. 

Seine L Ehegattin war seit 7. December 1648 Xaria Snsamiay 
Tochter des Ffofrasors in Tflbingen Thmuaa Iabs; die II. seit 
12. Juli 1665 Anna JiUe» geb. Hattlng; die III. seit 26. Juli 
1677 Anna Bosiiuiy eine Tochter des J. C, ChuifUrstl. Baths nnd 
Kayserl. Cammer- Gerichts -AdTOkaten zu Speyer Jokam Ulrich 
Slleber und der Jnstinn Margraretha, Tochter des Herzogl. "Württcmb. 
Baths, auch Kaiserl. Kaumiergenchts-Advocateu Corurlius Anieys^ 
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ihr Grossvater väterlicher Seits war llr'mrirh Sfirh-r, ebenfalls 
Kaiser!. Kninmergerichts - AJvocat, nacbt^eheinls FIochfür.>tli( h Pfalz- 
Neuburgisc her Rath ; der Urgrossvatcr Johann Stithttf Hochfürstl. 
i'falz-Zweybrückischer Kiith und Canzler. — 

Ulrich Thomas Lauterbach, Sohn Wolfgang Adams, geb. 
1. M&rs 1654, Uorzogl. Wflrttemb. Oberratb, Assessor des Kdoigl. 
Kammergerichts in Speyer, f 1710. 

Seines Vaters ,,GeUQginm Fandectamm*' ward Ton ihm vollendet 
und herausgegeben. 

Gattin: seit 1685 Bosbie Ellmlietli, Tochter des Kammer- 
»Berichts - Advocaten Albrecht Ludwig von (Vilich , welcher Ehe 4 
Sohne enti>i)rossten. 

Bi« FfiMtlieb Wihrtl«iBb. Df enerlmeh enthUt folgende bShere Beamte dee Naiue&ii 

LnmUtrbaeh ( Lnuttrbaek) : Uan» Ctnutu. Cl. Bofmaiat« :U'): GaiHtl. Vcrwaltter 471. — 

/^mr. A'hitu, Cl. Hormcistor 347: C\. l'Hou'-r ^C.ö; RechotibiiiK klis Rath lfi3. — fVr. 
Thom., Gel. O Ratb G3. — Wolff Adum, (ich. Rcgim. R«tli i4; Kircbeu-R. Uirectoi lij. 
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Lentilius. 

BMinvB Lentilliit wurde den 3. Januar lÖo7 in Waldenburg 
in Franken geboren. Mn Vater, David Sanrael Lentttlna, J, Ctus,, 
Hocbg^fl. HobenlohiBcber Oemeinschaftl. Lehens-Rath und Canzlei- 

«lirectfir in VValdenbnrg, starb vom .Schlag,'© {jetroflFen an dor Grüfl, 
Schill iifffsfih'srsQhon Tafel 1«>(J1. Dio Mutter war Anna Rosiiiti., 
geb. Sai-torius; dor (Jrnssvater Bartholoiiiäus Lcntilius, Stadt- 
I>farror zu Bercka in Thüringen; der mütterliche Hebastian Alh recht 
SartorhiSy Brandenburg -Ünolzbachischer l'farrer zn Ellrichshausen, 
Sohn des Bfirgermeisters von Onolzbach Sisd Sariarius, dessen Gattin ' 
eine Enkelin des berflhmten Probsts in Stuttgart Johann Brenz 
gewesen; der Urgrossvater Tüterlicherseits Lentllim, evangelischer 
Prediger zn Begensbnrg, welcher nnter dem Namen H. Mlehael 
Linsenbartb die Formulam Concordiae mit unterschrieben hat. 

Uolter seine Taufe sa^ Jtosinus Lentilius selbst Folgendes: 

»Meine lieben Kltfrii haben mich ^'leicii and'i ii Taftes nach 
der liildiclioii Ocluirt zu dem IJade der Geistlirhfn Wied»^r-OM)urt 
befördert, und zur heil. Tauffe brin^'en lassen, welcher hcilis^e Actus 
von dem damahligen TIoch-Gräflich-H»>lienlohiscben Hof-Predig'er und 
Stadt-Pfarrer su Waldenburg, Herr Johatm Feter Diefenbach, ver- 
richtet, nnd mir der .Name Jto9inw beygelegt worden, wobey die 
Taufr-Geseugen waren: 

Hr. Johann Christian Baumgäriner, J. ü. D. nnd HochfBrstl. 
Rrandenbnrgischer Bath, anch eines Kaiserl. Landgerichts 
TJurggrafbhom Nflmborjc zu Ansbach Assessor, 

Herr Tohiaa flrirh ron (iidrhnt, ^. V. I>., GriiU. Hohen- 
lohischer ('anzlei-Dirertitr zu LanK'enburj,'. 

Herr PaulGforgii, .1. U. D. undKath.sConsuIent zu Dinkelspiel.« — 
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h'osinufi kam. da sein Vatfr, wie sclion erwiihnt, frühe ge- 
storben war, zu einem Verwandten nacli Crailsheim, besuchte daselbst 
die Trivialschule, und zog hierauf zu seinem Onkel, dem Med. Dr. und 
Hochfürstl. Brandenburg. Bath und Leibmodicus Johann Christoph 
lichm nach Ansbach, wo er das Gymnasium besuchto. Nachdem 
in der Folge Christof Ehrieh, J. U. Li, seines seUgen Vaters 
Kadifblger in Amt und Ehe von Waldenburg nach Heidelberg 
gesogen war, woselbst er als Hof|;erichts-Advocat thfttig war» begab 
sich JtwUms obeniUls im Jahre 1671 dahin nnd begann unter 
dem damaligen berttbmten ProfMsor Franke wm Frankenau das 
Studium der Medicin. Da bald darauf die Franzosen unter Ludtc'ujXIV. 
gegf»n die Pfalz anzurücken begannen, setzte er seinen Fuss weiter 
und rf'iste über Ansbacli und Nürnberg nach .Icna, wo er 1(»74 dispu- 
tirte. Als sein Stiefvater bald nachher, noch im Jahre 1074, auf 
dem Woge swischen Speyer und Heidelberg auf eine nie vOllig ans 
Licht gekommene Weise das Leben verlor, nnd seine Gattin mit 7 
meist .nnenogenen Kindern zurflchliess , so sali sich Lent'dku zu 
deren Unterhalt genOthigt, eine Informatorenstelle bei einer Familie 
ron Sehenfdä zn Löbnitz in Meissen anzunehmen. Er verharrte 
in dieser Stellung 3 Jahre lang nnd setzte dabd trotz miner Tnfor- 
mationsstunden seine mcdicinischen Studien privatim fort, so dass 
er noch in den letzten Jahren seines Aufenthalts daselbst zur Praxis 
gelangte. Nun ging er nach Nieder-Sachsen und zwar zu Fuss von 
Leipzig bis Kostock. von da begab or sich über Wissuiar nach Lübeck, 
und fuhr dann auf einer Danziger Galiotto über die Ostspr^ nach 
Danzig und Uber das frische Haff nach Königsberg. Ende des Jahres 
1677 kam er nach Cnrland, wurde darauf abermals Informator der 
Kinder eines lettischen Pastors zu Döhlen, drei Meilen von Mietan 
ontfemt Von 1679 an practizirte er zu Mietau nnd erhielt 1680 
einen Rof ins Vaterland, und zwar als Physicas nach Crailsheim. 
Auf der Heimreise licentiirte er zu Altdorf : am 29. October desselben 
Jahres endlich traf er auf dem ihm zugetheilten Phjsikate ein. In 



-it-ü Ly Google 



- 521 — 
• • 

gleichem Jahre wurde er zum Mitglied der Kaiser Leopolds Akademie 
ernannt, und ihm laut Diploms der Name Oribasius beigelegt. 

1681 machte ihn der Graf ro)i Geyer zn seinem Leibmedicus, 17u7 
wurde er Leibarzt des ersten Königs in Proassen. 1685 erhielt er 
etnen Bnf als Stadtarzt in die Beicbsstadt Kördlingen, dem er Folge 
leistete; während seines dortigen Anfentiialtes wurde er zugleieh 1693 
Ton dem Glester Nereshttm, 1694 Yon dsm Ffirsten wm OetHngen, 
1696 von dem Closter Harift Mahingen, 1697 von dem Gloeter 
Kaisersbeim als Arzt angestellt, 1698 im April Hess er sidi als Arst 
in Stuttgart nieder, und wurde noch im gleichen Jahre vom Hoch- 
fürstlichen Hause Baden-Burhuh zum Leibarzt ernannt. Im Jahre 
1700 wurde ihm die Stelle eines Leibmedicus bei des Bischofs 
von Augsburg Durchlaucht, und bald darauf die Stolle eines 
Hofmedicus am Düssoldorlischen Hofe angeboten. Als sein Fürst 
nach Basel retirirte, giog Lcntilim als Stadtarzt nach Stutt- 
gart, nnd erhielt nnn hier 1710 die Stelle eines Baths nnd 
ordentlichen Leibmedicos. In demselben Jahre noch folgte er, der 
damals die stftrl^ste Fnuds in Stottgart hatte, der* miter 8 Aersten 
anf ihn gefiülenen Wahl eines Leibarztes des Erbprinzen, welcher damals 
in Turin weilete; seinen Weg dahin nahm er Aber Ulm, Lindau, Tirol, 
Graubündten, den Corner See, Mailand, Novara, Vercelli und langte 
2. Mai zu Turin an, machte auch daselbst die Bekanntschaft der 
damaligen berühmtesten Aorzte Italiens, als des päbstlichen Tieibarztes 
Lancisius in fiom, der Professoreu Hamauini und Vallisnieri zu 
Padua, Lanzono zu Ferrara, Gcorgii in Genua. 1712 trat er mit 
dem £rb-Prinzeo die Bflckreise ins Vaterland au; ihre Bttckkehr 
erfolgte daselbst am 11. December. Im Jahre 1713 begab er sich 
mit dem Brbprinsen zu WAser nach Holland, nnd zwar nach dem 
Haag, Woselbst sie 21 Monate lang Terweilten. Im Jnni 1715 reisten 
sie durch Flandern nach Frankreich, und trafen 3 Tag« vor dem 
Tode Königs Lndwig XIV. in Paris ein. 17D> kehrten sie 
nach Württemljoig zurück, und J^entihm hatte die Freude, den ihm 
anvertrauten Erbprinzen am 11 Juli desselben Jahres gesund und 
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wohl wieder in die Arme seines fürstlichen Vaters nach Teinach zu 
führen. In der Foltje wurde LentUiiui noch Leibarzt des Grafen 
von Ilohcnlulic-rfcddhach. 

Er starb 12. Februar 1738, nicht ohne den Namra eines 
biederen, vortrefflichen Arztes hinterlassen zu haben, im 77. Jahre 
seines Alters und mit dem Aussprache: 

»So ist's recht, ich bin mit meinem Gott zufrieden. Er hisst mich 

doch in nu'inem Neste sterben, wie ich ilin oft auf Reisen dannn 

angerufen. Wie sanft wird sichs doch nach der üborstand''non 

Berufs- und Loidensarbeit ruhn, wie w.>hl, wie wolil wirds thuii.* 

»Wann du mich Herr gleich tödtest, so will ich doch auf 
dich hoffen.« 

Den Armen half er mit Rath und That. 

In seiner iicichenrede heisst es n. A. wie folgt; 

»Bei seinen Patienten hat Lent'dim durchgehends einen leiblichen 
und geistlichen Arzt abgegeben, indem Er nebst dem Medidnischen 
Rath auch ihre Seelen mit erbaulichem Zuspruch aus dem guten 
Schatz seines Hertzens zu stärcken, nicht unterlassen; daher Er auch 
zu Hauss in seinen gar bewegliehen und unterschiedlichen Bernlb- 
Gebetten, die Er nach den unterschiedenen Ständen UTid Umstanden 
der unter seiner Cur sich befindlichen Kranken neuilich als fürst- 
licher Leil)-Medicus und allgemeiner IVacticus eingerichtet, 'in be- 
sonders auf die Patienten, wann Er sie anlänglich in die Cur 
bekommen, und ein besonderes waun es sehr i^a^fähriich mit ihnen 
stunde, verfertigt, worinnen er ihren Seelen- und Leibes*Znstand dem 
Qott ihres Heyls mit inbrünstigem Seulitzen und Flehen, zuvörderst 
um WOrckung einer bussfertigen Erkftnntnuss ihrer S&nden und heil- 
samen Vorsatz der Lebens -Besserung, sodann erst um leibliche 

• 

Besserung auff den Gebranch der Terordneten Artzneyen, eifrigst vor- 
getragen, nach derselben Cur und Genesung aber, der schuldigen 

Dancksagung gegen dem himmlischen Arzt, ohne dessen Beistand und 
Gedeyen er allen Medicinischen Kath, alles Kraut und Pflaster kein 
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nutze zu sein gar (Kimithigf erkannte, gewisslicli iiiflit vergossen, 
allezeit eingcdeiick, da.^s die praxis mcdica ein divinum cluuisnia siii 
generis seyo, der Medicorum Geschaffte bey den Kranken seye eiu 
Pflautzen und liegiesson, Gott aber niQsse das Gedeihen geben. Vso 
dieser nicht die Hand im Spiel habe, so darff sich keiu Medicus 
einbilden, dass er mit all seiner Gelehrsamkeit nur ein Zahnweh 
coriren kOnne etc. Ans welchem allem ohnschwehr abzunehmen, dass 
er in seinem praotidren kein verwegener Ciyolear gewesen, der 
lebensgeföhrlichen Patienten nnd den Ihrigen biss in den letzten 
Haneh ihres Lebens, vergebliche Hoffnung des Aufkommens gemacht, 
sondern ihnen die wahrhaffte Umstiindi^ niclit verhohlen, mithin ihre 
Seele ungesäumt zu versorgen, angeratlien. 

Man darf dagegen mit grösstrr rontidence, jedo< !i ohne ^ille 
Ruhms- Bey messung auf diejenige adelige und Privat-Persoueu sich 
beraffen, welche den Seeligen Herrn Leibicum noch in seinem 
krftnoklichen Zustand mit Visiten beehret und das Zeugniss mit vielen 
stattlichen Expressionen, auch nicht sonder Thr&nen Vergiessnng 
gegeben, dass sie biss anher an ihm einen fürsichtigen und er- 
fiüirenen Arzt genossen.« 

Er selbst sagt in s^er schriftlich vor&ssten Begräbnis^- 
Ordnung u. A. folgendes: 

»Ich bin ein arnuT sündiger und durch den Krbs^cliadtMi in 
(irund verderbter Mensch gewesen, und das sehr wenige «Jut»', das 
etwa in nur war, ist nicht einmahl mein, sondern Gottes dess 
Gebers alles Guten. Wann ich nur von einem jeden unnützen Wort, 
deren nnzehlige leider aus meinem Mund geflossen, die gebührende 
Rechenschaft geben sollte, wie würde ich mit meiner air railkint 
nnd schertzhaflken Condnite vor Gott bestehen. Ich muss auch hier 
mit David senfltzen: Herr, gehe nicht ins Gericht mit deinem 
Knecht, dann vor dir ist kein Lebendiger gerecht, Herr, wer wird 
bestehen? Ich hoffe, mein Heyland habe auch diese Sünde aus- 
gesöhnt mit seinem th^uren Verdienst, nnd ilamit alln lür.ssf^ meuier 
sündhaften Natur, deien ich nicht genug Gewalt angeleget, bedeckt. 
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wOTor sein heiligster Name unendlich gepriesen seye etc. Ich wfinsche 
zuvHrderist aus danckbarcm Herzen dem Hochfürstlichen Hauss 
Württemberg die reiche Gnade Gottes und allen Seegen. Darnach 
vergebe ich Euch, meiuen lieben Kindern, und sonst Jedermann, was 
ihr mir etwa möchtet zuwider gethan haben, der ich aller Beleydigoiig 
gerne zu vergessen pflege, damit wir fein, als Christen gebühret, von 
einander abscheiden, und in jener frohen Ewigkeit als sseUge Iienthe 
einander wieder umarmen, ktanen. Ach! wie freue ich mich schon 
daranff. Hertslieheke Einder und Enkel, ach daas doch nnser barm- 
hertziger Heyland gebe! da» ich einmahl anff dem lieben Jflogsten 
Tag Ihn freudig anreden dOrlfo: Stehe, mein Heyland, du Bichter 
der Lebendigen und Todten, hier bin ich, und die Kinder, die du 
mir gegelwi hast. Hier bin ich mit meinen Vor-EIt<^rn. mit meiuen 
Nachköninilingen , mit meiner Freundschaft ringsumher anzubetten 
deine Gnade miteinander, und zusammen einzugehen in den Stand 
der TOllkommenen Herrlichkeit, welche du bereitet hast Ach l erfüllt 
diese meine Freude! und Ihr 'könnet sie auch erfflUen, wann ihr nnr 
wollet, dann unser Gott ist getreu, und kan sich selber nidit leugnen; 
Er gibt Krafft genug dem Unfermögenden, nach seiner treuen Yer- 
heissung. Esa. 40, 29. etc. Ach du mein lieber alter Gott, du 
barmhertziger lieber himmlischer Alt^Vatter, der du mein Gott gewesen 
bist von meiner Jugend an, und zu dem ich mein eintziges Vertrauen 
in allen meinen Anliegen gesetzet, dabey mich auf Menschen-Hülff«» 
wenisr vorlassen, ja wann irh es gethan, nur dostoweniger glücklich 
gefahren bin. Durch deine Gnade liab ich ein hohes Alter erlebt, 
und bereits das Mosis Ziel überschritten. Du hast mir auch aus 
sonderbarer Gflte meines Leibs- und Gemütlis-Kräffien vor vielen 
andern meines gleiclien noch ziemlich erhalten, so dass ich meines ' 
Berufe mit erspriesslichem Nutien meines Neben-Mensehen noch so 
fein warten kan, und thue es auch bey aller Gelegenheit. Bs bedonckt 
mich aber dannodi, die Welt mach es mit mir wett, und beginne 
meiner Ihst ebenso müd zu werden, als ich ihrer schon lange gewesen, 
dahero sind wir dann auch desto besser von einander zu scheiden. 
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Ist 68 bey dir genug, so ist es bey mir schon lang genug. Dann 
ich will lieber seelig todt seyn, als länger sflndlich leben a. s. w. 

Schon slugt der Dichter ?on solch' opferbereiten Wirken: 



Wikrtu iu WurUui uud (iefülileu 
BlaceB Hieb dea hflelMt n Zielen, 
BiB anch die. so imnd MilaD» 
StUl die rechte StTMee wibtan. 
Buten, die dm Snkel fMneD, 
In den SeiUMrder Zakonfk etxeaen: 
Das heiHst naoli VoUeiulnnp strobMI, 
Hier Hchüii un\erKriiit,'licli l<>l>en 

Leuchtend ittet» und immer xündeud, 
Nth' ttnd Ante eanft TerMadend, 
Ift der Qeist, der Uoiteafankeii, 

In de« Lebpns St ho>^ ^'esunkeil, 

J>eM er ewig wallend gähre, 

Vene Bcft^^Amsen geMiet 

rnd mit ewig friacheiu Strahle 
Frlech nnd ecbdn die Brde uiAle. 



Bein, wie du dein Uerz gegeben, 
Mnee dlee Hers enf ewig leben, 

Mus» nach taa»end. tauHcnd Taiien, 
Warm in andern Herzen iK>b lagen. 
Und In immer nenoi Hersen 
ZAnden nene Llebeakeraen, • 

rn<1 (In bist de:* Liebten bronneOf 
l)a sie allf- (ilanz jji woiuu u. 

Jai HO aijusßt du, reiclt an Jahren, 
Dir der Engend Olaas bewabren, 
J^meadfOU' in deinen Tbaten. 

Weisheit, wo os jiilt zu ratheu, 
Oott In schönen Tbateii lehrend. 
Allen nfltsUeh dicb versebrend. 
Siehst <hi jene Raaten sprOMO, 
Die dn pflegend eelbet begoeeen. 



Immerfort iu ueucu Schlügen 
Wird dein Uerx eich lebend regen. 

Wird stell ewig neu Terjängen. 

Kwi^' Blüt' nnd FrAohte bringen, 
Uud in itnnipr nencT» I.otizpu 
»iach und mcüöu wie beute glüuzcn, 

17nd so kann dein Sein nnd Watten 

nie Terbleiebcn, nie veralten. 

Eine von ihm selbst anf seinen Tod gemachte Epicedie lautet: 
Umbnun Lcnttli cemaut umbram eve memento 

Te, vel, si quid ea vilius esse potest, 
äi, quis Lentiliiu fcerit, ppti^' ip^temct. umbra 

Respoiido iiihih» ])his fuit, uiubra fuit. 
Ksto huniilis. iniiiuli hv^p iHimi>as, O homo, nani iiinbra es 

Fama, hoiior, ms, o\ opes, (juid vapor, umbra nihil! 
Vive pie! Domiui securus vive sub umbra 

Alarum tibi noii umbra fuisse nocet 
Poet umbram mortis, preoor, ut tibi fulgeat ortus. 
Ex alto nmbrae et wit, lux, Deiu, ipsa loco 

Ex vmbra mortis iemporali in 
Incem yitae Sempiternam 
protractoB 
Sibimct ij^se fecit, 
Rosiniu Lentilioa. 
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Orabschrift: 
Hier liegt ein theurer Mann, 
Der seinem Gott gedient. 

Dem Nächsten Guts gethan. 

Den Wissenschaft und seine schöne Gaben 
Nie stolz gemacht, nie auf^joblähet haben. 

Vor Scliattoii hiflt Er sich: I»i>- Welt hat er veracht, 
Nun liat der Unumei ihn den Engeln gleich gemacht. 

Seine 1. Gattin war seit 3. JnH 1682 Maria Eliaabetha, 
Tochter des Johann Emst stieber, Mit^irli^ <lw kleinen Baths der 
Beicbsstadt Esslingen und der Anna Margaret, geb. UebMuin 
Ton KielmannN-Eck, ans welcher Ehe ein Sohn herrorgiiig, der den 

Vater überlehte; 2 Töchter und 1 Sohn starben schon vorher; die 
II. seit 28. November 1«>0:-I Konina Barbara, Tochter des Dr. und 
Profpssi'rs der Modicin in Tübingen Gronj Balthasar Metiger und 
der Catharina Margarefhn KillTner von .Schweinfurth. — 

Wilhelm Friedrieh Lentiliuh, Sohn de8 Bosinm aus T. Ehe, 
studirte Theologie, Kepetent, fnngirte hieranf, als sein Fürst £6er- 
Aord Ludwig am Rhein oommandirte, als Feldprediger der wflrttemb. 
Truppen; nach Beendigong des Krisgs erhielt er das Diaconat Herren- 
berg; spftier das Diaconat bei St. Leonhard in Stattgart, 1725 aber 
das Professorat am Gymnasium daselbst, t 1761. 

Gattin: seit 12. November 1715 Ansanna .lustiniu Tochter des 

Kiinzlei-Advooaten in Stuttgart, Vogts in l'iasjghpini frrorg Friedrich 

Branui welcher Ehe 1 Sohn und 2 Töchter entsprossteu. 

« 

I>as FüratUch WnrttcmhcrKi«ch€' Plenfrbuch enthält folgi mle höht-ro Beamte 
dM Mameui LmUMm*: ButtPhysic. 5S7. — Joh. rhrittopk, Vogt 271. ^3. — AmIhw, 
LclbXediB. lOS. — Wim. FHd., Abt m 
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Beniluird Lejrer »Ton HemiDgen, Gjippinger Amts, jetnnd ta 
Herronberg wohnhafte,* geh. ate Sohn des Jobamiee Iioyror in 
Heiningen, dessen Epitaphium in der Kirche daselbst steht, war von 
1583—1584 Inspector Scholae und des Gerichts in Herrenberg; 
Bttrgermeister daselbst 1585, endlich Vogt ebendaselbst 1586—1598, 
und Hofgerirhts-Assessor. Er erhielt einen Wappenbrief, welclior 
untenu 17. April ir»71 renovirt wurde un<l starb IS. So])t, IGOl. 

Seine Ehegattin war Anna, eine Tochter des Haiii)tin;mn Jn- 
hmw Mayer (welcher unter Sebastian Schertel Rom oioberik Imlf) 
und der Anna, Tochter des Vogts von Herrenberg Narx Hiller» 

Seine Nachkommenschaft blflht noch jetst in WQrttembeiig. 



* So Im Tfenflmeb wn Olrtrlagra anter dem 10. Febnwr 1672 VOTseleliaet. 

Das FüntUcli \Vürttembergi«cbe Dlenorbuch cnthült folgende böbcrc Bc«tuU> 
dM Xtamu L^fTtrs OutenSSeger SS5. — BtnA., Hofger.Be.vaiUer t. d. LudiehAll 70. 
—CkHttimi, Stattaebnlber 884.— J«fL JMd,, R^n. SdbidtbelM «Mt. 



0 



Löffler. 

Jacob Löffler, J. U. Dr., einer der einsichtsvoUsteü und wackersten 
Staatsmänner seiner Zeit, der, zur Zeit des SOjäbrigen Krieges, neVu 
Burkhard wni Vambäler gUbute. Geboren im Jahr 1588 den 25. Jnli 
als Sobn gottasftkrchtiger Eltern» des Spe7er*8Chen Pflegers m LOebgan 
■arens LSIDir nnd der Magdalena Blrger» atndirte er später Joris- 
pmdens nnd xeicbnete sieb bald durch seine herrorstedienden Talente 
ans. Nachdem er 1^03 Dr. der Bedite geworden, begab er sich 
uifhrere Jahre lang- iiuf Koisen nach Italien, Frankreich und Spanien, 
wurdti sodann Advokat in Spfier. bald aber in vaterländische Dienste 
gezogen. Herzog Johann Frudrich . welcher das ausgezeichnete 
Talent Löffler s durchschaute, ernannte ihn zum Kath, Vice-Kanzler 
nnd Kanzler zu MOmpelgard; später kam er in gleicher Eigenschaft als 
Vice-Kanzler nach Stuttgart 1625. Löffler bekam hier» da der Kaiser 
damals die Absicht verrii^th, die während der Bsformatfon ein- 
gesogenen Kloster sammt ihren Gfttem den protestantischen Ständen 
wieder zu entreissen, ToUaof zu thun. 1627 im Juni half er auf 
der zu Kolmar yeranstalteten Zusammenkunft mit den Kaiserliehen 
Räthen die Wiederversöhnnng des Kaisers mit dem Kurfürst betreiben, 
erreichte di^ss aber nicht, d;i dt^r Kaiser seine' Forderungen zu hoch 
spannte und es ihm überhaupt mit der ganzen Saihe nicht recht 
Ernst war. 1 G27 schickte ihn der Herzog als Gesandten nach Wien, 
um du Abtretung der Klöster Anhausen, Maulbronn, Königsbronn 
n. s. w. an katholische Prälaten abzuwenden. Löffler richtete auch 
in der That Alles aus, was in der damaligen sdiwer bedrängten Zeit 
zu erwarten war, da die katholische Part^ die völlige Oberhand 
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hatte, er somit den droUendf^n Schlag nur etwas auflialten , nicht 
aber abwenden konnte. Die Ertheilung der Kaiserl. Mandate wegen 
Wieder-Heransgabe der Klöster an die katlioliscben Prälaten erfolgte 
und um die Letztern in ihrem Beginnen sn unterstfitzen, rflckten 
kaiserlicbe Truppen bs Land. 

Pfu^ sagt in seinem WOrttemb. Plntarch Über Löffler n. A. 
Folgendes : 

»üm die Noth hier noch zu vermehren, starb nun auch der 
Herzog Johann Fridcriih (lf)28), und eine vonnundschaftlich»' Ke- 
gieruni^ folgte, während welcher Löffln- niclit weniger als v-uher 
beschäftigt war. Er musste zum zweitenmal mit einer üesandtschaft 
der protestantischen Kreis-Stände nach Wien reisen, aber umsonst 
— am 6. März 1G29 erschien das längst gefflrchtete Bestitutions- 
Edikt, und die Katholiken säumten nun nicht, sich in den Besitz 
der Klostergfiter zu setzen. 

Man lim es von Seiten Wirtenbergs freilich nicht an Vor* 
Stellungen g^n dieses Ver&hren fehlen, man suchte die Vermittlung 
verschiedener angesehener ReichsfKrsten , man legte mehreren üni- 
yersitätpn die Fraise Ober die Kechtinässigkeit der Eiiizioliung der 
Kloster vor. welche diese zu 'iunsten der Evangelischen ]tHant\v(»rteten, 
und Lojjlrr gab sich alle Mülie, ans den lieichs - (iet;et/,en und 
Keichstags-Abschieden zu beweisen, dass das Kestitutions-Edikt in 
keinem Fall auf die wirtenbergischen Klöster angewendet werden 
könne; es war Alles vergebens. 

Der Kurfürst von Sachsen berief desswegen nun auch seine 
Glaubensgenossen zu einer Zusammenkunft nach Leipzig, um hier 
sich fiher die Haasregeln zu Wiederherstellung des Friedens und der 
Einigkeit und zu Verhandlungen mit den katholischen Ständen wegen 
der Kirchengnter zu herathen (1631). Hi^r erschien, als wirten- 
bergischer G»;santlter, auc h Löff'h r, und trat im Namen seines Landes- 
herrn der daselbst geschlossenen Vf'rhinduii^'' bt-i. \''in da reiste *^r 
auf den ^ KoinpnsitionR-Tag« zu Frankfurt, wo Uuterhandlungeu mit 
den Katholiken eröffnet wurden, welchen aber das siegreiche Vor» 

84 
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dringen (rustav Adolphs bald ein Ende machte. Denn längere Ver- 
handlungen worden nun nnnfits,' da man hoffen konnte durch eine 
Verbindung mit Schweden das ecbnell und leicht wieder tu erlangen, 
was man bisher auf gfltlichem Wege Tergebens zn bekommen ver- 
suebt hatte. Löffler wurde deeswegen an den EOnig fon Schweden 
abgeschickt und hier war es, wo 0u9tav Adolph und sein staals- 
klnirer Kanzler, Oxenstkrna, ihn kennen und schätzen lernten. 
Oxtusiwriia sah bald ein , wie nOtzlich ihm , welcher die teutsche 
Reichs -Verfassung und die lieichs - Gesetze noch nicht hinreichend 
kannte, ein solcher Mann als (iehülfe seyn würde, und veranstaltete 
es, dass der König von Schweden den Vormünder Herzog Julius 
Friderkh bat» ihm Löffler in seine Dienste su überlassen, weil er 
eines der Reichs-Angelegenheiten und der evangelischen Staatsgeschfifte 
kundigen Mannes bedürfe, mit dem Versprechen, ihn so zu verwenden, 
dass auch der Heraog Ehre davon haben würde. Der Henog willigte 
ein und Löffler wurde nun schwedisdier Vicekansler, blieb aber 
fortwährend auch in wirtenbergischen Diensten, wo er nun die Kanzler- 
würde (1()32), so wie kurz uacliher das Kittergut Nwidliugen er- 
hielt (16:>{). 

Im noiiilichon .lahre gelangte der junge Herzog Eb> rhard der 
Dritte zur Selbstrogierung, bei welcher Gelegenheit ihm Löffler, 
welcher sich damals gerade im Wildbad befand, sehr heilsame und 
wohlgemeinte Bathschläge gab. Der Herzog, sagt er hier, soll die 
Begierung so viel als möglich selbst führen, den vornehmsten Berath- 
schlagungen in Person beiwohnen, die Kanzlei fleissig besuchen, sich 
über alle Landes-Angelegenheiten wohl unterrichten, den Oeschiften 
ihren ordentlichen Gang lassen, Ohrenbläsern, Verlänmdem und andern 
uiiiuitz»^n Lentern kein Gehör geben, mit der Landschaft ^^iu gutes 
Veriiehint'u hi halten, das Kanimorgiit bewahrten, diis Scliuldenmachen ' 
fliehen, unnütliigi' Ausgaben vi'rnmidi'U , mit d^n Nachbarn guten 
Frieden halten, in fremde Handel sich nicht misciiou, auch sich aus- 
iindischer Bündnisse enthalten u. s. w. 

Als nach Gustav Adolphs Tode auf der Zusammenkunft in 
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Heilbroim eine engwe V«rbmdiuig vieler proteBtantiBcheii Stände mit 
Schweden geecblossen nnd unter der Oberleitung 0xen^iema*8 ein 
gemeinsamer Bath , ans zehn Uitgliedem bestehend, das sogenannte 
Consilinm fermatam niedergesetzt wurde, erhielt auch Löfßer seine 
Stelle darin, und ward nnn gleich nach Paris geschickt, um wegen 
des Beitritts Frankreichs zu dem Hoilbronner Bunde zu unterhandeln. 
Eine zweite Keise daliin maciite er in gleiclier Absicht nach der 
Ifiederlage bei Nördlingen und da verwandte er sicli dann auch sehr 
eifrig fflr seinen Landes^fürsten. welchem pr dio Oherbefehlshaberstelle 
der, an Frankreich abgetretenen Festung Philippaburg» die aber bald 
an die Kaiserlichen Terloren wurde, nnd das Versprechen einer Hil6- 
schaar Yon 12,000 Mann verschaffte, die aber der Heraog nicht an- 
nahm, theils weil ihm seme Landstfinde nnd Btthe davon abriethen, 
theils weil er damals Hoflhnng hatte, dnrdi Termittlnng Sachsens 
nnd Brandenburgs mit dem Kaiser ansgesflhnt zu werden. Erst 
später, als diese Iloffnnny wieder verschwand, beschloss Kberhard 
endlich Frankreichs Anerbieten anzunehnu n , allein die sogenannte 
„wirtenbergische Armee" des Herzog^s von liohan betrat Wirtenbergs 
Gränzen nidit, sondern blieb müssig in d'-r I^erjji^sfrasse liegen. 

In seinem Hauptgeschäfte, Frankreich zum Bunde mit Schweden 
an bewegen, war Löfflet zwar glflcklich, allein da er in die Uebergabe 
der Stadt Benfeld an die Franzosen, nnd zwar ohne Bedingungen, 
willigte, so wurde er aus schwedischen Diensten enthissen, denn man 
meinte hier, er hfttte daftr grossere Hfllftgelder erlangen können. 
Er besuchte nun im November 1684 die Zusammrakunft in Frank- 
furt, um hier die Wiedereinsetzung' seines Landesherru zu betreiben, 
— allein er richtete nichts aus, denn man verachtete seine Vor- 
schläge, es f'-hlk' an Vertrauen, aus eip'neni Interesse vorrieth einer 
den andern und statt aufs allgemeine Beste sah jeder nur auf 
seinen eigenen Vortheil. 

Bald bedrohte LöffUnm noch ein ärgeres Missgeschick, als 
seine Entlassung ans schwedischen Diensten ; ein aufgefongenes Pro- 
tokoll dee Conailium formatom, worinn Vorschläge von ihm, die gegen 
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Oesterreich gerichtet waren, Yorkamen, sog ihm den heftigsten Haas 
. des Wiener Ho^ zu. Seine Gttter in Wirtenberg wnrden eingesogen, 
nnd er dnrfte es nicht mehr wagen, Franlifiirt zu Terlassen, da die 
Österreichische Regierang Befehle gegeben hatte, ihn, wo man ihn 
troffen wfirde, zn yerbafton. Endlieh da seine Ansliefemng nun 
sogar vom Friinkfurter Käthe verlangt wurde, musste er entfliehen 
nnd wollte nach Schweden ziehen , wo man ihm aber wegen der 
Benfelder Saclie noch iiiinier f^'ind war und ihn desswegen nicht 
aufnahm. Er blieb daher in Harabury-. bis er durch Orrnstkruas 
Vermittinng ans Schweden ein Geschenk von 200(> lieichsthalern 
erhielt, worauf er durch die liiederlande nnd durch Frankreich nach 
Basel reiste. Hier erfbhr er, dass es seinem Landeeherm endlich 
gelungen war, ihm bei Oestreich Verseihnng zu erlangen, doch in 
den Besitz seiner eingesogenen Gfiter kam er auch jetzt nicht, und 
da er es unter den damaligen Umständen nicht fttr rathsam hielt, 
nach Wirtenberg zurückzukehren, theils weil er sich hier doch nicht 
für ganz sicher iiielt, theils auch wegen seiner zunehmenden Kränk- 
lichkeit, so blieb er in fJasol ujn hi'^r seine Heilung und bessere 
Zeiten abzuwarten. Aber seine Krankheit wurde schnell gefährlicher 
und er starb zu Basel den 30. April 1638, betrauert von Vielen 
und von den B&rgem der Stadt durch ein schOnes Leichenbegängniss 
geehrt.« 

Löffkr war ein Mann von unermfldlichem Fleisse, in Geschftften 
sehr gewandt, wohl erfahren in Staatssachen, klog und scharfsinnig, 
ein treuer Diener seines Ffirsten und ein warmer Freund des Vater- 
landes, froimfithig, wahrheitsliebend, menschenfroundlicb und mild- 

thiitig gegen Arme und Nothleidende. 

Wie mancher Minister ohne Hilfe seni^s Secretärs weniger 
schimmerte, so wäre auch O.rrnsfirrna^ der die Verfassung und die 
Verhältnisse des deutschen lieichs nicht ganz genau kannte, ohne 
Löfßers Beistand seinem l^önige und Beiche nicht so nQtzlidi ge- 
wesen. 

Er war durch seine Bedlichkeit, tiefe Einsicht In Staats- 
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geschäfte, Tioiie gegen seinen Herzog und Liobe gegen sein Vater- 
land, auch Flt'iss und Leichtigkeit in Aufsätzen , gleichsam der 
Wfirttomberg'is< lif' Oxfiisfierna . mithin ein verdienstvoller grosser 
MauQ. Der Herzog Ton Württemberg aber verlor in ihm einen 
treuen Diener. 

In dem Werkchen »Die Sterne Sohwabena« wird Lö/fler 
folifendennassen besungen: 

Ale ,,Oxen»tiernA Seines Vaterlandes", 
Kennt Ihn der spaten Naehwelt die Geschichte; 
Diese Wort entspricht dem geistigen Gewidite, 
Das Er geübt zur 2Seit des Weltenbrandes. 

Auf Schwaben lag das gottliche Gerichte^ 
Zerrissen war die Faser jedes Bandes, 
Als mit der Madit des Herzens and Yerttandee 
Er es bewahrt dem höhem Geisteslichte. 

Der grosse Schwede, dem Sein Wesen glich, 
Der Deutschlands Gaue kühn von Rom befreite, 
Kahm Ihn als Rath, als Freund an seine Seite. 

Des Kaisers Hass hid Seine Treu' auf sich, 
Sein I31ut begehrt" er! — und der Edle wich, 
Ihn frass der Gram iu heimathferner Weite. 

Gattinnen: I. seit 2.1. Janu.ir 1012 Maria Magdaleofty 
geb. den 22. April 1591, eine Tochter des Johann Christoph Zenger^ 
Herzogl. WQrttemb. Gebeimenraths und Kanzlers zu Mömpelgard und 
der Maria, Tochtor des Wflrttemb. Directors Entxlln; II. seit 22. 
Jani 1635 Anna Xarbiy geb. Weiss Ton Limpurg, ans einem Frank- 
forter Patricler-Geschlecht, dessen Stammvater Heinrich ums Jahr 
1806 in der Stadt Limbnrg an der Lahn lebte, in Folge seines 
hohen Alters erblindete und 125 Jahr^ alt starb. Die Letzt- 
genannte Gattin gebar ihm am 20. Juni 103G einen Sohn. 

DaH FürstUch Wfirttombergiflche Dicnerluifh cntliält folnonrl.- höluTP Beamte 
des Nunens Löffter: CanttlcrSl. IW—Jac, Caotoler 12. 18 ; Geb Uegim.U«tti 23. — 
JM. Ätulr., Begiatntor 8S. Li^fta ttm «Ml mt Ktydlimgm, Joe., YleeOantiler 10. . 
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Erhttri Maehtolffy Sohn des Eirchenraths, Pfiurrers und 
General -Soperintendeiiton in Dnrlach, auch Profeasor am Gym- 
nasinm daselbst, stadirte Theologie, warde 1647 0iaconns in 

Besigheim , hieranf Pfarrer in Grflndelbach , woselbst er mehrere 
Jalire das Amt eines petrouen Seols^orgers versah, Special in H'^rren- 
berg lG7<j, wo er noch l;uic:st nacli seinem Weg-g-anye in g-utem 
Andenken stand, sodann Probst in Uerbrechtiugeu anno 1089, als 
welcher er starb. 

Gattinnen: 1. seit 17. Juü 1649 Anna Xaryarethay Tochter 
des Pfarrers zn Gründelbach Philipp Emst Heller nnd der Mag' 
daUna, geb. LastDaver, welche ihm frttbaeitig im 40. Jahre ihres 
Alters, anno 1669 als er das Karramt Gründelbach bekleidete, 
verstorben ist; sie selbst wird von dem Verfasser der Leichen- 
predigt Zacharias Martini, Pfarrer zu Ensingen, als eine ansehn- 
liche, liolde und aufgeweckte Frau gerühmt, welche R-utp Qualitäten 
an sich g'eiiabt haho; die IT. eine Cousine von ihm, eine Tochter des 
Kanzlers Johann Adam Oslander. Aus 1. Ehe stainmeo 2 Sühne, 
nämlicli : 

L Johann Friedrich MachtolfT, Bilrgermeister von Herrenberg, 
t 10. Januar 1714. Er hinterliess ans 2 Bhen 2 Söhne und 
3 T6chter, unter welchen zn nennen ist: 

Erhard Friedrich HaehtoUT^ der als Pfarrer in Sulzfeld 
anno 1737 frühzeitig verstorben ist. 
II. Johann Albert, anfangs Diaoonus, hernach Special zu Neuen- 
statt, t daselbst 1708. 
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Gottlleb Frledridi Maehtholf, geb. 10. Jani 1735 sn Snla- 
feld, von 05ler*scber Gnindberrschaft , als Sobn des Torerw&bnten 

Eberhard Friedrich Macht liolf, Planers dasf<lbst. und der Sophia 
Margaretha, geb. Roos, letztfrpr ein Name guten Klanges in Würt- 
temberg" ; er studirte Theidogio und wirkte *i7 Jahre lanir als Pfarrer 
zu Möttlingen, Oberamts Calw, ungeachtet ihn) verschiedene weit 
bessere Pfarreien, ja selbst die Hofpredigerstelle bei einer Fürstin» 
angetragen wordvn. »Wenn wir Nahrung nnd Kleidung haben, so 
lasset nns begnfigen«, war seine jedesmalige Erwiderung, wenn Freunde 
ihn aufforderten, Möttlingen zu verlassen, und dabei setzte er ihnen 
nocb auseinander, welche Vorzflge dasselbe besitze, insbesondere das 
gute Wasser im Orte, die gesunde Luft etc. Ihm verdankt auch der 
benachbarte Ort ünterhaupstett am Anfange des Schwarzwalds sein 
erstes Srhulhaus mit Thrn-nichen, Uhr nnd Glocke, welches er theils 
aus eigenen Mitteln, tiieils aus dazu erhaltenen Liebes;:abt'n erbauen 
liess. Nnvhtholf füiüte si«h zu diesem Werke im kleinen besonders 
aufgemuntert durch dt s gr<»s.<?en Glanbensraannes August Hermann 
Franckes Werk in Halle und durch dio ermunternden Worte in 
E- 0-, WoUersdorfs fliegendem Briefe: »leb sehe, der Herr kann 
es sehr wohl leiden, wenn man ihm auch etwas zutraut». 

Bei dem am 3. Febr. 1769 erfolgten Tode seiner nur 26 Jahre 
alten Qattin Johanna Chrlstlana» Tochter des lAtdmtj Friedrieh 
Braun, Substituten von Ebersbach bei Göppingen, machte er eigen- 
händig folgenden Eintrag ins Sterbebuch : 

»Anno 17Gi) starb, ja entschlief, zu Muttiingen den 2. Februar 
Abends neun Ulir Frau Johanne Christiane, geborene Braun, Pfarrer 
Macht hol (\s herzliebe Gehülün.« 

Machtholf selbst starb zu Möttlingen im Jahre 1800 den 2. 
Januar, nachdem er noch Torher auf seinem Sterbebette beim An- 
denken an seine Gemeinde, welcbe ihm so sehr am Herzen lag, 
folgende Aeusserung getban: 

»Er wolle noch im Himmel fBr Hoitlingen um gute P&rrer 
bitten«, welche Bitte sidi in der That in Minnem wie Gross, Dr. Barth, 
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Jilumhnrdt ii. A. reichlich erfüllte und wohl auch kflnfti^hin noch 

erfüllen wird. Sfin Grab \<i zur rorhton Soite d«'s Eiiit^ungs der Sacristei, 
auch d'M- bHrfihmti- T'larror Dr. B<nlh ruiit in demselben Grabe. 
Die Inschrift auf dem Grabstein lautet: 

lu diesem Orahe ruhen die Gebeine 

von 

M. (iottlieb Frinlrich Machtolf 
'61 jährigem ireuem Hirten dieser Genn-iude 
gestorben den 2. Januar 1800 im 65. Jahre. 

Von 

M. Joseph Friederich Gross 
U jShrigein Terdientem Prediger allhier 
gestorben den 1. Deobr. 1814 im 66. Jahre. 

Von 

Frau Beate Catharine IJartli geb. En«^elmann, 
gestorben den 16. April 182Ö im 54. Jahre, 
und von 
Dr. Christian Gottlob Harth 
14 jiibri^'em l'tarrcr dahier 
gestorben in Calw den 12. November 1862 
im 64. Jahre. 
Ruhet sanft bis asur letzten Posaune 
Euer Hens war im Himmel 
Eure Freude dort wird ewig sein. 

»Von Dan bis Beraaba im gelobten Lande Württemberg ist 

der Name de$) alten Pfarrers Maehtholf ron HAttlingon so gut 
bekannt, als der des alten Flaitidis von Mfinchin^en. .Teder fast, 
der sich uoi solch ä« hte Israeliten ohne Falsch, wie Maehtholf einer 
war, beknmm(>rt, kann d«)rt ein und die andere Anekdote seiner 
Demuth uinl Liebe erzählen.« 

Set/hold in seinem Historienbfichlein sagt ubeV ihn : »Lr-ser! Volks- 
lehrer! Jüngling I soche seinen Namen weder bei Meusel noch bei 
Baug, Geschrieben hat er nichts, desto mehr gehandelt Seine 
Werke sind in dem grossen Bache der Vergeltung aufgezeichnet.« 

Ein Hann voll Liebe nnd Dienstfertigkeit gegen alle Menschen, 
▼on solch reinem Vertrauen zur Menschheit, wie man es nicht leicht 
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wieder finden dürfte, der, wenn er nach der Stadt gin^, seinen Pfarr- % 

kinderii mitbraciite, was sie vpilangten, Arziui, Waareu u. 8. w., 

damit sie nichts in ilii.T Arbeit versriuiiitoii. Kiiultn-: 

I. Johanna (hristiana Klisabefha, vermählt 1799 mit Gotilieb 
/{os/^cri, Snlmllelirer in Möttlingen. 
IL Jolumn Eberhard Gettloh Machthoir, geb. 5 (6.) März 17ö5, 
Pfarrer za Hegnach, f 1840. Ein Sohn desselben wurde 
Pfkrrer zu Herklingen, 
m. ChriBtlaa Johann Friedrich Maelithelf,. geb. 13. Jnli 1766» 
zweiter Physikna zu Esslingen. Einstimmig zum Physikns 
daselbst erwfthlt, >weil«, wie der damalige Bürgermeister der 
Stadt dem alten Pfarrer MnrhthoJf erklärte: »die Freunde 
der Kcforniation einst bei einem JliiihfJfolf l'iiterstüt/.ung und 
Herberge <4-efiiiiden hätt'Mi, und darum dt-r J/ar/////(i//"sche Name 
nocli in gutem Andenken stehe.« Er starb den 19. Nov. 1793 
zu Esslingen und seine irdische Hülle wurde neben dem soge- 
nannten Machthoiracii^n Begräbnisse beigesetzt Diese Gräber 
stammen aus dem XYI. Jahrhunderte. 
Ein Johann Haehtolph^ J. U. L., war Syndikus der Beichsstadt 

Esslingen und starb 1537 * — 

Ein weiterer Träirer dieses Namens war: 

Johann Conrad Maehtliolf, J. U. Lic, irt li. zu Esslingen, 
studirte zu Tübingen und Uei<lelberg, wurde Herzogl. Württemb. Hof- 
gerichts-Advocat und starb 1596.au der Pest. Er liegt mit seiner 
an demselben Tage ebenfalls an der Pest verstorbenen Gemahlin, 
Agnes, Tochter des Dr. und Professors Anastasius Dender zn Tflbing<)n, 
in der Kirche zu Entringen zusammen in einem Grabe. 

* Doraen l^napb Btebe w«t(er unten tiet der Abtaandlang Aber die Fanflle 

Dm FüratUcb Württemb. Dieuerbucli euthält folgende höhere Beamte dca 
VmaiHM MaekttUf (Maekthoiff, MaehtoJfp: Pflirrer 61S. — Cmr., Ol, Pfleger 820; OL Ver* 
wiltler 816. 3M: GaiaU. Verwidtter 404. — Dan., Oaietl. Tenralttor 404. — EHl, Pterrer 
4S9i Probat 99». — Jck., OL Yerwaltter 816 : OaiekL Verwaltter 887. 467. 
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Jobam Fri«drleh HaerUln, Professor theol., warde la Reichen* 
bach bei Liebensell 6. Februar 1734 geboren. 

Sem Täter war Friedrieh Jaeob HaerkllBy Pfarrer in Unter- 
Beichenbach 1732, in Altbnrg 1735-53; die Matter ChrlstlneCa^ 
Iharine, Tochter des Pfarrers In Affolterbnch Joh, Cmr. Railh; der 
Grossvator Johann Friedr. Maerklin, uns seines Vaters I. P'he. Dia- 
conus in Sulz l<i92; die Grossmuttor Maria Catliarina, geb. Rens»; 
der Ur^rossvatcr Friedrii-li Jacob Maerlilin, Pfarrer in Obfr-Esslin^on 
106G; dos.^tn I. Gattin Anna Maria, gpb. Eisenschinid, dio II. 
Regina Magdalena» Tochter des Pfarrers in Dusslin^tm Jac. Bcurlln; 
der Urnr- Grossvater Helebior Hlrklln» Pfiirrer in Plochingen 1648; 
die Ümr-Grossmntter Anna Maria, Tochter des Forstmeisters in 
Schorndorf Friedr. Brenllni der Umr-Urgrossvater Marinis MirkUn, 
Dekan in Balingen 1608; die Umr-Ürgrossmatter Anna Barbara, 
Tochter des Prälaten in KQnigsbronn MelehUfr Hägelin. 

Von den weiteren Vorfahren der Familie sind hauptsächlich zu 
nennen : 

Acpridius Märklin, Scliulthfiss in Erdniannsiiau^en ixier Affalter- 
bacli lö»)t); Alexander Markoleon, der I. Paedago^'arch Stutt^'art's 
1521—1540, welcher sich dem Fürst). Wfi ttpmb. Dienerbuch»» zufolge 
anno 1546 Alexander Mirelilla schriebp und einer der Ersten war, 
welcher in Württemberg die evangelische Lehre annahm; endlich 
Mikelans M&ridln (MerUin, Merkle), der von Donauwörth nach Mar- 
bach gekommen ist. 
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Johann Friedrich stndirte in den niedern Klöstern, wurde Re- 
petent im Stipend. Theol. 1760, Diaconus in Waiblingen 1762, in 
Tübinj^pn 1767, Dr. theol. 1777, Sppcial-Superintendent der Stadt 
und Professor Theol. extr. 1786, Herzoglicher Rath, Probst des 
Klosters Denkendorf, Generalsuperintendent nnd Beysitzer d^s grossen 
Landschafts-Ausschusses. Gattin seit 26. .Tannar 1764: Dorothea 
tt^ttllekin, Tochter dos Professora Jor. in Täbingen Chrisi. Heinr. 
Hlller^ welcher Ehe 3 TOcfater enteproflston, als J^liaaiia Ghristiaaay 
fermfthlt mit dem 0>nsiileiiteB in Esslingen Carl Chttlid> Neundorf, 
EUsabetba Dorothea, Termählt mit dem Oberjustizrath in Esslingen 
Oeorg PhU, Faulhaber*; Dorothea Gottliebin, vermfthlt mit dem 
Professor Christoph Gottfried Bardiii — 

Jacob Friedrich Märklln, geb. in Stuttgart 12. F^br. 1771, 
Noffe dos Vorigen, Sohn d.>s Kammerrath.s in Stuttgart Friedrich Aug. 
Märltlin und der Friederike Christine HoKine^ Tochter des Amtmanns 
in Stetten Johann David Kapp^ erhielt seine literarische Bildnng 
in dem Gymnasium in Stnttgart, nnd von 1789 — 1793 in dem 
theol. Stifte zu Tflbingen, brachte die Jahre 1794 nnd 1795 als 
Hofmeister in Harburg zn, machte 1 796 eine wissenschaftliche Reise, 
anf welcher er die meisten sftchsisehen üniyersititen besuchte, wurde 
1797 Repetent und 1802 Kloster-Professor zu Bebenhansen. 

Von ihm rührrMi verschiedene Schriften her. 

Gattin seit 6. Juü 1802: Friederike. Tochter des Professors 
jur. in Tübingen Christian Gottfried Uoffmaun. 

Kbenlalls hierher gehören: 

Pr&lat TOB HaerUtn, im Jahr 1824 General-Superintendent zu 
HeilbroDB. — 

* Einer alUnKCflcbeiien rimer Faniilio onteprowien , die mehrere bedCUtMilde 
Glieder auCBawelMn hat, ho u. A : Johann .V'wrA'Vn« Fnulhrthrr, geb. 1. Mirz 107*1, welcher 
•nao 1600 unter dem Markgrafen Magmi» vou liaüeu eine Compagnie befebÜKte, iipäter 
•bOberaUleatenaBt toii Kaiser Cmri V. geadelt wurde xaA 1%4A al» dea SobwiblaeheD 

Kreino» OIxTst^r starb. F< rtif r Fliti» Fttulhnhfr, Prediger aiu Münnter in ülm. Profeewn 
der Theologie, t Vn. , Gtorg l^hiUpjt Fattlhabef, geb. VüO, Batbwousulent in Ulm. 



Digitized by Google 



— 540 — 



Fioanzrath HelBrieh kMf Mlrklln,* t mit HinterUmDcr 
mehrerer Kinder. Gattin: Betty, ^eb. Notier. — 

Conrad Merklin, p-b. Ulm, f daselbst 152li, KünstU-r und 
Dichter, fertigt*» mi'hr'TP Bilder für Nüniberff. worunter tmi Abend- 
mahl in der /y///<o// sehen Kapelle auf dein 8t. Kochuskirchhof. Kr 
lührte auch einen Briefwechsel in Versen mit seinem Freunde A. Uürei'f 
der eine Zeichnung von ihm entwarf. 

Von Seinem schönen farlxnihollon Leben 
Blieb kaum ein blasser, halbverwiachter Schatten, 
Mit dem sich Dürers FreuTides2Ü<ife pfatten. 
Und fast allein Unsterblichkeit Ihm geben. 

Die Reime, die f>iu sich geschrieben hatten 
Im wechselseitig-frohen Künstlcrstreben, 
Sie werden stets Ihn aus dem Nebel beben, 
Die todteu Werke gleichsam uns erstatten. 

Sein ei;j:en ]5ild. von Dürer s Hand gefertigt, 
Das einz'ge Denkmal ist es fast geworden, 
Wae uns den Meister nooh vergegenwärtigt 

,.Er war bedeutend" sagt mit knraen Worten 

Die Kunttgeschichte, eh' sie Ihn beerdigt: — ' • 

Sie gelten uns für etolae Grabespforten. 

• Eine »einer Töchter Sophü Gertrwl- Ut seit J.',. Ai)ril 1808 die Gattin doH Uoek* 
häiullors Ffirdr. Alf'. Khnrr, gel). Sci>l«>iiil»( r Isll. Der l.ctztgoiianuto buttc »ich crtt- 
m»l8 zu Augsburg August 1837 mit Ftivdtrik« l'aulin* Loutaf, geb. Ebn«r, vermählt. 
Kind«r I. Eh«: Ludwig Carl Bbm«r, TerlsflsbiMlibiiidler, geb. 39. Kai 1838, Temihll 
BOit 23. Sr i)trnil)<T 1S"1 mit l'iulinf Sofi>- , ««^b. lUuk ; Richard Ehnfr, Makr, gebw 
36. November l^iü. vormäblt Heit 7. September 1872 mit Lina, geb. Mrkli», Schwester 
der eben «nrihnten Sophu Gertrud MüMin, 



Dse FAntUch 'WArttcmberglselM Dienerboeb entbilt fblgende bftbere Beaailc 

des Kanif iis MririlU» fMarcohn», Merrlhlin, M-'rrlUni: Alfx.. Paedago^,' ri<},:i ; PnedS- 
gOfSMb» fiü'i. — Jiaith,, Couflist.SecreUr. 14U ; VisiUt.ä«cret«r. IS^ - Com«-., Vogt 588. — 
Cmt. FrUUt KeUer 687. — IMd, Ät^., BecbenbanekbiBsth 184. — Otory, Vogt MS. ~ 
Jth. JVW., Probet 376. 



Uagirus, 



Johannes Majorlrus hiess ciß^cntlich Koch und übersetzte nach 
damaliger Gelehrtensitte seinen Namen ins (Jrierliische ; er war geb. 
26. März 1537 zn Backnang, als Sohn des Johann Koch und der 
Xagdmlenty geb. Knrti, wurde Probst zu Stattgart und starb als 
scharfer Polemiker und grfindlicher Theologe im Jahr 1614 den 4. 
Juli. Er hatte 15 Kinder und erlebte von ihnen 72 Enkel und 10 
Urenkel, ßattinneo I. seit 1559 Anna Frtt; II. Veronika «iJraseok. 

Das ihm in der Stiftskirche zu Stuttgart errichtete Epitaph lautet: 

,,Joha)mes Mdfiint.'i, Uacknani^ac Anno die 2'i. Martii 

natus, Theojogus exiinins et .siiic'i us IV lUustriss, Ducum Wir- 
tembergicorum Consiliarins. Abbas et (iencraiis Supurintmdens Maul- 
bronnensis p^r Annos XL Postoa luijiis Ecclesiae ad Annos 36 
Praepositus, de Ecclei;ia, Scholis et Patria optiine meritus : Con- 
donibns suis Libros aliquot Biblicos, imprimis Psalterium ad flnem 
fere porductum ex hac Cathedra utiliter, illustrayit; Consiliis Theologicis 
exteris qnoque inserrivit Eoclesiis; calamo etiam contra Adversarios 
acriter pugnavit. Functas Mlnisterio annos 55 pie in Domino ob- 
(lormivit, Anno Doniini 1614 die 4. Julii. Vixit Annos 77. Menses 
3. Dies 9." - Sr.hiir: 

I. Johann Ma^irns. Sohn dos Vorig-' ii . troh. 22 Aui,ni^t löliU, 

üeneralsupf'i iiitcndent und Prälat zu Bf-honhauseu, t l''2<3. 
Gattin seit 1584: Juditha^ Tochter des Pfarrers in Bein- 

gtein ]\[arciis Aiilber. 

Sein in der Kirche zu Bebenbaosen angebrachtes Epitaph lautet 
folgendermassen : 
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' tfJuhannea Mageirus, eoeiiobii higa« XXXIIL Md An^tanad 
Confessionis VII. Abbas, Oonailiariaa Wirtembergicos et Ctoneralis 
SoperintendoDB , Pietate Virtntibus et Meritie in Patria darissimi». 
lo Eoclesiae Christi . Herrenbergae, Stattgardiae, Backnangae et 

GO])piii^ae, Tribos itidem Honasteriis, Anhnsano, Denekendoriletisit 

Bebenhusano, XL II Annos magna fide inserviens Pio tandem obdonnivit 
XI. Juüii, A. eil. MÜCXXVl. Aetat. LXVl. cui Deus beaUiu Kesur- 
rectiunein largiatur." — 

II. Jacob Haginuy geb. 1564, Abt zn Lorch and Herzoglich 
WOrttemb. Bath, ein nm die Kirche, wie nm den Staat gleich 
Terdienter Mann, f 1624. Sein Sjuibolnm war Fe. 18, Y. 2. 
Christns in toto mihi eorde Ttvit, 

Cor et in Christo inilii vivit uno, 
Uaec ad aeternuin via sola ducit 
Regia Kegnutii. 

Ita satur vitae et miseriae beato obdurmivit ia Domiiie die 
2. Jim. 1G24 aetatis GO Concioue Funebri laudatus ex Apocal. XIV. 
12. 13. a Joh, Theodorico Stählino, Paatore Lauieacend. 

III. Daiid Magira8, Bruder des ^ origen, J. U. Dr., geb. 1565 zn 
Vailiingeii, wurde schon 1501 Professor der Ilpchti^gelehrsanikeit 
in Tübingen. Mo(firns ward wegen seiner Kenntnisse von 
allen Juristen hochgeachtet und starb IG.^j 13. Juni. Jolmnn 
Valentin Aiuireä lobt seineu Charakter sehr Erhard Cellius 
widmete ihm in seinen BUdnieaen der Tübinger Profeasoren 
folgendes Distichon: 

Ob bona ▼irtntnm dilectos ab omnibos: Arte 
Ingenü mira civica jara coquens. 

Seine I. Gattin war seit 20. Februar ir>93 Johanna, 
Tochter dos Herzogl. Württemb. SecreLärs in Stuttgart Florenz 
Oraseck; die II. seit 4. Juui 1()I1 Margai'ethsy Tochter des 
Herzogl. Württemb. Geheimenratbs Johann Klehaann; die IIL 
seit 20. Angust 1627 Agnese^ geb. fjirlnittger. — 
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IV. Smiel Harlm, Brnder des Vorigen, geb. 12. Mftn 1570 
im Kloeter zn Manlbioiin, Tie^ftliriger Pfarrer und Saper^ 
intendeut za Besigheim, verrnfthlt seit 19. December 1596 mit 
Maria Jaeobe, Tochter des Universitäts-Syndicas in Tttbingen 

Johann Conrad Essich. Dieser ^M^jährigen Ehe entsprossten 

14 Kinder, von denen indes« nur den Vater überlebten. 
Letzterer starb 18. Juli lü2G. 

Griesmger in seinem mehrerw&hnten Üniversal-Lexicou sagt: 
>INe Familie, die anch später noch ausgezeichnete Männer, nament* 

lieh vj-le Tiit'olü^'on, lieferte, blüht noch j^tzt im Scbwabeuiauüe, dem- 
belben vielfache und nützliche Dienste leistend.« — 

F&rstUch M'üritcmb. Dieuerbucb eutbält lolt{cudc höhere Beamte dee Sa» 
mens Mmgirm (Maf^lrma, Magprm»), Jae.t AU «M: Pfhrrer 441. - JM., Abt SU. S57, 

312: (iuiHtl. Rath im Consist. 13.^; Pfarrer 434. ,>47: Prttbst 1»74. 543; Bpccihl 373, MW: 
Btlffts Diacuo 54». — Job, rhrittoph. Cl. PUcKer 250: O. Schulthelw 457; Vugt 48S. 5U1. 
- J«Jk. C«mr^ atatt Phyilo. 667. 



• 



Majer, Mayer. 

Johanu Mayer, Dr. theol., von Eck in der Herrschaft Mindolsheim 
gebürtig-, wohor fv den Natn*'n Kek führte, war jr^^'^ron 13. Novcmbor 
148<), Er «••MMiss «leii ersten l'iitorricht in Rott. 311 hur^,' a. N., stiulirtc 
hierauf in Tübingen, wo er 1409 Üaccalanrcus und 1501 nntor dem 
I^'k-an M. Wilhelm Püss Magister artinm wurde. Im October «le^^- 
selhen Jahres aber zog er wegen der Pest nach COln and von da nach 
Heidelberg, wo er 1503 inscribirte. Er wurde hierauf Prof. fac. 
art in Freibnrg 1506. 1508 nahm er in Augsbarg ordines minorett 
an nnd wurde noch in demselben Jahr in Strassbnrg Priester. 1509 
wurde er Lic. Theol. in Freiburg, 1510 Prof. Theol. in Ingolstadt, 
und noch in demselben Jahre von Joh. Pettendorfer daselbst zum Doctor 
theol. crrirt; d^rt bekleidete er auch l.">11 das Decanat dop th**ol. 
Fat ultat. ferner das Ri ctoiat , das l'rorectorat, wie auch das Vic* • 
kanzellariat. Er war Oanonicus in Lt'utkirch und Eiciistädt und 
erhielt zu seinen übriiron I't'iünden auch eine Ffarrei zu Auirsburg. 
t zu Ingolstadt 10. Februar 1543. Sein Vater war iMichael Mayer^ 
Amtmann zu Eck in der Herrschaft Mindelhetm. Ein Bruder war 
Slnra Mayer, J. U. D. und 1546 Bairischer Kanzler, ein Vaters- 
brnder M. Martin Maifcr in Bottenburg. 

JohanM Xi^er, Henogl. Warttemb. Kentkammer- Bxpeditions- 
raih in Stuttgart 1695, Stifter eines Stipendiums von 600 fl. 

Gattin: Susuniia Miigdalenti, Tochter d«»s Lieutenants und Blau- 
beur. PHt'g'ers in Essiin^'on Anton Johanu Weig, Söiine: 

I. Joh. Aduni, f,'»'b. l«i(»7, KoII.t in Urach, Kanimerrath in Stutt- 
i^Mi t, t 1717 mit HintHrlussung dreier Töchter uud eines S0I1D68. 

II. Audrea», geb. 1080, Chirurg. 
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Elwn diesen Namen führten: 

ErB8t (jottlieb Majer, — Sohn .les JoIiaiiu Martin Majt'r. V-.gts 
zu Behenhausen, Pfleg-ers zu Lustnau, welcher mit einer ^'el». lliuifT 
vermählt war, und Knkel des der Uelifjion wegen aus Donau würth 
Tertri" lM'nf-n na(*lMna]i^,'en Pfarrern in Klinjirenberf? Dr. Jacob Majer 
lUkd der Maria Magdalena, Tochter des borühmten Historikers Martin 
CnuliUy Hencoglicb Wflrttemb. Bath nnd Professor der Rechte in 
Tübingen, f bochberflhmt 1727. 

Gattinnen : I. seit 1676 Jnstiaay Tochter des J. ü. Dr. Bern- 
hard BardUij II. Jnllana Enphroslna» Wittwe des Danid Moser, 
Herzogrl* Begiemnirsraths. Kinder I. Ehe: 

J. Johann Adam Majer, Jur. Consult., Herzogl. l\e[,qerungsrath, 
verm. mit Sophia Charlotte Friedericke, Tochter des Kaiserl. 
Raths und II> r/.o<rIich Wartiemb. lürchenraths-Directors Joh. 
Georg von Kulpis. 

II. Juttna, vermfthlt mit dem Pfarrer Philipp Jacob Kreuser. 

III. Sophia Tabitha, vermählt mit dem Herzoglichen Rath and 
Vogt zu Winnenden Jofi. ristorius. 

lY. Jnllana TheophUa, vermählt mit Theodos. Woiff, Jur. utr. Lic, 
HeraogL Wflrttemb. Hofgerichtsadvocat nnd zugleich Bath des 
Beichsgrafen t*oft AUhemibs. 

Johann Friedrich Majer, ereb. 21. September 1719 zu Herbst- 
hausen . t 17. März 1708 zu Kiipferzell . Pfarn-r zu Kupferzell, 
erwarl» sich als tluort'tisrhor und practischer üekonom einen aus- 
gebreiteten Kamen und grosses Verdienst um Hebung der Land- 
wirthschaft Ihm verdankt Hohenlohe den Flor seiner Landwirthschaft. 

Heber ihn findet sich in »Den Sternen Schwabens« folgendes 

Gedicht: 

Wer weis« es nicht, dass altes Yorortheil, 
Bequemer Brauch nnd lang gewohntes Treibe 
Trotz allem Reden, allem Handeln. Schreiben 
Den Bauern schleppt an aihgedrehtem Seil. 
«, O09r§U'O*«rg0»mt, Blographiaeh*OeDMlagliolie Bl&tter «te. 86 
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Doch an de» Hirten, die ein geistig Heil 
Mit fleiss'jfeni Wort dem Stumpfen einverleiben. 
An ihnen ist's, auch liier nicht faul zu bleiben, 
Und auszujäten, was verderbt und geil. 

Er schaffte so, und reife Früchte schössen, 
Em pfauzes Gau verdankt ihm seinen Flor. 
Kr war eiu JÜath der Kleinen und der Grossen. 

Wo aber Wohlstand nSisig blüht empor, 

Da wadisen auch des CMstee s&üe Bosen, 

Aus kr&ft'gem Leib wäohit kräft'ger Sinn hervor. 

.lohauu Christian von Major, Koni^'l. Württemb. Obertribunal- 
rath, der Rechte Doctor und ordentl. Professor des Staats- und Lehen- 
rechts, Bitter des Könie^l. Württemb. Civilvoidieust-Ordens, geb. 25. 
December 1741 als Sohn des Kirchenratbs-Battmeisters (Heerg Frie- 
drich H^er und der EnplureaiBe» geb. Lftng; er widmete sich dem 
Btodium der Theologie, vikarirte 1765 lu Auerbach, O.A. Schorndorf, 
bekleidete in der Folge die Hofineistersstelle bei den beiden jongen 
Baronen von WUUwarth in Essingen, deren ftlteren, den späteren Staats- 
minister Carl von Wölltrarfh, er im Herbst 1767 auf die Universität 
Tübingen begleitete. Mujvr trat nun während >f'iiies Tfibint^or Aufent- 
halts zum Studiuni dor Rechtswissi-iisrhaft über und lOste somit 
seine bisherif^en Diensiverhaltnisse. Im Jahre 1771 schon treffen 
wir ihn als Privatdocenten der Kechtswissenscbalt und der Philosophie 
in Jena und noch in demselben Jahre ward ihm die ausserordent» 
liehe Professor der Philosophie an derselben Universit&t übertragen: 
1775 berief ihn die Fflrstin Amalie^ die damalige Sachsen -Wei- 
mar*Bche Landesregentin, zugleich mit Wigand an den dortigen 
Hof. Die Berufimg Majers geschah anf die Empfehlung des Grafen 
von Gütz, späteren K9nigl. Preussisehen Staatsministers, und bezweckte 
insbesondere, den beiden Sächsischen Prinzen Gelegenheit zu g-eben, 
Mdjcr's V(trl( sungen über Kechtsgoscliichte und deutsches Staatsrecht 
hören zu können. 

Fast XU gleicher Zeit ward Majsr die Ernennung zum Pro- 
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fiMsor honorariuB der Becbtowiflsenscbaft in Jena m Theil. 8p&ter 
folgte er einem an ihn ergangenen sehr vortheilhaften Huf der 

Königlich Diiiiisclien R«'^'ierung als ordontlicher Professor an der 
l^niversität Kiel mit dem Charakter eines Königl. Dänischon .Tustiz- 
ratiis. Schon 177S jodoch uöthigte ihn seine Gesundheit, einem 
an ihn ergangenen Kufe als Eechtslehrer an der vaterländischen 
ünlTersität Tübingen Folge zu leiaien, welche Stelle er 40 Jahre 
lang aiiÜB mhmTolUte bekleidete. 

Ifajer starb 3. Mte 1821 mit Hinterlasanog Ton 2 Söhnen 
und 1 Tochter. 

Seine Gattin war Caroline» geb. Zicgier* — 

Johann Christoph Hj^er» geb. 10. Februar 1757 in Gochs- 
heim an der Kraich, stndirte die Vorbereitnngswissenschaften in den 
Jahren 1771 nnd 1772 im Kloster Hanlbronn nnd vom Jahr 1773 
bis 1777 die Theologie zn Tflbingen, ging zn Oetem 1783 nach 
Venedig, im Herbst 1785 nach durchstreiftem Obfiritalieu über Wien 
nach Hause zunick, in der Folge nach Frank luit und Carlsruhe, wo 
er bis ITl*-') privatisiite. In der Zwischenzeit leistete er an einigen 
Orten seines Vaterlandes, auch zu Königsbach im Badischen, Vicariats- 
Dionste und 1795 wurde er Pfarrer. Er hat mehrere Schriften 
biuterlassen. — 

Toblas Mayer, geb. Marbach 17. Febr. 1723, f 20. Febr. 1762. 

Der Kepler des XVIIl. Jahrhunderts, aber auch, gleich seinem grossen 
Vorgänger, von Württemberg dem Auslande überlassen. l^Ininr 
bildete sich selbst, übte sich in der i)raktischen Mathematik in der 
i/ommannischen Üfficin zu Nürnberg und kam 1751 als Professer 
der Mathematik nach Göttingen. Frühe studirte er besonders den 
Mond und die von ihm gefertigten Zeichnungen des Mondes übertrafen 
an Schönheit nnd Bichtigkeit die in An&ng des XIX. Jahrhunderts 
gemachten; auch viele andere Anfseichnnngen astronomischer Beob- 
achtungen besitzt die Gottinger Sternwarte heute noch Ton ihm. 
Von dem, auf die Berechnung der Meerealftnge in England aus- 
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geseilten Preb erhielten seine Erben einen Thefl wenigstens, nemlich 
3000 Pfiind Sterling. Ebenso verdient machte er sich dnrch seine 
verbesserte Theorin der »Bewegungen der Sonne nnd des Uars,« 

der astronomischen Strahlenbrochung- , durch Verbesservuig der 
Winkelniessipstrumeiit*' , ilunli <»'in«' Fixsternvorzoichnisse , und durch 
Auffindung dos Gesit/ts iili^ r das Verbältuiss der magnetischen und 
elektrischen Anzieh un^yr und Abstossong. 

Die »Stemo Schwabens« widmen ihm folgendes Gedicht: 

Die Noth war Seine grosse LehreriD, 

Nur aus sich sdbeV ward Er, was Er ward; 

Ihm blieb des Räthsels Losung aufgespart, 
D»8 damals quälte der Gelehrten Sinn. 
Er mass des Mondes wechselvolle Fahti, 
Verfolgte rie auf die Minute hin: 
Dem Seemann war nneudlieher Gewinn, 
Was Er in Wort und Bild geoffenbart. 

Jetzt zog der Schiffer ruhig seine Hahn, 

Er willst«' ja wie fern die Klippe 8oi, 
Die Mondeftaffl mahnte ihn daran. 

Als Enpflands Dank vorspiitct krocli herbei. 
Da IftL' !*cin SchitViein schon im 0/ean, 
Den noch ergründet keines Seglers Blei 

Karl Mayer, der letzte hochbetagte Osnosse der Sltem schwft- 
biscben Dichterschnle, geb. 22. Märs 1786 in Neckarbischofsheim 
als Sohn des Freiherrlich yon Helmstftdtischen Amtmanns Friedrieli 
Christof Maler, und der Henriette, Tochter des Hofdomftnenraths 

Hartmann in Stuttgart, verbrachte seine Jugendzeit im Vaterland. 
Bei seinen Eltern wart'n um jene Zeit Jnii;f-Stil!in;/ (damals in 
Heidelberg), die Olit'iine Ai(irn'<f IlartnidiDi (zuletzt Gt-lifinierrath 
in Stuttgart) und Ferdinand llartmunn (später sächsischer Hofmaler 
nnd Director der Dresdener Kunstakademie), der bekannte Matthtsstm 
nnd andere heryonragsnde Persdnlichkeiten häufig auf Besuch nnd 
umgekehrt machten die Eltern wiederholt Familienreisen nach Stntt^ 
gart, von denen der Knabe bunte, anfragende Bilder von der Beeidens, 
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▼on Herzog Karl, vom Dtehter Schnhart, von Oper nnd OomOdie in 

die stille Heiniatb zurückbrachte. Im Jahr 1705 siedelte Karl Maifer 
£ranz zu den Orn.^seltorn fiher, um iIüs (!\mnasimn in Stuttirart zu 
bpsuciien, an welch^^m damals i!»^r altf strentr*' ^ '///•. Fr. llnth (Vatf»r 
des späteren Kertors L, lioth) keineswegs unzufrieden mit dem viel- 
empfänglichen SchQlor war. 

1803 bezog Maper die Universität Tflbingen, widmete sich 
d^m Stadiam der Bechtswissenschaft und lebte da mit dem originellen, 
dorch mimisches nnd musikalisches Talent gleich ansgezeicbneten, 
späteren Oberjnstizrath Hermann Gmdint mit üldand und JusHtws 
KemeTf mit dem späteren ObermedirJnalrath KösÜin in vertrantem 
Umgang: sie redigirten zusammen ein — flbrigens nicht ix'drucktes 
— Soniitatcsblalt, zu welchem Kmier die erst<* Anregung; goirebcn, 
und L'hhtud den gfistreichen, noch zu d»'>;.*^en Lt'l»/.«'iti'n veröffentlichl^u 
Aufsatz ülier das Wesen des Eomautiscben goliofert hat 

li^i'O nach erstandenem Examen s-lirift Maifi-r in Ht>ilbronn 
zur Ausübung der Advokatur. • Koch in demselben Jahre trat er eine 
Fnsareise an den Bodensee au, und im September eine solche Aber 
Kassel nach Braunschweig und Umgegend, von der er erst En.de 
Mai 1810, fiist ununterbrochen zu Fuss gehend, Aber Hambui^g, 
Berlin, Dresden, Prag, Nflrnberg wieder ins Taterland zurfickkehrte, 
nachdem er unterwegs die Bekanntschaft Jean PauVs, Goffhart 
lliinrtclt S( huhert's. wif dos später so l>erühiut gewordpu» n 'riifo- 
logeii Aufjusf Xraadcr . Ih idclo/J 's und vieler anderer ausge- 
zeichneten Männer gemacht hatte. Haid nachher erschienen in 
den Musenalmanachen von 1812 und 1813 zum ersten Mal Ge- 
dichte Mriffcrs, Im Jahr 1815, als wegen der eben begon- 
nenen Verfassungsstreitigkeiten das Land in grosser Aufiregung 
war, Terfasste Maper enie sich schnell mit' mehr als 1000 Unter- 
Schriften bedeckende Eingabe des Heilbronner Oberamtsbezirks an 
KOnig Friedrieh zu Gunsten des dortigen Oberamtmannes WUcJdert der 
in Folge seiner freisinnigen Ansichten in Ungnade gefallen war, — ein 
Schritt, der eine, mehrmouatlichun Festuugsarrest in Aussicht stellende. 
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Unteranehimg gegtn den Yerfimar zur Folge batte, die jedoch epiker, 
om die aufgeregte Stimmung nicht noch in mehren, niedergeschlagen 
wurde. Das Jahr 1817 brachte Maifer als Mandatar in Erbange- 

legenheiteu eines Fürsten von Hohenlohe in Schlesien, Mähren und 
Oesterreich zu ; nach seiner Rückkehr von da wurde er zum Assessor 
bei dem neugegründoten Gerichtshof in Ulm ernannt. Noch im 
gleichen Jahre erbat er sich Gesundheitshalber die Versetzung nach 
Esslingen, welche denn auch im November erfolgte. 1824 wurde er 
Oberamtsrichter ui Waiblingen mit dem Titel eines Jostiuraths» ein 
Amt, das er 18 Jahre lang vorsali. In dem dOrferreicben , fon 
Weuibergen, WaldhOhen nnd blauer Ftone nmechlossenen Bemsthal 
nnd dessen milden Umgehungen war es, wo in ihm die Liebe sum 
poetischen Schaffen, das bis dahin die Amtsgeschäfle nicht gestattet, 
wieder iu voller Kraft erwachte. 

Und dieser liebevoU gestaltende Drang, für den auch das 
Kleinste nicht zu Uem war, begleitete ihn fortan onnnterbrodien 
durch sein ganzes Leben. In die Zeit seines Waiblinger Aufenthaltes 

gehört die mit Lenau geschlossene innige Freundschaft, ebenso 
sein Abgeordneten - Mandat für Weinsberg auf dem sogenannten 
»vergeblichen« Laiidtaf^ des Jahres 1883, wo er der Opposition 
seiner Freunde Uhland, llOmcr, Paul Fßzcr u. A. beitrat, da ihm 
seine Eigenschaft als Staatsdiener im Kollisionsfalle mit dem Abge- 
ordnetenberuf als suspendirt galt, eine Ansicht, der er bei einer 
Gelegenheit in der Kammer Öffentlichen Ausdruck gab. Bald wurde 
der neue Abgeordnete in mehrere Oommissionen gewfthlt und nach 
Auflösung des Landtags erhielt er von dem gleichen Besirhe aber^ 
mals das Abgeordnetenmandat, wozu der erbetene Urlaub erfolgte. 

1843 wurde er auf sein Ansuchen inm Gerichtshof nach TObing-en 
befördert Ein Jahr nachher Tsrlor er seine Gattin durch den Tod, 
und er gab diesem ihn schmerilich bsrflhrenden Verlust m seinen 
Gedichten wiederholt tiel^ftlhltesten Ausdruck, wie i. B. in folgen- 
den Strophen: 
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„Ein Lenzlaut ferne draussen ruft : 
Kaum ist er noch za kennen, 
Kaom von der bleu ergon*nen hnh, 
Eaom mehr vom Kichte su trennen ! 

Solish leie Gemiioh von Nichte und Ton 
Ana deinem ewgen Frieden. 
Wie fem auch, doch beglückend schon 
War 's deinem Freund bieniedenl 

Verklärte, doch dein Heiligthum 
LSsst keinen Hauch durchbeben. 
Verborgen bleibt mir, feru uud stumm, 
Dein Wohnort und dein Leben** 

In Bezug auf die religiösen AnBchamingen aber, die da und dort in 

Feinen Poe^iieen herTortrcten, macht er im Jahr 1864 eine Bemerkung, 
welche für den damals 78jährigen Greis zu charakteristisch und für den 
Standpunkt der jetzigen Zeit zu interessant ist, um nicht wenigstens 
theilweise hier angeführt zu werden. »Ich möchte«, sagt er, »hier nur 
beifügen, dass ich ein gewisses Schwanken jener Anschauungen 
redlicherweise nicht vermeiden konnte. Das kindliche Christenthum der 
Qbematflrlicheo Offenbamng nnd der 'Wnnder; die erhabene, groeaartig 
sich selbst mlengnende AnfCuanng des. Fnntheisten; dann wieder 
das Chriatenthnm der Qcschichte und der Kritik, immer noch die 
Wohltbat einar hohem, aittlieh idealen Welt Aber dem Drang und 
Gewirr des wirklichen Lebens: sie alle haben ihre Sparen in meinen 
Dichtungen zurückgelassen. Doch wer hat durch alle Stimmungen 
hindurch von jedem F/mflusse verschiedener Meinungen in diesen 
Dingen sich frei erhalten?** 

1851 trat Maper in F^nsionsstand nnd der noch vollkommen 
rfistige Mann gab sich nun wieder ganz seiner Wanderinst hin. 

Noch im 75. Lebensjahr machte er nicht nur eine Fussreise und 
zwar theilweise bei schlimmster Witterung über Furka, Rhonegletscher, 
Maienwand, Grimsel, sondern yerwertheto diese Wanderung auch noch 
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poetisch. Mayer flberlebte serae Freunde UMandf Kemer^ Schufoh 
und starb nabezn 84 Jahre alt am 25. Februar 1870. 

Noch' in den 18()Oor JahrfMi, also jedenfalls scliou 74. vielleicht 

schon 78 Jahn' zähleiul, ruft er aus: 

Ks ist oiu scliiliiP« Suchen 

Im Hain cri^TÜiiter Huclien. 

Es ist ein freudif» Fin<l<in 

Im Dufte blüh'nder Linden, 

Wenn sich die Frühlingszeit verflicht 

Dir wie von selber «um Gedicht! 

Seine fJattin war s»'it Februar 1818 Friederike, Tochter des 
Professors am Stiitti:.irtf'r «iymnasium Drllrk. aus wei> licr 2«)jäliri{j:eii 
h^lio 1 Sohn (Carl .>Iaver, di r Landtaj,'sabi;t;ürduete, frühere iiedakteur 
des B«^obachters), und G Töchter hervorginpon. 

Ein Bruder Mayers war der bekannte Landschaftsmaler Loais 
Mayer; ein weiterer, Angnst Mayer, blieb im nusischen Feldznge 
1812/13; ein dritter endlich, der wie die beiden vorgenannten schon 
bei der Familie Jlartmann erwähnt ist, Namens Frlta« war Kassier 
im Hüttenwerke Wasseralflngren. 

Johann Philipp Frfedrieh Mayer, i^fb. in Steinenbprg' 18. Ja- 
nnar 172^^, Pfarrer in Stanimiiejm 1752. Superintendent in lüetiir- 
heim 17(n^, Special-Supcrintendeiit daselbst, machte gelehrte Keiaen 
ond ist Verfasser verschiedener Schriften. — 

JohaiiB Gottfried Mayer, geb. in Freadonstadt am 2. Jannar 
1741, Pfiirrer in Kilchberg 1769, L Professor bei dem Collegio der 
HenogL Alumnen nnd Prediger bei der Elostergemeinde in Maol- 
bronn 1781. Dekan m Lustnau 1801. — 

Johann Jacob iMajer, i?*'b. 24 Mai 17G9, Prediger an der 
evangelischf^n Gemeinde iu Biberach 1797 , schrieb Hehreres nnd 
dichtete einige Lieder. 

Dil« Für^tlicli Würftr-iul». ri,'iH< lif Dionorbuch oiithäU foln'^nd*' höhero n<»anile 
de« XomcuH .Udy^r (Maier, Majtr, Met^erj: CauUleiAdvoo. 'J6 ; Exped.Rath 125, 207; 
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8i)..9ui)oriiitcutleut 259. — Aibr., Keller 4.'^ - Au^. HV/A., CaiiiiiK iKutb 122 — 
Barth., Cl. Hofmeister 340. 354. — Caspar, Cl.I'tleger 254. — Chrintian lUni., Keller 00«. 
— ChrUliam iiam., Reehenbaiickh.iUtkih 154. — Chrittoiih, .\mptiuauii 2V)2: Ci.Pileger 249, 
asO: 01.T«rwaItter m-, OatatL Terwaltler 400; StIffteTerwtftler 8T9: Togt aS9, 9M. 
371, :j7iJ. 408, :m, 509, 695 — Claun. Yixitaf .Soorotar. l.' *.. - r,.,tr.. (M.V. rwultter 244 — 
liar., llAuplmmun 687. — Gtorg Wüh-, RechenbMickbaliaUi 121. ~ Hoiu Adam, Gel- u.- 
BaU» 64. — Utma Ckrüitopk, CLPfleger 830 : 0«istL Terwidtter MO. — Bait» G»9rg, Tont- 
mstiter SM; WfttdTogt 809. — Harnt Liutm., OaIdIL Tnnralltar «02. — Batta Mar*., 
Vogt H% — HoHM Mttck. . Amptrnanii !''>: Cl Vrrwalttor 307 . <;a;«t!. Verwaltter 
— Man» J'eter, Vogt 459. — Hann J'hil., Ueistl. Verwalter 4*>i> ; Vogt 408. — ./oA , 
Abt 93f: Cuimienetir«nk.V«rinatt0r 117; Ezped.Itatb III: OtiiU Terwaltter 484, 487: 
Landw hreib.Vfrwalttcr 118; Vogt 368. 412, .V.Ö. — Joh. Ailam, KcUor 801; Itoobenbanckhs- 
R«th 120. - Joh. UaltU., » l.rflot^fr 24'.». :i;t7. — Joh rh, ;-<t»i,h, :\mh\m»m\ 4.')7 - Joh. Pan., 
RecbenbanckhsBaib 150. - Juh.Frül.. Cl rileger 2.'»U: N u^t 6ül. - Joh. Grut-jt, Cl.l'äeger 
890: VomtatmMBT 893, M8. 890. — JtA. Joe., Bayi. BohnlthelM 417: V«»r«tm«i«tcr 189, 
690. Joh. I^r. Keller :t61. - J..h. LNrfv., Vogt 888. — Joh. ^fart., VoRt 258, 609. - 
Joh. Mtl'h , AmbUuano 457; Keller 49K. — Joh. Tohian, StatUicbreiber LortmU, 
BcholtbeiM 668. — MM., Vogt 887. — Xkol., CaiiUlcr 17. - Phü. Frid.. Speci«! 887. - 
Sihaat., AmptmuiD 886 : Vogt 488. 670. - Vah, Yogt 882. — With ChrUtopk, Ptemr 80S. 



Keurer. 



SArtiB Mtiro*» Henoglich Wflrttemb. Hauptmann, stand im 
Jahre 1546 beim LandkriagaTolk vnd befehligte als solcher nnter 
Joseph Münch von Baaenberg im sebmalkaldischen Kriege 489 Spiess-, 
Hellebarden- nnd Spielleate, 72 HaekenschQtien, in Snmma 576 Mann 
mit 27 Pferden und 17 Beisewagen. — 

Johann Ulrich Meurer, Herzogl. Württemb. Prälat, wurde im 
Jahre 1641 den 29. October 7.u Besig-heim geboren. Sein Vater 
Johann Meurer. geb. 1(302, t 1<>74, Markf^räfl. Badiscber Stifte- 
echaffner und 3Ujähriger Stadtschreiber in Besigheim ; die Mutter 
Anna Maria, eine Tochter des Markgräfi. Badischen Hofgericlits- 
Procnrators, Stadtschreibers nnd Stiftsschafihers Jacob Gr«js, J. U. Lic; 
der QrossTater Johann Menrer , BOrgermeister Ton Besigheim nnd Ab- 
geordneter ror Landschaft; die Groesmutter Kargar•l1u^ eine geb. Roff. 

Jo^fffi UMeh widmete sidi dem Stodinm der Theologie nnd 
stieg nach nnd nadi bis zn den hilchsten Kirchenstafen Wflcttembergs 
empor. Im Jahre 1668 wurde er auf das Diakonat Göppingen, 1671 
al>er in gleicher Eigenschaft nach Stuttgart berufen. 1()83 ward er 
Decan daselbst. 1092 aber charakterisirter Pr&lat zu Herreualb, als 
welcher er 1()!KJ den 23. März starb. 

Gattin seit 7. Juli 1668 Anna Margaretha, Tochter des Adel- 
bergischen Pflegers in Stuttgart Christoph £pplen. Kinder: 

I. Anna Xargaietliay Termfthlt 26. September 1699 mit dem 

Kirchenraths-Eipeditionsrath Johann Christian Frommann. 
n. Magdalena Christfa% vermählt 16. Mai 1702 mit dem Klrchen- 

ratbs-Ezpeditionsrath Johann Sehauffdin, 
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III. Johau Ghriflopli Mewery geb. m CMppingeii 13. Juni 1671, 
t 81. HAn 1740, Snperfaitendeiit in Stendal im Branden* 

bargischen, war yermählt mit Johanna Regina Hazier. 

IV. Johann Ulrich Menrer, geb. 24. October 1()74, Med. Doctor, 
t in England. 

y. Oattfrlai Adam Henrar, geb. 7. Oet 1681t 1724, Stndtschreiber 
in Nagold, Tennfthlt mit Sosanna Realna, Tochter des Kammer- 
niths nnd Ezpeditioneraths Ulrich Alhreeht DIei. Kinder: 

1) Maria Christine, vpriiiühlt I. mit dorn Keller in Weil der 
Stadt und Amtsschr<'il»er in Merklingen Benjamin Friedrich 
Rothe, Sohn des Andreas Rothe, Kellers in Weil der Stadt; 
TT. mit Friedrich Ludwig Mohl („oder MthT'*). 

2) Tabitha EUaabetha, Gattin des Hofratbs Johann Fratu 
Orüneiaen» 

3) Hargarelha Regina, Termihlt mit dem Dekan in Vaihingen, 
nachmals PrUaten in Herrenalb Oeorg David LeuHer, Sohn 
des Heinrieh Andreas LewAer^ Pflegers in Vaihingen. 

Geschwister des Pr&laten Johann Ulrich: 

L Oottliebln Esther, verrarihlt mit dem Pfarrer in Gemmrigheim 
Johann Georg Schmid von Srhniiilsfvldrn, Sohn des Grcgorius 
Schmid von Sclnuid^feUhii, Spitalpfiegers in Biberach, 

II. Anna Marl«, vermählt lt)7ß mit dem Forst- Verwalter in Hirsau, 
nachmaligem Stifts- Verwalter in Stuttgart Johann Jacob Roger. 

m. Jobann Conrad Menrer, geb. 30. November 1646, f 1702, 
Vogt in Besigheim, Gross-Sachsenheim, Expeditionsrath in 
Stuttgart, vermfthlt 19. November 1672 mit Aiima Margaretha, 
Tochter des Raths nnd Landscbreibers Johann Friedrich Zweifel, 
welcher Ehe 1 Tochter entsprosste. 

IV. Johann Jacob Mearer, geh. 1650. Derselbe war als Secretär 
mit dem Geb. Kegimentsrath t on Bideitibach auf dem Reichs- 

• Cf. /Vibc*'« Wärttemb. FamlUeu-Stifkungen. • 
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tag za Begensbarg, in Wien «tc.t wnrde nachher Kirchenratha- 
Canoellist, als welcher er 1683 im 33. Jahre seines Alters 
kinderlos starb. Seine Gattin war Bnpbrestna^ Tochter des 

Horzo^lich Wflrttembergischen Geheimen - Secretärs Johann 
Wilhrlni Kiiisol. 

V. Toblas 3l«'nror, ^nl». 4. März l<t l^\ t TJ"2.''>. Informator dos 
Prinz*'!! Ludirni von ^Vl■lrtt('ml»er^^ und nachmaliger Pnil<'ssür am 
Gymnasium zu Stuttgart 1(585, £ector daselbst 17Uü, zuletzt 
Prälat in St. Goorgcn 1715 

Gattinnen: I. seit (>. November 1682, Cathanna, Tochter 
des Professors der Theologie in Tflbingen Joham Adam Osiander; 
II. seit 18. Februar 1696, Elisabeik, geb. Härlin, Aus diesen 
Eben gingen 3 TOcbter hervor, ifftmlich: Iffaria Magdalena, 
Gattin des Expeditionsraths Conz; Maria Eleonore, Gattin 
des Professors am Gymnasium in Stuttt^art Johnmi Wendel 
Bnrdili: Maria Klisabotli, Uuttiu des J'iipikuö in Göppingen 
Johann Gottlitb Mötßling. 

Das Fürstlich WürttembergiAche Dienerbucb enthält folgende höhere Beftmte 
a« Vamens Mmtrtr, Mämr«r, Mawftr, Murtr: OftlfltL ▼«rwaltlcr 490. — Htm», GLYar. 
WAltter 244 : Vorstmelstrr r.1'2: Expcd.-Rath 144; Kireb.Ca^*t.Vprwaltor 148. — /«Jk.OMir., 
▼ogt 980, 526. — Jok.Vlt'., Abt 3t(8: l'farrer 245,547: BtiftüDiacoD 550. — jM«p», SUtt- 
«ebrdberSSS. — iTorr., G«Ml.V«nmltter 454. 007 ; 8Up«sdienProctir»tor 68X — Mick., 
Stattflchreiber 615. - l*om^ YontuMlater IB». — SWliw, AU 885; FflntL Informator 
197 ; Paedagogareba 562. ' 



Googl 



Högling, 



Joluum Barekbard Mugrlin^-, IlrT/.o^'licli Württemb. Rath and 
Leibmedicus , wurde den 23. August 1657 zu Pforzheim geboren. 
Sein Vater war Jobann Wolfgang MSgling, Med. Dr. und Stadtarzt 
in Pforzheim, zugleich Herzogl. Baden -Dnriach'scher Leibmedicos, 
t 1680 ; die Mutter CUuni, eine geb. Vintherj der Grossvater Johann 
WalUgang MögUug, Pfarrer in Lomersheim 1607, f in Yaibingen 
1634 nach der Schlacht von Nördlingen auf dor Flucht; die Mutter 
Anna Maria, Tochter des Profess<*rs der ?.I;ith*Miiatik in TübiiiirPM 
Mirlmti Mästlin; der ürgiossvater dor berühmte Pruftssor der 
Medicin zu Tübingen und Herzoglich Württemb. Leibarzt Daniel 
MöglJng, geb. l ') !!); die Urgrossrautter Ursnla, Tochter des Kellers 
in Tübingen i^ti^/o2/* Riepp ; der Urur-Ürgrossvater Johann MSgllng, 
t in Tflbhigen den 9. März 1555 im 61. Jahre seines Alters. 
XNeser Letztere soll 8 Jahre blind gewesen, aber Ton einem evan- 
gelischen Augenarzt in Schorndorf , Kamens Kindspatter, so durch- 
aus hergestellt worden sein, dass er sein volles Augenlicht noch 
14 Jahre lang bis zu seinem Tode erhalten , daher er aus Dank- 
barkeit für die glückliche Operation 1541 zur evangelischen licligutn 
ubergetreten sei. Jo/tanns Vater war Johann Mögliiig,* ein vor- 
nehmer liürger in Urach , welcher 80 Jahre alt wurde ; der üross- 
vater Johann Mögling, genannt UeldeDnaiUy i'orstmeister iu Urach 
1500, wurde 100 Jahre alt. 



* Ein liniflfT «U'HHt lbfn war Aniandu» MiUiUtti], rrofeiirtor der Philosophie in Tü- 
bingen, DAcblier KuQjU8tortiü-4iIvukat in Stuttgiirt, welcher dem Uorzog Viri-h iu die 
Terbuinaag ftfolgt Irt. Er itarb 1548. 
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JiMnn Burkhard Btadirte von 1670 bis 1675 Philologie und 
Philosophie in dem Gymnaeinm la Darlaoh, hierauf Medido ta Tü- 
bingen nnd Strassbnrg, doctorirte 1681 m Tfibingen und snecedirte 
nach des Vaters' Tode diesem im Pbysikate zu Pfonhdm. Neun 

Jahre yersah er dieses Amt und zog dann, als die Stadt mehrere- 

maie geplündert worden war, nach Württemberg. 

1(390 wurde er Physicus in Marbach, von wo er sich in der 
Folge, als, dioso Stadt vom Feinde völlig in Asche gelegt wurde, 
abermals sn flochten genOthigt sah und so im August 1693 als Phy- 
sicus nach Heidenheim kam. Ein halbes Jahr nachher 1694 im 
Februar ward er zum ersten Physicus der Stadt Stuttgart und wen%e 
Jahre darauf zum Hofmedicus, zuletzt Leibmedieus ernannt. Auch der 
Markgraf Ton Baden-Durlach berief ihn zu seinem Leibmedieus, welches 
Amt er indess bald vieler Unpässlichkeit wegen wieder niederlegen 
uiusste. 

Zu Anfang seines Stuttgarter Physikats hatte er nebst seinem 
Collegen, dem Dr. Winter ^ „über 700 Patienten am hitzigen Fieber 
und zwar allein diese nur in den armen Hftusem/' 

Mögling starb, seiner Gelehrsamkeit wie seiner wahren Fröm- 
migkeit wegen allgemein hochgeschätzt, am 20. April 1725. Unter 
einem noch erhaltenen Bilde von iliui stehen folgende Zeflen: 

• Der vierzehn Acrt/tc hat vom theuren Möglings Namen 

In Gottes Ewigkeit bereits voranp^oschickt: 
Den hat ein werter Tod auch ietznud weggerückt, 
l^ns blciljot Jiiclits von Ihm, iils dieses Schatten Bild, 
Doch unser Stuttgart bleiljt mit seinem liulim erfüllt, 
Wir gonneu ihm die Kiiii. nnd Gott sejrne seinen Saamen! 

Seinem treuen Freuude und getreuen C'ollegu 
setzet diese» Denkmal der alte 

Leniüiu» 

Seine Gattin war seit 2)i. August 1681 Dorothea Reata, 
Tochter des J. U. Dr. und Herzoglich Württemberg. Geheimenratbs 
Johann Ulrich Zeller, welcher Ehe 9 Kinder enteproesten, von 
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denen indess 6 frühzeitig des ausgestandenen Kriegsnngemachs wegen 
geetorben nnd nur 3 Ttehker flbrig geblieben sind, nämlich: 

I. Maria EllMbetli, vennfthlt mit dem PbyeicnB in Stattgart 

Dr. Qeorg Burckhard 8eeger* 
U. Chrletiiia Beat% Termfthlt 1722 mit dem Med. Dr. Burckhard 
David Mauehart, nachmaligem HenEoglfeh'Wflrttembergischem 
Hofniedikus und Professor der Anutornie und Chirurgie in Tübin- 
gen, einem ausgezeichneten Arzt und vorziigliclien Chirurgen 
und Anatomen, der sich besonders um die Augenheilkunde' 
Verdienste erwarb. Sein Enkel Immanuel David Maur/iart, 
geb. 2. Juni 1704, zuletzt Decan in Neuffen, machte sich als 
philoBophischer, besonders psychologischer Schriftsteller bekannt, 
nnd starb 6. Februar 1826. 
m.* Anna Maria MSgllng. 

Derselben Familie gehörton an: 

Wilhelm Mögling^* geb. 1553, Sohn des Med. Dr. und 
Physikna in Rottenburg a. d. Tauber , WUhehn MOgUng , Diaconns 
in Bietigheim 1575, in Stuttgart 1576, Stadtpfarrer daselbst 1579, 
Decan eben daselbst 1582, Consistorialrath 1586, General-Snper- 
intendent in Vaihingen 1586, Abt in Königsbronn 1601, wo in der 
Kirche sein Epitaph sich befindet Er starb 1602 mit Hinterlassung 
▼on 2 Söhnen und 2 Töchtern. , 

Pfiirrer Mdchior Schärer widmete ihm nachstehende Verse: 

WilhHmus dormit tnmnlo MögUngtis in isto 
Vitae poet mensee actaqae Instra deoem. 

Atidiit aestates binas hunu sacra docentem 

Bietioa: dein Stuttgardt Mctropolisque decem 

Praeconem excepitque ilhim tria lustra Vahinga 
Qua fluii uadanti purus Auiaus aquam. 

' \a< Ii FinehliH'n „Memoria Thoologorum" :'on er ein F.nkcl den bereit« er« 
W&bnteu I»r<irl M''"jliiit/ geweiien »elii : nach Fabtr'a Württciub. t'aniilicn-St iftniinen da- 
gegen war er ein Lukel de« 1655 1 Johann Mögling. Dm Letztere wird daa Richtige 
aeln, da Itrad MS^iitg an mImiii Hoehieltitage ■terb. 
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Sensit equos juncti novics vix Cynt Ii ia Fhüebi, 

Hujus dum tennit st ojit , decora loci 
Exiit vita plaoitlr: ft>Ilut<' (jiuescunt 

Ossa: Sed ad Supeiüs mens piu feliciter 

Johann Bviolpli MQfllnfi Med. Dr., weiterer Sohn dee Ein- 
gangs erwähnten Pbyeilnis Daniel Mögling, Er starh 1594 an der 
Pest. Dessen Obrige Brfider waren: 

I. Daniel HdgUng, geb. 1574, Jur. Dr., starb kinderlos. 

n. Israel MSglfiif^, geb. 1575 zu Weissenbur)?, Professor der 
liitfini^rlien SprJirhe in Tübingen l.jlM». (Jattin: Anna, trob. Aiclilin 
von Ki'utlinir»'n. Kr selbst starb an «lein HtH-lizeitslair'' .lanuar ItiOl. 
niciit olmeVfrdiJclit, durch einen Nebenbuhler vergiftet worden zu sein. — 

TIT. Johann David Möglingr» Physikus in Heilbroun 1611, in 
Calw 102^^, t H>-'4, hinterliess 1 Tochter. ~ 

IV. Johann Lndwlg ■Sgllnf , geb. zn Heidelberg 1585, Med. Dr. 
nnd Professor in Tübingen, f 1 625. Er binterliess einen Sohn. — 

y. Johann Wllkelm HSgllng^ Uni?ersit&tspfleger und Keller in 
Sindelfingen. — 

VI. Johann Nieolans MOgling, f 1621 als Leibarzt des Prinzen 
Aehäh's von Württemberg. — 

Johann Ludwig Mögüng, Med. Dr. und Leibmedicus in Bay- 
reuth, t vm. — 

Johann Friedrich Mügling, gob. H19() zu Tübingen als Sohn 
des J. ü. Dr. und Professora in Tübingen Johann DaTld Mfigling* 
und der Sophia Margaretha^ geb. Sehmldltn, stndirte in Tflbingen 
nnd wurde 1714 Hofgerichts-Advocat und 1715 Jnr. Lic, reiste 
nun nach Wetzlar nnd Begensbnrg» advocirte nach seiner Bflck- 
kehr und hielt Vorlesungen. 1731 erlangte er die juridische 
Doctorwflrde nnd wnrde im gleichen Jahre Jur. Professor ordin. in 
üiessen, von wo er 17.'M als Jur. Professor ord. fHrs bfirgeriiche 
Kecht nach Tübingen kam. £r bekleidete das Uectorat fünfmal 

* Ein Bruder vou ihm war Ludwiif MiUy.ing , Med. Dr. aud Leibmedictti ia 
BajTevtb. 
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und das Decaiiat der Facultät 12 Mal, war auch Uerzogl. Bath 
ood Uofgerichts-Assessor, t Januar 176Ö. — 

Seine I. Gattin war seit 1719 Ilaria Ver^nlea, Tochter des 
Jokatm Ludwig BIHbigcr, Spitalmeisters in Nflrtingen, welche ihm 
2 Sohne nnd 3 TOchter gebar; die U. seit 1741 Ilaria Afiiesy 
geb. Kntml. — 

Christiau Friderich Mö^^liu^, ^f^h. 2'k l^'O'inber 172l>. evau- 
lirelischer Pfarrer in der Reirlisstatit Wezlar 1751, Stadtpfarrer ZQ 
Beilstein 17oti, Special zu Brackenheim 17(32. — 

Geheimerratb MSgllng, vormals Eigenthümer des im Jahre 
1739 von Peter Hermann von Franken, Eammerherm und Forst- 
meister zu Liebenxell, und dessen Qattin angelegten Gnies Bflhlhof 
bei ICöttlingen. Das Gut machte zor Zeit Mögling'Sf der es bis 
1797 besass, im In- nnd Anstände mit seinen Knnstgeräthen und 
GeworksanlairfM Aufsehen. Mö(ßin(j hatte mancherlei nu'iliani>che 
Vorriciitung-en, eine Dreschmaschine mit 1(5 Flegeln , eicffuthümliche 
Windmühlen, deren 12 mit der Iii.schrift: ,,zur Naciiahmuni,' und 
Verbesserung'' im Jahre 1 795 vorhanden waren, ebenso eine Seilerei 
zur Fertigung nmd gewobener Stricke. — 

Carl Christoph OottUeb MagUng, geb. 23. December 1768, 
t 1832, Oberamtsrichter in Hall, in Neresheim, verm. mit Reglne 

LalHe Friederike, Tochter des Jnstizraths und Oberamtmanns iu 
Schwaigern Friedrirh Christof von nwg. — 

Johann Christian Friedricli Mdgling, Bruder des Vorigen, 
geb. 13. April 1774, Batha-Advocat in Heilbronn, Sreis-Actuar da- 
selbst, Oberamtmann in Heidenheim, starb 1830. Seine Gattin war 
seit 20. October 1798 JohaniiA Friederika Helnrika, geb. OseU 
von Heilbronn. — 

Theodor Möfrllntr, früher Oeivonoinirrath und Lehrer der Sei- 
denzu< ht an der Akademie Hohenheim, Abgeordneter für das Über- 
amt Tuttlingen auf dem ersten (kürzeren) Landtag des Jahres 1848, 
hanpliicblicb bekannt geworden durch seine für ihn so verhän^iss- 

V. afrgihO^urgmtam, BlognpbiMh-QeiMalogiaolie BUtt«r etc. 86 
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voll g'ewoidt'ne Tlit'iiiiabiiie an den Kämpfen der Jahre 1848 und 
1849. lieber den gegen ihn angestrengten Proce^s wegen Hoch- 
▼erratbs berichteten die Zeitungen damals n. A. Folgendes: 

»Ma n nh e im den 19. Oct Heute erschien vor den Sdinudnn 
des hiesigen Standgerichts Theodor Mögimg ans Brackenheim, 
froher wohnhaft in Stuttgart, snr Seite seines Anwalts Dr. Eücider 
ans Heidelberg. Staatsanwalt v. Freydorf klagte ihn auf Hoch- 
verrath und Widersetzung gegen die gesetzliche öffentliche Gewalt 
an, hielt ihm alle seine Betheiligungen 8»'it Frühjahr 1848, als an 
dem //fv /i-^r'schen und <S/rHrr'scben Aufstando , nowie au jenem im 
Mai und Juni d. J. vor, beschuldigte ihn vorzüglich des «nitschiedeu- 
sten Republikanisums und trug auf Todesstrafe an. Mögling gab 
nun auf eine äusserst würdige, klare und ruhige Weise eine Schil- 
derung der ihm zur Last gelegten politiBchen Th&tigkeit| er zeichnete 
Schritt vor Schritt seine Handinngen und bewies, dass er sich ledig- 
lich auf den militärischen TheQ beschränkt, aber keine Handlung 
als Civilkommissär ▼orgenommen habe. So ersählte er die Begeben- 
heiten bei Kandem, Dossenbach, Staufen, Heppenheim, Laudenbach, 
Gernsbach, Ladenburg und Waghäusel, wo er schwer verwundet und 
hi<^raiif nach IleidellnTg verbracht wiirdt». Es war also hior von 
kf'inem Leugnen die Kede , sondern nur von einer Schildeiun«,' der 
Ereignisse und einem unverholenen politischen Glaubensbekenntnisse. 
Belastungszeugen waren so viel wie gar keine vorhanden, dagegen 
bekannten seine Entlastungszeugen, dass er sich während des letzten 
Aolbtands mit besonderer Humanität benommen habe, und er es vor 
AUen war, welcher den geftngenen badisehen Offizieren bei Sinsheim 
eise anständige Behandlang erwirkte und sie anf Ehrenwort snr 
Stellnng vor dem neuen Kriegsministerinm entliess nnd bei allen 
Gefechten mit Eifer bemfiht war, den Gefangenen und Verwundeten 
Hilfe zu verschaffen. Uebrij^^ens gestand er ohne Rückhalt ein, ein 
KepuldikaTi'T zu sein, obwohl er nur, sich der Majorität fügend, 
für die deutsche Keichsverf.issung , deren Gebrechen er anerkannte, 
gekämpft habe. Seine Vertbeidiguog machte einen grossen moralischen 
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Eindnick, und sein Anwalt, ans frlUieren Standgerichtoverhandlungmi 
bereite rfihmlich bekannt, that nim alles Mdglicbe, was Geseti und 
menscblicbee Gefühl erlaabte, um aaf die Bichtor jenen Eindmch xn 
machen, der, wenn nicht Verweisung der Anilage vor das ordentliche 

Gericht, doch eine Strafinildening nach sich ziehen könnte. Der 
Gerichtshof begab sich hierauf uui halb 2 Uhr in dris Üerathungs- 
zimnier, und nach einor dreiviertelstiindigen Besprechung gab er die 
Entscheidung-, dass Moißiny mit 5 Stimmen gegen eine zum Tode 
durch Erschiessen verurtheiit worden sei. dagegen in Anbetracht der 
mildernden Umstände der Gnade Sr. K. U. des Grossherzogs ein- 
stimmig empfohlen werde. Marings Verhalten war ein dnrch- 
aos würdiges, nnd dieses, so wie seine körperlichen Leiden (er geht 
an zwei Krflcken, da ihm der eine Schenkelknochen entswei geschossen) 
erweckton fDr ihn eine nngehenchelto Theilnahme. Es ist nun mit 
ziemlicher Wahrscheinlichkeit anf Umwandlung des Todesurtheils zu 
hufieü.« (S. unten.) 

Hericht: Die Karlsruher Zeitung sagte: ,,Mofflings Er- 
scheinung ist einnelimend: gross, wohlgestaltet, kräftig und männ- 
lich. Keiner der Angeklagten hatte bisher alle belastenden Hand- 
lungen mit dieser Offenheit zugestanden; Keiner hat dem Tode 
mit solchem Muthe entgegengesehen; noch Keiner hat gewagt, vor 
Tersammeltom Gericht zu bekennen: „Ich bin Republikaner, ich habe 
fttr memo Ueberzengnng gekämpft nnd werde es eintretenden Falls 
wieder tbon." Die Anspmchlofligkeit, mit der er seine Geschichte 
erzählte, gewann ihm die Herzen, und man ffihlte die Verlegenheit 
der Richter , einen Mann , der ihre Achtung gewonnen , verurtheilen 
zu müssen. Sehr richtig hatte der Vertheidiger geäussert, sein Leben 
könne wenigfr, als seine Hinrichtung schaden; denn MixjUmj ist 
von einer Wunde, die er bei Waghäusel in den linken Schenkel 
erhalten, noch nicht wieder hergestellt und geht daher an doppelten 
KrUcken." — £iu anderer Artikel desselben Blattes berichtot: „31('}(fling$ 
Auftreten vor den Schranken des Gerichte und der ganze Eindruck, 
welchen die Verhandlungen machten, war so gfinstig, dass die Richter 
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denselben einstimmig der Gnade emplkhlen, nnd der wflrdige Prftsee 
des Kriegsgerichts, so wie der Ünter8nchnng8b<*amte, deren nnpar- 
teiisehe Strenge anerkannt ist, sich persönlich bei dem Vorstande des 

KriMjxsministoriums pinfanden, um «lio Strafvorwandlung dringend zu 
hovorworton. Bei difsor ciiistiinniigeii und ('ntstlii''dfMi('H Empfehlung 
von S('it*'ii des Gerichtshofs und dem Umstand«', dass t'iuH Execution 
an dem Schw«»rvfrwundeten, der sich ohne fr'indi' Hilfe nicht auf- 
recht halten konnte, einen das Gefühl empörenden Anhlick dargeboten 
hfttte, sah sich das Kriegsministerium veranlasst» die Todesstrafe 
— trotz der schweren Betheilignng des Yerortheilten — in sehn- 
jähriges Zuchthaus zu verwandeln. Wir geben uns der Hoff- 
nung hin, dastt dieser Akt der Gnade dazu beitragen wird, einen 
Verirrten auf den rechten Weg zu leiten, und zugleich den Beweis 
liefert, wie die Grossh. Regierung bei aller Strenge, wozu sie die 
Umstände geii<Hliigt haben, nirgends die Grundsätze der Menschlich- 
keit ausser Acht lässt." 

Dem weitläurttfen Ikrithie des Mannheimer Journals ent- 
nehmen wir Folgendes: »Mit der Stirne der Wahrheit tritt er, 
in Folge seiner noch nicht vollständig geheilten Schenkelwunde an 
KrQcken gehend, vor die Richter und schneidet durch sein unumwun- 
denes Geständniss die Schwierigkeit des Untersuehungsverfiüirens bei- 
nahe vollständig ab. Högling ist em Dreissiger von athletischer 
Statur; ein starker brauner Bart beschattet den untern Theil der 
männlichen, mit dem Ausdruck»» unendlicher Gutmüthigkeit gepaarten 
GhsIi lits/üLre. Er trägt einen schwarzen Sammetrock und ist über- 
haupt schwarz gckleulft. einfach, aber mit Geschmack. Seine Gesichts- 
farbe ist, ohne ihr gesundes Aussehen verloren zu haben, wahr- 
scheinlich in Folge seiner Wunde und der langen Haft etwas blass, 
sein linkes Bein in Folge einer Spitzkugel, die ihm den Scbenkel- 
knochen splitterte, 'kleiner als das rechte und beim Gehen und Stehen 
noch sehr zu schonen, wesshalb er auch um die Vergfinstigung an- 
hielt, seine Vernehmlassung sitzend abgeben zu kennen, was ihm 
natQrüch bewilligt wurde. Die äussere Ersdieinung Möglni<js zog 



Digitized by Google 



- 565 - 



ihm schon die Theilnahme des Publikums zu, und selbst seine politischen 
Gt'gner konnten ihm in Folg-o dor inaiiiilichon OtTt'iilHT/.igkeit und 
AValirlitMtsli''bf^ , mit der er seine Hetheilig-ung au den verschiedenen 
badischen Aufständen und sein politisches Glaubensbekenntniss dar- 
legte, ihre Achtung nicht versagen, und mit banger Spiunui^ folgte 
man Pookt für Punkt der von Staatsanwalt v. Freydorf gegen ihn 
erhobenen nachstehenden Klage: Der Sohn des Pfarrers Mögling zu 
Altingen in Württemberg, Theodor Mögling Ton Brackenheim, 34 
Jahre alt, ledig, eTsngelischer BeUgion, war zur Zeit des Ausbruchs 
der Febrnarrevolntion in Frankreich Abgeordneter des Amtsbezirks 
Tuttlingen zur zweiten wflrttembergischen Kammw. Als solcher 
begab er sich zu dem Ende März v. J. zu Frankfurt zusammea- 
g-etretfnen Vorijarlaniente, und trat in nähere \'erbinduni,'- mit Strure 
und Jfrck r, mit deren pulitischnn Ansichten seine, auf Herstellung 
einer deutschen HeiniMik gerichteten Ansichten vollständig überein- 
stimmen. Als nadi dem Schlüsse des Vorparlaments der von Fr, 
Becker und Genossen im Grossherzogthum Baden erregte Aufstand 
ausbrach, betheiligte sich sofort auch der Angeklagte an demselben 
und kommandirte auf der Scheideck eine links Tom Gentrum auf- 
gestellte Arbeiterkompagnie. Bald darauf stellte sich eine von Ddtl 
geführte Äbtheilung BewafiFheter unter dessen Befehl; er traf mit 
dersell)»'n bei Horben mit Lieutenant Sifff zusammen und fiihrte 
gemeinschaftlich mit diesem den von Giinthcruthdl ans unternominenen 
Anjirriff gegen das von den badischen und verbündeten deutschen 

• 

Truppen genommene Freiburg aus. Hier geschlagen, zog sich Möyling 
in die Schweiz zurück, wo er sich, ausser einem kurzen Verweilen 
in Frankreich, bis zu dem im September t. J. erfolgten EinfoU 
Struvea in das Orossheraogthum Baden aufhielt. Zu diesem zweiten 
Aufhihr folgte Mögling mit einer, gemeinschaftlich mit DdR ge- 
sammelten Kolonne durch das Wiesenthal dem Führer Struve nach, 
sog sich jedoch nach dem Gefecht bei Stauffen abermals in die Schweiz 
zurück. Kurz vor dem Ausbruch der Mairevoluli^n iiielt sicli d^r- 
selbe in Württemberg auf, verfügte sich an dem der bekannten 
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OflPpnburgor Volksv^rsammliiiig vorherg"efi;^aiigenen Samstag-e (den 12. 
Mai) nach ScliatThaiisen und am fol^n'iidoii l\[ontatJ:e nach Karlsrnho, 
Hi«r erhielt er von dem damali^'en Kriei^sminister , Oherlieuteiiant 
Eichfeld, den Befehl, mit 150 Mann den Krief,'sminister General 
Hoffmann zu verfolgen ond demselben die bei seinem Zage befind- 
liehen Kanonen absnnehmen. Er befolgte diese Weisung, will jedoch 
erst, nachdem der Ueberfall zn Bonfeld ond Fflrfeld schon statt- 
gefunden hatte nnd die Kanonen hereita genommen waren, nach 
Sinsheim gekommen sein. Die dabei gefangenen Offiziere will MOgling 
auf ihr Ehrenwort, sich in Karlsmhe %u stellen, entlassen nnd die 
gefangenen Soldaten Ton Sinsheim nach Karlsruhe geschickt haben. 
Samstag den 10. Mai wurde Mi'>gii)i<i v(ui dem sogenannten Kriegs- 
minister EicJtfi ld zum Adjuvanten, Sonntatr il"n 20. Mai zum Lieutenant 
ernannt. Er begleitete denselben nach Brett< ii, b»'<orgt<' die schrift- 
lichen Arbeiten und entwarf verschiedene Vorschläge. Bald darauf 
zog der Angeklagte mit dem Hauptquartier nach Mannheim. Als 
der sogenannte Major SigtA zom Oherbefehlshaher der Neokararmee 
nnd s&mmtlicher hadischen Truppen der Yolkswehr und des stehenden 
Heeres ernannt wurde, wurde Mögling Adjutant hei diesem und 
fungirte als solcher in dem Gefechte hei Landenhach und Hemsbach 
am 30. Hai, Er ftihrte zuerst die Kavallerie, dann die reitende 
Artillerie gegen die Reichstruppen und brachte die befehle des Kom- 
mandirenden an die vprschiedfmcn Truppentheile. Am 27. Mai wurde 
Möfjlinff zum Hauptmann ernannt. . Als solcher kommandirtf* er am 
lö. Juni d. J. in dem Gefechte bei Schriesheim den rechten FlQgel 
der Aufständischen. Am Abend desselben Tas^es befehligte er einen 
Angriff in die Flanke der Beichstrnppen, welche Ladenburg genommen 
hatten, wodurch diese Toranlasst wurden» den Platz wieder zu räumen. 
In dem am folgenden Tag hei Orosssachsen geUeftrten Qefechte 
kommandirte Mögling die BeserTO, mit der er nicht ins Gefecht 
gekommen sein will, und wurde sodann zum Chef des Generalstabs 
der zweiten Division unter Oberst Berkeri ernannt, welcher in der 
Nähe von Ladenburg dislocirt war und die Bestimmung hatte, die 
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dortige Brücke zu verthoidig'Pn. D«'r Ang-pschuldigte bohaii|)t»H^ , in 
dieser Eigenschaft alle Anordnungen und die oberste Leitung gehabt 
zu hftben, da Beckert nur dem Namen nach riorh Befehlshaber ge- 
weeen sei nnd ihm Alles flberlassen habe. Mögling war im Bogriff, 
in Ladenbnrg Vencbanxuogen anzulegen, als er Befehl erhielt, mit 
seiner Division nach Schwetsingen sd marschiren. Er folgrte diesem 
Befehle nnd wnrde dort Tom Kommandanten 8igei nach Hockenheim 
Torgeeehoben. Daselbst stellte er Vorposten ans nnd flberbrachte anf 
MierodawskCs Befiehl dem polnischen Obersten Ohorski den Schlacht- 
plan nach Walldorf. Am folgenden Taer, den 21. Juni, führte er 
die Vorhut des Ohorsktsdwn Korps Lr^gen Neulussheim auf das 
Hauptkorp!« Mirroslaivskis zu. Lft/.tt'rer boschied den AuL'eklagten 
zn sich, wies ihm eine Stelle in seioer Nähe an, um ihn im ent- 
scheidenden Moment zu verwenden. 

Als in dem Treffen hei Waghftnsel die Anfstfindischen schon 
ans der Nähe der Waldecko bei Waghäasel «nrflckgedrftngt wnrden, 
befiihl Mierot^awski dem Angeechnldigten, die Truppen wieder zn 
sammeln nnd Waghftosel zn starmen. Er vollfDiurte diesen Befehl, 
drang an der Spitze der Tmppen bis 80 Sehritt vor Wa&rhftnsel Tor, 
▼0 er dnrcfa eine Spitzkugel in den Schinkel verwundet, zur Ver- 
pflegung nach Heidelberg verbracht nnd n.ich dessen Uebergabe von 
den preusfjischen Truppen zum <iei'aiiLn'n«'ii ^-^cmacht Avurde. Ausser 
der eben angegebenen revolutionären Thatigkeit des Angeklafrtf'u im 
Kriegsministerinm, bei Qefecbten und Leitung derselben fällt ihm anch 
die Verpflegung (?) ^n Truppen nnd Verhaftung Terfiissnngstrener 
Untertbaaen zur Last. OestOtzt auf die bis hieher angeführten 
roTolntionSren Handlungen des, Angeklagten, welche nach der Ar- 
gumentation des Staatsanwatts den Tbatbestand des Hochverraths, 
des Angriffes nnd Widerstandes gegen die bewaffnete Macht nnd der 
Aufforderung dazu ausmachen, stellt derselbe den Antrag, es möge 
dem Staiulgfricht gefallen, die Todesstrafe gegen den Amreschuldigt<»n 
auszusprechen und ihn ausse rdem zur Tragung d.-r Kosten zu ver- 
urtbeileo. Untersuchungsrichter Babo forderte nun den noch immer 
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in sMinoin (iloichinnthe vi'rliarrciulfMi Aiitr<'kl;i^'-tt'n zur Vemelimla;^sung 
üImt ilit' t'inzt'liiHU Khiirepunkto auf, und t-s geni'i^'te derselbe, nach- 
dem er sein Sitzenblfiben entscliuldig-t, der an ihn t,'Hste]ltHn Auf- 
forderung mit einer h'uhe, einer mänDlichen Würde und Aufrieb ti^^keit, 
die Jedermann in Erstaunen setzte. Ohne zu stocken oder in Wider- 
sprach ZQ gerathen wiederholte er, was im Wesentlichen Ober seine 
Verbindung mit Hecker schon in der Anklage vorgekommen, nnd 
belastete sich durch seine Wahrheitstreue noch mehr, als es von 
Seiten des Staatsanwalts geschehen war. So ers&hlte er unter Anderem, 
dass er auf die Nachricht, Strttve sei in Sftckingen prefaniren worden, 
dt'Ui dortigpn Bürgermeister von der Schweiz ans, wohin ^r sich nach 
dem (i''f(Mlit von Kandern zurficki^ezou'en . einen Drohltrief »"eschickt 
habe, der *SV ; ■ Freilassung zur Folgt' gt babt habe. Die Ab>;ichl 
des Letztern, nach der unglücklichen AfE&ire bei Freibarg im Septbr. 

J. einen Aufstand iu Ldrrach zu versuchen, Iiabe er jedoch — 
und er sage es nicht, um sich weiss zu brennen — als unzeitig 
missbilligt; erst auf Tielfaches Bitten der Ldrracher Bürgerschaft, 
die mehr mit ihm als mit Siruve harmonirte, habe er sich der Sache 
angenommen nnd sei mit DcU nach Todtnau gezogen, von da aber, 
als er gehört, dass Stntve bereits geschlagen, alsbald wieder in die 
Schweiz zurückgekehrt und daselbst mit Ausnahme von zwei Monaten, 
die er in Strassburc zuLr^'brarlit , so lange gfldifben . bis iu der 
württembergischen Kammer ein Antrag auf Auinestirung aller poli- 
tischen Flüchtlinge gestellt worden sei , was ihn veranlasst habe, 
endlich wieder einmal den heimathlichen Boden zu I)etreten. In 
Stuttgart angelangt, sah er sich aber in seinen Hoffnungen auf 
Sicherheit getftnseht und war genOthigt, um nicht an Baden ans* 
geliefert zu werden, wieder nach Schaffhausen zu flflchten, woselbst 
er durch den Brief eines Freundes von den Resultaten der Offen- 
burger Versammlung benachrichtigt und aufgefordert wordm wire, 
nach Karlsruhe zu kommen; von da aus habe er sich brieflieh er- 
kundigt, ob er jetzt wohl ungefährdet iu die Heimath zurückkehren 
könne, iudem er anfänglich keine besoudere Lust verspürt, in die 
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l)i«'nstf <l^r provisorischen Rt'fjioruni,'' v.u irt-K-n, Erst auf Kichfvlds 
wifdorhultcs I »rüiii^cu luiho er «'injg'ewiliijrt und demselben eine Art 
Kevers aus^^^stfilt , dahin lautend: Ich erkläre mich bereit, in Ver- 
bindung mit der provisorischen Reg-iprune: die Keichsverfa^sung darch- 
loffihren, da des Volkes Wille ist. Die firw&hnang dieses Beverns 
geschah von Seiten des Angeklagten, nnr mn die Behauptung der 
Ua^e, er sei sur ßrtlndnng einer deutschen FOderatiT-Bepuhlik nach 
Baden gekommen, zu entkrflften; alle ührigen Punkte der Klage 
gestand er mit derselben muthigen OflSmheit, wie bisher, zu, und 
ergänzte sie selbst hin und wieder, namentlich in Bezug auf die 
Details der verschiedenen Gffeclit»'. welche er, wie or sich ausdrückte, 
ge^'en di«^ sol'h nan n t e n Ueichstrujtpen mitgemacht od'-r kouimandirt 
hatte. Das Cloständnigs des Angeklagten war so vollständig und 
unumwunden, dass d»^ Untersuchungsrichter Baho nur auf den aus- 
drOcklidien Wunsch des Standgerichtsprfisidenten eine Verlesung der 
einielnen Militftr-Bapporte und sonstiger tou dem Angeschuldigten 
herrflhrenden Aktenstücke inklurive der Briefe an Freunde, welche 
Au&chluse geben konnten Aber den Grad und die Art seiner Be- 
theiligung an dem badischen Aufstande, Tomehmen liess. Nach 
Beschlnss dieser Procedur schritt der Untersuchungsrichter zum Zeugen- 
verhör. Als Belastungszeugen für die B>-liaüi/tung der Klage, Möghuff 
habe die Verhaftung verfassungstreuer rnttrthanen vorgenommen, 
wurde aljgehort der nvanj^elische rt'arrer IlnniiKfh von Leutershausen 
und Terlesen die protokollarische Aussage des abweseuden Insurgenten^ 
fOhrers Thome, Durch beide Zeugnisse wurde aber die Behauptung , 
des Angeklagten, dass er bei derartigen Verhaftungen nur Jiixekutiv- 
gewalt der jeweiligen OiTilkommissftre gewesen, nicht alterirt Pftr 
die fernere Behauptung der Klage, der Angeschuldigte sei nur in 
der Absicht, eihe deutsche FOderativrepublik begrfinden zu helfen, 
nach Baden gekommen, wurden Temommen: Karl Wctcker^ Kaufmann 
von Sinsheim und Lehrer Adam Sauer von ebendaselbst. Beide 
konnten aber im Ganzen nicht mehr aussagen . als dass der An- 
geklagte, was er lächelnd bestätigt, die Aeusseruug gethan habe, 
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er halte die Reichsverfassung- ffir ein lumpigfs Machwerk, und der 
kunstituirende Land^sansschuss wfirdf* doch noch dahin kommen , die 
Republik zu proklaniinni. Die w«,'it(^ren Zeui^di , ( )horwaclitmt^ist**r 
Thamann und Wachtmeister Sommer vom 2. badischen Dragoner- 
Kegiment bewioson für einoD Kla^epunkt, den der Ant^rekhigte nie 
geleagnet, nämlich, dass er die Dragoner nach dem Gefecht bei 
Hemsbach von der Flncht habe abhalten wollen. Es wurde somit 
dnrch sfimmtliche Belaatnngssengen die Aussage des AngeUagtsn, 
insoweit sie von der Klage abweicht» in nichts altsrirt, seine Wahr- 
heitsliebe bewährte sich als durchaus Seht, da durch das Zeugniss 
des Postmeisters von Sinsheim, Wilhelm Kriegstetfer, nnd das schrift- 
liche Zeugniss des mecklt^nburcrischoH Lieut»'nants vnu Muih bewiesen 
\vuril<'. dass Moylinfi bei nKdireren Gelfg^nheiten die in dfr Klage 
in Ira^-o £r«'stellte Humanität gegen ureianirenf> F'nndo wirklich 
beobachtet habe. Kein Wundpr, dass sich untor solchen Umständen 
die Theilnabme fflr den Angeklagten von Minute zu Minute steigerte, 
und dass man in dem lebhaften Wunsche» ihn gerettet xu sehen, 
von seinem Yertheidiger das Unmögliche verlangte. — Wir können 
die Vorträge des Staatsanwalts und Vertheidigers Qbergehen. Dr. 
KücMer mochte wohl dis üebeneuguug geschöpft haben, dass in 
dem vorliegenden Fall mit jnristisohen Dednetionen nichts zu er- 
reichen sei ; er suchte daher bei d^n Richtern die Saite des Gemuths 
anzuschlagen, indem er auf* des Angeklagten wundes Bein und die 
rnni<i<i:li( likr>it dessollH'ii . ohne Krin-kon /u g»'hen oder zu stehen, 
hinweist und darauf autuerksam macht, wie ea im Interesse des 
Staats liege, zu versöhnen, wie aber Mögimg , wenn er trotz seines 
kraulten Beines erschossen würde, von der revolutionären Partu als 
Märtyrer betrachtet werden mflsste, der als ein Opfer der Badie, 
aber nicht der Gerechtigkeit gefallen sei. Während 'der Beplik und 
Duplik des Staatsanwalts und des Vertheidigers ergreift auch der 
Angeklagte einigemal das Wort und bekämpft einselne Klagepunkte 
mit eben so einfachen als männlichen Gründen. Wenn ich, sagte 
er in Beziehung auf die ihm zur Last gelegte Anstiftung, wirklich 
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Anstifter der barlisclipn Erhebung' gewesen wäre, so würde ich doch 
jfdenfallt? bfi der Volksvorsanunlnng in OtTenburg: zui^epen grewes^f-n 
sein, denn es ist meine Sache nicht, mich einer Gefahr zu entziehen, 
wenn ich der politischen Mi'inung, fQr die ich lebe und sterbe, Ans- 
dehnnng und 001(00; TeraehaffeD kann. In Uebereinaiimmiiiig mit 
seiner repnblikanischen Denbmgsweise und politischen Benrtheilung 
sieht der Angeklagte die Schilderhelrang in Baden nicht anders an, 
wie die in Schleswig-Holstein, nnd hftlt desshalb das. Standgericht 
Uber ihn Ar ein eben so g^rosse» Unrecht, als wenn t. B. die Dänen 
Uber einen gefang-enen Prenssen standrechtlich aburtheilen wollten. 
Er betrachtet sich als Kriecrseefanirenen, aber niramormehr als Hoch- 
v^rräther. Nach diesr^r Erürtf^rnntr dps An£rosrlnildigt''n frLrrt'ift der 
Vertheidiger wiederholt das Wort, legt den Richt<Tn nochmals Alles 
ans Herz, was für den Angeklagten spricht und bittet die Richter, 
wenn sie ein Todesnriheil fällen sn mtlssen glaubten, den Vemrtheilten 
doch jeden&lls der Gnade des Grossherzogs zu empfehlen; — damit 
schlössen die Öffentlichen Verhandlungen vor dem Standgericht um 
halb twei Uhr Nachmittags und die Richter sogen sich cor geheimen 
Berathnng snrflck. Der Angeklagte, statt wie gewöhnlich bis zur 
Urtheilssprechnng abgeffihrt za werden, verweilte seines Icrankea Beins 
halber in dem Sitzungslokale und unterhielt sich so ruhig nnd un- 
befangen heitor mit seiiu'ui Vertheidiger, dass man phf^r hätte glauben 
sollen, es handle sich hier um eine Getfuigiiissstrafp von 8 — 14 
Tagen, als um Loben und Tod. Vor halb 3 Uhr war die geheime 
Berathung zu Ende nnd das Urtheil gefällt. Dasselbe lautet auf 
Tod mittelst Brschiessens. Dabei hatte das Kriegsgericht den Ver- 
urtheilten mit RQcksicht auf sehie während der ganxen Dauer der 
Untersuchung bethätigte Wahrheitsliebe, und mit Bficksicht auf seine 
kranke KOrperbeechaffenheit einstimmig der Gnade empfohlen, worauf 
doreh Erlass Oroesh. Kriegsministeriums vom 20. die erkannte Strafe 
in zehnjährige Zü( hthausstraf<^, wovon die ersten neun Jahre 
iu sechsjähriger Einzelhaft zu erstehen sind, verwaudelt worden ist. 
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DieM Strafe wurde am 20. durch Ablieferong des Theodor Högling 

iu die Zucl^thansanstalt nach Bruchsal vollzogen.« 

Theodor Mütjimy ist gestorben den 17. April 1807. — 

Geh. Lf'L-ati.-iisrath Wolfgang yon Mümling, Nf*tTo dos vor- 
erwähnttiii (ü'h.'im.'iiriiths ^'eb. 2S. Au^'iist 1771. stiitlirto Theologie, 
wurde Vicar zu Denkondorf, verliess hierauf diese Carriere, ward als 
Secretär der Gesandtschaft zu der Vermählunir König Friedricits 
mit der Kronprinzessin Mathilde von £Dgland beigegeben, wurde 
hierauf Gabinets-Secretär, Legationsrath und Geh. Legationsrath and 
als solcher in den Adelsstand erhoben. Das diessfUUge Diplom laatet: 

»Wir Friderich, von Gottes Gnaden König von Wflrttemberg, 
souvcrainor Herzog in Schwaben und von Teck, Herzog zu Hohenlohe, 
Landtjraf von Tübingen, Fürst v.»n Mergcntlieini , Ellwaiigen und 
Zwiefalten, (»berherr der Fiirstentlniiner Buchau, Waldburg, Baldern. 
Ochsenhausen und Neresheim, Graf zu Groningen, Limpurg. Alontfort, 
Tettnang, Hohenberg, Biberach, Schelklinjen und Eggloffs, Oberherr 
der Grafschaften Aulendorf, Scheer-Friedberg, üoth, Baindt und Isnv, 
Herr su Altdorf, Leutkirch, Heidenbeim, Jostingen, Crailsheim, der 
Donau-Städte, Ulm, Bottweil, Heilbronn, Hall und Wiesenstaig etc. 

Thun kund und bekennen hiemit in Kraft dieses offenen Briefes 
ftlr üns und ünsere Erben und Nachkommen im Königreiche: Ob- 
woiil der Thron, auf welchen d»'r Allerhöchste Uns nach seiner väter- 
lichen Vorsehung gesezt hat, vorhin mit vielen edlen und ritterlichen 
Geschlechb-rn und l'ntorthanen geziert und umgeben ist. so finden 
Wir Uns doch nach Unserer steten Neigung, die Uns und I ns^rem 
fieich geleisteten vorzüglichen Dienste durch ausgezeichnete Gnaden- 
Beiengungen zu belohnen, bewogen, derjenigen Namen und Stammen 
in höhere Ehre *und WOrde sn erheben und mit Königlichen Gnaden 
xn bedenken, welche sich in ünsern Diensten durch treue Ergebenheit, 
Anh&nglichkeit und Eifer vor andern henrorgethan haben, damit 
noch mehrere durch solche besondere Auszeichnung zur Nachahmung 
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imd Aiufibong reehtschaibner Thaten gldehCtüls bewogen und anf- 
gemnntort werden. 

Wenn Wir nun in Erwägung der treuen und ersprieeslichen 
Dienste, welche Unser Geheimer Legationsratli, Kitter Unseres könig- 
lichen Civil-\ er.lienst-( »rdcns und lieber Getreuer Fridt rich Ifi niricJi 
Wolfgau(i von Müyling, Uns geleistet, denselben Unserer königlichen 
üold und Gnade vonfiglich würdig erkennen , und Wir das volle 
Vertranen in Ihn sezen, dass £r in seiner trenen Anhänglichkeit 
and Ergebenheit fortdanemd Yerharren werde; So haben Wir dem- 
nach ans hflohet eigener Bewegung m Beiengnng Unserer gnfidigsten 
Zufriedenheit mit wohlbedachtem Mnth» gntem Bath nnd rechtem 
Wissen Ihm Frideriek Heinrieh Wolfyang von Miußmg die kOnigp* 
liehe Gnade erzeigt, und ihn samt seinen rechtinäsigen ehelichen 
Leibes-Erben und derselbt-u Krbes-Eibeu k'idfrb'i Geschloclit.s , al)- 
«!t<^iLr^'n(i«Mi Stammes für und für in den Adel- und IJittvr-Stand gleich 
andern Un.s'^ru edplgebohrnen Lehens- und Tournier - Genossen und 
rittorlicheo Personen gnädigst erhoben, eingesezt und gewürdigt; 
würdigen und adeln Ihn und sie daiu, nnd wollen sie der Oeseil- 
nnd Gemeinschaft des Adels eben so zngeAgt und gleich gemacht 
haben, als ob sie von ihren Vier Ahnen väterlicher nnd mlltterlicher 
Seite recht edelgebohme Lehens- und Tonmier-Genossen wftren. 

Zn dessen mehrerem Zengniss nnd zn immerwährendem An* 
denken dieeer Erhebung in den Adel- und Bitter-Stand haben Wir 
dem FrUUr'u'h Heinrich Wolfgang von Mögling und seinen bereits 
erzielten und künftig noch zu erzielenden reehtmäsigon ehelichen 
Leibos-Erben und Nachkoinmuu niänn- und weiblichen Geschlechts 
das hienacb beschriebene Wappen und lUeinod verliehen, als naliment- 
lieh: in einem blauen Felde ein von einem grünen Hügel springendes 
gelbes Lamm mit einem goldnen runden Scheine* um den Kopf. 
Auf dem Schilde ruht ein Torwarts gestellter blau angelaufener und 
roth geftttterter, in Gold eingefhsster mit goldnen BOgeln und goldnem 
Halsschmuck gezierter, goldbekrönter Helm, aus welchem zwischen 
zwey Ton Gold nnd Blan etlichemal quergestreiften Bftffelshümem 
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das im Schild angezeigte goldne Lamm mit einem goldnen Scheine 
mn das Haupt hemrbrichi. Die Helmdecken sind durchaus innen 
dold, aussen Blan. Gestalt solches Wappen mit seinen natflrlichen 
Metallen nnd Fkrben allhier abgebildet worden. 

Dessen denn gedachter Fridm^ Heinrich Wolfyang von 
Mögl'mg nnd alle seine bereits enielte nnd kttnftig noch sn ersieknde 
rechtniüsigo eheliche Leibes-Erben beiderlei Geschlechts in abetei* 
gender Linie, als rechtedplg^'bohrne Lehens- und Tournior-Genossen. 
auch Ritterliche Peisoncn in allen ehrlichen und adelichen Saclien 
und Geschäften, zum Schimpf und Ernst, in Stürmen, Streiten, 
Kämpfen, Tournieren, Grestechen, Gefechten, Kitterspielen, Feldzügen, 
Panieren, Gezelt- AufiBchlagen , Innsiegeln, Pettschaften , Kleinodien, 
Gemälden, Begräbnissen nnd sonst an allen Orten nnd Enden, nach 
ihren Ehren, Nothdorft nnd WohlgeikUen sich bedienen nnd gebrauchen 
sollen und mögen, als andere Unsere reohtedelgebohrne Lehens- und. 
Toumier-Genosssn, auch Bitterliche Personen, ungehindert. 

Damit auch mehr bemeldter Friämeh Heinrieh Wolfgang 
von Mögling Unsere Königliche Hnld nnd Gnade desto mehr ver- 
spüren möge; So haben Wir Ihm noch ferner die Königliche Gnade 
erzeigt, und die Freiheit gegeben, dass er und seine bereits erzielte 
und künftig noch zu erzielende rechtmäsige ehelich*' Iieibe8-£rben 
nnd Nachkommen beiderlei Gesclilechte in absteigender Linie, gegen 
Uns und Unsere Nachkommen und sonst JedermänaigUcb , wess 
Standes, Würden und Wesens sie seyn mögen, in allen ihren Schriften, 
Reden, Titeln, Innsiegebi, Pettschaften, Handlungen nnd Geschiften, 
nichts davon ausgenommen, „Ton" sich nennen und schreiben, nnd dieser 
Unserer Gnade in ihrer Familie sich bedienen, ihnen auch dieser Titel 
nnd Zusaz gegeben und sie also von männiglich in allen und jeden 
Handlungen, geist- und weltlichen Aemtern, genannt, geschrieben 
und geehrt werden «ollen. 

Wir verleiiien und geben demnach ihnen obiges alles hieniit 
wissentlich und wohlbedächtlich ; ordnen, sezen und wollen auch, dass 
nun und hinfflhro mehrbemeldter Friderich Heinrich Wolfgang von 
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Mögling uod alle dessen rechtmäsige eheliche Leibe.^ - Erben und 
Kaehkomnien beiderlei Geechlechts in absteigender Linie, recbt- 
gebohme Bittennftsige Edellente seyen: wie Ton mftnntglich an allen 
Orten und Enden, also nnd absonderlidi in Unserem Königreiche 
dafllr gehalten, geehrt nnd gewfirdiget werden nnd sie aller nnd 
jeder Rittermfisigen adeliehen Freiheiten, Rechte nnd Gerechtigkeiten, 
Bange, Privilegien, Ehren, Würden, Tituln, Vorzüge, Aemter, Präbenden. 
Benefizien und Lohen zu empfangen und zu tragen, wie nicht weniger 
aller andern adeliclien - sowoiil geist- als weltliche Chargen an 
und ausser Unserem Hofe, wie dieselbe insgemein und absonderlich 
adelicben Standes-Personen verliehen werden, von Jedermänniglich 
ungehindert, brancbeo nnd sich derselben zu erfrenen haben sollen 
nnd mOgen. 

Wir gebieten hierauf allen und jeden Unsem geist- nnd welt- 
lichen Untersassen, Fürsten, BischOlfen, Prälaten, Grafen, Herrn, 
Bittern, Lehenslenten , wie auch allen ünsern Staats-Uinistem and 
Geheimen Rftthen, sSmmtlichen Collegien und deren Präsidenten und 

Gliedern, "Ijer Amtleuten, Kamerai-Beamten, Amtleuten, Schalt- 
heissen, Burgermeistern, Richtern, bürirerlinhon Genieinden und sonst 
allen und jeden Unsern getreuen Untertliaiifn. welcher Würde, Standes 
u- Wesens sie sejn mögen, dass sie oft berührten Friderirli Hein- 
rich Wnlfgang von Mögling und dessen bereits erzielte und noch 
fn erueiende rechtm&sige eheliche Leibes -Erben und Nachkommen 
beiderlei Geschlechts in absteigender Linie hinfOhro, wie obsteht, bei 
solchen aus Königlicher souverainer Ifacht^ Vollkommenheit ihnen ver- 
liehenen nnd hier ausgedrUkten Adelichen und Bitterlichen Gerech%- 
keiten, Prärogativen, Beneflsien, Freiheiten, gesierten adelichen Wappen 
und Kleinod, wie auch Namen, von Unsertwegen schüzen und liand- 
halK'n. darinn nicht hindern noch irren, dawider nichts thun . noch 
jemand anders in keinerlei Weise noch We^e zu thun verstatten, 
als lieb einem jeden ist Unsere Ungnade uud dazu eine Strafe von 
Fünfzig Mark l5thigen Goldes zu vermeiden, welche ein jeder, so oft er 
freventlich darwider liandelte, halb an Unser Königliches Aerarium, 
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und die andere Hälfte obgedachtem Frid- l ith llt hirirh Wolfiimig 
ron Mögling und seinen reohtmftngen ehelichen Leibes-Ei'ben und 
Nachkommen, welche hiednrch beleidiget werden, nnn&chl£ssljch ra 
bezahlen verfallen seyn solle. 

Dessen zn Urknnd haben Wir dieses Diplom höchst eigenhändig 
* unterschrieben und Unser Königliches grOseres Innsiegel daran hftngen 
lassen. So geschehen und gegebpii in Unserer Königlichen Residenz- 
Statlt Ludwig-slmr!^'. den Neunzch' iul'Mi Tair Monats s»'ptpniber nach 
»'iuisti Unsers Herrn (iebnrt im Kiiitausend A( hthundort und Eilften 
und üuserer Königlichen Kegierung im Sechsten Jahr: 

Frlderieh. 

Graf V. Taube. 

Ad Mandataro Sacrae Hegiae 

Majestatis proprium: 
Staats-Sorretaire 
VcllndfßcL* 

V. Mögling war Commandenr des Gi?il-yerdiettst-Ordens nnd f 

5. April 1813. 

Gattin: Wilhelniine, ^el». Rotietzky, Tochter dos Kamuierraths 
Kopetzky aus Treptow in Pommurn. 
Kinder : 

1. Jeannetiei vermählt mit dem BauraUi de J^ay in Stattgart. 

IT. Wolfgangy Oberamtsrichter in Waldsee, Kanzleirath in £11- 
wangen, f 1851. 

Hinsichtlich des Tods des Letzteren findet sich in einem Berichte 
des Schwäbischen Merkurs Aber die Assisen su Hall sub 9. October 

1851 folgende Stelle: 

»Auch ein trasri^'f'hes Ereigniss zeichnete diese Assisen aus. 
»Der Schwiirgerichtssclireilier , Kanylejrath von Mlnjling, der durch 
'•seinen köstlichen Humor in weiten Kreisen gesciiätzte, namentlich 
»allen Jugendfreunden anvergessliche, erkrankte am Dienstag den 
»30. September, 9 Uhr Morgens, vor Eröffnung der Sitzung, wurde 
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»vom freundlich besorgten Piäsidenton (Oberjosiizrath Camerer) als- 
>bald aus dem Saale nach Hanse entlaBSOn, von swel geBduckten 
»Aenten bestens berathfiD, fiberbaiipt bestens verpflegt und war den 
»folgenden Abend, lüttwocb den 1. October, 7'/t Uhr eine Leifihe. 
»Eine LnngenUbmnng machte seinem Leben dieses schnelle Ende, 
»ehe Fran nnd Kinder anf den Bnf der Freunde herbeieilen konnten. 
»Welche Liebe der Verstorbene in den wenigen Tagen seines Hier- 
»seins sich erworben, beweist die ausserordentliche Theilnalimo während 
»seines kurzen Krankseins und bei dem Leichenbegäugniss in allen 
»Klassen der Einwohner.« 



Dm FAntUcb Württcmbergiacbe Dienerbuch enthält folgende höhere Beamte 
dw Hainmu iOgltmg: StetIPhyrie. S5V. ~ CkrtatUm FHd.» Ptenr 884, «Oe. — CMMay» 

Frid,, Stattschreiber 331. — Dan., Stattphyslc. 436. — Jtrem., CLVerwalttcr 270. — 
Joh. BurcJc., Keller 287; SUltaKeller 374. - Joh. yicl.. LeibMedic. 195. - Jok. PhÜ., 
Terwaltter 682. — Jok. Ulr., Amtachreiber 627; £zped.Batli 112; Pfarrer 878; Land. 
■Blirelh.y«nnattar 116; StUUSdter 874: Vogt 880^ 464. — JU. WUk., StIfltalMMOB 848; 
- Jok. Woir<j., Expcd.Bath 112; Rentii cii.i^adacbwibar 118. — IPiUk., Abi 998; Ken« 
58». — Wolffg. Ueittr., Gooaiat BecreUr. Iii. 
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Mörike. 



Diu Familie Mörikc gehurt erst seit zweibuudert Jahreu 
Wfirttemberg an. 

IlartholoniünH MSrlke, geb. liH. Juni 10(^0 als Sohn des 
Antonios Mürike in Havelberg in der Mark Brandenbarg, geb. 2G. 
September 1638, und der dem Letiteren seit 28. Ociober in 
Uavelberg angetraoten Gattin Amui Bltkowa» und als Enkel des 
Andreas MHiike^* in Havelberg, betrieb ebenso wie seine genannten 
Yorftiiren einen Hohhandel and ist niUierer Stamm? ater der in Wflrt* 
temberg ansftssigen satalreichen FkmUie Märike. 

Im Jahr IG04 wurde in Neuen8ta«lt an der Linde dieser 
Barthohmün,s Mörikc mit der verwittil)t*'n Frau Hof- und Stadt- 
apüthekerin Marie Ylsehcrin, Tociiter des Hoch fürstlich VVürtteni- 
bergischen Uaths H. Johann Christ. Andier^ getraut, welcher £be 
5 Kinder entsprossten. 

Im Jahr 1726 vermählte sich der älteste Sohn, geb. 3. Janoar 
1697, Meirich BarthvlMütauiy med. Lie., mit Frau Jehanmey Herrn 
Sixhis Frieäri^lU^TBf Hochflirstlieh Wflrttembergischen Amtmanns 
in Spiegelberg, nachgelassener Wittwe. 

• Detweu Ilrüil<>r waren Uatthia» und Bartholomäu» , (leren Oesclilfcht in d^r 
»weiten tieDcr^UoD in HuvoitMirg ausstarb. Die Familie «oll von dem in Oatpreussen an- 
■iMllpTin. MUh bafAtsrlan OMoktoakto MMk» »hrtatMimi. «vldiM rieh In wtnH «ttt tw 
sweigte Liiiioii Iheilt«. Die eiM 99m Mtrick» oder Mturick« zu Gornieten, Olaadlnen, 
Kat^eiiBU. Mit^ohulleii, Prowehren, Bogehnen, SaJcantacben, Scupotben, BperlinRi«, Strctt- 
keim, BauJuit«u, Wargen, Wilgaiten und WUlköhren, die andere zu Borkenadurf, Tanat«- 
km, Stftotaa. KiikdiB«n und StoUn. Dw letrtm Zwals mU dueh die tetdMMndM 

Kitas* Vrrnifignn und UcKit/: i^ekommrn in und «Ich bürgorlichen Be»rbänii;iingen 
sas^nuBdi baben. wälurend der eratere, ebenfalls vennögMtslos geworden, Antengs dea 

dto dnl Mstm Sprtallas« dw nniteii ZwalgM f p m mm uSa, mit AttflMhBM bftrfferliclMr 
B<>nrhäfti(rnngcn ihren Adel anfgegebeu haben und nach Havilkers !■ d«r Mark Bnui* 
denburg gezogen sein, wo ale einen Holzhandel betrieben. 



Der jöngrste Sohn, Albrecht Ludwig, geb. 20. August 1705, 
übernahm das oltorliche Geschäft als Hof- und Stadt- Apothckor in 
Neuenstadt und vermählte sich mit Marie Christiane, Tochter Herrn 
Joachim Wolters,* gewesenen Geistlichen Verwalters, auch Stadt- und 
Amtspflegers in Neuenstadt. Da diese Marie Wolters eine Nachkomrain 
6. IdDie Ton Martm Luther war, so konnten aneh ihre sämmtlidien 
Nscbkommen sich der Ebro der Abstammung von dem grossen 
Beformator rflhmen. (Naobweis in den zwei Scbriflen des M. Jekam 
Chrisiian Ludwig Mihrike, Pforrera sn BoigstaU, Stattgart 1802 
nnd 1817 : »Meine Abstammung von Dr. Luther and sein Tischbecher«). 

Von Albrecht Ludwig und seiner Frau stammen sämmtliche 
hienach aufgeführte Mitglieder der Familie MOrike in den ver- 
schiedenen (ien'^ratiünc'n ab, 

A. Johauu UottUeb Mörike^ geb. 26. November 1732, med. Or. 

und Hofmedicas in Ludw^buig, t 1785. Dessen Gattin: Char* 

U»tte Friedrieke Br^er, Henoglichen wirklichen Geheimenratbs 

und Leibants T^ter. Kinder: 
I. Luise Friederiokey geb. 24. Febmar 1762, t 13. Februar 

1811, Tennfthlt 29. August 1782 mit Hofratb und Ober- 

amtmann, nacbmaUgem Obertribunal-Prtoidenten von Georgü. 

(Georgii verherrlichte diese Frau nach ihrem Tode in einem 

eigenen, im .lalire 1811 erschienenen Schriftchen). Die Kinder 

aus dieser £h6 verstarben frühzeitig. 

* So ff w wIg U «leh tln Zwils WwitifcnunMi Imlkmf*» MMb nudh WSrllaai. 

berR. Die Jüugate Tochter Luther*», Mmrffaretha, Oattla de» Georg von Kunheiin, Land- 
ntlis In PreoMen, vennöblte ihr« Tlodlter ^Atma" dem Bmrkkara Wolt&rt, färstbiicböfl. 
bremischem O^. Bath and OberamtBum raf LugwcdeL Omwb Sohn« Joham WotUrt, 
atiSleh (MdMbarg- DeliiMiiIionIfcMdMr Bath und AiateMP m SUrflhtettoB, war Tcim. 

njit Anna PoltmaHH. Deren Sohn : Burkhard Wolter», fflnt. Lauenburgfscher Verwalter 
SU Muatin. Soho: Joachim, 0«i«U. Verwalter. Sein Urenkel war der obengenannt« 
OttoHMh« Te rwal tor WM$r». Pbm m Sohn and Enkel dtanten gtoldieina d«tt HAnofn 
▼on Württemberg, der etne als wackerer Beamter, der andere als braver Offizier. Der 
einzige ßnuler des letzteren fand eine AnHtellting als StallmeiMtcr des damaligen Königs 
von Sardinien. Briefe dewelben aas 'rnrin In die Heimatb an seinen Bruder datlrten aus 
d«n Jahron lT4e-lTM, •tltdom wMckoUon. Dar lUnnataaun dca AirMar« W^lUn 1w 
steht nur noch In dem in Stuttgart geborenen und gegenwärtig daselbwt lebenden Schau» 
•pi«l«r and TiMatoniBtoroelUMr WOMm WtUmn, YgL AUgrai. Mimag, UeUae« 188a. 
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II. Cu*] Friedrich Mtfrike, zweiter Stadt- und Amts-Physikus, 

med. Dr. in Ludwigsburg, geb. 23. September 170Ü, vom Vater 
zum Studium der Theologie bestimmt, wurde nach Absolvirnng des- 
selben und nachdem er noch zuvor 1783 die philosophische Doctor- 
wQrde erlaugt hatte, auch neben den theologischen die nothwendigsten 
medicaiiischen Vorlesungen gehört hatte, Vikar 178(3. Nun erst 
konnte er leiiM noch immer Yorheimhende Neigung fftr die Heil* 
konde belHedigeD, indem ihm seine Hntter erlanUe, diese Wiseen- 
schaft ordentlich m stndiren. Er begab och daher aof die Henogl. 
hohe Karlseohnle zu Stuttgart und hOrte daselbet 2 Jahre lang Hedidn. 
Dann reiste er nach Wien, besnchte da die Spitäler und beschäftigte 
sich hauptsächlich mit der Geburtshilfe. Nach einem Aufenthalte 
von Jahren in Wion, reiste er nach Berlin, von da nach Göt- 
tingen, Halle, Leipzig, Prag, Jena, Cassel, Marburg u. s. w., um 
die damaligen berühmten Männer seines Faches kennen zu lornen 
und alles wissenschaftlich Interessante zu sehen. Im Jahre 1790 
ging er als Medicinae Practicos nach Lndwigsburg, wo man ihm die 
Stelle eines Geburtshelfers in Stadt und Amt Übertrug. Im Jahr 
1793 erhielt er daselhst die erledigte Stelk» emos IL Stadi- und 
Ämts-Physicus. YermAhlt war er mit Cluurlstte Bsrer^ Tochter des 
Pflarrers zu Orafenberg und der Friedriche Weckheriin, geb. 3. Juni 
1771. Mörike ist Verfasser verschiedener Schriften. 
Deren Kinder : 

a. Carl Eberhard Mörike, geb. 20. Januar 1797. Gattin : 
Dorothea, Tochter des gräflich Erbach'scheu Dumäneu- 
Oirektors Bezzenbergcr, t 1847. 

b. Eduard Friedrich Mdrlke, der berühmte Dichter, geb. 
8. September 1804. Güttin: Margaretha» Tochter des f 
KOnigl. Bayerischen Oberstlisutenants tob Hpeth* Dieselbe 
lebt nunmehr verwittwet in Mergentheim und istaus dieser 
Ehe eine Tochter Fanny am Leben. 

Dr. Eduard M^ke, Professor, Ehrenmitglied des 
schwäbisdien äüugerl)undes, liitter des Friedriclis - Ordens 
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und des Königlich bayrischen Maximilians-Ordens, ist geboren 
ZQ Lttdwigsbarg als Sohn des dortigen Oberamteantes, 
besochte nach dem Tode des Vaters das Gymnasinm zn 
Stattgart und trat dann, nach vierjfihrigem Anfenthalt' 
(Herbst 1818 bis Herbst 1822). in dem niedern Seminar 
in Urach, in das theologische Stift zn Tflbingen ein. 
1826 im Herbst verlies« er das Stift und brachte 8 Jahre 
tlicils als Pfarrpoliilfe, tlioils in freier Muse mit dich- 
terischen Arlioit 'ii zu. Von letzteren \vur*U' iVw '/.weilmndige 
Novelle „Maler ynt'i, )/' l^^reits 18:52 verulVentlicht. 1834 
kam Mörike auf die IM'arrei Clevnersulzbach , wo in dem 
nahe gelegenen Weinsberg Jusiinus Kerm r als Oberamts- 
arzt lebte, mit dem er in der Folge vielfach verkehrte. 

1838 erschien die erste Ausgabe seiner (Gedichte. 1843 
entsagte er dem theologischen Amte, sog 1851 nach 
Stattgart nnd erhielt eine ihn wöchentlich nnr zn Einer 
Lehrstande verpflichtende ProÜBSsnr am Katharinenstifte. 
1856 wurde die Novelle Mozart auf der Heise nach 
Prag" herausgegeben, nach allgomeinem Urtiioil die Perle 
von sämnitlichen Dichtungen Jföi lh 's in ungebundeii»'r Hede. 

Mörike starb hochgefeiert 3. Juni 1875 seines Alters 
im 71. Jahre. 

c. Lttdirlg, geb. 3. März 1811. Gattin : Franiiska, geb. Grfifin 
TOB Nornann-Ehrenfels, Tochter des Oberforstmeisters Gra- 
fen von Normann- Ehrenfels in Grosssachsenheim (lebt in 
München): hat 2 Söhne. 

d. Adelf MSrike. 

e. Clara» geb. 10. December 1816, lebt als Stiftsfran in dem 
Franenstift von Carl Mörike in Nenenstadt. 

III. Johanne Amalie, geb. 29. S^^ptenilKT ITlM. vormählt mit 
Ludimy Jleinricli Abel, Oberamtinann zu Münsingen. Aus 
ciieser £he stammen QoiÜieb Ludwig Abel, spftter Kreis- 
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baurath in Ludwigsbuvg und Johanne Charlotte Luise, Nichte 
und zweite Gattin des Obertribunal-Präsidenten von Georgii. 

IV. Ludwig GoUUeb Hirllrey geb. 30. NoYember 1768, Obtf- 
amts-Arzt in Hoidenheim, ▼ermählt mit dor Tochter des Bathe 

und Spitalpflegers Pistofius in Langenau. Deren Kinder : 

a. Christian Friedrich Morlke, geb. 23. October 1809, Pfarr^T 
in Jesingen, O.A. Kirchhoim, vermählt mit Mathilde liai-t- 
mnii, Kamerai -Verwalters -Tochter in Weingarten. Aug 
dieser Ehe entstammen 4 S6hne (Lndidg Anfost» Oelronoro, 
Ciutay Adolph) Apotheker, Faol nnd Otto, Kaufmann) und 
5 Töchter. 

b. Heinrich Mörilte^ Amtmann in Bu<:hau. Gattin: Adelheid, 
geb. Högling, 

€. Lnisey Wittwe des Amtspflegers Vischer in Heidenheim» 

d. Lonls Hdrlk«! med. Dr. in Aalen. 

e. Charlotte, Wittwe des in Kuchen bei Geislingen verstorbenen 

Pfarrers Cless. 

V. Christian August Mtfrike, geb. 27. März 1771, General-Kassier 
in Stuttgart, Herzogl. Kriegs-Commissariats-Offlzier , stand als 
solcher bei den schwäbischen Kreistmppen in den Feldsflgen 
am Bhein 1793—1796, vermählt mit Louise Heuietta HUrike, 
geb. 1. Juni 1785, Tochter der Bfirgermeisters und Apothekers 
Carl Friedrich WiiMm H«rlke in Kenenstadt. Bine f Tochter 
MB« 9 verheirathet an Pfcrrer Karl Helgelin in Neustadt, 
O.A. Waiblingen. 

VI. GottUeb Johann MSrike, geb. 21. Januar 1774, Ober-Tribunal- 
Prokurator, heirathete nach seines ebenerwähnten Bruders Tod 
dessen Wittwe Lonlse Henriette. Kinder aus dieser Ehe: 
a. Marie, vermählt mit Freiherr Albert von Hügel, Oberst 
a. D., welcher Ehe 3 SOhne entsprossten. 1) August, 
geb. 1845, den Hüldentod gestorben vor Champigny als 
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Oberlieat«nant im 2. Wfirtterobergiscben Jägerbataillon 
30. No?emb«r 1870. Seine Grabschrifl lautet: »Duke et 
deoornm est pro patria moh.« 2) HenuiiBy geb. 1848, 
Beamter bei der Königlich Wflrttembergieclien Hofbank. 
3) Otto) geb. 1853, Premierlieatenant und Adjutani 
b. Tbeedor HSrike^ f Ban-Iii8pe1rtor , Termfihlt mit OttUto» 
geb. Werner, PÜtfrers Tochter. Am dieser Ehe 1 Soha 
und 2 Töchter. 

Vn. Heinrich Georg Phiüpp Mörike, geb. 31. Janaar 1781, Zoll- 
koDtroIeur. 

Deesen Kinder: 

a. Heiarieli HVrikOy Apotheker in Forchtenberg , geb. 25. 
April 1819, TermAhlt mit Emilie ^ geb. Kaifhiia]i% hat 

1 Sohn nnd 2 TOchter. 

b. Carl Xirike» geb. 10. Februar 1822, Missionar in Ost- 
indien, Tennfthlt mit Luise, geb. Bark. 

c. Eberhard Ludwig Mörike, f,'eb. 22. Mai 1823, Pfarrer zu 
Neckarrems, vermählt mit Luise, geb. Uofacker, geb. 2. 
März 1836. 

d. Gnstay Mörike, geb. 4. Juli 1828, Pfarrer in Deckenpfronn, 
vermählt mit Marie Dettinger (1 Sohn und 3 Tochter). 

e. Caroline Marie, verm&hlt mit Adolph Neeff, l£aufinann in 
Stuttgart (hat 2 T^kshter). 

fi. Carl Friedrieh Wilhelm MSrike, geb. 24. December 1743, 

Apotheker und BiVrgermeister in Neuenstadt, f 16. Mai 1813. 
Gattin : Elisabeth Rosine von Schwachheim , Tochter des 
Tranzisrus Dai/ii l roii Schwachhelin, Churfürstlich Bayerischen 
Uofratbs iu Schioznacb, t i3. September 1808. 

Deren Kinder: 

1) Friedrich Carl Mörilte, Dr. phil., Königlich Wiirttember- 
gischer Hofrath. geb. 11. December 177U, f 25. Februar 
1859 ra ätattgart. Gattin: Fransiaesy Tochter des Ober- 
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aiiitiiiiiiins Frey zu Markgröningen, geb. 21. Juni 1787. t 
18. Januar 18Ü3. Kinder: 

a. Carl Abraham MSrlke, med. Dr., geb. 3. Februar 1806, 
t 1. Juni 1874. Gattin: Marie Johanne, Tochter 

des v»»r?:torbencn Hau- und Garton-Direktor.s Entsf 

V. SejlTer und der Cftrvl in'', Pisforin:^. (Diesell«' 
stiftete zum elir-nden (icdäclitniss an ihren sei. Gatten 
das Frauoiistilt in lieuenstadt, wozu sie ausser einer 
grösseren Geldsumme das ganze dortige Mörih^sche Besitz- 
tbum an Gfitern, Häusern und Qfirten bestimmte» indem 
sie dieser Stiftnng den Namen Franenstift von Carl Mörike 
beilegte. Aoaser sonstigen bedürftigen Franen ans den 
gebildeten Stünden sind berechtigt unter gewissen Bedin- 
gungen aufgenommen zu werden: die weiblieben Nach- 
kommen des Carl Friedrieh Wilhelm Mörike, Apothekers 
und lifirg't'rmei.sters in Nenenstadt und des Johann Frird- 
rich Sci/fJ'er, Hofrath uud Oberamtmann zu Cannstatt.) 

b. LIsette Friedcrleke, geb. 13. Januar 1808, Wittwe 
des Obersten und Adjutanten des Terewigten KOnigs 
Wilhelm Freiherrn von Bafz. Aus dieser Ehe siud 
folgende noch lebende Kinder hervorgegangen: 

a. Wilhelm Freiherr von Batß, geb. 31. Dec 1830, 
Terro&hlt 31. Deeember 1869 mit BrnUy, geb. Mesiek, 
geb. 6. April 1836. (Washington). - 

ß. Panline, geb. 3. Januar 1832, vermählt seit 2(3. Juli 
1855 mit dem Freiherm Maximilian v» Phidl-Rieppur 
auf ObermOnsheim; Wittwe 17. Hftn 1867 (Wohn- 
sitz Obermönsheim). Söhne: 

1) Eduard y Freiherr von Phnll-Jiieppur, geb. 1'. Jan. 
18f)7 zu Stuttgart, Besitzer (in Gemeinschaft mit 
seinem Bruder) des lüttergutes Obermönsheim. 
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2) Priedricli , Freiherr von PhuU - liieppur, geb. 
1. Fchruiir 1858 zu .Stuttgart. 

T- Friedrich Freih< rr von Batz, geb. 22. Fel)r. 1833, 
Eliretiriiter des Johanntter-Ordens , k. k. Hittm«i8ter 
a. D., vermfthlt seit 5. Ootober 1858 mit ttabrieley 
Tochter des Johann Arioliy BeiclisritterB Ton Mor- 
iLowiti» uud der Eaiiie» geb. Freiin von Pnthou. 
Aus dieser Ehe sind 5 TOchter entsprossen. 

5. Amalie FreÜM «an BaU, geb. 1. April 1836 zu 
Stuttgart. 

c. Marie, geb. 8. Mai 1815, f 9. December 184ü als 
Gattin do.^ Direktors des Gerichtshofs in Esslingen Carl 
von Schott \ hinterliess 4 Kinder. 

d. PanliMy geb. 19. Juli 1819, Gattin des Ferdinand 
von Sachs in Rheims; hat 2 Söhne. 

e. Otto, ireh. 31. Oct(.b.T 1820, f l^dü als Gut.^bt'sitZMr 
in Hoht-ubufli und Aljgeorduptor des olicrarnts Ooliring-oii. 
Gattin : I.aura. Tochter des Keutiers Bunten in Trier. 
Otto Mörike hinterliess 10 Kinder. 

f. Thisnelde» geb. 12. Angust 1822, f 27. Jnli 1847, 
als Gattin des Herzoglich Nassauischen Majors August 
von Sachs, hinterliess einen Sohn. 

2) Wilheliiiine Mnirdalene, ereb. 2. December 1774, j 17!>7, 
vorinählt mit Ubtrauitmanu Abel in Möckmühl; hiut«'rliesfc 
eine Tochter, die verwittwete Regierungsräthin von Abel 
in Stuttgart, welche im 82. Lebensjahre im December 1877 
gestorben ist. 

3) Frledrike Lids« Catharlne, geb. 3. S^tember 1779 , f 
20. December 1850, verheirathet mit Abraham Samuel 

von Jiemier, K. K. Major, t 4. Juli 1850. Aus dieser 
Elle lebt ein taubstummer Sohn Albert von Jicnner, jjeb, 
1805. 
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4) Johannm Lntoe Henriette, geb. 1. Juni 1785, Terheirathet 

an 1) General-Kassier MörUe, 2) Prokurator HSrike, t 
1859. 

C. UhMmn Chrlttfau Lndirlp MMke, (Zwilliugsbrader dee Carl 
Friedrich WtXMm, 8. oben Seite 583 sab Nro. B.), geb. 
25. December 1743, Pforrer in Bargstall, TennAhlt mit der 
Tocbter des Scbnlthdseen Sebwaderor in Burgstall. 

Derselbe gab im Jahr 1802 ein Werkcben herans, be- 
titelt »Zum Aujtredenkfu Lntiters. Kiii Veriiiächtnisd für meine 
Kiuder«, in welchem «r u. a. sagt: 

»Gegenwfirtig'er Bocher, von dem ich nicht sowohl der 
Welt, als vielmehr meiner schäzbaren Familie, einen Abdruck 
in Kupfer mittheile,* erhielt sich seit dorn Tode df's wfü. Luthers^ 
dessen Tischbecher er war, in der Familie des grossen und 
würdigen Mannes, als eine scbftsbaro Beliqnie. Sie wurde 
immer der Anthefl des jüngsten mftnnlichen Nach- 
kommens. So kam diess TerehmngswQrdigs Andenken anch 
auf mich, als den jüngsten Sohn in meiner Familie. Der 
erste Erbe desselben aus der Hand des seel. lAtthers war 
dessen jüiitrsto Tochter Manjarithn, vermählte von Kunh'im, 
die den linrklinrd Wold rs, Bremischen (ieh. Rath und Ober- 
amtmann zu Langwedel, zur Ehe hatte, woher der Becher 
snerst in die irof/ers'sche Familie überging, und auf derselben 
bis auf den heutigen Tag ununterbrochen verbliebe, wie das^ 
jenige hundertjährige Dooument, so ich in HAnden habe, aus- 
weiset, und auch durch Tsrschiedene Stellen in JBicMers Oe- 
nealogia Lutberornm bestätiget wird. Als ich nun meinen 

• Der Becber l«t von Sttber* hilft t|| Mim and Im Oewkkft 16 Loth. hat ohen. 

unten «nd in tIt Mittn einen verKoUleton Reif, auf <i' reu Iftzter^n dl*^ Wf)rto mit 
MÜDcbaachrift eiugegrabeu siud: «Offertorliim capituU hütueuitis. Auuo dni littu." Wo 
Um Lmthtr her hstto. ist mibekumt. Der Beober wurde eehon von fielen bewandert» 
auch von Herzog Eherhard Ludirig in dtH damall)<:c KuuMt- oder lUritäten-Cabineft Oft 
verlangt, und gc»;en eine betr&ohtUche Salome za Iteafen gesucht, voo eeinea Bealttera 
aber ni« bergegeben. 
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jüngsten Sohn, dtn künftigen Erben dieses Fideikommiss, 
der Theologie widmete, so stunden mir aufs neue die grossen 
Verdienste unseres unsterblichen Ahnherrn um die gesamrate 
MeoBChlieit und besonders um Verbesserung der Theologie vor 
Augen, und der Gedanke entwickelte sich in mir, dem un?er- 
g€8Bli€hon Mann ein kleines Denkmal zu errichten. 

Heilig meine Kinder seye ench daher immer diese koet- 
bare Beliqnie! Bei manchem eorer kflnftigen Familienfeste, 
wenn der Becher im Tertranten brüderlichen Kraise herom- 
länft, nnd enre Lebensgeister beim Sokratischen Mahle sich 
gestärkt fühlen, bleibe immer das erste und letzte Interesse — 
Luther. S^ine uuvorgänglicheu Verdienste seyen der Haupt- 
gegenstand eurer Unterredungen. Seine ehrwürdigen Manen 
umschweben euch, wenn ihr vom Angedenken an den Schöpfer 
80 vieles Guten für die Menschheit hingerissen, den Bund der 
Freundschaft und Liebe erneuert , worauf gemeinsciiaftliche Ab- 
stammung Ton dem edlen Mann Terpflichtet. 

Die Beispiele der Tagend, die sich auch bei Yeigegenwftr- 
tigung der Lebensscenen, worin sich Luther als den selbst- 
ständigen, ganz fftr^ die Wahrheit und Tngend gefflhiTollen, 
yon keinem andern, als dem grossen Interesse, sich för sie 
aufzuopfern, bestimmten Menschenfreund darstellt, diese grossen 
Beispiele müssen euch zu gleichen Entschlüssen bf-seelen etc. etc.« 

Joh. Christ. Ludwig Mörikc hintcrlinss folgende Kinder : 

1) Caroline Mörike, vermählt mit Fr. von Frost, Hauptmann, 
welcher 1812 im Felde sreblioben ist. Hintorliess 1 Tochter. 

2) Chrlsttan Mörike^ Apotheker in Wimpffen, yermfthlt mit 
Luise Spetddy Amtmannstochter ans Assnmstadt. Aus 
dieser Ehe leben 2 SOhne: 

a. EmUy Dr. phil., yermfthlt mit Ida KlemB^ Kaufmanns- 
tochter aus Backnang, hat drei Kinder, deren ftltestes 

Otto, IVemierlieutenaut im 3, Württembergischen Infan- 
terie-Kegimeut ist 



L.iy,.,^uu Ly Google 



- 588 - 

b. Martin, vprhoirailiet mit der Tochter des Stadtpfarrers 
WHrth in Winnenden. 

3) Johanne Mörike, vermählt mit Pfarrer Jäger in Ober- 
brfiden. Aus dioMr Ehe stammen 2 Söhne und 3 Töchter, 
Kanzleirath JIger in Stattgart, Pfarrer iiger in Stuttgart, 
die verwittwete Begiemngsrath HeigeUn daselbst, Frau Pfkrrer 
Heigelfai in Stuttgart, ferner Frau Pfarrer Sehnddty t in 
Jungingen. Deren Sohn Gvido, Major a. D., verrnfthlt mit 
der ältesten Töchter des Obertrihunalraths t. Helgelln. 

4) Carl (iottlleb Mörlke, früli orcr l)ia''oniis in Marbach, sjuiter 
Pfarrer in Hornlx'ini, vermählt mit AVilhelmiue^ geb. Späth. 

Deren Kimier: 

a. Adelheid Friedrike, vermählt mit Pfarrer Dawu 4 Kinder. 

b. AmnIIc FlorentiBe , Gattin des Pfarrer HarimanUf 

3 Kinder. 

c. Conradln MSrike» Eanfinann in Australien. 

d. Theodor MOriko» Obertribunal-Kegistrator in Stuttgart. 

5) Sophie MOrikOy Gattin des f Oberamts^Arztea in Leonberg 
Leehler. Aus dieser Ehe stammen Söhne nnd Töchter. 
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Benjamin Penliiiaiid von Mohl, Dr. jor. geh. 4. Januar 17()0 
zu Stuttgart. Sein Vater w ir Carl (iottlob von Mohl, geb. zu Adel- 
berg 1727, t 1802 als Geh. Hofrath zu Stuttgart; die Mutter, v^rm. 
27. Mai 1755, Cliristiaiia Beat«, Tochter des LaiidschaftBOOnsulenien 
Johaim Jacob Moier; der Orossrater Jobann Jaeeb UMf geb. in 
ITanlbroon 1687, KloBtenrerwalter in Ädelborg, f 1738; die Groes- 
rnntter, ▼erm. 24. Oct. 1719, Jmtiaa Okarlettoy Tochter dee Vogts 
und ExpeditioDsraths Qeorg Jfteftoel Martliil;* der ürgrossrater Lad- 
wig Jacob Mohl. geb. za Tflbingen 1642, geistlicher Verwalter zu 
Vaihingen 1G75, SchlossVerwalter in Winnenden 1688, Fflrstl. Rath 
1602, Vogt in Murrhardt, 1698. Stifts Verwalter in Backnang 1705, 
Klosterverwalter in Adelberg 1705, f 1708, die Urgro.'<smutter, ver- 
mählt 18. Nov. 1684, Johanna Agathe, Tochtor des Oeistl. Ver- 
walters in Leonberg Johann Wilhelm Endris; der Ururgrossvater 
Johann Lniwlg UM, J. U. Li, geb. xa Balingen 1612, Vogt in 
Backnang, t n Hall 1676 als Baths- Adfocat ; die ürorgrossniQtter 
Anna Margaretha, geb. Mner; der ünir^Urgrossv*^^ Jaeob MM, 
geb. TO Kenffen nm 1576, Fftrstl. Bath, Vogt m Balingen, daan in 
Lnstnan nnd Tttbingen; derselbe soll noch Verwandte hi Dole in Bor- 
gand, wo.selbst er studirte, getroffen haben, t 1643; der Vater des 
Letzt^nannten war Jacob Mohl^ Biirgermeistor in Neuffen, welcher den 
alten , der Familie ^vom Haus Oesterreich verliehenen Wappeubrief 

_ _ ^ * 

• 8«lB Ytibn »w Jbmekim JfarfM, PfUat in Lorai, der Opaamter «vnnm} 
MmUM, BM^pSmr ta ngwttMihrtm, <ter üfgroamtar Stoon MmrtM, Pftrm In Xfilü« 
luwea IBSe. 
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von Kaiser Mnäolph IL d. d. 16. Juli 1608 ernrat erhielt; (eine 
arclÜTalisch beglaubigte Copie desselben befindet sich in der Hand 
Sr. Exc. des Herrn Geb. Baths v. Mohl); der Grossvater endlich 
Johanne» Molil, Exulant, (Geburis- und Todesjahr unbekannt), ward 
der Keligion wegen aus Oesterreich (Wien), woliin seine Vorfahren aus 
Burgund mit Kaiser Karl V, gezogen waren, vertrieben und zog nach 
WOrttemberg. 

Benjamin Ferdinand, ein Zögling der hohen Karlsakademie, 
erhielt bei den feierliehen Prftfnngen wiederholt Preise und 17Ö6 
wnrde seine Bmst mit dem Orden gsschmflckt, mit welchem Hersog 
KaH die begabtesten nnd eifrigsten ZOglingo seiner Lieblingsanstalt in 
beloben liebte. 1787 dootorirte er nnd wnrde in der Folge ansser- 
ordentlicher Professor der fischte an der Earlsakademio in Stuttgart, 
1788 Ober-Regierungarath, spftter Kreisdirectorial-Gesandter daselbst, 
Staatsrath, Kegierungs-Präsident in Ellwangen, zuletzt Oberconsistorial- 
Präsident in Stuttgart, lebenslängliches Mitglied der württeiiib. Kummer 
der Standeaherren, Grosskreuz des Württembergischen Kron-ürdens, 
starb 6. Angust 1845, im 80. Jahre seines rastlosen Lebens mit 
Hinterlassung vieler Schriften. 

Gattin: seit 8. JnU 1798 I,Mtsa FiMerle% Tochter des 
Geheimenraths «Toeod Friederieh Aatonrleth» und Schwester des Kana- 
lers wm Awtmriäh, eine trefllidie Fran von den seltensten, aUgemein 
anerkannten Vorzogen des Geistes und des Heraens, welche ihre 
Betainnten mit Recht mit der berflhmten Fran von 8ttt& za ver- 
gleichen pflegten, von ebenso vollendeter GutmQthigkeit als ausgezeich* 
netem Verstände und Witz, eine unermüdliche, vortrefüiche Hausfrau, 
das Idol ihrer Kinder. Sie starb 7. November 1843. Von 8 Kin- 
dern starben 4 vor dem Vater, die übrigen sind: 

I- Robert Ton Mohl, Dr., Grosskrenz, Gommenthur &c., geb. 
Stuttgart 27. Angust 1799, machte von 1817—1821 seine Studien 
in Tfibmgen und Heidelberg, wnrde Professor der 1le<dite su TQbmgen, 
hierauf Professor der Staatswisssnschaften nnd 1836 Oberbibliotbelcar 
in Tflbingen, Wegen eines politischen ZerwUrfoisses mit der wflrttem* 
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bergischen KegKrong, iu Folge dessen or als Kegieruugsrath nach 
Ulm venetet werden sollte, trat er aus dem Steatsdienst 1845, wurde 
dagegen lom Abgeordaeton der II. Kammer gewählt; 1847 folgte 
er einem Bnfe ah Profnaor der Beohte nach Heidelberg, 1848 finden 
wir ihn als Mitgltod des Yorpurlaments in FFanjrfhrt und dann der 
Nationalfersammlmig. Als 1848 Hducker ans dem Beidisministeriam 
ansgetreien war, flbemahm IfoM 25. September das Pertefenille der 
Justiz, trat aber, als der Reichsverweser die Vorschläge des Ministe- 
riums zur Durchführung der Keichsverfassung verwarf, am 17. Mai 
1649 mit allen seinen Amtsgenossen zurück. 

Auf seinen Lehrstuhl nach Heidelberg zurückgekehrt wurde er 
1 857 von der dortigen Universität som Mitglied der ersten badischen 
Kammer erwählt. 

VOM Mohl wnrde später von dem Orosshenog wm Baden mm 
wirklichen Geh. Bath ernannt und als sokher 10. Aog. 1871 in 
den grossheraoglich badischen erblichen Adelsstand erhoben. 

Er «tarb, nachdem er noch seit 1861 den Grossberzoglich 
Badischen Gesandtschaftsposten am Bundestage, dann am Königlich 
Havel ischen Hofe bekleidet, sowie als Heiclistags-Mitglied gewirkt 
hatte, d*Mi .*). l)i>cember 1875 zu Berlin, mit Hinteriassaug einer 
Keihe sehr bedeutender Schriften. Sohn: 

Ottmar von Mohl, Dr. jur., K. Preuss. Kammeijanker, Ca» 
binets*8ecretär J. M. der Kaiserin von Deutschland. 

Qattin: seit 1878 Gräfin Wante toh 4er Griben. 

n. Jallia Tta MeU, geb. 25. October 1800 in Stuttgart, f 
4. Januar 1876, vermählt seit 1847 mit Miss Mary Clarke. «Der- 
selbe widmete sieh au Tflbmgen dem Studium der Theologie, ging 
nach England, wo er mit einem der bedeutendsten Orientalisten, dem 
Gt ut ral Briggs, bekannt wurde. 1823 wandte er sich nach Paris, 
wiird»' aus einem eifrigen Schüler Itcinus'ifs binnen Kurzem doss^n 
Freund, und gonoss mit Vorliebe Stlvcsirc de Saeg's Unterricht. 
182Ü wurde er Professor extraord. der orientalischen Literatur in 
Tflbingen, von welcher Stelle er 1834 seine Bntlsasung nahm. Seit 
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dieser Zeit hielt er sich in Paris auf und wurde dort 1847 Pro- 
fessor der orientalischen Sprachen. Seit 1838 war er Kittor und seit 
1868 Comraenthur des Württeinberyischen Kron-Ordens, im Jahro 
1845 wurde er Kitter der französischen Ehrenlegion. Mohl gab 
nach der lateinischen Auslegung des P. Lacharme des Confucius 
»Chi-klng« oder »Liederbucht (1830) und nach der Erklärung dOB 
P. Begis and anderer VAter der Qeselkch&ft Jesu das »Y-king Tim 
Conftidas, daa ftlteate Bach der Chinesen« (1835 und 39) herana. 
ITaeh Verdffontlichang dieser Werke wandte sich Mo/d von dem 
Ghinesischtn som Panischen. Man b^aon damalB, das rein flsthe* 
üsehe StQdinm der orientalischen Dichter nnd Schriftsteller tn yer- 
lassen und sich mehr mit den religionsgeschichtlichen, lingnistischen 
uiiil ethnologischen Seiten derselben zu beschäftigen. Auch Mohl 
betrat diesen Weg, ind^'iii er zu Paris die Fragmente des Zoroaster 
im persischen Texte herausgab. Später beschäftigte er sich mit der 
Erklärung d»'s berühmten Gedichtes von Abul-Kamsi-Firdusi, betitelt 
9Schah*Nameh<, »das KOnigsbach«, in welchem eine FAlle der Ältesten 
persischen Ueherlieferangen aufbewahrt ist. Trots der grossen Schwie- 
rigkeit, welche dieser Teraltete Text darbot, verfolgte er doch mit 
Eifer dessen Usbsrsetrong, welche denn anch mit dem nach den 
Mannscripten revidirten Texte in der grossartigen orientalischen Samm- 
lung der kaiserlichen Druckerei (Paris, 1838— 55) erschien. Nachdem 
sich Mohl nun definitiv für einen bleibenden Aufenthalt in Frankreich 
entschieden hatte, wurde er nach seiner dortigen Naturalisation an 
SUÜe liurnours desAelteron im Jahrel844zum Mitgliede der Akademie 
der Inschriften und schönen Wissenschaften erwählt. Seine Einführung 
fiand im April 1845 statt. Als Amadcm Jaubcrt gestorben war, 
wurde ihm der bis dahin von diesem eingenommene Lefarstahl des 
Persischen am GoIUgo de France flbertragen. Bbonso trat er 1852 
an die Stelle Eugen Bumoufs als Inspektor des orientalischen 
Drnckes an der kaiserlichen Dmckerei nnd flberwachte mit nidit 
minder sorgfältigem Eifer als seht Vorgänger die Anfertigung der 
oeaen Stempel und Patrizen, mit denen sich die^^es Etablissement von 
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Tag zu Tag bereicherte. Aach folgte er Burnouf in der Eigenschaft 
»•iiies Sekretärs d«r asiatischen Geöullschaft, welches Amt er bis zu 
dieser Zeit schon unterstützungsweise l)t^kI«M(let hatte. Damals war 
OS, wo er den glückliclien Plan fasste, jährlich in der öffentlichen 
Sitzung dieser Gesellschaft einen Ueberblick über die Fortschritte der 
orientalischen Stadien sn geben, eine Idee, durch welche jene vor- 
sQglichen Berichte entstanden,' die von einer ausgedehnten und grllnd- 
lidien KenntniM aller Bewegungen auf diesem Gebiete seugten und 
▼iel dasu beitrugen, diese Wissenschaften ?olksihümiicher su machen. 
Wohl selten bat ein Gelehrter grossere wissenschaftUche Begsamkeit 
entwickelt. Seine mit Sicherheit aufgestellten Angaben setzten Boüa 
nach dessen eigenen Aussagen in den Stand, den Platz einer der 
Hauptstädte des babylonischen Reichs wieder aufzufinden. Den lie- 
mühuugen royi Mo/d's ist es forner besonders zu danken, dass die 
französische Expedition nach Mesopotamien ausgeführt wurde. Seine 
Liehe zur Wissenschaft, nicht minder seine vorzügliche Kenntniss 
aller gleichseitig in Deutschland, Frankreich und England angestellten 
Fttrscbnogen und das hohe Ansehen, dessen er sieh in diesen 3 
Lftndem srflrente, machten es ihm möglich, stets mit einer seltenen 
Klsrbeit und Uebersicbtlichkeit die Bestrebungen und Ideen aller Ge- 
lehrten des heutigen Baropa gleichmlssig in Überblicken und lusammen* 
zufassen.« 

Ernst JRenan widmete MoM im Journal des Debats folgenden 
Nachruf : 

»Das Institut und das College von Frankreich hat einen der 
empfindlichsten Verluste erlitten. Mohl ist gestern früh vprschieden 
nach einer langen Krankheit, welche seit einigen Tagen seinen Freunden 
keuie Hofihiung flbrig liess. Seit dem Tode von Sylwsier ,de 8aey 
und Eugen Bwmouf stand Mofd bei ans gewissermsssen an der 
Spitxe der orientalischen Studien und entledigte sidi dieser Aufgabe 
mit einer Hingahe, Arbeitskraft und Einsicht, welche nicht genug 
gelobt werden können. Mohl liebte die . Wissensehaft mit der Liebe 
des selbstlosen Forschers und uiift-rte sicli Lranz für sie auf. Er war 

r. O'evryii'OeorytMau, liiu^iraphisch-Ucuctilugütchv niütlcr etc. 38 
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die Seele der AeiatiaelMii GeieUicliftft, von welcher fiut alle emet- 
UdwB Arbeiteil Uber den Orient in Frankreich aasgehen ; ihm haupt- 
sflchlich verdankt sie den hohen Hang, welchen sie in der Wissen- 
schaft Europa's einnimmt. Freund des Wahren und TOchtig-on in 
jeder Heziehuii^ war Mo/d allem eitl<Mi Wesen, der Sucht zn irlänzen, 
dem leichten Erfolge abhold, den man oft bei dem Publikum findet, 
wenn man seinem oberflächlichen Geschmack schmeichelt. Die Ver* 
mehnmg unserer Kenntnisse aber einige der wichtigsten Kapitel der 
MensehheitsgescMohte war sein Lebensiweck. Und er hat Ihn er- 
reicht. Die Yon ihm ausgehende Anregnng war ebenso finchtbar als 
lichtvoU. Seine attpersisoben Forschungen, seine üebersetsnng des 
schonen Epos, welches Ober das alte Iran, Uber die arische Geschichte 
überhaupt ein so helles Licht verbreitet, sind hochyerdienstsame 
Werke. Die Sammlung der inhaltsreichen Berichte, welche er all- 
jährlich der Asiatischen Gesellschaft über den Fortgang ihrer Arbeiten 
erstattete, wird stets als eine vollständige Geschichte der orientalischen 
Studien im zweiten Drittel unseres Jahrhunderts gelten. Sein Ein- 
fluss im Institut war sehr gross. Vermöge seines sichern und scharfen 
Geistes, seiner £rfiüining und seiner administratifen Kenntnisse war 
er das Orakel, anf welches in schwierigen Fkagep Alles hfirte. Ein 
nnsgeiMchneter Mann von Hera bewahrte er fBr die thenersten Freunde 
seines Lebens FauM, Freand, Sumouf, Ämp^e jene lieberoU 
thätige Frenndschafb, welche für uns vergängliche Menschen so nOthig 
ist. Das Band, welches uns an diesen hervorragenden Mann knüpfte, 
der auch über unsere Niederlagen und l iiglückstiUle hinaus die besten 
, Ueberlieferungen einer geist- und gemüthvollen Zeit, die jetzt nur 
noch eine Erinnerung ist, aufrecht zu erhalten, verstand, diese Ver- 
bindung mit Julius Mühl Hess uns Alle das Leben erst lebenswerth 
erscheinen, nnd reiste uns, Gutes zu wirken. Mit ihm steigt ein 
bestes Theil unserer gebildeten Gesellschaft ins Grab.« 

III. Moria Mohl, Dr. phil., geb. 9. Febr. 1802 in Stattgart, 
stndtrte Staatswissenschaft in Tttbingen, sehrieb daselbst eine gekrönte 
Fkeisschrift Qber die Mittel sur Belftrdemng der Gewerbe ui Wart* 
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temberg, besoehte die landwirtiischaftUehe AnstaK in HohenliMm, 
wurde in der Folge Beferendftrim Wörttembergischen Finanzraitiisteriani, 
Assessor bei der württembergischen Oberzollvprwaltung, Assessor der 
Finanz-Kammer in Keutliugen 18^51. Hierauf bereiste er während 
5 Jahren Frankreich, von wo zurückgekehrt er 1841 zum Obersteuer- 
rath in Stuttgart ernannt wurde, von welcher Stelle er 1848 zurück- 
trat. 1848 gehörte er dem Frankfurter Vorparlamente als gemäs- 
aigtee Mitglied der Linken an nnd bekleidete nnn die Stelle eines Ab- 
geordneten bei der wfirttemb. II. Kammer nnd beun Retehatag. In der 
Kammer der Abgeordneten ist Mturi» MoÜ nngeachtet seines hoben 
Alters heute noch eines der thitigsten IGtgUeder. 

TV. Higo fon HoU, geb. 8. April 1805, Commentbnr, Bitter Ae., 
berühmter Professor der Botanik in Bern, später in Tübingen, wo- 
selbst er auch Director des botanischen Gartons war. Er starb, viele 
hervorragende Schriften hinterlassend, 1. April 1872. 

V. Eduard, geb. 8. Mai 1818, f ö- Januar 1845. 

Ebenfalls dieser Familie gehören an: 

Carl Friedrieh Mohl, geb. Stattgart 8. Mai 1756, Stadtpfarrer 
nnd Consistorialrath in IMnkelsbOU 1801, Königlich Bayer. Geiatl. 
Rath nnd Deotn daselbst, f 1831. Oattin: seit 31. Hai 1784 
Karin ChristUu, Toqj^ter des PIhrrers «Toftomi Biseh in JMnkelsbabl, 
weleher Ehe 4 TOobter entsprossten. ^ 

Badolpb Ferdinand Ton Mohl, geb. 8. Oct 1803., Sohn des 1773 
ge)). und 19. August 1856 f Öerichtsnotars in Herrenberg Christian 
Ferdinand Mohl, Enkel des 1777 f Ferdinand Ludwig, Pfarrers in 
Hegnach, und Urenkel des Eini,'ang3 erwähnten, 1738 f Klosterverwal- 
ters Johann Jacob Mohl, studirte die Rechte auf der Universität Tübingen 
1821 — 25; Würde darauf provisorischer Secretär beim Königl. Justiz- 
ministennm 18. April 1827, Wirkl. Jostu-liiniaterial-Secretär 17. 
Mai 1829, OberJnatiz-AssoBsor nnd Kanslei-Voretand bei dem Geriehts- 
bofe in Tübingen 5. September 1831, Geh. Secretir bei dem Geheimen 
Bathe mit Fortfhhmng des Titels eines ObeijosÜs-Assessors 27. Jan. 
1834f erhielt Titel nnd Bang ehm Ober-Jnstiiraths 20. NoTomber 
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1836, Assessor bei dem K. Obertribnnal 12. Jtm. 1837, yortragwider 
Assessor bei dem K. Justizministerium 27. Dec. 1838, Kanzleidirector 
des .hLstiz-Ministcriiiins, zugleich Mitglied dos Strafanstalten-Collegiums 
4. April 18;J9, Kanzloi-Director des K. (Joli. Katha 25. Febr. 1840, 
Ritter des Kronen-Ordens 11. September 1840. Wirklicher Staatsrath 
und ordentliches Mitglied des Geh. Raths 23. Septbr. 1847, Commen- 
thur des Eron-Ordens 1850, Bitler (Orosskreaz) des Friedrichs-Ordons 
1853, 26. Kftn 1856 nach der neuen Orgaoisatbii desFriedriehs-Ordeiis 
Groeskreos dieses Ordens, Grosskrens des PtpstL Pins-Ordens 1857; 
Wirkl. Geb. Baih 31. Decbr. 1861, landesherrliches KitflrUed der 
evangelischen Landes-Synode ftlr 1869/73 seit 2. Ftobr. 1869, dees- 
gleichen für den Zeitranm 1874/78, Präsident des mit 1. October 
1877 ins Loben gotmtenen Verwaltungs-Gorichtshofs, zugleich Ehrou- 
mitglied dos Geh. liatiis nach K. Decret vom 24. August 1877. 

Gattin: seit 24. Nov. 1829 Uuise, Tochter des 1862 f öe- 
richtsnotars Laibiin in Nagold. 

Kinder: 1) PAiiUa« Mathilde Lonlse, geb. 6. Sept. 1834, 
2) Rudolph Carl Friedrieh Wilhelm Fei4iaand| geb. 11. Aognst 
1830, Particnlier in Stuttgart, vermählt seit 18. Angnst 1860 
mit WUhelafne^ geh. Sonehaj vm Lflheck. 3) Faal Enil, geb. 

10. Jnni 1832, K. K. Oesterr. Hauptmann i\ der Armee, su Stutt- 
gart, yerm. seit 14. Noy. 1867 mit Enma, geb. Lachenmayer. Kinder: 

Ernst Friedrich Muhl, Bruder des vorerwähnten Gerichtsuotars, 
geb. Hj. August 1767, Pfarrer in Scbopfioch, dann in Feldstetten, f 

11. Juni 18.S9. — 

»ilhelm Ludwig Mohl, geb. zu Maulbronn lt>85, Sohn des be- 
reits erwähnten Kloster- Verwalters in Adelberg Ludwig Jacob Mohl, 
Diaconus in Wildbad 1710, ?on 1716 an Pfarrer in Beinstein, 
t 1743. Gattin: IBarhan Jisttaa» Tochter des Specials in Waildingen 
Johann Friedrieh mrachmaim. SOhne: 
I. Ludwig Frieirieh Mehl, geb. 1716, Pfarrer in Wangen, O.A. 
Göppingen, f 1767. Dessen Sohn: 

Johann Wilheioi, geb. 1751, Pfarrtr in Weissacb, O.A. 
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Vaihiner«!!, verm. mit Friederike ChriiUaoA, Tochter des Pro- 
fessors Kapff in Denkendorf. S9hne: 1) Wilhelm Friedrich 

Ludwig, geb. 10. Mai 1787, K lutmann in Calw, verm. I. mit 
Phllipplne, goh. Schill; II. seit 1823 mit Elisabeth, geb. Lötz, 
welcher Khe neben 1 Tocht»^r 2 SöIuk» : Wilhelm und Ednard 
eutspro.^^ston ; 2) Carl Augast Ferdinand, geb. 1C>. September 
1791» Kechtsconsulent ; ») tjottlieb Heinrich Ludwig, geb. 
5. Aogufit 1793, Controlenr bei ddr Staatshaoptlottse in Stutt- 
gart. Der zuletst Genannte war 2 Hai rerrnfthlt und stammt 
ans der letsten Ehe 1 Sohn Namens Lonls, geb. 5. September 
1830, Kaufmann in Russland ; 4) ChristiaH Friederieh, geb. 
22. October 1795, Umgelds-Commiss&r, Term. 1820 mit 
Friederike Christiane, ^reborene Lnz, welcher Khe neben 
1 Tochtor 1 Solln X;unt'ns Friedrich entsprosste. 
II« Gottlieb Jacob, geb. Beiiisteiu 1725, Kaufmann und Raths- 
Yerwandter 1751), Stammvater der ^lohl in Wildberg, verm. 1748 
mit Marie Barbara, geb. Schulthelss, t 1^12. (11 Kinder). 
IlL WUhelm Heiarieh, geb. 1723, fientiummer-Bnchhalter, f 1794, 
verm. 1763 mit Beaedleta Leulaa, Tochter des^Hofkammer- u. 
C6mmereienraths Conrad Spring, Sohn: Wllhelii Ludwig Mehl» 
geb. 1764, Kaufmann in Stuttgart^ f 1830, Tater des Kauf- 
manns Bduari Mehl in Stuttgart — 
Carl Friedrich, Sohn des Eingangs erwähnten Carl Goittob 
Gt'h. Hofraths von Mohl, geb. 8. Mai 175(5, Hruder des t Obercon- 
sistorial-Präsidenten, Stadtpfarrer in Dinkelsbühl, verm. mit einer 
Tochter des Stadtpfarrers Buoch daselbst. — 

Carl Aagaat Mohl» Bruder des Vorigen, Kaufmann in Hamburg. 

Dm Fümtlicb Württcmbergiocbc Uionorbacb entbilt fulgcudo böbcre Beamte 
dM Hameitt WMU; Btnf. F«nf., Gel. O.B»th 69. ^ CmH Oofff»», BzpedJtath 147: Kmh> 

CMt. VerwaUter 149 — Ihtn» f. »dir., Vo^t :J71. — Ja.:, CI.PtlPKer 260; Oststl. Vcrwalttor 
4IKI; Vogt 25H, :}"»», 67.'i — ./-./i , SUttHchr- i»>'>r r.iS. — Joli. J-$ -., Vo^t 2.1'.». — Joh Ludir., 
StifUVerw»ltter 372. — lAt-tw. Ja^, Cl.VerwaUter 316; CiaintL Vcrwaltter 5»8, 617; Vogt 
SS9, sae. - WOk. atlmt., UMlwalMiieklMBath 131. 
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Soweit die glaubwürdigen Nachrichten zurückgehen, findet 
man diA üfoser'schen Stammväter in dem Hausamte der Marstalier 
und iwar am GrAfl. Warttemb. Hofe, zu einer Zeit, da an demselben 
ein Hofmarachall noch nicht vorkommt Marstalier ist (nach v, FüHk 
die MinisterialMi 8. 201) gleicbbedentend mit Marschall sowohl, als 
Stallaeister. Ans Marschallus entstand „Marsehaller" und diesem 
entsprach „Marstalier." Des Dentschen Kaisers comes stabuli ward 
im Jahr 1)^16 als ,.Miir»tallim'ist«r" und 1*H8(3 als „imperialis aule 
Marestallus" bezeichnet. Die ehemalis:«! Bcdfutung dieses Hausaintes 
z. B. in Norwegen hat Diildnmnna Geschichte von Däuemarii 11. 
123. 125. \m. 3(53 dargethan. 

Balthasar Moser, genannt Marstalier, Graf Ulrichs zu Würt- 
temberg des Yi^^S^li^^i^ Stallmeister (divi Ulrici Wirtembergici 
prindpis eqoorom stabnliqno praefectos, eqnisqne qnondam in hello 
felidter geato administer) &c. (belli et pads artibns instructos) 
Kriegs-Rath, lebte nm die Mitte des XT. Jahrhunderts, und starb 
1497. Kinder: 

1. Margaretha, Closterfrau zu Kirchheim unter Teck. 
II. Elisabeth, Closterfrau zu Mayhingen bei Nördlingen. 

III. Magdaleua, Closterfrau zu Urach auf d**r Alb. 

IV. Anna, Priorin des Klosters Weiler bei Ksslingen. t 1547. 

V. Balthasar, geb. 1487, 15. Juni, des Herzogs Ulrich von 
WOrttemberg Kammerrath, führte als der Erste ansschlieaslich 
den Namen M<mr nnd starb 28. Jnli 1552. SOhne: 

1. ValoaiiBy geb. 6. December 1520, Syndicns su Pforsheim» 
naehheriger Vogt von Herrenberg, f 2. Mai 1576 mit Hinter- 
lassung von 11 Kindern. 
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2. Baltluwar T., (Moier tod Füseek) Herzoglich Wflrttember- 
gischer Kammerrath, geb. 4. Mai 1525, t 4. Mai 1573, hioter- 
liees 15 Kinder. 

Beide Brüder wurden Ton Kaiser Maximilian IL darch folgendes 
Beeret d. d. Wien 4. M&n 1573 in den Belebe- Adelwtand erbeben: 

„Wir Maximiliau der Auder von GUttea Geuadeu £rwehlter Kö- 
miecher Ksyser. su allM Zeiten Merer dee Beidi« Inn C^emmnien, sa 

Ilunfrein, Hehaim, Dalinatien, Croatien uniid Sclauonien etc. Kbiinigy 
Erz-Herzog zu Uestcrreicb. Hörzog zu Hur^undi, zu Brahaiit, zu Steyr. 
Kärndten, zu Crayn, zu Liizemlnirg, zu Wirtteniberg, Obern unnd Niderii 
Schlesien, Ffirst zu Schwabeu, Mar^^raue dess Hailigen Römischen Beiche, 
zu liuriraw, zu Märhen, OLpt- uml Nider T<ausni/, (lefürsler (iraue zu 
Habsspurgf zu Tjrol, zu Pherdt, zu Kyburff uuud zu Görz etc. Land- 
graue Im filsSst, Herr auf der WindMenen raareb, so Porttmaw, unnd 
Salinn etc. Bekennen otTentHch mit diesem Drieue, unnd thuen kundt 
aller menigklich. Wiewo: Wir ans Römischer Kaysci liclier Ilolie unnd 
Würdigkaitt, dareiu L'uss der allmechtig nach seinem Göttlichen Willen 
gesest und Terordnet batt, auoh ani^abornner güette und mildigkait 
illezeytt genaigt sind, aller unnd Jedlioher Unnserer unnd des Hailigen 
Keiclis, auch Unnserer KhiinigrL'ich, KrV»Hchon Kiirstentlnim unnd Lande 
unnderthonen und getrewen, Eher, Muz. Aufnemmeu unnd bestes zu be- 
fördern nnnd zu betrachten. Auch den Stand unnd Grad des Adels, 
/ier dann yo zu Zevtten, durch .Vbsterben der Menschen, nnnd In anndere 
Weeg zu Abfahl unnd Minderung gedeyhet, widerumb zu erheben, zu 
erstatten, unnd zu Mehren, so würdet doch Unnser Kaiserlich gemiiet 
vil mehr bewegt, denen Unnser 6nad onnd SentTtmüetigkait mitzutliailen, 
auch Iran Namen unnd Stammen Inn noeh H<»here Ehr nnnd Würden 
zu sezen, deren Voreltern unnd Sy, Inn altem. Erbarm, redlichen Staudt 
Herkommen, Unnd sich gegen Unnss dem Heiligen Beiob nnnd ünneerm 
löblichen Hauas Oesterreich mit stäter, getrewer, bestendiger BieaetlMUV 
keit, für anndere, redlich unnd guetwillig haltten und erzaigen, Inn 
sonderer Bcdenckhung, dass des Uailigen Reichs P^hr darduroh gemehret, 
nnnd der Adel, dess sie sich also empfenglicb machen, ye tenger ye 
mehr erhebt und ausgepniit würdet. Wann Wir nun gütlich angesehen, 
wargenommon unnd betrachtet die sondere Erbarkeit. fürtreHliche (ie- 
schickhait, gutte Sitten, Tugend, unnd VernonÖt, damit der Ersam gelert 
unnd Unnsere unnd des Reichs liebe getrewen, Balthmmr derselbigen 
Zeitten des Hochgel)orii- ii Ludwigen Hörfzngen zn Wiertemberg unnd 
Teckh, Grauen zu Mümppelgart, Unsers lieben Vettern unnd Fürstens 
Cammer-Bath unnd Valentin Mater GeprüetUr vor Unnss berüembt werden. 
Auch die getrewen gehorsamen unnd gnetwilligen Diennst, so Ire Vor- 
eltern Und Sy, weiland rnnsern V'>rfahren am Reich R<">mischen Kaysern 
unnd Künigeu, auch I nns und dem Uailigen Reich zu Kriegs- und 
Fridens-Zeitten ganz geflissen unnd unnertrossentHch ersei^ unnd be- 
wisen bal)en, und solches hinfüro gegen Unnss, dem Haibgen Boich, 
nnnd Unnserm löblichem üauss Oesterreich nitt weniger xa tboen msk 
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aller Underthenigst erbieten, aiicli wol thuen moppen nnnd sollen, Unnd 
darneben, auch damit anndere zue dergleichen Khriichcu Uieuusten uuad 
Woluer halten, gc^'en Unns und dem hailigen Retcfa, dsto mehr gemistt 
ond bewegt werden, so haben Wir demnach mit wolbedttchiem muctt, 
frnpttom rafh und rechter wissen hnmelten J!nlt hussa rn und Vuletitin 



mind Sy mit dien and jeden Ibren Ehelichen Leibee-Erben Mann unnd 

Frnwen Personen für nnd für Inn Ewige Zeit, Inn den Stand unnd (Jmd 
des Adels, T^nnserer und ücsh Ifuilifrcn Reichs, auch Unserer Künigreicb, 
Erblichen Fürstenthuml» uuud Lande, recht Edelgeporen Rittennässigen 
liehen nnd tomiersgenoaa Leuten erhebt, darzu gewürdigt, geschöpfTt, 
geadelt, unnd Sy dor Schar rJoeellschafft und Gemcin'^cliafTt des Adels 
jtugefiiegt. /ugesellet unnd verprleichet, aller maassen und ge.stalt, alls ob 
8y von Ihren Vier Ahnen. Vatter. Muetter unnd Geschlecbten. Haider- 
■eittf recht Kdel greporen Rittermessig Lehen und tornierBgenoas Leute 
werenn. Wir haben nnch nocli writfer o1 «rodachteii Mosern ifi'prilt-tJern 
unnd allen Iren Ehelichen Leibserl>en und derselben Erbens Erben dise 
besondere Gnad und FVeyhaitt gegeben, Allto das« Sy sich nun hinfBro 
SU Ewigen Zeitten von Iren Syz und Schlössern, Pils eck und Weiler- 
berg, Inn allen Iren Brienen, Schritl'ten. Sachen und Handlungen Inner 
unnd ausserhalb Gerichts, gegen Jedermänniglich wass würden, wesens 
oder Standta die neyen, schreyben nnnd Nennen mögen, Ihnen anen eoleiier 
titel von meniglich zugeschriben unnd gegeben n werden solle, Unnd zue 
noch mehrtT cezeuf^nuss und £rederhtnuss «ioleher l iisercr Gnaden, Er- 
hebung Inn den Staudt und Grad des Adelss obgedachten Mosern 6'«- 
pn'iedern Ir alt Wappen unnd Clainot, So mit namen lit, ein Both oder 
rjiibinfarber Schilt, darinnen gleich für sich autlVechts gegen dem vor- 
dem Obern Eckh zum S{)rung geschickt entstehend, ein weisser oder 
Silherfarber Stainbock).. mit ausssohlagendcr Zungen, Auff dem Sohillt 
ein Stechhelni, /u hedcrseitten mitt roter und weisser Helmdeckhean 
tinnd von denselben Farbetm ainen gewundnrn P;\usc'i, peziertf darauss 
abermals für sich auÜ'rechts erscheinend ein v<.*rder tbail eines weissen 
Steinpockhi, aller geetalt, wie unnden Im Sehilt, genediglidi 

Confirmirtt, P'mewf t r ninid bestattet, Auch nadhuolgender weiss geziert 
und orepes<!ert, Neniliclien den Stpchhelm In einen offnen freyen Adelichen 
torniersshelm verendertt, unud daraut) mitt aiuer gelben oder Goldfarben 
Cron geliert nnnd gepeeiert, nnnd Ihnen, Iren Ehelichen Leib-Erben, 
nnnd derselben Erbens Erbtti, Mann und Frawen Personen, für unnd 
für, Inn Ewijre Zeytt (Inniassen die In mitte Diz gegenwertti^en I nnscrs 
Kayserlichen lirieffs gemalct, unnd mit Farben aigentlicher ausgestrichen 
eeindt,) zu füeren, unnd zue geprauohen gnedigist zugelassen, ^et^fönnet 
unnd erlaubt, thuen nnnd geben Ihnen solche Gnad nnnd Frcylieit, Er- 
heben würdigen unnd sezen Sy allso Inn den Staudt unnd Grad des 
Adele, Adlen, gesellen, ffeleichen. unnd füegen Sy auch zu der Schar 
GesellschafVt. nnnd Gemainsel afVt FMiiserer unnd des Hailigen Reichs, 
ancli FiiKerer Kliiiniprreicli Krlt! icImii- Fiirstf'ti' humb unnd Lannde, recht 
Edel^ geporen Lehen, torniersgenoss und Rittermessigeu Edelleuthe, Con- 
firmieren, beet&ttigen, zieren, beaeern unnd gönnen Ihnen die vorge- 
meltten Wapi)en unnd Ckkinoth, unnd geben Ihnen die Freyhaitt, sich 
▼on obbemeltten Iren zwayenSchlöeeeraFilseokh und Wey 1er borg 
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zw schreyben unnd zu nonncn. Alles von Rnini<'clif'r Kaiserlicher machtt 
volkommenheit wissentlicli unnd In Crutft diz Brieü's; Uund niauion 
f)ezen unnd ifSllen, das nun fürbosshin die obgenantten BaUhaasar unnd 
Valentin Mour Gepi ihh r, Ire Eheliofae Loibserhen unnd denelbeft ESrbeoM 
Erben, Mann mid l-iawiMi Pt>r«;niien Ewijjflich recht fjeporen Lehens 
torniei88geno88 unnd Kttieroiessige Edlieuth seiii gehaissen unnd von 
meniglieh an allen Orten nnd Enden, In allen unnd yedlieben Hand> 
Inngen, Oeeehefiten, nnd Sadien, Gaistlichen und weltlichen, allso ge- 
halten, peehret, penent unnd ^eschriben werden, Auch darzu alle unnd 
yedliche Ehr, würde, Gnad, Vorthail, Ilechtt, Gerecbtigkaitt, Altt Heer- 
kbommen nnnd guett gewonheitt, alle miit Beneficien anff ThnenMtiflIen, 
Il'ihon und Nidern Amptfcni uinul T.ehen, Gaistli(rhen unnd Weltlichen 
zu haben, antzunemmen, zu empfaheu, zu halt ton unnd zu tragfen, Mitt 
anndern IJnnsern unnd dess Hailip^en Reichs, auch Unnserer Khünigreich 
KrbUeher Füratenthumb nnd Lande recht, geboren Lchonns torniersge- 
noss unnd Rittormessigen Edlleuthen, Inn alle und yedlich tornier zu 
reitten, zu tornieren, mitt ihnen Leben unnd alle anndere Gerichtt 
nnnd Beehtt sn beeuien, ürtayl zn seliSpflfen. nnnd Reditt m Hpreohen 
Unnd der nnnd aller anndcror Adelichen Sachen, Handlungen und Ge- 
•»chetVtmi Inner nnnd ansstM-halh (ierichts, taylhafftig, würdig, Empfeng- 
licb unnd durt/u taugeniich. bchicklioh unnd guet sein, unnd sich dcss 
alleS) auch obgeeohriebner getzierten nnnd v o T y Mi eert en Adeliehen \A'a{)pen 
nnd Clainot Inn allen unnd .ledlichen Eherlichen, redlichen, Adelichen 
nnnd Ritterlichen Sachen unnd GeschefTteu. zu Schimpff und Ernst, Inn 
Stürmen, Streitten, äclilachten, Kenipffen, Turnieren, Gestechen, Ritter- 
spilen, Gefechten, Yeldtziigen, Panieren, Getzelten auflbeblagen, Insigeln; 
Petschafften, Clainoten, Gemehldten, Begrebnussen, unnd sonnst an alh^n 
Orten unnd Enden, nach Iren Eren, Kothdurfften, willen unnd wolge- 
fallen geprauchen sollen und mügen, zu gleicher weiss, alls anndere 
l' unser unnd dess Reichs auch Unnserer Künigreich Erblichen Fürsten- 
thuinh unnd Lande, recht geborn Lehens Torniersgenoss unnd Ritter- 
messige Edelleutb solches alles haben, sich dessen geprauchen unnd ge- 
nieesen, Ton Reehtt oder gewonheitt TOn aller meniglieh nnnerhindert. Und 
gebieten darauir allen unndyedlidien Churfürsten, Fürsten, Gaistlichen unnd 
Welttlichen, Prelaten, Grauen, Froyen. Herrn, Rittern, Knechten, Lanndss- 
Hauptleutteu, Landmarschalchen, Landtvögten, Ilauptleutten,yitzdorabeu, 
Tdgten, Pflegern, Yerwesem, Amtleuten, Sohulthaiisen, Bnrgermaistem, 
Richtern, Rathen, Kundigem der Wappen, Ehrenholden, Perseuanten, 
R<ir£T(>rn, Gemeinden, unnd sdtist allen anndern, IFnnsern, unnd des Reichs, 
darzu I'nnserer Künigreicli Ei biichen Fürstenthumb unnd Lande unnder- 
thoneu unnd getrewen, Inn wass würden, Stanndts oder we^- ii'^ die scind, 
Emstlich unnd vestiglich mit disom Urieuo . imnd wölb ii. rlass Sy die 
vorgenannten Balthcuisar unnd Valentin Moser Geptmäer unnd Ire Eheliche 
Leibserben unnd derselben Erbens Erben, Mann unnd Frawen Personen, 
für niüid für Inn Ewige Zeitt, als annder Unnser unnd dess Hailigen 
Reicli-^, durtzu I'nnserer Künigreich, Erblichen Fürstenthumhen unnd 
Lande, recht geporn Lehens, Torniersgenoss unnd Uittermessige EdlJeuth, 
Inn allen und jedlioben Gaistlichen nnnd Weltlichen Sten<&n, Stifffcen 
nnnd Sachen, wie TOfsteet, annemmen, Halten, zuelassen würdigen unnd 
Ehren, nnnd an den obeortzelten Unnsem Kayserliohen Gnaden, B^ga- 
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1)unf?en, Freyheiten, Priiiilepi'pn. Ehren, Würflen, Vortayln. Rechten, 
GerechtigkaiteD , Guwouhaiieu , GeselUchatVten, GemeiiischatTten uuad Er- 
hebuuff desB Adels nitt Hinders, noch Irren. Sondern Sy der unnd aller 
obbeschribnen Gnaden, Inn allen nnd yedlichon Adenlichen Sachen und 
ITfiiidlunjjen, Inner unnd nussorhalb Gerichts, berüebig und on alle 
iiruiig ge])raucben, guiesseu, uand nanV/.lu h darpey bleiben lassen, unud 
darwider nitt thuen, noch deis yemands anndem zu thuen gestatten, 
Inn kain weiss noch we^, alls lieb ainem ycd^Mi soy, ünoser und dess 
Boichs schwere ungnad unud Straff, unnd darzu ein Peen nemlich 
Funfftsiff Marckh Lötigs Golds zu uermeiden, die ein yeder so oflFt Er 
Fr&nentUoh h ierwider thette, Unnss Halb Inn ünnser unnd dess Reichs 
Cammer, unnd den andern Halben Tayl obbemelten Mosern Gep> iUdf-rn 
unnd Iren Ehelichen Leibsserbeu unnd derselben Erbens Erben unab- 
lesslidi so betsalen Yerfiülen sein solle, dooh anndem, die Villeiobt den 
Vorgeschribnen Wappen unnd Cleinoten gleich fürton. an den.^tdhen Ii-en 
Wappen unnd Rechten nnuergriffen und unscliedlicli. Mit urkhnndt dilz 
Briell's besigelt mit uunserm Kaiserlichen anhangendem Innsigel. Der 
geben Ist Inn Unnser Statt Wien, den Vierdten Tag dess Monats Ifartii, 
Nach Christi, Fnnsers I.iol)on Herrn und S&ligmachers ^renurte FnnfTzehen 
Hundert unnd im Drey uutul Sibcntzipfsten, IJnnserer Reiche dess Rö- 
mischen Im Aylfften, dess iiuugarischen Im Zeheudeu, und dess Behe- 
misohen Im Ffinff unnd Zwainzigsten Jaren. 

Maximilian. 

Vice ac nomino Reverendissimi Domini Danie- 
lis Arrhi-Cancellarii Moguutiui 
Vidit Jo. Uajjt. W eber Dr. 

Ad luaudatum sacrie Cjosareie 
Ibkjestatis proprium 



Dieser Familie entstammte der bekannte 

.lohanu Jacob Moser, der Vator dos d.^uts« lien Staatsrechts, 
einer der biedersten und vcrditu.stvidlston Patrioten Deutschlands, 
welcher in langer und dornenvollor liebensbahu fast d;iv^ i,'anze XVIIl. 
Jahrhundert verlebte (v.on 1701 — 1785), der bedeutendste pabli- 
cisiische Qeschftftsmatin seiner Zeit, dessen Schriften eine grtasere 
Bibliothek ansmacben als mancher Geehrte besitst. 

Derselbe sagt in seiner Selbstbiographie, Frankfbrt nnd Leipzig 
1777, in Betreff des Adels der Mosf r'schen Familie wörtlich 
Folgendes: 
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»Es haben aber meine Yoreltern VälmHfiMkw Linie sich 

dieses Adels niemals bedient. Von der B<Uiha8ar\BtAken HanpUinie 
hing'eEren wurden verschiedoiiR Sp«>Lial- Linien der unmittelbaren Reichs- 
Kitterschaft in Schwaben einverleibt; wio dann noch dermalen eine 
davon sich bei dem Canton Craichgan befindet, aus welcher der jetzige 
Kaiserliche General Moser von Iftlseck abstammt. 

Ich selbst hahe mich ?on 1721 an auch obiger Prädicate 
bedient. Kacbdem ich aber von 1733 an die Bhre nnd GOter dieser 
Welt mit einem andern Ange anxnsehen angefangen; habe ich es 
eben so freiwillig wieder unterlassen. In den GataL BibL Binck p. 
638 wird zwar gemeldet, ieh sei dnrch die Familie derer Moser von 
Filseck (ra welcher ieh nicht gehöre), darzu genothigt worden. Es 
ist aber falsch, und man kann in der ersten Auflage des 2. Theils 
meiner Einleitung zum Reichs-Hofraths Process angehängten gericht- 
liclien Acten, wcg^n des Ritterguts Eschenau erselien, dass ich v(»r 
d'nn Keichs-Hofrath diese meine Anverwandtschaft v«tn Personen /u 
Personen dargetban habe ; wie dann auch besatrtor Herr General 
mich in Briefen an mich als seinen Vetter ohne allen Anstand er^ 
kannt hat.« 

Der Vater Johann Jacob' 8, Johann Jaeob Moser,* war Her- 
zoglich Wftrttemb. Expeditionsrath nnd des Schwäbischen Kreises 
Bechnnngsrath, f 1717; die Hntter Helena Galharlna, eine Tochter 
des Theol. Lt. nnd schwedischen Eonsistorialraths, Superintendenten 

des Herzogthums Verden, auch Dompredigers zu Stade Johann Hart- 
mann MIsler, der Gross vater Johann Jacob Moser, Herzog). Würt- 
temborgisclier Kontkanimer-Secretar. + l»il)r»; die Grossnuittcr Anna 
Kosina, Tochter des Herzoglich "Württembergischen RentkammtM-Kx- 
peditionsraths und Landschr^iberei- Verwalters Jobann Daniel Hauff; 
der Urgrossvater Johann Valentin Xoser, Herzoglich Wflrttember- 
gischer Bentkammer- Expeditionsrath nnd Landschreiberei -Verwalter, 
t 1631 ; die Urgrossmntter Anna Harla, Tochter des Gloster-Hof- 

* DecMlb« war in I. £be mit Hegina, Tochter de« Mod. Dr., Herzoglich Würt- 
tomberglaelieit L«nmMdieQi md Physiciu m CUw CM BariUi Tann&Ui 
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meisters in Pfbllingen Bvreard BuuBliiferi der Ururgrossrater 
JohAM Valentlii Moser^ Henoglich WOrttembergischsr Kammenath, 
t 1613; die Urnrgrossimitter Maria, Tochter des Kirehenraths-Ex- 

poditioiisraths und Kirtlitii-KasttMi-Vftrwalters MatthSns Heller; der 
Unir-Urgrossvater Valeiil in Moser, Voirt zu Hf'rroiil)f'rtr , l'>7;^i wie 
Eing'ang's prwälint riebst seinpin Uruth^r liaUliasar geadelt, f ]'*7iK 
Termahlt I. mit Margaretha, Tochter d^s Vogts zu Herrenliertr 
Man Hiller; II. mit Irsnla, Tochter dos Katlis-Seiiiors und Patri- 
ciers zu Ulm Eitel Gleo^er ; III. mit Barbara» geb. Froeehelmoser; 
IV. mit Maria Toa Zelttera. 

t/bAann Jacob selbst warde den 18. Janr. 1701 zu Stuttgart 
geboren, besuchte in seiner Jugend das Gymnasium dasolbat und 
bezog bereits im Jahr 1717 die Universität TObingen, um sich 
dem Studium der Reehtswissensehaft zu widmen. Schon im Jahr 
1720, als«» im Alter von lÖ Jahren , wurde er daselbst zum Pro- 
fessor d'T Kochte ernannt, Ja er erhielt ein Jahr darauf bereits den 
Charaktor eines Rei[,''ierung'sratlis. 

Da er indess in Tübingen seiner Jugend wegen mit grossen 
Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, auch daselbst weder eine Besol* 
dnng noch Zuhörer hatte, so begab er sich 1722 nach Wien, wo 
er eine SteHe zu finden hoffte. Nachdem er sich daselbst u. A. an 
den damaligen Beichs-Vioekanzler Grafen twn 8chönb<fnh welcher ihn 
seiner Gnade • versicherte, sowie an den Reichshofrath Freiherm 
von Lynher gewandt hatte, ward ihm zuletzt Ton dem Prälaten der 
Benedictiner Abtei Gottfried von {föffteeiff, welch letzterer Moser 
im -Laufe seines Auf'-nthaltos kennen iielenit hatte, eine ansehnliche 
Stellnng bei der l^diniischen Canzlei angetragen, jedoch unter der 
lifdingung des Uebertritts zum Katholicismus ; denn, sagte der Prälat, 
obwohl er (Moser) wisse, dass der Keichsvicekauzler ganz besondere 
Gnade gegen ihn hege und ihn bei Kaiserlicher Majestät in guten Credit 
gesetzt hätte, so wQsste er ja, dass Seine Migostat niemand in 
Diensten nähme, der mit der Z/ff/A«rischen Erbsflnde behaftet wäre. 
Den glänzendsten Versprechungen gegenflber schlug Moser, obwohl 
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ihn seino damalige Lage schwer drfickte, die angebotene Stellung mit 
folgenden Worten ans : »Der Handel hommt mir verdächtig vor, da man 
mir gleichhald Mwilllg anf meinen Luiker so viel aufbietet; wenn man 
gesagt hätte, ob ich nicht tauschen wolle, so hätte ich es noch in 

üeberlegnng nehmen kOiinen, da man mir aber, gegen Vertanschnng 
meiner Kclig-ioii mit der katliolisclicn, zu der letzteren so viel zulegt, 
so muss seine (des AnbiettMiden) Waare schlechter als die meinige sein.« 

Nichtsdestnweniger Idiel» ihm der Keichsvicekanzler gewogen, ja 
er bewirkte, dass Mo^ r meliren male vom Kaiser (Carl Fi.) Audienz 
erhielt. Bei einer solchen Audienz war es, dass Moser, wie er selbst 
sagt, ans Eitelkeit den Kaiser lateinisch angeredet, worauf ihm dieser 
!o der gleichen Sprache geantwortet habe und zwar länger, auch 
etwas deutlicher, als sonst dessen Gewohnheit war. Des andern Tags 
alter schickte der Beichs-Vicekanxler einen Ganeellisten zu Moser 
und liess ihn wissen, er dtirfe sich eine Kaiserliehe Onade ausbitten. 
Er bat darauf um eine Medaille zum Angedenken, erhielt jedoch 
eine goldene Gnadenkette, nebst einer daran luingeuden Medaille mit 
des Kaisers iJild und Wahlspruch. 

Mosrr besciiaftitrte sich nun mit Piinsichtiiahme der berühm- 
testen Bibliotheken Wiens, wobei er auch diejenige des Prinzen Euf^/i n 
▼on SaToyen in Augenschein nahm. Dieselbe besass vornehmlich 
einen grossen Schatz von allen nur zu habenden atheistischen, natu- 
ralistischen und anderen bei den Katholiken verbotenen Bfichem. 
Die ganze Bibliothek aber, sagt Ifoser selbst, war nur zur Parade; 
weil man kein Buch herausnehmen durfte, aus Sorge, der kostbare 
Band mochte Schaden nehmen. Gleichzeitig begann Moser seine 
„unparteiische ürtheile" aus dem Kopfe und Gedächtniss auszuarbeiten. 

Der Buchhändler, dem er sie antrug, gai» ihm dieselben indess 
wieder zurück, mit dem Ht iiierk'n] . er habe die Arbeit einen Reichshof- 
rath sehen lassen, der ihm darauf erwiodert habe, eine solche Arbeit 
konnte kein so junger Meuscb, als der Buchhändler ihn (Moser) be- 
sehrieben, verfertigt haben; es mflsse also eines andern Mannes Arbeit sein, 
welche fortzusetzen er (Maser) hernach nicht im Stande sein würde. 
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So entschloss sich denn Mosrr zur Bfickkehr ins Vaterl&nd 
(1722) und vollzog bereits don 16. Juni des genannten Jahres seine 
getroffene Eheferlobnng. 1724 ging Moser abermals nach Wien, 
arbeitete grtastentheils (Qr den Beichs-Yicekansler und erhielt von 
dieeem gani unerwartet, gerade in dem Angenblick, wo er nur noch 
einen Gnlden in der Tasche hatte, einen Hnt voll barter Thaler, yon 
nun an freie Tafel, Logis und Bedienung, 600 Chulden Pension mit 
dem Versprechen, dass man auch auf andere Weise für ihn sorgen 
woHp. Auch beim Kaiser liattc er wieder melirfach Audienz. In 
dieser Zeit liess ihm der damalitre Oher-Appellations-Virt'präsident zu 
Prag, Graf Philipp lon Kinski/, 2UU0 Gulden anbieten, falls er 5 Jahre 
lang in seine Dienste treten würde, allein Mosrr schlag das Aner- 
bieten aus, da er innerhalb dieser Zeit, falls er in seinem Yaterlande 
keine Versorgung erhielte, in Wien sein GlOck zu maohen hoffte. 

1725 kehrte Moser abermals nach Hause lurllck, bat um 
eine wirkliche Begierungsrathsstelle, welche ihm indess Torweigert 
wurde. Nunmehr zog er, resignirend auf seinen Begiemugs- 
raths- Charakter wie auf seine Professur in Tübingen, mit seiner 
Familie nach Wien, wo er indess diessmal nur V* Jahr verweilte, 
da ihm inzwischen in der Heimath eine wirkliche liegitTungsraths- 
stelle antretragen wurde, die er auch annalim und den 25. Juni 
' 1720 antrat. Als in der Folge der Keichshol'raths - Präsident 
Graf Wiudischgrüe starb und der Reichs- Vicekanzler, Graf ro)i ScMh' 
hom, interimsweise dessen Stelle versah, bot er Moser nochmals eine 
Beichshofimths-Ägentie an; da aber der Hersog Ton WOrttemberfiT 
Moser sn erkennen geben liess, dass er sein Verbleiben in Württem- 
berg wOnsche, so blieb er. Als 1727 die Canzlei von Stuttgart 
nach Ludwigsbnrg verlegt wurde, konnten diejenigen, welche nicht 
hinaus wollten, ihre Entlassung nehmen. Da nun diese neue Stadt 
damals noch ohne Pflaster war , auch die Häuser noch ganz feucht 
waren , dazu die Besoldung nur als sehr gering bezei< hnet werden 
konnte, so erklärte Moaer , trotzdem dass er der einzige war, er 
wolle lieber (^uittiren. 
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Nunmehr fheilte man ihm die Professor der Bechte m TQhingen 
am Collegio illnstri* m, welche er bis 1732 beltleidete, unter gleich- 
zeitinfer Beihehaltmig seiner Begienrngsraths-Besoldung, sowie auch 
von SitK nnd Stimme im Begiemngs-Collegium, so oft er nach Lnd- 
wigsborg kam. 

1731 erhielt er auch eine Präsentation zum Kaninicrgcrichts- 
Assessorat zu Wezlar, und 1732 den Charakter eiues ChurcobischeD 
Qehftinien Haths. 

Als die Kanzlei wieder nach Stattgart zurückveriegt wurde. 
Mg Moser ebenfalls dahin und nahm seine Regierangsrathsstelle 
wieder ganx ein. Ueber religiosa sprach sich Moser nm jene Zeit, 
wo er, wie er selbst sagt, za mehrerem Besinnen kam, folgender- 
masssen ans: »Ich glanbte«, sagt er, »eine Gottheit mit grosser 
»Uebenengnng nnd hatte eine natflrliehe Religion, wozu Derhams 
»Astro-Tbeologie nnd eine aufmerksame Betrachtung aller sicht- 
ebaren Dinge vieles beitmg. Sodann machte in Ansehung der 
»Wahrheit der christlichen Religion eine von SfU'tifr einem Natura- 
>listeu ertheilte nnd in seinen theologischen Redenken beßndliche 
»Antwort einen starken Eindruck bei mir, indem er nonderlich 
»auf den Spruch Johannes 7. 17 viel setzte. »So Jemand will 
»des (der mich gesandt hat) Willen thun, NB. der wird inne 
»werden, ob diese Lehre von Gott sei, oder ob ich von mir selbst 
»rede.« Anfitngs dflnkte mir diese Forderung unbillig. Ich fand 

m 

»aber nachher auf das ttbeneugendste , dass sie selbst in der Ver- 
»nunft unbeweglich gegrQndet, mithin auch einer, der sich derselben 
»nicht unterwirft und sie nicht befolgt, eines Theils unentschuldbar 
»sei, wenn er verdammt wird, nnd andern Thdls kein Atheist oder 

»Naturalist, er habe auch gegen die Wahrheit der christlichen 
»Ueligion noch so viel einzuwenden, mit Recht sagen könne, sie sei 
»ungogründet, so lang er sich dieses Probiersteins nicht bedient hat.« 

* DieM Prufewiiren w»ren üIokhc Guade&dioDaie, weil da« Collegliuu üanuUs 
b<»Hii<Mg gMdilOMni,, nltblii keiD ProfMtor vtrbimd«ii irur, eta« LMtioa odar «Id 
Oon«ghun tu kalten. 
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»Weon z. B. ein kflnstlicher Uhrmacher mir sagt: Will er 
»meine Uhren machen lernen, to mnsa er thnn, was ich ihn heiese 
>nnd mir folgen. Thnt er es, nnd er lernt alsdann nicht solche 
»Uhren machen, so kann er mich fSr einen StOmper nnd BetrQger 
»halten. Thnt er es aber nicht nnd folgt mir nicht, so kann er 
»auch nicht sagen, dass meine Ennst Ihlsch nnd raein Vorgeben nn- 
»geg-rnndet spi. er ma^' noch so viel darüber raisonniren, als er will. 
»Hat nitht 'ler L'hrmachrT rocht?« 

»Mein Schluss \sar der: Es gibt selbst nach der Vernuiifl 
»Wahrheiten, die man erst a posteriori oder aus d'^r Erfahrung als 
»vrahr erkennt; also ist die Forderung Jesu .loh. 7. 17 : »So Jemand 
»will des (der mich gesandt hat) Willen than, NB. der wird inne 
»werden, ob diese Lehre von Qott sei«, anch nicht einmal der Yer- 
»nnnft entgegen.« 

»Den Yordersati kann kein Torständiger Mensch Iftugnen; nele 
»tausend Dinge lassen sich nicht, oder doch nicht nnwidersprechlicb, 
»a priori demonstriren, die wir doch Alle nach der Erfihnmg ohne 
'Anstand für wahr erkcinion müssen; also ist mein Schluss nicht ver- 
^»werflich. N«in sagt U^rr Merz; Umgewendet: man miiss die Lehre 
»lirüten, um, wenn solche gut ist, auch dem Willen des Lt-hrnifisters 
>zu folgen. Ich läugne es nicht dass nicht auch Atheisten, Deisten, 
^Naturalisten u. s. w. durch Schriften, welche zur Vertheidignng der 
» Wahrheit der christlichen Religion ?erfertigt worden sind, znr Ueber- 
»sengung von der Wahrheit derselben gebracht werden können. Aber 
»1. desswegen sind sie noch nicht bekehrt. Simon der Zanberer wnrde 
»anch ghinbig nnd liess sich taniini; Ap. U. 8, 13. nnd doch war 
»sem Hera nicht rechtschaffen vor Gott, nnd er hatte weder Theil 
»noch Anfiül an dem Worte Gottes, v. 21. Ein Oorinthier wnrde ein 
»Christ und lebte doch in einer Hurerei, da die H«'iden nicht von m 
»sagen wissen, und sollte desswegen dem 8atan überge])f.n werden. 
»1 Cur. T). 1. .'. n. s. w. 2. Oetren 10. 20, wo die wahre he- 
«kehrung in dem Verstand den Anfang nimmt, gibt es allemal -"iO. 
»100, wo die Bekobrung am Willea oder Herzen anfangt. Petras 



— 609 — 



»bekehrte mit einer einzigen Predigt, welche wenig Theorie hatte, auf 
»einmal bei 3000 Seelen, nnd wie ging dieees sn? Es ging ihnen 
»durdis Henl Ap. Q. 2, 37. Hur noch einest Sanlns (der nach- 
»malige Apostel ^hIiib) maehte es aaeh, wie kh nnd des ühniuudiera 
»Lehrling. Jesos ersebien ihm; Ptenlns sprach nicht: Ich will deine 
»Lehre prfifen, nnd, wann sie gut ist, will ich deinem Willen folgen, 
»sondern er fibergab sogleich seinen ganzen Willen an Jesum und 
»sprach mit Zittern un-! Zagen: »Herr! was willt du, dass ich 
»thun Süll?« Ap. G. *J, ti. und er schreibt Gal. 1, 16: »Alsobald 
»fuhr ich zu und besprach mich nicht mit Fleisch und Blut* ; er 
»wollte nicht die christliche Religion, welche er bishero grimmig ver> 
»folget hatte, vorher philosophisch exammiren, nnd alsdann, nach Be- 
» finden, sich zu derselben bekennen. Dabei bletbts! Jesus nnd der 
»im Gleichniss Yorgestellte Uhrmacher werden noch am jOngstsn Oe- 
»richte recht behalten, wann Herr Mere nnd Oonsorten verstummen 
»mflssen. TTebrigens ist es eine Unwahrheit, dass ich ans diesem 
»Gleichniss die Wahrheit selbst der christlichen Religion hätte erweisen 
»wollen; nein! so viel wollte ich nur, schon berührtermassen, daraus 
»herleiten: Die Anleitung Jesu, wie man von der Wahrheit seiner 
»Lehre überzeugt werden könne, sei der Vernunlt nicht zuwider und 
»darauf passt das Gleichniss.« — 

Nachdem nun Moser die vorerwähnte Professur erhalten hatte, 
legte er sich Tonflglich anf's Bttoberschreiben, hielt anch, da er in 
Stuttgart wohnen blieb, daselbst Collsgien (welche selbst von Leuten, 
so in Aemtem standen, besucht wurden), dabei legte er sich noch 
besonders auf sein FaTorit-Studium, das deutsche Staatsiecht. 

1735 reiste er auf Verlangen des Fflrsten Friedrich Carl zu 
Bamberg und Wflrsbnrg (ehemaligem Beichs-Vicekanzler) nach Bam-^ 
berg, von da zu dessen Bruder, dem Cardinal vmi Schönhoni, Bi- 
schof von Speyer, wo er u. A. das ganze höchst unordentliche Archiv 
des Stifts Odenheim in Ordnung brachte. 1730 nahm Moser die 
Krbhuldigung für den Pierzog im Closteramt Herrenalb, femer in. 

Homberg, Nürtingen, Denkendorf und Eircbheün u. Teck ein. 

39 
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Ans Moser's Selbstbio^pbie mögen liier folgende Steilen Auf- 
nähme finden.: 

»,Al8 eine siemliche AnsaU von denen nm der ErangeUeeben 
„Beligion willen vertriebenen Sakbnrgem nach Tflbingen kamen, war 
,,mein Ken eo bewegt, daas ich mein gesammtes weniges baaree Geld, 
„(ob es gleich schiene, daes ich es selber sehr nOthig haben wflrde), 

,,zu mir nahm und es einer vertrauten Person in der Stille zustellte», 
,,um es unter die Salzburger, die im Sititiil beherberjrt wurden, aus- 
,,zutbeilen: Als ich aus dem Spital wieder nach Hause kam, war 

indessen ein unvermuthetes Präsent von einem Katholischen iSchweizer- 
„Canton an mich eingelaufen ; welches gerade noch so viel betrug, 
„als ich denen Salzborg^m gegeben hatte: Da ich dann auf das innigste 
„gerflhrt wurde, dass der liebe Qott es so gefflgt hatte, dass anf der 
„Stelle mir von Katholisdien aelbsten wieder gedoppelt erseiet werden 
„mnsste, was ich, in SinfUt meines Heneas, diesen Ton denen Eatho- 
„lischen Tertriebenen armen Leuten mitgetheilt hatte. 

„In den letzten 'Regieningsjahren Heriog Eberhard Luäwig's 
,,zu Württemberg waren die wichtigsten Posten mit lauter Personen 
,,aus der Ä7/?V-isehen Familie besetzt. Der Comitial-iiesandte dirigirte 

alles bei dem Uabinet, dessen Sohn war Regierungsraths-Präsident. 
„des Comitial- Gesandten Bruder wirklicher Geheimer Kath und Kir- 
„chenraths-Director. Als ich nun in meinem Gemüthe über die Um- 
„stände meines Vaterlandes bekümmert war, schlug ich ungefthr in 
„der Bibel auf:*' 

„Jesaja 21 Cap. y. 16. Also sprach dsr Herr u mir: Noch 
„in einem Jahre, wie es TaglOhners Jahre sind, soll alle Herrlichkeit 
„Eedar nntergehen und der fibrigen Sehnsen, der Helden in Kedar, 
„soll weniger werden ; denn der Herr, der Gott Israels hats genäij 
^uud es geschähe!**^ 

folgte Moser, nachdem er noch vorher die ihm schon 
früher angebotene Doctorswnrde angenommen hatte, und nach zuvor 
von dem Herzog ihm übrigens ungerne ertheilten Ermächtigung, 
einem von Preussen an ihn ergangenen Bofe als Geheiuenratb und 



L^iyi i^cd by Google 



- 611 

I. ProfeflBor der Becbte in Fraiikftiri a. 0., mit dem bis dahin 
daselbst noch nicht üblich gevesenen Charakter eines Directors dieser 
Tniversität. In der sehr ehrenden vom Könige nnterschriebenen 

Bestallung heisst es n. A.: 

„Wann wir in Uiisem Angelegenheiten seine allerunterthänigste 
,»Meinnng nnd Gutachten ycn ihm verlangen, üns damit seinem besten 
yyWisssn und Verstände nach an Hand gehen nnd dabei auf nichts 
„anderes, als dis Raison nnd nnpartheyische Gerechtigkeit, nnd nach 
„derselben anf die OonTenienz Unseres Königlichen Hanses sein Ab- 
„sehen richten etc.« nnd weiter:" 

,,Dass wir den Moser — wogen seiner in dem Jure pul>lico 
,,and der Teatschen Historie überall bekannten Wissenschaft und 
„durch viele gelehrte Schrifften genngsam an den Tag gelegten 
„sonderbaren Meriten darzn in Gnaden aasersehen." 

Nach dr^^ijaliriL'f^m "Wirken in Frankfurt verliess er vorschie- 
dent-r Widerwärtig-keit willfii dasselbe, nachdem ihm noch zuvor vom 
Könige der Antrag gemacht wurde, als Churbrandenburgischer Ge- 
sandter nach Kegensburg zu gehen, er aber diess abgelehnt hatte 
n. A. mit dorn Bemerken, er hätte gar ein enges Gewissen, da es 
dann sich gar leicht zutragen kOnne, dass ihm etwas befohlen wflrde, 

• 

wo er nicht pariren konnte, und er alsdann unglflcUicfa wftre. »Ja, 
„mein lieber Herr Geheimer Bath!" (sagte darauf der Tom KOnig 
gesandte Antragsteller Obrist von (ktmas) „so wird nichts daraus! 

„Unser KOnig hat in Gomitialsachen nur fwei Principien. Das eine 
heisst: Ich stehe mit dem, der etwas bei dem lieichsconveut sucht, 
„gut; Du, Comitial-Gesandter I secundin' ihn in allem, wa^ er sucht 
,,und dn musst die Rationes ausfindig machen, warum er Keciit hat. 
„Das andere heisst: Ich stehe mit d'm. d^r etwas bei dem ßeichs- 
„coDvent sucht, nicht gut; Da, Comitial-Gesandter! sey ihm in 
„allem entgegen, was er sucht, nnd du musst die Bationes ausfindig 
„machen, warum er unrecht hat!" Auf dieses yersetste ich: „Bewahre 
„mich Gott yor Eurer Oomitialgesandtschaft ! ich schäme mich aber, 



L.iy,.,^uo Ly Google 



di2 - 



„dass ich schon so langte das tetitsche Staatsrecht lehre nnd nun erst 
„80 viel von einem Officier von Roichstagssachen lernen solle.** 

Moser zog sich nun mit Frau und 7 Kindern ins Privatleben 
zurück und zwar nach Kbersdorff im Voigtland, einem Gräflich HeitsS' 
iaolim Soblone und Dorf», naA arbeitete dort lein nmfimgreiohea 
Werk, das detttaehe Staatsreobt, ana, das er anf eigene Eeeten dmeken 
Ikea, woher es kaa, daas er -einat Tide Wochen hindurch täglich 
nnr noch 12 Erenxer baarea 49eld fttr «ich nnd sein Hans hatte. 

Der Umgang mit dem frommen Renssischeu Ffii'stenhause 
und den vielen Gelehrten, die sidi daselbst zusammen fanden, gewährte 
Moser so viel Genuss, dass er, wie er selbst sagt, die 8 Jahre, die er 
daselbet zubrachte, uuter dio vergnfigtesten ond seligsten seines ganzen 
Lebens rechnete. 

Nach dem Tode Kaisers KaH VL yerfertigte M<mr auf Ver- 
langen eues Ohnrfttrstlich Trier*8cben Ministers eine weitlänfige Yer- 

tbefdigrnng des Bechts der Königin in Ungarn zur Fübning der Ghnr- 

liöhmischon Stimme bei dr-m bevorstehenden Wahltag, hielt sicli auch 
1741 und 42 sechs Monat*» lune^ auf dem Wahltag Kaiser Karls VII. 
in gehf^imsten Angt'legcuhtnton auf, wo sich hauptsächlich der Chur- 
fürst Franz Georg von Trier Mosers bediente, wie auch andere 
Reichsstftnde, die yier BeichsgrälUchen Collegia und auswärtige Fürsten. 

1747 trat er als Oebeimersa(h nnd Chef der Kanzlei in Hesaen- 
Homborgisehe Dienste. Seine Strenge in WiederhereteUnng des Staats- 
bansbalts und sein unerechQtterlicher Oharakter machten ihn jedoch 

dort nicht zur persona grata, so dass er bahl wieder seine Ent- 
lassung nahm und erliielt, übrigens in gnädigster Weise. Nun ging 
nach Hanau, wo er u. A. auch viel in Rpligionssachon (Zinzen- 
dorßschen Angelegenheiten etc.) zu thun hatte, auch eine „Staats- 
nnd Kanzleiakademie zum Dienste junger, von Universit&ten und 
Beisen kommender Staate- nnd anderer Personen" ins Leben rief. 

1751 kehrte Mo$er Ins Vaterland znriick, erhielt die Stelle eines 

Landschaftsconsnlenten — ein Amt ebenso mächtig an Binfluss, als 
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besehiidMi an Kamen — in waIcImv er sich so aüat winem Platie 

fand, dass ihm dnst Herzog Karl schrieb: 

„Wollte Gott, es dächte ein Jeder so patriotisch wie der Herr 
KoDSulent und Ich, es ginge gewiss Herrn und Lande wohl," 
Ungeachtet aber dieses Vertrauens, das er bei seinem erhabenen 
Fürsten genoss, ward er doch, noch im gleichen Jahre, als er sich 
nach EniMnQif des rinheaflohtigen Grafen Monimarim zum Minister 
dessen nogerechtan Ansfriohen ealgsgmetate, wegen fteiiMUhigei; 
YertbeidigQng der sttadaMhen Baehla, nnter üntersehielmng von 
fSidschen IfenrangSB, Lifaen ud Orandsitaen an 12. JiU 175$ Tor . 
den Hersog geAhri. 

Moser ahnte die Gefahr und noch beim Eintreten in das 
Herzogliche Geniach sagte er ans der Fülle seines Herzens 7a\ einem 
anwesenden, im Vorzimmer weilenden Geheimen Secretar die schönen 
Worte: 

»Unveraagt und ohne Granen, 
Soll ein Christ, 
Wo er ist. 

Stets sich lassen schanen,« 

ein Wort, das sich mit der Nachricht von Mosers Arrest durch 
das ganze Land ausbreitete. 

Moser selbst sagt Aber das Weitere Folgendes: 

»Ihro Dorchlancht thaten mir in Dero Gabinet in eigener 
höchster Person ungefähr folgenden Vortragt »Weilen alle Meine 
bisUero gegen ihm erlassene lä-solutionen nichts gefruclitet, sondern 
die Fiandschaft mit ihren Respfctswidrigeu und ehrenrührigen 
Schriften noch immer fortfähret; so sehe Ich Mich genöthigt, Mich 
seiner, als des Concipistens , Person zu versichern, und ihn nach 
Hohentwiel za schicken : Ich werde die Sachs durch die aUerschärfiite 
Inqnisition nntsrsnchen lassen.« 

Ish antwortote nnr: »Euer Dnrehlanidit werden emen ehrliehen 
Mann finden!« DwanC srassta leh fi^ri 
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Zu f,'leicher Zeit wurden seine schriftlichen Sachen, CorrespoD- 
deuzeu durch einen Geh. Secretär mit Beschlag belegt. 

Km mior in demselben Jahre 1759 hatte Meser von dem 
Ktoige von Dftnemark den Charakter als Dftnischer Etatsrath ver- 
liehen erhalten. Das Diplom lantete: 

»Wir Friederich der Füttße von Gottes Gnaden, KOnig zn 
Dänemark (tot. tit), thnn knnd hiemit, dass Wir den Wohi-£dlen, 
Johann Jacob Moser von Füseds, vormaligen KGnigl. Prenssischen 
Geheimen .Bath, in Betracht seiner bekannten Gelehrsamkeit, und 
seiner nm die Wissensehaften erworbenen stattlichen Verdienste ans 
selbst eigener Bewegung, und ans besondem Königlichen Gnaden, zu 
Unserni Etats-Katli verordnet und bestellet hubt ii : Wie Wir dann 
denselben hienüttclst zu Unserm Etats- Rath ernennen und bestellen, 
auch allergnädigst wollen . dass derselbe alle diejenigen Froyheiten, 
Immunitäten und Präro^aÜTen, samt dem Hang, Sitz und Stelle, 
deren andere in Unsern wirklichen Diensten stehende Etats-Bäthe 
fähig sind, k dato dieser Unserer Bestallung mit zn geniessen haben 
solle. Urkundlich unter Unserm Königlichen Handseichen nnd vor- 
gedmckten Insiegel. Gegeben auf Unserm Schlosse Friedensburg, 
den 27. Aprills 1759. 

Friderich U. (L. S.) 

J. IL £. F. t«. Bernatorff,* 

m 

Fünf .Tahro lang schmachtete er daselbst, erst unter dem 
Kommandanten von Koninterstätt, einem rauhen, harten Manne, dann 
unter dem leutseligeren General ron Boman. In seinem harten 
Kerker wetzte er Lichtscheeren zu Federn, beschrieb die Wände und 
jedes leere Plätzchen sehier Bibel und arbeitete im Gedächtnisse 
Abhandlungen und viele Lieder aus. 

Erst 1764 ward er wieder in Freiheit gesetzt, nnd erhielt 

sein Amt znriick. Sein Todestag ist der 30. September 1785, er 
starb in einem Alter von 85 Jahren allgemein hochgeschätzt. 
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Die »Sterne Schwabens« entbalten folgendes Gedicht Aber Moser: 

Als Yater preiset Ihn das deatsche Recht, 
Weil Sein Bemfih'o, Sein Geist es erst begründet 
Doch nicht gelehrt nur hat £r's» nein, verkündet I 
Selbst vor dem Throne hiess Er Schlechtes schlecht. 

. Als ein Satrap, von Hass und Furcht entsnndet, 
Die Hand Ihm sdimeichelnd bot, ein welscher Knecht, 
Blieb Seiner üebersengung Er geredit, 
Hat mit der Falschheit nimmer sich vorbfindet. 

Der Kerker ward sein Iiohn. Dort gab die Soheere, 
Die trfibes Licht erregt an hellerm Brand, 
Dem innem Lichte nene Glnth und Ehre. 

Er schrieb mit ihr auf Seines Kerkers Wand. 
Er achrieb die bittre^ alte — neue Lehre: 
Wie oft ein Fürst den besten Frennd verkannt! 

Mosers Gattin war seit 16. Juni 1722 Friederika Rosina, 
Tochter des J. U. l)r. , Württemb. Oberraths- und Tntelarratlis- 
Präsidenten Johann Jacob Tiaeher, welcher Ehe 4. Sdbne und 5 
Töchter entsprossten, Yon welchen 1 Sohn nnd 1 Tochter jung ver- 
starben; die üebrigen sind: 

L WOkelmlne Louise , Gattin des Hofratbs und Professors jar. 

in Göttingen Achenivall. 

II. Maria Dorothea , Gattin des Special-Superintendenten in Bra- 
ckenheim Christian Friedrich Mögling. 

III. ChristiDa Benta, Gattin des Kirchenraths-Expeditionsratbs Carl 
GottUb Mohh Geh. Hofrath m Stuttgart. 

IV. Renata (JottHebiii, Crattin des Fürstlich Baden-Durlach'scheu 

Stallinfistors Johann Friedrich MohJ. 

Y. Friedrich Carl Freiherr von Mosory das Ebenbild des Vaters» 
geb. 18. December 1723, bekannter Pnbliciat, Hessen-Darm- 
stAdt. Geh. Legationsrath m Frankfhrt, Fftrstl Hesssn-Kassel- 
Bcber Geh. Rath» Gesandter beim Oberrheinischen Kreise, sowie 
an den Höfen m Mainz, Goblenx nnd Mannheim, würkl. Reichs- 



hofrftlfa 1767, EaiserL Administrator der Grafechaft FaHnnatam» 
erster FOretL Heeseii-DamistiUli Staatemimster, PrfisidfiDt, anch 
Kanzler, als welch letzterer er mit allen seinen Einsichten nnd 

Kräften jener hochherzigen Fürstin diente, welche damals in 
Wirklic)ikeit in Dannstadt regiprto. Wir meinen die Gemahlin 
Ludwigs IX. von Hessen - Dannstadt . welcher st-inerseits der 
ToUendetste Tambour seiner Zeit war, und meistens in Pir- 
masens auf dem linken Rheinufer lebte, sich des Boldatischeu 
Spiels mit seinem Regiment ungehenrer Grenadiere erfreuend 
nnd seiner Gemahlin den Aufenthalt in Darmstadt überlassend. 
Die Fflrstin, ton Driedrieh dem Grossen die Zierde nnd der 
Stols des Jahrhnnderts, von GoHke »die grosse Landgrftfin« 
genannt, hatte han|»tsächlich die Anstellang Mosers betrieben, 
beseelte sie doch nichts so sehr, als der Wnnsch, in ihrem 
Lande eine bessere Qegeuwart zu schaffen und eine gute Zu- 
kunft zu begründen. 

Nach dem 1774 erfolgten Tode dieser geistreichen Frau 
behielt Moser noch 6 Jahro laug bis Juni 1780 das Amt 
in Händen, bis er einsehend, dass seine Feinde nunmehr ihm 
Uber den Kopf gewaehsen', abtrat. Nun prifatiairte er an 
mehreren Orten, snletzt in Lndwigsbnrg, wo er ebedUls seine 
literarische ThAtigkeit nnonterbrochen fortsetite, nnd woselbst 
Yon ihm noch 1798, seinem Todesjahre, die »Aoternnftssige 
Geschichte der Waldenser« erschien. 

von Moser ist in dem Werke Friedrich Carl Frei' 
herr von Moser. Aus seinen Schriften sein Geist an das 
XIX. .Tahrliundert von Dr. Hermann vom Busche, Stuttgart 
1S4<>" trefflich behandelt. Allgemein bekannt ist v. Moser's 
berühmtes Buch »Der Herr und der Diener« (1759), welches 
sowohl von dem Adel seines Geistes, als von der erhabenen 
Gesinnung seiner Fürstin Zengniss ablegt; ebenso nnd seine 
»Beliqnien« neu herausgegeben von Dr. W, Zimmermann 
Stuttgart 1866. 
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Friedrich Cari 9. Moser, preist e» als win Iritcbttee 
Glflck, einen solchen Vater gehabt zu haben, für welchen er 
im vollen Sinne des Wortes den Ehrentitel > Patriot« in 
Anspruch nimmt. ,,Denn wer mehr" (saij:t er im Patriot. Ar- 
chiv IV^ 549) „kann sich unter unsern Zeitgenossen so 
„Heimen lassen, als Er, der länger, denn ein gewöhnliches 
„Menschenalter, mit Lehien und Selirüten, mit Tbaton und 
„Handlungen fftr die Bedite, Geselle und Freilieit nnsies all- 
„gemmnen und sefaMs besondern Taterlaadee gearbeitel, gewirkt, 
„gestritten ond geUtten,. in mehr denn einem Kanpfi den 6e- 
„kennerlohn der Wdirbeit, den patriotlselien Mtrtjrerknnis er- 
„rungen, und selbst am Ziele seiner' ehrenvollen Laufbahn seinen 
„Prophetenmund noch aufthat, um in seinen Werken, den Früchten 
„ffinfziLrjiihri^er Erfahrung, unsern Nachkommen Zieugniss und 
„Weissagung zu hinterlassen: wer wir waren? was wir sindV 
„und was Deutschland nach ans zu werden beginne V Zu gross, 
„mn eines Andern Sclave, tn gerecht, um blinder Anhänger 
„nnd Anbeter einer Partei m seyn, leiteten ihn in seinen Lehren 
„nnd Batiisobligen anr das Geseta and der giosee Gedanken 
„von der ailgemeinen WohUkhrt; diese alldn erfttHte seine reme 
„edle Seele; dieser allein opferte er, gleiefa entÜBmt von Fnrcht 
„nnd von Eigennnts, alle andre BScksichten von Dank oder 
„Undank, Lob oder Verfolgung, Vortheilen oder Leiden mit 
, »gleich staiulhufter Beharrlichkeit auf; und ward dafür von 
,,Freund«ii und Feinden seiner Zeit, selbst von dem Fürsten, 
„der ihn hart behandelte, mit dem Ehren-Namen des »ganz 
„ehrlichen« Mannes belohnt; ein Ruhm, den sein ganzes 
„langes Leben dnrch eine Beiho sich stets gleidier Handlungen 
„verdient, nnd den die Haehwelt noch mit dem onaefstörlichen 
„Siegel der Wahrheit bekriftigen wird." 

„kh hatte das GIM, in meinem Yater xngleieh meinen 
„frennd nnd f fihrer sn haben, von ihm selbst geleitet, nnd 
„von frflher Jagend an in die Gmndsitas der Bechtschaffenheit, 
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t,m die Gehdmntee dee wahren PatrieUsmos eingeweiht zu sein. 
t,Noch mehr aber» ab seine Iiehren nndeein Unterricht» leoehtete 
„mir auf dem Wege meines Lebens sein Beispiel Tor. Nun 
„(17^^) selbst meinem Ziele nahe, nun selbst Hann and Greis 

,,(03 Jahre alt), darf ich, uach allen Abwechslungen meines 
„Lebens, nach allen Verirrungen, wozu mich Eigenliebe und 
,,Gutmüthigkeit, Vorurtheilo und LGichtgläiibigkeit, Mancrel von 
.^Fürsten-, Welt- und Menschenkenntniss, falsches Verlrautn auf 
„mich selbst und aof Andere zaweilen verleitet» mir noch sagen, 
»»seinen Ermahnungen und Vorbild nicht ontron, Yon dem wahren 
»»patriotischen Olanben nicht abtrOnnig geworden tn seyn» der 
„Wahrheit, dem Gewissen» der Pflicht gegen Gesetz und Vater« 
»»Umd» wie er» ebenfalls mein reines Opfor gebracht sn haben; 
„mit frohester Ergiessung eines dank- und empfind ungs vollen 
„Herzens darf ich es für mein erstes zeitliches Glück schätzen, 
„der Si)hn eines solchen Vatcr.s zu seyii, darf mich, bei allem 
„Ungeniache, das au( h mir mn der \yahrheit und des Gfwissons 
,, willen zu Theil t^eworden . seines frommen Segens erfrf uen, 
„und, bei minderem Umfange von Verdiensten, dennoch um der 
„JNacheiferung willen einst in der deutschen patriotischen Leidens- 
»»geechichte das schöne Zeugniss hoffen nnd erringen: Vater 
,»nnd Sohn.*' 

1^. Buacke sagt hierüber: 

„SO'ist es anch. Noch jetzt spricht man, wenn von den 
„edelsten Deutschen des 18. Jahrhunderts die Bede ist, stets 

„von den »beiden Moser«. 

,, Beide Männer tiiessen fast zu einer nnd derselben 
.,]»nlitisclien und moralischen Persönlichkeit in einander, und 
„unsere ganze Geschichte hat in di*'som Betracht kein ähn- 
..liches zweites Paar aufzuweisen. Wer den Sohn verstehen 
„will, muss das ganze GeprSge und Schicksal des Vaters 
»»kennen. Wer ihn gerecht wflrdigen wiU» muss einsehen» wie 
,.in allen Beziehungen und Bichtungen sich der Vater immer 
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«wieder Im Sohne 8pieg(«lt, ohne daes dieser dadurch im IGndeeten 

«an Selbstständigkoit Yerlöre.» 

In den «Sternen Schwabens» findet sich folf^endes Gedicht 
Aber Friedrich Carl von Moser: 

Wenn Aneoei'n ein üebel nidht mehr heilen, 
So sagt der Börner, mow des Eisen dran; 
Aneh Er hat so mit soharfem Wort gethan, 
Die Schreiber schlag Er, die tyrannisch feilen. 

Am Born des Bedhtes drehte er den Hahn: 
Da sprang's hervor und sohoss nach allen Theilen, 
Der Benm des Staates, nahe am Vesgeilen, 
Ein nenes Leben sollte et emi»fah'n. 

Wohl hat das wilde stftrmisohe Gewisser, 
Nicht nnr den Grund, den ledhsenden, erquickt, 
Auch manches Kjitut, das Nutcen gab, erstickt. 

Doch nahm es mit die Piise und die Fresser, 

Nun sohoss das Laub, die Krone selbst wudis besser ; 

Man hat dem StQrmer dankbar nadigd>lickt 

SYiedrich Carl von Mosers Gattin war Johanna Er> 
■ertlne, Tochter des Grfttwh Waldeck'schen HoArathe Emsf 
Sigmund toh Herdt. 

YL Wilhelm OottfHed Ton Moser, geb. 27. Nov. 1729, Hessen- 
Darmstädtischer wirkl. Geheimerrath und Oberjägermeister, aucli 
Kreisgesandter in Ulm seit 1786, bekannt durch sein «Forst- 
archiv» und seine «Grundsätze der Forstokoncauie. » Kr starb, 
nachdem er schon 1763 nebst seineu Bnldern Friedrich Carl, und 
Christian Benjamin Ton Moser, eine Bostatipuntr des alten, der 
Familie luatehenden Adels erhalten hatte, 1 793 su Ulm. In diesem 
Adelsdiplom ist aosdrHeklich geengt, das Geschlecht stamme von 
der alten schwSbischen Familie: Meser toh Fflseek oder Tflseek ab. 

Gattm: Maria^ Tochter des Henoglich Wftrttembergischen 
Oberamtmanna und Hofraths Oeargll in Urach, welcher Ehe 
2 Sohne und 2 Ti^chter entsprossten. 



VII. Ba^MBin T«ii MMer, geb. 2. Deosmber 1746, Fllraü. Baden- 
Diirlach*8eher wirkl. Hof* imd Bogieraogsrath, aoeh SobdeUgirter 
' bei der Kaiser). InqoieitioDS-, Debit- nnd Adminiatrations-Coni- 

niission des lilioingrafon zu Grehweiler. f 1774. 
Derselben Familie g'eliören an : 

Rudolph Friedrich roii Moser, geb. 23. April 1803. Der- 
selbe war ein Sohn des Übertribunalprocurators Carl Friedrich Moser, 
ein Eokei des Carl Friedrich David Moser, Kgl. W. Obertribonal- 
procorators, t 23. Januar 1825, Urenkel des Johann DiTld Moser, 
Henogl. Warttemb. Beg.-Secretftrs, t 13. Febr. 1810, Ümr-Bnkel 
dea f^arad Dwli, HenogL Wlirttemb. Beatlnmmenalba, f 25. Dec 
1741, Umr-Ürenkel dea Joham WUholm Moaer, Bentkammer- 
Expeditionaratba, t 17. Ockbr. 1729. Der Vater dea Letitgeiiaiiiiten 
war Johann Philipp Moser ren Fllseek, Stifts- und Qeistl. Verwalter 
in Tübingen, t -3. Aug. 1G8G, der Grossvater Joh. Wilhelm Moser 
von Filseck, Syndicus der Universität Tübingen, t 5. Mfirz 1082; 
der Urgrossvatcr Wilhelm Moser von Filseck, Adelbergischer Pfleger 
zu Göppingen, t 1. Febr. 1607; der Urur-Grossvater endlich der 
bekannte in Adelsstand erhobene Balthasar Moser, Herzogl. WQrttemb. 
Bentkammerrath, geb. 4. Mai 1525, t 4. Mftrs 1573, verm. mit 
Barten, geb. K(Mg. 

Budolph Frieäri^ atodirta die Staatawisaonaehaften in TQlnngen 
▼Ott Ostern 1821 bia Herbat 1828. Er erhielt in dar Gamerai- 
dienstprittang 1825 daa Fakultäta-Zengnisa aebr gut, praetioirte einige 
Zeit beim Kanieralamt Stuttgart, wurde 24. April 1825 Referendar 
beim Finanzdepartement, 1828 Dr. phil. , Secretariatsverweser bei 
dem Finanziiiinistoriiim &c., Finanz-Assessor und Mitglied des topo- 
graphischen Bureau 8 und der Zolldirection, Finanzrath 1850, zu- 
gleich seit 1845 Assistent des Geheimen Secretärs Ihrer Majestät 
der Königin PauUna von WArttembeiig, von Lehr, qniescirt 1850, 
Gebeimar Seeretär Ihrer M^Jaatift aett 6. Deoember 1853, Bitter 
dea Friadrieha-Ordana, daa HannoTer*iiGhen Onelphan-Ordfliia, Inhaber 
dea Oldenbnrgiachen Bhrenkleinkreaiee dea Haoa- nnd Verdienat- 
Qrdena; Bitter dea Sachaen-Emesttniaehan Hanaordena. 
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Er schrieb: »YoUst&ndige Beschreibonsr ▼<m Wttrttomberg in aUen 

seinen Städten, Dorfern und Schlossern, Bädern, Flüssen, Bergen, 
Merkwürdigkeiten, wichtigen Ereignissen, Ein geographisch-statistisch- 
topographisches Hand- nnd Hausbuch für Beamte , Kaufleute , Ge- 
werbetreibende.« Stuttgart 1843, 2 Bde. 

«Die Bäuerlichen Lasten der Wflrttemberger, insbesondere die 
QrandgefaUe.» Stuttgart 1832. 

Oer »Nationalökonom.« Monatsschrift ftr NaftioiialOkonomea. 

Gattin: Analto« Tochter des Oonsistorial-SeerettrB Auffugt 
Eberhard Ludwig Stahl nnd der ChrUtine Friederike, geb. GfMrer. 

Ans dieser Ehe sind 2 Töchter nnd 3 Söhne hervorgegangen. 

Letztere sind: 

I. Rudolph Friedrich, geb. 26. Febr. 1836, Kittiiipister und Esca- 
dronsrlief im II. Ulanen-Rog. (König Wilhelm) Nr. 20, Ludwigsburg. 

II. Rudolph Friedrich Carl, geb. 20. Juni 1840, Obersteuerrath 
und voll mäch tigter beim deutschen Bundesrath, vermählt seit 
19. Sept. 18C8 mit CIar% Tochter des Qeneraldirectors von Etiel. 

III. Alozander, geb. 3. Jnni 1841, Kaufmann, Gattin: seit 7. April 
1874 Ghrtotiub Tochter des Particoliers Eduard Bernhard 
Kanpe nnd der Marie Westerrelt. 

Dm FflnUkb WSHienlMi||lMh» DtonwlNidi «mhilt Matmä» UUwr* B«mto 

dps Stmen« Moaert Utmr FUf^rrk; Pfmk. Friil., O.Vojjt .170, 389. — CkrtHopk LuAie., 
Uaaptuuum 604. — JWA*.. OeneralLeuteuant 171 ; O.Yogt 5ao. 600. 61S. — Jak. Lmd»., 
Unvettn SM. — Lm4»^ O.Togt S«a. 499. 601. — Mour, Gab. BeoreUr III, 36». — Aill*., 
OLWigW MS; MO. .Vinralllv MT; Togl «HL — »m».. Yowtnitlitw MB. — CkrUUmm 
Athr., Exped.R»th 113: RenthCh.SffcrfUr IM. — Chrittoph Vir., C\ Pflog, r 323. - Dan. 
KiliiatO«mm.IiMp«ctor 197; O.B.8ecreUr 70; B«giair»tor 82. — Doh. Lmätc., BeglBtrmtor 
160L — Dam. IM^ 0dl. SMOrttv SS; Baglitnior 46. — £6#Hb. fWtf., Kb«fer. 8«cr«l»r 
RI: Hnfger.8«cr«t«r. 80. Iteg.R.8«crcUr 7.'i. — Oabr., Ool. O.IUth 64: HolTRktb 18«: 
Rent(;h.8ocrptjir. 1'2.1. — Oe<>,;, rkH.. VoRt 4-'7, Hanit fiaUh., Voj^t '.tRO. - H„„x Bemk., 
ClJPOeger 302; Uaiatl. Verwalttcr 3H7. — Jians l'a/., KeUer »77; Vogt 376. — llan» WilM., 
<XPe»9u 971. a09: OalaU. ▼ermtttor 677. - JMm*.. Prdbik Ml. — Bim'^ Kelter sn. — 
JM. JOr. C!lr<.w»;>A. Cl.PflrRer .123. ~ Joh. Christoph, KoUot 36'.) ; RechenbanckaKath 119; 
Vogt ßl6. — JoH. Ifav.. KliCKPr.SecreUr. Hl; Rcg.U.HectoUr 74. — Joh. Joe., aeLOJtatll 
66; BecbenbauL-khaRath 152; liegiatrator 44. - Joh. Phil., Qaiatl.Terwaltter 677. -> Mk. 
rät:, BxpteJtHit 110: LMdMhTti1».yenraItter IIS: Toft 6W», 641. — Mk. ITOh., Kspad.- 
Ratb 112 : Vogt. 443, 4ftH. — J,A. W»tf, CantzleiAdvoc. 96. - Ludu., SrlinUhelaa 521; 
VontmalBter 46ß. 533. — Marx, Vogt 4.'il. — Phil. Sigm , Pfarrer 447. — Phil. Ulr.» Pfiirrer 
SSV. — Sigm. Bemed,, OcbJi«ei«Ur. 83; Hofger.-SeereUr. 86. — YäU, Oal«a.Ttr«8ltt«r 
488. — WOk. Q*t»tt^ K«p»d.nalh 146. - IFWV^ J^.. B«sMntor 48. 
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ICüller, Miller. 

IL Conrad Miller, grenannt Brown (Braun*), Sohn des Peter 
llfltar in Xircbheim nnd dar Marsaretlin Brinln (Brannte), leteter 
Probat d68 Stifts Binaiedal im SebOnlraGli von 1534—1539» Stüter 
eines Stipendinms, t su Bebenhaoaen 25. Joli 1552. — 

Veit Müller, geb. zu Bülnheim in Franken 1561, t 1626, 
Professor der lateinischen und griechischen Sprache , sowie auch 
Ephorus an d^m theologischen Seminar in TQbingen, stiftete unterm 
26. Aogost 1618 die Veit MUller'sche Stiftung in TQbingen. — 

Darld MOller, Solin des Vorigen, Dr. nnd AdTokat in Speyer, 
kinderlos f 1633. - 

Jacob Müller, geb. 4. October 1605, als Sobn des Kaufmanns 
Jacob Müller in Waiblingen und der Praxedes, aus doin alten 
Geschlechte der Linlihorn und Kflhorn, Enkel des Rfirgcrnieisters 
Wilhelm MttUer daselbst und Urenkel des ßürgorincisters Johann 
MOller in Marbach, dessen Vorfahren vom 15. Jahrhundert an eine 
TOD Graf Ludwig als Brblehen conferirte MQhle in Poppenweiler inne 
gehabt haben sollen, widmete sich dem Stndinm der Theologie nnd 



* Anverwandte von ibni warcu : J'tter brau», obeofoUs von Kircbbeim a. Neckar, 
gl»!». IMS, PrafMior TImoI. In TAUocmi und all «deher 9 mal ncelor d«r ÜBlrentlift. 
t TAblngflO 8. Wtonar inr>n. — M. Conrad Braun, gleicbfaUfl von Kirchheini a. N<>('kar, 
gabw 1496, J. ü. Dr. nnd 15 Jahre lang Profenor jnriii in Tübingen und alii aolcbcr 1533 
Bector der UnlveralUt, ipiter bisohöflioh W&rzburgücbcr Rath, hierauf Reicbakamnvr- 
fwUhla'AtMMiir ud aadlber Prisktonl. ftmer Beno§llaih BsIvlMlnr Batb, inlälii 
Bisohfifllch AnKi»tinrgl«chcr Kanzler, anch Domherr von RcRcnsburR und Ang.<*bnrf(, 
t München 20. Juni 1503. — Valentin Braun, 8otan de« Vori|{en, Prior In Scbönibal, trat 
.mm OTMn»Hth<n nrt«niitBl*i eb«r imd vennlUto aieli. 
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stieg bald vom Yiear tum Stadtpflurrer in Neneiistoiii 1634, zum 
HoQpredigor und Saperintandenten daselbst 1649, empor. 
Seine Gattin war BarlMray geb. Elslinfer« Kinder: 
L Anna Barbara, geb. 164«*», verm. mit dem Vögten Ton Langen- 

beutingen Georg Knapp. 

II. Maria Margaretha, geb. 1647, verm. mit dem Gräflich 
Hohenlühe'schen Kammerregistrator, nachmaligen V^ogten in 
Vellberg Johami Christoph Hetzel. 

III. Heinrich Jaoob JHUlIer, Hofmeister in Schweden, nachmals 
Renikammerrath in Stattgart, veim. seit 26. October 1669 
mit Cafharina MargaretlUy Tochter des Expeditione - Baths 
Johann Christoph Walther. 

lY. WnhelB Balthasar MlUer, geb. 1630, Pfiirrer in Ohrendelsal, 
in Obrenberg, starb mit Hinterlassung zweier SOhne und einer 
Tochter. 

V. Joliann Siei^fried MUUer, Physicus in Heideuheim. 

VI. Johann Conrad MUller^ f zn Ulm. 

EbenfiUls dieser Familie geborten an: 

Jacob von Müller, geb. 1583, Agent mehrerer Fürsten am 
Kaiserlichen Hofe in Wien, nachmals Herzoglich Wfiritembergischer 
Oberrafh in Stattgart. Derselbe wnrde laut Diploms vom 17. April 
1626 mit seinem Bmder Heinriehy Begistrator in Stuttgart, von 
Kaiser Ferdinand IL in den erbländischen teterreicbiscben Adels- 
stand erhoben. 

Wegen der Reformation nahm er seinen Abschied von den 
niederösterreicliisohcn Ständen, nachdem er denselben -4 Jahre lang 
Dienste geleistet liatto, und starb H)41. 

Seine (Jattin war Susauua, Tochter des Pfarrers Christof 
Splndler in Laibach in Krain. Letzterer war ein Sohn des Pfarrers 
Thomas Hplndler in Stattgart, dann in Linz, verm. mit Agatha, 
Tochter des Probsts Johann Bren» nnd der Anna, geb. Warlin 
gum BeUenaUin auf Hossberg. 
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Die Söhne Jacobs von Müller waren : 

Mmol Chrlaltf Millir, HenMeüdi Wärttombarcpiiohir Ober- 
rath und £rei8Beecettr ia .Stailgatt, «nd 

Mhnui Jaeeb Xlll«r, g«b. ni Begenabiug 15. JqU 1629, 
Prälat in Blanbeoren, Probet in Denkendorf, t 1. April 1699. Die 
beiden Sbeogeaannten starben mit Hinterlaeaung m&nnliefaer Nach- 
kommenschaft. 

Denselben Kamen fflhrten: 

Jelunn Jae^b Miller Ton Ulm, wo er 18. Jannar 1639 
geboren wurde nnd sein Vater, M. Matthias MlUer, Prof. Eth. nnd 

Motaph. am riviniiasium war. Ei studirte von 1658 in Strasburg 
und erhielt daselbst 1(3(51 die pliilos. Mag ister würde. 1G()6 ping 
er vun da nach Jena und war 3 Jahre Adjunkt der dortigen philos. 
Facultät, indem er als solcher viele Vorlesungen hielt. 1()71 wurde 
er h'ector in Ulm und Professor der Geschichte, auch A^nnkt- Minister. 
1074 kam er yon Ulm nach Aogaburg als Pfarrer an St. Jacob. 
1678 wnrde er Pforrer zn den Barf&ssem daselbst nnd Senior. 
Er starb 27. Sept. 1706 im Ulmischen. — 

MIehael Malier, geb. 1639, * Dlaconus in Göppingen, Decan 
daselbst, hierauf Professor der Theologie in Tübingen 1682, zuletzt 
Kanzler 1698-1 70l>. Als gegen Ende des XVll. Jahrhunderts 
einige sächsische Pastoren, Sierger in Erfurt und Boss zu Sorau, 
es unternahmen. Gott einen Termin vorzuschreiben, wie lange er einen 
▼erstockten Sünder begnadigen dürfe, so fand Müller die Xehre grau- 
sam nnd widerlegte sie in einer dissertatio de poenitentia indnrati. 
Dass er nicht mehr dagegen dmcken liess» Terhinderte ein Brief 
8pmef*B an den Wlirttembergischen Geheunenrath Jaedb Friederieh 
wm BÜkU! die warttembergischen Theologen möchten an dem Streite 
nicht Theil nehmen. Dafllr warnte Müller aber desto eifriger mflnd- 
lich gegen Neurrungen. — 

Carl Georg Ernst Müller, ^reb. zu Grübingen, O.A. Göppingen^ 
7. August 1758, fiepetent des theoL Stiftes in Tübingen 1785, 



* 
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Viear in Stuttgart 1790, Diaconns zn Waiblingen 1791, IT. Diaconna 

zu Ludwigsburg 1797, Archidiacouus an der Stadtkirche daselbst 
1798. - 

QMif HeiBrleh HUlery geb. la Stattgart, 23. August 1750, 
als Sohn des Präceptore MttRer am Gymnanom daselbst, Repetent 
des theoL Stifts zn Tflbiogen, Prediger nnd Professor der Beligion 
an der hohen Karlssehnle zu Stuttgart, evangelischer Hofcaplan eben 
daselbst 1 779, Dr. und Professor der Theologie, Specialsuperintendent 
der Stadt-DiOcese, auch Stadtpfarrer zu Tübingen. Von ihm rühren 
viele Schriften her. — 

Muam Getthard tm Mflller, einer der berflhmtfisten Knpfer- 
steeher aller Zeiten, geb. 4. Mai 1747 sn Bembansoi im Wfirttem- 
bMi^schen, widmete sieb seit 1764 der Knpferstecherktinst sn Lndwigs- 
Inst, nnd erhielt seine spätere Bildung unter Witte in Paris. Sein 

grosser Ruf verschaffte ihm dm Auftrug , LmUcuj XVI. zu 
stechen, was er in hoher Vollendung that. Troffliche Zeichnung, 
treue Wiedergabe des Colorits neben gleiciiwolil sehr reinem Stiche 
zeichnen ihn aus. 177(> wurde er von Herzog Carl als Professor 
der Kunstschule in Stuttgart angestellt. Alle seine Kupferstiche 
aeiehnen sich doroh Zartheit und Beinheit des Grabstichels ans* 
Besondere Berühmtheit erlangte seine »Magdalena«, die nnnmehr 
sehr thener, wohl um das SO&che des nrsprflnglichen Preises beiahlt 
wird. Er starb 1830. — 

In den »Sternen Schwabens« ündet sich folgendes Gedicht 
über ihu: 

Der Erste war Er — lebte uicht Sein Sohn ! 
Doch alle Andern mussten vor Ihm weichen: 
So aalt- Qnd kraftvoll war des Stichels Ton, 
So warmes Leben wuaet* Er zn erreichen. 

I'u floli der Pinsel soliambpfb'ck' davon! 
Die Farbe sah erschrocken ihres (ileicheu. 
Ein Bürger süss — der Stichel — auf dem Thron 
l'iid ebenbürtig waren seiiie Zeichen. 
O^Tgii-Georgtnau, Biogrtphlacb-Gcneiüogiacho Blätter etc. 40 
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Dft BohoH Bwht nur dal Ai^ titfe Gtnlhf 

Es rauschte des Gewandes schwere Seide, 
Der Pels erwärmte ordentiioh das Blat. 

Dia Stidkarei — o welche Augenweide! 
Ja, wackrer Alter, der Du nie geraht, 
Jad' Werk von Dir wiur aaoh ein Praohtgaeahmaida. 

Johann Friederit-h Wilhelm Mtlller, Sohn des Vorigen, greh. 
1782 in Stuttgart, ob'-nfalls berühmter Kupferstecher, wirkte als 
Professor dieser Kunst in Dresden und vollendete daselbst nach der 
Zeichnung von Set/delntann den Stiel) der Sixtinischen Madonna von 
Mafael, Dieaea Werk, im Jahr 1800 begoonaD, s&hlt so den rahm- 
wflrdigstan Erzaogniasen der dautoohan Kanst Dar Vatoter starb 
schon am 3. Mai 1816 auf dem SonnaDsiein bei Pirna. — 

Johann Martin Miller, {?ob. 3. December 1750 in Ulm, t 
21. Juni 1814 zu Ulm, studirte in G«'»ttingen Theologie und war 
daselbst ein Glied des Dichterbundos von liüryrr, Voss und IJöIfy; 
1775 kehrte pr nach Ulm zurück, erhielt die Pfarrei Jungingen 
1780. Im Jahre 1781 wurde er Professor des Natorrechts und 
später der griechischen Sprache in Ulm, 1783 Prediger am Münster. 
1797 Professor der Tbeok^e, 1804 Konsistorialrath in Ulm, 1809 
Stadtdekan und 1810 Wflrttember^char Geheimer Batli. MiOer 
erwarb sich darcb seuen Boman: »Siegwart«, der in aecba Sprachen 
tibersetst wurde, einen enropfilaehen Namen, nnd zwar nicht sowohl 
durch die darin herrsebande Moral nnd Katfirliebkeit der DarsteUnng, 
als durch eine schwärmerische, weinerliche, andächtelnde Empfind- 
samkeit, wodurch er namentlich das weibliche Gesclilecht fflr sirli 
gewann, so dass man von einer »Siegwart'schen Periode« sprechen 
konnte. Besser sind seine Lieder, in welchen Natürlichkeit, Leichtig- 
keit und Wärme herrscht. Mehrere derselben aind Volkslieder geworden. 

Die »Sterne Schwabens« widmen ihm folgendea Gedicht: 

Das deutsche Herz lässt gar zu gern sich rfihran, 
Es liebt die süsse Schwärmerei der Thränen, 
Verliert sich leicht in schönes, dunkles Sehnen« 
Und kokettirt mit tugendhaften Schwüren. 
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So liess auch Er diess nervenschwache Wähnen 
Durch Siegwarts Fein zu kitzeln sich verführen, 
EiBpfindwmkeit cur Flamme aumadiüren, 
Drei Troj^fen Geiit mm Eimer anisadehneD. 

Doch tliat Er's mit so Biegendem Talente, 
Dass man .Tahrzeh'nte Seine Thränen weinte, 
. Das höchste Glück darin zu finden meinte. ■ 

Seitt Volkilied sehfrvaim io reiner*» Elenente; 
Es waren henerwirmeiide Aooente: 
Natur und Tugend, die Er dort vereinte. 

Hoflnedlens ]>r. Miller' in Calw, geb. 16. Febniar 1763 als 
Sohn des Bfirgermeisters in Derdingen Bwrg Hefaurleh MflUer^ be- 
suchte die Hohe Earlsschnlo, stndirte Hedicin, wurde Lehm der Physik 

und Naturgeschichte bei dem damaligon Hcizut^liclien Leibcorps zu 
Stuttf,Mrt, ein Amt, das er bis 23. April 1787 vorsah, da er als 
zweiter Arzt bei der Indien Karlsschulo angestellt wurde. 

1792 zam Land-, Stadt- und Amtsphysicas in Stattgart er- 
nannt, verband er mit dieser Stelle seit 1793 noch die eines Lebrers 
der Eleetridt&i an der kUnisoben Anstalt fOr Medidn Stndirende. 
1794 ging er als Land-, Stadt- nnd Amtspbysicos nadi Calw nnd 
wirkte gleichzeitig als Badeantt in Teinach, Liebeniell nnd Wildbad. 

Der Landphysicns zu Calw war damals auch zuerltdcli Physicus 
der vormaligen d Oberämter Herrenalb, Uirschau, Liebenzell, Merk- 
lingen, Wildbad und Wildberg. 

1808 wnrde ihm der Charakter und* Bang eines wiAlioben 
Hoftoedions, 1814 die LandvogtoianfirteUe anf deoi Scbwartirsld 
vierlfoben. Er starb 12. IKrs 1833. 

Ssfne L Gatfin wnr seit 29. August 1793 CktNilta« Eirsabetb, 

Tochter des M«d. Dr. Karl Engelhard Oanpp; die II. seit 31. August 
1802 Johanna Frlederikn, Tochtor des Olj^ramtmanns in Calw 
Chrisfian Fri<uhrich Hehl, welchmi Ehon () Kinder entsprossten, 
von denen drei Söhne und eino Tochter den Yater überlebten. 
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HediciDalrath Dr. HflUtor in Calw, Sohn des Vorigen, f 
2. Jannar 1877. — 

Oustav Müller, geb. zu Stuttgart 11. Februar 1823 als Sohn 
des Kaufmanns Johann («ottlleb MUllor, war Mitglied des Bürger- 
ausschusses, wurde bei Gründung der wurttembergischen Handels- und 
Gewerbekammern 1855 nach dem Vorschlag einer Xotablen -Ver- 
sammlung in die Stuttgarter Kammer berufen, war nach Carl Ostertag's 
Tod (Jannar 1861) bis Mai 1862 deren Vorsitzender, Beirath der 
Centralstelle für Gewerbe nnd Handel, aeit 1862 Mitglied des 
dentflchen Handelstages nnd Ansschnsamitglied desselben, Mitglied 
des TolkBWurthscbaftliehen Congresses seit 1861 nnd dessen Ansschnsa- 
mitglied seit 1864. 

In dem am 1. Jnni 1875 in der schwäbischen Kroniii er- 
SCliienenen Nekrolog Müllers ist über ihn u. A. Folgendes gesairt: 
»Besondere Thätigkeit entfaltete er aus Anlars des «leiitsch- 
franzOsischen Handelsvertrags 18G2, wobei er nicht nur als Anhänger 
der Theorie des Freihandels, sondern auch in Hinsiclit auf den poli- 
tischen Kern der Sache sich leiten liess, dabei mit scharfem Blicke 
in der Frage den Gegensati von Prenssen nnd Oesterreich, die Oe- 
fthrdnng des Zollvereins dnrchschaoend. Sehr werthvoll fflr die ganze 
wlirttembergische Heimath war MÜRer's trene Betheilignng an den beiden 
dentsehen Zentnüvereinen Ar den Handel nnd die Yolkswhrtliaehaft. 

Als in dem fhmsösisch-ftsterreicbisehen Kriege 1859, in welchem - 
Stlddentschland in seinen Sympathien auf Seiten Oesterreichs stand» 
der Friede von Villa francu abges< blossen war und Prenssen Ange- 
sichts der Hathlosigkeit einer Leitung durch den alten Bundestag dio 
miliiäriscb -politische Führung Deutschlands für sich in Anspruch 
nahm, da war der Augenblick auch für Süddeutschland gekommen 
Farbe zu bekennen. Eine »Ansprache an die Mitbürger« vom Ende 
Juni 1859 (e. Schwäbische Chronik 2. Jnli) verlangte nnr eine deutsch- 
nationale Politik, stellte die Zntheilung der politischen nnd mili- 
tärischen Fflhrerschaft an Prenssen als Nothwendigkeit auf nnd sah 
den Abschlnss der Bewegung in einer deutschen Volksvertc«tiing. — 
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Unter d<?n Unterzeichnern findet sich auch Gnsfav MüUer: ja er war, 
so viel bekannt, mit bei der Abfassnner des heuto noch ansserordent- 
Uch interessanten Actenstücks betbeiligt. 

18^—64 war er eines der opferbereitesten Hitgrlieder des 
Sehleswig-HolsteinaiiasGliiisses. 8p&ter vir er im Landeseomit^ der 
dentseheii Partei ein suferUesigee Mitglied. Bei der 1870 erfolgten 
KriegserUAning rettete das selbstlMwiMste Einsohrriten des Handels- 
standes vor der Calamität der Versiegnng des Credits und unter Vortritt 
Müllers, dessen geaclit^tcr Name wirkte, einigten sich unter solida- 
rischer Haftbarkeit und unter Zurückhaltung nur Weniger, alle irgend 
massgebenden Handels- und Gewerbslcute zu dem Kasseiivereia Gustav 
Miükr und Genossen, wfücber sofort Württemberg Tor jeder Krisis 
bewahrte. 

1870 berief ihn fiot einstimmig das Yertranen der Hitbflrger 
im Deoember zum Abgeordneten des Amtes Stattgart in die wflrttem- 
bergiscbe Kammer und im Febmar 1871 des Wablkreises Stuttgart 

zum Mitglied des deutschen Reichstags, eine Wahl, die sich im 
Januar 1874 für den zweiten Keichstag erneuerte. 

1871 ernannte ihn der Cobdendub in London, 1875 der Con- 
gross Oeterreicbischer Volkswirthe nun Ehrenmitglied. 

Viel galt im persOnlicben Vericebr unter den Frennden der 
nationalen Bichtang MilUer'9 bewShrtes einsichtiges ürtheO, und 
reichlich diente and nutzte er ancb in dieser Stellang seinem Vater- 
lande. Ueberzeugungstreue und Opferwilligkeit waren seine horvor- 
ratri'ndf'U Eigenschaften: wofür er bt'jL,'ei8tert war, das erfasste er ganz 
und voll und unter denen, die für ein Ziel wirkten, war er stets 
der Zuverlässige, man wusste, was man an ihm hatte. — Klarheit 
and Kürze und Soharfbli^ zeichneten seine Worte' aas, die stets 
das Sichtige trafen.« 

M4äler starb am 17. Mai 1875 mit dem Bnfe eines guten, 
edlen, patriotischen und opferwilligen Menseben. 

Gattin: seit 11. August 1850 Marle^ eine Tochter des Hof- 
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kAfliiiiarprftsMAiiten in Stotlir&rt Eävmtd Imimi§ t* Brgeailiger, 

WAloher Ehe mehrere Kinder euteprossien. — 

NIcolans Müller , geb. als Sohn des Bürgermeisters Mflller 
«ron Uncb, rtadirt» io TObingta die BecbtewisBeiwohaft, machte bieranf 
gpNtasere fieisen, vorde He%oriohti*AdTokRt in TObingen, Obenrath, 
Qeh. BegimentsnAh , Direekor des Oonsistoritimfl nnd Kirehenraths 
1659, als welcher er die durch die Zettl&nfte fbst xertrtoimerte 
ünitenität wieder ertiob, eine strenfere Znchi einfDhrte, fttr bessere 
Unterricht und Hilfsmittel sorgte, und zugleich auf viele wohlthatige 
liandesvpiortinungt'ii seinen Einfluss übte, sodann Lehensprobst und 
Kanzler. Er war der Mittler zwiscluMi Fürst und Volk und wurde 
h&ufig zu Sendungen an Höfe verwendet. Kaiser Ferdinand III. erhob 
ihn mit dem Namen und Prädicate Myler ab Ebreubach iii den Reichs- 
adelstand. Eh »tarb mit Hiaterlassang mehrerer Schrülen 1778. 
Er ist Stifter eines Stipendiams Ar Stadirende der Theologrie im 
Betrage tob 4000 i. 

Die »Sterne Schwabens« bringen Mgendes Gedicht aber ihn: 

Der Kaiser gab Ihm Seinen schönern Namen 
Und nicht umsonst hiess er Ihn Ehrenbaoh, 
Denn Ehre lief Ihm ak die Quelle nach, 
Aue der gefloMen Seine Thaiea Jcaman. 

So redlicli war Er in dem wicht'gen Fach, 
Dass Fürst und Ständo ihn zum Beistand nahmen; 
Sie wussten wohl: Er streue nur den Samen 
Der Eintraoht aus in Allem, was £r sprach. 

Doch nicht allein Sein öffentliL-heo Leben 
Erschien dem Staatsmann gross, beloltfenswei th. 
Sein Schrifteuthum sprach von dem stillen Strobeo. 

Er hat das Recht mit solchem Geist gelehrt, 
Dass Spanier Ihn als Quelle angegeben 
Und Italiener seipßo Rath begehrt. 
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Dm FftMtUdi warttemb«rfiMdi« Dtaacrbnoh «ntbitt folgande bAlien B«unte 

des Namens MaiUr m Uer) : CraysSi < r"far. S4 : Dr. fi2 ; Galstl. VrrwaHtcr r.:2;Hof- 
Mabler üll; MäoUWardein Vii; Praelat III: Wardaln 664. — Anatttt Vir, Müntz 
Wavd«hi 185; Wardein WU, — Jath., Vogt 383, 6S8. — BaH., Ol. HoAnetotor SfiS. — 
€kirl Chriatian, RochenbMIckllsItath 154. — Carl Max Frid., StifTtsPfleger 497 : Vogt 496. 

— Chriatiam Carl. Pfarrer 381. — Christ. n.<ttU- Oalstl. Verwaltter 602. — Chr(»(. Gottlleh, 
CLPfleger 241. — Vhriatoph Gottlieb. Cl.UofmaiMtor 33U : CLPfleger 261, 272 ; Verwalter 
im fttnlL OoIl«K.589; YotCt 801. — C*rUt9ph AH.. LUV», 300; PftmrSU; PnrtMtm 

— Cmt.. Oftistl.Vcr wallte r 592. — Da>,., Cl.HofojelBter 354. — Frantz, Cl.Pfl«g«r 8l8. - 
fVaiw. Comr. BeottaCb.Secrctar 126. — Fried.. Pfarrer rm. — Uana, Keller 456. Uan* 
t:«mr., Keller 684, 586 : Sobultbeisa 521. — Uana Georg, OaiatLVerwaltter 507, 59X — 
Harnt mtmr^ Begtolmtor 109. — Htm» Jte^ OeteU Tenrattter «OT: Speelal 4TB: Togt 
r.06. — Jnh., Keller 283. — Joh. Chrintoff, MüntzWardeln 13.5. Wardein 564. — Joh. 
Frid., ExpedJlath 146; KoUer 388; Vogt 439, 571. — Joh. Jac, Abt 267, 268, 3U5. 826; 
Pflirrerttl, BN; Itotet 976: Special AM; BMfMMMon 860. •> JM> Laim., OmiMM- 
AdToc. 96. — Jo$t, Keller 569. — Ifatmr., Amptmaun 336: Ol.Hofmekter S.U. — 
iJriur. Aug.. Cl.PfleRer 217. - I/finr J.,r , RfchrnbarK kliMRiith llH. — .\r<irt., Vogt 351. — 
JViM., OkDcellarias MO : HUlf tel>iacoQ 550. — Mcol. gen. Ma^er, VkcCauUler 19. — J'atar, 
GkHoteelalerSea. — IM.Jme^ Vogt 880. - 8mm„ Waldaieialer 836. — Yrnh» TogtOTe.- 
ITel/r IM^M OtiM, Terwaltter 448. 
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Die selioii über 400 Jahre in Wflrttemberg bekaimte Familie 
KeiffBr stammt ans HfiniiiigeB. Dr. MÜÜer, Proftasor med. m 
Tübingen, schreibt in Orat. ftanebr. D. Beb. Blossii, da» Tiele tapfere 

Männer und Familien aus diesem Städtlein tanquam ex equo Trojanu 
ihren Ursprung haben , unter welchen er absonderlich die Neuffer 
nennt. Die Nrufjcr schrieben sich vormals Neifer , Netffffr. Der 
erste dieser Familie, welcher in der ordentlichen Reihenfolge aufzufinden 
war, ist nach einem alten Qerichtaboche an Münsingen Hans Martin 
Meoffer* — 

PUUpp Jaeob Senffer^ Heraoglich Wflrttembergiacher Geheimer 
Begimentsrathy wurde am 26, December 1677 in Göppingen ge- 
boren. Sein Vater war Philipp Jaoeb Keailnr, Tieljahriger Stabskeller 
in Göppingen, f 1700; die Mntter Anna SMlna, eine Tochter des 

Dr. nnd ProfMSors, anch Decans der Kirche und Sapperattendenten 
des theologischen Stipendiums in Tübingen, Balthasar Raith; der 
Grossvater Johann Ludwig Nenfifer, Stadtschreiber zu Tübingen, ein 
wegen seiner Aufrichtigkeit und Klugheit hochangesehener Mann, 
t 1Ö46 ; die Grossmutter Snsanna, Tochter des J. ü. Lt. und Hof- 
genchts-Advocaten Salomen Frisch ; der Urgrossvater Johann Talentin 
Nejffer» Dr. juris., geb. den 10. November 1572, der erste, welcher 
sich statt Neifer Ne^er schrieb, Herzoglich Württembergischer Bath 
und Professor in TQbingen; die ürgrossmntter seit 22. November 
1597 Begina, geb. VarenbUiler» Tochter des Henoglich Wflrttem- 
bergischen Hofpredigers und Abtes an Hirsau Vambühler nnd der 
Sibylla, geb.Tisoher; der Urnrgrossvater Ludwig Neuffer, Keller und 
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Stiftsferwalter in Herrenberg, diente, nnter den Wfirttembergriselien 
Herzogen Christoph^ Ludwig und Friedrich f 85 .lahre alt 1624; 
die ürurgrossmutter Appollonia, Tochter des Voo:t.s von Herrenberg 
Valentin Moeer; der Urur-Ürgrossvater Johann Nenffer'*', Sohn Martin 
NenlTers zu Münsingen, und Enkel des Eingangs erwähnten Haut 
Martin , geb. 1500, f 1591, Prior auf dem Kniebis, einst von Herzog 
ÜMeh 1519 mit einer Vieeriate-Ffrfinde in Stottgirt belniii nnd 
«fthrend der öeterreichiadieD Interimsregiening von Kaieer EaH Y. som 
Gaoonioat Herrenberg bemftn; «r nahm, wie in D. Chrisi, Bestiii 
IiMdai fonebr. in OUtn D. Jok, Välmiiin Neuffer gesagt ist, 
alt der erste in «einer Familie Lu^er^s Lehre an, ward in der Felge 
> Nippenbnrg'scher« Hausvogtzu Pforzheim, endlich zum I. t^vangclischen 
Kaller und Stiftsverwalter in Herrenberg, gleichzeitig auch zum Pfleger 
zu Gflltstein, Roseck und Sindelfing^en ernannt. Seine Mutter und 
seine, eine Aebtissin-Stelle im Kloster Gnadenzell bekleidende Schwester, 
beide ausgesproehene Feindinnen Luther*a, hatten ilim bei seinem 
Uebertiitte grossen Widerstand geleistet. 

PMl^ Joßob besnehte die lateinische Schnle sn (Uppingen, 
beiog 1692 die Hoehsehnle Tflbingen, wo er anfhogs nnter Leitong 



* Deusen Bildniw in Kupfer gestochen beehrte iUinrick WMing, Profenor der 
liltliiltflliim flpnwh« ta TAfciagtB, ml* joiftd w i BeintMt 

Talis nrat farioH Nryffori jnr<- valf^iiti«, 
Quo vix uUaa erat integritate prior. 
Ton eben diMem Nmifttr thaUt ilok dit ÜfM^fNiMh« Vunllie In dl« YrntmUkiMm 
und MmHtmUA» Linie. 

Von Johann Xeufrr, Rcb. 1500, befindet sich in der Kirche zn TT' rf'nberK auf der 
Saito gegen daa Konneohaua an der Ecke der Emporkirobe ein Grabdenkmal mit der 
AoftehTlfl! 

.Sola fides aufäcit". darunter iit AVa/Spr'« BnntMld angebracht mit den Worten: 
aua 1. Tim. 1 ,Mir int Barmliorzigkeit widerfihren , denn i< li liab'n unwlmaond pethan 
Im Unglauben." (Da er uemlich einge»eheu, daüB er auf v,Ani. irriger KeUgiun sich 
WdMM» feffrflndet vnd daa« daa Kloaterleben einDe^mantel Mi vMer fleiachlieher Ab> 
aichton und Betrügereien.) Naoh Annahme der IntheriMhm Beligion verlit ss rr Herren» 
bcrg, wo er aich nicht mehr recht aicber f&hlte and bi«lt aich hierauf in Pforzheim 
bei den Herrn von Kippiümra an! Nach Wia Jffobt n u ig &m LuidM dnreh Hetxog Ulridk 
bertof ihn dkwr ■orAck. Ulrieh wtoHenM« ChrMispA aohltttra yniff0r beaondm hoch. 

OatUn: CSsMarfo«, Toelitor dM Proennton dei Oiplida in Hair r eaba rg Jolumn 

— 
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des Probtti Drammer und des Spedal-Supeiintoiideiitea Zanr, der 
Protooren SeheiHmann, OMenlHKh und Cammerer Philokigie md 
Philosophie hörte und hemaeh das jnridisohe Stodinm ergrUL In 

Jahr 1700, als sein Vater gestorben war, nahm Xeuffer in Anbe- 
tracht seiner vater- und rauttei losen unversorgten 10 Greschwister 
eine Hofmeisterstelle au und zwar bei dem Baron tuni WUtvrf aus 
Sachsen ; zui,'leich hatte er die Herren de Brun und de Bergeon 
von Neufchatel und andere mehr zu unterrichten. 1702 als 
Herr de Bergeon in sein VfttorlMid xorftckbemfen worden war, folgte 
er diessm dthin nnd genoss daselbst der anfriobtigsien Zuneignag 
und Ehre. Als SchoUren erhielt er die Brftder von Chmüe^B, 
Herrn ven Merveüleux, Herrn Petri, den jnngen Baron Thmnb wn 
Neüburg ans Köngen, welch* letrterer sieh gerade in Netfchatel 
befind nnd yiele andere mehr. Wfthrend dieser Zeit bereitete ihm 
auch der Hesucli i^cines akademischen Uerzens-Freundes, des Ober* 
amtmanns von Maulbroiin. Kießer, besondere Freude. 

170«) kehrte Ncuffrr mit dorn vorbenanuten Baron Thuniby 
dessen Vator, der Erbmarscball, ihm diesen seinen Sohn ganz, an- 
vertraat hatte, sowie eines Herrn de Chambrkr ins Vaterland zurück, 
▼erweilte noch ein Jalir mit dem jungen Baron im Hanse des Con- 
sistorialnths nnd Siiftspredigers Friech in Stuttgart bis su dsm 1707 
erfolgten feindlichen Binftdl, in Folge dessen er sich mit seinem ZBglhig 
Aber Ulnii Memmingen und Lindau sn dem Vater des letxteren nach Cbur 
ilticbtete. 1708 reiste er mit demselben nach Italien und ▼erweüte 
daselbst 3 Muuato in Padua ; von da ginj? er nach Venedig, Florenz, 
Siena, in welch letzterer Stadt er von den daselbst weilenden 
Deutschen zum Procurator erwählt wurde, oin, wie or selbst sagt, 
äusserst verdriessliches und beschwerliches Amt. 

Von Siena aus berei.sten die Beiden Neapel, liom und kehrten 
Aber LiYorno, Pisa, Genna, Turin, Mailand wieder nach Oraubflndeu 
znrflck. 

Im Jahre 1710 im Deoember trat Neuffer auf insUbidigeB 
Bitten der Land- Vögtin von Brägger in Meyenfeld mit deren Soba 
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und einem Hem wm Plattia wtB neve Beiae nach Fnmfcreioh 
▼OD der sie erst 1712 im Herbst, nachdem sie noch vorher den 
Friedens-Conferruzen in Utrecht beig^ewohnt, wieder nach Meyenfeld 
zufückiiämeii. 

In demselben Jahre noch . als ihm die (rraultfindner eine 
jährliche Pension, unter der Bedingung, dass er aach fernerhiit 
junge Cavaliere ihres Landes unterrichte, aussetzen wollten, erhielt 
^«M/fer dareh Vennitiliiiig des Diieetors Oßimnder die Stelie eines 
geneinechAftlioben Hofraths bei den drei WflrttembergiMhen Prinsen 
Carl AUsBOtider, Htmrieh Fridmeh and Friderieh Ludwig, 1714 
begleitete er den Primen Heinrieh Friderith naeh Wien, 1720 
vorde er engerer LandBäiafte-Anesehnee-Gonenlent, — ein Amt , hi 
dem er n. a. anch 12 Jahre nacheinander je die Neujahrs-Gratulation 
im Xainen der Lanilschaft dem Herzoge Eberhard Ludwig/ vor- 
zutragen huttc. 1721 ging er im Auftrag»^ der Prinzen wegen 
der Holländischen Arrerages-Üelder auf den Schwäbischen Craistag 
nach Ulm, 1724 von Prinz Louis gerufen nach Ansbach, wo die 
HerEOgin Administratorin von Württemberg, Eleonora JuUamt 
▼on Sehlage gerührt im Sterben lag (f 6. U&nt). Er wirkte noch 
bei ihrem Teetamente mit ond hatte nach ihrem TMe deren teeta- 
mantnriaefae Diapoeiftionen , die Tracyrong dea Leicheneondncte naoh 
Stuttgart nnd die Inventur an besorgen. 

In demeelben Jahre nooh reiste er anf Befehl der Prinzen 
Heinrich Friderieh und Friderieh Ludtcig zum zweitenmale nach 
Wien und zwar in Begleitung des jüogeren Dr. und Professors 
üarpprecht. 

172ü verlieh ihm der Herzog Eberhard Ludwig Hang und 
Cbarahter eines Regiernngsraths ; 1727 begab er sich in Vorinäh- 
InDgMBgelegenhetiten dea Herzogs Garl Alexander mm drittenmale 
nach Wien, (dieaamal nnter Beigabe des Hpfraths Bresftr), wohnte 
de» HeraogHehen Beilager m Franhihrt bei« bei welohar Qalegenheit 
ihm Herzog Carl AUmadw aein mit Jnwelen beaetitea Bmst^Bildnias 
verehrte. 1730 erwirkte Nmffw die Zntheilung der drei Antheile 
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der Prinzen an der Qrafiwhaft MOrehingen, — ein ProMW, der zu Nancy 
geführt ward, wohin Neuffer ancii seinen ftlteeten Sohn Johann 

Buddph mitgenommen hatte. Während ihres dortigen Aofenthaltes 
sahen sie das grosso Fest dfr beiden neu canonisirten Heiligen, des 
Prinzen Ludovici loh Gonzaga und Stanislaus de Kotska, welchem 
Acte der ganze Lothringische Hof, sowie ein Erzbischof und 12 Bischöfe, 
auch über 1400 Fremde beiwohnten. 

Na< Ii des Erb))rinzen Friderich Lttduig frflhzeitigem Absterben 
erhielt Neuffer von Herzog Carl Alexander die geheime wichtige 
Instruction, gleich nach den erfolgten TodesfUl Henog EberhaHi 
Ludmga von allen Canilei-Verwandten den Bid der Treue lu nehmenf 
Uta bei allen TorlUlenden Berathungen im Herzoglichen Gebeimen 
Rath ein Totum dedsifum zu haben. 

Nachdem Ende 1732 Carl Alex ander mit der Herzogin nach 
Stuttgart gekommen und daselbst folgenden Jahrs durch die Gelmrt 
des Prinzen Frid"rkli Eugen hocli erfreut worden war, vertraute 
er bei einer Reise diesen Prinzen der besonderen Obhut Neuffcr's 
an mit den Worten: »Wir recommendiren Ihme und Seiner Frau 
Ünsem Printz Friderich, continuiren Sie beyderseits mit Ihrer Treue 
und Aulhicht, wie Sie ee biashero aorgflUtig getban haben; so 
lange Wir leben, werden wir Ihnen und- den Ibrigen diese TMM 
zu Tergelten trachten.« 

* Gleichwie nun bei dem Schlüsse des Jahres 1782 und zu 
Anfang des folgenden Jahres sich Herzog Carl Alexanäer 21 Wodten 
lang im Sohlösschen in Stuttgart aufgehalten und Neuffer verschie- 
dene mündliche Instructionen für den Fall der vacant werdenden 
Landesregierung ertheilt hatte, also hielt Neuffer diess nicht nur 
aufs Geheimste, sondern besorgte auch nach dem Ableiien Herzog 
Eberhard Ludwigs, als der Feind vor der Thfire und es um das 
Herzogthum gefährlich stand, diese Instruction treulich. 

Im Jahr 1733 an seinem Geburtstage wurde Heuffer »um 
semer in die zweiundzwansig Jahre geleisteten treu-erspriessUcbsn 
Diensten und beywobnenden distinguirten Eigenschaften, besonders 
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aber bny der Possessious-Nehmuug des auf Sr. Hochfürstlicheii Durch- 
Uacbt diivolvirten Hertzog^boms Würtemberg und dessen Laudeii be- 
seogten rfthmlichen Condnite willen,» in einem wfirklichen Geheimden- 
Baih ernannt und ihm sngleicb die Stelle 'eines Ckmeietorial- und 
Kirohen-Baths-Direetors etc. etc. übertragen. 

Ferner erwählte ihn der Herzog bei Hinnahme der Erbbuldi- 

guug zum Wurtführer und zum gru.ssen Jagd-Ordens-Secretär uuUt 
Verleihung dieses Ordens, als welch letzterer er T) fiirstlii h^-n, 10 
gräflichen und vielen adeligen neu-creirten Chevaliers die Orden 
präsentirte. 1735 beschenkte Carl Alexnndt r die Herzogin mit dem 
Amte Haimseu (Ueimsheim) und Neujfcr nahm nebet Baron von 
Frankenberg im Namen der Herzogin die Holdigang ein. 

1735 im Herhet wurde Neuffer von seinem Herzoge» wohl 
wegen der Jnd 8ü88*whßiü Umtriebe, vom Directorium des Consisto- 

riums und Kirchenraths, 173G im .hiiiuar auch von den (leheime- 
raths-Geschäfton, jedoch unter Belassung in Rang und Genuss der 
hälftigen Geheime-Ratha-Gage, entlassen; worauf er sich nebst seiner 
Gattin und 8 unversorgten Kindern zu des Herzogs Uuldeu schriftlich 
empfahl, deren letzterer ihn auch sammt den Seinigen nachgehend« 
allzeit hat versichern lassen. 

Nochmals 1736 begab sich Neuffer im Auftrag der Prinzes- 
sinnen zu Neuenstadt, und zwar nun zum fünftenmal, nach Luneville 
aus Anhiss des bei dt»m Parlament zu Nancy anhängig gemachton 
Prozesses wegen der Grafschaft Forhach, welche Sf'n(lini>r er zur voll- 
kommensten Zufriedenheit der Prinzessinnen sowotü wie des Herzogs 
Carl Jiudolph zu Neuenstadt erledigte. 

Nach Herzog Carl Alexandere Tod ward Neuffer 1737 im 
Mftrz wieder in seine wirkliche Geheimraths-Stelle eingesetzt, ebenso 
verblieb er darin unter dem Administrator Carl Friderkh, 

Neuffer starb, nachtlem er noch vorher die Hader iiiebenzell und 
Teinach gebraucht hatte, von .ledermann hochgeschätzt, besonders aber 
vom ganzen Warttembergischen Hofe tief betrauert am 4. Sept. 1738. 
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Eine auf seinen Tod verftmte Sobrift sagt: 

Drey Printzen haben sich Dir zeitlich anvertraut 
Ünd wie auf Deine Treu so Deinen AVitz gebaut, 
Da hast Du, Seeliger, bey Dein und Ihrem Leben 
Dich goru zu Dienst und Ptlioht und Optier hiugugebeu. 

Wer 10 wie Dn gelebt, wer solche Treu erwiesen 
6ott| Fürsten, Land und Hanse und aeiner DieneT'Sdiaar, 
Der bleibt von Gott und Fürst und Land und Hauss geprieeen 
Und seiner Diener Herta ebrt seine Todten-Bahr. 

Yerschiedene ehrende Nachmfe widmeten ihm noch der KOnigL 
B^niaebe Kammerberr, Gebeimer Bath mid Erb-Obriat-Stallmetster 
H, R. von Roder, der mitYormnndscbaftliebe wircUiehe Gebeime 

Rath J. K. Fr. von Walthnmn, der Pfalz-Zweibrfickische Ober- 
Hofmarschall FJt rhurd Ihhirult io)i Göllnitz , Johann Fr. von 
Brügger aus Meyenfeld uud viele ander<^ mehr. 

Seine Gattin war Sophia MargaretliA, eine Tochter des Med. 
Dr. mid Professors Johawn Adam Oslander und der Maria Barbara, 
geb. Sereta tob SSaTeralls ans Schaffhansen. Kinder: 

L Maria Sophia, geb. 8. Sept. 1715. 

II. Jnliana Dorothea, verm. mit dem Spital-D iaoouuä M. Chriatoph 
Friedrich Stocknunycr, 

III. JoliMuui Aignstay geb. 1^. Jnni 1733, verm. mit dem Haupt* 
mann ond Begimentsqnartiermeister onter der Wflrttemb. Leib- 
garde an Foss JoA. Joeoft Bo^, 

IV. Johann Rudolph Xeuffer. geb. 1. Juli 1714, J. U. Lt. und 
Herzoglich Württemb. ßegierungsratbs-öecretär f 24. August 
1741. 

y. Philipp aaeob Naaffm-y Med. Dr. und Hofmedilnis in Stotlgirt 
ledig f. 

VI. Carl Heinrich Ludwig Neuffer, Kegieruugsraths - Secret&r, 
ledig t. 
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TU. Wilhelm NMrfnDr. Herzogl. Wflrttemb. Geh. Archivar ; Gattin 
seit 17. Novembür 1750: Jalianu Henriette^ Tochter des Geh. 
L^-gatlünsrathos Joh. Friedr. Scubert. 
VIU. Christoph FriUei ich Nenffer, geh, 1. Juni 1733, Pfarrer zu 
Gerlingen 17üU, verm. mit CatJuurteA SÜMMtetliA» Tochter des 
Pfairera Brcckt in fiehterdingoi. 

Dcrsolben Familie gehören ferner an: 

J^Immms "SvoMemf 9eb. 11. Oetober 1582, AmtnuBn und 
KlostsrlioteMster m HddiMibftdi, sowie glMcineitig gdstt. Verwalter 

in Freudenstadl 

Derselbe war in Kriegs- und Friedenszeiten ein getreuer, iiuchst 
sorgfältiger Diener des Herzogl. Hauses, wie er denn auch, als die 
Burg-Vesteii UoiiPii-Urach und Höhen-Tübingen hart belai,'ert wurden, 
sie beide mit Proviant zu versehen hatte. Besonders machte er sich 
durch seine klugen Anstalten zu glücklicher Fortsetzung des Bau- 
wesens der Stadt Freodenetadt, welche Herzog Fridorieh für die 
Bfangeliscben Eulanten ans dem OealerreMhiaehen ii erbauen nnd 
mü emer sehr BehOaen lOcehe (toh D. üms in conraet. inter 
aingnlaria Germaniae geifthlt) anssuzieren angefimgen hatle, 7 
Jahre hindurch sehr Terdient. 

Aoch gegen seine ferwaisten Oesehwisfeer wie gegen seine be- 
dürftigen Freuude und andere Arme erwies sich Nmffer stets als 
ein liebreicher Vater. Er starb 14. Oetober 1054, 72 Jahre alt. 

Gattinnen: I. Anna Xarla, Tochter des Ptlegeis zu Uuteiowis- 
beim Georg Fässler und der Anna Schiller^ aus dem alten berühmten 
fassleriseben Qeechlechte, welches viele Jahre hindurch Kanzlers- und 
Kammermeisten-DieBSto in SInUgart versehen hat Sie starb 1635 
ohne Kinder; II. WjuU, geb. B6lBh«ns. Die Kinder dieser lefciteren 
Bhe scheinen alle jnng gestorben in sein. — 

Martta HeafliBr, geb. 31. Jan. 1594, J. ü. 0r. nnd Professor 
zu Tfllnngen. Anftnglich ProüBssor HI. Golleg. ward Ntmffer hernach, 
als das Kollegium wegen der damaligeu betrübten ^iten 20 Jahre 
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lang bis nun OBDabrfickor Frfedeii gwcUossen wurde, per enlliagia 
Senatiis Acftdemid auch bei derünivenifcäi angefttallt, und wurde mgleich 
Saperintendeiia des Ifartinianiedhen Sttpendinma. Er ftbrte anno 1636 
den afaidemisdien Soepter und starb, naehdem er in den geflUirlieben nnd 

verderblichen Kriegs- und Sterbens-Zeiien vieles ausgestanden, 20. Mai 
1639 an der Test. Neuffer ist Stammvater der Martinischen Linie. 

Gattin : Anna Atrnes, Tochter des Herzogl. Württemb. und 
anderer Fürsten und Stände Ci^'h. Kaths, des Schwäbischen Kreises, 
anch Ritterschaftlichen Cousulenteu und Syndicus yon Breitsehwerdt 
ond der Ama Maria BiBdcrIny Geechlecbterin Ton Angsboig, welcher 
Bhe 6 Kinder enteproasten. — 

■artin Henffer, geb. 18. Juli 1631, Diaeonos an Mflnaingen 
1651, Pforrer za Linsenhofen 1666, an Winterlingen 1670, sa 
Jesingeii bei TQbingen 1675. f daselbst 1703. Als Biaeonns hi 
Münsingen fand Nmffer Gelegenheit, der Neufferischen Familie 
daselbst nacbzu?piiren. Von seinen Nachforschungen war 18U2 noch 
mehreres in Wanuscripten erhalten. 

Gattin : Rnrbaru, Tochter des Pfarrers in Boiidorf Joh. Ulrich 
Schrott und der Regina, geb. Indrett, aus welcher Ehe 7 Kinder 
hervorgingen. 

Christian Lidwlg NenlKery geb. 26. Jan. 1769, als Sohn des 
Kirehenraths-Begistrators H enffer und der Hagialena, geb. Pdargnsy 
letatere ans einer Familie griechischer FlQchtliage abstammend, — 
einer der gemfltblichsten Dichter des vorigen Jahrhunderts, t als 
Stadtpfarrer m ülm. Dnreb seine Beschreibnngen ländlicher Feste, 
worunter die Herbstfeier" , ein Sittengemälde in 0 Ges;intren, das 
hervorragendste ist, erwarb er sich Berühmtheit. Von gleichem Talente 
* zeugen seine erst 1>sI<j herausgekommenen lyrischen Gedichte. 

Die »Sterne Schwabens« widmen ihm folgendes Gedicht: 

Ein Maieutag im lieben Schwabenlande: 
Bnonnte Hügel, fröhlich grfine Wiesen, 
Oe8cbw&ts*ge Bftchlein, dunkle Waldetrieten, 
Ein biedres Volk in l&ndlichem Gewände. — 
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Ein Maientag, wo Herzen sich ergiessen, 
Wo jedes Aug' in hellem Freudenbrande, 
Wo Liebe knüpfet ihre süssen Bande, 
Die £delQ fest ans Vaterland sich schliessen — 

Dies« war Sein Lied! — In schlichten, reinen Tönen 

Naht das Bescheid'ne unsern Henronspforten, 

Es lässt sie nicht in mächt'gom Schlag erdröhnen. 

Doch weichen sie den sanften Schmeichelworten; 
Die treten ein ins Heiligthum des Schönen 
Und finden bald ein stillea Plätzchen dorten. 

I«rl Aifiat TOB neiAr» KnrfttrsÜ. Wflrttemb. Oeneralmajor 
und Generalqnartiemieister. Donelbo ward am 20. Aagrost 1795 
in TriBOonomale auf Oeylon gefangen, ward« nach Hadraa gebracht. 

kam nach Europa zurück 28. März 1800 als Lieutenant zum 
Bataillon Seeger, 1801 al.s Hauptmann zum Bataillou Secketidorff, 
ward 1807 Major beim Generalquartierineisterstab. kam 1808 zum 
Kegiment Kammrer als Oberstlieut^uant, wurde 4 September 1808 
Commandaut eines Fussjäger-Bataillons, 5. November 1808 Oberst, 
1812 zum Inianterie-Begiment Nr. 3 veraotat, 1813 Generalmajor 
vnd Oenoralquartiermeiator, 1815 Gesandter m Berlin, 1816 Gesandter 
In London, f 6. Januar 1822. 

D»« Fürstlfch Württenibergisoh«' Difiierbiich entliält foli^cndc höhere Beamte 
de« NAiueii« 2imnf[tr (ütjifftr, üüfer, Xtiftr/, Ambtschreiber 393; Oeh.Bath U ; Cuitzley- 
Advoo; M; Ftenr <0T ; Beglatnlor 14a — BvHf.. OLTenralHer 9B». — Cmrt IMmt. 
Lmätt.» B«e.E.8ecr«tar. T4. — CMtUmt Ltdiw.. Special 888. — Ftrd. Jme^ Ambtoolirefber 
240; Stattach reiber 61B, — Ccory Lndte., OaiPtl.Vcrwaltter 607. — Unn», Vogt 483, 463. 
— Bant Joe., CLPfleger 264. — Hama Marx, Cl.PÜeger 319; Gl.Vcrvaltter 316. — Harn 
Ulr., LuidselmltkTerwalttar IIS. — J«e., Bawmelater 4M ; 01.8oli«llta«r SSS; Beltidtti«to 
eeS. — Joarh. Frid., Ambtachreiber 521 ; Ocistl.Verwaltter «17. — Joach. Ludtc., Cl.Hof- 
meiater :{47 ; StattHobroiber 514. — Joh.. AmptmanD 292 ; CaBtcnPfleger 665 : GLScbaffner 
333 ; aelatLVerwaltter 42», 463 ; Keller 463 ; SÜfftaVerwaltter 46S. — Jeh. Budolff, lieg.B.« 
8«enltr. fS. — Lmim^ AmptwdiNiter MO; Kdter 4S8,> BtlflfeiTcrramtr 488. — MaH,, 
Vogt «71- — Mart. Ludw., Pfarrer 571. — PHÜ. Joe. ConatatDlroctnr 130; Oaistl.Vcrwaltter 
eee; Oel.Oeh.IUth 27: Keller 436; KirohenR.Direotor 142. — Vrit Jac, Bawmaiater im-, 
Ot-Pfleger 330 : Cl. BohaffiMr 333 ; GsMLYennütier 607, 002 ; X^Uar ttO. 586 ; Vogt 871. 
41& ~ iro»., Aföhlrar 4L 
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ZTeulieuser 

Bine Schrift, betitelt : Kurzer Begriff der NeuhfiuseriBtim. Yor- 
eltMB, sagt über diese Familie Folgen^ii: 

»Dias GeacUeikl iuiib aiok vor gwmiimm Jahren lelur u»- 

gebreitet hata. Denn aehoa Im Mir 1592 fiuite aieh 32 Maima- 

hflde, Neukmuft bey Leben. In aelbigem Jalir und auf einem 

beaenderen Blafti» in Folio, daa NmAmumBdbi^ Wappen abgedmekl 

«nd imter den Wappen folgende Verse, denen man ihr Alker n 

gut halten wird: 

Das NetchmMefif^ch Wappen gut 
Conrad der ergt ausbringen thut; 
Mit Ihm sein Bruder Ludwig genannti 
Vom Bfimer König Ferdimuidi: 
Zu Begeasparg im Augstmon klar, 
Droysig und swey die Jabrsahl war. 
Der 8duld ein blau Lssurfiurb hat, 
Ein goldfarber Span* darinn itallt, 
Dess Spit2 über sich kehret frej. 
Im Triangel weis«' Häuspr drey. 
Unten eins in dem Sparren gmahlt, 
Oben jedeB Eck eins gleich G'stalt. 
Drey Absatz hat ein jedes Haus, 
Verlierend sich, sonst gleich durchaus. 
Docil hat jedes sein ofine Port, 
Samt drey Fenstern, die gleioher Sort. 
Unten im Triangel des Hans 
Zwey findet dn, das dritt oben ans. 
Auf dem Schilde steht ein Helm gemahlt, 
Dess Dedcm weiss nnd blau gestalt. 
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All femuidn«!!! BmuoI^ gelb wmä bhu ftif^ 
Stohoi idkSii dick Stnunfedern dngr. 
Oben blau, unten weiss die Ein, 
Die vorder hält "Vfiderspiel fein. 
Oleich theilt, in der Mitt beyi güb eiaii 
Die Dolden gen einander sind. 
DisB Wappen führen fähig sind 
All ihr ehelich Brüder und Kind, 
Leibs-Erben, und der Erben Saarn 
Ewig, wie sie heiatea mh Nahm, 
Zn ndUeher, ehrliaher Ibat» 
Za Sehimpf ancl Ernst, wies Nabmen bat. 
Im faobten, stechen, k&mpfen, streiten, 
Insigel, Pittaohaften, beseiten, 
Zu den Cleinoten und Panier 
Begräbnis« und ander mehr Zier. 
"Wer die Newheuser hindern soll, 
Zur Straf verfftllt zweinzig Marks Ooldt. 
r>e8s Reichs Cammer der halb Theil fällt, 
Das ander wird dem Gesohlecht gezählt. 
In dem neunzig zwey Jahr ich find, 
Dreysig sween Mannsnam lebend sind. 
Gott woD dies GsoUeebt bewabren in Ebrn, 
An Leib nnd 8eel segnen nnd nebrni 
Und endlidh lassa» kommen tß, 
Zusammen in des Himmels Saal. 
Seim Gesohlecht »acht Samuel genannt 
Newheuser zu Ulm wohlbekannt, 
Daselbst im Münster Predicant, 
Anno MDXCII.C 

Conrad Neobeaser war im Ministerio zu Esslingen anno 1534. 
Sein Sohn: 

flnmnel Xenhenser, geb. 1531, Superintendent zu Ulm, war ein 
«bmso durch Frömmigkeit wie Gelehrsamkeit gleich avogeseicbneter 
Mami, starb 1595. — 

Dtonysina IMMaMTi der älteM, war amto 1552 im Kagi- 
atrat in EasliDgen. Sokn: 
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Dtonyilis NeidieaMr, geb. 1568, BugwiiMistor in EBsUngen 
t 1635. 

Gattin: Catharina, geb. Caspart. Sohn: 

Dionysius Nenheaser^ Stadtachreiber zu T&biugeD, nachmals 
Landschreiber , f 1048. 

Gattin; AgMiy geb. Sattler* Sohn: 

Dlettyslns Heahernry Henogl. Wfbrttemb. Tutelar-Bath f 1687. 
Gftttin: Ann Cafli«rln% geb. Thinin« Sohn: 

Johann (]}ottft*ied Xenhcnser, Ober- und JusUzrath in Stutt- 
gart t 1679. 

Gattin: Maria Margaretha ^ geb. Faber. Sohn: 

J«lMUUi Gottfried Nenheuaer, geb. 7. Oct. 1679, Pfiarrer zu 
ObertOrkheim, f 12. JnU 1743. 

Gattinnenl. Beeinm Hnrgnrethn, geb. Cleai; II. Barbara EUsa- 
beth, geb. Heiarleli; III. Jaliaaa Beefaia, geb. HUIer. Kinder: 

I. Johann Friedrich Nenheaser, geb. 31. August 1710, Pfarrer 
zu Obertürkheim. 

Gattinnen : I. Maria Juliana, geb. Hiller ; II. Magdalena De« 
rothea, gob. Bardiii, welcher Ehe 3 Töchter entsprosston. 
IL CUittfried Dionyslas Nenheaser, geb. 4. August 1713, Bitter- 
echaftlicber Consnlent in TAbingen, f 18. Sepk 1772. 
Gattinnen: I. Beglna Dorothea^ geb. CMÜlng; n. JoaUna 
Barbar% geb. MQgllng. Kinder: 

1) Jostina Hedwig, unverheirathet, t 1775. 

2) Christiana Barbara, vorm. mit dem Kitterschaftlichen Con- 
sulenten in Tübingen Phil. Klojs. 

3) Regina Dorothea, t 1774. 

4) Gottfried Dionysias Menheaaer, geb. 1. Febr. 1744, Hof- 
gerichteadvol[at. 

5) aurlstlaa Friederiah» geb. 28. Mftn 1747, f 1768. 
IIL Begiaa Bosina, geb. 13. Min 1718, Term. 7. Mai 1737 

mit dem Pfarrer in Weil im SchOnboeh Phü, Joe, Zetmeek, 
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lY. Sophia Elisabeth, geb. 28. Febiiiar 1722, Yem. mit dem 
Pfurrer in Mfinster iMäiw* Friedr. Breffer. 



Dm FöntUch Wärttembergisohe Dieuerbuch enthält folgende höhere Beuut« 
dM Vtateoa Kmihäuur, (XeuHeiutr, Nttohäuttr}: lHon^$,, ExpedJUtb 110; Landflchreib.« 
▼•rwdttar ue; Baglatntw 4A. * JVM, BrafhOh. BMNto. Uft. — JWk. 0ol0'., 
Od.0Jtelh «L ~ «IM.. CUfliflW MI. STO. 
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Oetinger, Oettinget. 



frfoiridi Chrlfttih Oetiaffttr, genannt der Magna ana Sfiden» 
ein Pbinomen aeines Jahrlranderta, wnrda am 6. Hat 1702 in der 
nicht ferne Ton dem StammaeUoaa der Hohenstai^n gelegenen Stadt 
Göppingen geboren. Sein Vater, Johann Christoph Oetlnger, t 1733, 
war Stadt- uud Amtsscbreiber daselbst; die Mutter Rosina Dorothea^ 
Tochter • des Johann Christoph Wölflng, ritterschaftlichen Secretärs 
in Möckmühl, nachmals Stadt- und Amts-Vogts von Stuttgart; 
der 6ro88Ta(er, ebenfalls Johann Christepk genannt, Hofmeister in 
Lichtenstern; die Groesmntter Anna Margarvtliay Tochter des Vogts 
in Beilatein 8jflvcater Lraderer; der ürgroemter, Johami Mlehael 
mm OeCIngari Vogt in Snlsbaeh. DeraaLbe beeaea daaelbat nnd an 
Bappacb awei FreigOter nnd liegt in der Kirche an Snhbaeh he» 
graben; die üigKNnmntter Beginn^ Tochter dea GeistL Yerwaltera in 
Wdnaberg» Zaeharias Fichler; der TFmr-OnwBTater, BOehael tcb 
Oetlnger, ein berühmter Mecklenburgischer Architect im Herzog- 
thum Württemberg, welcher nebst seinem Bruder Joseph im Jahr 
1621 von Kaiser Ferdinand geadelt wurde. 

Friedrich Christoph Oetinger selbst stieg als Theolog nach 
und nach bis zu den höchsten Kirchenstufen WQrttembeiga empor. 
Nachdem auf die Zeit der Beformation eine Zeit der Entarmng nnd 
dea Znrflckainlnna in frühere Hisabrftnche gefolgt war, in welcher 
die Hinpter der Kirche am Bnchataben der Lehre hingen, dem Evaa- 
gelinm heineawcgB den Sinn nnd Leben Terwandelnden Einflnaa Ter* 
statteten nnd eo m AensBerlichkeiten befSugen blieben, das Volk da- 
gegen mit dem Aenaserlidien dea Ootteadienstea sich begnügte, der 
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SOjährige Krieg erfolgt war, wurden durch dessen Stflrm« hindurch 
die Gemöther des Menschen von der so unsichern Aussenwelt nach 
innen gekehrt, in Devtechland abor eine Reihe edler M&noer, die wto 
Li(^ter brannten und leuchteten, nod LebfBy wie hi der Iiekft iur 
JQrdu, «0 in der Gemeiide fevbreMeii, erweckt. An Qpemrt lämM 
der wkhtj g gt e n Werkseogte Min, an Paus ^Mtonl, den geii*» 
veUen Liederdiditer» Imeob Bithm, d« GOrlitter Sehtuler, dir 
dentBcfae Fbilosoph genannt, an Ben^d nnd SteMofbr reihte tid 
als ein efeenbQrtigei Glied ÜeUnger, der cbriBtliche Philosoph, an. 
Die 3 Letztgenannten werden als die Väter der Württembergischen 
Kirche betrachtet. 

Oetinger wurde im Jahr 1725 Magister, hierauf Repetent 
im theologischen Stift in Tflbiagen 1731 bis 1733, bereiste sodann 
Korddentschland nnd Holland, wurde nach seiner Rückkehr Pfarrer 
in Hirsau (bei Calw) 1738, in Schnaitbeini bei fieiden)inm.l748 
bis 1746, in WaMdorf 1746—62, Speeial-Superintendent m Weiw* 
beig 1752—59, Deoan in Henrenberg 1759—65 nnd noob im 
letrtem Jahre Mlai m Mnrrhard. Hochangesehen als Deean, wie 
aach als FriUat; obwohl er seiner Gfarabenslehi« wegen Yiellach an- 
gelbindet war, mnssten doch aach die strengsten Tadler seines 
Glaubens in ihm einen Mann erkennen, der wegen Reinheit des 
Herzens nnd Bechtachaffenheit des Wandels die höchste Achtung 
verdiente. 

Oetinger's Hanptphiloeophie war sein Glaube. Er hat Alles 
im Glanben gethan, er liat nie gesweifblt an dem, das er nicht sab; 
er hat Gott die Ehre gegeben, dass er allein der Sehftpfer aller 
Dinge sei, nnd dass aUes Sichtbare ans d«n nicht sdielnenden 
Dingen dnreh das Wort des Herrn hervorgebracht worden sei. 

Seine wichtigste Bemflbnng war nebenbei, Medicin nnd Chemie 
anf die Staatswirthschaft ansnwenden, nnd es sog ihn anch die Be- 
t^ierung bei staatswirthschaftlichen Angelegenheiten oft zn Baih; ab 
Arzt und Lehrer war er gleichfalls beliebt. 
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Oefinger hat neben verschiedenen anderen bedeutenden Schrifttti 
eine ausführliche Selbstbiographie (herausgegeben von IJnmherger, 
Stuttgart 1845) hinterlassen, der er den bezeichnenden Titel gibt: 
„Genealogie reeller Gedanken eines Gottesgelehrten," und worin er zu 
zeigen sucht, wie nnter dem Znaainiiienwirkan von 3 Faktoren oder 
g<ittlicheii EriMhangsmitteln er geworden sei, was er gewesen, oder 
wie flieh in ihm sein Sjstem reeUer Gedanken gebildet habe. Diese 
3 geistigen Bildungsmitiel seien: 

1) Die Stimme der Weisheit auf der Gasse, d. h. die natür- 
liebe Brkenntniss boherer Dinge, die Philosophie, Logik nnd Meta- 
physik , Mathematik, wohl andi die Katorwiasenschaft, namentlich 
Physik und Chemie; 

2) Der Sinn und Geist der heiligen Sclirift. ,,Ohne den Sinn 
der heiligen Schrift" sagt er, ,,kann nichts Gewisses in göttlichen 
Dingen bestimmt werdf^n ; weil aber dor blosse Buchstabe tödtet and 
irreführt, indem alle Secten sich damit beschönigen, so mnss der 
Geist dazu kommen und die Kraft, wekhe nns treibt, ans der tIA- 
ligen Aehnlichkeit nnd dem VerhAltniss aller TheOe mit dem Ganrai 
sn handeln, denn der Geist macht lebendig;" 

8) Die äusseren Schiekungen Gottes: 

„Die Geschichten kommen alle Ton Gottes Hand, Jesns regiert 
alle Geschichten, darum soll man ein sehend Aug und hOrend Ohr 
haben, oder man fehlt tausendmal aus Vertrauen auf die Kritik. 
Der heilige (Jeist wirkt nicht blos durch unmittelbare Berührungen, 
sondern überkleidet sich durch unzählige natürliche und fibematür- 
liehe Bewegungen." 

Oetinger pflegte zu sagen: „Selber alle zeitlichen £hren sa 
„erreidien, befHedigt nicht, dagegen Deo serrire libertas." (Gott 
dienen ist Freiheit.) 

Der embrechendeii AnfUärerel seines Jahrhonderts sich ent- 
gegensteUend, strebte er snrOek snm UrsprflngUchen nnd Leben- 
digen, was er vorzugsweise ia der Natur nnd Schrift fand. Ohne 
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unbedingter Anhänger Suu'dniborgs zu sein , machte er zuerst 
dessen System in Deutschland bekannt, so wie er auch das Studium 
Böhmens und der Kabbala aufs Neue verbreitete. Der edle, er- 
leachtete, mit Ot^nger» Geist wohl vertraute Speiial Hartmann bat 
Ton OeUnger geariheilt» seiiie Seodmig sei gewesen, tob der KOrper* 
lichkett der himmliachen Dinge in sengen. Ah einst das Oonsietorinm 
Oämger wegen einiger seiner paradoxen Meinungen bedrohte, ant- 
wortete er: „Sehen im sechsten Jahre meines Lebens ftrchtete 
ieb midi nieht TOr dem jüngsten Qeriehte : warum sollte ich jetzt 
die Absetzung fürchten ?** 

Er war ein Feind aller Geisttreiberei, die, bei sich oder 
bei andern die Gesetze des innern Lobens nicht anerkennend , sich 
nicht auf das Warten legen, gleichsam den Baum und die Frucht 
mit oder gar vor (fer Wurzel haben will. Sich selbst von dieser 
Seite trefflich bezeichnend, sagt er in einem seiner Lieder: 

Drum über Allee lernt die Kunst, 
Mit Weisheit zu verweilen, 
Dem Augenblick von Gottes Gunst 
Nicht sorglich vorzueilen. 

Oetinger starb Sonntags den 10. Febmar 1782 im 80. Jahre 

seines Alters und wurde den 14. in der Klosterkirche zu Murrhard 
eingesenkt. Der Kanzel gegenüber zu ebener Erde steht an einem 
Pfeiler seine Gedenktafel, welche folgende Inschrift trägt: ,,Hier rulit 
die verwesliche Hülle eines Geistes, der in vielen Schriften lebt, 
nachdem er sein Tagewerk vollendet, stille der Stunde harrte, um 
nnanssprechliche Worte zu lernen, des weil. Hochwürdigen Abts dieses 
Klosters, Herrn FriedHd^ ChrUktph OeHngers, geboren sn G4(p- 
pingen den 6. Mai 1702, gestorben in Mnrrhard den 10. Fobmar 
1782. Leser, gehe, lerne, so lang es Tsg ist, wurken und dann 
rssten." 

SMbart widmete, als bei der EfnweÜrang der Karls-Üniversität 

1782 sich zugleich die Nachricht von Oettngers Tod verbreitete, 
ihm folgendes Gedicht: 
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Kurl iMMit «in soliwSbiMliet Athtnal 
Und ach, im Pomp der Weiba lillt 

Dw Weisen und des Christen Thräne! 
Denn Oetiitger der Lehrer einer Welt, 

Er, der tos uigeheore Ganse 
Vit Boharfem Seheraog gebliokt, 
Und, ungeblendet Ton dem Olanse 
Des Wahne^ mit EinfUt lioh geeefamMt; 

Aohl OeHnffer, der wahre Jein^jünger, 
Der seine GrOsse swar gefühlt, 
Und doch in Demnth sieh geringer. 
Als seine jüngsten Brüder hielt — 

Ja, OtHtigtr flog auf in jene Kreise; 
Senkt weinend ihn ins dnnUe Grab hinein! 
Denn er, der Christ, der Edle nnd der Weise^ 
War eine hohe Soihnl allein. 

Oedmiers Gattin war s^it 22. April 1738 Christiana Dorothea, 
Tochter des Stadtschreibers in Urach Johann Friedrich Linsenmani 
und der Anna Maria Dorothea geb.. Scholl, welcher Ehe 10 Kinder 
enteprossten, Yon denen 6 in der Jugend starben ; die flbrigen sind: 

1) GkriftlaaA Benigna, geb. so Uirsan den 30. April 1740, ge- 
tränt m H^rrenberg den 27. August 1761, mit Johtm 

Christof Kltmm, Helfer in Tuttlingen, f 5. März 1764. 

2) EberliardiM 8oa% geb. tu Walddorf den 3. September 1748, 
vermAhlt zn Mnrrhard den 4. Oefcober 1768, mit Johatm 
Ferdinand Seit, Helfor in Besigheim, t den 14. Oetober 1802 
in Sindelflngen. 

3) Theophilns Friedrich, genannt Halophilus Ircnäus, geb. io 
Walddorf den 15. Ortober 1750, Oberamtsarzt in Göppingen; 
verheirathet I. mit Et« Boslnay geb. Wldnuum; IL mit 
Cniharliui geb. Junker« 

4) Johann Friedrich, geb. zu Weinsberg den 7. Oetober 1754, 
t zu Lauffen aiu Neckar den 31. Mai 1 784. Derselbe kam als 
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Yicar sa dem Pfturer ¥. Wagmeir in Wablheim» emem grossen 
Verehrer und eifrigen Anhänger von Oethifjers Vater. Von hier 
aus besuchte er öfters den ehemaligen CoUegen und Hausfreund seines 
Vaters, den alten Decan St' ck in Lauffen, und dessen Vicar, Wn^/iirrf 
einen Sohn des Pfarrers Yon Wahlheim, mit welchem Johann Friadrich 
in sehr iniimeu Beziehungen stand. Die beiden Jünglinge nahmen 
8i€h der sehr sahlieichen Gemeinschaft in Laoffen lebhaft an, und 
OeUnger wandarte, besonders an Sonntagen oft dahin, um den Ver- 
sammlnngen beizowohnai. Als er nnn einmal die Steige bei Kiroh- 
heim hinanf ging, hOrte er eme Stimme, die ihm snrief: „Steig 
herauf, ich werde dir zeigen, was nach diesem geschehen wird." Er 
setzte seinen Weg nach LaufTen fort, und nahm iin der von ihm 
und seinem Herzensfreund Wagner geleit**ten Rrbauungsstunde Theil. 
Das Local war der im Parterre des Decauats- < jetzt Stadtpfarrhauses) 
befindliche geräumige Saal, welclier gedrängt voll war. Es wurde 
das belLannte Lied des Angelus Siiesine: „Höchster Priester, der du 
didi etc.*' gesungen. Als man an die Stelle kam: „Reiss mein Uerz 
ans meinem Hersen, Sollt*s anch sein mit tausend Schmenen," fiel 
OeHnget pIMilich um. Uan trug ihn aus dem Saal, in der Hoff- 
nung, die frisehe Luft werde ihn, den obnmftchtig Gewordenen, wieder 
zu sich bringen. Alkiu er war todt, ein Schlag hatte ihn getroffen. 
Pfarrer Wagner hielt die Rede am Grabe des ?iel Betrauerten. 
Ebenfalls dieser Familie geiiürten an: 

Philipp Christoph Oetingery Bruder des Stadtäcbreibers Joh. 
Christoph, Pfarrer in Bissingen, ?erm&hlt mit einer geb. Glees* 
Brflder des Prälaten: x 
I. Wilhelai LnMg Oetingery geb. 1709, Phystous ordin. zu 

Tnttlmgen f 1737. Gattin: GhrlstlDa BMita» geb. PfetL 
n. M. dristeph Bil^r tob Oetinger^ Herr n Hollaoli nnd 
ArehMhofen, geb. 11. October 1711, Kaiserl. Reichs-General- 
rruviant-Director, f August 1705 Derselbe erhielt nach 
den Württemb. Adels-Aeten vom Kaiser lt. Diploms d. d. 
Presttborg 1. Juni 1751 den Kitterstaud uud zwar, wie es iu 
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dem Diplom aufldrfleklieh heisst »von wegen seiner Abitammung m 
einer Familie, die seitter einigen Jabrhnnderten jedeneit ansehnliche 

Ebrenstellen sowohl im Civil als Militair bekleidet nnd bereits Ao. 1621 
von wegen Kaiser Fcrdinuml IL vielfältig geleisteter Treu und er- 
spriesslicheii Dienste und sich dadurch erworbener Meriten in des Heiligen 
Komischen Keicbs- Adelsstand erhoben worden.« 

Gattin: Maria Elisabetha, Tochter des Kirchenraths- Expeditiona- 
raihs Wolfgaag Helnrieli WUflag, welcher Ehe zwei SOhne und eine 
Tochter entsprossten. Erstere waren: a) Frladr. Halnr« TonOelfaigerf 
Kaiserl. Hauptmann, nachmals Kgl. Pireoas. Kammerherr und Major beim 
Dragonerregiment des Schwäbischen Kreises, b) Bbarluurd Cilirifliepli 
Ton Oetinger aif Hollach nnd Arohshofen. geb. 22. Decbr. 1743, 
Kaiserl. Keichskammergerichts- Assessor, Jlitgli^id der vormaligen Bt)ichs- 
ritterscliaft in Franken, Cantons OJt'nwahi , Herzoglich Württ^^mb. 
Kegierung.srath und Hofgerichts-Assessor. Gattin: Charlotte Loalse 
Ernestine, geb. von Barckhaos gen. von Wiesenhtttteu. Kinder: 

1) Marie Charlotte Amalie, verm. mit dem Kgl. Frenssisdien 
Mi^or ro» Zeuner ans Berlin. 

2) Agnen Carolina Hanrietta^ nnTerheirathet 

3) Hafaur. Ang. Jnllna Ednari Toa Oetlagar, Kgl. Wflrtt Ober- 
ftrster, Oberforatmeister in Ellwangen, geb. 3. Ang. 1788, trat 
mit Erlanbniss 8r. Majestät des Königs d. d: 5. Oct. 1816 in 
das .Staats- lUirgerrecht der freien Stadt Fraiikfdrt ;i. M. Nach 
dem Taufschein des Amj. Jul. Eduard war ein weiterer Onkel 
von ilim der Württembergische Kammerjunker Oberfurstuieister 
Ton Oetinger. TIeinr. Aug. war verm. mit Sophie Constansa, 
geb. TOB Möllenbeck, welcher Ehe eine einzige Tochter Namens 
Hennina» geb. 10. Not. 1824, entsprosste. 4) Aignsi Joseph 
Lndwlgy Kgl. Prensslscher Belbrendftr in Gobleni 1823. 

UI. Ferdinand Chrlslaph Oatlngery geb. 1719, Med. Dr., Pro- 
fessor med., t 10. April 1772. 

Gattin: Maria Friederica, Tochter des Commercieuratbs in 
Urach Joh. Ueinr, Ueinwald. Kinder: 
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1) Bosina Dorothea, Yernifililt mit dem Professor med. in 
Tübingen Dr. Christ. Fried. Eeuss. 

2) Ferd. Chrbtoph Oetinger, geb. 1746, Stallmeister in Ungarn. 

3) Wilhelm Mmlg Oetingery geb. 28. December 1758, 
Stabeamtmaiin in Bndersperg. Gattm: Anu Ghrlittaiiy geb. 
PIM. Kinder: a) Wilhelm I.«4wtg Oeilngery geb. 20. Ang. 
1776, med. stud. b) Ferdiuind ChrlfUph Oetlmger, geb. 
25. Septbr. 1777. c) «utoT Adelph Oetinger, geb. 28. 
S^-ptbr. 1778. 

4) Christian tiottlieb Oetiiiger» geb. 7. Juni 1755, Lt. jur. 
und Hofgerichts-Advocat. 

Eben diesen Familien-Namen fnhrten: 

Courad Oetlngery geb. in Pforzheim, Hersogs Ulrichs von 
Wftrttemberg eoneionator aalieas, half die fieformatiim IMern, irohnte 
mit Sehmepf eine Zeit lang der Schmallmldieehen Venammlnng bei 
and nntereebrieb eigenhiadig die Artikel. Br starb 1540. — 

Jobawi Adam Oetthiger* war Pfarrer so KAnielsaii anno 1607. 

* Eine Tochter deiMlben Maria Barbara , wurde die Oftttio des SUdtp&rren 
so Neoenitein Jokaim Davki Wibtt, und nach des letctereo «mo 1495 arfblgten Tod« 
dto Oailtia ctoM asvenraadtoa Ihna t OatteB, dM Ptemn la JazIhMUMi 0Mfy Btrm- 

hard Wthel. Diene TTifcW'soho FaniiliV, (li<^ noch »nno 17:^7 in WnrttniihfrR blüht«», Rtammt 
voaAagHbargftb niulb*tMhrbedeoteDde01ieder»u£2aweiflen,al»u. A.: Otorg Wibtt, PCumr 
Im OoburgiNobn. weltdicr •!> Piilor d«r HftvpikMh« m WbixmtM vaA 4m WfUa^ Vwiham 
IMS— 94. die Formalun ooncordiM imlMtehri«b mid ISOO starl». F«nMr ^atMm Wtbti, 
geb. 1594 H'^r«ifpld, J. ü. Dr., ordentl. Profowor tn Tfibin^en, t Teinsch 1853. — Johann 
Otorg Wibel, geb. Augaburg 9. Dec Hofprediger, Consiatorialrath und Scholarcb in 

Ihnlaah. iwehmato Pndlgw and Dekan m SdiwSI». Han. f ISSl. woaelbat miAatm OUadar 
•la QalatUoba Auigirten. — Joh. David Wihtl. geb. 1638, Hof|;>r«dlger und Superintendent 
8U T4inff«?nbnr(r. Andrtaa Brmh.trii Wibrl, geb. 7. ()ctobi>r 167K. kiinorl. Ritt(iKistf>r 
and Regimen taquartiermeiater anter dem Zügenberglacbeu Hoaaren-Kegiment, t U*n 

tt. ■qe.int. 

Da* venmeli WArtltnUrgiaob« IMaattboch aalhilt fi>lf«Bda btben n w mto 
daa Namena Otthigtr, (Orttiftgtr): MbtHi CiriiM{pk a., BSltr OJtoth Sf. — GLBoftneialar 

843. — Carl, Reg R flecreUr 74 — ChriMtinn Oottl., Vogt 610. — f'f.iw. VoKt .'l.'Sß — Omr. 
Hofk>rediger 190. — fVid. CkrUt., Abt 937 : Pfarrer 4A3. 0OT. - han* Comr., Keller 498. — 
JM., BaBth€ai.8aM«lar. IM. - JM. rhHtt., AmptadmnMr MO: OaialLy«rwattl«r 401: 

KriegiiR.««erretar. 101, RcihcnbanckhaRath 120; Stattacbrolbor 884. 437; Vogt 384.— 
Joh. f'oHv , Stattschrolber 383. — Joh. Fried . Kriegsrath 100. Joh. (iottfr , Cl.Pfloi^or 
348; OaiStLVerwalttcr 419. - Joh. PhU., Cl-Uofmaiater 343; OaiatL Verwaltter 396; Keller 
e& — nML, Ton MB* — 8t0flL, AM Sil. 
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L«cas Osiaatey Senior, Dr. TheoL, geb. 16. Dec. 1534 ta 
Nflmberg, Heraoglicher FdUat und Gonsiifcorialrath. Sein Yftter, der 
beeonders durch eettie vieleii ibeoIo|rischeti Btreitigknlen bekaimte 

Au<ireu!4 Oslander* (eigentlich Hossiiiann), geb. 19. Üec. 1498 zu 
Gun/euhau.sfii im Ansbachisch«u und aus Ahausen in Franken ab- 
stammend, war einer der ersten evangelischen Prediger zu ^'ürnberg 
(1522), er wurde hernach des iuterims w^eii veririebeu, sodann 
Professor der Theologie za Königsberg in PrenaaeD, Prenssischer Bischof 
und Geheimer fiath and gewann dnrch eine evnngeliache Fredigt den 
Herzog ÄtbredU von Prenaaen ftr daa Lntherthnm; die Untier war 
Helenn, eine Tochter des Med. Or. nnd Leibarstea Kaiaer SM V, an 
Kflmberg Jeliann Ton Mayenbnaeh nnd der Priaaa flnnnla, einer 
geb. Ten 8ehweiniti. 

Lukas studirte /u Königsberg Theologie und kam, mit einem 
>stattlichen Testimonio« der theolot,'i.si:hen Fakultät daselbst und Em- 
pfehlungen an den berühmten Kelormator Brenz vers hen , nach 
Wörttemberg. 1555 wurde er Diaconus in Göppingen, hierauf Special 
in Blaubeuren 1558, Pfarrer bei St. Leonhard und Special zu Stutt- 
gart 1563, Hofprediger nnd Gonaiatorinlrath 1669, Stiftapiediger in 
Stnttgart 1595, Prälat zu Adelberg nnd Landachafla-Aaaeaaor 1596. 

* Un« niebte von ihm. eine geb. Otiandtr, war mit Dr. Tkoma» Cranmtr, En* 
Mtrtinf von Canterbury, Mitglied dei Jesuiten -Cfnegianm zu rambridg»» un«! Pr&Uten 
ia London, vermäblt. Er Tenpraoh «leb mit ihr anno 1534, auf einer Reiae bagriffan, 
IB Vfinbng «Bd «rwvgto in d«r Polf» tM« Kladcr mit flir. DteMlbe maMto Jcdooh 
IS» in Folge dea von König Heinrich VtU. boiatlgtmi OeMtm du KMIoaffkCtt dW 
0«ls(Ueb«B Uu«n OsttMi wieder veilaeaeo. 
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Er M bei Htmg^ Fri§drkh ki Ungnade, «r unter 
Bmitaig auf die ahen LnndisgiaetM WMkmkmgt die /tnftinhmft 
der Jeden Ine lamdi inäunÜMk hatte, waid dawaf ftmrn m Bw- 
üngen imd elerb 17. Septeeiber 1604. 

Pfaff sagt: »Herzog Ludteig von Württemberg hielt grosse 
Stocke auf seinen Hofprediger, und dessen Wort galt bei ihm oft 
▼ielmehr, als die Mtfinong seiner Räthe. So durfte sich denn auch 
dieeer, ohne dee Henoge Mia8l|a]len fttrchten so mfleMn» ee sich 
erlauben, mit echarfen etrafinden Worten eelbet gegen den Hof, 
deeeen Fehler und Laster loBiuieben. 

Im Konsistorium spielte Osiamh r ebenfalls den Herrn , denn 
der Direktor Eisctujrein, Andreäs Tochtermanu, hielt getreulich zu 
ihm. Daher hatten die Qeistlichen vor ihm grosse Angst und warben 
eifrig um Beine Gunst, da man Beispiele hatte, daae selbst die Sdhne . 
einee Brmß nnd Sehmpft um Wirtenberg so hochverdienter Mftnner, 
Tor den Wirfcnngen seines Unwillens nicht sicher waren. Dabei fer- ' 
gaes er seine Familie nicht, seine vier SOhne gelangten an den 
höchsten Stellen in der wirtembergischen Kirche. Ifit Kekkhr Jäger 
TOn 6ftrtringr<^n , nnd dem Landhofmeister Erasmus von Leiningen. 
hQdete so Osimuhr ein Triumvirat, welches in den letzten Zeiten 
des Herzogs J.udtoig fast ohne Beschränkung herrschte. 

Doch als Henog Friedrich den Thron bestieg, da hatte ihr 
Begiment ein Ende, nnd Osumdert der mdess Abt in Adelberg ge- 
worden war, erflihr es schwer, dass der Geist des nenen Herrschers 
ein gans andrer sei, als der seines lieben, fhmunen Herzogs Ludwig, 
Die scharfen Predigten wurden nnn nicht mehr wie znTor geduldet, 
und in politischen Angelegenheiten Hess sich der Herzog von seinem 
Ho^rediger nun vollends gar nichts mehr einreden. 

Onkmder aber war sn alt, nm sich in die neue Ijage der Dinge 
recht in schicken, nnd eine geeehmeidigere, hoflichere Sprache an- 
mnehmen, oder wohl gar gans so schweigen, nnd so bereitete er 
sidi seihet sem Unglttcfc.« 
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Osiander nahm an deu meisten theologischen und Glaubens- 
VerhandlnngeD sehier Zeit Antböl, er verfasste sogleich mit Balthasar 
Bidembaeh die eogenaimte Manlbconner YeieiBigUBgBfonnel (1576), 
welche die eigentliche Grundlage der Konkordienformel worde, wohnte 
n. A. anch 1586 dem MOmpelgardiBcheD theologiaeben OoUoqninm 
hei, wo er neben Dr. Andren wegen der Lehre Yom Abendmahl, vom 
Verdienst Christi, von der ewigen Gnadenwahl u. s. w. mit Theodor 
Beea, Prediger von Genf, und dessen Genossen, verhandelte; ebenso 
1594 zu Kegensburg nebst Dr. Jacoh llatlhrunncr und Andern 
gegen Dr. Samuel Huber. Ebenao half er zu der Concordienformel 
gleichsam den ersten Stein legen. Bei einer am 24. Juli 1590 vi 
Stuttgart abgehaltenen Unterredung mit dem Jeeniten Gregor von 
Valencia legte er groeee Ehre ein, indem er seinen gewandten 
Gegner mehrmals in die Enge trieb, ja ihn sogar zwang, zu bekennen, 
dass weder das Verdienst, noch die guten Werke des Menschen etwas 
zu ihrer Bechtfertigung vor Gott beitragen. 

Osiander war ein frommer, rechtschaffener Mann, welcher aber von 
des Vaters Streit-sucht und Herrschbe^if^rde nicht wenig geerbt hatte, 
ein vorzüg^licher Predigf-r. und überliaupt ein, um die lutherische 
Kirche sehr wohlverdienter Theologe, der, wie seine Grabschrift 
besagt, während seines ganzen Lebens die evangelische Wahrheit 
mit Hund und Feder vertheidigte. 

Als Eanaelredner erlangte Osiander hauptsSchlich durch seine 
Derbheit, Aufrichtigkeit und seinen scharfen Wita Berfihmtheit Der 
zu seiner Zeit von Papst Gregor XIII, verbessert eingeflUirte neue 
Kalender war nicht za Osiander^» ZnfKedenheit: Scharf fiel er da- 
liegen in oiner Schrift über dou Papst bor uwl nennt Letzteren darinn 
»einen Kalonderkrämer, der anstatt des Ablasses Kalender feil habe 
und sehr gescheidt ilaran thue, weil man die Ablassbriefe, die ohnohin 
in Verachtung gekommen seien, nur zu gewissen Zeiten und .Talireu 
kaufe, den Kalender ab^r am&hrlich brauche. Er nennt ihn auch 
den Antichrist, den Menschen der Sflnden und das Kind des Ver- 
derbens, die Jesuiten aber neue FharisAer, vom Teufel hervorgeiogen. 
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um den nnmächtigen Antichrist iDit Knitmmr aninstreichen. Eben 
80 berthmt wie der Yater wurden seine nachTeReiebneten Sohne. 

Sein« Werk<^ sind bekannt. Eines dersolben. Institutio Christianae 
Religionis erschien in drei Sprachen, lateinisch, deutsch und fran- 
zösisch, üeber seine Schritten bestimmte er selbst: »Und ist mein 
ernstlicher Will und Meinung , dass alle meine Schriften nach An- 
leitung der heiligen göttlichen Schrifft, und der Christlichen Angs- 
pnrgischen Confession, wie selbige anno dreissig dem Kaiser Carole 
ftbergebea worden, aneh nach Jetitgedachter formnia Goncordiae soUen 
▼erstanden werden.« 

Osiandcrs Epitaph lautet: 

*Lucas Osinnder, XVI. Docemb. Anno XXXIII. Norimberg© 
natns. SS. Theologia? Doctor. - Hlustripsirpornm Durum Wirtember- 
g^eomm Concionator Aolicns. Per Annos XXVX & £omndem Gon- 
ailiarins Eodesiasticos. Etiam H^Jns Eodesia Aliqnamdin Pastor. 
Fostea Adelbergensis Abbas. Et Tfeadem Ecdesiastes Esslingensis 
EB«tQ8. ütiUssimis Suis Scriptis, Gondonibas Et Consiliis Ecdesiam 
Dei Felidter jBdificaTÜ Theologieis aliqnot CoUoqnüs ntiliter Inter- 
fuit. Multas in Religionis Causa Profectiones üextrd SnbiTit. Veritatem 
Evangelicam Ore Et Calamo Fortiter Defendit. Vitam Professioni 
Conv^Miientem Duxit Cumque Ministerin Ecclesiastico Annos XLVUI 
Map:no cum Zelo Et Fructu Fundus Esset, XVII. Sept. Anno 
M.D.C.UU. Placidissime In Domino Obdormivit Et Tertio Post Die 
non sine Acerbissimo Piomm Omnium Lnctn Hic Sepoltos est.« 

Hone ad CSoelestem fac Christo resnrgere Tiiam, 
Interea similes da sine fine Viros. 

Soine I. Gattin war Margaretha, geb. Entringer, Wittwe 
des ertöten evangelischen Predi^'ers in Winnenden Cnf^pnr Lri>:rr, 
dessen Sohn der bekannte Theologo Polyrnrpus Lrisrr war; die 
II. TaMthay Tochter des Superintendenten in Waldenbuch Veit Engel 
CAagolOy welch beiden %hen 9 Kindeir entsprossten. Von diesen 
starben d jnng, nfther bekannt geworden sind: 
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I. Tabitha, geb. 15. September 15Ö9, Termählt 1587 mit dem 

Pfarrer in Feaerbaeh Jaco& Beach» 
H. Gatliaria% mmSUt mit dem Pfimer in BittanfiBld M. Ludteig 
BraUmojfer, 

III. Andreas Oslander, geb. zu Blafibeureu 27. März 1562, Dia- 
coniu ZQ Urach 1584, Special zu Gfiglini^en 1 5SG, Hofprediger 
und Consiatorialrath in Stotigart 1589, Dr. der Theologie 1592, 
Prftlajb zn Adelberg 1598, General-Snperintendent 1599, Probet 
und Kaniler m TObingen 1605, t 21. April 1617. Als 
Mann von grOsster FreimOthigkeit rOgte er selbst als Hof- 
prediger öffentlich die Laster der Höflinge, ja antwortete seinem 
Herzo^'e, ah dieser ihn darüber ßchriftlich zur Kede stellte, auf 
demsolbpii Wpc:^: »dass die Ilofleutp so\v(»hl sündigen als din 
Bauersleut, und in regno Dei kein respectus personarum 
gelte.« Die Kraft meiner Worte aber keuaaeichnet der folgende 
auf der Kanzel in Tübingen gethane AnBspmch: »die Papisten 
halten den Papst fOr einen Heiligen, er ist es aber ebensowenig, 
als die SdieUensan im Kartenspiel.« 

Ffaff sagt: »Kr war obpnfalls ein ausgezeichneter Theolog, 
welchen mehr als eine auswärtige Hochschule zum Lehrer bogftbrte. 
and der an den Qlanbens-Angelegenbeiten seiner Zeit eifrigen Antheil 
nahm; er wohnte den 61anbens*Gespr&chen in Baden (1589) und 
Regensbnrg (1601) bei, in deren erstem Jakob Andreä mit Jakob 
PistoriuSf im letzten aber Hunniua nebet HeUbrotmer gegen die 
Jesniten Greiser und Tanner stritt, nnd wnrde hftnfig in kfrehlichen 
Verrichtungen gebraucht. Seine Grabschrift nennt ihn einen Mann, 
in welchem ein gottlicher Gfist, eine schnello, freie nnd n:i('h<lrurklichp 
Geschicklidikf^it in Besorgung von (Joschäfton , eine vi«>ltachp und 
ausgezeichnete Gelehrsamkeit, Wissenschaft und vorzügliche theologische 
Kenntnisse, eine gelehrte und höchst zierliche Beredtsamkeit , Itein- 
heit und Anmuth der Sitten, bewundemswerthe Bescheidenheit and 
Menschenfrenndlichkeit gegen Jedermann, mit der höchsten Gottes- 
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faroht und dfio «UmenastM VflrdimiflteB lim die cbristOche Kircli« 
yereint warm. Seine Hauptwerke sind eine lateinische Bibel (Biblia 
latina cum annotationibus IGOf)), woklie er auf Befehl des H'^r/.osrs 
Fridcricli, dem sie auch gewidmet ist, herausgab, dreizehn Abhand- 
lungen Aber das Konkordienbuch (Disputationes XIII. in librum Con- 
cordiae 1611) und sein »Papst nicht Papst« (Papa non papa 1599), 
worin er zu zeigen sucht, wie selbst das Papstthum und die katho- 
lische Kirche in den Hauptlehren des GhristenthmDs mit den Luthera- 
nern flbereinstimmten. Anch verihsste er mehren Streitschriften 
wider Kahinisten und Katholiken.« 

Sein Epitaph lautet: 

»D. Andrea' Osiandrv. I). Luc« Filio, SS. Theol. Doctori, 
Blabyrae, Wirtemberg-ii»' Oppido, Anno 1502. 7. Cal. Junii nato: Viro. 
in quo Ingenium divinum &, promta, polita gravisque agendarum 
rorum dexteritas, eruditio multiplex ac singularis, Scientia ac Praxis 
Tbeologica pnoBtana, docta supraque modum elegins facundia, morum 
intflgrltas ac aniTitaa, admiranda modsttia atqne bnmanitas ei^ 
omiies aperta, cum anmma in Denm religione insigni meritomm 
in Eodesiam GhrisU magnitudine nnik sociata Tizere, qvA cunctos 
sanetorum ofBeiomm gnäm antea magna cum laude adeptus, Dia- 
conWj Pastor, Episcopus Specialis. Generalis, Ecclesiastes, Abbas <t 
Coiisiliarius Wirtembergicus, tandfin Aradcjniu' Tubingensis Professor, 
Cancellarius &, Ecclesia» hujus Pra^positus delectus fuit. In omni 
officii genere fido, prudenti, alacri; Theologo pio, tentato, probate, 
fortiy magno, posteaquam orbem Christiannm Scrlptornm gestorumqae 
snorum &ma implesset, per tabiferum morbnm placida & sancta; 6 
qnim Eodesis ac Beipublic» aoerbft, morte! Anno 1617. Iii. Oal. 
Hi^i TobiogB denaio: üzor, Barbara Heüandma, qnfloom annis 
83 sine nlla anlmi laesnra suanter fructus est, A Liberi ex 18 
snperstites 9, Harito & Fatri optime de se merito lamentabili 
desiderabili fletn. P.C.« 
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Tamiiliim carmine honoraTit 6. C. Maicd«niB P. L. 
Parte minofe toi Jac«t hfte Osiander in nnift 

ÄHdreaa fort! paetore 0k Ingenio, 
Pkrto Boi SanctoB Inter meliore trhimj^li 

GoBmiimt rebus nomma elara snis. 

Seine Gattin war seit 1. September 1584 Barbara^ 
Toebter dee Profteeors der Pbiloeopbie nnd Epbome des tbeoL 
Stifte in Tflbingen Samud Hailaail. SObne: 

1) Joseph Oslander, geb. 1589, Prälat zu B1aub«nren 1633, 
t 10. December 1635. Derselbe wird von Vielen als der 
jfingste Sobn Lukas Oskmder^ fiw Aeltem, anijgreftbrk; 
allein in der Leicbenpredigt des Lukas Osiander ist stets 
nnr Ton drei SObnen, die Letsterer gebebt, die Bede. 
Gattinnen: I. seit 19. November 1611 Umla, eine Toebter 
des Dr. Oswald Gabelkofer, Herzogl. Württemb. Hofmediens 
und der Ursnla, Tochter des Kanzlers Gerhard; II. Sophia, 
Tochter des Pfarrers in Augsburg, Vavid Pistoriney welcher 
Ehe 3 Söhne und 3 Töchter eiitsprossten. 

2) Daniel Osiander , geb. 1595, Special zu Wildbetg, t 19. 
Sept. 1(335; vermählt mit Anna Maria, Tochter des Prälaten 
zu Beben hausen Dr. Jacob Uailbronner. Dieser Ehe ent- 
sprossten 8 Kinder. 

IV. Jobann Oslander, geb. 26. April 1564, Batb nnd Prfilat xn 

Adelbürg, t 16. October 1626. 

Joh. OshnuUr war ein gelehrter, frommer, friedliebender und 
mildthätiger Mann, der sich wenig in die theologischen Streitigkeiten 
seines Zeitalters mischte, dafür aber sich viel mit Alchymie abgab, 
wodurch er auch mit dem Herzog Friderich von Württemberg in 
Verkehr kam; Letsterem theilte er seine Erfahrungen nnd Eut- 
decknogen mit, indem er ibm n. A. aacb trinkbares Gold (anram 
potabile) xnscbickte. 
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Oattinen: I. SaUnA, Tochter des Vogts toh Marbach 

Ckmrad Bin^el; II. «so Tochter dos Probsts hi Stuttgart 
M. Balth. JBidembach. Von 3 hinterlasä^utiu Söhueii setzte 
nur einer Namens: 

Joliau Balthasar Oalandar, Special sa Yaihiogon, PfSmor 
zo ^niweihingeu 1636, f 1649, den Mannsstamm fort. 

Dessen I. (rattin war Catharlna, geb. Hartniann; 
die II. Regina, geb. Heinlin; die III. Maria, geb. Weckerlin, 
welchen Ehen 4 Subne und 1 Tochter entstammten. 

y. Lvkas Oslaider, geb. 6. Kai 1571, Dr. nnd Professor der 
Tbeol. m Tflbingen, Probst und Kanzler 1620, berflhmt als 

vortrefflicher Lehrer f 10. August 1638. 

Ihn fiel im Jahre 1636, als er eben die Kanzel bestiegen hatte, 
ein Schwärmer, Namens Giftthiel, mit blossem Schwerdte unter dem 
Ansmfe: Warum predigst du nicht Gottes Wort? an, er entging dem 
Hieb durch eine schnelle Wendung, von seinen Zuh(3rern g^ewarnt, fasste 
seinen Angreifer und schleppte ihn zum Altar, wo die Weiber Aber den- 
selben herfielen und ihm mit Nflgebi und Fiusten gar Abel mitspielten. 
Ein nnermfidlicher, unerscbrochener Kämpfer fttr den lutherischen 
Glauben, war er ein noch heftigerer Polemiker als sein Vater, der 
gegen Katholiken und Beformirte, gegen Jesuiten, Wiedertlufbr und 
Schwenckfelder schrieb. Man machte ihm seine Streitsucht öfters 
zum Vorwurfe, allein er vertheidigte sich damit, dass er sagte, es 
sei das Zeicficn schläfriger Trägheit oder verkehrter Kluglieit, wenn 
ein Geistlicher meine, er habe genug gethan, sobald er uur die 
wahre, ächte Lehre rein verkündige, sich aber vor aller Verfolgung 
Andersdenkender hflte, man mflsse vielmehr diese bekämpfen, denn 
eines guten Hirten Pflicht sei, seine Heerde anf alle Art zu vor- 
theidigen. Aach mit der Alchymie heschfiftigte sich Lucob OHander, 
ja er war sogar eine ZeiUang Aulbeher der Aldiymisten in Stuttgart, 
mit dem Titel «nes politischen Baths (1596), doch gab er diese 
Stelle bald wieder anf und trat von Kenem in Kirchendienste. 
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Sekift I. Qattfai war lÜMiirnii, Toditor des Beetora 
dflr latoiaiiiBlMii Sebnlr ia SOmniäod M. Chfiäuph Bie«; 
di« IL Mnrl% TocMsr des Hertogl. WirltBiib. KapeUMieifitors 

Ludwig Datier; die III. Barbara, geb. W^rth. 

Mos: 

a) Lnkas Oeiander, Diaconus in Orackeulieim, f 1022. 

b) CSirtotopk OsMer, Ffiurrer sa Holsgerlagra, f 27. Mai 

1685. 

Johann Adam Oslander, gfb. 3. December 1022 als Sohn 
des bereits erwäbnien Johann Balthasar Osiander, damaligen Dia- 
conus an YaibiDgen, nachmaligen Probates nnd Kanzlers su TAbingen, 
und der Catharinaj geb. Hartmam, stndirte ebeo&Us Theologie, 
wurde 1647 Repeteos im fürstlichen Stipendio, hierauf Yicar bei 
der Stiftskirebe tu Stottgart, Diaconns in Göppingen, IMaeonns xa 
Tfibingen 1658, zum Dr. der Theol. in Anwesenheit Herzogs Eber- 
hard III. ereilt 24. November 1656, Professor der griechischen 
Sprache daselbst, ausserordentlicher Professor der Theologie, ordent- 
licher Professor aber 1000, zugU'ich Pfarrer und Special, Kanzler 
und Probst ebendaselbst 1080. Nicht nur in Deutschland, sondern 
anch in Dänemark und Schweden war der Kuf seines Namens bekannt, 
and König Carl XI, ?on Schweden schAtzte Osiander beeonders 
hoch nnd schickte Tiele Stndirende ans dem Korden tn ihm. 

Osiander war 8 mal Bector der üniTersitAt, 2Vs Jahre lang 

Prorector nnd mehreremale Decan der theologischen Faksltät Er 
starb, von Hoch und Nieder hochverehrt, am 20. October 1697. 
Er bat viele und ausgezeichnete Schriften liinterlassen. 

Seine I. Gattin war Aun» Magdalewi, geb. ttotaüppar; die II. 
mi 18. AprU 1689 lam Maria, Tochter des Vogts von Stuttgart 
Joseph KnllsB, Wittwe des Ho^gsrichisadTocaten BaliFi die III. seit 
8. April 1697 Aimtl» Christtea, Wittwe des HersogUchen JBaths 
nnd Frfilaten so Hhsan Johann Ludwig J>rdter. Kinder I. Ehe: 
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1) Ahm MAidilraa, TermSUt mH; dem Theol. Dr., Tormaligoii 
ProfB8B0r la TObingen, naebmaligoi Henof Hohem Rath, General- 
SapeirintoDdeateD und Abte zu Maulbronn Johann Wdlffgamg Jäger. 

2) CatluurlBft XiriraretlMy yerm&hlt mit dem FfintL OettiDgiaehen 
Bath Aegidius Adam ZinMk, 

3) Cafharliui« vennftUt mit dem ProfBssor am Oymuasinm lUnstri 
ZQ Stuttgart Tobias Mtursr. 

4) J^Mum OsUuiAWy geb. 22. April 1657 in Tflbingen, FTofeeaor 
der bebriUsehen, dann der grieGhiflehM Sprache nnd der Geo- 
graphie, Herzoglich Wflrttemb. Bath nnd PrSlat dee Eloeters' 

Königsbronn, Abt in Hirsau 1699, vorinuiulschaftlicher Rath 
dtjr herzog'licheii Kinder, kursächsischer Consi.storialrath 1703, 
Königlich Schwedischer Kircheiiratli , württembergischer Con- 
sistorialdirector 17ü8, f -8. Oct. 1724 als wirklicher Geheimer 
Bath. Er hatte viele Sendungen nach England und Schweden 
anszoffthren, aoch b^leitete er einen wfirttembergischen Prinzen 
auf Beisen, focht nnter den wtkrttembergiflohen Truppen, nnd, 
als 1693 die Franzoaen ins Land einfielen, wurde ihm das 
befestigte Tflbingen anvertrant. 

Sef^d in eeinem Hiaiorienbttcblein sagt Uber ihn: 
»Nicht leicht hat unser Vaterland einen psychologisch-grössern 
Manu hervorgebracht. Denn er wars von mehreren, ja fast 
von allen Seiten. In so vielen Geschäften und Aufträ^Pii, 
manchmal den verschiedenartigsten , zeigte er sich thäti^ und 
gewandt und wuaste sich in jede Lage zu rütteln. Der Geist- 
liche erschien an den Höfen als Hofmann. Den PolitÜLer 
schatten SM XII. und EOnig August von Polen. Der 
Erstere beabsichtigte sogar ihn zum Obersten zu machen, 
ernannte ihn Jedoch zum Khrchenratb. Er wusste mit Feld- 
herren, wie mit Staatsmännern zu unterhandeln, nnd wie oft 
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hat er zur Freude seines Vaters in Tflbingen gepredigt! 
Doch man darf nur die Liste der mancherlei Aemter durch- 
lesen, die er, zuweilen zu gleicher Zeit, verwaltete, um sich 
von dem Umfange seiner Talente zu überzeugen. Noch nicht 
Magister schrieb er ein Kompendium der Logik und Metar 
physik, dann eine Streitschrift de ecclesia, lernte die Orien- 
talischen Spraehen, seihst Babbinisch in Hambnrff und Kiel, 
(Uspntirte in der Sorbonne, nnd focht wie ein Meister in Firis, 
rettete ans Frankreich manchen Beformirten und sollte Schwe- 
discher Consistorialraü in Stade werden. Nach semer Bflck- 
kehr wurde er 1686 Professor der griechischen Sprache, 1690 
Kriegsrath und Obermarsch - Kommissär , 1603 Kommaudaut 
von Tübingen, desvsen Maiiprn er gfgen den Uebermuth df'r 
Franzosen rettete, 1694 Prälat zu Königsbronn, 1699 zu Hirsau, 
in der Folge Landstand und Direktor des Consistoriums , mit 
dem Titel eines Geheimen Baths — hatte auch mehreremalen, 
als ein vortrefflicher Beoter, den Korier nach Italien gemacht. 
Knn, wer kann das Sefaltaslein anf der nördlichen AnhOhe vor 
Tabmgen ansehen, ohne an den Wirtembergischen Ulysses, 
den Tielgewandten nnd Tielgowanderton — denn anssor Italien 
hatte er aoch Reisen nach der Schweiz, Frankreich, Polen und 
England gemacht — lebhaft zu dt^nken, wie er da, besonders 
in den letzten Jahren, von den vielfachen Arbeiten unter be- 
scheidenem Dachf^ ruhetel — Er war 1667 hier geboren, und 
starb zur Ehre 1724.« 

Die »Sterne Schwabens« bringen folgendes Gedicht auf 
Osiatider: 

Ein Phfmix war Er aller Professoren, 
Ein Kraft geselle, jedem Werk jreschicktl 
\Vie helle hat Er in die Welt «geblickt. 
Die Feder oft vertauscht um scharfe Sporen! 
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Er hat nksht nnr mit Orieoiiudi iioh getpiokt, 
Er Mhliig nkiit nur als Prediger tanbe Ohren, 

Von Konigen ward Er zam Bath erkoren 
Und Feldherm haben Seinem Wort genickt. 

Heut' flog Er durch Italien als Kourier, 

Ihm lauschte morgen staunend die Sorbonne, — 

Au Geist und Schiokaal ein Ulysses schier! 

Doch als Er rettend tru<j die Pulvertonne 
Aus Tübingens belagertem Quartier, 
Da lenchtete am loh&iften Seine Sonne. 

Seine Gattin war Agnat Snianna, geb. GanMrer, welcher 
Ehe 1 Sohn und 3 Töchter entsprossten. 

Von dem Epitaphe der Oskmderatibßü Ftoitlie in der 
St. Georgen Kirche so Tflbingen mag nachstehender Anasng 

hier folgen: 

Sta Viator 
et leg-e in hoc lapide, nisi 
lapis ipse fueris, 
Qaanta Eccles. Qeorg. literaria Omamenta 
terra haec in sinnm receperit. 

Magni ecilioet Osiandri, 
Pater et lUins, nt inter brachia 
Salfatoris Tizenmt, ita inter vnlnera Bederatorie 
mcrtni snnt et in pace heic qmescnnt 
Namqne nltimnm mortis ictom fortiter exeepit Yir 
de Aula, de Ecclesia, de Schola, de Urbe, de Gente, de 
omni Patria imo et de ceteris äi quisquam Meritissimuä, 
Illustris et magnificus Dominos: 

Joannes Oiktnder, 

Potentissimus Soeciae et Polon. Begibus a Consiliis etc., 
Seren. Würt. Ducis consiliarius Intimos, 
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Goiuistorii Dinetor, Coenobii HinoT. AMmb, senatns statmun Prorin- 
dalinm AsMssor Primarios et Unir. Tnbing. Vintator» 
Orbi eonc6S8ii8 Tab. d. 22. Apr. Ao. 1657» Bidem ereptns 

d. 18. Oct. et tribus abbinc gradibus sepultus d. 20. ejasdem 1724. 

Magnum Parentem citatis g^ressibus secniutus est Paternarani 
Virtutum meritorumqae Haores felicissimus filius unicus 
ObsequiosissimuSi Dilectissimus : Vir summe Reveraados, 
ExcalleDtisuiima nee dob Digiiiaaimus Dominaa: 

Joannes Jittdolphus Osiander, 

S* Tbaol. Doctor, ejnsd. ei Ebreao Linguae In 
Acad. Tabing. Pirafeesor PnbL Ordin., Dncalis 

Stipendiis Superattendens, Ecciesiastes Matutinus 
et facultatis Decaiius, natus Tubüigue 
d. 21. Maji Ao. KISO, denatus d. 21. Oct. 
et d. 24. ejusd. terrae demaudatas 
Ao. 1725. Quiescit ad 
dexiram Farentis Opti- 
mL 

Memoria ntriusque maneati in benedictione sempiterna. 
Ad coelestem he Christa resnrgere vitam, 

laterea simiies da siue üue Viros. 

5) Johaiiu Adam Osiander, geb. 9. November 1659, Med. Dr. 
und Professor, auch Leibarzt des Herzogs Friedrich Carl 
von Württemberg, TermiLhlt mit Barbaia^ geb. 8ereta tob 
ZaTonif , Tochter des PhyncoB t. ZtToriti in fiaael. 

£beufa]ls dieser Familie gehörten au: 

Friederieh Beajamtit Oelanderi Dr. med., geb. zn Zell unter 

Aichelberg 9. Februar 1759, ordentlicher Professor derselben 
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und der Entbindungskunst , dirigirender Lohrer bei der Anstalt zu 
Anleitung studirender Aerzte am Krankenbette, vorstehender Arzt 
und Geburtshelfer des Königl. Entbindung-shospitals auf der rniversität 
zu Göttingen. £r ist Verfasser verschiedener iScbriften. — 

K. O, U« Otlandery Tormaliger Dekan su Enittlingen, wnrde 
d«n 15. Hftn 1786 als SohB des H. 1. Oitander, Stiflsoberlielfera 

daselbst, geboren. Derselbe stndirte Theologie, wnrde 1808 Hans- 
lehrer bei dem Miinufacturisten ran der Lci/hen, hierauf Repetent 
in Tflbingen 1811, Diaconus zu Balingen 1812, Decan in Knitt- 
liugen 1823. Er starb 6. December 1827 mit Hinterlassung' be- 
deutender Schriften, welche historisches Talent und tiefe Bekannt- 
scbaft mit den grossen englischen nnd deutschen Historikern beweisen. 

Gattin: WUhelmine, geb. Heyd, welcher Ehe 5 Kinder enfc- 

sprossteu. — 

ffikas Wllkela CMaader, Henogl. Wflrttemb. Unterlieuteuant 
beim Infanterie-BegimeBt Württemberg, t 25. Febmar 1796 in Oe- 
fiuifensehaft auf Ceylon. — 

Christian Osiaiidor, Kfinigl. Oberlieutenant beim Infanterie- 
Begiment Württemberg 18U8. — 

Prftlat Ten Ostandery Tormals Profisesor am Qjmnasinm in 
Stuttgart, Ritter des Eron*<>rdens seit 1833. — 

Oslander, Dr. theol., Dekan in Göppingen 1806, ßitter des 
Friedri4}h8-OrdenB. 

DM ]r&nfUob warttemberRiactae Dieuerbacb eutbilt folgende hSbUßf Beunid 
da« HantM Otlmmimt: Gtaoenar. IST; Pflurrer 871 ; BtUKsIHMOD 851- — Amani. FHd*» 
QtMa.YwwMlm 444.- Andr.. Abt 237: C«nceU»r. 579; H.ifi.rediK. r l'.n ; Theolog. 
Rcgioiuont. 274. — Goltfr., Exped.Huth U7 ; Spoci»! :i7:?. — J« . Christ. , Pfurror 502. — 
Joh., Abt 237, 281, 299. 326; CoaslatJJirector 136; KircheuR Director 142; IMurrer 
. Jok, JUam, Onic«nar. 080. — JUk. SM..IMMon n 8t. LMoliardt 88S: SplttUHMOn 
SSe. — Jok. Gottfr., Cl.HoftDeiirter Stt; CLPllcgf r r*3. — JoA. min,:, RecbeatMiWkl»« 
BMh 15*. — Joh. J,>arh . SaUzFaotor 572. — Jos . khi 267. — Luc, 197; Abt 237. 257, 
819; Oanc«Uar. 579; Hofprediger 191; Pfarrer 391, &47; Special 478; StilRaPrediger 544. 
- LHmt 8mm., GLHofioaeiiinr 853. - Mtttthku, KrlesBR.BccretMr 102. 
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Ostertag. 



Die Ostertagische Familie zählte unter die ältesten und anjpe- 
seheiistoii Familieii NOnUingens und theilte sich im 14. Jahrhondert 
in adelige und bflrgerlicfae Geaehleeliter. Letitere erhieKen 1S79 
einen Wappenbrief. Die Ostertag« toh Oatenw lerfielen in die 
Bitter Ton Wfam vnd Banuteltti die bOrgerliebe Familie dagegen 
in die Lindanisehe, Augsburgisehe nnd NOrdlingische Ctoschlechter. 

Dio zu Nördlingen blühenden Ostertafje kommen schon 14 Ol* 
als Mitstifter der Kapelle zu St. Leonhard vor dem Löpsiug-or Thor, 
woselbst auch ihr Familienbogräbniss* ist, vor. In der Kirche zu 
Nördlingen ist der geschnitzte O^^er^ische Wappenschild ange- 
bracht, nebst dem Bilde des Bfligenneisters Qwrg Ostertag nnd 
folgender Aufschrift: 

»Anno 1599 den 21. Novembris Ist seelig im Herrn ent- 
schlaflfon der ErenTeet nnd Weis Herr Oeorg Ostertag Boigenneister 
Allhie. Dem Gott gnedig seye.« 



* In eluem obrlgkeltlloben Dekr«t vom 16. Mal 16M wegen der B«gribnlMe auf 
dfln XivohtaMm sn HdttfUneni fliidsl nun VolcnidM: 

„Wann dftnn vordeMoii \ < iM-hiedene bürgcrUcbe 0«MiM<ailt» Ihr BcgribniM 
,uff dorn Klrohboff un<l Uottesmx-ker zu 8t. Leouhard vor Lopeinger Thor g«*lwlit, 
«nembUch : die Wi^ämmänner, Limkhen, Bratmm, Defftter, Btffaehlag, tftfftr, Ott»rtag, 
,# yn i M r > StMpd, Btuhtr, tUkm, lOMt, JMm «le. Ato baft «■ wk Hhmt diM 
,Mln Verbleiben, dass Sie and die Ihrigen dwclbiit zur Erden beaUttet werden aoUen." — 
Als im 30j&hrigen Kriege die KapeUe durch den scbwediaoben Oommandanten Obriet 
Btrtold Hartwig MN» BiÜ€Uf niedergerisven wurde, eo erhieltan die (ttUrtagt daren Kir- 
ofaanoraamanU aa 9a OcL IM sorAok. n&mlioh: 1) atoaOlocka, dto U90 0«mv OtitHag, 
BärgermciHt«*r, gestiftet hatte, 2) di»- Eini>t)rklrcho, eine an*« df^m Jahre 1616 datirende 
Stiftung des Caspar Ottttriag, äUdUuuiimeraciireibere und G*orgt, Elciuueietara . dea 

dia Kaaaal baltMi 
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In dem HandwtrUNieb Lodweber za NOrdlingen findet 
* man fblgonden Eintrag: »Im Jahr 1S3S am Bant JOrgentag wurde 
Ünter-Bnrgermeister Hans Ostertag der Znnfhnaister, da haben ihm 

die Geschlachtwandfror uinl I.oder 2 Salzscherben geschenkt. Darauf 
kam er 1535 in alten Rath und starb 1548 am Freitag nach Gallitag. 
Er hinterliess 7 Söhne : I. Hang, IL JoaoliiiBy III. Haue, IV. Adam^ 
y. Qeorg, VI. Kaa|^, VII. Joaehtau« 

Deraelben Familie gehörte an: 

LMM Gottlteb Otterttfy geb. m NOrdlingen» kam nach Wflrt- 
tembeig und wurde daselbst anfangs als Obemths*Cancellist, dann 
als Stedtsehreiber sn BOnnigheim, später als Baysiger Sebnltheiss 

zn Uhingen und Ilsfeld, znletzt ala Stadtachreiber zu Bennigheim, 
Oberamts Besigheim, angestellt und starb 1G75. 

Femer sind folgende Trig^r des Kamens Ostertag zu nennen: 

Johnnn Jacob Ostertag, geb. zu Stuttgart, Herzoglicli Wtlrt- 
tembergischer Kanilei-Advocat, schrieb VorstelInng und Bitte- der 
Bflrgerschaft so Stuttgart sn ihren Stadtmagisftrat wegen des bsTor- 
stehenden Landtages 1796. 8. — 

Karl Frledrieli Ostertag, war frdher Beirath der Oentralstelle 
für Gewerbe und Handel, aoch Prftsident der PriTathandelskammer 
in Stuttgart, Mitglied des Stuttgarter Gemeinderaths, nachmals als 
KoinuK'r/i'Miriith und Vorst;ind der Handels - Gewerbekammer daselbst 
gestorben 31. Januar 1801. 

Gattin: seit 1830 Sophie Friederike, geb. Weber, welcher 
Ehe 3 Kinder entsprossten. — 

Christof Eberhard Ostertag, Pfhrrer in Boiiigheira. Dessen 
Tochter KaroUne Angnstay war mit dem am 11. März 1792 
geborenen, am 3. Jannar 1860 gestorbenen Johann tob Sehlaxer, 
Königlich Wfirttembergischen Staatsminister, auch Commenthnr des 
Ordens der Wflrttembergischen Krone, Orosskreuz des Friederichs- 
Ordens ▼ermählt. 
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Karl Friedrich Eiehkam begrlMe dM Uber die Orenien 
WArttembeigs hinaus bekannt gewordeiie Anftreten v. Sehh^'s 
in den denkwfirdigren Kammersitznngren des 15. nnd 16. M8rs 1842 

aus Anlass der damaligen hierarchischen Bewegung im Lande mit 
folgenden Worten : 

»Erlauben mir Euer Excelienz, der krHftit,'en männlichen Be- 
redsamkeit meine Bewund^M uiig 2U 2oUeny mit welcher die hierarchische 
Aumassnng kürzlich zuröckf^ewiesen wurde, die der Bischof von fio- 
thenbnrg gewiss gegen seine eigentliche Uebenengnngfersnchen nrasste. 
AUe ächten Protestanten, die, ohne die katholische Kirche anznfoin- 
den, nnr friedlich nnd in gewohntem Bechte neben ihr bestehen und 
ihrer Ueberaengnng leben wollen, sprechen bei dieser Gslegenheit 
jenes eine GefBhl ans, welches mich durchdringt, und preisen den 
Mann, der so wflrdig: die alli,'emeine Siehe des Protestantismus und 
der weltlichen Obrigkeit zu wahren weiss.« 

Dm FüratUcb Württembergücbe Dienerbucb enkhilt folgende höhere Deuute 
da* NuMD* Ott*ttaff BeehentModdulRath ISS. — ChrMopk A»r., Kdler 387. — JEfoiw 

itmtrff, Hoftncistor /.u Bromberg 620. — Jae. Frid , GaiBtl.Verwaltter 596b — Joh. Gtnrg, 
Ambtinann 536. — Jak. Wak^ SUfltoVerwalMer 43«; Vo«! SIS. — Imca» a«M.» SUtt- 
•cbreiber 
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Der Stammvater dieser FamfUe Caspar (Iflelaa) PflUt* geb. 
1510, wanderte vm Jahr 1530 am Aaran im Kanton Bern in 
der Schweis ans nach Württemberg und 1mm in die Stadt ürach. 
Seine Kachlrommengcbaft breitete sich rasch im Wflrtteni bergischen aus 
nnd stieg bis zu den höchsten geistlichen Würden empor. 

DIp Familie theilte sich in verschiedene Zwoigp, die dann je 
wieder dem württemhergischen Staate eine lange Keihe von Gelehrten, 
hauptsächlich Theologen, lieferten. 

Christopli Mattlilis Pfkff, wurde m Stnttgart am 24. Dec. 
1686 geboren. Seine Eltern waren Johann Christoph Pfaff, Dr. 

nnd Prof. thfol. in Tfihingen , der berühmte Theologe, und Anna 
Maria, Tochter des Matthäns AnIbers, Abts in Hirschau; seine 
Grossoltorn Johann Wilhelm Pfaff, Sperial in GöppinLT'^u lt3()l. und 
Anna Catbarlna, geb. EiMÜnger; der l rgrossvator Johann Pfaff, 
Decan in Urach; der Urur-Grossvater Wilhelm Pfaff. Gerichtsver- 
wandter nnd Gegenschreiber in Urach nnd Sohn des obenerwähnten 
Caspar Pfaff- 

Ckriatoph Matthäus stndirte so TObingen nnd erlangte da- 
selbst 6. September 1702 unter dem Dekan M. Andreas Adam 
Hoehstetter die philosophische Kagisterwfirde, wurde hierauf 1705 

Repetent am theolog. Stipendium nnd reiste 1706 bis 1709 durch 

* In BMtl bftead ileh «Id Qm eV M A Vancnw Pfmff, rat walehcm HWnrMk mo, 

1270, ffu^j an. nnd tlemmann iio 133« Rittor, die beiden Letztgenannten »xich Räthe 
sa BMel gewcMii ilad. fntu kommen in dem Zehoden Brng im Land WaUis Catfur 
•Ob 18T6 und JWtm apb SBSS OMteUme tot; d«r T i «i iil B i iii iint< i bekloMtto mtfh von 
ISüS^iess dl* Sottig« jEohad'HanpfnwimiitoUe. 
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DentscUand, Dfto«mark, Holland, EDgland, viirde 1709 Infonnator 
ond Baisepndiger des Erbpriiumi WOrttemberg, den er in die 
Schweis, nacli Italien, Holland und Frankreieb begleitete, nnd Inm 
nach seiner Bücl±ehr 1717 als dritter Prot ord. TheoL nadi Tü- 
bingen, wo er am 1. November desselben Jahres Dr. Theo!, wnrde. 
1720 rückte er auf die zweite theolog. Professur und zum Dekan 
der Stiftskirche, auch zum ersten Stifts-Superintendenten und noch 
im gleichen Jahre zum Prof. prira. Theol. und zum Probst d«'r 
St. Georgenkirche und Kanzler der Universität vor, wurde 1724 
Comes Palat. Caesar., 1727 Abt in Lorch und 1731 wurttembergischer 
Batb, Mitglied der preuesischen Societftt der Wissenschallen, anch 
Erbherr sn Mühringen. 1756 Terliess er Tflbingen unerwartet nnd 
heimlich nnd ging als Kanzler nnd Generalsnperintendent nach Oiessen, 
wo er 19. NoTember 1760 im höchsten Ansehen kinderlos starb. 

Seine Schriften sind berühmt. Hauptsächlich bemfihte er sich, 
eine Yereinignng der Lutheraner mit den Seformirten sa Stande zu 
bringen. Pfaff gab anch im Jahre 1723 ein schediasma Theologienm 
de fonnala Gonsensns Helvetica zn Tübingen in 4** herans. Das 
PfafTsche Stipendinm rührt von ihm her; er besass mehrere Dürfer 
nnd über eine halbe Million Vermögen — der reichsts J^Jbsr^sche 
Theologe, der sicii ali^r auch fühlte. Als einst — so erzftblen seine 
Zeitgenossen — ein Universitätsfroiiiid ihn im Buchladen fand und 
vertraulich grüsste, sprach er: »Wir sind indessen Kanzler geworden 
— das Licht der Universität.« Jener antwortete darauf, indem er 
sich entfernte: »Der üniversitätssonne darf freilich eine matte Dorf* 
lampe sich nicht n&heml« 

Auch nach Hessen verzweigte sich die Familie, und dieser 
hessischen Liiii»^ gehurt u. A. auch der bekannte Adam Pfaff^ Professor 
ih-r Geschichte in SchafThausen , an, welcher durch sein in Kassel 
1871 erschienenes Work: ,,La giande nation in ihren Reden und 
Tbaten von Anfang bis Ende des Kriegs, verglichen mit den Beden 
nnd Thaten des dentschen Volkes" bekannt geworden ist. 
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Seine Gattin, mit welcher er am 1. November 1723 getraut 
wurde, irar Maria Saiaanay Tochter des Jokaum Thomas Tea BaaBer, 
auf HoheD- and Kieder-Mflhfingen, Wieeenstetten, Bommebporg and 
HlkUen a. N., kOnigl. Grose-Brittaon. Charftrstl. Braamchweig. Raths, 
des ionem Baths der Beichsstadt Angsburg. — 

£benljiill8 dieser Familie gehdrton an: 

GottMed Lirich Pfair, geb. 8. Januar 1726, Pfarrer in 

Meimsheim. — 

PhUlpp Friedrieh Pfaff, Brnder des Vorigen, geb. 20. Nov. 
1729, Oommerzienrath m Vaihingen. — 

Samuel Ludwig Pfaff, Bruder des Vorigen, Pfleger in Weil 
im Scbönbuch. — 

Aagail Ulrieh Plkff, geb. za Uhingen 22. Janaar 17M, 
Pftirrer zn Erpfingen, Stadtpfarrer zu NenenbOrg, Mitglied der asoe- 

tischen Gesellschalt iu Zürich. Schrieb Mehreres. — 

friedrieli Vfattf nftherer Stammvater des jetzt noch in WOrttem- 
beig blflhendea Zwttges, deazen Sohn GottMed* t 1746 und dee 
Letzteren Sohn Johaaa Friedrieb Pfkff f 1765 bekleideten von 

1647 — 1765, somit iu ununterbrochener Folge 118 Jahre lang, die 

i'farrei Stoinheim au der Murr und urreichteu zusammen ein Alter 
von 258 Jahren. — 

Friadridi Bnrkhard PfiBy von 14 Geschwistern das eUte, geb. 
18. KoTember 1788 als Sohn des Amtmanos in Uhingen, jetzigen 
Oheraints Göppingen, Justus llrich Pfaff. und ein Urenkel vor- 
erwähnten Friedrich' s , diente 5 Kegenten Württembergs 'M) Jalire 
lang als (Jeneraikassier und starb 1817 als Geheimer Oberünauzrath 
und Chef der Sektion des Landbauwesene. 



* Derselbe lebte mit Heiner Gattin 55 Jahre in der Ehe, war zuletzt Senior aller 
«vangeliMbeD i>eUthcüen Württembergs und hielt noch als Greis von öG Jahren für 
••toM dnnala tesntai Soliii «taM IbqlabnpNdlst. 

p, 0««fyM>OMffnHMi, BlognpliiMh«0«iMftIoclMlw Bllkter ele. 48 
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Soine Gattin war seit 31. Januar 17G4 Maria Magdalena, 
Tochter des Kammerraths Gottfried Bmid, eine Ehe, welcher 12 
Kinder entsproflston , von denen 6 Söhne und 2 Töchter den Vater 
überlebten. 

Erstpre erhielten sämmtlich ihre Bildun^r in der lioheu Karls- 
schule und erlangten alle den mit dieser Anstalt verbundenen Orden 
der Cbevaiiers. Die Namen derselben and die Aemter, die sie inne 
hatten, waren: 

I. Karl Friedrifh Pfaff, Geh. Archivar in Stuttgart, geb. K). 
October 17<»4. t . vermählt seit V.l Mai 1794 mit 
Caroline Chri^tiana Margaretha, Tochter des Bürgermeisters 
von Stuttgart Johann Uehl* Söhne: 

1) Karl Pfaff, geb. 22. Febr. 1795, Eonrector a. D., korres- 

pondirendes Mitglied der Gesellschaft ftir Oeschiehtsknude 

in Freiburg, dps Vereins für Vateirlandskunde, Ehrenbürger 
der Stadt Esslingen , Ehrenmitglied vieler Vereine. Vermählt 
mit £mUie, geb. Bach. Kinder: 

1) Enllle, Gattin des Pfiurers Faber in HnnderBingen. 

2) Karl, Fraesoptor in Tflbingen. 

2) Onsta? von Pfaffy geb. 17. August 1803, Obertrihunalrath, 
Gericbtsbofdirsetor a. D., B. d. 0. d. w. £r. f 1869. 

II. Man« Friedrieh Pfaff, geb. 22. December 1765, f 1825, 
Professor der Mathematik zu Helmstädt und Halle, von La 

l'larr (neben Gauss, den er als ersten Mathematiker Europa's 
bezfichiipt) f'iiur d»'r ersten Mathematiker Deutschlands ge- 
nannt, schrieb vieles, t 182.^). 

Ihm ist in den „Sternen Schwabens'* folgendes Sonett gewidmet: 

Ihn nannte einst ein hoohbernhmter Franke 
Den Ehrsten Beataohen Seiner Wissenschaft. 
FönN-ahr ein Wort so ehrend als wahrhaft. 
Hioht bloe galante weliohe Blamenranke. 
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Er trieb voran mit hoher Geisteskraft 

Bis au des Zalilenreiches letzte Schranke, 

Und mancli ein tief verborgener Gedanke 

\N ard durch öein Aug^ ans Lic}it emporgeschaflEt. 

In jenem Alter, wo in bunten Farben 

Für And're noch do« Lehens Bhimen glüh'n. 

Da band Er schon die reifen, goldnen Garben. 

Ihm ward der Lohn für lolch' ein strenges MiUi*n: 
Als jene Blumen rasch und spurlos starben. 
Sah ewig Grfin Er om die Schläfe blöh'n. 

Gattin: seit 8. November 1803 Sofie Caroline, Tochter 
de8 Pfarrers in Mussberg Christof Gottfried Brand« 

III. Cbrlstliiii «UrttfHed.Pfefl; geb. 29. October 1768, Hof- und 
Finanzrath nnd Ohenahlmeister der Staatshanptkasse, 1 1838. 
Gattin: seit 1. Sept. 1794 Helnrike Franziska Charlotte, 

Tochter des Majors und Oberbaudirectors Heitih. Ferd. Friedr. 
Fischer, Sohns des Hofkainmerraths Joft. Friedr. Ernst Fischer, 

ly. Der Tiert&lteste der Brflder starb als Kaufmann in Bheims. 

V. Christoph Heinrieh Pfaff, geb. 2. H&rz 1773 (nach Anderen 

1774), Dr. med., Herzogl. Wörttemb. Hofarzt, Professor der 
Choinio und Medizin in Kiel, Staatsrath daselbst 1827, Ritter 
des Danebrog-Ordens, Staatsrath 1829, gab das nordische Archiv 
1802—10 mit Dr. Scheel heraus und storb 1852. 

VI. Joluum WUhete Andreas PM, geb. 5. Deoember 1774. Er 
erhielt seine fiildnng in dem tbeolegiechen Stipendinm m TflUngen 

nnd erlangte 2G. Sept. 1793 nnter dem Decan M. Christin» 
Friedrich Txösler die philosophische Magisterwürde, machte 
ifach Vollendung der Universitätsstudien einige Reisen, wurde 
hierauf 1800 Repetont am theologischen Stipendium in Tfl- 
bingen imd kam 1803 als Professor der Mathematik nach 
Dorpat mit dem Tüel nnd Bang eines kaiserlich msaischen 
Hofraths, von da 1809 ab Profeeeor der Mathematik nnd Physik 
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an das Real-Institut (der polytechnischen Schule) zu Nürnberg, 
1810 als Professor extraord. der Mathematik und Physik nach 
Wflnburg und 1818 als Professor ord. der Physik and Astro- 
nomie nach Erlangen, wo er 26. Juni 1835 mit einem hohen 
literarischen Bnfo starb. 

£r war iweimal verhelratbet. Seine erste Gattin war 
eine Russin von Adel, PanUne, Tochter des Beinh, Ludwig 
von Patkai, Kaiserlich Russischen Generalmajors, mit welcher 
er 1804 getraut wurde, welche jedoch IT). März 1810 starb. 
Zwei Söhne und eine Tochter aus dieser Ein* starben frühzeitig. 
Die zweite, mit welcher er 12. October 1817 getraut wurde, 
war Luise, Tochter des Immanuel Christian Flank, Med. Dr. 
und Physikus in Nürtingen, Wittwe von M. Jacob Ueinrich 
Krag, OberheUlnr in Kirchheim n. T. Ein Sohn aus seiner 
xweiten Ehe ist Karl Kolomann PftüT. — 
Morls Helnridi Bnrkhart tob PlUr, Königlich Wfirttemberg. 
Geheimer Bath, Kommenthur des Krön -Ordens, Grosskreuz des 
Friedriebs-Ordens, Sohn des vorbenannten Clirlstian Gottfi-fed PfafT, 
geb. 9. October 1803 zu .Stuttgart in dem olteiliclien Ilauso auf 
dem Platze, wo jetzt das Princessinnen-l'alais ät«,'lit, besuchte das 
Gymnasium zu Stuttgart, bezog hierauf die Universität Tübingen, 
studirte die Rechte, befreundete sich daselbst innig mit Hauff, be- 
reiste mit letzterem gemeinschaftlicb im Herbet 1822 den Bhein; 
bei diesem Anlasse logirten die beiden jungen Reisenden in Mains 
im Gasthof zu den drei Beichskronen, wohin Hauff selbst später die 
Einleituig zu seinen Memoiren des Satan Terlegte* 

1825 wurde Ff äff Beferendir bei dem Kreisgericht Ellwangen 
und dem Oberamtsgericht Neckarsulm, ward hierauf provisorisch 
verwendet bei den Gerichten Neckarsului, Künzelsau und Ell\^angen. 
dann Aktuar l»oin) Oberamt'jgericht Biberach 1829, als welch letzterer 
er je Ii Jahre unter den Augen von Sarwet/ in Neckarsulm (1820 — 
1828) und bei Frohst in Biberach (1829—1831) arbeitete. In letzt- 
genannter Stadt fand er in dem dortigen Stadtp&rrer Landerer emen 
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intiinon Freund; 1831 in den Civilsonat des Kreispriclitshofs zu 
Ulm iHTiiföu, ward er 1841 dem Königl. Obertribunal in Stuttgart 
zugetheilt; nachdem er 1832 zum Assessor, 1837 zum Oberjustiz- 
rath, 1846 zam Obertribunalrath befördert war. 1843 erfolgt« seine 
firiieiiiiiuig vm Mitgliede des Strafiuiatalteii-OoUegiiuns und 1848 
der AblOBODgs-Commission. 1849 wirkte er als Ci?iIkoinmis8&r bei 
dem 6. Banner der Stuttgarter Bfirgerwehr. 

Eut eben so lange aber als in aeiner richterliehen Laufbahn 
War Pfaff in der obersten, nnmittelbar nnter dem Könige stehenden 
Staatsbehörde, dem Geheimen Bathe, thätig; denn am 15. November 
1851 wurde er in den damals unter dem Vorsitze des Freiherrn 
von Neurath stehenden Geheimen Eath und zwar als ausserordent- 
liches Mitglied berufen, 1853 folgte die Ernennung zum ordentlichen 
Mitgliede und Staatsrath, 1865 seine Beförderung snm wirklichen 
Geheimen Bathe. 

Der königliche Geheime Bath ist bekanntUch entscheidende und 
verflOgende Behörde bei Bekorsen gegen Terf&gungen der Departe- 
mentsminister Uber Verwaltungsgegenstättde und gegen Straferkennt- 
nisse der Verwaltungsstellen, welche auf höhere Stra&ätae lauten ; er 
entscheidet ferner in allen Fällen, wo Eigenthums- und andere Rechte 
für allgemeine Staats- uiul Körperschaftszwecke abgetreten werden 
sollen: er bihhH Büdlich die den König beratliende Behörde in allen 
wichtigen Angelegenheiten, welche durch die Minister oder die Stände 
in Anregung gebracht werden, — bei all dirson verschiedeneu Func- 
tionen des hohen CoUegiums zeichnete sich Pfaff ebenso durch rast- 
losen Fleiss wie durch grossen Scharfsinn aus. 

1870 erbat sich derselbe den Bnhestand. Doch blieb er noch 
Mitglied des Verwaltungsraths der Katharinenschule und Paulinenpflege 
und bekleidete femer bis zu seinem Lebensende die Stelle efaies Mit- 
glieds des Vorsteher-Coliegiums der wQrttembergischen Sparkasse. 

Empfänglich für alles Schöne und Gute, ein Freund der Kunst, 
Poesie und Musik, Meister des geschriebenen Wortes und der freien 
Bede starb Pfaff 22. Mai 1875. 
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Seine Gattin ist leit 6. Aogost 1883 J«Ue» eine Tochter des 
Hohenloho-Kircbbeig'adMn Bsths Sehmter» welcher Ehe 4 Kinder 

entsprossten als: 

I. Ottilie, Term. seit 1862 mit Qeorg Zoej^ifrUg, Gntebesitier 
in QieehQbel bei WOnkurg. 

II. Moriz rfafl'^ Fiuanzasciessor. 

UI. Wilkebn Ten Pfki; KönigUeh Warttembergischer Hauptmann 
im Oeneralatab^ Inhaber des eiienien Kreoiee L Kl., venn. 
mit Lina, geb. Hfltaery Tochter des bekannten am 4. Februar 
1877, t Statistikers Dr. Otto HIbner in Berlin. 

IV. Gnsta? PfalT, Kaufmanu, vorm. seit 1868 mit Maria^ einer 
Tochter des Kaufmanns Eduard SeUU in Stattgart. 



Das FünttUcb Württembergiiicbe Dienerbuoh «ntbUt folgende böber« B««mt« 
de« Namens Ifaff- Oütcou so St- Leonberdt ftSa. — Cari Frid., ArchiTar 4X — Chritfpk 
Statmm, AM aOSi OHiMllar. SSO. -> frU. Bartkk^ ■xped.Balli 114; Bc«b«BbMMlke> 
Keth 164; naifilOftmm.Land<«rhrei1)cr 117. — Oottfr.. L«ndtcbrcib Cammer Rath 118. — 
Ja*., Abt Uli; Probet 295. — Joh. JturckM., Cl.Verweltter 207; OeiaU.Verweltter 44». — 
Jek. CftrM., SllflMMtora MOL Sam, Lmim» OLMegwr MS. 
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Benjamin Prledrldi Ton Pfizer, wurde den 28. Februar 1764 
zu VVildberg geboren. Seine Eltern waren Philipp Christian Fried- 
rich Pflaer, Oberamtmann zu Wildborg (geb. 1780, f 1799) und 
Regina Margaretha, geb. Daser. Tochter des Klosterhofmeisters 
Jacob Daser in Reuthin. Derselbe stadirte zu Tübingen die Bechte, 
ward nach deren AbflolTiroog unter die Kanzlei -Advocaten auf- 
genommen, als welcher er bis cum Jahre 1796 in Statigart lebte, 
wo er einem Auftrag des Henogs infolge an der damaligen hohen 
Karbsehnle jnridische Vorleenngen hielt, nachdem er vmt den 
Grad emes Doctore beider Bechte erlangt hatte. Im Jahre 1796 
wurde er Oberamtmann zu Altensteig, 1799 als Oberamtmann mit 
dem Charakter eines Kegierungsratlies nach Tübingen berufen, woselbst 
er wälirend der unruhigen Kriegszeiten vielfache Gelegenheit hatte, 
seine Kluu'heit und Rechtlichkeit zu beurkunden. 

Im Jahre 1809 wurde er im Königl. Obertribunal zu Tübingen 
als Rath angestellt, im Jahre 1817 zum Director des Königl. 6e* 
richtehoft in Ulm befördert, und am Endtf des Jahres 1823 zum 
Präsidenten desselben OerichtehofiM ernannt Ausserdem erhielt er 
noch weitere Beweise der königlichen Qnade durch seine im Jahr 
1820 erfolgte Ernennung sum IGlgliede des Staats-Gerichtshot^, 
durch die Verleihung des Titels und Bangs eines Staatsraths in eben 
diesem Jahre, sowie durch die Ertheilung des Commenthur-Kreuzes 
des königl. Kronen-Ordens am Ende des Jahres 1827 (nachdem er 
schon im Jahre 1812 das Ritter-Kreuz des königl. Civilverdieust- 
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Ordens, und im Jahr 1818 statt desselben das Bitterkrenz des 
Kroueii-Ordens erhalten hatte.) 

Seinem Wirkungskreise als Vorstand des Gerichtshofes in Ulm 
wurde er 1828 entzogen, indem er vom KOnige Wilhelm den Auf- 
trag erhielt, ein Criminal-Oesetzbuch für Württ^mWg zu entwerfen, 
welches er jedoch nicht mehr vollenden konnte, da er 1829 den 
25. Angost starb. 

Seine Ehegattin war seit 23. Jannar 1797 Hetsrlke Friede- 
rike , Tochter des Leibmediens ChrisHau Friedridi Jlgen Dieser 
Ehe entsprosste ein Sohn Namens Panl Edvard, geb. 7. April 1804, 
nnd eine Tochter Luise Charlotte Emilie, welch letztere sich 7. April 
1823 mit dem Professor der liec Uta Wissenschaft zu Tübingen, Dr. 
ScheucrlcH, vermählte. 

BrAder: 

L Carl Immannel Gottlob r. PBzer, geb. zn Wildberg 1. Januar 

17(37, Tutelarraths-Sekretär in Stuttgart, nachmaliger Director 
des K. Ober-Tribunals daselbst und Hittor des Ordens der 
Württemb. Krone. 

Gattin: seit 23. Mai 1797 Charlette Friederike, Tochter des 
Staatsraths Georg Friedr, Ueyd« 
Kinder: 

1) Charlotte, geb. 2. Mai 1806, vermählt zu Stnügart 19. 

October 1825 mit dem .Tur. Dr., Präsidenten der K. Ober- 
rechnungskammer, Vorsteher der Württ. Sparkasse, Commen- 
thur etc. Elben, »Sohn des Profes.sors Christ. Gottfried Klhev, 

2) EmUie, geb. 24. September 1817, verm&hlt 3. Jnni 1841 
mit dem Med. Dr. OUo EOm. 

3) Carl Friedrieh t. Pflaer, geb. an Staitgart 7. Män 1798, 
Aktaar bei dem Griminalamt za Stuttgart 1822, Ober- 
Justiz- Assessur zu Lim 1823, Ober-Jnstizratli und Canzlei- 
Vorstand bei dem K. Obertriliunal zu Stuttgart 1828, Ober- 
Justizrath bei dem Gerichtshof zu Esslingen 1880, Ober- 
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Tribunalmth imd Dirigent des Civil-Senats des Gerichtshofs 

daselbst 1840. Oher-Tribunal - Präsident , Coinmenthur des 
Ordens der Württfuiherg. Krone , vermählt 16. November 
1830 mit Luise Mathilde geb. Oastpar, welclier Ehe 5 
Kinder entsprossten, wovon 2 Saline Paul Achatlos geb. 
9. December 1833 und Carl FeUx geb. 16. August 1838. 

4) Pftil Aohatins JWk Pimr, Staafesrafh, geb. 12. Sept 1801, 
widmete sieh in Tttbingen dem Stiidinm der Fhiloeophie nnd 
Bechtswiflseneelitiften, nnd erhielt 1828 eine Anstellimg als 
Seeretftr beim Justizministerinm, 1827 aber eine solche als 

Oberjustizas.sessor beim Gericht.shofe zu Tübingen. 

Im Jahr 18;U seiner Schrift: Briefwechsel zweier Deutschen 
(Stuttgart 1831, 2. A. 1832) wegen aus dem Staatsdienste 
entlassen kam er 1832 als Vertreter der Stadt Tübingen 
in den Landtag, und gehörte mit Uhland der leitenden 
Opporition an; die AnflOsong der Kammer geschah dnrch 
seine Metion die Bundesbeechlüsse betreffend. 1836 nnd 
1888 wieder gewfthlt trat er, indem er einsah, dass eme 
solche Art Ton Bepräsentatiy-yerfiusnng dnrehans nicht 
von segensreichen Polgen begleitet war, denjenigen Ab- 
geordneten bei, welche auf den Wiedereintritt in die Kam- 
mern verzichtptf'u und war nun als Comnuinalvertreter 
thütig. Nachdem er sich 1847 auch von letzterem Amte 
zurfu'kgezogen, nahm er noch im August desselben Jahres 
die Wahl inm Stadtratb, 1848 anch beim Ausbruch der 
Hänstflrme di^enige in die Kammer an. Den 9. JA&n 
letsteren Jahres als Cnltminister in das Cabinet berufen, 
hatte er das PortefoniUe Krinklichkeits halber nur bis 
17. August inne. 1851 mm Obeijustizrath am CivUsenat 
des Gerichtshofs zu Tübingen ernannt, starb er daselbst 
30. Juli 18(37. 

Er hat verschiedene Schriften hinterlassen. 
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5) «wtoT PflMT, geb. 28. JoU 1807, Dr. phU., studirto in 
Tflbingen, woselbst er auch eine SMtlang die Bepetenten- 
stelle bekleidete, wurde 1836 Bedactenr der BIfttter zur 

Kunde der Literatur des Auslandes, 1838 Redacteur des 
lyrischen Theils des Morgenblattes, 184Ö aber Professor am 
Gymnasium in Stuttgart. 

U. a. übersetzte er auch Byron wie mehrere Romane 
Btdwers und schrieb u. a. Gedichte Stuttgart 1881, Neue 
Sammlong ebd. 1836, Marim lAUhers Leben, ebd. 1836. 

Als Dkliter gehörte Pfiner der sogenannten sehwftbisGben 
Schnle an. 

Gattin: seit 19. September 1836 Marie FHederike. 

Tochter des Directors Christian IVUdrieh wm Jäger, 

welcher Ehe 2 Söhne entsprossten. 

II. EhrenTOieh Jacob Friedricli Piaer, Oberamtsrichter in fia?ens* 
bnrg, geb. 1778. Termfthlt seit 28. Fbbroar 1802 mit Luise 
Cliristiaiiey geb. Fiess. 

Das Färstlich Wärttomberglsobe Dienerbuch enthilt folgende höhere Beamt« 
de« NamenB PfUer (lyUzer): CantileiAdvoc. 9ß ; TutelarSocreUr. »Ö. — Frid, 
O Amtmann 364; Vogt 576. — Carl Ktnan. Gottl., Amptaohrelber 66L — Jck. FMd^ Btetl- 
■ehmbw flOe. — HM. CkHaltfk JHA. OlHoltaetater 160; OLMa«» MT; Kdler 61Sw 
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Der Käme. Pisterius, welcher in Teraehiedeiieti TheOen des 
dentschen Beicbee, wie i. B. im Elsass, SMlneii, femer in Oesterreich 
einer Beihe unter sich, wie es scheint, nicht ineammenhingender 

Familien angehört, wurde in Schwaben am 15. September 1568 von 
Al< t'ius Pfister, Pfarrer und erstem Spocial zu Neuenstatt am Kocher, 
aiig^ nonmien. Es geht diess aus einer im Kaiserliclieii Adels-Archive 
zu Wien befindlichen, die Erneuerung des P/is/er sehen Adels be- 
betreffenden Eingabe seiner Sohne Samuel, Jeremias, David, Jonas, 
Elias Fistorius sonsten FfisUr, d. d« 28. August 1008 hervor. ' 

Alexias Pister vel Plstorlvs ist im Jahre 1518 zu Augsburg 
geboren, als Sohn Ton tteerg Fllster) welcher im Jahre 1536, aus 
dem Feldzuge in Italien zurückgekehrt, von Kaiser Karl F. den 
Wappenbrief erhielt; ein Enkel von AHextus, H. BaTld Pisterins 
Winnendensis, * Theol. stud. in academia Tubingensi, sagt in seinem 
„Encomium urbis Palatino -Würtembergicae Noapoleoa ad Cocharum" 
Tübingen 1606, über diesen seinen Ahnen Folgendes: 

,,Namquc Avus Augustae natus sub moenibos urlMS 

Noster te docuit, quae sit ad astra via" 
und in der oben erwähnten Eingabe ist diese Herkunft mit weiteren 
UmstSnden beetfttigt. 

ürkondlich bekannt ist Alexius Fistorius als protestantischer 
Pfiurer un4 erster Special su Nenenstatt am Koeher in den Jahren 
1554—1573, gestorben am 16. September 1574 und bestattet in 

• DmU PUarku Üt Mtth ▼«vSwMr «in« UMatehfln MUMm, bettitit: .De- 

ecrlptlo urbl§ Wlnlndie" TäbJngpn 1605. welche« eine Reihe fntorewullar NottMB flbcr 
einige damali leb«ii4e Personen und Familien Winnendens entliitlt. 
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der Kirche zu, Nenenstatt an der Seite seiner ersten, ihm am 20. März 

1567 daselbst im Tode Torangogangenen Fran. Ksfher. ans dem 
ausgestorbenen adeligen Geschlechte der Schildknechto von Burgdorf. 

Ah'j iKH liinterliess fflnf Söhne, Samuel. Jeremias^ David, Ellas 
und JosiaK, welche sämmtlich dem geistlichen Stande sich widmeten 
und in Württemberg Aemter bekleideten, bekannt alä „Neapolitani*" 
nach der Vaterstadt Neoenstatt. 

Josias, der jüngste Sobn, war als Geistlicher - und Lehrer, wohl 
nnr Torflbergehend, nach Oesterreich gezogen, denn wir wissen von 
seinem Keffsn David ans seinem oben citirten Gedicht anf Kenen- 
statt, dass ihn 

. . . „Sachsenfelda docentem audiit, in Styria quae dltiene 

iacet." 

Als Enkel des Ah'xins ki-niit-n wir don Ix^rcits mehrfarh er- 
wähnten diclitendon Theologen M. Davül Fisiorius M^munidensis^ 
Sohn Ton M. David Pislorius NeapoUtanus. ^restorben 15l»2 als 
Pfarrer in PlQdershansen, ferner Jerenmas FistoHua^ genannt Pfister 
von Burgdorf, geboren mn 1580, gestorben in Wien ohne mton- 
liehe Nachkommen im October 1651. 

Letzterer nennt sich in einer noch erhaltenen Correspondenz, 
welche er als wOrttembergischer Agent zn Wien mit Herzog Johmm 
Friedrich gopflogen, ein Württembergisches Landeskind und wird auch 
• vuiu Ilerzoi^'e als solches betrachtet. Von frühster Jiiirt^nd auf (im 
Jahre \*>'2'-^ b-reits in die 23 Jahre) hat or nach d»'rselbtMi Quelle als 
Agent am Kaiserlichen Hofe vfrs« liiodrnon Fürsten gedient, während 
er urkuiuUicli erstmals 1608 als Ffalz-Neuburgischer Agent am 
Kaiserlichen Hoflager zn Prag erscheint. Da die sftmmtlichen Si^hne 
des Alexius Pistorius dem gastlichen Stande angehörten nnd in dieser 
Stellnng erwiesenermassen ein dfirftiges Auskommen hattep, so nnter- 
nahm es Jeremias Pistorius der Jflngere, anch im Kamen seines 
Vaters nnd seiner Oheime, beim Kaiserlichen Hofe zn Wien die Er- 
neuerung des dem Kriegsmanne Georg verliehenen Adels und 
zugleich die Vermehrung des damals verliehenen Wappens mit dem 
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der Scbüdlmechto wm Burgdorf (dem Geechlechte der Fraa des 
OroMvaiera Alexius m NeneDstatt) dorchznsetieii. Dkeer Jeremias 
Pisterius der Jüngere, ist unseres Wissens der einsige Wdrttember- 
gische Landes-AngehOrige, welcher von dem im Jahre 1623 ihm 
nnd allen mftnnliehen Nachkommen des Alexius Pistorius tu Nenen- 
statt verliehenen Adels-Prädicate ,,von Burgdorf*' Gebranch gemacht 
hat, während das entsprerlicnde Wappen bis auf den lieutigen Tag 
im Besitz der in Württemberg ansässigen Pisiorius sich befindet. 

Die heutige Stuttgarter Familie Fistorim erkennt als urkund- 
lich erwiesene Stammeltern : 

Johannes Plstorios» Vogt zu Lanffen am Neckar, geboren 
Wniedi ipsis Jan. Cäl. HDCI, gestorben zu Lanlfen a. N. am 6. 
Febmar 1669 nnd begraben in der Stadtkirche daselbst, neben seiner 
ersten EVan EUsabetha, geb. t«b Bkeenln ans dem Französischen, 
gestorben zu Lanffen a. N. am 16. Ifai 1660. 

Nach vorliegenden Akten des Herzoglich Württerabergischf^n 
Geheinieraths war Johannes Pistorins in den damaligen trüben und 
schweren Zeiten erst in der KüniLrlichen Krone Schweden Diensten 
gestanden und zwar eine geraume Zeit über als Amtmann zu Königs- 
hofen an der Tanber, von wo er in Folge der für die Protestanten 
Terderblichen grossen Niederlage bei Nördiingen 1634 sammt Weib 
nnd Kind relictis omnibns dnrch die Flncht sich retten mnsste. Die 
ersten Berichte, welche Yon ihm als Herzoglich Wflrttembergischem 
Üntenrogte sn Lanffen a. N. sich noch vorfinden, stammen ans dem 
Jahre 1642. Am 25. Angnst 1645 beschreibt er sodann in hens- 
zerreissenden Worten die Plflndemng der Stadt Lauffen, wie er 

„nebf^n Ew. Fiirstl. Gnaden Abgeordneten Frantz Passuantcn 
,,vur ilcrru General Tonniirinr {Tiirennt') im blossea Hemd 
„stehend utf dem Veldt vor der Porten . . .'* 
zusehen mnsste, „biss alles rain aussgeblOndert worden.'* 
Yon seiner eigenen Habe war ihm Nichts geblieben, „dass er 
„nnhr seinen beraitz hungerigen Weib nnd Kindern einen Kreutzer 
„Werth dämm erkaufEan kl^nnte." . . . 
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Im Jahre 1661 warde er sqb Vogt in Backnang ernannt» 
kam aber 1664 ab Vogt wiedermn nach Iianini, wo er im 69. 
Jabre starb. 

Joham Pistoriua hinterliese 2 Söbne: 

lobannet, geboren 1627, nnd Hans Heinrieh; letzterer war 
Oberfactor in Königsbronn 1658 und starb als Vogt zu Winnenden 
im Jahre 1 G80. 

bt?r ältere Sohn Johannes vermÄblte sich am 25. Juni lüüU 
zu Laaffen 

„mit Regina, M. Johann Bernhard VarenbUUer'89 geweee- 
„nen Spedalia seelig tnr Schorndorf, binderlaeaener eblicben 
„Tochter." 

Johannes Ptshrius Sohn war Staba-Sehnlfheias so Groesgar- 
tacb nnd Nordbeim nnd achreibt Aber die VerbUtnisee, unter welchen 
er in die Rhe trat: 

„er und seine Frau haben weiter Nichts als lou Gulden paar 
,,Geld und 300 Gulden Silber zusiuiHii>nigt'bi:icht. weil ihr 
„Vater, M. Haus Bernhard Va/ir< id/üldrr. cewostor Special zu 
J.Schorndorf, bei der Icidigon Landes-Occupation anno 1634 
„und darauf gefolgter Einäscherung der Stadt Schorndorf als 
„ein yerbrannter Mann mit 7 kleinen Kmdem' nacket nnd bloe 
„eich nach Stuttgart ealvireu, sodann allda bald darauf das 
„Leben enden mflssen." 

Im Jahre 1664 wird er Geistlicher Verwalter su Mondelsheim, 
1668 Amtmann nnd Geistlicher Verwalter xu Bbingen, woselbst er 
1670 aus dem Loben scheidet. 

Possen erstes Kind, Anna Elisabethn^ wird am 9. Novpuiher 
1651 zu Nordheim getauft; als 8*^ine Taufpathen sind unter Anderen 
aufgeführt: »Ihro Hochedlen Juncker Stallmeister i^r#cc?nV// Benjamin 
van Münchingen, Ihro Excellenz Herr Johann Conrad Vahrnbühler, 
Fürstlich Wflrttembergisch Geheimer Begimentsrath, Ihro Excellenx 
Herr Johann Friedrich Jäger, auch Geheimer Begimentsrath und 
Ober?ogt sa Brackenheim.« 
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Am 24. Ocfeober 1652 wird ihm in Nordhoim «n Sohn getauft, 
Man Frl«irl«li} denelbe war in ledigen Jahren in seines Vaters 
Schreibetobe thfliig in Ebingen, nachmals Rtadtschreiberei-Sabstitnt 
ZQ Winnenden, 1678 inm Amtmann ernannt in Laichingen (Uracher 
Amts), 1690 Vogt zu Blaubenrcn, Jacobi 1697 Vogt zu Winnenden, 
t^rhält 17uO das Pradicat »Karamerrath« und stirbt zu Winnenden 
23. Mai 1727. a^tatis 74 Jalir«, 6 Monate. 

Johann Friedrich Pistoritis war viermal verheirathet und 
wurde Vater von zahlreichen Xindern, die ihm zumeist im Tode Tor- 
angingen; ans seiner zweiten Bhe mit Anna Eebeeea Staber wurde 
ihm am 25. December 1685 za Laichingen ein Sohn, Jehannes,* 
geboren, nachmaliger Kirchenraths-Ezpeditionsrath m Stuttgart und 
Stammvater der noch heute zu Stuttgart blähenden Fbmilie PMont». 

John Friedrieh*8 vierte Frau, Maria Judltha, gebar ihm eben- 
falls einen Sohn, Johann Friedrieh, geb. zu Winnenden am 21. Sept. 
1721, nachmaligen Expedition.srath und Stiftungsvorwalter zu Stutt- 
gart, vermählt 174(> mit Christiane Eleonore Jenisch von Cannstatt 
und gestorben zu Stuttgart 17. August 1780. 

Dieser Johann Friedrich der Jüngere iiinterliess einen Sohn: 

Anselm Friedrich, geboren 21. April 1754, Regierangsrath 
und Obertribunalrath in TAbingen, gestorben am 9. September 1809 

als Vator von : 

Carl Christian Friedrich von Pistoriu»», Geheimer Uath, Gross- 
kreuz des Friedrichs-Ordens, Commenthur des Kron-Ordens, geb. 12. 
Kovember 1781, gestorben 18. December 1853, und einer Tochter: 

Johanna Lonlsey verehelichte Sdüessbergery Mutter des im 
Jahre 1862 f Oberrechnungsraths Peter Sehlossberger und Gross- 
matter des Geheimen Legationsraths Dr. Angnst Ton Sehlessberger. 

Der am 25. December 1685 zu Laichingen geborene Sobu 
von Johann Friedrich dem Adteren: 

* Ein Bruder von Johtmn«« war: Ebtrhard Friedrieh Fittorius, geb. 23. Mirx lft'J7 
sn BtanbanNn« Amto-Pflegtr In WlimiiJii, t 1. Mttl ITSS. 
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JohMUMSy gestorben 17. Oeoember 1757 als Kirchenraths- 
Bzpeditionerath zn Stuttgart, folgte in seinem 23. Lsbeiuijalir, Im 
Jahre 1709, seinem Vater als Vogt sn Winnenden, wo sein 
Name dnreh mehrere Qenerationen in der gleidien SteUnng gekannt 
nnd geachtet war, nnd erhielt bei dieser Gelegenheit snm Einstand 
▼on der Stadt Winnenden einen silbernen Pokul, ^("schmfickt mit dem 
einfachen J'isforius- von P /ist i r' nehm AVapiicii . wie solches 1536 
von Kaiser Ca/7 T'. verliehen, lü(>8 von Kaiser lUulolf auf Gesuch 
des Jeremias Jt*istorim, genannt I* fister von Burgdorf, erneuert 
worden war. 

Dieser Becher ist anr Zeit fiigentbiun des in Mailand ansAs* 
eigen Ferdmand Pisiorius. 

Von obigem Johannes Piatonus Ist noch herromheben, dass 
er die PtsfonWsche Familienstiftnng gegründet hat. 

Im September 1709 Terehelichte er sich mit Sophia TabKhs 
Maler, Tochter des Emst Theophilus Maier, ordentlichen Professors 
der lu'chte an der Universität Tübinj^en, und erzeug"te in dieser Ehe 
() Sohne und 5 Tcichter, welche in der Mehrzahl vor dem Vater aas 
dem Leben schieden. Zu erwähnen sind die Söhne: 

Johann Emst,* geb. 1. Juni 1710, welcher im December 1736 
»ans besonderer Gnade« dem Vater als Vogt zu Winnenden sncce- 
dirte, f 1784, nnd 

Ferdinand Wllholm, geb. 17. Angnst 1712, Amtmann n 
Plochingen, Geistlicher Verwalter sn Besigheim, Oberamtmann in 
Lichtenstem. Seine Söhne starben alle als Kinder. 

Nachdem im Jahre 1726 seine erste Frau gestorben war, 
schloss JohunncH in demselb*'n Jahre eine zweite Elie mit Mnria 
Ellsahetha Werner, Tochter von Christoph Wilhelm Werver, Keller 
in Vaihingen a. £nz, und dieser Ehe enteproeste neben 5 Töchtern 
ein Sohn: 

• Johann Fmtt Pigtoriiu hatte 2 Söbnp, nimlich : Johann Fritdri- h FerdinanH, 
geb. April 174U. t 1773 aod b) Carl Fritdrich Wilhelm, geh. 1742, t iüOO, DeMcn Sohn 
war CM QMOU h FklUfp Mtfrim, s^ Vm» t leiS^ 
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Clirl0toyli «oltltob Ptotortas, geb. in WinnendeB am 9, Sept 
1782» 1756 Begionuigs-SeQret&r so 8taltgart, 1757 Oberamtmaim 
zu Heidenheun, 1767 OIwramtDuuin za Göppingen, wo er nach fiel- 
jährigen Diensten am 13. Jannar 1806 starb. Ans seiner am 4. 

August 17t)l zu Bucknaiig geschlossenen Ehe mit Susanne «Jacobine 
Friederike Nenffer, Tochter dos Expcditions-Kaths Martin NeuffeTf 
hinterliess er 8 Kinder, darunter die Söhne: 

Johann Gottlieb Martin, geb. zu Heidenheim 23. Juni 1762, 
Geheimer Kabinets-Secretär, Begiemngsrath, Pfleger in UeilbronBy 
Bittergotebeidtzer in Borleswagen, O.A. Grailslwim, gestorben zn 
Barleswagen 28. November 1827 ; 

Johann Christoph Frtodrieh, geb. so Heidenheim 31. Janoar 
1765, Hofgerichts-AdTOcat, Stadt- ond Amtsschreiber, Stiftongspfleger 
in Göppingen, gestorben sn Göppingen 29. Jannar 1836; 

Johuuu August Ferdinand, geboren zu Heidenheim 16. October 
1767, (Jeiieimer Legationsrath zu Stiitt^'art (sieiie unten); 

Joliaun Carl, geboren zu Göppingen 20. Mai 1771, Auditor, 
Oberamtmann zu Murrhardt, Heidenheim, Ochsenhausen, Wiblingen, 
Leonberg, Esslingen, Hilter des Ordens der Württembergischen Krone, 
geatorben als Pension&r an Stattgart am 22. Janoar 1847; 

Carl Chrlsilaa, geboren za Göppingen am 1. November 1772» 
Pfleger in Langenao, gestorben als GameralTerwalter zn Wiblingen, 
am 14. Aogust 1819. — 

Der obengenannte Johatm August Ferditumd Pistcrius, geb. 
am 16. October 1767, wurde 1792 von dem damaligen Württem- 
bergischen Prinzen WiUnlni Fritdrirh (nachmali^'^'in König Fried- 
rich I.) als Krzielier seiner beiden Söhne, d^i Prinzen Wilhelm und 
Paul berufen und bekleidete diefee Stelle bis 1803, um welche 
Zeit solche, nachdem die beiden Prinzen erwachsen waren, aofhörte. 
Anstatt in Staatsdienste zu treten, die ihm zogedacht waren, zog er 
es vor, sich in das FriTatleben zorlkckzaziehen. Er erhielt von dem 
hohen Vater seiner Zöglinge, der inzwischen znr Begienmg gekommen 
ond König geworden war, eine lebenslftngliche Pension. 
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Er verheiratliete dcb im October 1803 mit Emilie^ geborene 
FMerlelB, Wittwe des Kaofmaans Viseher in Gftlw, welche 8 Kinder 
in die Ehe brachte, nftmlieh einen Sohn and 2 TOchter. Letitere 
dnd: 

Loniee Friederike Angnste VIscher, geh. in Calw 23. Joni 

179<i, t Stntt^rt 1. August 1841, getraut 31. October 1814 mit 
dem späteren Director dos Oeh. K. Haus- und Staats-Archivs und des 
K. Lehenrathes, Staatsrath Carl Ludiciff Friedrich von Eoser, geb. 
Vaihingen a. Enz 20. Marz 1787. t Stuttgart 27. Dec. 1861: und 

Emilie Anguste VUcher, geb. in Calw 15. Mai 1799, getraut 
29. Mai 1820 mit Johann Lndwiff UhUmd, Bechteoonanlent in 
Stntlgart, Frofeesor in Tfibingen, geb. Tflbingen 26. April 1787, 
t ^ndaaelbst 13. Not. 1862. EmiUe, die Wittwe des hoehgefeierten 
Dichters, lebt znr Zeit in Stattgart, wohin sie bald nadi dem Tode 
ihres Gatten ihren Aufenthalt verlegt hat. — 

Im Jahre 1816 verlor August Ferdivand Pistorius seine 
erste Frau Kmilic durch den Tod. Sie hinterliess ihm aus dieser 
ihrer zweiten Ehe neben 5 Töchtern 2 S<^hne, nämlich : 

Friedrich Wilhelm Panl «ottlieb Willibald Ferdinand, geb. 
16. Januar 1806 und 

WUhelm Frtodrieh, geb. 3. October 1810, Dr. der Staats- 
. whrthschaft, Oekonom in Möhringen a. F., 1861 nach Stattgart 
übergesiedelt. 

Im Febiuar 1819 Termfthlte sich Äuffust Ferdinand Pistorius 
zum zweitenmale mit der im Jahr 1870 gestorbenen Eleonore, geb. 

Feuerlein, Schwester der verewigten ersten Frau. Ans dieser 2. 
Ehe ist kein Kind vorhanden. Von seinen sonstigen bedeutenden Er- 
lebnissen mögen hier noch folgende Erwähnung finden: 

Von 1815 bis 1821 war er Abgeordneter des Oberamts Weli- 
heim in der St&ade?ersammlnng, im Jahre 1822 wurde er zum Mit- 
glied des Staategericfatshofes erw&hlt nnd im Jahre 1825 (bis 1828) 
trat er wieder als Abgeordneter des Oberamts Esslingen in die StSnds- 
▼ersammlnng. Im Jahre 1819 worde ihm von seinem ehemaligen 
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ZOgling, der iniwiBchoii als König Wühdm lur Beglening gelangt 
war, das Bitterkreoi des WürttembergiBolien Kran-Ordens, 1830 der 
Charakter als Geheimer Legationsiath nnd im Jahre 1884 das Com- 

menthurkrenz des Kron-Ordens verliehen. Seine Vermögens-Umstände 
gabeu ihm die Mittel an die Hand, seine Lieblingsneigun^' zu Beför- 
derung gemeinnOtziger Zwecke und insbesondere zu Unterstützung der 
Armen auf eine ebenso wirksame als segensreiche Weise zu befriedigen. 
Im Spä^ahre 1 837 hatte er das Unglück, das Augenlicht ganz zu 
yerlieren; 4 Jahre nachher, 11. September 1841, schied er aus 
diesem Leben, nachdem er es anf 74 Jahre gebracht hatte. 
Der. Schwftbisehe Merknr Yom 14. September 1841 brachte anf 
höchsten Befehl diesen TodesfUl mit folgenden Werten snr allge- 
meinen Kenntniss: 

»Stuttgart, den 12. September. Am gestrigen Tage ist der 
Geheime Legationsrath ron Fisforitts, Comiiienthur des Ordens der 
Württembergischen Krone, verschieden. Der Hintritt dieses, wegen 
seiner ausgezeichneten Kigenscbaften allgemein hochgeachteten Mannes 
hat die lebhafteste Theilnahme aller deijenigen, die in näherer Ver- 
bindung mit ihm standen, erregt, nnd insbesondere Seine Majestät 
den KOnig schmenlich berfthrt, HOchstwelche in dem Verlebten einen 
trenergebenen Diener nnd sngleich einen alten Lehrer Torloren haben, 
dem Hflchstdieselben stets mit dankbareir nnd wohlwollenden Ge- 
sinnungen zngethan waren.« 

Der ftlteste Sohn: 

Friedrich Wilhelm Paul »ottlieb Willibald Ferdinand . geb. 
(1.11 16. Jan. 1806, wurde getauft am 5. Februar und als Tauf/.eugen 
werden vor Anderen genannt: Seine Königliche Hoheit der Kronprinz 
Wilhelm, Seine Königliche Hoheit Herzog Faid, Er war Secretftr 
bei dem Königlichen Gebeimen Batbe, Oberjustizassessor in Esslingen, 
Archivrath zn Stuttgart, Bitter des Königlich Wflrttembergischen 
Friedrichs-Ordens nnd des Kaiserlich Oesterreichisehsn Ordens der 
eisernen Krone. AxMmkik Ferdinand PistanuSt Erbauer des noch 
Jetzt im Besitze seiner Familie befindlichen, nach venetianischem 
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Kogfter gebauten hervorragend schönen Hauses, sonftchst der Königl. 
A^jntantor in der Keckarstrasee, war TermAhtt seit 1. October 1840 
mit Maria CMbarine, geb. 18. AprU 1817 als Tochter des Amt- 
manns nnd Landtagsahgeordneten Kech ?on Güglingen nnd ist gest 
ni Stuttgart 30. Nor. 186a Er hat folgende Kinder hinterlassen: 

L Carl Ferdinand Plsterlns , geb. zu Stuttgart 22. December 
1841, zur Zeit wohnhaft in Mailand, Besitzer Ton Etablisse- 
ments f&r landwirthachaftliche Maschinen in Mailand , Padua 
und Neapel. Derselbe Termfthlte sich zu Stuttgart 25. April 
1867 mit Marie Hang-Gonradl, geb. zu Tübingen 17. Not. 
1841, t zu Npapol 30. April 18(58 mit Hintorlassimi,' oiner 
Tocht»'r Marie, wt'lcho zu Noapol 25. April 18<)8 geboren 
und ebendaselbst, wenige Tage nach der Matter, am 10. Mai 
1868, verstorben ist. 

Ferdinand FiMarius ist von dem Könige Victor Enutnud 
wegen seiner Verdienste um die Hebung der Landwirtbschaft 
in Italien durch Verleihung des Ritterkreuzes des Ordens der 
Italienisehen Krone ausgezeichnet worden. 

11. Marie Lonise Pistorius, geb. zu Stuttgart 31. März 1843, 
vermfthit 19. Juni 186Ö mit Paul Kapfft Banquier in Stutt- 
gart, zugleich Mitglied des Yorsteher-GoUegiums der Wflrttem- 
bergischen Sparkasse, geb. 15. April 1841. Ans dieser Ehe 



stammen 3 Söhne und 1 Tochter. 

• 

Dm Fürstlich Württ«mberglHcbe Dienerbach enth&U folgende höhere Beamta 
de« Namen« Vintorius: (ich Secrctar. 35; Od. O.Rath 6'.'; O. Amtmann 3.0. - AH<ik.Früi., 
Vogt 601. — i'arl Frid. Wilh,, Ol.Fäcger 294. — Chrittoff ÜolttUb, Reg.B.SecreUr. 74; 
Yogi 484. 44e. — Fn-d. BttHr^ OftatsliUdvoo. M; 0«h. Seentar SA; Ldiciii-SeaMtar. M: 
Reg.R.Secretar. 7n, 75. — Feid. If'i7/f.. Cl.HofhjBinter 342: Ottott. ▼•nralHcr SSL — 
lieorg. Probat '294. — Han* Heinr., Vogt 637. — Jac. Heinr., AmptmaDn 464. — /«A., 
Ambtmann 4;!a, 455; GLPfleger 248, 304; GL Verwalter 324; Exped.Rath 146; Keller 404, 
4M: Vogt 4T8, ei7. ~ Ja». Knut, Togt eiT. — J&h, frU., OLBöftaMlMar 866; SUflto- 
Verwaltter 5.'^5: Vofft 890, 617. — J<.h. FHd. Ilrinr., RcchcnbanckheRath 120. — Jokan» 
Gottlith, Cl.Pfleger 84.1. — Joh. Htittr., Curameracbreib.Verwalttcr 117; Exped.B&th 113. 
Keller 577; Reche&buidtlMlUth 110; Vogt G16. — Imdw. Stinr., L«iid»ch.Advoa 968. 
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Fregizer, 



Ueber die Herkonft dieser Familie sagt ein im Jahre 1721 za 
Begwisburg gedrackter Stammbaum: 

»Die iV^irerische Familie kommt von Bregents am Bodensee 
her, allwo sie schon Tor 200 Jahren znnfltmftssig gewesen, nnd ist 

noch auf dem Rathhanse daselbst Anno 1683 das Pregizerisciw 
Wappen neb?t vielen anderen dasi^'eii altfu Geschlechten und Familien 
zu sehen gewesen, dasselbe ist perpendikulariUT partirt. das erste 
Feld hat Silber, das andere roth. Mitten durch den Schild geht ein 
schwarzer Balk, worinnen 3 güldene Heicbs-Apifel zu sehen. Der 
Helm ist offen, bat 2 Greiffenflflgel hinter einander. Der vordere 
ist ebenfalls partirt mit gleichen Farben nnd dem schwanen Balken 
mit 3 goldenen Beichs-iipfeln, wie im Schild. Von dem hinteren 
Flflgel raget ein Beichs-Apfel hervor. Die beede Flflgel stehen von 
der Bechten znr Linken. Die HeUndecke ist sllber&rb nnd roth.« 

Das ftlteste bis jetzt bekannte Olied dieser Familie ist dem er- 
wähnten Staninil)auui zufolge: 

1) Lukas Pregizer, Kunstmaler; er soll zur Zeit der Refor- 
mation seines evangelischen Glaubens wegen liregenz verlassen haben 
nnd zuerst nach Augsburg, von da aber in das Herzogthum Wirtem- 
borg nach Tübingen gezogen sein* mit seiner Gattin Katharina 
AlUch. Ihr einaiger Sohn war: 



■• Urkuudlichor Beleg dafür, dM« nm Jene Zeit ein Luka» Pr«gU*r in Tübingeu 
war, kon&to Ui jatel nicht «rbrMlit wwdcn. Sa OnnatMi dtMtr vot 4mb obM swaaii« 
ten Stammbaum bcrabcnden Annabtue »pricbt aber, was da« unten bMehlMbaie Spi* 
tophinm von Joham» Ulrich Ftr»fi»er lu KusterdlogeD angibt. 
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2) Johann Tlrich Pre^l»er, greb. 1537, Pfarrer in Weingrartra 
in der Pfalz, sodann in Wittlingen, O.A. Urach, hierauf in Pl^^idels- 
heim, O.A Marbach, endlich von 1571 an in Kusterdingen, O.A. 
Tübingen, wo er 1580 die Concordienformel unterschrieb und am 
31. Mai 1597 starb. S«in Epitaphium ist noch in der Kirche da- 
selbst sa sehen. Es ist ein Gemälde und stellt den ETangelisten 
Johannes sitiend ond die Matter Gottes auf einer Mondsichel stehend 
dar, danmter einen Altar, vor dem PngUet tauet mit seinen 7 
söhnen ond seine Fraa mit 5 TOchtem. Bei Jedem Kinde steht 
sein Name, eines derselben hiess darnach Likas» Anf diesem Bilde 
sowohl als aneh in einem Knsterdinger Kirchenbuch ist Pregiter 
T u h i n g e n s i 8 genannt, er scheint also in Tübingen geboren zu sein. 
Auch das oben beschriebene Wappen betintiet sich auf dem Bilde. 

Seine Gattin war Charitas, geb. Bohner von Esslingen, geb. 
1536, t 1606. 

3) Die iwii Söhne, Ton denen allein Weiteres belmnnt ist, 
waren: 

s. Johann Vlrlcli Prsglsory geb. in Kusterdingen, O.A. TAhingea, 
am 20. Mftn 1577. Im Jahr 1606 wurde er Helftr hi 
Tübingen, wo er sich mit Tabltliay der einzigen Tochter des 
Pfkrrers Jaeeh mteeh Ton Fenerbach und dessen Gattin Ta- 

bitha, geb. Oslander, vermählte. 1G12 wurde er Decan in 
Calw, 1620 Stadtpfarrer und Professor der Theologie in Tü- 
bingen. Von Herzog Ehtrhard III. wurde er sodann zu 
seinem Bath und endlich 1652 zum Probst der Kirche in 
Tflbingen nnd znm Kanzler der Universität ernannt. Wegen 
seines evangelischen Freismnes drohte ihm einmal, Ton katho* 
lischen Soldaten ermordet su werden. In seiner seelsorgerisdieB 
Bemfttrens besnchte er bei der 1610 nnd 1635 in Tfibbgea 
grassUrenden Bist unerschrocken die Kranken, die armen wie 
die reichen. Von der Begiei-ung erhielt er den Auftrag, eine 
Wflrtt»*m bergische Geschichte zu verfa.sst^n, aber vor ihrer Vol- 
lendung starb er, 79 Jahre alt, am 10. April 1656. 
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Kr war 50 Jahre im Württembergischen Kirchendienst, 
3(> Jahre Professor in Tübingen, 11 mal Kecior der Univer- 
sität und in den 4 letzten Jahren Kanzler, 
b. JeremUs Pregrizert Gräflich Eberstein scher Keller zu Gochs- 
heim. Sein Grabmal in der Kirche daMlbst wurde 1688 mit 
der Kirche uratört. Sein Sohn Jefeaan Ja«ob PreglMTf war 
Fflntlieh WürUembergischer und Heesen-Darmsttdtiacher An- 
walt' m Kimbach im Amt Gflglingen. Dessen Sohn Oeorir 
FrieArleh Pregizer, atarb 1693 an Vaihingen a. Ens als 
Geisel der Stadt fan französischen Liger, ohne Nachkommen 
zu hinterlassen. 

4) Johann Ulrich Pregizer, ein Sohn des Kanzlers, dessen 
übrige 4 Kinder schon in ihrer Jugend starben, wurde geboren zu 
Tübingen am 10. Juli 1611. Er studirte zu Tübingen, Strassburg 
(unter den berühmten Theologen Johann Schmidt, Johann Georg 
Daraeh und Jokmm Conrad Danbenhauer) und an Basel. Im Jahr 
1689 Terheiratheto er sich mit Maria Barbara BeiiSy Tochter des 
Dr. med. Oeorff Bans in Stuttgart (ex anttqua Bemiomm ihmilia, 
quae oUm episcopis Augnatanis et Bllwangensibus praepositis cancel- 
larlos et ministros dedit). Im Jahre 1644 wurde er Professor der 
Philosophie (Ethik) in Tübingen, 1650 Lizentiat der Theologie, 1652 
Senator, 1655 Pädagogarch der Landschulen ob der Staig. Dreimal 
war er Rector der Universität, auch hatte er die Administration 
mehrerer Stipendien. Am 27. Mai 1672 starb er in einem Alter 
▼on 61 Jahren und hinterliess 

5) drei Kinder: 

a. Amna TaUfha, geb. 1640, starb 1703 als Witfcwe dos 1690 
▼erstorbenen Profosaors der Hechte Johann Andreas Frommann, 

b. Johann Ulrleli Preglser, geb. hi Tfibingen am 2. Februar 

1647. Er wurde 1670 Doctor beider Rechte; am 24. Oetober 
desselben Jahres vermählte er sich mit Regina Magdalena, 
Tochter des Professors der Medicin Johann Conrad Brodheck 
und der Christine, geb. Bardiii« 1675 wurde er Professor 
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der Geschieht« und Beredsamkeit am HochfQrstlichen Collegio, 
1681 Rath und Hofgerichtsassessor, 1688 Professor der Rpchte. 
endlich 1694 Re{,neningsrath und Oberarchivar. Seine Arbeiten 
und Collectanea sind häufig im Archiv zu finden. Ihm ward 
auch die Leitung der Studien des Erbprinzen, soviel sie die 
faterlftndisclie Geschiebte anbelaogten, flbertragen. 

Er starb am 2. Ftobrnar 1708. 
e. Aana EHsabetlui, geb. 1650, ▼ermählt 1674 mit ChOfrid 
Schioeder, Professor der Rechte in TQbingpsiu 

Der soeben nnter b. genannte Jokmm Ulrich Pregiter 
hinterlioss ausser einer Tochter Lnise Tabitha, Ehegattin des 
D*»can Friedrich Chrisfof WrissDuuni in Kirchiieira u. T.. aui h 
6j Drei äöhne, aus welchen 3 Linien der Familie entstanden 

sind : 

A. Johann Ulrich Pregiser, geb. am 7. April 1673. 

B. Oeorf Conrad Preflior, geb. am 21. Mai 1675. 

C. Jotaann Eberhard Proglier, geb. am 23. Jnui 1677. 

A. Johann ÜWkh Pregieer war Diaconns m Bietigheim, spAter 
Pfhrrer zn Untertflrkbeim. Im Jahr 1699 Yorheirathete er sieh mit 
Maria Dorothea, Tochter des HocbffirstKcb Wirtembergischen Bent- 
Kamnit r-Expeditionsraths Johann Philipp Bnrk. Er starb 1730 
und hiuterliess wie es scheint von seinen 6 Kindern nur einen Sohn, 
Johann Philipp» welcher 1763 als Regierungsrathssekretär starb. 
Ein Sohn von diesem war der l>ekanute Haiterbacher Frr(]iz(*r 
Christian Qottiob, geb. den 18. .März 1751. Pfarrer in (Irafenberg 
bei NOrtiogen 1783, sodann Stadtpfarrer in Haiterbach 1795, wo 
er 1815 starb. Nach ihm nennt si<^ die noch honte in Württem- 
berg ezistirondo Sekte der Pregiierianer ; er war aber nicht, wie viel- 
fach geghrabt wird, ihr Stifter, sondern anf Omnd einer gewissen 
geistigen Verwandtschaft ihr Beformator, von dessen Verbessemngen 
sich die Sekte später wieder emancipirte. Er wurde w^n seiner 
Verbindung mit derselben vom Con^;istorium zur Verantwortung ge- 
zogen, wobei er sich mit Erfolg Yertlieidigt bat. 
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Er hatte noch mohrf-ro Geschwist^^r. von chnmi nichts beson- 
ders zu erwähnen ist. Spater starb di^se ganze Linie aus. 

B. Georg Ct nnul Preflser and seine Linie: 
Georg Conrad stndirte Theologe. Auf einer von seinem 

Vater Johann Ulrich in kaisorlichen (reschäften unt»'rnoninionen 
Heise begleitete er diesen nach Hnsan^on, wobei er Gele^'eiiheit hatte, 
raehr^»re treffliche Männpr wie Isak Faxst, Warenfds, Wrttstohi u. a. 
Itennen zu lernen. Hierauf wunle ihm der Unterricht der 3 jungen 
Prinzen von Wnrttembeig, Winnenthaler Linie, anvertrant, welche 
er dann, als sie 1703 aoswftrtige Höfe bereisten, bis Dresden bsfirioitete, 
wo er mit dem jflngsten der 3 Prinsen, Frkdrtd^ Ludwig, der nach- 
mals in dem Treffen bei Gnastalla den Heldentod starb, mehrere 
Jabre verweilte. Wfthrend dieser Zeit hatte PregUer Gelegenheit, 
mit bedeutenden Gelehrten wie Spener, Bretthanpf, Carpgov, Leümitg 
und vielen anderen zu verkehren. In das Vaterland zurückgekehrt 
wirkte er 1709 — 20 als Unter- und Ober-Hiaeunus in Tfihinc-en, 
1720 wurde er Abendprediger daselbst mit dem Titel eines Professors 
uTid 1731 Morgen Prediger. Er starb am 25. September 174!» als 
Herzoglicher Bath und evangelischer Abt des Klosters Murrhardt. 
Seine Gattin war seit 1705 Maria Katbarina, Tochter des Kloster- 
yerwalters Aadler in Bebenhansen, geb. 1683, f 1763. Ans 
dieser 44jShrigen Ehe sind swei Kinder belmnnt, nämlich: 

a. Christian Ulrich Preglser. Pfarrer in Nfthren, O.A. Tfibingen, 
geb. 30. Norember 1708, t im April 1760, vermählt mit 
Maria Veronika l rlntiper^rer, geb. 1712, Tochter des Dia- 

conus in Tübingen und i't'arrers in Walddurf, und 

b. Maria Katharina, geb. 29. Juli 1719. t im August 1750, 
▼erm&hlt mit Johann GoHlieb Faber, Prälat in Adelberg. 
Christian Ulrich Pregieer hatte 

vier Kinder, von deueu aber nur zwei S6hne die Linie weiter- 
hin fortsetzten, nämlich: 
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a. «eirv Ulrich PrefiMr, g«b. am 24. April 1738, t am 
30. Mftrz 1812 ak Ffurrer in Bondarf, O.A. Herrenbeif. 

Seine Gattin war Wilhelmine Magdalene Vellnagel, geb. am 

9. September 1737, und 

b. Philipp Ckilflleh Preglair, P&rrer in Oronbadi, dMsm Bnkd, 
WllhaUi Prcflaary Kaofmann in Tfllungan ist, Vatar von 4 
Kindern. 

Der unter a. genannte Georg Ulrich Pregiier hatte 5 
Kinder, von denen hier nur: 

imMni Friedrich Preglier ganannt werden mag, da er 

allein Ton dieeer Linie lieate noeli Nachkommen seinen Nameu 

* 

hat. £r ist geboren am 7. Pebmar 1778, war P&rrer inerst in 
Peterseil, O.A. Obemdorf, nnd dann in IfOtsingen, O.A. Herrenberg, 

wo er am 15. April 1837 gestorben ist. Seine erste Gattin war 
Anna Maria Arinbruster aus Sulz, t am 20. October 1821. seine 
zweite Christiane Charlotte Raoff. Aus erster Ehe hatte er 8 Kinder, 
von denen heute nur 3 leben: 

a) Marie Lnlse Wilhelmine» geb. am 15. Februar 1814 m 
PeteneU, 1848 vermählt mit Carl Pregiser (s. n. C. 10). 

h) GuHtaT Ferdinand Pregizer. geb. am 'M^. Dezember 1815, ver- 
mählt mit Friederike Thum in aus Bruchsal, Apotheker in 
Pforzheim, Vater von 8 Kindern. 

c) Sophie Angnste, geb. am 25. Angnst 1819, Termählt mit 
Kanftnann Karl NtidhaH in Stuttgart, Wittwe daseHtet seit 
dem 20. Mftrz 1844, Mutter von 2 Söhnen. 

C. Johann Eberhard Pregixer (s. o. Ziff. 6, C) und seine 
Linie. 

Johann Eberhard PregUer, J. U. L. Hochflirstlioh Wirtem- 
bergiscber Segierungsraihs-Sekretftr 1703, Hofiererichtssekretar 1710, 
Ehegericfatssekretftr und Oberratfasbibliothekar 1711, erb&lt den Titel 
eines Begierungsraths 1735. Er gab den Wirtembergischen Gedern- 
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bäum heraus, eine Genealogie des Hauses Wirtemberg. Seine Gemahlin 
war seit dem 20. November 1703 Veronika Elisabetha t. Klein, 
eine Tochter des Hochfiirstl. Wirtembergischen Rentkammer- und 
Expeditions-Kaths Georg Ludwig t. Klein und der HasaniiA £8tlier 
Affrikala. Fregißer starb im Mfin 1753, nnd hinterlieas: 

7) den Sohn Johannes Pregizer, geb. den 9. October 1712, 
vermählt mit Sabina Dorothea Faber, (geb. 1711 als Tochter des 
Pfarrers Faher in Stamm heim bei Ludwigsburg), Pfarrer zuerst auf 
dem Asperg und dann in Rosswälden, OA. Kirchheim u. T., wo er 
am 28. Mai 1790 sreetorben ist Er binterliess: 

8) 2 Kindor, eine Tochter AVIlhelmine Eberhard! iie Sabine, 
die einen Pfarrer 6V//0//, aus Kirchlieim u. T. gebürtig, heirathete, 
und einen Sohn, Johannes Christian Friedrich Pregizer, geb. auf 
Hohen- Asperg am 20. April 1742, vermählt mit Maria Heinrlke 
f rite ans Stuttgart, starb am 30. AprU 1809 aJs Pfarrer in Lorch 
nnd binterliesa 

9) drei Kinder, nämlich : 

a) Avgnste VeronUta, heirathete den Oberomgelder Wühelm Haas 

in Aalen, 

b) Ghrlstopk Frledrieli Preglier, starb 1811 in Stattgart; 

, c) JohaiiBM Carl Ileiiirleh PMglaery geb. in Lorch am 10 Oct 
1778 , Yermfthlt mit Lnlse Christiane Hast ans Göppingen, 
war DiakonoB in Kirchheun n. T., Pfiurrer in Plfldsrhaiuen 
nnd endlich in Hittelstadt, wo er am 27. October 1850 ge- 
storben ist. 

Er binterliess ausser einer Tochter Luise Aagoste, welche 
am 1. April 1874 als Wittwe des Pfarrers Adolf Wnllrn von 
AfTaltrach bei Weinsberg mit Uinterlassong dreier Söhne ge- 
storben ist, einen Sohn: 

1*0 Carl Pregizer, geb. in Kirchheim am 7. April 1813, 
Pfarrer in Pinache, O.A. Maulbronn 1848, in demselben Jahr 
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▼ermählt mit Karl« LvIm WIlkehiriM geb. Pmflier (s. o. B. 

10 a), Pfarrer in Heuchlingen O.A. Heidenbeim 1856, Pfarrer m 
Bosewälden, O.A. Kirchbeim 1867, iu Deizisau, O.A. Esslingen 1878. 
Dieaer Ehe sind 

11) 4 Kinder entsproBssn, weldie alle am Leben sind: 

a) Ctrl Lilui Friedrieh Preflier, geb. in Pinache am 11. 
Jannar 1850, stndirte die Rechtswiasenschaft in Tflbingen, 

proyiflorischer JnstizasBeeBOr in Vaihingen a. £. 1874, Sekretär 
am K. Geh. Haus- und Staatsarchiv in Stuttgart seit dem 
31. December 1875, vermählt mit Elisabeth, geb. Dcggan 
aus Lübeck, seit dem 12. October lHli\. Tochter: Maria Lobe 
Elisabeth, geb. am 21. November 1877. 

b) Gustav Ulrich Adolf Pregiser, geb. in Pinache am IG. Aogust 
1851, Bnchhftndler in Stuttgart. 

c) Marie Luise Sophie Pregiser, geb. in Pinache am 21. Oct. 
1853. 

d) Albert Carl Angiet Pregiser, geb. in Heuchlingen am 14. Juli 
1856, studirt die Theologie seit Herbst 1875. 



Dm rfinUiob WürtUmberglaohe Dienerbncb «nth&lt folgende höhere Beamle 
4m Vtmnm JViylMr {Sngmu»r, FrtgUMr, FrtfttiiMr): OMstL VenraMtar 486. — Cmr^ 

Abt aj". — Eherh., ELpKcr Secretor Hl : Hof«cr.Serrpt«r. ; LchfoSecrcUr. M : O.R.- 
Bibliotheottr 4ä ; O.B.8ecreUr. 71. — Jok., Pfarrer 273. — Jok. Ebtrh., QeL O.B«th 66. 
— JM. PM., Reg. B. SceretBr. 7S. — Jitk. Utr^ An^var 40; OMioellw. 679: G«L Q.' 
Halb 68; PliWMr 410. 
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£ltat BeinkArit, ans oinsiii Geschlechte abetammend, „das 
Kaiser Friedrieh III. 1468 mit einem Adels «Brieff begnadiget^ 
welchen hernach Kaiser Eudciph IL 1596 renovirt nnd Terbessert," 
wnrde im Jahr 1562 geboren. 

Sein Vater war Martin Reinhardt, Kaiserl. Obrister, t 1580; 
die Mutter l'rsola, geb. Libln^' (dif^ Familie J.ibitHj hat Kaiser 
F'^rdinmul I. l.')4n in den Adflsstaiul frlioboii) ; der Grossvater 
Ambrosius Keiiihanlt, l'robst der Catliedral-Kirclie zu Liegnitz, f 
1540; die Grossmutter EÜKabeth, Tochter des Herzogl. Lietriiitz'schen 
•Baths und Kammer-Prä.sidenten Martin Ueideureichi der Urgrross- 
▼ater Joluwa Reinhardt, Kaiser Jriedrich'a III. Rath, t 1510; 
die Urgressmntter Anna T«n LVhenfelss} der Umr-Qrossvater Lncas 
Reinhardt, Henogl. LiegnitK*8cher Rath, f 1465; die Ürnr-Gross- 
mntter Gathartna, geb. Frobenlnsi der TTnir-Urgros8?ater Rlias 
Reinhardt, Secretftr Kaiser Albertus II., f 1440 ; die Umr-Ürgross- 
mutter Elisabeth, geb. von der Tanne. 

Flias war Herzogl. Württenibeigischer Rath und ertrank auf 
einer Seereise zwisclien Kngland nnd Holland anno lÜUO. — 

Samnel Reinhardt, Brud. i s Vorigen, geb. 1555. t 1637, 
82 Jahre alt, war zweier Markgraten von Brandenbarg, Christian's 
und Joachim Emsis, Rath nnd liess sich als solcher den ihm zn- 
stehenden Adel emenem. Sohn : 

Johann Oeorg Reinhardt, geb. 1606, KorfDirstl. ^ran- 

denburgischer wirUicherGeheimer Rath, wie anch Kammergerichts- 

Consistorial- nnd Ravensburgischer Appellations-Rath, Erbherr 

auf Dachritz und Merckwitz, f ü. Juni 1672. 
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Gattin: Et« Sjrbllla» Tochter des KarfOntl. Branden- 
bnrgiaohen Geheimen Gammerraths Hoffer Striep, welcher Ehe 
4 80hne nnd 7 TOebter entsproasten. ^ 
LvtM Belnharil, Bmder SamiuiSt Gber-Bimiehmer der Kalserl. 
GefUle in dem PQretenthnm Brieg. — 

Jacob Reinhardt, Bruder des Eingtingrs erwähnten Mariin*8, 
Herzogl. Braunschweig.-Grubenhagen'soher Caiizler. Soin Sohn: 

Johann Jacob Reinhardt. Assessor beim Kaiaerl. Reichs- 
immmergericht in Speyer ; dessen Sohn : 

llieronTnin§ Reinhardt, bekleidete gleichfalls eine 
Assessorsetelle bei dem genaonten Beichskammergerichte. 

Einer anderen Familie dieses Namens gehörten an : 

HtoroBTBiiis BeliliArdt, Kammergeriehtsaseeasor in Speyer, 
vermählt mit (Virivla, der Tochter dea Fftratlicb Brandenburgischea 
Raths in Ansbach Christoph Grösser, genannt Geissendorf (Keissea* 
dorf), der 1586 starb. Kinder: 

I. Ursula, vormfililt mit Johann Georg von Dieffenbruck, auch 

Tieffenbach und Ticfrnhruckh genannt, 
n. OorAnU, vermählt I. mit dem Dr. und Kammergerichts-Ad- 
Tocaten Addmaiim; IL mit dem Jnr. Dr., Geheimen Rath 
and Yice-Eansler in Stuttgart SeboBHan Faber. 
UL Elisabeth, Yermählt seit 10. Hai 1597 mit Dr. JoAofm Jaeob 
ErämeTf Kammergerichta-AdTOcaten nnd Proenrator in Speyer. 
lY. Martha 8ibUle, Termählt seit 1611 mit dem Eammergerichti- 

Advocaten und Procurator Dr. Sigmund Haffner in Speyer. 
V. Magdalena, vermählt I. mit dem Karamergerichts - Advocaten 
Cornelius Onuis oder Amcis: II. mit dem Gräfl. Oldenbur- 
gischon Katli Dr. Johann Heinrich Maper, 
VI. Maria Catharina, vermählt mit dem Kammergerichts-AdTOcalen 

Dr. Jt^tm Qeorg VergeniuB. 
Vn. Jaham Chrlataph Betaharlt, Dr., Hencgl. wUrttemboig. Bath 
nnd Kirchenratha-Director üi Stattgart, Termäblt mit Abha Maria, 
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Tochter des Vioe-Ktnslera Jokmm CkrisUau Dold, Derselbe 
starb im Jahr 1621 ohne Ijaibeserben und hat hi seuem am 
19. Januar 1621 errichteten Testament 8000 fl. zu einem 
Stipendium für Studirende . zunächst Familien - Angehörige, 
gestiftet. 

Die Worte der Stiftung lauten : 
Und erstlich verordnete und schenkte ich zu dieser meiner 
FnndatiOD und SUftuug Achttausend Golden Hanpt-Gnts und jähr- 
lich davon fallende Vierhundert Onlden Interesse, welche ich bei 
einer ehrsamen Landschaft in Wirtemberg stehen hab, in welchen 
snTörderst meiner Schwester Ursula f<m Deiffenbrueh, Cordula^ 
Sebastian Fabers Frau, Wurtemberflrischen yice-GansIers , Elisabeth, 
Dr. Johann Jaccb Krämers^ Martha Sibilla, Dr. Sigmund Haff" 
ners, Kaiserl. Kamniergorichts - Advocaten und Procurators, Mag' 
dalenü, Dr. Heinrich Mni/er, Stadl»*u|ji^*rlion Raths Hausfrauen, 
und Mariä Catharbui, die noch der Zeit unverheirathet ist, jetzige 
und künftige ihre männliche Leibes - Erben , alsdann derselben 
Leibes-Erben , und nach deren Absterben alsdann derselben Leibes- 
Erben nnd Nachkommen männliehen Geschlechts ftlr nnd Ar, 
odsr da deren keiner Torhanden, Ihrer TO cht er SOhne nnd deren 
Nachkommen gleichlUls minnlichen Geschlechts also nnd deigestalten 
gelassen werden sollen, dass, wofern eines oder mehrere ans den- 
selben sich bei den Universitäten allbereits aufhalten oder smsten 
SV (hm Studiis tauglich und das f'ünfzrhende Jahr seines Alters 
erreicht haben wird, dass alsdann donsolhon von berührten Ab- 
iinnssen jährlich zu seinen Studiis Fünfzig Gnlden da er ab*^r das 
ewanzigste Jahr erreicht, einhundert Gtdden jedes Jahr bis auf das 
Yollendt fünf nnd swansigste Jahr, hemaeben aber mehr und weiter 
nicht geben nnd gereicht, sondern abgeschnitten nnd anf andere 
Ton der Freundschaft gleicher gestalt, wie oben gemeldet, verwendet 
werden solle. Sollte es sich dann begeben, dass lu einer Zeit 
unterschiedliche Kinder ans gedachter rndner Schwestern Nachkommen 
SU dieser Stiftung zu gelangen sich angeben, der Vorrath aber. 
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od«r j&brlicbe Ertrag also beschaffen wäre, dass nicht einem jeden 
unter denselben geholfen werden konnte, so verordnete und befehle 
ieh anf Bolchen FUl, daee alsdann der nächste im Grad dem 
andern vorgeiogen nnd also für und fftr swtsehen flinen gehalten 
werden soU. 

Da nnn einer von den Nachkommen Kulissig sein wird, will 

ich, dass er sicli zuvörderst bei den Administratoren zu Tübingen 
angeben, seine VerwandtnuHs darthun, und von ihnen eingeschrieben, 
und alsdann einem jeden , ob or daselbsten , odt r h^i einrm andern 
Universität stmliren, oder auch tn frembden Landen die Sprachen 
neben dem Studio mt lernen gemeint, frei und bevor gdasaen 
werden solle. 

SoUte es sich dann durch Schickung des Allmftchtigen begeben, 
dass keiner mftnnlichen Geschlechts auasobgedachter meiner Schwestern 
Kindern nnd deren Kachkommen im Leben t oder sonsten lom 
Stndiren qnaliflnrt sein wird, a6 verordnete ich noch ferner^ weiland 

Gfory llt inliards von Frankfurt an der Oder hinti'rlassene beeder 
Söhne Tobias und (honjcn Ui-inhunUs männliche Leibes-Erbeii und 
deren Nepotes, doch dass von d> rs Iben jeder l/mear nur cofr jedes- 
mal zugelassen werden, da aber deren auch keiner vorhanden, als- 
dann sollen auf solchen fall, meines Gross- Vaters Veit lieMardts, 
Bürgers nnd des Raths am Dflnkelsbiel» hinterlassene Kinder nnd 
deren Leibes-Erben und Nachkommen, die Reinhardten auch sn 
dieser Stiftung xugelassen werden nnd derselben obgesetstennaaen 
XU geniesen haben, jedoch dergestalt, dass denselben eher nicht, 
als da sie das achtgehende Jahr vollendet, Erstlich Fßnfeiff und 
Folgends im ein n)id z/enn^iffslcn Jahr Einhundert Gulden bis auf 
das ri' r nnd :ir<niZ/fisfe Ihres Atters und also Sechs Jahr lang, 
und weiteres nicht, gegeben worden sollen. 

Wofern aber auch diese meine Freundt die Eeitihardt nidit 
vorhanden seyn, oder, da sie im Leben, keiner sich dieser Stiftung 
gebrauchen wollte, sollen alsdann andere meiner Yerwandteni n&mUch 
weiland Chrietof Qrdetor und Buppreeht Schlumpffon aUen von 
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NOrabnv ond Dr. Siaubira, AdTolnten und ProemtonB sa Spejir, 
dMgrliicbMi Herrn Dr. TkimimeH, Fkoteoris Theokgift bei der üui- 
▼ersitit Tflbingen , nachgelassene 89bne nnd deren Nacbkommen 

uiänulichft Krben dazu vor den Frembden befr>rdert werden. 

Auf den Fall sich dann über Verhofifen begeben, dass auch 
diese männliche Erben und Stamm der ]{f inhardten abgelien und 
versterben th&ten, befehle ich noch weiter, dass dannoch diese 
Stiftung nicht anfhören, sondern beständig verbleiben, nnd die 
jahrliehe Abainvs auf niehta anders als arme Studenten zu ihrem 
Anfenthalt nnd VollfOhmng ihrer Stadien jedes Jahr mehr nicht 
dann Fünfeig CMden, nnd solehes lon dem ackteehmden Jahr ihres 
JUers an, anf Sechs Jahr lang yerwendet werden. 

Yomemlieh aber nnd damit diese Stiftung yon Jahr zn Jahren 
reicher gemacht, und davon desto mehr aus» meinen Befreumit^u 
zu dem Stndiren unterhalten werden mögen, sollen die verordnete 
Administratores das järliche Einkommen , soviel davon denen zu 
disser Stiftung gehörigen Kindern nicht gereicht, sondern jedes Jahr 
Ober die Ausgaben bevor bleiben wird, jedesmal an gewisse nnd 
sichern Ort nm jährlichen Zinss anlegen; auch um ihre Einnahme 
nnd Ausgabe jftrlich vor denen fIBrstlichen Commissarien audi Herrn 
JSeetor nnd Begenten der lObL UniTersitit zn Tfibingen*^ ordentliche 
und aufrechte Bechnung ersfcatken, die auch dann sein sollen, dass 
sich ein Jeder, der sieh dieser meiner Fundation gebranchen will^ 
zuvorderst der rechten und ung^änderten augshurgischen Confession 
sey und Formulä unt*»rschreibe. 

Damit dann diese jährliche Stiftung zu ewigen Tagen beharret, 
und desto beständiger gehandhabt werde, so will ich vorgedachte 
Herrn Commissarios , Bectoren et Senatam academicam bei der Uni- 
▼ersitftt Tflbingen in Inspecfcoren und Dureoftoren hiermit verordnet 
und dieselben ersucht und gebeten haben, dass sie sich solcher 
Stiftung mit Treue annehmen, nnd darflber gewisse Administratores 
nnd Yerwalter ordnen, die Becbnungen jftrlieh abhOren nnd beftidera 
sollen nnd wollen^ damit wohl gebanst und dieser meiner so wohl 

9. a0orgU^4orfi*Mam, Biosr»phiacli«<lene*logiBcbe BMtter eto. 45 
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gmnointon Verordnnng mit Flein nMbgweheii werde. 2a welchem 
End und noeh mehrerer Coneervatioii dessen allen biti ich den durch- 
kaebtigsfeii hoehgehohriieq Forsten und Herrn Jtikmm Frieäinch, 
Hersog zu Wirtemberg, und Ihre FflrstUcfaen Gnaden Nachkommen 

Her7X)ge zu Wirtemberg, die yorgedachter augshurgtseher Cmfession 
zugetlian sein werden, hioniit unterthänit? höchsten Fleissps, das> 
Ihro Fürstliche «inaden sich der Execution gnädig annehmen . und 
meine Befreundt und deien Nachkommen über kurz oder lang 
Zweifel oder Stritt dieser meiner ewigen Stiftung halten, vorfallen 
würden, selbige nach billigen Dingen und dieser Fandation gemfis • 
ohne WeitlAnflgkeit gnAdig entscheiden lassen wollen, inmas^en Ihro 
Forstliche Gnaden ich darfiher YoUen Gewalt hiemit nnterth&nig 
gegeben haben will, nnd das alles ist mein endlicher und letster 
Will, Befehl und Meinung etc." 

Diese Stiftung ist dnrch höchstes Regierungs- Rescript vom 
28. April 1621 bestätigt, und sofort sind die Herren Theodor 
Tluunni, Dr. Theol. und Prnfpssor, und Christof Besolde J. C. und 
Antecessor. als erste Administratoren ernannt worden. 

Kiuer dritten Familie dieses Namens endlich entstammte: 
Emst' Conrad Reinhardt, Prälat in Alpirsbach. vormals In- 
formator der Prinaen Ludwig nnd Georg von WOrttemberg, Sohn 
des Bfirgermeisters von Schorndorf, auch Vogts sn Göppingen Jeh. 
Gregorlns MnhardI, nnd Enkel des Bflrgermeistsrs von Schorndorf 
Melchior Belahardt. Emst Conrad hat nebst seiner Gattin Marie 
Derffhea, Tochter des Med. Dr. nnd Professors in Tflbingen Johaim 
Conrad Brodbecli , in einer letzten Willensverordnung vom 3. Januar 
1715 eino Familien-Stiftung im Betrage von 4000 fl. errichtet 
und ist gestorben im Jahre 1725. 
Die Worte der Stiftung lauten: 

„Viertens, das Stipendium belangend, so Terschaflbn wir 
einmOthig, nnd Ton nnserem gemeinsamen YermOgen, als einen Seegen, 
welchen die Güte Gottes Uns anch in dem Zeitlichen reichlich bei- 
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ge]»gi, Vier Tausend Gtüden, in CapitaMen, so wir bei LOblidier 
Landschaft sn Stattgart sehen grOsstentheüs tw weniger Zeit angelegt 
haben, nnd nichstens ToUends eiipaaien wollen, sn einem Stipendio 
ad Stadia, yor Unserer beederseitigen Gesehwistrigten B3nder, nnd 

dero eheliche Deecendenten , und einige Arme, womit ee folgender 
Gestalten gehalten werden solle'* etc. etc. 

Geschwister des Emst Conrad Remhardi: 

I. Anna Magdalena, geb. 1614, vermählt mit dem Kammerrath 
in Stuttgart Christian Beinhardt. Aus dieser Ehe ging 
1 Solin hervor. 

XL Melchior Clirletof Beinhardt, geb. 31. October 1646, Amt- 
mann sa Essen in Ostfriesland. 

III. Johann Erhard Beinhardt, Stadtsehreiber in Bosenfeld, Rent- 

ksmmerrath in Stuttgart, vermählt mit Sofie Dorothea, geb. 
Martini, welcher Ehe 2 Sobue und 3 Töchter entsprossten. 

Eben diesen Namen endlich fttbrte: 

'Carl Friedrich (iraf von Beinhardt, geb. 2. Octobor 17G1 zu 
Schorndorf, als Sohn des Diaconns daselbst, nachmaligen Decans in 
Balingen «eorf Christof Beinhardt nnd als Enkel des 1749 ?er- 
storbenen Bentkammer- Expeditionsraths Christof Jaeoh Belnliardt, 
nnd als Urenkel des Stadfbanptmanns nnd Gerichts-Terwandten in 
Stuttgart Joh. Christof Reinhardt. KarlFrieärieh stadirte Theologie 
nnd kam nach vollendetem Studium als Hauslehrer nach Bordeaux, 
gerade zur Zeit des Ausbruchs der französischen Rovohition. Haid 
stellte sich Jlciuhardt auf Seiten des Volkes ; sein liednertalent ver- 
schaffte ihm in Paris eine hervorragende Stellung. 

Eine Anstellung Beinhardt^s blieb nicht aus und zwar erfolgte 
dieselbe beim Ministeriom der auswärtigen Angelegenheiten. 1792 
ward er als Legations-Secretftr nach London, 1793 nach Neapel 
gseandt 1794 wnrde er Chef dn Bnrean de la Corre^ndance 
politiqne in Paris, hieranf franxOsiscber Besident in Hamburg, Lfibeck 
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und Bremen 1795, Gesandter in Toaeana 1798» unter Miniater 
der amnrftrtigen Angekgenheitfin in Paria 1799, hieranf wieder Ge- 
sandter Iwi der helvetiadiea Bepnblik 1800, nrfickbemftn nach 
Paris 1801, bevollniftchtierter Hinisler lieim niedersäohsisehen Kreise 

zu Hamburg 1802 , Oommandenr der Ehrenlegion nnO Graf 

1804, Minister-Resident in Jassy in der Moldau 1806, französischer 
Gesandter am Hofe des Königs von Weslphalen zu Cassel 1808, 
Staatsrath und Bureau-Director im Ministorium der auswärtigen An- 
gelegenheiten in Paris 1814 , nach dor Verbannung Napoleons 
franztaiscber Gesandter am Bundestage in Frankfurt 1815, endlich 
Gesandter in Dresden 1880. 

Reinhardt, der sidi aneh als lyrischer Dichter Verdienste e^ 
warb, hatte oft noch von Frankreich ans Beiträge in einige deutsche 

Musenalmanache geliefert. Er starb 1887. 

Die »Sterne Schwabens« widmen ihm folgendes Sonett: 

Dem engen Stäbchen , wo Tibullus' Sänge 

Der schwäbische Magister übertrug, 

Eulriss ein seltsam Schicksal Ihn, verschlug • 

Ihn mitten in der grosieii Welt Gedränge. 

Die Frankenrepnblik, die keek und klug 

Den reoktan Mann stete wihlte aua der Menge, 

Vertraute Ihm vielfach gewicht'ge Gänge; 
Vom Arno bis aar Themse ging Sein Flug. 

Wohin Ihn aber Sein Talent beriifen, 
Die Ehre ging mit Ihm, die Hcdliclikeit, 
Ein Schwabe blieb £r an der Throne Stufen. 

ünd mitten in dem groasen Weltenstreit 
Las Er die Lieder, die Ihm Wonne sohnlbn 
In des Magisters eeliliehtem Ehrenkleid. 

Seine L Gattin war CSMstliie^ Tochter des Proftssors Beimans 
aas Samburg; die II. Vtarfinle, geb. t. Wimpfen. 



Digitized by Googlej 



— 709 — 

Geschwister Graf lieinhardt's: 

I. Christiane Friederilie Wilheimine, vermählt mit dem Professor 
von Croder in Königsberg. 

II. Marie Friederike, vermählt mit dem Ejuifmaim Georg Fried- 
rich Kugkr in OfEenbach. 

HL SlMiiore ilvgoite, vwmälill mit dem Professor läe in Moskau. 
lY. Christof Heinrish Bolnliirit» gel). Schorndorf 1763, Gericbts- 

notar in Blanbemren. 
y. PhUipp Ohristliii Reinhardt, geb. 1764, friaiMisdNr Bürger, 

Professor in Cöln, Professor in Moskau. 
VI. Eberhard Gottlieb ReinJiardt, geboren 1769, Kaafinann in 

Gibraltar, f 1816. 
VU. (Gottlob Ferdinand Beinhardt, geb. zü Balingen 1783, König!. 

Preaasischer Konaol in Korwegen. 

Du Föntlioli Würitembergisobe Dienerbnch enthält folgende höhere Beamte 
des Mameaa BlUimkard (IMmkard, StinJiort, Btnhard, Bhtimharit): Abt Sil; OeistL Ver> 

mm^rSaS; TogtiSe: Tontaiditer 48S. Alm^ Tostiee^ 881.-. Ant» T08l4Ba.~ 

ChHttian Cl.Pflegcr 284, 2H6 : Oeistl. Verwaltter 59«: RecheubanckbsRath 19, 151: Stifb» 
Terwaltter 655. — Chritt. Joe., Recbenb.IUth 120. — Em^ C'cnr., Abt 244 ; laforawtor 197.<' 
Mr^ StUneYenraltter 498. — a0org., a«iill.Y«nndMer — Oeery Ckrkt^ PCwrer S78. — 
«ttft, CLMegw SAT; OtlMLT«finlttor m. — Omm, aiUMr«rwaltter 4SS; Togl 492. — 
Joe., Cl.Hoftneliter 348, 852. — Joh. Chriittoff. Ool. O.Rath 60 ; KlrchenrathsDirector 141. 
— Joh. Erh., Keller 576; Vogt 524. — Joh. Frid., OLHoftoeliter 355: CLPfleger 297. — 
JUk. Or^ KaUMT 4M; Togl 4SS. •> Jme., OnOOn 18; yieaOntdtt 18. •> MM»,, 
Kdtor 488. — AOL J!m., Vogt 881, 488» 418, 641. 
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Eine alt«, lam Patiiiiate dmr Beietalndi iniii,g«hOrig» Famfli«, 
denn Angehörige in Ulmer. Urkondon Behon im 13. Jahrhundert 
als Tiri imperit ^kommen. Znerat hemmt der Käme 1287 in 

einem Schenkungsbrief Ulrichs von Freiberg an das Kloster in Ulm 
vor, dann in Urkunden von 1244, 46, 64 und 81. Im Jahre 1291 
erscheint ein Dominus et raagister lientz als Vorstand des grossen 
Ulmer Kranken- und Armen-Hospitals. 1488 (im Jahre der Grün- 
dang des gros<?en schwäbischen Bundes) erscheiaen die Rente zum 
eisten Male im Veneichniese der 38 angeeeheneten Fatrizierfiunilien 
der Beichastadt Ulm. 

Die Bl^milie Tenweigte sich seit ' dem 15. Jahrhundert edir 
zahlreieh» zunächst in die sehwftlnsehen StSdte. In Ulm und Auge- 
barg starben sie im 16. und 17. Jahrhundert aus. 

Den beiden leistgenannten Linien gehörten u. A. an: 

Sebastian Bens, verm. mit Elisabeth, geb. Ehtnger, f 1532. 

Söhne : 

I. Friedrich Benz, t 1546 zu Nancy in Lothringen. Sein Sohn 
Frledrldi, geb. 1537, war Handelsherr sn Augsbuig ^ 
vermfthlte sieh mit Hariay ober geb. Mentlnger, »die lotste 
Ton diesen Fatrieüs.« Der Letstgenannte, starb mit Hinter» 
lassang von 6 SOhnen und 5 TOchtem, seines Altera im 86. Jahr. 
Dessen Sohn Friedrich Benz, J. ü. Dr., geb. 1575, war 
Gräflicher Rath und mit Jacobina, geb. Zorzi von Vicenza. 
vermählt. Dieser Khe entsprosste Friedrieh Beux^ J. U. Dr.» 
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geb. 10 Augsburg 1618, Batbs-OonBident daselbst, yermählt 
mit Anna Jmstina, geb. tob Stetten. Er starb 1670. 

11. SebasUan Seiix, in Ulm. 

in. Hans Beut, Ton üln, geb. 1499, vermählt I. mit einer geb. 
Zehender von Memmingen ; II. mit Anna, geb. MUUer. 

IV. Aabrailw Benz, vernUUüt mit Regina^ geb. Waltlier, f ra 
Augsburg den 26. August 1565. Ton seinen hinterlasaenen 
SObnen war HIeranyaras Bau Bayerisdier Landrichter und Pfle- 
ger der Oraftebaft Uaag; ein weiterer Sobn, Peter Beni» lebte 
zn Madrid und binterliees Johami AHbreetas, welcher der Inlkntin 
zu Brflssel Resident am Kaiserl. Hofe und General-Consitor war. 

Gegenwärtig blühen noch die 5 Linien, welche von dem, von 
Kaiser Maximüian 1 .d. d. Koblenz 13. Juli 1513 gleiobseitig mit 
seinem Bmder Ludwiff in den Beiehsadelstand erhobenen, KaiserL 
Kriegshauptmann ülrie^ Sentß, abstammen, von denen jedoch drei 
Linien in Württemberg,* Bheinhessen und Posen, seit dem vorigen 
Jahrhundert sich des Adels nicht mehr bedienen , wogegen die Mit- 
glieder der badischen und schlesischen Lmie den Adelstitel ohne 
Untf-rbrechung fortführten. Letztere Linie erhielt den lieichsadelstand 
von Kaiser Josef II, am 4. October 1783 anerkannt 

Die direkte Stammreihe der filteren Linie in Baden ist folgende : 

Ulrich von Keiitz (jüiiK^erer Bruder J.uduigs)^ geb. 1480 oder 
90, t 1547, kaia. Kriegshauptmaun, zog mit seinem Vater von Ulm 
nach Wiesensteig und wurde später Richter daselbst. Er warde 
gleichzeitig mit seinem Bruder Ludwig vermOge Diploms d. d. Kob- 
lenz 13. Jnli 1513 von Kaiser Maximilian J. üi den Beiehsadel- 
stand erhoben. Yermfililt mit Agathe^ geb. Borscli, t nach Ostern 
1559. Sohn: 



* DU WSrllHttbMflMlM Unto aehclnt ftberiiHipt Bto dtn ÄMl \tutmm n hrtwp, 
wohl »b«r M dlcaelb« Im Besitse eioes von Kaiser Maximilian I. den cnribatin BrAdsm 
Uidi0ig uaA Ulrich Btnt d. ». 1618 ▼•rUclMBen Wappenbriefei. 



Digitized by Google 



- 712 — 



Ulrich, geb 1506, f 1585, herzogl, württeiub. Amtskeller 
zu Weinsberg, vermählt 1528 mit Aniui £aphr08lne, gfeb. Mefen* 
hwdt,* t Sohn: 

Bmrg, henogl. wOrttemb. Amtmann und Amtskdler n Wttinfi- 
berg, Tennfthlt I. mit Sarah, gob. Doraeli; IL mit g^^Piarfftfi, geb. 
H«flrita. Sohn: 

WOhelay htnogl. wtkrttemb. Amtmann nnd Stiftspfleger ta 
Oberstenftld, flpftter Bfirgwmaiater sn Braakanbeim, Tarrnfthlt mit 
Anna, geb. JIger, Tochter daa BOrgenneiafcera tob CK^ppingan. Sohn: 

Johann Georg, ^eb. 1587 zu G(^ppmgen, war bis 1627 
ovangoliflchor Delcan zu Neuenstadt am Kocher, Term&hlt mit 17ISBh^ 
geb. Bauhof geb. 1593. Sohn: 

Johauii Konrad, herzogl. württemb. Amtmann zu Höllenstein, 
dann Hofmeister zu Bechentsbofen, vermählt 4. Nofember 16^(> mit 
Anna fiarbar% geb. Fihar, geb. 1640. Sohn: 

Johann Kanrad, geb. 7. December 1661 au Rechentshofen. 

t 1737 zu Kirchheim, Ton 1707 — 35 Pfarrer zu Gemmingen (Baden). 

vermählt 18. Juni 1689 mit Anna Margarethe , geb. JLalblln auä 

Gross-Bottwsr. Sohn: 
• 

Olnthar Alhraeht. geb. 27. Februar 1673, f 28. Juni 1728 
zu Stuttgart, henogl. wUrttemb. Amtakellar zu Leonbeig, dann Yogi 

zu BaclmaTig nnd Eirchheim, yennfthlt I. seit 23. April 1703 mit 

Christine, ^eb. Korn aus Stuttgart, f 1714; II. seit 1716 mit 
Johanna Jacobine, geb. Essleh, Tochter des Tübinger Universitäts- 
Sekretarius Essich. Sohn: 

Tobias ILonrad^ geb. 1704 oder 5, f 14. Mai 1779, Herzogl. 



♦ Einer ihrer ▼•nmndtei? , l'^r raiionfi ns Mfjenhnrt In Backnang, enterbte rt« 
MM Zorn darüber, daw llir Sohn Utinrich (aiebe Fol. 1U) kein Meaiinrieater werden aoUteb 
mp. ika dar rnngelieolwin Lehn angeacMoMwi teMe. cIliiMn «iMiUMbDMBt vf» 
eifrig UlrMt Btmmt» gei re e e n, daae «r eher etlich lOOO OvUteB TWitorai, dm mIb 
FUiwm WH eUwm Mewtflilfan ordinlren Umbd wSUm.* 
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württemb. wirklicher Geheimer Rath, Sekretär des grossen Ordens und 
Gesandter bei der schwäbischen Kreisversammlung, vermählt I. mit 
Christine Friederike, geb. ron Rliaa, Tochter des Bflrgermeisters 
▼OD Esslingen, f 1747; IL mit Louise MagdaleBA, geb. Zink, 
Tochter des Segiernngsrathes zu Stuttgart; III. seit 20 Jani 1769 
mit Harte Frieirlke, g«b. Storr, Witiwe des wOxttemb. Hanpt- 
1UUI1I6B CouMrer. Sohn: 

Johnm Friedrieh (ans I. Ehe), geb. 13. Ifai 1730 zu Ess- 
lingsD, t 20. Fsbmar 1802 n Stottgart» Heraogl. wflrtfesmb. Be- 
gierongsrath, Qehsimer Batlis-SecretSr und Secrot&r beim schwftbischeD 
lEreiskollegiom ; Tennfthlt I. 20. September 1756 mit Friederike^ 
geb. Hartmann, Tochter des Herzogl. wfirttemb. Hofkammerrathes 
und schwäbischen Kreiseinnelimers zu Ulm; II. seit 11. September 
17t)(l mit Karoline Henriette, geb. Freiin von Mjiins, Tochter des 
württemb. Gelielmen Käthes und Kreis-Direktorialgesandten zu Ulm, 
Emst Heinrich Freiherm von Melius, Sohn: 

Allirecht Konrad Friedrich (aus I. Ehe), geb. 19. September 
1757 zu Stuttgart, t I.Juli 1831 zu Karlsruhe, Doktor utr. juris, 
erhielt von Kaiser Josef II. durch Diplom d. d. Wien 4. Oktober 
1783 die Best&tiguDg des Beichsadels, trat in herzogl. württemb. 
Mmtftrdiensto, nahm 1794 seinen Abschied, sog 1799 nach Bayreuth, 
dann 1811 nach Earlsrohe nnd verpflanzte somit den Stamm nach 
Baden, Tsmu seit 26. Oktober 1779 mit SlhyUs JiMbiae, geh 
ISB K5pf ans Angsborg, t 16. April 1832. Sohn: 

GwtoT Heinrieh friedrieh, geb. 4. April 1789 in Ulm, f 
25. April 1860 zn Karismhe, groashers. badischer Generalmajor a D., 
TermiUilt 1. seit 29. Jnii 1813 mit Louise Aaalle, geb. FreilB tob 
Steekhom, Tochter des Generalmajors nnd KriegsprSsidenten Frei- 
herrn von Stockhorn, geb. 15. Juli 1795, t H- November 1810; 
II. seit 21. Mai 1822 mit Nanette. geb. von Siegle, geb. 1. Okt. 
löoü, t 15. November 1868 zu Karlsruhe. 
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EbenfaUs dieaer Familie gehören an: 

Conrad Bein, Sohn des Kaiserl. Obersten, Dr. and Kantler 

in Di Hingen, Stifter eines yergoldeten Familien-Stammbechers. — 

Heinrich Rens, Sohn des Eingangs erwähnten Ulrich Bens, 
Kellers in Weinsberg, WQrttembergischsr Firftlat, geboren hn 
Jahr 1529 zu Weinsbeig, war Ton seinem Tater snm Geist- . 
liehen bestimmt, anch bereits von demselben dem Bisehof Ton Wün- 
bnrg priisentirt, als die Beformation dazwischen trat. Er wurde 
nnn ins Pädagogium nach Stuttgart geschickt, 7on wo aus er, als 
Herzog Ulrich sein angestammtos Herzoj^thum wieder erobert, auch 
die christliche Reformation in den Kirchen vorgenommen hatte, im 
Jahr 1547 die Universität Tübingen bezog. 1554 wurde er Dia- 
couos zu Brackenheim) 1557 Pfarrer zu Lustnau. 1560 Pfarrer zu 
Winnenden, 1567 Abt zu St. Qeorgen und Forstlich Wllrttembergischer 
Bath und Spocial-Superintendent, als welcher er mit grosser Mflhe 
und Arbeit die Beformation dieses Klosters, »das erst Ton dem pa]ii- 
stischen Sauerteig ausgefegt werden musste,« bewerkstelligte. Er starb 
den 2.* September 1601, seines Alters im 72. Jahr. . 

Seine Gattin war seK 1557 Maria, Tochter des Herzoglichen 
Hofpredigers Caspar (»räter, welcher Ehe 14 Kiud<T eiitsprossteu, 
von denen jedoch nur 2 Sühne und 7 Töchter den Vater überlebten. — 

Ernst Bens 9 Sohn des Vorigen, Diaeonus in Nagold 15dl, 
Pfarrer Ui Bonlanden 1594, in Echterdingen 1599, Decan in Keuffim 
1617—1684, vermählt I. mit Calliarfan, Tochter des Abts in Beben* 
hausen Johann Stecher; II. seit 15. Mai 1611 mit Anna Maria, 

Tochter des Planers in Bezgenrietli LwUcuj Friedrirh U&jWng, 
Diesen Ehen entsprossten •> Söhne und 1 Tochter, die ihr Gesciilecht 
bis in die Gegenwart fortsetzten und deren Nachkommeu meisteos 
Staats&mter bekleideten. — ' 

Johtn Christoph Rem, Henoglich Wflrttsmbergisch Mdmpet- 
gard'seher Hofprediger und Oonsistorialrath der 0raihehaft Horburg 

und der Herrschaft Keichenweiher. Sohn: 
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Heinrich Emmannel Renz, Rittmeister und Kaufmann in An- 
solszheim bei Colmar. Gattin seit 1777 Anna Dorothea, geb. Barth 
von Nördlingen« 

D«s Füratlich Württembergische Dienerbucb enthält folgende höhere Beamte 
dMManrasJrMCc (BmmU, Rent): OLHoftaMlttwM9: 01.Pfl«g«r Ml; 0«h.1lath 49: Vogt 
417. — A»v FrUd., B«g Jt Seoreter. 75. — Bmi^t OalstLV«rw»ltter M8. — j Chrittoph, 
Cl.Pfleger 330; SUdtschreiber ^nS; Voprt 281. 385; AViMf Erhardt, RechenbanckhiRath 
11»; Vi«lUt^ecr«tar. IM. — Krntt Ludw., Ambtacbreiber 527. — Emtt Stephan, Keller 
614. — Otorg, OLMager 941, flU; «tattPhjprie. 566, 50T. — O lu rt ir JOkr., G«h.Ba«li 
S7: OflL OJtoth 67; KeUor 480; Vogt 371, 464. — Hans Erh., Cl.Päegcr 240. — Harn» 
Genry, Koller 466. — Hmr., Abt 335; Pfarrer 617. — Joh., Cl.Sohaffncr im. — Job. Cour., 
Cl.Hofmeiflter 34!). — Joh. Ebtrh., Ambtsohreiber 240 ; Stattwsbrelber 6(M ; Vogt 383. — 
Mk. WHA,, AmMBMia 4T0: OnyaSMntar. 84: 0«h.8MNtar. M; Baff.- B.8Mr«tar. T4. — > 
Joh. Ludw.. Oetstl.Verwaltter 514. — Joh. Seh., Gaistl.Verwaltter 887. — J\*t. Frid., (31.- 
HofmoiHter 347. — Mart., Togt S23. — Samu, Adelberg. Pfleger 602 ; CLHofliMiator 864« 
— Seb., 8Ufft«Verwaltter 498. — 2^. CW., Q«L 0«h.Bath 37; OeL CBath 67. — rtr^ 
CSLHoftMlatw 841 : 0«tea.T«rwaltl6r 607 ; Togk 606. 
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ReuchlixL 

Johaiui TOB Bemehll^ grftcbirt Ct^ni», iMrahmter Hmnaiiut, 
geb. zu Pfonheim 22, Februar 1455 als Sohn des Verwalters des 
DominiluMierBtifts Pforsheiin BeaeUlii niid der Brinaa Elits% stodirte 
in Preibarg nnd ward Ton wegen seiner scbOnen Stimme vom Mark- 
grafen Karl von Baden-Dnrlach znin Hofsanger ernannt. 

Im Jahr 1473 erhielt er den Auftrajj. den jungen Markgrafen Fried- 
rich auf die Universität nacli Paris zu begleiten: ein Aufenthalt, deu 
ÄewcÄ/m zum Studium der griechischen Sprache Itonützte. Von da begab 
er sich nach Basel, wo er Philosophie docirte. Von den Basler Theologen 
angefeindet ging er wieder nadi Paris zurück und stodirte in der 
Folge die Beobte so Orleans. Im Jahr 1481 nach Dentschland lu- 
rfichgekehrt practiarte er in Tübingen als Advokat und hielt gleich- 
seitig daselbst Yorlesnngen Ober die griechische Sprache. 

Graf Eberhard (der Ädtere) im Bart, der den geistreichen 
jungen Mann schätzen gelernt hatte, ernannte ihn zu seinem Geheim- 
schreiber und nahm ihn 1482 nach Italien mit. 1484 wurde er 
Assessor des liofgerichts und oftmals von dem Grafen zu diploma- 
tischen Sendungen gebraucht. Als er 1492 in einer solchen in Linz 
weilte, erhob ihn der Kaiser in den Adelsstand unter gleichseitiger 
Eniennung znm Kaiserlichen Bath und Pfalsgrafen. 

Nach dem Tode seinee grftilichen, spSier benoglichon GOnnera 
sog Beuehiin nach Heidelberg nnd trat dasePMt in die Dienste des 
Knrfftrsten PhU^ von der Pfhls als Erzieher der SObne desselben 
nnd bewirkte 1498 als Gesandter in Born dessen Lossprechnng 
▼om Banne. 
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SeueMm war 11 Jahre lang VorritieiidAr des schwftbiseheB 

Bnndesgerichts. Im Jahr 1509 gerieth er, da er sich gegen die 
damals vom Kaiser befohlene VerbrennnDg aller nichtbibliscben hebrä- 
ischen Schriften aussprach, mit den Dominikanern in Köln, nament- 
lich mit dem Ketzerrichter Jacob van Hoogstraim in einen lang- 
jährigen Federkrieg. 

Hauptsächliches Verdieoet erwarb er sich auch seiner milden 
Oeetmrang gegen die Juden wegen, deren Bekehrung er nicht mit 
Zwangsmaasregeln» sondern dorch Belehrung betrieben wissen wollte. 

1519 ging Rmck^n nach Ingolstadt, um dort grieehisch und 
hebräisch lu lehren nnd kehrte als Professor der beiden letiteren 
Sprachen 1521 nach Stuttgart snrflek. Er starb kinderlos im Bad 
Liebenzell bei Hirsau den 30. Jnni 1522 und wurde zu Stuttgart 
bei St. Leonhard betrraben. Er hat viele Schriften hinterlassen. 

EfUi'Min war das Haupt der Humanisten in Deutschland, ein 
Anhänger der Reformation, Begründer einer eigenen Aussprache der 
griechischen Diphthonge {Reuchlin'ische Aussprache, deren Anhänger 
Beuchlinianer). Dieselbe wird wegen des darin ▼orherrschenden Lantss 
J auch Itadsmus genannt und kommt der Aussprache der KeugriedMn 
sehr nahe. 

Ihm Tordankt man die Wiederbelebung der griechischen und 
hebräischen Sprache in Deutschland, wie die erste hebräische Orammatilr. 

Bei diesem Anlasse mag erwähnt werden , was der bekannte 
gelehrte Bischof von Avranches Pt'ter Daniel JJiietius, gob. 1(>30 zu 
Caen in der Normandie. über den Werth des Studiums der alten Sprachen 
sagt: Ich kenne gar wohl den Nutzen der Empfehlung des Sprach- 
studiums und seine Nothwondigkeit und dass ohne Hilfe der alten 
Sprachen nie eine hinlängliche Kenntniss des Alterthums sich erwerben 
lässt ; nur muss man sie nicht für mehr als fär die Mägde ansehen» 
die deijenige Torher gewinnen muss, der zu ihren Gebieterinnen, den 
edlem Wissenschaften selbst, den Zutritt haben wilL Zu dem Palast 
der Wissensehaft sind die Sprachen der Schldssel. Wer aber mit 
ihrer Kenntniss zufrieden, unter der Thflre stehen bleibt und nicht 
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in die iniieraD Zimmw hmeingeht, der kommt mir wie die Thflrbfiter 
for, .die iwar die Schlttosel tu einer Menge von Zimmern in der 
Taeehe tragen, eelbet aber dranaaen nnter freiem Himmel stehen bleiben. 

BeuMin war kein Mann der That« gerne abgeachloaaen; still 
und emsig fbrscbte er nnr seinen Stadien lebend. Jeder Ort, jede 
Stunde war ihm dazu recht, dazu geeiij:net. Als er einst, wie Matdiun 
erzählt, auf Reisen war, musste er in irgend einer Stadt melirere 
Stunden warten. Die herrschende Külte veriiindorte ihn aber draussen 
zu stehen und zu gehen, im Wartezimmer aber verhinderte das lär- 
mende Gespräch der Bauern jegliches vernünftige Gespräch und jode 
LektAre. Da Iftsst sich BeueMin ein Qlas Wasser und etwas Kreide 
geben, rieht an( dem Tisch einen Kreis, Yersieht diesen mit dem 
Zeichen des Krenses, stellt rechts das Glas Wasser, legt links ein 
Messer, nnd legte nun in die Mitte ein Bach. Stannend sehen die 
Bauern zn mid Terhalten sich rohig, SeueUin aber heantit die 
Stille um zu lesen. — 

lieuchlüi und Erasmus nannte man die beiden Augen Deutsch- 
lands. Jicuchlin stand indefes in seiner ganzen Anschauun^-sweisf 
dem rationalistischen Erasmus entgegen. Was die hebräische Sprache 
anbelangt, so hielt er dieselbe überaus hoch, ja er hatte davon die 
mTstische Ansicht, dass Qott in dieser Sprache nicht nnr die Bibel, 
Bondem anch die Engel gelehrt habe, auch Termeinte er in jedem 
Bnchstaben Geheimnisse an finden. 

Dem Meister nnd Freund Beueklin setite Johann Alexander 
Brassikan eine poetische Grabechrift folgenden Inhalts: 

Kein sterblicher Mensch sei Beuchlin gewesen, sondern ein von 
Gott auf die Brde niedergelassenes Wesen, um hier die Kenntniss 
der Sprachen zu begründen und zu irerbreiten. Als er seine Au^be 
erfüllt, da habe ihn Gott ins ewige Vaterland zurflckgeruibn. 

Eine andere Grabschrift lautete: 

Als BeuehUn zu dem Ewigen ging, ?om Tode gerufen, 
Deutsches herrliches Land, ward Dir ein Auge geraubt 
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Beuehlin ist spftter ond bis auf die neaesten Zeiten als »Wieder- 
heratdler der WiesenBchaften« und »als Begrfiader und Terlnreiter 

der Sprachenkenntniss« vielfach gerOhrat worden. Gtfdhe besonders 
liebte einen Vir-rlfich zwischen sich und Ji'urldin anzustellen, gab 
auch seiner Bewunderung ffir diesen Mann in folgenden Worten Ausdruck: 

Ketwhlinf wer will sich ihm vergleichen» 
Zu seiner Zeit ein Wunderzeichen ! 
Das Fürsten- und das Städtewesen 
Durchscliläiigeite sein Ijebenslauf, 
(Er lehrte uns die Griechen lesen,*) 
Die heiligen Bücher schlosa er auf ; 
Dodi Pfttilbn wQMten nch sa rOlirra, 
Die »Oes breit in*^ Sehlebhte führen, 
ffie finden alles da nnd hie 
So dumm ond so absord wie sie. 
Dergleichen will mir auch begegnen; 
Bin unter Dache, laMet's regnen: 
Denn gegen die ohscuren Kutten, 
Die mir zu schaden sich verquälen, 
Auch mir katin es an Clnch Hutten. 
An Franz rvti Sick-iiiyrn nicht fehlen. 

Qriesinßer sagt: Beucldins Nachkommen leben noch in Wfirt- 
temberg und bekleiden meist angesehene Aemter. Eine Schwester von 
ihn, BUsaMh, die in Ffonheim verheirathet war, wurde die Gross- 
matter Melanckih(m% welcher später bei der ersteron lebte. 

Dionysias Renchiiny Bruder des Vorigen, »magnas qaondam 
Tir, Johannis Gapnionis frater et Dr. Lntheri amidssimos« war im 
Jahr 1522 Professor der Theologie la TAbiogen. Sohn : 

Antonins Renchlin, Professor der Hebräischen Sprache auf der 
Universität Strassbnrg ond Helfer an der Predigerkirche daselbst — 

• Der ia ( ) elagescblosMne Vers ist nloht tod Ooetk*. Dr. Lmdwig Oeiger In 
mtut isn lMnmm»btMa SehcUl: Mumm Bmektin, 8tla Iiebflii nad mIm W«riw 
••gt : „Dana ein Votm folilt, ergibt «ich aria dem Ban flo« Opdichts ; ich ha^e Ihn Rcsptzt 
aadi Vtruinthaog des Herrn ProfaMor CrH»0tutch in Frankfurt, dem ich die MittheUang 
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Leoiüiard JtoBeiiUiiy Sohn des Vorigen, Pfiurrer za Qerstheim. 
Deesen Sohn: 

LcMiliard BeaeUiny M. ond IKaoonoB bei Sk. Thomas in Strass- 

barg. Sohn : 

D»Tld ]tMiehli% »Civis Academkos« ni Tftbingen, Term. mit 
luui Elisniisthay geb. Ktofab — 

Christoph Renchliu, Sohn des Vorigen, Dr. theol., geb. 1660 zu 
Tfibin^on, Professor und Decan der Stiftskirche daselbst, auch des Hoch- 
fürstl. Stipendii Superattt^nd^nt. Derselbe studirte zu Tübing-en und 
Wittenberg, wurde 1689 Feldprediger und Beichtvater des Herugs- 
Administrators Friedrich Carl von Württemberg, 1690 Diaconus zu 
St Leonhard in Stuttgart, 1692 Abendprediger an der Stiftskirche, 
zngleieh Proftssor am Gymnannm daselbst. 1700 ward er als Pro- 
fessor theol. ordin., anch Stadtpforrer and Spedal-Saperintendeiit 
nach Tflbingen bemfen nnd bald daranf mit dem Qrad eines Doctors 
ansgezeiehnet, 1705 znm Saperattendenten des Hochfnrsilichen Sti- 
pendii und zum Decau der Kirchen ernannt und starb als solcher 
1707 den 11, Jnni. Noch im Jahr 1777 wurde in einer öffent- 
lichen Rede benu*rkt, ein Blitzstrahl habe an der ührtafel zu Jeder- 
manns Verwunderung seine Todesstunde bezeichnet. 

Seine Ehegattin war seit 1690 BleoMni Sibylla, Tochter des 
Herzoglich WUrttembergisch-Oelsischen Stallmeisters Daniel Heeliler. 

Einer von Heuchlings Nachkommen war : 

Henuum BctvehUn» Dr. phil., f 14. Mai 1873^ im 64. Jahce 
seines Alters, berfihmt durch seine wissenschaftliehe und literarische 
Thätigkeit Die beiden Hauptwerke seines Lebens sind die Geschichte 
▼on Port Boyal m 2 Bflnden nnd die Geschichte Italiens tob 
Wiener FHeden Ins auf die Gegenwart in 4 Binden. 

Dm IMUdh wevIlMtbtrgtseli« DIciMftaflli «DttlH folfSBde htlnn irwmH 
dM ManoM SmckUm: CftrMtp». AbsndPndlfler t/SL — Jok, Ulr., lUOtr 4M. 
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Wolfyaiig: Reusa, KorfarstUch Pfälzischer Kammerschreiber, 
Protonotarius und fiath, um der Beligion willen aus Mähren ver- 
trieben, erhielt. ?oniuüs nebet eeinen Brddem fon Kaieer Carl F. 
«inen Wappenbiief d. d. 2. Januar 1531. 

Welfipaf Helarleh Beuiy geb. 25. Januar 1584, ~ Selm 
des 1611 t Weif gang A4tm RcneSy StadtBchreibere xn Neckarsnlm, 
TU BOnnighelm, und der Margraretha , geb. Beehklmmer, Enkel 
des Wolfgang Renss des Jüngstfin, L'rt'ukel Wolfgaiig Reuss des 
Jüngern 1553 und Ururenkel des obengenannten Kurpfälzischen 
Kammerschreibers, — bekleidete das Amt eines MaulbroDoischen 
Pflegers zu Kirchheim am lieckar und starb 1()12. 

Gattin eeit 22. Febmar 1609 Awu Maria, geb. BeaeehUn. 
Zwei söhne, nftmlioh: 

I. Wellliiaag Adam Beaasy Bebenbtasiseher Pfleger in Stottgairt, 

Term. mit Dorwtliea Marfoy geb. HIHui ans der Graihchaft 

Hohenlohe. S5hne : 

1) Johann Friedrich Renss, Pfarrer im Nassaaischen, hernach 
ZQ Täferroth 1699—1707. 

2) Wolfgang Adam Reuss, t in Ungarn. 

3) Johann Jaeob Renss, Lieatenant unter Kurpfalz, f mit 
Hinterlaeenng von 2 Söhnen. 

n. Chrleteph Beiee^ geb. 3. November 1609, Rentkammer-£x- 
peditionenth in Stattgart, verm. mit Aana Calharina» geb. 
Behweliery welcher She 3 S(äine entsproeeten , die alle 
ihr Oesohlecht fortpllanxten. 
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EbeoiUls dieser Ftoiflio entstaiiuiiten unter anderen bedeofeen- 
din Gliedern: 

JeradM Frieirieli Bmm, Rnkel des Voriiieii, gib. in Hcnrr^ 
heim bei Vaihingen am 7. Deeember 1700. Sein Tater war Aignst 

ReuKS, Amtmann zu Horrheim, die Mntter Snsanna Regina, Tochter 
des Johann Richard Osterta^, Amtmanns zu BOnnigheim ; der Gross- 
vator Jeremias Renss, Pfarrer in Kirchheini am Neckar, f 1718; 
der UrurgrossTater Christoph Renas, Rentkammer- Expeditionsrath, 
t 1678, Sohn des oberwähnten Wdfgang Heinrich Rei(ss. 

Jermku dnrdüief die niederen wflrttembergiechen Kloetei^ 
schalen nnd das theologische Stipondinm in Tttbfaigiih. Am 10. Nor. 
1723 erlangte er hier nnter dem Decan M. ChritHan Hagmakr 
die philosophische Magisterwflrde nnd wurde Meranf 1729 Repetent 
am theologischen Stipendinm zn Tübingen, 1782 Königlich 
Dänische Hofprediger und Prof. ord. Theol. in Kopenhagen, 1742 
Dr. Theo)., 1749 Oberconsistorialrath und General-Superintendent der 
Horzogthfimer Holstein und Schleswig in Rendsburg. Von da kam 
er 1757 als Kanzler und Prof. Theol. phm., Probst der St. Georgoii- 
kirche und Abt zu Lorch nach Tübingen, wo er 6. Mira 1777 starb. 

Er hat mehrere Schriften liinterlassen. 

Seine Gattin, mit welcher er im Jnli 1740 getränt wnrde, war 
da» Kalhariwi) Tochter des ans Schweden stammenden Mtm 
Jmänaa m Krents» Knnst- nnd Bnchbindleis in Nlimbeig. 

Kinder desselben : 

1) Charlotte Amalie, seit 28. November 1775 Gattin des I>r. 
theol. und Oberhofpredigers in Stuttgart Gottlit b Christinn Storr. 

2) Christian Friedrich von Reuss, geb. Kopenhagen den 7. Juli 
1745, t 1813, Professor med. ordin. in Tübingen 1771. 
Bitter des Kron-Ordens, vermählt 11. Mai 1773 mit Rosina 
l>efotlu% Tochter des Prof. med. in Tflbingen Ferdmmd 
CkHBtcph OcfHager, welcher Ehe 4 SOhne nnd 6 TSchter 
entsprossten. 

3) Jeremias BaTM tmi Heus, geb. Rendsburg in Holstein SO. 
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JiU 1750, PrivatdooMit und üntertiiblfofhekar in Tübingen, 
IW€«80r daselbet, ging 1785 als Fiwfessor der Geschichte 

an der Universität nach Güttingen, wurde Hofrath 1803, Ober- 
Bibliothekar und Geheimer .Tustizrath daselbst 182P und starb 
in Güttingen 15. December 1837. Beuss war Ritter des 
Königlich Hannover sehen Gaelphen- und des Königlich Wflrttem- 
bergischen Krön- Ordens. Er hat zwei W«rk» hülinfagtbni. 

Gattin: sttt 26. 8eptemb«r 1799 ■nrlanne LniM C9iav^ 
lotle, Tochtar des Qehnmen Jnstinaihs nnd Oberbibliotliekin 
Chrisi, QoMb mtfwb. 

4) AnguHt Christian von Renss, geb. in Rendsburg 2. Januar 
175t), Dr. pliil., Dr. Med., Professor der Medicin zu Tübingen 
1783, FiirstbischOflich Speier'scher Geheimer Rath und Leib- 
arzt in Bruchsal 1784, charakteriairtor Heraoglioh WOrttem- 
bergischer Leibarzt 1791, Medidnalratb, Bittor des GiTil-Ver- 
dienet-Ordene, t zn 8tni4|rart 9. October 1824. 

Gattin: seit 21. Angnat 1787 Charlotte Friederike^ 
Tochter des Eirchenraths-Expeditionsraths WUhdm Frieäridi 
Enebel, welcher Ehe 3 Söhne und 2 Töchter entsprossten. — 

▲Ibrecht Belehard Beiaa» geb. Horrheim 10. Januar 1712, 
Med. Dr. 1733, Fhysikue in Salz a. N. 1737, Henoglich Wflrttem- 
bergiacher Hof- nnd Beisearst in Stnttgart 1752, Bath nnd erster 
Leibmedicns 1753, f 11. September 1780. 

Gattin: seit 11. F^bmar 1788 Sephle Ellsabedi, Tochter des 
Consistorialraths nnd Prälaten Dr. Johann Alhrecht Bengel. Dieser 
Ehe entsprossten 8 Kinder, von denen sich eine Tochter, Angnste 
Sophie, mit dem Hofrath Johann Conrad Walfher in Gaildorf ver- 
mählte. Ein Sohn dieser letzten £he war Oberregierangsrath Christ, 
QMieb van WaUher, — 

Cluiitlaii Qotllieb von Benss, Sohn des Yorigen , geb. 18. 
December 1742, Med. Dr. 17Ö3, Herzoglich Wflrttembergischer 
Hofmedicus, Arzt und ordentlicher Professor der Chemie nnd Materia 
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mMok bei der MüUir-AciaMiüe auf der Sofitnd» 1774, sodum bei 
der Hohen Kurle-Acideiiiie in Stattgari 1775, Balfa uid wirUkher 
LeibMnt 1796, Biller dee KflniglielMii CifU-Yerdieiiet-Ordens, pens. 

1808, t 8. Juli 1815. 

Gattin : seit 7. September 1769 ChrlHtian« Friedrike, Tochter 
des Kaiserlichen wirklichen Raths Christian GotUieb Willierdto* 
Dieser £he entsproeeten mehrere Kinder. — 

Jehnui Joeeph Beaee^ Bmder des Vorigeii» geb. 30. October 
1751, Stadtent in Stottgart, Henoglich Wflrttembergiaeber Hirfiuvi, 
vermählt 15. September 1782 mit «lottUelila Wnhelmine Re^ae, 

Tochte r des Pfarrers in Mflnklingen Jacob Ulrich ObreeliU Aus 
dieser Ehe siud 10 Kinder hervorgegangen. — 

Jehan Chrlstlaa llotttleb Beaee^ Sohn dee Vorigen, geb. 
8. November 1784, Dr. med., Stadtdirecfcioneant in Stuttgart^ Ober- 
Itedidnal-Aeeeaeor 1886. 

Gattin: seit 25. Kovember 1819 Caroline Lnlse, Tochter d«6 

Laudbauuieisters Johann Adam von Gross y welcher Ehe 1 Sohu 
entsprosste. — 

Jahaan Aigiet tod Benee» geb. m Horrheim 5 December 
1751, J. ü. Dr. and HofgerichtB-Advokat in Stuttgart 177 1, ordentlieher 
Proftasor dee Staats* nnd Lehenredrte an der Henogliehen XUitSr- 
Academie, naehherigen hohen Karlssehnle ni Stnttgart 1775, wirk- 
licher Württembergischer Regierungsrath 1788 , G^sandtschaftsrath 
bei der Reiclis-Deputation zu Regensburg 1802, Geheimer Legations- 
rath beim Cabiuets-Ministerium in Stuttgart 1808, OberRegierungs- 
director bei dem Regiuiinal- und Ober-Lehen-Departement in Stuttgart 
1807, Württembergischer Staaterath 1811, (Kommandeur des Königlieb 
Warttembergiechen CiTÜ-VerdienBt-Ordene 1811, Ministerial-Düreetor 
des Ober-Lehenhoft nnd Lehenraths in Stattgart 1818 f daselbst 6. 
Juni 1820. Derselbe wurde vernUige Diptoms d. d. 1. Jannar 1806 
fOr sich and seine Nach k om m en in den erblichen Adelsstand Würt- 
tembergs erbeben. 
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Gattinnen : I. JohanoA Sophie gfeb. Kern; II. Sophie TOn Kln- 
kely Tochter des Kaiserlich Oesterreichischen Hofoommissärs nnd Ad- 
miiditntoffs der im 7jihrig«ii Kriege eroberten prenssiBohen ProvinieD, 
Fraiberm Äitgusi yob ÜBkdy irtbiher Bbe 3 Kbider e n tspronten. — 

Chriflln CMIltob VkMrMi Tra IteM Sohn 4m VorigMi, 
g«b. Stattgart 2. Miii 1788, PreiBier-IiiwitBniit 1814, Obenuntmaim 
in HeUbfoim 1829, BflgiemngBratb in BUmuigon. 1838. 

6«ttin: seit 21. Ootober 1828 Car«liB^ geb. Ilukhy ans 
welcher Ehe 5 Kinder stammten. — 

Jaeob Ooltiteb Reias, Bmder dee Joham ÄuguH wm Reusa, 

geb. 18. August 1753, t 10. Augnat 1889, J. U. Lt., Herzoglich 
Württembergischer Canzlei-Advocat 1775, ritterschaftlicher Canton 
Craichgauisclipr Archivar in Heilbronn 1780, Consulent daselbst 1795, 
Königlich Württembergischer Ober-fiegierungsrath in Stuttgart 1807, 
pena. 1822. 

Gattinnen: I. seit 11. November 1780 Marie Chriatlna Benigna, 
geb. Zobel; n. seit 21. October 1804 Jehannn EUaabelhm Chri. 
atiana, Sehweater der Vorigen, ana welohan Eben 10 Kinder hervor- 
gingen. — 

Johann Oenrad Qetlleb Benaa, geb. 12. Mai 1769, Ganslei- 
Admat in Stattgart 1792, I>r. Jnr. 1794, Hofgeriehta-Aüvokat 1798, 
FOrailkh Hecbingiacber Hofrath 1798, ObenuBta-Verviaer in Sehern- 
dorf 1799, Oberamtmami in Licbtenatem 1898, bi Backnang 1807, 
Stadt- und Amtsschreiber in Neckarsulm 1810, t 0. April 1811. 

Gattin: seit 20. November 1800 KlLnabetha Rosine, geb. 
Bossert von Tübingen, Tochter des dortigen Bürgermeisters, welcher 
Ehe 6 Kinder entsprossten. — 

Ferdinand Friederich von Benss, geb. zu Tübingen 18. Febr. 
1778, Mftdic. Licent 1800. Privatdocent in G^^ttingen 1801, als 
ProfBsaor der Chemie nach Moekan berufen 1803, ProfiMaor ordin. 
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KidierlkiieD üiiT«raittt damll»! 1807, Riftler dw 8t. Wladimir- 

Ordens 1811, Professor der Chemie und Pharmaco-Synthese bei der 
medicinisch-chirurgischen Akademie in Moskau 1817, Collegienrath 
1818, Kirchenältester der St. Michaelskirche 1821, Präsident der 
physisch-medicinischen Gesellschaft, Bibliothekar der Universität, Mit- 
glied des Schulen-Golkgü der Univernttt und Staatsrath 1822, Ritter 
des St Annen-Ordens zweiter Classe 1827, Academieoe bei der 
Ktieerlißhea mediciniBcli -ohiriiififloheii Aoulemie 1828» Director bei 
der Heseowitiaelieii OmiMUi der Gesdtodiaft fDr die Gelkogenen 1829, 
Protaor emerituB bei der üniverBittt 1880, erlnelt das Bbremeiehen 
des fehlerleeen fMenetes Ar 25 Jahre 1831, weiflicher Beisitzer dee 
evangelischen Omsietoriiime m Moskau 1838, Präsident desselben 

1838, als Ehrenmitglied der Kaiserlichen medicinisch- chirurgischen 
Academie aus den Kaiserlich russischen Diensten in Gnaden entlassen 

1839. V. Beuss vermählte sich in Moskau 28. Februar 1805 mit 
Elisabeth Henriette von KerestnrI, Tochter des Dr. med. und Pro- 
feesore, Staatsraths and St. Annen-Ordene-Bitters FranM tob Kere- 
ftwl ans Ungarn. Efaier seiner binterlassenen 2 Tdchter war Cliarlitte 
Analle Bertha, geb. m Moekau den 28. November 1816, ebenda- 
selbst Tennlhlt seit 5. August 1833 mit Ißcftael* wm JSidt, Sohn 
des Johann Georg wm 8idt in Moskau, I>r. med., Bitter des St 
Annen-Ordens, geb. zu Moekau den 2. }foTember 1803, f daselbst 
den 24. April 1834. — 

Chrlsliaa Albreeht f<en Beuss ^ geboren 7. Januar 1789, 
Seoonde-Lieutenant, Amtssehreiber von YeUbeiy mit dem Sita in Hall, 
Oeriehts-Kotar in Schwibisch-HaU, Bitter des Wtirttembeigischen 
MiUtfir-yerdieosM)rdeBS. 

Gattin: seit 31. Juli 1817 Auguste Christlana Louise von Renss, 
Tochter des Staatsraths Johann August von Reuss^ welcher Ehe 6 
Kinder eutsprossten. — 

Carl Frtodrieh Christtau Beuss, geb. Stuttgart 29. Deeember 
1794, Afioessist bei dem Ministerium der auswärtigen Angelegenhaiten 
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in Stuttgart 1812, Legations-Sekretar daselbst 1819, OesandtschafW- 
Sekret&r in Mönchen 1821, Geheimer Legations-Sekretär bei dem 
Minigtoriuiii der Aosw&rtigeii AngelegenhAiteii in Stattgart 1824, 
Legatioiiflnifih, ▼ortragendor Ri«h bei dem K. Iiehemath 1836. 

Oftttm: seit 26. Aogost 1826 Marie SepUe Aaiüto, Toehter 
des Staateraths Jnikam Fätr fea Fewrfeaeli. Ans dieeer Elie 
gingen 5 Kinder berror. — 

Wilhelm Friedrich Anglist Beo88 , geb. 18. October 1796, 
Lientenant iml. Wflrttembergischen Linien-Infanterie-Begiment 1814, 
nachmals Seereklr bei dem KOnigl. Obeitribunal in StuUgart 1823, 
Geheimer Secretlr b« dem KOnfgliehen Geheimen Batfae daselbsl 1829, 
Cansleirath bei dem Obertribmial 1883. 

Gaitfai: seit 5. Angost 1828 CbrlsUaae Vetairikei geb. 
MagiraSy eine Ehe, welcher 7 Kinder entsprossten. 

Dm Fimileh wefltaUbatglMh« IMtiMrlMdi «alliiK folfands liSli«« BmoiI« 

dea Namen« R^um {Reua, Bei»s) : Stlffts Verwalter 5r)5. — Albr. Btiehard, Leib.Medic. 196. 
Amg-f Oaiitl.Verwaltter 490. — Aug. Gottlieh, Stattacbrelber 468. — Jertm Dar., Pfarrer 
4t0. — Jcrm». IVM.. Abt 3U6; Cauoellw. 680. — Jok, Aug., Qel. Ü.Uatb 68. — /oA. Chrüt., 
Bspcd^fh lia— Ctar. OMIK.» GLBoftnalater 8iS: O^bteum WL — FkO, JOr^ 
(iaiatl. Verwalter 490. — Wolf- -^A.. Cl.Pfleger 361. — Wolif Httmr^ OLFSafK 192. — 
Wotff§. Lmdw., ScbnUlMlM 667; Tatel«rfl«creter. M; Vogl 438. 
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Die Funflie Reuler liat in NOrdUngen (HÜitiitig das Zanftrecht 

angenommen. Franz Renter war in geistlichen Rechten Licentiat 
und hatte sein Pfründhaus bei den Karmelitern. Hans Renter I. hatte 
mehrere Söhne, die ])pkaniit geworden sind, als Hans, BalthaH« 
Jdrg, Konrad, Heinrioh. Diese zwei letzteren widmeten sich dem 
geistlichen Stande. 

Kmind Beitor, genannt Fositry wurde Prior und nachheriger 
Abt in dem Kloster Kaisersheim nnd starb 1540. 

Heiiirloh Bcvter» ein Mann tob grosser Qetohrsamkdtf war 
20 Jahre lang Prior in dem Klostsr Fargs am Vogelberg nnd wnrde 
1547 — 1557 Abt des ehemaligen Cisterdenser^Kksters Manibromi. 

Hans Renter I., Sohn von Hans L, wnrde 1506 Zunftmeister, 
1507 Unter-Bürgermeister, kam 1510 in den alten Rath, wurde 
1519 Ober-Bürgerraeister und starb 1527. Sohn : 

Johannes Renter, geb. 1515, studirte Joriaprodeuz und wurde 
Doctor derselben. 1542 kam er in den Rath, wnrde 1545 Stadt- 
Ummersr, 1547 Bflrgermeister nnd starb 1572. 

Seme Gattin war Varwilka Ylstthery t 1553. 

J«luini Ladwlg Bester, Sohn des Vorigen, kam 1597 in 
den grosssn Bath, 1604 ins Stadigorieht, 1607 in Bath, f 1633. 

Seine Nachkommen erhielten einen Adelebrief nnd zogen von 
Nördlingen weg, darunter ein Gregori Renter nach Innsbruck in Tirol 
Von dessen Nachkommen kamen im 30jährigen Krieg zwei jung* 
Bursche nach Weiltingen und wussten als Vertriebene nichts anzu- 
geben, als dass ihr Vater von Innsbrack sei und Eeuter hies«. 



Digitized by Güü, 



— 729 - 



Dieselben eiedelten sieh dann daselbst an, der eine Ton ihnen wnrde 

ein Bräner, der andere aber ein Müller auf der Gaismühle zu ünter- 
michelbach; die Nachkommen des Letzteren verzweigten sich wieder 
nach NOrdlingen. 

An der Herren-Emporkirche in Nördlingen ist der Beuteriach» 
Wappenschild nebst folgender Inschrift angebracht: 

»Anno DnL 1587 den 22. Januarü starb der Emvest See 
•Joham ReiOerf so alhie ins 40. jar Bnrgennsister gswesen, seines 
»Atters 72 jar.c 

Im Chor der Herrgottskireihe liegt sin Orabstsin mit folgonder 
Inschrift: 

»Anno Dni. 1483 obiit venerabilis vir Dns. Frandscus Reuter^ 
angnst. ecclesie canonicus, hic sepultus.« 

Dm FörstUch Wärtiembergiaobe Dlenerbneh «nthilt folg«od« höher« BmsiI« 
SM Mmmm M0HUtr (B»mt$r)i OLPflesw 948: WwekbiiiBlitet 80S. — Bmr^ Abt Sil. — 
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Riecka 



Heinrich Bieeke^ Sohn des Wohl Ehrenvesteu, Grossachtbaiw 
und WohU&meiiiineo Herrn HdarMi Blecke^ Fürstlich Mecklenbor- 
gisehen Wohlbetranteii Ftadonarins des ftrstUehsii Hofes StsinCild 
und der Msrfireflui« Tochter des Ftokora sn Oiambow üfolftiw 
HiTlBelien, wanderte ans dem Henoftiiam MeeUenbnig nacli dssi 
durch den dreissigjübrigen Kriesr eo sehr entrOlkerten Schwaben und 
starb als Chirurgtis in Stuttgart im fflnfzigsten Lebensjahr 1707.* 
Seine Gattin war Justina BiEirbara, geb. Lindenmaler. Den Tod 
seiner Gattin verzeichnet Riecke selbst folgendermassen : 

Anno 1693 den 29. Januarij alss am Sontag Abcnt ist meine 
Fr. an der hitzigen Kranckheit alss jost auff den letzten streich 
6 Uhr mit guter venmnfft Seelig von dieser Welt geschieden, ihres 
alterss 28 Jahr 5 Monat 4 tage. 

Ein ans eben diesem Anlasse von dem Binder ErinrMB, 
Hartwig Rie^, an Ersteren gerichtetes Schreiben mOge hier eben- 
fiOls eme SteUe finden: 



• nnJakrieM warm aodi9Brfl4«r dwLctalaran. An^JMdblnBMiAMi; 

•nf dem Domhofe daeelbst (Ifecklenbnrgiaoher SUdtthdU wohnend, und AwW SUdo», 
Amtaachrelber und Penslonaiinfi In Tüschenbeck b«l Qrönow, «m Leben. Von Ereteren 
exitUrt noch ein Schreiben »n seinen bruder, deeseu gut erhaltene« achwarsee Siegel 
dM JMMhtlMto WmSUmmmnm aalsL 9mm Wwnta, «In SohUd« «in FtUkMi 
welcher Bich, um die Jungen mit Hcinom Blute n nihm, mit dem Schnab<'] tüc Brost 
MifreiMt, Tiad oberhalb dea Helme cwUchen iw«! aa«gebrelt«len FUtigen ein SterOi* 
«MF aodi w Ttonds IUhmb vaä lak vliltotdit aodi jeut, mit SM In «in Alterlaeh 
g««tlQkt. «voh an d««« Altar n «Acn, wvIdMtt d«r S. OwiteWiMilawl« vnd Stulln** 
lieh Brannachweiglaoh-Lflneborglaohe Amtmann Ltrin Drtrid Bifcl-e in die Amtaklrche m 
Ratseborg im Jahr 1130 g««Uftet hat Die in Hecklenburg nnd Lanenborg lebenden 
DmOtoaglMcr labian, «te dl«« ISN ooMtalirt «ud* nodi tanwr dM «U« W«pf«B. 
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Brief dM HarMg Bißd» in wiiMii Brader, Hehirkk Mieeke, mit 
einem l)eigeftgteii Sclmiben der Gattin dei enteren an ihren Sehwagmr. 

fiatiebnrg, U. Män 1693. 

Tit: Insonders Vielgeehrter und hertzliebster Herr Jiruder. 

Wae der Ur. Vater an den Hrn. Bruder seibsten geschrieben, 
ist ans dem Einschloss zu ersehen, wan es mir nun ebenfales hertz- 
lich krftnekett daaa seine frau sobald dieses seitl. g e ss egn et, wir 
aber alle den Weg som Tode wandeln mnsssn, nad niehts besseis 
alss dass man seelig dabin flOuret, und die Hintsrlassene Cbriilil. 
getrOslet werden, und sieb Gottes Willen darin ergeben; diesem naob 
ersuebe den Herrn Brader eolebee alles zn consideriren, und die 
traarige Gedancken, soviel muglicli zu eutschlagen, Und weil Ihn Gott 
bisshero in der Frembde mehr, alss in sein Vaterland alhie erfreuet 
und geaeegnet , So wolle der Herr Bruder auch femer aufT dessen 
Allmacht und gndst. Schutz sich Yeriassen, welcher Ihnen Allen alda 
beständigen Frieden, reichen Seegen und gesnndheit Yerleilien wolle, 
und ÜMmerhin dem Herrn Bruder geben, wass sein Hertz wnnsebet, 
und Ihm dabey erspriessl. ist Anlangend der seel. Sohwester Stehnanr 
sollen 8 Kinder, slss 8 hintsrbusene Tochter, ist vor 3 Jahren die 
elteefte alhie gestorben, ans mehiem Hausse begraben worden, nnd 
die mittelel Ton 16 Jabren bey mir, so noch niebt völlig in der 
Frembde zur Haus.shaltung geschickt, ihr wille ist aber guht, und 
were Sie gerne hinaufF, könte auch wohl geschehn , wan Sie älter 
und attenter auflf alles wäre. Nun aber bedarff Sie noch tägl. cor- 
rection. Und sonsten wird sich Keiner so weit dahin begeben; 
wünsche demnach, dss der Hr. Bruder alda bald wieder vergnügt 
leben mOge, damit die JQeinen Kinder in aller modeetie ersogen nnd 
einer von den SOhnen allmihlig eapable werde, eine gnbte Hand in 
schrdben, nmb Ihn Kunfftig auff begehren nnd en cas de neeessit^ 
tu adopürsn. Meine Fr. so hhrbsi aneh mit ein p. wordten trOstet, 
gruseet nebst mbr, sowohl den Hm. Bruder , alss alle mit naher 
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Sehwigtraehaflk Anvenrandte som BcbdoBteii imd ieh TerUeilM, mtttebk 
GCttl. getrenen Obrieht und ferner B«wa]iniiig, 

m. Hrn. Bmders getrennter Bruder 

H, Rieche. 

Ratzebur^, 
d. U. Martii 1683. 

Auf dem fiand des Briefee: 

Der Hr. Vater ist gottlob nocb nmbUdi seinem Alter nach, 
in aUem smnem thnn nnd reiten. (Sic!) Er wird aber diesen Ifai- 
tag* mit JBr. Doftd nach Tfleelienbeck bei OrOnow** sieben, welches 
msk stattlicher ohrt und Br. Dav, Ambtschreiber und Bensionarins 
alda wird. 

Nachschrift : 

Bitte bald wieder uud an den Um. Vater zn schreiben. 

Anhang. 

Monsienr Mon Frere. 

Weilen es dem Allmächtigen Gott gefallen, die Veränderung 
in seinem Hausse zu machen, und die traurigkeit des Menschen leben 
verkürtzet, so ist mein erste bitte, dessen mir beschriebene Inatige 
humeur, nicht von den Tielen tranrigen gedancken einnehmen n 
lassen, damit mon Frere seine fibrige, Gott gebe bnge Lebensieiti 
in selbsterwählender Znfriedenhoit bej frOlichen Thgen, wie ich nnd 
mon Frere zn Warsaw, ferner Tollonden mdge dabey alle Bren dinst- 
lich salntire, estant 

Monsienr Ifon Frere 

Adieu. Votre tres fidele 

Soeur 
Ida Anna liiekin. 



* Malta« b«iM» ml» Ag dM MOMÜ Mai. 

** WahncheinUeh Oränow Im IVomanlalamt« Feldberg, OroMbeno^thmni Meck- 
lenbnrg-StreUts. nicht Oräoao im Amte Ratxebtirg des Hersogthnms Laaeobarg. — 
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Ans dMütellMii AoImm erfolg mdilblgtDdfs Sdmiben: 

Brief dos Ältesten bekannten Almherrn, HetfirteA Bieeke, «n seinen 

Sohn Heinrieh, 

Waraow, 15. TOn 1693. 

Mein b. lieber Sohn. Aue seinem schreiben an Hartwigen habe 
ich mit bestorietem Herten nnd grossem Leidweesen Seiner nnnmehr 
Sehl. h. lieben Hanssfrawen nnvormneleten todlieh abgang leider ver- 
standen, mit weinigeti woehen weiter abwesend,* habe doch in der 
Kflrae Ihm berichten wollen, weil ess Qotts will also gewesen, So 
wolle sich der Sohn fein in gotts willen ergeben nnd nach wie Tor 
ferner dem lieben Gott vertranwen, und weil von hlrab uiunuglich 
ihm eint (?) iemand der seiner Haushaltung abwarten kan, zu 
bekommen oder aber zu schicken,** alss wirt wol notig sein, dass 
Er alda sich bey gueten Freunden umb thue, die Ihme nicht allein 
beirfthtig sein, sondern auch mit rath und Hülfife beyspringen nnd 
iemand ?erhelfFen, dass die Xleineo Kinder möchten in Acht genommen, 
nnd wol enogen werden, Zwiiffle nicht weil Er in seiner ersten An- 
knnflt da Er noch em gantz frembdor wahr gnete Leute angetrofilBn, 
Ess werden Jetio auch noch gute Leute alda sein, wen Er nur wie 
£r alxeit gethan, fleissig bettet nnd Qott Tortranwet, Ich Tor meine 
Persohn wil den lieben Gott anch alzeit danimb bitten, dass Er dir 
femer geben wolle wass dir und deinen lieben Kindern guet sein 
mag, und dass Sie eine guete Mutter wieder bekommen miigen. 
Hartwig wirt ein raehres schreiben. Wass meine Persohn betrifft 
bin ich zwar noch im gehen, *'^* aber doch ohncreftig und erwarte 
auch eines Söhligen Abseheidefls dan ich nicht langer aoff der Weh 



* DiMe Worte bMltbcn aldi wohl auf die oalie beToniehende Ueberaledelang 
von Wmbvw Mflk CHfOiiow. 

** Entweder JemMld eine fNadt PWMMI <— n llrtamnil. oStV JaOMad — 

•la MU gM"^ der FamiUe — tn Kcbirken 

*** So Tlel ale .nodi im Gange aeyn.* itr« en traln. 
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nvtn Inn.* Wie ich d«ii avdi w<d nioht mohr an den Sohn werde 
achnibeii, womiH also hlemit meinen Abeeheid nebme, mit der on- 
gezwelflfolten Holhinng unss im Ewigen leben m epfectien, 3chlie8ee 

nnd befehle dir** sambt deiueu Kleinen Kindern und allen guten 
Verwanten und Freunden dem lieben Gott und seind auch frl. ge- 
grflees et, 

Warsow*** den 15. Marty Anno 1693. 

Dees Sohns Vater 

HHtirieh B^ke m. pr. 

Adresse : 

Meinem hertiUeben SoliQ 
Herrn BemHek Bifkm 

in Stnttgardt 

S5hne Heinrich' a: 

L Maua Ckviatapii Bleeke, geb. 28. November 1690» t 1759. 
Herzog]. Wlirttemb. Stadt^ nnd Amts-PbysUnis in Marbach a. N. 

Ums Jahr 1727 suchte der damals in Petersburg weilende 
Professor Bilßmicr , Ricclce laut eines noch jetzt im Original 
vorhandenen Briefes Iiieckes an Bilfmgcr, d. d. Marbach 1^ 
Juni 1727, für eine Vocation zur Hospital-Medicatur in Peters- 
burg, für jährliche Pension von 600 Kübeln, d. h. 1200 fl. 
rheiniech» freier Wohnnng, Hob nnd Licht sammt VergQtong 
der Beiaekosten zu gewinnen, eine Vocation, welcher lUecfte 
nnter gewiasen Voramnetiongen nicht abgeneigt war; di» 
Bemfung kam indeea nicht in Stande. 

• Da Pich der StammvÄtcr /MnHrh urlrandnch nchon Im Jahr lfi41 verhfir»- 
Uiat lutte, so tnig er 1693 vom aobUigsten LebeniiJahr« nlohi mehr weit ottfirDt 
gtweean win. 

** aDlr* statt .dich*, wie anch Hart*cig im Eingang seines mehrenrlbalMI 
BcMw Tom H. Mirz 1693 .efl kräncket mir" ntatt ^cn kränket mich", schreibt. 

*** £• gibt drei meoklenburglaclte Orte mit dem Namen «Waraow*. Da« ente 
fm DoiBMiUdMBto Hm—o w ubA das swalt» Im HamuMaM» Vva-WMm wtMtn mm 
OroMhersogthnm Mecklenbarg>8chwerin ; da* dritte Waraow, von welchem allem nach 
hier die Rede ist, Uegt in der Vogtei Bupenadorf und in d«r PCurgnnelBde Hembiug 
dee Uecklenburg-BtreUtziechen FäretenthoiiM natMbiirg. 
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DiflMT BMu starb mit Hintorlammg wnw «insigeii 
Toehter, Qmtthi des Stadt- und AmtB-FbyiiciiB in Marbach Lt. 
Johann Friedrich Simonius. 

U. Yieter Heinrich Kiecke , geb. 25. Juni 1697, widmete sich 
der Chirurgie, disciplinirte 3 Jahre lang bei seinem Stief- 
yater, dem wohlerfahrnon Chirurgen Alexander Diiwers, in- 
■cribirte hierauf sab 26. Mai 1717 in das Album stodioso- 
rom sa TAbingen, und begab sich sodann anf Beissn. Nach 
dsm Willen seines Stiefratsrs soUto er blos nach Altdorf 
bei Nürnberg gehmi, daselbst QehtlUinidieDsto Torrichien 
nnd mgieieh ^e dortige (inzwischen anfj^hobene) (TniTorsitftt 
ZQ seiner besseren Aosbildnng benfitzen, namentlich auch 
einiges in Bezug auf die Anatomie bei Dr. Haeusser da- 
selbst sich zu Nutz machen. Allein die Beschräniitheit 
seiner Geldmittel, in Verbindung mit besonderen «Ertlichen 
Schwierigkeiten, veranlasste ihn, bald wieder von Altdorf ab- 
snreisen und noch im Herbste nach Leipzig and Halle za gehen, 
an welch letitorem Orte er miter die Zahl der akademischen 
Borger der ünifereitAt snb 23. October 1717 an%enommen 
wurde. Ton Halle ans trat Biedbe eine grossere dreQihrige 
Beise nach Norddentsehland , Schweden nnd Holland an, anf 
welcher er in Danzig, Stockholm, Hamburg, Bremen nnd Am- 
sterdam je längere Zeit verweilte. Während seines Aufenthalts 
zu Haraburu: nnd Bremen befand sich iUt wanderungslustige 
Wundarzt im Dienste des Schwedischen (rratVn Karl vmi Gf/Urn- 
horg, der indess ein schlechter Zähler war. In Hamourg 
machte Rieeke aach die Bekanntschaft des Jägers Michel, 
eines Tfirken, wekhen König CoH XJL ans Bender am Dniester, 
wohin er nach der nnglQcklichsn ScUacfat bei Poltawa im 
Jahr 1709 gsflflohtet war, mitgebracht hatte. Von Hamburg 
ans machto er einen Abstacher nach Batiobnig zn oinsr da- 
aslbst wohnenden Tante Bieeke, Von besonderem Intaresse 
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wsriB ihm die iB d«r dortigwi Domkirdie in Lebmgntae 
(mdir Als enetttooif) aii4;wl«Uton 12 tflliimMD ApoM, womk 
die noch von der diniaehen Bdagenmg in der Xirdie riec ke nd e n 
Kogeln. Zuleftt machte J^tede ab Sebiflinnt anf einem CMn- 
laadsfahrer von Amsterdam ans BMh eine viemonitliche See- 
fahrt Dach der Davisstrasse. 

Nun ging er nach Paris, eine Reise, zu der ihm ohne 
Zweifel sein Verdienst als Schiffsarzt die Mittel geliefert haben 
mag, verweilte daselbst Ober 2 Jahre, studirte Medicin und 
Chirurgie an der dortigen ümTereitäi. Laut einer mündlichen 
Familien-Tradition eoU der etgenthOmlieh geformte Schfidel 
eine« QrOnUnden» welchen Vktar Bekirkh Ried^ nach aeinem 
Tagebuch anf der Beiae in die DaTiaetraBse gefnnden and 
mitgenommen hatte, nnd welchen er dagegen dem Natnmlien- 
Kabinet zn Paris überlassen mosste, ihm die Anstellung als 
überzähliger Militärarzt und die Erlaubniss zum imentg-eltlichen 
Besuch der Vorlesunpeii während jener Studienzeit verschafft 
haben. Von Paris aus begab sich liieckc. auf die medicinische 
Akademie zu Rheims, wo er sub 8. Febr. 1724 doctorirte, wurde 
dann fiof-Medicos in Stuttgart 1725, nnd nach und nach unter 
den Henogen Eberka/rd Ludwig , Karl Alexander und EaH 
Eugen KlcBter-Phjucna in Denkendorf» erster Stadt- nnd Amti- 
Phyaicaa in Stattgart and als aolcher erster LaDd-Phjaicaa and 
Mitglied der Henoglichen Sanitfite-Depntatioii, nach herrsehaft- 
lieher Lithotomus. Der von ihm Terfasste Hebammenunterricbt 
wurde auf Befehl des Herzogs im ganzen Lande verbreitet 
(174G). Jiieckc war Lt^lirer des jung'en Herzogs Karl ira 
Schachspiel, in dessen Hofstaat dann auch ein Ho£scbacbspieier 
t'angirte* Jiierke starb 1755. 

In dem Notiienhelle eeiues Sohnes Ludwig Heinrieh 
Miecke findet sich anf den Tod dee Vaters folgender Eintrag: 

Anno 1755 d. 7. Jan. starb mein allerliehster Vattar 
Vteter Heimieh abends gegen 6 Uhr an einer iebre catanrhali 



Digitized by Google 



- 787 - 



maliflfiia. Ein Yatter, dir wenig oder gar nieht smims gleicbeii 
hat imd gehabt hatte, noch leichtUch haben wird, nach seinem 
ganien ümfiuige. Verstand hatte er wie ein Engel, nach dem 
nehmliehen Haase war Mine Yemnnflt, Wie ond OedSebtnies. 

Gelehrt en Professeur, qua Practicus der glücklichste und er- 
fahrenste ; als Vatter schien er David und Moses in einem zu 
seyn. Wir Kinder liebten ihn nach unserni Herrn Gott und 
f<»rcliteten ihn mehr als den Teuffei (nach dem Sprüchwort). 
Mein Lebetage sähe ich ihn nicht einen Augenblick mflfliig, 
niemahien lachen aber auch nicht weinen. Vor die Arme war 
er nnt erdroeeen, nnd jammerte ihn der elenden, wann er ihnen 
nicht helffen konte. Was man jemahlen von der Christlichen 
nnd Gottseeligen MenschenLiebe gehOrt, geschrieben nnd geredet 
hat, übte er alles in einem sein ganses Leben hindnreh ans! 
Gott laes mich seine Fnssstapfen erreichen ! Er sagte seinen Tod 
1<> und 20 Jahre vorhoro; etliche Monath vorhero bestimmte 
er sein Lebensziel sogar, und legte sich des Sambstags mit 
der grössten Gelassenheit auf sein Sterbebett. Mir gab er den 
Seegen; so ich ihm folgen würde, werde es mir wohl gehen! 
Gewiss, er versäumte luinen Angenblick nnd Gelegenheit, mich 
tu nnterrichten nnd sn ermahnen. 

Victor Beinrkh Siecke besass ein eigenes Hans sn Stuttgart, 
das vor Knnem erst nmgebante Hans Nr. 3 in der Kronprinistrasse. 

Der zweiten Gattin des Hofmedikus Ttiecice, einer geborenen Elsässer 
und Wittwe des Landzahlmeisters Aufenncth , gehörte ferner ein 
grosser (iarten vor dem Hüchsenthor zu Stuttgart, sowie djus, ein 
Xunkellebeu bildende, Schlossgut Waldenstein sammt dem Bürger- 
odor BurghOfle und dem Burkhards- oder Edelmannshof, an Gerten, 
Aeckem, Weinberg, Wiesen, Weiden nnd Waldnngen^im gamsn 
208 Morgen. 

An jede dieser drei Besittnngen knilpft sich eine besondere 
E^unilien-Erinnemng. 

47 
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Victor Heinrich JHeckc li;itto sein Schlafzimmer in dem gegm 
die Strasse geIsg«iiAn Thsile bsums Hanses; sein Pferd stoad ia einem 
besonderen Stall hinter dem Hans. Einmal trtamte es ihm Nachts, 
dass es in dem Stall brenne, nnd dieser Tranm war so lebhaft, dass 
er sogleich, mit Wasser versehen, dahin eilte, nnd noch eben recht 
kam, um ein dort aasgekommenes Feuer im löschen. Einen C^mch 
hatte er vorlier nicht versiiört, noch war ein sonstiger Grund voran- 
gegangen, an eine Feuersgefahr in jener In'acht zu denken. 

In seinem Garten bei dem stftdtiscfaen Schiesshanse war Hof- 
medikns Riedce eines Nachmittags mit dem Pfropfen eines Baomee 
beächäfligt, als derselbe sein jüngstes Kind mit ängstlicher Stimme 

»l^apa« rufen zu hören meinte; er achtete jedoch nicht darauf, weil 
or wusste. dass sicli das Kind iiirlit im Garton bofinde. Bald nach- 
lior ruft das Kind noch viel änirstlichor . und or sieht dasselbe in 
einen Teich des Gartens fallen ; er eilt hin, findet aber in dem klaren 
Wasser Icein Kind. Als derselbe zu seinem T>aum zurückkehrte, 
Stack darin eine JCugei, die ihn durchbohrt hätte, wenn er an jener 
Stelle stehen geblieben wftre. Das Kind schlief nm diese Zeit mhig 
in seinem Bette an Hans. 

Das Gut Waldenstein traf Hofmedikus liitckr in einem 
ziemlich verwahrlosten Zustande. Er scheute keine Mühe, noch Ki»sten, 
um dasselbe zu verbessern und cmponobringen. r>ei dorn Gute be- 
fanden sich sechs Morgen Weinberg, worin nach der Oberamts-fie- 
Schreibung von Welzh^ noch jetit ein angenehmer Wein wfichst ; hier 
liess er, vor mehr als 100 Jahren, die Tranbea sp&t, gewöhnlich 
nach dem ersten Herbstfrost, lesen nnd Uberdiess eine Anslese der 
reiürten Tranben halteji. 

Tm Jahr 17!*1 verkauften die Autrnricfli'sdwü Kelikten das 
?on ihrer Matter, der Wittwe des Hofmedikns Rieeke, ererbte Walden- 
stein mit allen ZngehOrden an die Hersogliche Kammerschreiberei 
(nun K. Hof-Bominen-Kammer), welche dasselbe sofort 1792 wieder 
dem damaligen Stabsamte Bndersberg kftoflich tlberUess. 
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Victor Heinrkh Biecke war swnmal verbeiratheti zuerst mit 
Marie Avfute ChrifUaae, geb. Heller, eodann mit der schon er- 
wähnten Anna Regina, geb. BIsimer, die ihm ans ibrer ersten Ehe 

mit dem fürstlichen Landzahlmeister Autenriefh , vier Kinder , einen 
Sohn (den nachmaligen Geheimen Rath und Vater des Kanzlers) und 
drei Tochter beigebracht hatte. Das einzige , aus dieser z weit n 
Ehe liiecke's hinterbliebene , Kind war eine Tochter, Klisabeth 
Jnstine Kieckc . geb. den 1. Kovember nnd verehlicht den 

5. October 1773 za Bodersberg mit M. Lududg Christoph Stein- 
hofer, Pfarrer in Uundelsbeim 1773, in BitzfUd 1784, in Boders- 
berg 1793, in Welzheim 1801 bis 1821. 

Die erste Ehe Victor Heinrich Mieck^s dagegen war mit 6 
Kindern gesegnet, 2 80hnen nnd 4 TOehiem. Der jüDgere Sohn, 
geb. 1736, Philipp Friedrich Kieclie, starb ohne Nachkommen als 
Maulbronnificher Pfleger mit dem Titel eines Raths zu Knittlingen 
17l»2. Der älb r^^ Sohn ai>er Ludwig: Heinrich Kiecke, den 20. April 
172!) zu Stuttgart geboren, ist nun der Stammhalter der seit bald 
200 Jahren in Württemberg einheimischen Familie. 

Ludwig Heinrich liiecke, noch selbst ▼on dem Vater in die 
totlicbe Laufbahn eingefBhrt, machte wie der Vater zuerst eine 
dregfthrige Lehrzeit bei dem Stadtc)iimrgen durch, studirte hierauf 
an den ünirersitftten Tflbingen, Strassburg, Paris nnd Qöttingen, 
wurde 1753 als Lehrer der Osteologie für die Chirurgen in Stuttgart 
angestellt, hierauf Med. Practicus neben Ertheilung öffentlichen Unter- 
richts ili der Anatomie und Chirurgie daselbst 1754, trat 17()0 in 
die von dem Vater bekleideten Physikate, sowie in die Stelle bei 
der Sanitfits-Dcputation ein, und ward endlich 1785 zum Professor 
der Geburtshilfe an der hohen Karlsschule ernannt. 

In dem akademischen Trauerprogramme heisst es Ton ihm: 
»Fuit, prob dolor, vir exoellentts doetrinae aique artis, summae 
ezperientiae, indefessae indostriae, insignis, qnae in Medice praecipue 
probatur, jncunditatis, suieeri deoique et ingenoi eandoris, vir mnitls 
sane uominibus cuncelebrandus.« 
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Jiiecke war in Stnttgart man Zni eise wahrhaft popol&re 
Persönlichkeit, derb aber ohne Fklseh, dabei von seltener Treoe, 
DienstfertigkeH und Menschenliebe. Er starb den 31. Mftn 1787 
sn Stuttgart 

Sein ftlterer Sehn Uess anf das an der nordMlieben Uan^r 

des Iloppelaufriedhufs gelegene Grab seines Vaters eiueu Steiu setzeo, 
mit der Inschrift: 

^Ach! er war mein treuer Pfleger 

Von dem Wiegon-Alter an; 
Was ich bin und was ich habe. 
Gab der Mann in diesem tiral>e, 
Alles dank ich dir, du guter Mann!^ 

Seine I. Gattin war seit 6. Angnst 1754 Cliarleite Friedivike, 

Tochter des Expeditionsraths nnd Landschreibers Johann Christoph 
BOhler in Stattgart; die IL seit 6. Octobor 1767 Sophie Luise, 

eine Tocliter des Landschafts-Rpgistiators Johann Ludwig Fromm, 
welchen beiden Ehen 14 Kinder entsprossten. Mfthrzahl d»r 

letzteren starb in jungen Jahren. Von den übrigen mögen hier auf- 
geführt werden, zunächst eine Tochter: 

Charlotte Elisabeth, geb. 1760, Termählt seit 16. Juni 1778 
mit dem 1800 als Pfarrer in Wangen verstorbenen M. Jacob 
Friech ich Jiiijer; sodann die beiden Sühne Victor Heinrich 
und Johann Victor Lndwlg. 

A. Victor Heinrich Riecke, aus des Vaters I. Ehe, ^eb. m 
Stuttgart 17. Mai 1759, studirte Theologie zu Tübingen. 
1782 zum Besuche eines mütterlichen Oheims, des Herzog). 
Gesandten und späteren Geheimen J&aths von Bühler in Wien 
anwesend, übernahm der 23jährige jnnge Mann die Aufgabe, 
als Prediger der eTangelischen Gemeinde m Brflnn in Mähren 
sn wirken, dabei dnrch das Toleransedikt Josefs II. vom 
2S. Jnni 1781 begflnstigt. Als er nach 20jihriger Thitigkait 
daselbst 1803 in sein Gebnrtshmd znrflckkehrte, emchtete 
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ihm die dankbare BrAaner Gemeinde in ihrem Bethanse ein 
üenkmal mit der Inschrift: 

• »Uns war er Lehrer und Freund.« 
1803 wurde er Waisenliauspfarrer und Inspector des deutschen 
Schalwesens in Stuttgart; als solcher war er für Hobung des 
städtischen Volksschalwesens in Pestalozzi' gxhvisi Geiste thatig, 
auch ist ihm flberhanpt die Befonn der inneren Einricbtnngen 
des Waisenhanses zn verdanken; 1811 erhielt er die Pfarrei 
in Lnstnan ftbertragen, wo er den 14. Jannar 1830 starb. 
Hit ihm schied em FMiergeist, em Mann von klarem Verstände, 
tiefem Gemfith nnd dem edelsten Willen, ein wahrer Yolks- 
lehrer und aufrichtiger Menschenfreund. 

Seine I. Gattin war seit 5. September 1781» Sophie 
Eleonore, Tochter des Stadtarztes Dr. Christoph Elhard, zu 
Leutscbaa im Norden Ungarns; die II. seit 5. Februar 1815 
Friederike Berlne Gatharlne, Tochter des Decans nnd Stadt- 
pfiurrers in Wildberg Christ, Ludwig PfellsHcker. Kinder, 
dnrchans erster Ehe, znnftchst die beiden Tochter: 

I. Sophie, geb. zu Brfmn 17. Juni 1792, gest. zu Iglo in 
Ungarn 1875, vermälilt 7. October 1810 mit dem Fabri- 
kanten Joseph Karafiat daselbst; und 

II. BosSy geb. en Bribm 5. October 1796, Term&hlt in Fest 
15. Angnst 1819 mit dem Orosshändler Johann Samuel 
Friedrieh TAedemann. 

Sodami die 4 Söhne des Victor Heinrich: 

in. Iieepoli Soerates rea Bleeke^ Dr. med., geb^Brflnn 10. Oct. 
1790, genoss den ersten Unterricht in dem Ersiehnngs- 
institnte des in den dreissiger Jahren zu Stuttgart ge- 
storbenen Hofraths Andrie in Brünn, eines Schölers von 

Salzmann in Schnepfentluil ; besuchte liierauf das Stuttgarter 
Gymnasium, wo damals hauptsachlich der bekannte I>nick^ 
dann Bardiii, Cautcrer, Wurm, Oslander^ Fischhahcr und 
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Lebret lehrten, ward« MUit&r-UnteraRt 1811, Oberarzt 
1812, als welcher er den aftchetsehen und den ersten fran- 
zösischen Feldzug, einen fiir und einen gegen Napoleon, 
mitmachte, und stand wahrend derselben den Militärspitillerii 
zu Dresden, Ludwigsbnrg, Bourbonne les bains. Muhlbausen 
und Tettnantr vor. 1814 nach dem Pariser Frieden nahm 
er den Abschied und setzte nun seine 18o9 begonnenen, 
durch die Feldzflge unterbrocbenen akademischen Studien 
in Tflbingen fort, doefcmrirte, boreiste 1816 bis 1819 Oester- 
reich-Ungarn und das nOrdliehe Dentschland, auf welcher 
Beise er nicht nor der Chirurgie, Gebartehtlfe und Angen- 
heilknnde, sondern daneben noch dem Mesmerisnins und 
den psychiatrischen Studien sich widmtto. 1819 Hess er 
sich als praktischer Arzt in Stuttgart niciiMi-, folgte aber 
1820 als Frülessor einem an ihn ergangenen Kuf an den 
zuvor durch Ludwig, dann durch (rcorgii innegehabten 
Lehrstuhl für Chirurgie und Geburtshilfe, verbunden mit 
der Vorstandsstelle der chirarfpsch-geburtshüflichen Klinik 
an der LandesnniTersttät. Er war nach Klüpfels Geschichte 
der Universität Tflbingen S. 491 »in seiner Wissenschaft 
mehr Theoretiker als Praktiker nnd gab den Lehrstoff seinen 
meist zahlreichen Zuhörern in einem klaren, logisch gebildeten, 
vielleicht zu systematischen Vortrag.« Literarisch hat er 
wenig producirt. 

Die akademische Rcctorwfirde bekleidete er von ls:ii> 
bis 1839. Mit dem Titel eines Obermedicinalraths trat 
Leopold Siecke 1848 in der fiigensohaft eines Ehrenmitglieds 
zu dem MedidDalkoUegiam in Stuttgart Aber. Anch war 
er Bitter des wflrttembergtschen Eron-Ordens. Er starb 
26. April 1876. 

Seine GaUin war seit 12. AprtI 1621 Friederike 
Fnphr<i»»ine , Tochter des Bürgermeisters von Augsburg 
Fiiedrich Diez« Kinder: 
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1) Sophie (harlotte Rose, geb. 1822, vorm. seit 12. Juni 
1851 mit dein Kechtsconsuleuten Severin Schneider zu 
Kavensburg. 

2) Harle Friederike, geb. 1826, Torm. seit 2. Deoember 
1854 mit dem Professor der Mathematik and Physik am 

Ober-Gymnasium in Ulm Dr. Ludwifj Felix Ofterdinger. 

'*h Mal bilde LuiHe, geb. 18'iO, vermählt seit 19. August 
1851, mit dem Institotskassier in Hohenheim, Oekonomie- 
ratb Friedrich Hochstetter, 

4) (instjiv Adolf Riocke, Dr. i)hil., geb. Tabingen 13. Jan. 
1H29, Landwirth in Graab 1855, lebt jetzt als Privat- 
gelehrter iu Wimpfen. 

IV. Friedrieh Jesefili Pjthagoras ven Rleeke, geb. firflnn 
1. Juni 1794, trat, nachdem er die Schulen mit seinem 
vorerwähnten Bnider besucht hatte, als ZOgUog in das STsn- 
gelisch-theologische Seminar ein, welcfase damals unter dem 

Einflüsse von E. G. Bengcl stand, dem Enkel des berühm- 
teren J. A. Bcnffcl. Kr wurde hierauf Stadtvikar in Stiitt- 
g'art, dann Erzieher des Prinzen EdtMrd von Hohenlohi- 
Iniiclfuiijt'H , Repetent in TQbingen 1818, Privatdozent der 
Mathematik daselbst 1822, Professor der Mathematik und 
Physik in. Hohenheim 1823, zugleich anaserordentliches 
MitgUed des kOnigl. Stndienraths 1850, mit dem Titel als 
Oberstadiearath 1852, Mitglied der kdnigl. Kommission für 
gewerbliche Fortbildnngsschnlen 1853, Bitter des Friedrichs- 
Ordens 1856, des Kron-Ordens 1862. 

Jiiechi vertrat in Hohenheim neben seinen Lehrfächern 
hiiuptsilchlich das hunuinistische Element und sicherte da- 
durch von vornherein der neu geschaffenen Bildangsanstalt 
gerade auch ihren akademischen Charakter. 

Das sogenannte Holienheimer Wochenblatt wurde von 
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1834 — 1868 von ihm heraosgegebf n ; er schrieb neben 

▼erscbiedenen Programmen die Lehre- von den Kegelschnitten, 
Stuttgart 1842, ferner die Rechnung mit Kichtungszahlen 
1850 und, im achten Jahrzehnt seines Lebens, drei Hefte 
raathematiscLer Unterhaltungen. Er starb 2(). April 187(). 

Seine Gattin war seit 3. Mai 1827 Mathilde Frau. 
Blsk% Tochter des Fabrikanten in BrOnn Friedrich ScMlL 
Kind: 

Lonlse Sophie Caroline, geb. 1881 , Terrnfthlt seit 

5. Mai 1863 mit Dr. Wilhelm Schöllt deutschem Prediger 
an der Savoyicirche in London. 

V. Gustav Adolf Ceruaro Riecke, g"eb. Altstuben in üuirarn 
V.K Mai 1708, Repetent 1821, Helfer in Besigheim 1824, 
Pfarrer in Gutenberg 1828, Oberinspector des königlichen 
Waisenhauses und evangelischer Pfarrer in Weingarten 1832, 
Bector dee kftnigl. SchoUehrerseminars in Esslingen 1838, 
• Mitglied der Kammer der Abgeordneten in Stuttgart 1849 
und 1850, Pfimrer in Loffenan 1851, Stad^fiuror in Neoffen 
18dl, in Peadonsatand getreten 1871; Tonnftlilt seit 
12. Mai 1825 mit Angnste, Tochter des Oberfinanzraths 
in Stuttgart Friedrich Amandus Stockmaier. Kinder 
(1 Sohn Theodgr, Theo!. Cand. und 4 Tochter starben 
unverheiiathet) : 

1) Jnlle SopUo, geb. in Gntenberg 2. Februar 1831, gest. 
1875, yermihlt seit 12. Mai 1859 mit dem k. k. 
Ingenienr-Assistenten Gustav ZHgmmdy in Pressburg- 

2) Anguste Mathilde, geb. in Weingarten 4. Mai 1832, 
verm&lüt 1877 mit dem eben genannten ZHgmimdjf, 
Jetst Professor in Pest. 

3) Eagenfe Loolse, geb. in Essling-en 1. Juli 1842, Gattin 
des Pfarrers Gös in Adolzhausen. 
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4) (vustHT Friedrich Riecke , geb. in Guteiiberg 2i. Mai 
• 1832, Kaufmann, gest. 1869, mit Hinterlassung einer 

Wittwe und eines Sohnes. 

5) EaU Anuuiiiit Rleeke, geb. in Weingarten 14. Febr. 
1837, Theol. Stnd., 1868 Pftrrer an der evangelisch- 
Intheriseben St. Fanlu8gemein.de in Philadelphia, 1878 
Pfarrer in Seeburg bei Urach, 1876 in Oppenweiler. 

VI. Emil Amand Lebrecht Iiiecke, geb. Stuttgart 15. März 
1810, Oekonomieverwalter am königl. Waisenhaus in Stutt- 
gart 1848, Mitglied der Centralleitung des Wohlthätigkeits- 
vereins 1848, Oekonomierath, Hofrath 1868; vermählt seit 
9. November 1845 mit Hermine, Tochter des Stadtkamerai-' 
▼erwalters in Stuttgart von Waleher« Kinder: 

1) Johanna Reea Emma, geb. 8. Februar 1850, vennfthlt 
mit Professor SeküUek an der Baugewerbeschnle su 

Pest. 

2) Jlariay geb. 26. März 1851. 

3) Hartha, geb. 26. Härs 1851. 

4) Lydia Hermine, geb. Stuttgart 27. Februar 1855. 

5) Paul Trangott RIeeke, geb. 8. Februar 1850, gegen- 
wärtig Director einer Papierfabrik zu Kriebstein iu Sachsen. 

6) Albert VIetor Heinrieh Hathaiiael RIeeke, geb. 2. . 
JnU 1857. 

B. JehanB Vieler L«4wlg Ten Bled[e, ans des Vaters II. Ehe, 
geb. n Stuttgart 10. November 1771, fahrte den ärztlichen 

Stamm in 4. Generation fort, wurde Medicus der Karlsakademie 

iu Stuttgart 1793, Med. Dr. und praktischer Arzt daselbst 
1795, Lehrer des Hebammen-Unterrichts im Seelhaus daselbst 
1798, Stadt- und Amtsphysicus in Stuttgart 1807, Stadt- 
directionsarzt, bald nachher LandYOgtei- und Oberamtsarzt 1814, 
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tit. Metlirinalratli 1842, Kitter <le.s Ordens der Württembergischen 
Krooe 1845, t 1. Deoember 1850. 

Seim Gattin mir seit 13. Juni 1797 Rmlne Friederike. 
Tochter des Raths und wirklichen Leihmed icus Dr. Cfifisf i'iH 
Gott lieb Ton Reoss iu Stuttgart, f 14. Febr. IbÜU. Kinder: 

I. EleoM0re Liiie. geb. 6. Aug. 1808, gest 1865, vermihlt 
seit 24. November 1825 mit dem ans Calw etammenden 

Kaufmann Joliann Friedrich Dörfenbach in Stuttgart : 
eine Tochter Friederike Lnlse, e^eb. Stutts^'art 182!», wurde 
29. Juni 1^54 die Gattin des Helfers in Calw Karl JJcinrich 
Jiieger, jetzigen Stadtpfarrers iu Stuttgart 

n. Amalle Cliarlotte, geb. 9. November 180(>, gest. 1S45, 
vermählt seit 10. Octoher 18'i3 mit dem Ober-Kriegs- 
Cassier Aufjusf Friedrich jAuUciy von Ströbele nachmaligem 
Ober-Kriegsrath. 

III. Friederike Amande, gel». 3. Febroar 1809, gest. 1868, 

vermählt seit 26. November 1835 mit dein Kaufmann und 
Fabrikanten in Hoidenheim Georg Friedrieh Mecbold. 

IV. Rone Eoülie, geb. 19. December 1820, vermfthlt seit 17. 
April 1845 mit dem Professor der Physik, damals in 

Stuttgart, jetzt m Tübingen Dr. Friedrich Eduard Jicusch. 

V. Dr. ChrbtlftB Helnrieh tob Riaeke. geb. za Stattgart 
2. JnU 1802, Dr.Jnr., Beehtsconsnlent in Stottgart 1827, 
üniTersitftts-Ämtmanii in Tfibingon 1886, Hofdomftnen- nnd 

.Justizrath 1842, Ilofdomfinendirector 1864, Hitter des Ordens 
der Wfirttembergisehen Krone n. s. w. Herausgeber ties 
W(irttemi)ergischen Landrechts. Er starb am 15. Noveiui'er 
1865. Vermählt war er seit 3. Mai 1829 mit Charlotle 
Angnste, Tochter des Pfarrers in Unter-fiiexiDgen Carl 
Ludwig Reyachar. Kinder: 
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1) Panline Luise Wilheimlue, geb. :*>. J anuar 1833, seit 
17. Oct. 1861 Terrnfthlt mit dem Hofkameralforwalter 
Bickter, jetst EameraWerwaltMr in Ckniistatt. 

2) Julie Charlotte, geb. 26. Februar 1884. veriTiählt seit 

November 1858 mit dem Verwalter der königlichen 
Hofdomilne Seegat, dermaligem Hofkameralrerwalter 
Kübel in Stuttgart. 

3) Marie, ^'eb. Juni 1835, vermählt seit 13. März 
1800 mit dem Hüttenverwalter, jetzt Bergrath lieusch 
in Ladwigsthal, 1861 in Königsbronn, 1876 in Wasser- 
alfingen. 

4) Ottilie Emma I.nise, geb. 8. März 1842, seit 21. Sept. 
1867 Gattin des Bauinspectors Zahn in Bavensborg. 

5) Karl Victor Yon Rfeeke, geb. zu Stuttgart 27. Mai 1830, 
Finanz-^^Iiiiistorial-Secretiiir in Stuttgart 1858, Assessor 
im Finanzministerium 1859, Oberlinanzrath 1867, da- 
nebon Bevollmächtigter zum Bundesrath dos Zollvereins 
1868—1870 und des Deutschen Keichs 1871 und 1872, 
femer Vorstand 1873 nnd Director 1877 des statistisch- ' 
topographischen Bnrean. Seit 1872 lebenslängliches 
Mitglied der Kammer der Standesherren, seit 1875 
landesherrliches Mitglied der evangelischen Landessynode. 
Literarisch thätig anf den Gehieten der Finanswi88elh6diaft 
und Statistik. 1870 Bitter des Kron-Ordens, 1874 
Commenthur des Friedrichs-Ordens, 1876 Ehrendoctor der 
staat.^wirthscliaftlichen Fakultät der Landesuniversität. 
Verni.seit 4.^h\ 1861 mit Theophanie Emilie Mathilde, 
Tochter des Professors C. Fr. Hang in Tübingen. 

VI. Victor Adolf Ton Rfeeko, geb. zn Stuttgart 7. Jnli 1805, 
Dr. med. 1827, practischer Arzt in Stuttgart 1828, ordent- 
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licht'S Mitglied des statistisch-topographischen Bureau, Ob^r- 
Medicinal - Assessor 1844, Medicinalrath 184(5, zugleich 
Hofarzt 1850 und Hausarzt des königl. Catharinenstifts 
1853, Ober -Medicinalrath 1853, Ritter des Ordens der 
Wflrttemborgischen Krone 1856. War daneben Tiel&ch 
auch literarisch th&tig als medieiniscber, gerichtsftrstlicher 
und atatisUscher Scbriftsteller. Er starb sa Stuttgart am 
1. Deoember 1857. 

Seine Gattin war seit 17. September 1835 Jnlle 
Marie Friederike, Tochter des künigl. Leibarztes und Ober- 
Medicinalratlis in Stuttgart Dt, Carl Christoph Friedrich 
von Jäger« Kinder : 

1) Fanny WUhelmlne, geb. 5. October 1838, TeroiäUt 

soit \K September 18(i2 mit Dr. Gustav Wilhelm, Pro- 
fessor der Landvvirthschaft in Tetschon-Liebwerd, 1864 
in Ungarisch Altenburg, 1861* in Graz. 

2) Mtri« Eidlte, geb. 6. Aagnst 1842. 

3) Harle Inise. geb. 17. Febmar 1852. 

4) Karl Victor Eduard Riecke, g^h. 1. December 1^45, 
ord. Professor der Physik an der Universität Göttin- 
gen, vermählt seit August 1875 mit Ueanyi Tochter 
des Professors BMeker daselbst 

Das Füi^tlii h Württ< iiil)er;,'i8< lio Dienorbuib enthält folgende höhere Brüste 
des NuueuB Hitcke: WayacaUauiPfarrcr ö5C (obeu 8. 740).— Phil. Frid., CLPfleger 322; 
Bflfirtntor 160 (obw 8. 



Digitized by Google 



' R i e g e r. 

bnmaiincl Rieger, Herzog!. Wurttemb. wirklicher Geheimer 
Rath und Stadtvo^ der BeaidAniBtadt Stuttgart, wurde im Jahr 
1699 den 15. Mai zn Cannstatt als Sohn des Jeham MiehadL Bleger, 
GerichtB-Yerwandten daselbst and der Amwi geb. JeUin, geboren. 

Er stndirte xn Tübingen die Bechte nnd wurde 1721 nnter 
die Zahl der C^nzlei - Advocaten anfiireDommen. 1722 ernannte 
ihn Herzog Eberhard Ludwig zum Vogt von Blaiibeuren, 1730 
zum Vogt von Calw, 1731 zum Amtsvogt von Stuttgart mit dem 
Charakter eines Rentkammer-Expeditionsraths, 1750 aber zum Stadt- 
vogt mit dem Prädicat und Rang eines wirklichen Regierungsraths. 
Bieger vermfthlte sich am 31. August 1723 mit der gekrönten 
IMehterin Magdalena Sybllla, Tochter des Prälaten zu Denkendorf 
PkiUjMP Heinrich Welssensaey und starb 8. Februar 1758. — 

Immannel Freiherr von Rieger, Sohn des Vorigen, Ober- 
amtmann in Cannstadt, Regierungsrath in Stuttgart, Vicedirector im 
Consistorium , Hersoglich Wftrttemb. Geheimer Bath und Gesandter 
XU Paris, wurdo un Jahr 1775 In den erblftndisch- Österreichischen 
Adelsstand, sp&ter in den Freihenenstand erhoben. Yermählt mit 
Etlsabetba Frideiiea, Tochter des HeriogUch Wflrttembergischen 
Regierungsratfas Johann Driedrich Rampacher, welcher Ehe 6 SOhne 
entsprossten, darunter: 

InunaMel Freiherr Ten Bieger, Herzoglich Wfirttemb* 
Begiernngsrath, Tenn&hlt mit Maria Dmthea, Tochter des 
Geheimen Baths Adam Beinrieh W«lekersreiiier und der 
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Friederika Horetlieay Tochter des Begierongeratbs und Hof- 
gerichts-Aseeaion und LaBdsehaftsGonsoIenten Frid, Jfeinrieh 
Georrli. 

V. lhe(jcr ist Stifter der Froiherrl. von l?ie<;rer*scheu StiftaDgeo 

von den Jahren 1822, 23 und 32. 

TAH ihm erlosch diese Liuie. • 

Ebenfalls dieser Familie entsprosste der bekannte Gfinstling 
Herzog üTaW«, der General m^or Philipp Friedrich Hie^erj welcher 
za Stuttgart im Jahr 1723 geboren wurde als Sohn des damaligen 
Profeesors und nachmaligen Consistoriiilraths nnd Stiftspredigecs 
<}ctrf Cearad Rieger nnd der Beginn Derothea, Tochter des Consi- 
slorial-, Fireben- nnd Tntelarraths, aoeh Kirchenkastens-Verwallers 
Jlcinrkh Scheiiiemaiiii. 

Philipp FriedrirJi, ein iJruder des KiiiLrang^ erwähnt».^] Im- 
iiKtnael liiegor, trat schon in seinem V.K Lebensjahre (1742; als 
Auditor in ein preussisches Cuirassierregiment , 1755 aber kun 
vor Ausbruch des siebenjährigen Krieges als Hauptmann nnd Ke- 
gimente-Qaartiormeister in vaterUndische Dienste. Der Herzog, auf 
Bieger, der damals im voUen Fener der ersten Jugend gltkhte, 
kflbn in allen seinen üntemehmuBgen , rasch entschlossen in 
deren Ansftthmng, ein Mann von Genie nnd rastloser Th&tigkeit, 
von einnehmendem Aeussem nnd stolter Haltung, voll Witz nnd 
Unterhaltungsgalje war, aufmerksam geworden, zog ihn in seine 
Umgebung und fühlte sich schon nach kurzer Zeit von dem Gei.ste 
des jungen Itirtffr wie bezaubert. Als Frankreich im siebenjährigen 
Kriege den Herzog aufforderte, vertragsmässig ÜOOO Mann ins Feld 
zu stelleUf befriedigten Iticgers Entwürfe hiezu so sehr den Herzog, 
dass er demselben nnumschrftnkte militärische Yollmaclit in dieser 
Angelegenheit fibertrug. Bäsch rfickte er nun gleichseitig ssm 
Oberst nnd Geheimen Ertegsrath vor und stand bereits auf dem 
höchsten Gipfel seiner Macht, als er plötzlich durch die Bink» dsB 
bekannten Ministers Grafen roii Monimarim herabgestfirzt wurde. 
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Auf Aimi von dem letzteren dem Herzoge beigebrachten falsclion 
Verdaclit* hin, dass linycr in einem Complott iJ^ogen seinen Herzog 
stehe, riss ilim dieser eigenhändig auf dem Paradeplatz den Militär- 
ordea ab und ein Graf Witffoistein nahm ihm Degeu uad Achsel- 
Schnur; man führte ihn unter starker Bedeckung zuerst nach Asperg 
und Yon da nach Hohentwiel. Vier volle Jahn scbmachtete er daselbst 
in einem unterirdischen Gewölbe. Erst durch die persönliche Intervention 
des damaligen OamtsonapredigerB J. H, DeiHnger ward er in mildere 
Haft gebracht und zuletzt in Folge besonderer Verwendung des Königs 
von Dänemark und des Markgrafen von Baden 1767 wieder frei- 
gelassen. Unter dem Titel eines dänischen Obersten, den er während 
d^r Verhandlungen über seine Befreiung erhalten, begab ^ich JÜi if r 
nach Stuttgart , wo er eine ihm während seiner Gefangennehmung 
geborene Tochter erst keimen lernte. Prinz Ludwig Eugen, Bruder 
und Nachfolger Karl Eugen lud Hieger nach Wasserloos bei 
Hanau ein, welcher Binhidung derselbe folgte. Von da besuchte er 
Dfoettiark und Hambuig, und kehrte erst 1775 wieder ins Vater- 
land surfick. Der allmächtige Mantmariin hatte inzwischen das 
Feld r&umen müssen, der Herzog selbst hatte bei Vollendung 
seines öO. Lebensjahres das bekannte Manifest erlassen , welches 
erwarten lie«s . dass der Herzog künftighin den Rathschlä^en l>e- 
züglich einer Winsen und gewissenhaften Regierung, wie sie ihm am 
Hofe FriedricJm des Grossen ertbeilt worden waren, eifriger Folge 
leisten wurde. 

liieger, von dem Herzog wieder zu Onaden angenommen und 
zur Tafel geladen, gerieth beim ersten Anblick seines Herrn in eine 
ausserordentliche Gemfltiuhewegung. Die Vergangenheit zockte wie 
ein Blitz durch seine Seele. Der Hersog aber fksste, als Bieger 



* Die VerdichUgusg wurde veruiittelHt Bwtechoog eiaea 1d Meyer'» Kauzlei 
bescbüftigten Schreiben, der die HMadaetarift Si«g*r'» tfaMbend naohsuslimeD TetsUnd, 
In Seen« geeetet. Indem der Sdirelber Brieb ntt J W ^per^e MeiMii anfiwMe, «tf deren 
Onmd daan JreNdiMrflii den Benog ven Rf^ftfa Selndd SberwoBto. 



Diyiiized by Google 



- 752 — 



ihm die Hand kflssen wollte , die Beeilte des Oberaten, omannte 
Um nnd epraeh: »Bleib* Er meiii Frennd, wie Er es immer war.« 
Die Orlfin von Hohenheim, »FranMiska*, klleete mit dem Ansdmelc 
freudiger Dankbarkeit die Aebsel des Henoge. Belm AnseiDander- 
gehen rief ihm der Herzog lächelnd zu: »Er ist immer noch der 
alte liieger !* »Bei den Württembergern rostet alte Liebe nicht!« 
war llicycrs rasche, schöne Antwort. Sein Oberstenpatent ward ihm 
zurückgegeben, daneben wurde er zum Commandanten der Festung* 
Uohenasperg und zum Generalmajor ernannt, als welcher er 1782 
in seinem 59. Leben^ahre starb. Die Ursache von Rieger*s 
raschem Tode soll folgende gewesen aein: Er hatte eines Teiges 
mit der ihm eigenen Sorg&lt die Bftnme des Spitsls gemnstert nnd 
fand daselbst einen kranken Soldaten, mit dessen AnfMbrnng er 
durchaus nicht rafrieden war. Hastig rief er demselben in: ,»Kerl 
da liegst da nun!" Der dem Tode nahe Soldat, welcher Tom irdi- 
schen Richter nichts mehr zu befürchten hatte , erhob hierauf dro- 
hend seinen Finger, indem er gleichzeitig eine grobe, ungebührliche 
Antwort gab. Dadurch regte sich der an unbedingten Gehor- 
sam gewöhnte Mann so sehr auf» dass er auf dem Heimwege 
aof dem fostungsplatie, vom Schlage gerührt, todt zusammenstante. 
Der Soldat erlebte nodi das Leichenbegftngniss seines Generals nnd 
kroch, als der Sarg vor dem Commandantnigebände. stand, mit Mflhe 
ans Fenster, rief: »Gelt da liegst dn nun anchl« legte sich dann 
wieder hin nnd starb knn darauf. Bieger dichtete im Geftngniss 
mehrere Lieder, von denen einige im Wflrttembergischen Gesangbuche 
enthalten sind. 

Seine Khe^attiu war Kberliardinc, Tochter des Oberhofpredigers 
ond nachmaligen Prälaten Eberhard jAidmg Fischer. 

Noch mag hier erwähnt werden, dass Oberst Phüipp Fried, 
tum Mieger, durch den comes F^tinns Major Frang ÄtUoiif 
Boichs Erb-Tmcfasessen, Grafen zu Zeyll, Freiherr anf Waldborg, 
Herrn za Wnrzach, am 27. Febr. 1762 gleichfalls anm eomes Pa- 
latinns (Kaiserlichen Pfkls- nnd Hofjgnrafni) erhoben worden ist. 
Das betreffende Diplom lautet folgendermaassen: 



Digitized by Google 



- 758 — 

,,Wir Fr ante Anton des Heil. Köm: Geichs Erb-Triichsäas Graf 
ZQ Zeyll, Freyherr auf Watdlmrg, Herr la Wuraaeh, Marstetten- 
Altmannehofen, Wolfegg und Waldeee, etc., Sr. ChnrftrstL Dnroh- 
lancht in Bayern etc. wfircUicher Oebeimer Rath, und Gammerer, 
der Graftcbaft Schwabegg, dann der Herracbaflken Matsiess, und 
Angelsberg Administrator, bekennen offentlieh mit diesem Brief, und 
thuD kund allermunniglich. Nachdeme der Durchlauchtigste Fürst 
und Herr, Herr Maximilian Josepli in Ober- und Niedern Bayern, 
auch der Oberen Bfalz, Herzog, Pfalz-Graf bei Kheiu, des Heil. Köm. 
ßeichs Ertz-Truchsiiss, und Churfürst, Landgraf zu Leuchtenberg etc. 
währendt Dero in denen Landen des Khein, Schwaben, und Fränkischen 
Bechlens obgehabten höchsten Vicariat, nnd Beichs-Fftrseher-Aoibt, 
Unseren nnnmehro in Gott ruhenden Herrn Vatter /oAenm Jactib^ 
des Heil« Bömisehen Beidis Erb-Tnchsessen, Grafen zu Zeyll, etc. 
und nach ihne üne als seinen Erstgebohnten Sohn, nnd Sncoessom an 
der Gräflichen Regierung, aucli nach 1 ns Unseren erstgebornen Sohn, 
und nach diesen den jedesmaligen Ersttrebohmen von Unseren Nach- 
kommen, und Successoreii an der Gräflichen Regierung, aus hesonden*n 
Gnaden, vei mittels der hOchstgedachten Sr. Churfürstlicheu Durchlauclit 
♦'tc. als höchsten Reichs Fürsehern und Vicario zukommenden Mächte- 
Vollkommenheit, in die Ehr, und WQrde deren kaiserL P£als- und 
Hof-Grafen, ,:iu Latein Comitee F&latini Uojores genannt, :| besag 
des Anno 1745 den 10. Sept. hierüber ausgefertigten Diplomatis 
erhöhet, gswflrdiget, und gesetMt, und unter anderen trefflichen 
und ansehentlichen Begnadigungen, and Frivilegien, die besondere 
Freyheit. vollkommen«'!! Gewalt, und Macht gnädi^-st auch verliehen, 
dass Wir in eines iedesnialiligen Komischen Kaysers , Könitrs- oder 
Reichfl-Fürsehers, und Vicarij Namen, und an statt Derselben. Kaiser- 
1ichp, und des Heil. Römischen Reichs Pfalz- und Hof-Grafen, zu 
Latein Comites Palatinj genannt, machen und creiren, oder mit 
Ämbteren, Würden, und anderen Vortheilen zieren und begaben mOgen, 
welche nicht änderst, als wann Bio mit ietst ersehlteii Freyhetten 
von einem BSm. Eayser, KOnig, oder Beichs-Fflrseber nnd Yicario 

f. g X f f W - flw p wM ii, BIogiiiplilnli.O«n«alO!gl«die Blitter «ie. 48 
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solhst begäbet wären, geachtet- und gehalten werden sollen, auch 
Macht, und Gewalt liaben, Notarios zu machen, uneheliche zu legitimireD, 
und Bfirgerliche Wappen mit Schild nnd Helm, nach eines ieden 
Gelegenheit, zu erfheilen, nicht minder aller Ehren, Wflrden, Frei- 
heiten, Immnnitftten, nnd Exemptionen, als andere von einem BOmiedien 
Kaiser, König, oder Beiehs-Vicario Selbst creirte PfUz- oder Hof- 
Grafen, sich gebrauchen mögen, ungehinderet aller nnd ieder Rechten. 
Satzungfji, und (iewohnheiten . die dieser unserer soudf rhahren He- 
gnadung zuwider seyn könnten. Auch erst gedachte , von höchster 
Reichs -Vicariats - -Macht -Vollkommenheit vorbesagt Unseren Herrn 
Vatter hocliseeligon und nach Ihne Uns, mit Unseren Suc^^essoren an 
den Gräflichen Regierung ertheilte Reichs - Pfalz - Grafsciiafft nicht 
minder von der letzt AUerglorwOrdigst regierenden Kayserlichen Maje- 
stät, dem Allerdorchlanchtigst-Grossmächtigsten und nnflberwind- 
lichsten Fürsten nnd Herrn, Herrn Francisco J., Erwählten BOmischfo 
Kayser, sn allen Zeiten Mehrem des Reichs, etc. besag Dero be- 
schwornen Wahl Capitulatiou Art. 3. §. 19. allergnftdigst begnehmet, 
und bestattiget worden. 

Und Uns auf solches hin der Wolilgebohrne llerr Phili)>}'ti-i 
Fricdcricus von L'icger, Juris Consultus. Sr, llerzogl. Durchlaucht 
zu Würtenberg etc. Obrist, Geheimer Kriegs Rath, und Commen- 
dante des Staabs-Regiment, auch Ritter des Würtenbergischen Militi&r- 
Ordens, geziement, nnd gehorsam gebetten, Ihne in die Zahl nnd Wllide 
der Kayserlichen Pfalz- nnd Hof-Grafen ::in8gemein Oomites Palatini 
genannt,:| tod obhabender VoUmachts wegen an- nnd anfinnehmen. 
Wir anbey wohl angesehen, und in billige Brwegung gezogen des 
Wohlgedachten Herrn Philipp Friedrichs von Büf/rr besondere 
Meritf^n. und von .Imr»'nd auf erworbene grosse Fähigkeit, gestalten 
derselbe, nachdem'' «t seine erste Studia in dem Hlustri Gymnasio zu 
Stuttgard, die Jura aber auf der berühmten Universität zu Tübingen 
in Vier Jahren absolvirt, sich alsdann als Auditor in Militair Dienste 
begeben nnd allda durch seine Tapferkeit, Trene, nnd Geschicklich- 
keit dergestalten henrorgethan, dass Sr. Herzogliche Durchlancbt etc. 
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Ton Wfirtenberg etc. ihme nicbt nur den Gharackenr eines würcklichen 
Obrieteiii Geheimen Eriegenths, nnd Oommendanten, des Stabe-Begi- 
ments beygeleget, sondern aneh denselben mit dem Militair-Orden 

de Saint Chaile aasgeziehret haben. "Wie dann er, Herr von Ttie(irr, 
seine tapfore, getreu- und erspriessliche Dienste tarn in sago, qu;nnin 
in toga noch ferners, und bis in seine Grube, gegen seiner iHmli- 
lanchtigsten Uerrschafft, dem Heil. Bömischen Beicb, und geaammteu 
Vatterland ohnermfidet fortsusetzen , des gebonamen Erbietbens ist, 
solches anch wohl thnn kann» nnd soll. 

Als haben Wir mit wohlbedachtem Hnth, gnten Bath, nnd 
rechten Wissen, in Erafft obbesagt ünsers habenden Gewalts, nnd 
Freyheit, ihne, Herrn Phiii]>p Friedrich von Bieger, in den Stand, 
Grad, und Wörde der Kayserl. Pfalz- und Hof-Grafen L'comites Pä- 
latinj genannt: erhebet, dazu gewiirdiget, und besetzet. 

Erheben, würdigen, und setzen Ilino, Herrn von liietjer, in den 
Stand, Grad und Würde der Kayserlichen Pfalz-Grafen, und fügen 
Ihne derselben Schaar, Gesell- nnd Gemeinschafft hiemit zu also und 
deigestalten, dass er alle, nnd jede Gnaden, Privilegien, und Frey- 
heiten, Ehren, Wörden, nnd Vortheile genOssen, derselben sich er^ 
fronen, nnd gebranchen möge, nnd solle, de^n andere Eayserl. Go- 
mites PalatiiO von Becht, nnd Gewohnheit wegen snigenflssen, sich 
xnerfrenen, nnd zngebranchen haben, Ton allermflnniglich nngehtnderet. 

Wir geb^n auch von anfhabender Kayserl. Machts Vollkommen- 
heit L^odiichtfui Herrn PhUlpp Friedrich von Jiir/jry hiemit voll- 
knnuiit'ne Mitcht, und Gewalt, das's or im Namen, und an statt eines 
iedmahlig Kegierendeu Köm. Kaysers, Königs, oder Keichs Fürsehers, 
und Yirarij . die Personen, so er tanglich, und geschickt achtet, 
(welches Wir seinem Gewissen, nnd Bescheidenheit anheim gestellet 
haben wollen) zn Eayserlichen Notarien, öffentlichen Schreibereien, nnd 
Bichteren ernennen creiren, nnd machen kOnne, nnd m(ige, also, dass 
dieselbe offene gemeine Schreiber, Notarien, nnd Bichter dnrch das 
ganze Heil. B5m. Boich für solche gehalten werden, auch aller nnd 
jeglicher Privilegien, Gnaden, Vortheilen, ßecht, und Gerechtigkeiten, 
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in aUen QericbtUdieii, und anderen Handlungen, Oontracten, Testa- 
menten, letzten Willen, und allen anderen Sachen, nnd Geeobätken, 
ihr Amht berflhrend, sich gebranchen sollen, nnd mögen, gleichwie 

andere TOn Römischen Kayseren , Königen , oder Reichs Füreeheren 
and Vicariis selbst, cfemachte, und creirte ^pmoine öffentliche Schrei- 
ber, Pnblicj Notarij genannt, und Richter so1l1i.»h alles haben, tre- 
braachen genüssen, und Oben, von Kocht oder Gewohnheit. Doch 
soll ermelter Herr von Bieber von solchen Notarien, so er creiren 
wird, an des iedmaligen regierenden Bömiscfaen Kaysers, Königes, 
oder Reichs PQrsehers statte nnd in derselben, imd des Reichs Ka- 
men, gebfihrUche Gelflbd, nnd Ayd nebnu^n, als sich dann solche 
Qelflbde, und Ayd von solcher Ambter wegen sntbnn gebObret, ge- 
treulich, nnd ohne Ctoferde. Nicht minder soll, nnd mag anch mehr 
erwehnter Herr Philipp Frirdrich ro)i lluijpr Manns- und Weib^- 
Personen, Edle- nnd nn^dlo (allein Fürsten, Grafen, Freiherren, nn-i 
des Rom. Reichs ohnmitudbare vom Adel ausR-enonimen), .Jung', und 
Alte, so ausserhalb der Heil. Ehe gebühren seynd, sie seyen gleich 
von ledigen^ einem, oder zweien Ehelich verheurathen, ni nahe ge- 
sipten, Befreunden, oder verschwägerten, Geweyhten. Oonsecrirt und 
▼ovirten Persohnen, oder aus anderen in Oeistlieb- und Weltlichen 
Rechten verbottenen, verfluchten yermischuugen, wie die allsammeot- 
lich, oder besondere beechehen, und fOrgangen, oder immer Kamen 
haben möchten, legitimireu, und ehrlich machen, und mit demselben 
ihre unschuldige Macul, und Veriiiailiiirun^r von ihnen }i:anz aufhelwn. 
abthun, und vertilf^en, und sie in die Ehr. nnd Wflrdo des ehrlirbii 
Standes setzen, und erheben, also, dass denen, wie obstehet, von ihnen 
geehrlicht und legitimirten solche ihm unehrliche rrehnrt weder m* 
noch ausserhalb Gericht, noch sonsten auf andere Weiss tu keiner 
Schmach nnd Sefaand Argehalton« noch sie deren in einigen Hfindlen 
oder Sadien entgelten, sondern fAr redlich gehalten, und zu allen 
Ehren, Würden, immteren, Zflnflten, Bandwerokeren, wie andere, so 
von Yatter, und Mntter Ehelich gebohren seynd, angenommen, nnd 
zugelassen werden und derselben, auch aller, und i^Hcher Gnaden 
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und Freyheitcii. mit Lehen, und Ammteren anzuuehmcn, zu empfaujren, 
und zutragen, Lehen, und alle andere Gerichte zu besitzen, Urtheil 
zu schöpfen, und Becht zusprechen, in allen, und toglichan Stände 
nnd Saehen fftbig» dee alkn empftnglkii, nod dain tangrlicb nnd fpsk 
aeyn sollen. 

Fernen ua^g aneh er Herr wm Rieffer mit allen verleimdet- 
nnd infiimirten Personen, solcher ihrer VemaditheOnDg, Schmach, und 

Infamie halber, darinnen sie mit der That, oder von Rechtswegen 
gefallen wären, oder aeyn möchten, dispensiron. dieselbe Schmach, 
und Vennailung von ihnen aufheben, vertilgen, und sie in ihren 
vorigen Stand wider setzen, und restituiren. also, dass sie nach solcher 
Restitution zu allen Bhren, Würden, Ammteren, Sachen, Handlungen, 
and Geechififten ingebesen werden, dieselbe nach ihrer Nothdorfft 
und Gefallen llben, treiben, nnd dam tanglieh und gat aeyn solle, 
nnd mOgen, Allermassen ab ob sie in einige Verlänmdnng niemahls 
kommen wftren, von allermftnniglich nngehmderet. 

. Gleichfalls geben Wir offtgedachten Herrn von Rieger Macht, 
und riewalt, dass er Ehrlich- und redlichfii Personen, die er dessen 
wiirdit,'" zu st'vn »Tachteii wird, (welches Wir ilanii seinem Ciefall^'n 
und Beschaidenheit heimgestellet haben wollen,) einem ieden nach 
seinen Stand, und Weesen, Zeiche, nnd Bürgerliche Wappen und 
Kleinodien mit Schild, und geschlossenem Helm geben, nnd verleihen, 
dieselben zn Wappen- nnd Lebens Oenoss machen, nnd erbeben solle, 
und mOge, also, und solcbergestalten, dass dieselbe Persohuen, so 
gemalter Herr von Bieger mit Wappen nnd £lrinod Schild, nnd 
gi^hloasenem Hehn, Torstehet, begaben, nnd versehen wird, aneh 
alle ihre Eheliche Leibis Erben, und derenselben Erbens Erben, solche 
Zeichen. Wapi»en. und KIpiiiimI mit Schild und Helm für und für 
in Ewigkeit haben, führen, uii«! deren in allen und ieglichen ehrlich- 
und redlichen Sachen und fieschiifFten zu Schimpf, und Ernst, in 
Streitten, Stürmmen, Kämpfen, Gestechen, Gefechten, Pannieren, Cte- 
selten, Anihchligen, Insiegehi, Pettschafften, Kleinodien, Begr&bnnssen, 
Oemftldden, nnd sonsten an allen Orten nnd Enden naoh ihren Noth- 
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dürrt'ten, Willen, uikI Wuhlg-etallei», gebrauchen, auch all, und j'L'- 
liche Gnad, Freyhoit, Ehr, Würde, Vortlieil, Keclit, uud Gerechtig- 
keit, Ämmter, und Lehen, and all andere Crericht and Hecht zube- 
ntoen, ürtheil zoschöpfen, und Bechft sasprechen, and des allen 
theilhaffkig, wfirdigi empfänglich, imd dazu taoglich, sdückliGh, and 
gat aeyn, in Qeisüich, nnd Weltlichen Stand, und Sachen, sich deas 
allen ftenen, 'gehranchen, and genflaaen aollen nnd mOgea, ala an- 
dere des Heil. Beiches Lehen- nnd Wappen genossene Lente solches 
alles haben, sich dessen freuen, und gebrauchen, von Recht oder 
Gewohnheit, von allermänniglich ungehinderet. Doch soll er Herr 
von Jiteyer sein tleissig aufsehen haben, dass er in Krafft dieser ihm 
ertheilten Freyheit und Gnade, den Kayserlich- oder Königl. Adler, 
auch anderer Fürsten, Grafen, oder Freyherren alt Erblich Wappen 
oder Kleinod, anch iemanden, wer der aaoh w&re, eine, oder mehrere 
Königliche Cronen anf den Hehn nicht Terleihe, nnd gebe. 

Wie nnn Ton höchst gemeldt 8r. Ghnifftrstl. Dnrehlaneht etc; 
aU höchsten Reichs Fflrseher nnd Vicario an Handhabung dieser 
Unserer PriTilegien und Concessionen eine sonderbare hohe Straff 
und Poen ausi^esetzt, Nemlichen Ainhundert Marek löthigen Goldes, 
die ein ieder , so offt er freventlich darwider thäte , halb in die 
Kayserl. oder Reichs Fürsehers, und des Heil. Reichs Cammer, und 
deu andern halbe Theil Uns, and Unseren Mannlichen Ehelichen 
Leibes £rben, and derenselben Mannlichen Erbens Erben, so bier^ 
wider beleydiget wflrden, nnnacbläsaig rabeiahlen verftllen s^ 
anch nichts destowsniger dieselbe aUe nnd jede bey obenehlten 
Freyheiten, nnd BegBadigongen verbleibeD, auch wQrcUich geschfltiet, 
und gehandhabet werden solten. 

Als ergehet hieniit an alle and iede, was Standes, und Wflr* 
den die seynd , Unser gebührliches, und dienstliches Ersuchen, dass 
sie viel ernannten Herrn Philipp Friedrich von Tiiffjer ditaer von 
Uns aus obhabenden Rom. kayserl. Gewalt und Machts Vollkoramen- 
heit ertheilten Palatinats Freyheit, und demselben anhangenden Ehren, 
Würden, Vortheilen, Becht nnd Gerechtigkeiten sich geruhiglich frenen. 
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gebrauchen und ^'onüssen lassen, und daran nicht hiadern oder irren, 
sondern ihne bey allsn, wie bievor nach der Länge eraeblet, und 
ansdrflcklicb begriffen nnd geschrieben stehet, ?on der Böm. kayserl. 
Majestät, des Böm. Reichs nnd Unsertwegen vestigUeh handhaben, 
schflsen, schirmen, gänzlich dabey bleiben lassen, darwider za thnn 
noch das iemand Andere zn thnn gestatten, in keine Weiss, noch 
We<»£r9, als lieb einem ioden scyo, Allerhöchst gedacht Sr. K.iyserl. 
Miiyestät, und des Heil. Köm. Reichs schwere Ungnad, und Straf, nnd 
dazu die Unseren Reichs Vicariats-Privilegio einverleibte Toen. nem- 
lichen Ain Hundert Mark löthigen Goldes, die ein ieder, so oflft er 
freventlich hierwidcr thäte, halb in die Kaiseri., oder Reichs-Fur- 
sehers ond des Heil. Boichs Kammer, nnd den andern halben Theil 
Uns nnd mehemannten Herrn Phüipp Friedrich v<m Bieger wider 
snhalh abgetheilt, nnnachlässig zu bezahlen zn vermeiden. 

Zn Urknnd dessen haben Wir dieses Diploma eigenhändig 
unterschrieben und mit angehängtem Unseren angebohmen Gräflichen 
grösseren Insiegel fertigen lassen. So geschehen auf rnsfreui Resi- 
denz-Schloss Zeyll, den Siben und zwanzigsten Tag Monath.s Fehriiarij 
nach Christo unseres lieben Ht rrii Seeligmacher Gnadenreichen Gebart 
im Siebenzehnhundert Zwey und Sechzigsten Jahr. 

Fnuut JnUm Reichs-Erb-Tmchsess 

GralT zu Zeyll. 

Ad Handatnm 
Escellentissimi et Illuntrissimi 
Domini Comitis proprium: 
Frandscns Wnnibold de Seethalen. 

Freiherr von Bfegeri Sohn des Vorigen, Hofmarschall in An- 
halt-Cdthen, vermählt mit Emilie v«n DeroUes^ Tochter des hritti- 
sehen Gesandten in Brflssel. Sohn: 
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Freiherr Johann Friedr. von Rieger, Legatioa^ecretär, f I sii.S. 
vermählt mit Aauüle, geb. Frelin toh tttoekluunier-SUreiB. Sohn: 

Freiherr Eiiil tob Bleg«r, Lieutenant, t 1837. — 

Karl Hetarieh Bieter, Broder des Qeneralmajora, geb. 19. 
Jani 1726, Repetent in Tflbingen 1750, Stadtrilnr in Stnttgari 

1753, Diaconns in Lndwigsburg 1754, Hofcaplan, Hofprediger. 

znlf'tzt Consistorialrath uml Stiftsprediper zu Stuttgart, vermählt mit 
Maria Sophia, geb. Bischof. - liiefier. der sichreres schrieb, ver- 
trat der Neologie gegenüber die alte orthodoxe Theologie und starb 
1791. Sdhne diesee Letztem: 

A. CKfttlllel» Helnrldi Bieger, geb. zu Lndwigsbnrg den 6. Oct 
1755, t 19. October 1814, Yicar in Lnetnan, Bepetent 1779. 
Yiear in Stuttgart; Diaconns in Leonberg 1784, Hofinplan in 
Stuttgart 1793, als welcher er 1797 eine Samminng von 

Predigten herausgab; Decan, Special-Superintendent und Hos- 
pitalprediger zu Stuttgart ; vermählt l. mit Friederike Vero- 
nika, Tochter des Decans in Herrenberg Joh. ih org Bander; 
11. mit Eberbardina Dorothea, eine Tochter »des biederen 
frommen Generalen Christ, Eberhard tob Georgii, aus dem 
in der wfkrttembergiscben Geschichte rOhmlichst bekannten 
Geschlecht der Qeorgii, dieser tapfbm, gottesftlrchtigen, nneigen- 
nfltzigen Patrioten. c Kinder ans erster Ehe: . 

1) Johannay vermählt seit 23. Oct. 1813 mit Secretar Gaupp, 

Aus zweiter Ehe: 

2) Christiama Louise Beile^ geb. m Stuttgart 31. October 
1794, vermählt mit dem nachmaligen Stadtpfiurer in Neuffen 
Carl Chribtof Friedr, Fischer. 

3) Eberhard Hdnrieh Bieg«r| geb. zu Leonberg den 31. 
December 1790, Pfarrer in Heimsheim 1821, in Oberlen- 
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ningeD 1842, f 19. October 1851. Seine erste Gattin 

war seit 1821 rhriMtiana, TochW des Professors in Schön- 
thiil, luu hmaligon IMVirrfrs Gottloh Fischer; die zweite Gattin 
war Ciuristianay geb. Schreiben Kinder I. Ehe: 

■ 

I. Christimna Karl« Luise» vennfthlt mit dem Dr. med. 
Theodor KUH in Heilbronn. 

11. Carl Heinrich Rieger, geb. 19. Februar 1824, Helfer 
in Calw, Stadtpfarrfr an d^r St. Loonliard.skirclu' in 
Stuttgart. Gattin seit 29. Juni 1854: Lenlse Friederike, 
geb. Dörtenbadi« 

m. Eberkard Qettt«b lUefery Pfitfrer in Gablenbeig bei 
Stuttgart. 

IV. Christian Wilhelm liieger, Kaufmann. 
Kinder II. Ehe: 
1. Panline. 
iL Theodor, 
in. EmaanoL 

Ghrlstlaa Priedrieh Uefory geb. so Ladwigsbnrg 7. Januar 
1757; stadirte Theologie, machte hierauf von 1780—83 ge- 
lehrte Reisen dnrch Deutechland, die Niederlande und England ; 

M. und Pfarrer zu Neustfidtle 1780, Decan in Liidwi^-slinrg. 
C. Friederike Beate, vermählt I. mit Diaconus Köstlin in Kss- 
lingen; II. mit PräUt v. Abel in Schöntbal. 



Dm Fürstlich Württembergiscbe Dienerbuch enthält lolgeude höhere beamt« 
dM Nunen« BUgtr (Ritggtr, BOfftr): Oomnumduit, Oenex«! 367. ~ Ammi. kI»L 
Qeh.Ratb 2H. — Ambtichreiber 499; Keller 49H: Pfarrer 54^. — A^^shf^mt CHJMuttn» 

290; V";(t 595. — Btinif., 8t»ttBchrcil>or 401. c.trJ r:i>,rßi . KeUt-r .Wr,. — t'„, f 

Ueinr., Gclstl CODsiat.Batb 139; Hofprediger 19J, SttßUiprcdiger 645. — ('hrii<toj>h, 
OiatsleUdTOo M: CVPfltger 818. — Amm., Oooalit» INxMior 187: O«L0.lUith «7: Vogt 
408. 4M, .^41, 542. — Otorg Conr., Pfarrer 546, .147. - Hnns Conr.. Ocistl. Verwaltter til7. 
— Joh Kman., Vo^M .m. — Prirr L'Hte., OaicU. Verwaltter 678. — Phil. Frid. Haapt- 
■MUUt 80S. — Simon, Ampttuuun 455. — 



Digitized by Google 



Römer. 



Cluistof GotUob Heinrleh Friedrich tob BAmer, Königliek 
WUrttembergischer Staatsrath, wurde den 4. Juni 1794 zu Erken- 
brechtsweiler geboren. 

Sein Vater war (tllnther Kberliard Römer, Pfarrer in Erken- 
hr'^chtswoilor 1789, zub^tzt in Bizfeld 1810; die Mutter Christiana 
Benzin^rer; dpr Grossvater Georg Eberhard Römer, Pfarrer in 
Waldbacii, t 1790; die örossmuttor Friedrike Christiaue Sabine, 
s^ob. Ton Bergr; der Urgrossvatcr Christof Eberhard Eömer, Pfarrer 
in Oross-Ingrersheim 1705, t 1761; die Urgrossmotter Anna Slbflla» 
eine Tochter des Pfarrers Johann €^rg Sehmld Ton SdunldsfeldM 
und der CN^ttliebln Esther» geb. Menrer. 

Der Eingangs erwähnte Friedrieh von Römer studirte anfangs 
Theologie, verliess diese jedoch bald und trat zum Studium der 
Rechtswissenschaft über. In den Staatsdienst oiiigctieten wurde er, 
<hi er sich schon 1814 bis zutu erfolgten FrifMlen in etwas der 
militärischen Laufbahn gewidmet, 1819 zum Auditeur, 1830 aber 
zum Eriegsrath ernannt. Als Letzterer erhielt er 1831 32 das 
Mandat des Bezirks Geislingen zur II. Kammer, ein Bezirk, der ihn 
bis zu Ende seiner Öffentlichen Th&tigkeit tren geblieben ist 

Als Eammermitglied gehörte Börner in dem sogenannten ter- 
geblichen Landtag der liberalen Opposition an. 

Da er nach dem rasch erfolgten Schlüsse desselben zu seiner 
Neuwahl nicht den nöthigen Urlaub erhielt, legte er gleich Uhland 
sein Amt nieder und blieb bis 1838 Mitsflied der Kammer. rH)£rloich 
eines der jüngeren Mitglieder ward er bald hervorragender Führer 
der Liberalen. 
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In den Jahren 1888—45 enteagte J^^Mier der parlamentari- 
schen Laofbabn nnd flbte seine vielgesnohte Praxis als Bechtsanwalt 

aus. Die 1845 anf ihn gfefallene Neuwahl seines alten Bezirkes 
nahm or wieder an und wirkte nun als anerkanntes Haupt der 
Liberalen im Vereine mit st in>'n Freunden Pfizer, Dnicr)w>f und 
(roppelf. Das ganze Land ehrte seine Verdienste durch zaliireiche 
Huldigungen. 

1848 dazn berufen, als Jnsiizminister mit seineu Freunden 
Pfiger, Duvemoy nnd Ooppelt das lUrzministerinm zu bilden (9. 
März 1848 bis 28 October 1849), fiel ihm zugleich die damals 
so schwierige politische FOhrnng der Begierung zu. Stuttgart nnd 
Frankfurt, zwischen beiden Städten hatte er da seine Kraft zu theilen. 
Das nach Stuttgart übergesiedelte Kump! Parlament Hess Bönirr 15. 
Juni 184!' durch militärische Macht .sprcii^-fu. Nach (h'iu Scheitern 
der nationalen HofTnungeu mit ilciu Irakischen Au>yant]r <ler National- 
versammlung, da^i HOtiier wieder in seine früheren Verhältnisse zu- 
rftckfahrte, schlug er in nneigennfltzigster Weise einen ihm ange- 
tragenen höchst ehrenvollen Posten ans. 

Das Jahr 1851 ftthrte i^dmer, nachdem er bereits wieder anf 
den drei Landesrersammlnngen Geislingen un StSndesaal vertreten, 
anf den Prftsidentenstnhl der II. Kammer, den er bis November 
1868, wo ihn eine schwere Krankheit damiederwarf, bekleidete. 

Er starb 18(34 den 4. März. 

Gattin seit 13. Mai 18J«> Liddy Coruelie Auguste, Tochter 
des Obertribunalprocurators Christ, Fried. Albert von Schott» 
Kinder: 

I. Constnse, gel). 29. Aprü 1833, verm&hlt 15. März 1857 

mit Fabrikant Eugen fferos^ in Conslanz. 

IL Antouie, geb. 10. November 1834, vermählt 23. Februar 1860 
mit Kriegsrath Theodor von Südier» 

III. Mux KOmer, geb. 28. Juni 18o(i, Lit'ut"iiaiil . Rt'chtsoonsiilent, 
vermühlt seit 2. Januar 18(38 mit Adele Leonore, der im 
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Jabr 1876 gestorbenen Tochter des Banquier Sigmund Frana 
Benedict in Stuttgart. Ein Bruder des Letzteren ist der 

bekannte Componist in London Julius Kitter von Benedid* 

Brüder des Staatsraths von Römer \ 

«flnlher Friedrieh Angut Römer, geb. 9. November 1765, 
t 1831. 

Gattinnen: I. seit 9. Angnst 1795 Hedwig Lndevllte, Toehter 

des Oberamtmanns und Regierungsraths in Tübingen Fcrdinan/i 
Christof Hnrppreclit; II. seit 20. Octobei 180S Augnste Hcinrfke, 
g(b. Lotten Der ersten Ehe entsprossteu 1 Tochter, der letztereit 
B Söhne. 

Johann ChristUn Friedrieh Bdmery geb. zn Waldbach Ö. Mai 
1770, Advocat. 

Ebenfalls diesen Namen fObrte: 

M. Johannes Römer, Pfarrer und Dechant zu Affaltorbach, Oi>er- 
aints Marbach , welcher bei seinem zu Ende der ersten Uidflt^ des 
Jalirliunderts erfolgten Tode ein Stipendium von 400 ü. für 
Siudirende gestiftet mit der Bestimmnng, „den Zinss daraus auf 
seiner Schwestern Kinder anzuwenden, welche zn denen Stndüs 
föhig sind.*' 

Zn Testaments-Execntoren und Administratoren des Stipendii 
ernannte er das Gericht zu Stoinheim a. d. Mnrr. 

Da dieses Testament, welches aber nicht mehr Toihanden and 

bei der französischen Invasion in Marbach 1093 mit allen Acten 
verbrannt ist, keine Erb - Eiii.sctzun? enthielt, so wurde über die 
liönirrsche Verlassenschaft von den Erben viel gestritten, die Sacii»- 
aber durch einen unterm 12. März ir)40 abgesclilossoneu und unterm 
20. October 1551 solennlsirten Vergleich entschieden, and dadarcli 
das Stipendium best&tigt 

Die Worte dieses Vergleichs lauton: 

„Kund und offenbar sei Alleruiänniglichen mit und aus An- 
zeigung dieses gegenwärtigen Instruments, dass in dem Jahr Ein 
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Tausend fftnfliiindert fDn&ig und Eins, den zwanzigsten des Monats 

October (20. Oct. 1551) zn 12 Vhr des ITittagrs bei Be^erong und 
Herschun^ des allerdurclilauchtigsten etc. Fürston und Herrn Caroli 
des fünften Kömischen Kaisers etc. in der fürstlichen Stadt zu Stutt- 
gart, und daselbsten in meiner des narhbeschriebenen Notarii In - 
haosung und Herberg in der vorderu . gewöhnlichen Stube ist vor 
mir dem Notario und glaubwürdigen Zeugen erschienen, der achtbar 
und fOrnehme Thomas Wolf hart, Burger zu Waiblingen, und gab 
mir zu erkennen, wie dass er und seine Schwäger und Freund 
vor zweyen Jahren etwas Sp&nn- und Irrungen gehabt ?on wegen 
des Ehrenhaften und wohlgelehrten Heister Hana Börner, ihres 
Tatters und Schwfthers seelig, weil. Pfarrherr und Dechanten Testa- 
ments und sonderlich der zwanzig Gulden jährlichs Geld, so an 
ein Stipendium zu Tübin^'en «"owendet werden solle ; derohalben sie 
vor des durchlauchtigsten Fürsten und Herrn Ulrich , Hei zog zu 
Württemberg löblichen LandhoMeistern , Canzlei und Rüthen ent- 
scheiden und vertragen worden, welchen Vertrag er mir dem Notario 
vorlesen überantwortet hat, der lautet von Wort zu Wort, vrie nach- 
folgt dem ist also: etc. etc. 

An demselben partidpurt unter vielen andern hauptsächlich 
auch die X<?mi;j/sche* Fftmilie. 



* Oto Lmtfp^mUM PtanUie. dmnn Sluimviter O^arg Lmmpp In Jalii« 10il Itbie. 

bat »elt dem 16. Jahrhnndert dom Wurttciiil>f r«i8chen SUate viele tüchli«o Mäuiior ge- 
Ueflert Ihr entuprosstc anrh kterhani Allrtcht L*mpp , geb. 1. Octobor 180') als Sohn 
d«a Oebelmeu Bathü Albrecht FrUdrieh Lempp , KÖDigUcb Württemberglsclier Ober- 
•tonemtb, «la ftbenm tttöbtiger und •UgeiBeln boöhtMobitstar BaMBtor, welolMr mat 
«taier R«ifle bei Manthäniel im BavciiBchen Hochgebirge vernoglückte. Seine Oattin 
itit 1. October ims und ntinmebrlge Wittwe ist Mari0 Lotti*«, Tooht«r dM Kanftnann« 
OtfflM JiciNi^r. Sohn dM Kaufknanna 0«tai»b ChrUtopk Seimtgtr, Dw L atrt g B MM Mrta 
lak nlhmr Staamvala* dar in früfttanbari tlülmidaa FkmUla Bttnigtr. 



Daa FüntUah Wftrttamborgiicba Dfenarbooh e&thilt Mganda hdbare Btamt« 
d«a HananB JOmtri OLPflafar SI9; KriagtRSaniatar. 101. 
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Rössler. 

Anton lUMer, (Sös^er) , Henoglich WfirfctombergiflGher Obtr- 
raths-Secretär, wurde den 2. Jannar 1612 zu Tfibingen geboren. 
Sein Yater war Johann Kessler, der Rechten Doctor , auch 

Vofft. und nachmals Canzlei-Advocat zu Stuttgart, t 1634. die 
^Inttfr Felicitas, Tochter des Thool. l>r. und Abts zu Hirsau 
Vareiibillor ; l^'r Grossvator Christof Küssler, Visitations-Secre- 
tär ia Stuttgart; die tirossmutter Magdalena. Tochtor dos Uofger.* 
Assessors und Bürgermeisters in Stuttgart, Sebiuiian Wdrliiu 

Ankm Rössler besuchte das Pftdagoginm zu Stuttgart, beng 
hierauf die Üniversität Tfibingen, wo er die Rechte abaoltrirte. 

Im Jahre 1639 wurde er von Hersog Eberhard Ton Würt- 
temberg zum Eammergerichts- und Oberraths-Seribenten, 1644 aber 
zum Oberraths-Secretär ernannt. 

Als 1648 der lang ersehnte Reichs-Frieden zu Stande 
kHiniiu'n , ward Bossler d(ir Grafl. Oetiiigischen wie auch Dinckei>- 
pililLschen Bestitutions- Sachen wegen als Subdelegat abgesandt, als 
welcher er zuletzt noch der. Restitution der Pfarrei Möttingen im 
Oetingenschen anwohnte. 

Auf dem Bflckweg von letatgenanntem Ort gerietb der Wagen, 
in Folge der tiberall angeschwollenen Eger, indem der PostUlon die 
Furth dnrch*8 Wasser verfehlte, an eine gefilhrlkhe Stelle des 
Stromes, unweit der Mfihle zu Lierheim, und Bössler rersank sammt 
Wagen und Pferden , nachdem er noch vorher oben auf dorn Wagen 
Hülfe gesucht hatte, den Ö. Mai 1G7*.< im 38. Jalir seines Alters. 
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Seine Gattin war seit 16. September 1639 Johauia, Tochter 
des Herzogrl. Württembergrischen vieljäh rigen Ganzlei -Verwandten 

Johann Balthasar Eysengreiu. Kinder: 

I. Snsanna Agnes, vermählt 1. seit 6. November 16^0 mit dem 
Med. Dr. und Fbysicus in Schorndorf JoA. Andreas Planer; 
n. seit 29. Januar 1672 mit dem Wflrttembergkclien Pfleger 
zn Esslingen, Samuei Neuikeuser; m. seit 11. Febmar 1678 
mit dem Denkendorlbchen Pfleger daselbst, Joh. Beinrieh 
Scklossherper. 

II. Johanna, vermählt seit 22. Juni lü8<) mit dem Probst and 
Consistorialratb in Stuttgart, Christof Wölflin» 

m. Johann Conrad BOstler, geboren zn Stuttgart, 29. April 1642, 
Decan in Waiblingen nnd (>öppiugen, TermAblt seit 13. Tri- 
nitatis 1666 mit Christine Elisabeth, Tochter des Stiftspre- 
digers Joh. Lorens Schuiidliu in Stuttgart, welcher Ehe 
4 Kinder entsprossten. 

IV. Friedlieh Anton BOsslery geboren in Stuttgart 1648, Kir- 
chenraths - Ezpeditionsrath nnd Gonsistorialsecretär in Stutt- 
gart, t 7. NoTomber 1726; verm&hlt I. seit 24. Trini- 
tatis 1676 mit Anna Maria, Tochter des Ezpeditionsratbs 
Joh, Schmid; II. seit 30. Jnni 1685, mit Anna Christina, 
Tuclitor des Expeditiunsnitlis Johann Christof Hirschnuinn ; 
III. seit 2(). Juni 1002 mit Regina Catharina, Tochter des 
Phjsicus iSeba&tian Otto in Stuttgart. — 

Theophil Priedr. BSeler, Sohn des Vorigen, geb. 9. August 

17U<J. Professor am Gymnasium in Stutti^art 1 T.'M , Consisturialrath 
und Prähit zu Alpirsbach 17."'>2. t 12. December 1706. Gattin: 
Anna Elisabetbay geb. Leupold. 

GottUeb Friedr. RUsler, Sohn des Vorigen, geb. 27. Jnli 

1740, Diaconus zu Lauffen . Professor am Gymnasium in Stuttgart, 
zugleich Commercien-Doputirter, machte sich besonders um die vater- 
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ländische Naturgeschichte berühmt. Er war mit Christ iiia EUiAbethiy 
Tochter des Specials in Herrenberg Cletrg Btfsler vermSUt 
and starb 1770 za Stattgart 

Die Sterne Schwabens widmen ihm folgendes Gedicht: 

Ein Album schrieb Kr von dem theuern bchwaben, 

Getreuer Hilfler oineii lang»Mi Ileij,'on ; 

Die i'lüsse wollt', die Thäler Er uns zeipeii, 

Der Erde Schiit/.e und des Himmels (iaben. 

Und solche Wahrheit ist den Hildern ''ißfen, 
Dass noch das Auge Kenner «Iran erlaben. 
^ Sie warm und tief in ihre Herzen graben 

Und still vor seiner Meisterschaft sich neigen. 

Auch an dem Himmel war Sein Geist zu HauMf 
Auch Seine Gaue hat Er einst beschrieben, 
Mit gleicher Treue, mit dem gleicheii Lieben. 

Doch bei dem dampfbesohwingten Fortgebranse 
Der Wissenschaft ist ans von manchem Strausse 
Kaum die Erinn'ning seinee Dufts geblieben. 

Eben diesen Kamen führten: 

AlbreeM CMtt«i»1i BMer, geb. 18. November 1608, Secre- 

tär in deutschen Geschäften nnd Correspondenzen in Prankreich, 
ererieth in Getang-enschaft und entkam nach 7 Monaten am 7. Män 
17r>l. Nun wurde er Klosterverwalter zu Lorch, welche Stelle er 
aber im Jahre 1684 wieder iiiederleg^te. Er starb am 25. Juli 
1U87. Gattin: seit 11. Mai 1652 Kegina Barbaray geb. Krap», 
weleber Bhe 11 Kinder entsproesten. — 

Johann Eberhard RÖMsler, geb. 11. Octobor 1008 zu Lorch, 
als Sohn des Klosterverwalters daselbst Albrecht Christoph Rössler 
und der Regina Barbai% Tochter des Vögten zu Kocherstettoo 
Qeorg Kaappi* 

Derselbe war von 1696^1698 Beisepfediger des damals nech 
protestantischen Prinzen Cavi Alexander w&hrend der FeldsQge tm 
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Bhem und in Holland nud wurde später als Ftvfeseor der Eloqaens, 
dann der FhiloBophie, in Tftbingen angestellt, ale weldi letzterer er 

hauptsachlich Naturrecht nach Puftudorf lehrte. 

Das Uectorat dor Universitiit bekleidete er ebenfalls. Er starb 
als Ephorus und Päda^irogarch zu Tübingen Hi. 0( tober 1733. 

Schriften von ihm sind nicht vorhanden ; einem Buch) ändler, 
der einst seine Ck)llegienfaefle in Verlag nehmen wollte, erwiderte er: 
„es werde tftglicb genng geschrieben und er wolle die BQcbennaase 
nicht ▼ermehren.*'* 

Seine Oatün war seit 1699 Marin Slbylla, Tochter des Dr. 
ond Professors, anch damaligen Stadtpferrera ond späteren Canxlers 
der Universität zn Tübingen Michael Müller, welcher Ehe 3 Tüchter 
entsprossten. — 

Christian Friedr. Köslcr, Dr. TliooL, geb. 17(i'i, nach (irad- 
mann aber 1736, zu Gannstadt, als Soim des Stadtschreibers da- 
selbst Tobias IHiTld Basler, t 1^21, 20. März, als Professor der 
Geschichte sn Tübingen. Als Lehrer wie als Schriftsteller hat 
sich BOiAer ansgezeichnet Ein besonderes Verdienst erwarb er sich 
dnrch seine „Bibliothek der EirchenYäter" in üebersetznngen nnd - 
Anszfigen (1776—1786), eme sehr mühevolle aber lohnende Arbeit. 

Dm Vflnflleh WAittemberglMdM MfliMirbaoh eBthUt folgnide h6hei« BeMate 

des NumoiiH Komtur (liosler) : Albr. Christ., Ambtüchrciber 30;» : Cl.Vorwalttrr J.VJ, :j07. — 
t hrittiaH tVid., Keller 370. — VUiUtSecrotar, 156. - Co«r. Mekh., ClJ-flegor 278. — 
Frid. jMtik., OoiiMiat.SeereUr. 140 ; Vi«lut.8c>creUr. 157 ; TnteUrSecreUr. 98. — Ottrg 
CkriH.» AnbtMlifülMr S2T. - Om^ JHtf.. Phmr «n. - ML FHd^ AU 9M: 
0. i8tl.ConKlHt.R»th 189. - Joh., Vogt 575. - Joh. Conr. Gaistl.Vorwaltter 53^: Rcchen- 
banckhtBatta 168. — Ja*. Frid., Coiisiat.SecreUr. Iii ; Vi«itat.8ecreUr 158. Joh. Gtorg, 
AmbtaebiellMr B». - Ibft.« StattwhTClber 881. — IM. Dm.. StettMhMiber 414 



9. tieorgii'GeorgeMott, BiogrAplUsch-Oeuoslogiacbe Blatter etc. 
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Etlmmelin, Eümelin (Eemmelin). 

♦ 

Caspar RUmmelin. An der Kirche in Cannstatt findet sich ein 

Grabsteiu mit folgender Aufschrift: Anno Doniini MCCCCC Siebenzelin 
Jahr am zehenden Tag des Monaths Junij am Tag Sancti Onoffrii 
Starb der Ersani Caspar üümmelin, dem Gott gnädig sy. Amen l 

Am 28. October 1594 begrnadigrt Kaiser Rudolph IL den 
Lic. .Tur. Job. Kiiiiieliu mit einem erneuten Wapiienbriefe. Letzterer 
wird darin aufgeführt als »der Ehrsame und gelehrte JoJt. Iiihnrlnt, 
Oberschultheiss in Rossheim, Amtmann zu Kinzlingen.« Der erst»- 
Wappenbrief war der Familie schon von Kaiser Maximilian I. ver- 
liehen worden. 

Martin KUmelin, (Ebiugensis). .1. ü. Dr.. Hofgerichts- Assessor, 
vermählt seit 9. Trinit. 1579 mit Margaretha, Tochter dt^s .Tnr. 
Di\t Hofgericbtäadvokateu Job. Epp in Tübingen, t 151>7. luuder: 

1. Anna, vermählt 21. April 1618 mit Notar und Umversitäts- 

Secretür Achatius Sturm, 

n. Jobann Ulrich BUaieUii, geb. 10. Aognst 1582, Herzoglich 
Wikrttembergiscber Bath, Professor der Rechte in Tflhingen. 

Hofgerichts - Assessor , Landschaftsconsulent . t 1660. Sein 

Grabdenkmal ist noch heutzutage an der südlichen Aussenwand 
der Tiihingf'r Stiftskirche sammt dem Wappen der Familif zu 
sehen. Gattin: seit l'i. Juni 1612 Margaretha, geb. Ueer- 
braud. Kinder: 
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1) Abb« Harfmtha, geb. 30. November 1615. 

2) Dorothea Chrbtianji, geb. 14. Januar IQ21. 

3) PmI Jaeob RthaeliBy Bebenhftiiser Pfleger in TflbingOD, 
vermählt 25. Aug. 1645 mit Abiui Sneaiuia, Tochter des 
Jnr. Dr., Herzogl. WQrttemb. Baths, Administrators und 

Bargvogts der Herrschaft Weiss, Zacharias Langjahr k 
Puchberg und der Anua, Tochter dps Symiicus und 
Kaispfl. Raths in Oberr>stprreich , CJirisfojih Pucher ä 
Piicliberg. Als Anverwandte derselben finden sich hei 
Anführung von Epicedien u. A. folgende Personen ver-, 
zeichnet: Job. Burkhard RllmellBy Med. Dr. und Physicus 
ordin. zu Tfibingen; Georg Vlrieh Rlaielhi, D.; JohauB 
Harttn BllmeliB, Tob. L. L. Cnltor. 

Paul Jacob hinterliess 2 Si^hne, nämlich : Ulrich Jacol», 
Gapitän, und Georg Conrad, Httttenschreiber. 

4) Johann Ulrich Rliniell% geb. 8. Januar 1623, trat im 
12. Jahre das Studiom der Philoeophie nnd Geschichte, und 
4 Jahre nachher das der Rechtswissenschaft an, bezog im 
18. Jahre seines Alters die Universität Strassbnrg, woselbst 

er licentiirte 1646, kehrte nach Tübingen zurück, wurde 
1650 Herzogl. Württembergischer Oherrath , IMOl Kent- 
kammer - Prociirutor. H>75 Kirchenka.^tt ns - Advocat. ]<''79 
V^ico-Üirector des »Consistorial- und Visitations-Kaihs«. Kr 
wohnte vielen Craisstairrn. vielen Conferenzen mit kurfürst- 
lichen, fftrstlichon, gräflichen, auch städtischen Abgesandten 
bei nnd wurde auch sonst in hochwichtigen Gescliäften 
des herzoglichen Hauses Torwendet. Er starb, nachdem er 
noch vorher in semem Testamente verordnet hatte, nicht 
nur aus einem ansehnlichen Capital jährliche Zinse dürf- 
tigen Predigers-Wittwen Stuttgarter nnd Tflbinger Amts, 
sondern auch an (ield. Brot und Wt iii Lrrössere Almosen 
Tübinger Armen zuzuweisen, den 2ö. September l<37l>. 
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Seine I. Gatfcin war seit 2. Mai lUB Sabiaa B^fffau, 
Tochter des vie^ährigen BflrgermeisterB und Geh. Baths 
der Beiehs-Stadt Eeeliogeii Jchann Oeorg SeUoeeberger; 
die IL seit 4. Jufi 1675 Anna Cltristfiia, eine Tochter des 

reichsfreien Johann Leonhard lireitschwcrt von und eo 
Ruclicubach und der Re^ina^ Tochter des reichstreieii adelieen 
(lehcinu'ii Raths und Oborvog-ts von Leonberg Joh. Conrad 
Varnbiiler vou und zu Hemmiugeu. 

Die Vorordneten des engeren Ausschusses von Prälaten 
und Landflchafit in WOrtembeig widmeten ihm folgenden 
Nachmf: 

Wer liirt in diosor Gruft V Ein Mann von ^clKnieii Gaben: 
Hey denn- (i<ittcsförcht und Tugend hoch >;eehrt : 
Der beyder lu'ohten war recht aus dem Grund gelehrt: 

Mit deine Ivunst und Fleiss sich recht verbunden hal)en : * 

Der m.iuch })etrül)ten Mann durch Zusprucli könnt erlaben: 
Den (Ühi's Fürsten-Hauss dc'^swecen hielte werth, 
Weil er getreue Dienst /.u It'isien fort begehrt. 

All dieser Schatz ist zwar mit Ihme schon vergraben! 

Nachdem der hebe Herr vou Trübsal vil beschwehrtl 
Sich, leider! vor der Zeit an KriitTten ausgezehrt. 
Doch lebt er doppelt noch: Daun nur das Irdisch hin, 

Die Seele ruht in Gott, sein Naoh-Ruhm solle dauren, 
So lang die Nach-Welt wird ''r)lch <lapfrG Leuth bebraoren, 
Nun glaube, dass es sei üerr Doctor Rümelin. 

5) Johann Chrihostonius RUmelin, geb. 3. Mai 1625. 

Zn derselben Familie gehörten : 

Joh. Martin Rllmelin, J. ü. Dr., geh. den 1. Februar 1581, 
stndirte zu Tübingen nnd Jena die Rechte, doctorirte 1615 and 
erhielt 1617 die Ernennnng zum Bibliothekar und gieichieitig zum 
Professor an der Universität TObiogen, als welch letiterer er mit 
Hinterlassung zweier TOchter am 19. September 1626 starb. 
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(xattin: Maria. Tocliter des J. U. Dr. Joh. Harpprechl und 
der Maria, Tochter des Probsts und Kanzlers Jacob Andjreliy welcher 
Ehe 6 Kinder entsproesten. — 

Burkhard RttmeliD) Hofgerichts-Advokat in Tübiiigeii. t H><><>. 
(iattin: seit 9. August 1624 Sabina, Tochter des Professors der 
Mathematik in Tübingen Michael MistUn. — 

Georg Ulrich Kümelin, •Sohn des Vorigen, J. U. Dr., Hof- 
gerich ts- Ad vocat, geb. 1030, vermählt I. mit Agnes EliHabetlia, 
Tochter des Vogts in Herrenberg Joiu Georg Viseher; II. mit 
einer geb. Ritter. — 

M. Georg Bnrkliardt KUmeliu^ Sohn des Vorigen, geboren 
14. Februar 1080, Pfarrer zu Walddorf, t 28. Januar 1746. 
Gattin: seit 2. März 1707 Dorothea, Tochter des Pfarrers zu 
Bommelsbach Andreas Hebeaeker, welcher £he 6 Söhne and 5 Töchter 
entsproesten. — 

nieroniinus Burkhard! Bilmelin, Sohn des Vorii,'en , geboren 
2. Üctobor 1717, Pfarrer zu Grötzingen. Gattin: KÜHabeth Lonise, 
Tochter des Pfarrers in Kirchheim u. Teck Fried. Weissmann und 
der Tabilha, Tochter des Oberraths Pregitier. Sohn: 

Immannel ilottlieb BttmeUn, geb. 11. Februar 1756. 
Ebenfalls aus Ebingen stammen: 

Christian Friedrich Kiinielin, Sohn des Kaufmanns und Raths- 
verwandten in Nürtingen Jacolj Rllinelin, Enkel des Bürgermeisters 
in Ebingen Joliann Sebastian RUnielin, Stammvaters der Nürtinger 
Lmie, Oberamtmann in Maulbronn, Hofrath zu Ludwigsburg. 

Gattinnen: I. Johanna Caroline, Tochter des Herzoglichen 
Begierangsratha Friedrich Aibrecht Stelnhell; U. seit 30. April 
1775 ChriatlaBJi Ma Regfnay Tochter des Amtssehreibers in Hanl- 
bronn Johann CkriiUf SeMi. Sohne: 
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I. Johttiin Christiaii Friedrich Kiiiiielin, Waiseiihau8-Pflei,'er in 
Liuhvigsburg, t als Stadt- und Amtsschreiber in Blaubeuren; 
vernuihlt seit 30. April 1799 mit Friederike Ludovilia Therese, 
Tochter des Landschaftsoonsolenten in Stuttgart Joltann Georg 
Kenier» Kinder: 

1) Kamerai Verwalter Rttmeliu, in Waiblingen. 

2) Oberstlieutenant tob KflmeVD, in OmQnd t* 

3) Regierungsrath RUnielin, in EUwaugen f. 
.4),StadtbaQiiiei8ter Rttmeltiiy in Wildbad. 

II. (i<>ttlieb Heiijaiiiiu RUiiieliu, gub. 1. August 1780, Kaulmauü 
iu Heilbronu, Vater von (i Söhnen und (i Tüclitern. 

IIL Brmt ttnstoT tttttlob BSmeUn, geb. Manlbronn 20. Hai 
1785, Oberamtsrichter in Heilbronn, Oberjostiirath. Valer 
von 4 Söhnen. Söhne: 

1) OberrerwaltimgsgerichtBrath toii BttoieliD in Stuttgart. 

2) Dr.^ TAH BttmellBy vormals Chef des Cultdepartemsnis, 
Staatsratb, Kaofler der Landes-TJniTersitftt, bekanntsr Sta- 
tistiker, Verfas.ser mehrerer sehr bedeutender geistreicher 
Schriften, Kommenthur I. Klasse des Friedrichs-Ordens und 
Kommenthur des Ordens der württemb. Krone etc. i 

3) Kommercienrath Bttmeliii. 

4) Max RUmelin in Heilbronn. 

Ebenfalls diesen Namen fthrten: 

Johann Remneliny Med. Ür. und Physicns in Schorndorf, ver- i 
mihlt mit einer Tochter des Tbeol. Dr. und Superintendenten in Ulm 
Veaenhecdus, 

M« AnastagfuH RemnieUii, Sohn des Vorigen, Med. Dr. und 
Physilnis zu Kirchheim u. Teci^, dann lU Urach, f 1684. 
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Gattin: Anna Maria^ Tochter des Pfimrers Gleekenglesser in 
Albeck liei Olm. Sohn: 

Johann Conrad Bemmelin, geb. zn Kirchheim n. Teck 1658, 

Med. Dr. 1082. Sohn: 

DaTld Btmmellny Xanftnann in Ulm. — 

Dm F&ntUeh l7flrtt«rat>«iigiaoIie DkuMrlmofa mthilt MgmS» hfihsre Beamte 

des Namen« • ltftmmflin, pilm'Un RümmeUinJ : Joh., SchnlthelÄS 521. — Chri<iti'i>i Frid., 
Vogt 61U. — Ötorg ^hrenr., Abt »27. — Joh. Ufr., CunmerProcorator 109 : UeL 0. 
Batbei: Ktreli.OMtAdvofe 149; KlrdheoBJMiMlor 143. — PImi/ .Km. Ambtnaim 910» 3M: 
OLBoAiUtater 899; a.Pflie«r 961. 971. 
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Sattler. 



Johann Sattler, Herzogl. Württembergischer Geheimer ßath:^- 
Secretär, wnrd« den 25. December 1554 zu Schorndorf geboren. 
Sein Vater war Mlehael Sattler, Kaiserl. öffentlicher Notar und 
Stadtachreiber sn Schorndorf, f 1573; die Mutter Anna, Tochter 
des Bfligermelsters von Tflbingen Melchior Meiger, genannt Calweri 
der GrOBsvater Johann Sattler, geb. 1491, f 1562, Herrn Henogs 
Ulrich yon Württemberg Kammerrath, Vogt in Backnang; die Gross- 
mutter Anna Rudolf von Cannstatt; der TJrgrossvater Johann Sattler, 
Vog-t Von Urach, f 1520, nach Andern 15.S5; Urgrossmutt^r 
Barbara, eine Tochter des Vogts von Stuttgart Hatis von Uaisberg; 
der Ururgrossvater Johann Sattler,* Landschreiber und Vogt in Urach 
1408, t 1508, erhielt von Kaiser Friedrich III. einen Wappenbrief» 
d. d. 7. Oct 1476, welcher in der Bess'adum Chronik von Horren- 
berg Lib. m. wOrtlich enthalten ist; die ümrgrossmntter Kargarefha 
SehVnivgler ; der Umr-Ürgrossvater Vlrleh Sattler lebte 1439 id 
Waiblingen, „ubi ejus arma gentilitia in aedibns civitatis (Rath- 
haus) adhuc reperiuntur." 

Xat'li Crushis hielt sich das SafthrschQ Geschlecht vormals 
zu Waiblingen auf und hatte daselbst eine Erbbegräbniss-Capelie,** 



* Sein In der Kirche zu WalbUnfBa b«AndUohefl Grabdenkmal trigt folgende 
iufBChrin: , Weyland Joh. Sattler der iltint von Waiblingen, Wirtemb. Landachrciber 
and Vogt tn Urach, hat 1476 dlas Wappen und Cleinot von vtejL Kayaer Frinirich HI. 
■Wgabraeht.* 

** In ebrndorsolhen Capelle befindet Bich auch eine von der Familie gestiftete 
Talel, auf welcher die BUdniaae aller Machkommen dea Stifter« and ihrer Ehegattinaen 
und Wtnpflii bli Ulf Am Ahr 1099 gemaU m aäbm ttaäL 



Digitized by Google 



— 777 - 



in welcher noch lÖOÜ Johann Sattler, Amptshauptmann zu Aurach 
(Urach), beigesetzt wurde. 

Johann SatÜer wurde 1578 in die henogliche Canzlei nach 
Stut^fart geiogeii, hierauf xum Ehegerichts- und Lehena-Seeretär, 
dann £ammer-8eeretftr emannt und bekleidete diesen wichtigen Posten 
unter drei Henegen zu Wflrttemberg, 28 Jahre lang, erhielt auch 
den Qeheimenrathstitel. Bei allen drei Begenten hatte er sich in 
gleiche Gunst zu setzen vermocht, bei Friedrich ebenso gut, als bei 
Ludwig uml Johann Fri' ilru'h. iiiimentlich bei dem Letzteren war er 
sehr wohl gelitten uiiil wer etwas bei diesem Fnistcn anzubringen und 
zu suchen hatte, der wandte sich eben an den Kaimnersecretär. Er 
war ein Mann von eisernem Fleiss und von unermiidlii hör Ausdauer; 
Winters wie Sommers pflegte er schon Nachts 2 Uhr aufsustehen 
nnd fortzuarbeiten bis zum späten Abend. Seine unbestechbare Red- 
lichkeit und Treue gegen das Fttrstenhaus, sein ?on allen Intriguen 
entfernter, gerader, schlichter Sinn machten ihn fflr die Stelle, die 
er bekleidete, ganz besonders geeignet. ^ 

Melchior Jüaer und Matthäus EnzJin , sie beide ßelen bei 
Friedrich in Ungnade und wurden zur Verantwortung gez-ogt-n, 
Joh. Sattirr dagegen behielt seine .Stelle bis an s«'inen T<m1 Juni 
1619. Er hat im Jahre 1594 das -SV//^// rlsche Wappen vermehrt. 

Sattler wurde nebst seinen Brüdern Johann Melchior,* Stadt- 
sehreiber in Schorndorf, t 1605 und Hatthiusi Geistlicher Verwalter 
in Schorndorf, Ton Kaiser Budolf IL in den Adelsstand erhoben. Der 
Adelsbrief, d. d. 1. September 1594, ist wOrtlich in der Hesa'sdm 
Chronik ^on Henenberg Lib. IIL S. 67—77 enthalten. SatOer 
war Besitzer des adeligen Guts so Gärtringen, welches dann an 
seinen l^nkel-Tochtermann Heinrieh von II iiier flberging. 

Johanns I. Gattin war seit 12. Mai \^)79 Agnes, Tochter 
des üerzoglich Württembergiächen Oberraths D. Chilian Bertschy 

* Dmmb SSkne WUm: G*org Sattler, geb. 1667, Pfleger in Münster bei Catin- 

•tatt, t l.'5!>7 mit HlnterU^HUDK von 3 Söhnen uml 4 Töchtern; Wolfgattg Sattler, \<^ii\ 
In DrAch, t 1023, er blntcrliew eiucu Sohn Nauien« Johanm Wolfgang Saltler, Diacouii» 
IB HMMoatodt len— 1686» nnd 4 TSditor. 
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vvt'Iilier Ehe 5 Söluio »'iitsitrosston. Eiiu r ilt>rspll»en, Wilhelm Sattler, 
Hufkanzlist, t Kili', war vermählt I. mit Agues, Toditer des liappolt- 
steinischen Raths Ulrich Vurenbflier, Stifteriii der Varenbüler- 
Qrünmger • Hiüer'a^R Stiaun?; II. seit 21. März 1605 mit 
UftgdalfBay Tochter des Herzoglich Wflrttembergischen Cammer- mid 
Ehegerichts-Secretftrs Thomas Zelllag m Torgan. 

Ebenfalls dieser Familie geböreu an: 

Friedrich von Sattler, welcher sich als Königl. Schwedischer 

< Oberst im ^.iOjährig-en Kriege auszeichnete, und Johannes von Sattler, 
KaisMtli.hor Rath un<l Abgesandter an der ottoiiianischen Pforte, 
t 1(>78, nachdem er kurz vorher den Hoichsfreilierrustand erhaltea 
hatte. 

Dorothee Sattler, Klosterfrau zu Guteuzell bei Offenbauseu. — 

Kleolavs Mitor^ Bmder der Vorigen, Ganonicns in Stuttgart, 
t daselbst 1 526, wnrde nach Waiblingen geführt nnd in der Gapelle 
beigesetzt. — 

Basllins Sattler, geb. 1549, Tbeol. Dr., Herzoglicher General- 
saperintendent nnd Hofrath, nativitate Wirtembexgicos , wohnte ao. 
1583 mit Anderen dem CoUoquium zn Qoedlinborg bei, t 9. November 
1624, seines Alters im 75., seines Amtes im 55. Jahr, mit Hinter- 
lassung von Kindern, Enkeln und Urenkeln 99 an der Zahl. — 

Johann Melohlor Sattler, geb. 5. Jannar 1616, anfiuigs in 
der Hohenlohischen Canzlei zu Ffedelbach angestellt, dann bei der 
Stadtschreiberei Schorndorf, zur Zeit der Belagerung und Einfische- 
rnng dieser Stadt. Von da flilchtete er nach MUnster und Stuttgart ; 

als ihm von den Papisten während des Interims die von seinem 
Vater liekleidete Pflege des ersteren Platzes angeboten ward, sclüug 
er diese aus, indem er vorzog, seinem Landesherrn zu dienen. 

Im Jahr 1()35 wurde er von den hinterlassenen Herzoglichen 
Bäthen zum Bentkammer-Scribenten ernannt, ein Amt, in dem er 
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auch nach des Herzoge erfreulicher Wiederankunft bis 1G41 verblieb; 
in letzterem Jahre erhielt er die Stelle eines Oeheimen Gancellisten, 
1046 wnrde er Geheimer Secretär, 1657 aber yisitaÜons-Ezpedi- 
tionsrath, weleher Stellnng er den 8. November 1671 tu Kirch- 
heim n. Teck starb. 

Seine Gattin war seit 27. Juli 1640 Anna Barbara, 'VEHshter 
des ßathsverwandten in Stuttgart Johann Christof Stikel. Kinder: 

L Anna Barbara Catharlna, YermäUt seit 13. Trin. 1672 mit 

dem Oberrath und Lehenprobst in Stutt^-art Salomo Simprecht 
Textor, 'inem Sohne des Hohfulühischen iiaths und Kanzleidirectorfi 
in Neuenstein Wolfgang Textor. . 

II. Johann Oeorf Sattler, Oberraths-Kanslist, Secretär in Stutt- 
gart, vermählt seit 20. Nov. 1672 mit Anna Katliarina, 
Tochter des Physicus da^eibst Tobias Wagner, f 1680. 

lU. Johann Helelüor Sattler,* geb. 22. Sept. 1651^ Oberhelfer 
in Eirchheim 1692, vermählt seit 31. October 1682 mit 
Anna Maria, Tochter des Kammerprocorators in Dnrlach Joh, 
Heinrich Jnng. 



* Kluo Tochter demelbeo, Sofi« Catharitu Enfratine, wurde J. Nüvutuber 17U8 dte 
OtttlD dM Ptetm CftHM«f Jae^ Bt^A in HMtenhoffra, MetamtUgeo Hofkmdlgm In 
l4Ulgent)Urg, welcher Ehe 3 Söhne enUprosHtt n. iirttiilich : 

I. lmman>**l Chritttof, geb. 29. Januar ITli, t 21. Noveinb«r 177», liotbaiscber Hof- 
prediger in Oräl, dann 'uolstUcber iu Ootb« selbat, suleut Tloepraaldent de« 
KoBilslorlQaM danaltet. ^ Dl« Ootliaiaehm Almaniobe wnnn dl« «nten in Deotwh« 
land, die, in oinem hübschen Gewände, allerhand nützliche K« nutiii'äHf nnff-r ät-r 
Klaaae von mlndw gelelirten Leaem verbreiteten. Den erateu Uedaukcu eines 
•oldMn dratMii«n Almuaalui «ber hatte KtUpfri. 
H. Jacob Fritdrieh , Sladtodmilwr In Stuttgart, t 1785; dessen Sdhne wuren: 
rhrtKti.tH Ft tedrlA KIBpfel, "tarb ebenfallM als Stftdtaohreibcr in Stuttgart 1816; 
AHi,u»t Frirdrick Ktapftt, Pfarrer in äroeabeppMh 181« ; Carl Friedrieh Klüpftl, 
Kanltaiuin in Btvltgnrt, t iaS4. 
IlL Johann Albreckt, Dekan iu Welnab«rg, v< rmahlt Mit 2<J. Juli 1755 mit Fritdrikt 
Augtut« Sophie, Tochter des HofrathM Jolumn Friflrih Krhardt in Gel«. un<l der 
Maria Johanna, geb. von Fonniert, Hofdame der Fürstin von Oels. Sohn: Johann 
IMmrirk KUpfa, Muft In OleblnueD. t 1806. 
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IV. Johann Friedrieb Heinrieh Sattler, geb. 26. April 1655 

(nach Herrenb. Kromk 1().")0). Verwalter in Lauffeii. t l^^H 
mit HiiitiMlassuug von 4 Kintlnrn; vermählt 1. seit 168H mit 
Anna Elisabeth, Tochter des VVürttonibergischen Pflegers in 

I 

Heilbronn Fhüipp Craft Viseheri Ii. mit Barbarm Heinlla 
von Lindau. 

y. Johann Christof Sattler, geb. 31. Octobet 1657, f 1723, 
AdTocat in Stuttgart, Tormählt seit 14. KoTember 1699 mit 
Katharine EUsabetb, Tochter des Expeditionsratba und Kriegs- 

Commissfirs in Stuttgart Johann Tobias Heller. Dieser Ehe 

entsprossten 7 Kinder, und zwar 4 Söhne und 3 Töchter. 

VI. Johann Bemharü Sattler, t 1732. — 

Christian Friedrleh Sattler, geb. 16. Nov. 1705 in Stat^;art, 
anfangs Hoügforichts-Advocat daselbst, hernach aber 1736 Geheimer 
Archivar and 1776 Begiemngsrath. Br starb 1785, bekannt durch 
mehrere ausgezeichnete Werke. SatUer war Mitglied des Königlich 
Grossbritannisehen Instituts zu Güttingen und der Königl. Preussischen 
gelehrten Gesellschaft zu Frankfurt a. d. Oder. 

Die »Sterne Schwabens« widmen ihm folgendes Gedicht: 

Mit deutschem Meisse trug er sie zusammcu 
Die aohweren Quader zu dem Tempelbau: 
Dem Ruhme Sohwabeos, der das fernste Gau 
Mit hohem Stolse wfirdig muse entflammen. 

Der Tompel liub sich aus der Zeiten Grau, 
Wo Nebel erst um suine l'iisso schwammen, 
Iiis er die filiedei- bald die starken, strammen 
Klar aufwärts reckte in des Himmel Blau. 

So steht er dal ein Anblick hoher Wonne 
Für jode« 8ch\va"beiiherz, für Jung und Alt, 
Der sie begeistert zu erhabenem Streben. 
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Er war*8, der jene Nebel gleich der Sonne 
Mit ems'ger Hand getheilt und der Gestalt 
Das erste Kleid aus schUohtem Zeug gegeben. 

* 

tiottlieb Friedrleli T«n (tettler, Königlich Wflrttembeig^cher 
Oberst beim VII. Manterie-Beglment 1833. 

Das FärKtUdi WArtlanborgiscbe IManerbudi enthält folgend« Beamte des 

Xaineus Sattler fSadUr): Albr. , Vogt 41'2. — ri,rhfi'i)- Frid., Archivar 41; Lebetl- 
Secietar. 82; Beg^Sccretar. 74. — Chriatoph Utinr., Vugt :>lti. — Flor., Amptucbaflber 
618. F)rütL FkO., O.B.8«ei«tsr, Tl. — #Wra, Vogt 46S. — Oeorg* CUPfleger 806; Oeli.8«cre* 

Ur. 31. — Georj/ Sebatf., Cl.PflogPr JIS, S, ImltluMs. ; Vogt - //an« Bemh,, 

Cou«l8t,Socrctar. 140 : Latjil-^i h, A-lv uc . .■..'>": liLchcubanckhRlUtli 118. — Hans ^'hri^t., Vogt 
5ia. — Uana» Oeoty, UeL.S>t.i rotar. Ji; Laudtjchrelb.Vcrwaltter 110, O.K.tsecretftr. 70. — 
Ahm JMdk., OchJeoretM. 82: O.B8eor«tsr. 6». — Ja^, Stattedirdber 899. » Joft.. 
OhaaunerSecretar. 103 ; Oeli.Sccrctar. :n : (ielstl. Verwalter 371; Horger.Beysitzer t. d. 
Itindacb. 79; Laodscbreib.Verwaltter 115; Schaltbeiaa 566; Stattacbreiber 302; Vogt 370. 
881, 588. — Joh. JB^mh., üLPdeger 800 ; Hofigeriteontar. 79. — JoM. (kup., Stattacbreiber 
43T. — Jdb. CkrMoC OMtStelAdtroo. 9A; BohBlthtlSS 868 ; Togt 884. — Jok, JHd., OLHof- 
maistor ri40. OalHtl.Verwaltter 475 ; Kellor 514. — Joh. Hier.. Cl.PflcRer 249, 337. Cl.Ver- 
WBltter 246. — Joh. Lud»., CaaUleiAdvoc. 93; TatelarUatb 97. — Joh. Mtlch., Geh. 
Saeratar. 84. — JM. FkiL, 8ehidtheta66T; Togt 89, 438. - MaUth, Oalrtl.Vfliiialttar 68S. 
— JMdk., adi.8eorettt 81. — W&^, AiiiptBiaim 466: Vogt 689. 
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Sclxeffer. 

Wllliclm Ferdinand Ludwig ScJieflfer, das jünjfste von vier 
Geschwistern, Hi rzogl. Warttembergischer Geheimer Archivar, wurde 
den 12. Joli 1756 zn Stuttgart geboren. Sein Vater war Carl 
Lvdwlf Scheffery geb. 8. Jnli 1725, Begiemngarath nnd Geheimer 
Secretär in Stattgart, t 1765; die Mntter Elisabeth Chartotte, 
Tochter des Geh. Baths Ttn Zechi der Grossvater Joluum Sdiefftr» 
geb. 15. September 16S3. Geheimer Secretär, naehher Oonsistorial- 
Dirpctor in Stuttij'art, t 17(»3: die Giossmutter Sabina Retrina. 
t'iiip TorhttT des Mpd. Dr.. Leibmodicus und Professor«! in Tflbing^^n. 
Johann Zeller und der Christlna Dorothea^ ift-b. Hardili; der Ur- 
grossvatpr Samuel Schcffer, g^^l). 14. Januar 1058, f 1^22, Her- 
zogl. Württembergiscber Hath und Bflrgermeister in Dinkelsbühi, 
yermählt 1. 5. Februar 1680 mit Christina Barbara, geb. Link; 
n. 1692 mit Vrsila, geb. Baungaertner; III. l2. Notember 1715 
mit* Anna Margaretha, geb. Weller; der ümrgroemter Georg 
Seheffer, geb. 1623, des grössern Raths nnd Kirchenpfleger in Dinicelt- 
bühl, t 1(374; die Ururgrossmutter soit 107.") Margaretha Xast. 

Wdhdnt studirte .Turispriidonz, wurd»' 1779 ausscrordontli^iier 
Archivar, fin Amt, das or wäliitMid 0 .lalin-u ohne allen Gtdialt vtT- 
waltete. Krst 171»! rückte er in die ordentliche Üesolduug ein. 
ISIII erhielt er Titel und Hang eines Regierungsraths und starb 
26. Jannar 1826 im 71. Jahre seines Alters mit dem Bufe, mit 
grossen Kenntnissen den eisernsten Fleiss, den reinsten edelstea 
Charakter verbunden zn haben. 
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Als Schriftsteller lieferte er durch seine Werke viele ausure* 
zeichnete Beiträge zur YenrollBt&iidigttng der wflrttembergiechen 
Geschichte. 

Wie^oine würdigen Vorfahren, Sattler und GaheUsafer. so 
hat auch er seinen Beruf in höherem Sinne anfgefasst und konnte 
ihn auch nicht nnr kraft seiner Kenntnisse, sondern anch kraft 

seiner Stellung* in solchem Sinne auffassen. „So lange ein Archiv 
in Württemberg besteht, so lange werden auch die Namen eiuej' 
Gabelkofcrs, Sdffhrs und Scheffer' s fortlpbeu." 

Seine Gattin war seit 14. August 1771» Friedrike Auguste, 
Tochter des Legatiousraths , Hudischen Geheimen Kaths und Mini- 
ster-Besidenten in Wien, Jacob Friedrich Ton Stoekmayer« Kinder: 

I. Friedrike Auguste, vermählt seit 25. September 180:5, mit 
dem Jur. Dr., Rechts-Consulenten , Priisidenten der Kammer 
der Abgeordneten, Minister Jac Friedrich Weishaar. Eine 
Tochter derselben Louise Augui-ite , wurde 182^^ die Gattin 
des Oberconsistorialraths iu Stuttgart Heinr, Sltrm. 

II. Solle Lnise Priderlke, geb. 9. Juli 1783, Gattin des Pfarrers 
in Plieningen, Professors Fischer, 

m. Wilhelnilne, geb. 28. Dec. 1705, vermählt 0. Februar ls'37 
.mit dem Bentamtmann in Schwendi Ludwig Heinrich Fischer, 

IV. Carl Ludwig Sehelfer, geb. 1. März 1780, Kaufmann in 
SchatTliausen , veriiuihlt im Soptenibcr 1804 mit Anna Maria, 
Tochter des Bürgermeisters von ÖchaÜ'hausen, Maurer. Kinder: 

1) Elisabeth Aagnste, geh. 17. Angnst 1805. 

2) Maria Klise. geb. 0. December 1812, vermählt 2»). Octohet 
1848 mit dem Gatten ihrer t Tante WiUtelminc, dem 



* Zur Zoit dfs alten Herzogthums warf-n Immer 4 Arrhivaro bei dem Archiv an- 
gMteUt: Bio hatten . wenn nicht die bestimmt auigeilrückte , doch die stiUscbweigeade 
ObltogoilMit, zugleich »och für die OMchichte and LaudeHkunde zu wirken , und dietwr 
llnrlehini« T»rdMikt Wflctttaib«rg seine Historie. 
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bereits erwähnten fientamtmann Louis FiscJwr, welcher 
Ehe 3 Söhne entsproBsten, nämlich: Carl QMob Fischer, 
geb. 12. Januar 1851; Gustctv 'Stephan, geb. 7. Aprfl 
1853; EmOy geb. 3. December 1854. 
Bertha Caroline, geb. 2. August 1814. 

4) Lonlae Friederike WUhelnüne, geb. 13. Joli 1816. 

« 

5) Ediar« Soheiler , geb. 11. Aprfl 1807, t 13. Augnak 
1863 , Oattin Heuriitte Baroti toh Straasbarg. 

Deren Kinder: 

a) Eduard Selieffer, geb. 27. JuU 1838, f Nov. 1655; 

b) Harla, geb. 7. September 1845» verrnfthlt 1874 mit 
Joseph Schorn. 

0) Carl Ludwig Frle<lrich Scheflfer, geb. 27. December 1819, 
vermählt 1. Marz 1851 mit Anna Hoppe. Söhne: 

a) Georg Scheffer, geb. 23. Märs 1852; 

b) Loida Sehe«Br, geb. 14. Mai 1856. 

7) Emil Robert Schefler, in Louisville, Amerika, geb. 7. .luli 
1821, vermahlt im Januar 1852 mit Oliviu Kuiess, Kinder: 

a) Emil Selieffer, geb. No^mber 1852. 

b) Angnst 8eheffer, geb. März 1855.. 

c) Marie, geb. 1859. 
(1) Bertha. -Jreb. 1862. 

e) Ida, geb. 18Ö4. 

f) Eduard Seheffer, geb. 1868. 

V. Wilhelm friedr. Scheffer, geb. 17bl, t 1835. 

VI. Helnriili i:i)»'riiard Scheffer, geb. 3. Mai 1786, Eanfinaiin ia 

Strat;sbuig. vermählt mit Louise Kausch von Straasburg, t 
Juni 1823. Kinder: 

1) Henriette. 
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2) HalhiMe» g«b. 1815, TermftUt mit Albert Lep-and 

3) Henri Scheffer, geb. 1810, vermählt mit EUba, geb. 
Martin ?od MüblbauseiL 

4) AvffDst Meffer, t 1837. 

5; Emil Sclieffer, in Nimes, veruiiihlt mit der 1875 f Ange- 
liue iUmpel. 

Eben dieser Familie enistammteu: 

Johann Aduni Scheffer, Brudor dos Hini:an«rs erwäliutt-n 5a- 
Diud Schf'ffn- , geb. 1(501, Vogt zu Wohrdlen, Vater von 1 
Sohn und 4 Töchtern. — 

Johann Theodor von Scheffer, Bruder dps Consistorialdirectors 
JoÄ. Schcffcr , geb. 1087 in Dinketebühl als Sohn des dor- 
tigen Raths (und BQrgermeisters Sam. Seheffer), 1716 als 
Pirofessor der Rechte nach TQbingen bemfen, später Rath und 
Hofgerichtsassessor, stieg nnter Herzog Carl Alexander bis 
znm Geheimen Rath und Ober-Hofcanzler empor. — 

Neben dem Geheimen Rathe von Pfau war Sehfffer un- 
streitig der Tuclitiirst«' in dem Bunde , als d<*ssen Oberhaupt 
der berüchtigte Sfiss (fpjn'vliriuivr ^'alt. Im .Jahn» 17'^7 in 
den Rf'ifhs- und frlilatplisch-ristfrrt'ichisclicn A'lflsstaud «m- 
hoben, kam er nach d< in Tode Carl Alexanders in Unter- 
suchung, wurde indessen bald wieder entlassen. 

Seheffer starb 1745 in Tftbingen, mit dem Rufe, ein 
trefflicher Kenner des Staatsrechts gewesen zu sein. 

Georg Samuel SehelVer. Bruder des Vorigen, geb. 10. iiov. 
• 1692, IL K. Qerichts-Prokurator. — 

Heiurirli Wolfgang Seheffer, Bruder des Vorigen, geboren 
2(5. März 1700. Senator in Dinkelshühl. Söhne: 

V. GeoryihOtorgtnaH, Btugr«pbiach-OeDe«logiscbe Ülittcr etc. ÖO 
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1) Theodor Snrael Ton Seheffer, K5nigl. SardiDiseher Major. 

2) Rencdict von Scheffer, Senator , Bau- uud Bürgermeister 
iu Dinkelsbühl. 

8) Heisrleh Philipp tob Sebeffln*, Eaufmann io Aogsborg 
and Ülm, Agent zn B^genslrarg, f 1784. 
Gattin: geb. toü Sehelllias. 

Johann Eberhard Friedr. Scheffer, Bruder Wilhelm Ferdi- 
nand Ludwig Sc/teffer's, geb. 26. September 1752, Hofrath 
nnd Geheimer Secretftr des Prinsen Carl tfon Hessen-Caasd 
in Crottorff. 

Carl August Seheffer, Bruder des Vorigen, K. K. Oesterreich. 
Bittmeister. 

P»B rüTfitlich WürttemlxTfOMclie Dienerliiicb enthält folgende Lölioro Bt'srnt* 
dM "Stmem Üchäffer (Schäfer, Schefferj: C&ntzleiAdvco. 06. — Carl Lmdw., Geb. Secrctar. 
33. — Qetrf Jae^ Tegt 671. — Joe., Odt.Beerelar. 83, OeL OAalh 66; Beglttntor 48w — 

Jnh., Consist.Director ISS ; Och. Hecrotar. 34: KirrhenTt.Direetor 142 ; O.R.Sccrctar. 72.— 
Joh. Christ., RejflBtrator l'.O. — Joh. I'hil., Vi.sitat.Secretar. 158. — .ViV^.. Gaistl.IUtli im 
Coiuiiit. la? ; Hof^rediger 191: — Theod., Cantzler 1». — Wilh. Ferd. Luäw., Archivar iL 
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Schelling, 



Daniel Schelllng, geb. zu ülm 22. Januar 1595, studirte «u 
Tübingeu und Glessen Theologie, inagistrirte 1(320, wurde Vicar zu 
ButtenhaiiHen. Pfarrer daselbst bis 1(344, Pfarrer zu Oedenwaldstetten 
mid Dapffeu 1(344, Stadtpfarrer und Special-Superintendent zu Blaa- 
benren 1649$ damals, zur Zoii der Osterreiebiaclieii Interiiii8-B«gieniiig, 
war dort die freie üebimg des evangelischen Gottesdienstes verboten, 
so dass man inr Predigt, Beidite nnd Abendmahl an fremde Orte 
gehen mnsste, ja selbst Kinder tnr Tanfe nicht ohne grosse Gelhhr 
Aber Feld tragen lassen mnsste. 

Er legte iiauptsächlich ein neues Tauf-, Ehe- und Todten-Buch 
sowohl über seine eigene Pfarrei, als auch über die Orte Weiler, 
öerhausen, Seussen, Sonderbuch, Suppingen und Ehrsteten an, wobei 
er namentlich die während des Interims getauften Kinder so genau, 
als er sie ebep in. Erkundigung bringen kounte, auflflbrte. 

Seine I. Gattin wnrde 10. Mai 1626 OoBStnrtfne, Tochter des 
Vogts NicoUH von Bnttenhansen ; die n. seit 10. Febniar 1652 
Maiirarelha, verwittwete KetMer; die IIL Maria, geb. Füssllii, 
damals verwittwete JToAlftsi» von Angsbnrg. SchdUkig starb 18. 
März 1685 im Ol. Jahre seines Alters und ruht im Chor der 
Stadtkirche zu Blaubeuren. Srdine: 

I. M. Immanuel Schelling, Pfarrer in Pappelau, in Bissingen. 
II. Ulrich Fridericli Schelling, Bürgermeister von Blaubeureu. 
III. Daniel 8«heUlng, Kaufmann in Ulm. 

Eben diesen Namen führt der berühmte Philosoph Friedrich 
Wilhelm Joseph von SeheUIng, welcher 27. Januar 1775 zu Leou- 
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berg geboren wurde. Sein Vater war Jeteph Friedrieh vea Sehelllaf ^ 

Ritter des CivilverdienstordeDs , Diaconus in Leonberg, Prefeeeor in 
Bebonhausen, Decan in Schorndorf. Orientalist und theologisclior Schrift- 
steller, nachmals Herzoglich Wflrttemberirischer Rath und Prälat in 
Murrhardt und Maulbronn, f 1812 Die Mutter i;ottliebin Maria, 
Tochter des Pfarrers Ludwig David Cless; der Groeevater M. Joseph 
HeheiUa^, Pfarrer in Unter-Weiaaadi. 

Naebdem FVkdriek Wilhelm die niederen Klogfeerscholen dnrcb- 
ianfen, rQckte er 1790 in das theologische Stift in Tübingen vor 
nnd erlangte im September 1792 nnter dem Decan H. Chri^titm 
Friedrich Schmrrer die philosophische Magisterwiirde. 1798 wurde 
er Prof. extraord. Phil, in Jena. 1802 erhielt er die philosophische 
und niedicinische Doctorwürde von der Universität Landshut. Von .lena 
kam er 1803 als Prof. ord. Philos. nach Wflrzbur^. 1800 wurde 
er hierauf Mitglied der Akademie der Wissenschaften in München, 
1808 Direktor und Oeneralseiuretär der Akademie der bildenden Künste. 

In letztgenannter Stellung 1808 ward er in den bayeriechen 
Adelsstand erhoben. 1810 im Febraar hielt er auf Bitten Ton nenn- 
den in Stottgart im Hanae des damaligen Obeijostizratha (nach- 
maligen Obertribnna1*Prflsidenten) «on Georyii OonTersatorien, »die 
gleich der Freiheitslehre einen übergrossen Eiuflass hekundeten, den 
er der Mystik auf sich gestattete.« ' 

Im -Talire 1818 wurde ScIuJIinrj Sekretär der pliilosophisciien 
nnd philologischen Klasse der Akademie der Wissenschaften, 1820 
Prof. honorarius zu Erlangen, 182t) Prof. ord. Philos. an der üni- 
Tersit&t Mflnchen, 1827 Vorstand der iLOniglich Bayerischen Akademie 
der Wissenschaften nnd Genend-OonBemtor der wissenschaftlichen 
Samminngen des Staats, 1830 königlich Bayrischer Geheimer Bath, 
1832 Mitglied des obersten Schnl- nnd Xirchenraths m Mfinchen. 
1842 erhält er Ton Hallo die theologische Doctorwürde nnd von 
Tübingen zum riOjäliri^'en Magister-Jubiläum ein erneuertes Doctor- 
diplom. In demselben .Jahre tritt er als i'rof. Philnsophi.ie in Perlia 
in preussiscbe Dienste mit dem Bang als Oberregierungsrath und 



Digitized by Google 



— 789 — 



mit IJeibohaltuns,' des Oebeimenraths-TiUls, Er war seit 1S31 auch 
correspondifünded Mitglied der königlichen Akademie der Wisseu- 
scliaften und seit 1835 auswärtiges Mitglied dos königlich franzö- 
sischen Instituts. Es wurden ihm folgende Orden verliehen: 1808 
das liitterkreuz des Crnlverdienstordens der bayerischen Krone, 1833 
das BiUerkrens der franiflaischea Ehrenlegion, 1834 das RiUerkraai 
des Ordens der wflrttembeiigissbeD Krone, 1836 das Bitterkreas des 
griechischen Ordens des h«iL SrUeers, 1838 das Oommenthurkrens 
de« bayerlsdien Verdienstordens des heil. Michael, 1844 das Bitter^ 
kreuz des preussischen Rothen- Adlerordens II. i'lasse und das Rittor- 
kreuz des schwedischen Nordstern-Ordens, 18i.j das Commenthur- 
krenz dos bayerisciien Ordens dos Krone. 

König Maximilian von Bayern, sein Schüler, Hess ihm 1856 
in Bagaz ein Denkmal errichten und am 28. November 1861 fin 
von Brugger modeUirtes ehernes Standbild an&teUen. 

Die »Sterne Schwabens« iddmen ihm folgendes Qedicht: 

Die grössten Namen, die die Welt durchtönenf 

Nur Namen sind sie mei'itens dieser Welt} 

I)ie Wenipr?^ten licsnchon je das Feld, 

Wo Denker püügtou unter Schweiss und Stöhnen. 

Doch nicht allein, wm Jene aufgehellt, 
Was eie errmdit trots Widenpruoh nnd Höhnen, 
— Die Saat, die aufging ane den geiat'gen Söhnen, 
Sie iit'e, die Aber Taosende ne etellt 

(»Ii tiiiverstaiiden, oder recht durchdrungen, 

Gleichviel, Er weckto mächtige Gedanken. 

Die Kunst und Wissen schöpferisch umschluugen. 

Natur nnd Geiet, aehetnbar getrennt durch Schranken, 
Sie zu Tcnohnen hat Er heiae gerungen. 
Zum Höcheten edlten sie vereinigt ranken. 

Schellings Philosophie, anfangs Identitätspbilosophie, in welcher 
er die abeolote Identitilt des Idealen nnd Bealen, des Seins nnd 
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Denkens lehrte, niid panfheietiBdie Naforphiloeophie, inleltt poetÜTO 
ond gesdiiebtiiehe Philesophiu , welche in einen rein epeknlatifen 

Theil, die negrative Philosophie oder »Potenaenlehre«, nnd einen auf 
Geschichte und Tradition angewandten Theil, die positive Philosophie 
als Theorie des g'»ttlichen Wesens, zerfallt. 

ScheUiny's philosophische Grundanschauung, von der »t schon 
in seiner Jugend begeistert war, war aach in dem Greisen nicht ab- 
geblasst, sie war nur gefällter, concreter geworden nnd hatte 
sieh Ton Jahnehnt in Jahraehnt mehr xn einer religiteen TerUSrt 
Niemals befrenadet mit einer Ansehanun; von Welt nnd Nator, 
welehe am Ende ans ihr allen Geist, snaUererst den gOlttidien loschen 
will, betrachtete er das ganze irdische Dasein Tielmehr als eine 
grosse Entwicklnngsopoche für eine iiiu'iidliLhe Welt, das menschliche 
Erdenloben insbesondere als Vorstufe eines höheren persönlichen Da- 
seins und den Tod als üebergang in dieses. Der Adel seines Wesens 
leuchtete noch auf dem Sterbelager durch das Dunkel seines um- 
wölkten Bewnsstseins in den lieblichsten Phantasien hindnrch. Nach- 
dem noch an dem letiten Abende, als eben die Dämmemng ein- 
gebrochen war, sein Mnnd ein etipeifendes Gebet gesprochen, brach 
er in der letiten Mittemacht, nachdem er lange mit Mnmen sich 
•beschftftigt hatte, nnter dem Thore zu seinem Sterbetage in braten, 
wunderbaren Gesang der Dichter werte aus : 

(icreift auf oiner andern Flur, 
In einem aiulern Sonnenlichte, 
In einer glücklichern Natur 

und entschlief sanft am 20. August 1854 im 80, Jahr seines Alters 

im Bade Kagaz im Angesicht der ewigen Alpen. 

Seine L Gattin war seit 26. Jnni 1803 die bekannte, fitft 
12 Jahre ftltere Karellne, geb. Mlchaeltsy vorher yerheirathet mit 
August Wühdm Schlegel und gestorben 7. September 1809. Was 

sie ihm gewesen, bezeugen seine W^orte auf dem Obelisk an ihrem 
Grabe in Maulbronn: »Gott hat sie mir gegeben, der Tod kann, sie 
mir nicht rauben«, bezeugt seine, von ihrem Tode au datirende ile- 
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festigang im Unsterblicbkeitsglaoben, haT.mgi der degisehe Schlnss 
in rinem Briefe, der ihre Vorzfig« aufzählt: *0! so etwas kommt 
nicht wiederl« Di« II. Gattin, mit d^r er eben so glfirklich wie mit 
der ersten lebte, war Paaline Gotter von Gotha. Sohn: 

Frledrleh Kurl Amgmt m Sekelliif, Decao, Bitter des Kroo- 
Ordei», des Ordens vom heOigfen Micbael, t IB. Angmi 1863 n 
Marbach. Gattin: bmia, geb. Frelia Ton GAlnberg-Helfenberg. — 

Angust Ladwig Sclielliiig, Bruder Friedrich Wilkdms, geb. 
in Bebenhaosen 17. Blärz 1781, Decan in Marbach. 

Gattinnen: I. seit 24. September 1810 ChnrltUe Christianei 
Tochter des Oecans in Herrenberg Jehann CJnrist* Gaipp; II. Sötte 
Henriette Lalehlnger. - 

Karl Eberhard von Sehelling, Bruder des Vorigen, geb. 10. 
Januar 1783 in Bebenhaosen bei Tübingen, Med. Dr., ObermedieinalT 
rath in Stuttgart, besonders als Angenant berflbmt geworden. Berselbe 
philosophirte nach dem System des Brnders nnd schrieb ancb meh- 
lere Werke. Er starb gefbiert, hocb?erehrt nnd geliebt als Arst, 
als welcher er 4^ Jahre lang in Stotigart gewirkt, 9. Mai 1854 
in Stuttgart 

Gattin: seit 17. Angust 1812 Friederike Soflo, Tocht.M des 
als Staatsmann, wie als iMcnsTlienfreiind hochgeehrten Königl. Staats- 
Secretärs Ludwig August Freiberm von TeUnagel.* 

* MM VtUmnfa «ntetMunto tla«r •a gmaww tt WtrttanbeiillMlMn DuaUto md 

war drr tilt«Mite Snhn r\\u\ du 4. von 15 Geschwtotera SM nnuptinnTiiH und Regl- 
mentsqiurtlemieisterR, QacimuUigon H(rfntba und WalMiüiiwPflegers in LudwigabOüg 
Ethttri FrMrMt YMnofftt, und der f!a(hmrtma Rtgtna, Toditer des Ptemra tu Unter- 
itozingen Vhritt. FriedrkJk Flattieh. Derselbe wurde lant Diploms d. d. 6. November 
1812 In (Irn Württ<-mborKi»»' lif'n l'r<'ilicrrnBt»nd erhoben. Ein jüngerer Brndor Vrlltinifrl'n 
war der Och. UofUoaiknc oratii aud Uufbaukdircctor com VtllHogtl; ferner wurde ein 
Ifajor Jtimm WÜh^m mm TOhißga voa Ktals rHtdHdk j; sab 19. Juraar UOf In den 
Adelsstand «rhobsn. Dessen Bolitt HVMmi JMm KtalgUeh WArltenib. Stenneistor. 

Das Fi'irfltlirh WnrttembcrRlRChe Diencrhnch onttailt folgende hdhsin Beamlt 
dee Nameiw Schilling: Jotuph Frid., Abt »27; Pfkrrcr 533. 
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Sckickhardt, Schäkiiardt 



Helortda Sehtkliiirdt, geb. 1464 ab Sohn Hetaricb Sehlk- 
hardi'Si eüue kunstreiehen BildBchBitKen Ton NasBan-Siegeo, Ver- 
fertiger dea aehOneo groasen, mU einar Menge ▼on geaehmtaten Bildern 
▼ersehenen Geaiflhlwerks im Chor der Kirebe an Herrenberg (1517 

vollendet). Sehr wahrscheinlich rührt auch von ihm das lebensgrosee 
Reliefbild des Grafen Heinrich von Württemberg im Sohloase zo 
(Jraoh her. Er starb 23. Angost 1540 au Herrenbeig. 

Seine Gattin war seit 1503 Margaretha Hommel von üerrea- 
berg, welcher Ehe 4 Söhne md 2 Ttehter enftepreaaten. — 

Heinrich SchJkhardt, Enkel des Vorigen, bernhrater Ban- 
meiater, gab. &. Februar 1558 in Hemnberg, trat in die Fassstapfen 
^ .der Vorfiütren, mur an&nga wiederholt in den damaUgen flberrhei- 
niadian Beattiaiigen der wflrttembergiaehen Henoge beachäftigt 1579 
erbaute er aelbatatftodig daa Sdüon an Stammheim and dn Jahr 
B WMw r m* Metzingen , Bowie zwei Priva^ftoser m Btottgart; 
1581 balf er unter dem herzoglichen Baumeister Georg Bt-hr an 
der »Visirnng« znm neuen Lnsthans. 

1890 berief Ihn Herzog Ludwig nacb fitnttgni, Ulli gemmi* 
schaftlich mit Sehr das abgebrannte Schiltaeh nen anfknbanen. 

1593 znm zweiten Male nach Stattgart berufen, ward er im Anf- 
trago des Herzogs nach Möinpolgard geschickt, um welche Zeit er 
auch zum UersogUchen Baumeister ernannt worden sein muss, da 
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ihm 1596 Henog Friedrieh in Stottgart ein Hans schenkte , anch 
ihn darin besnchte. 

Niclit nur beim liau des Collegiums in Tübingeu, bei zahl- 
reichen Schlossbauten in Schwaben und Elsass war er beschäftigt, 
auch die Kirche an Grflnthal, die £iarlchtnng «in^s Oesnndbmnnens 
und Bades sn Boll stammen ans der nächstfolgenden Zeit seiner Thft- 
tigkeit. 

1598 begab er sich auf Reisen nadi Italifii . wo er fünf 
Monate zubiachte. Ueber diese Keise existirt noch ein mit Zeich- 
nungen reich dmchwebtes Tagebuch, das sich unter seinem auf der 
öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart anfbewahrlen kfinstlerischen und 
literarischen Nachlass befindet. Anf einem solche Zeichnungen ent- 
haltenden Qoartheft befinden sich folgende Inschriften: 

Etliche Gcbcy, die Icli Ih'inrkh Schirlchardi in Italien ver- 
zeichnet hab, die mir lieb send." Anf der Kuckseite des Blattes 
findet sich noch eiumal sein Name und folgend" Krnialuuing: ,,üise 
Biechlein sol man nach meinem Absterben in hohem Werdt halten 
und von meinetwegen aufheben." 

Nach sciiKT Kiickkt'hr mit dem Horzog" im Mai IGOO beginnt 
die Glanzperiode seines Wirkens, die ununterbrochen bi-^ 1(>:>"2 w;l)irte. 
Bis zum Jahre lOuS lebte er mit seiner Familie in Mömpelgard, 
wo er den Neubau der Stadt, des Schlosses und des Collegiums, so- 
wie der Grotte und der Festungswerke leitete. Aus Dankbarkeit 
fftr seine Anstrengungen yerlieh ihm die Stadt das Bflrgerrecht. 

Nach seinen Planen wurde Freudenstadt angelegt un«l die 
Kirciie daselijst erbaut; ebenso hochverdient machte or sich l-'-im 
Wasser- und Festungsbau, ausser 8 verschiedenen Müiilen im Klsass 
ist auch die stattliche Wassermahle zu Keichenweiher sein Werk. 

Er starb 1684 im SOjfthrigen Krieg, in seinem eigenen Hause 
Ton einem Soldaten erstochen, welcher seiner CSonsine Gewalt anthnn 

und welcher er eben zu Hülfe eilen wollte. 
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Dia «Sterne Schwabens» widmen ihm folgendes Gedicht: 

Als wt'Nilio Mfister etnUicli wieder famlen 
Zur alten Kuust die eiuluch schüneu Pfade, 
Da trug aach £r Pilaster und Arkade 
Der Ersten £iner nadi den dentachen Landen. 

Verschwunden ist die zierliche Fazade, 
Vor der bewundernd unare Väter standen, 
Wo sie das Wehen hoher Kunst empfanden, • 
Die Er geschöpft am Tevere-Qestade. 

Doch ward ne gleich durch Barbarei Temiohtet» 
Ein schöner Haus hat er sich anfgerichtet 
Im Geiste Derer, die für Kansi entbrennen. 

Dort hat Er hundert Werke aufgesohichteti 
Die Ihn voll Aclitimtr ihren Vater nennen, 
Und Seine Thatkraft, Sein Genie bekennen. 

Seine Gattin war seit 12, Marz 1584 Harbara, eine Tochter 
des Bürgermeisters von Herrenberg, Joh, Urtainger, welcher £be 
3 Sohne entsprossten, yoo denen einer, Johamiy die Vogtei Herren- 
berg bekleidete. Ton dem ebenerwfthnten Vater seiner Gattin rflhrt 
die Chrüninger-SckiMardtdi^ih Stiftung her, zn welcher er selbst 
noch fl. 600 stiftete. — 

Wilhelm Schikhardt, NetTo des Vorigen, geb. 22. April 1592, 
stiidirte Thoologie und zeichnote sich in der Folge als Professor der 
Mathematik, sowie der hebräischen und morgHiiländischen Sprachen 
rühmlichst aus. Er war gewissermaassen Schüler Keplers, der ihn 
als Diakonus in Nürtingen (bis 10 U>) oftmals besuchte. 

Seine Anfetellnng einer neuen Theorie des Mondes ist bekannt 
Sehickhardlt stach aoch in Enpfer nnd malte in Oel; Ja als er 
einst ein arabisches Werk heransgeben wollte, schnitt er die Stempel 
sn den arabischen Buchstaben selbst. Zu der Bildung dieses treff- 
lichen Orientalisten hatte besonders Uafenreffer vieles beigetragen. 
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Br starb 23. Oetober 1685 an einer Seuche, die «ine der 

schlimmen Folgen der N»»riilinger Sculaciit war und der er inner- 
halb t) Tagen zum Opfer fiel. 

Die «Sterne Schwabens» baldigen ihm mit folgenden Versen: 

Der Orient mit »einen Wunderdingen, 
Der Spruche Zauber wie der Sterne Pracht, 
Sie biÄen nrilohtig Seinen Geist entfacht, 
In Form und Wesen beide za bezwingen. 

* 

So hat Kr selbst sich eine Schrilt gemaoht, 
Um Sein Errong'nes Tor die Welt zu bringen; 
Und in die Himmel greifbar rieh za schwingen. 
Zuerst ihr Bild ans rundem Holz erdacht. 

Wie aber stets nicht nur entleg'ne Baume 
De« echten Weisen Denkerkraft umfing, 
So maaa auch £r der eignen Wiege Siume. 

Er zeiclmete des Landes weiten iiing, 

Den StiidtekriDiz, dio Strassen, Felder, Bäume — 

0 Jammer nur, dass es verloren ging ! 

Seine Gattin war seit 24. .I;muar 1(5 15 Sabina, Tochter des 
Pfarrers in Köngen Mich, M/Lck* Die hLinder aus dieser Ehe 
jstarbeu jung. 

Die schon mehrfach erwähnte Herrenberger Chronik enthält 
eine Biographie Wilhelm 8chikhardt*8, 

Lbms SehJkhardt, Bmder des Vorigen, geb. 3. Jannar 1603, 
Herzog!. Wflrttembergischer Rentkammer-Expeditionsrath in Stuttgart, 
t 24. September 1651. 

Seine I. Gattin war Agnen, Tochter des Landschreibers Vio- 
nishis Neuheuser, die II. seit 15. Januar 1630 Agne««, ,^eb, 
Kettenacker, welch letzterer Ehe 5 Söhne und 2 Töchter ent- 
sprossten. Erstere waren: 
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I. Jobmn FrieMeli 8ehtkliaHt^ geb. 26. AprU 1640, f 1694, 

Pfarrer in Ehningen bei Rtlblingen 1G92, vermählt 24. Oct. 
1662 mit Anna Margaretha, Tochter dos K:inuiK'rraths Johann 
Schmoller, Sohns dos J. V. Lt. Joh. Srhttioller in Eisenach, 
uad der Anna, Tochter des Sächsischen Raths Joh. Nödeii. 
Dieser Ehe ontsprosstoa eiu Sohii| ebenfalls Pfarrer, and drei 
Töchter. 

II. Joh. Sebastian Schllihardt, geb. 28. Januar 1645, Physiker 

in Stuttirart. vormfihlt I, seit 31. Mai 1070 mit Marie Trünla^ 
i^oh. Ettlinjfer vuii Gonishacli ; II. seit 27. November 1088 mit 
Maria Magdalena, Tochter des Vogts in Kirnbach, Justin. 
Heinr. Cordesrh ( Cortes), aus welch ersterer Ehe 7 Söhne 
nnd 1 Tochter henrorgiiigen. 

III. Wilhelm Schikhardt, Oberraths-Secrotär in Stültgart, in II. 
Ehe vermählt seit 9. Februar 1092 mit Maria Jncobine, 
Tochter dos Kammerraths Joh. Balihas Fau8s. Seiner 1. Ehe 
eatsprosste eine Tochter, während aus dei II. Ehe keine Kinder 
bekannt sind. 

IV. Georg HelBrieh Sehtkliardt, Vogt in Calw, Terrnfthlt in erster 
Ehe sei* 4. Trinitatis 1674 mit Maria Margaretha, geb. 

Notter, welcher Ehe 2 Sdhne und 2 Tochter eiitsprossten. 

Y. Lucas Schikhardt, Pfleger in Weil, vermählt mit ^largMretha^ 
¥rittwe des Pflegers in Weil im Scbönbuch Zachar, Kegel, 
welcher Ehe 1 Tochter entsprosste. 

Derselben Familie, aus welcher im Uebrigen eine besonders 
grosse Anzahl von Geistlichen hervorgegangen ist, gehören ferner au: 

Philipp Sehlkhardt, geb. in Herrenberg 24. Jnli 1562, Dia* 
Conus in Eirchbeim 1588, Stadtpforrer in Haiterbacb 1591, Pfitrrer 

in Waldenbuch 1593, Decan in Güglingen 1596, in Göppingen 

1609. Abt in lUaulH'iiron 1020. in Adolborg 108n— 1033. f in 
Gö|>piugen 1035 mit Uiut^rlassung eines Sohnes und zweier TOchter. " 
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Benjamin vSrhlckhardt, Horzoj?]. Wui ttcmbergischer Haupt- 
mann beim III. Iiifantf^rio-RotriiiH'nt , das dpin Kaiser auf 5 Jalire 
in Subsidion gestellt wai-*, t anno 1717 in Folge von bei der Be- 
lagerung Ton Belgrad erhaltenen Wunden. — 

T. .Schickhardt, Oberjustizrafii, Stadtrirlitor in Stuttgart, früher 
Oberamtsrifhter in H»MitIingt'ii. Ab:reor<iii»'tt'r .ies Oberiimts Gerahronn 
vr.n 182»)~is;30. Kitt<'r des Kron-Oidens, t -o. Januar 1873 in 
Stuttgart im 83. Jahre seines Alters. — 

Jo«eph Schickhardt. Kanimerrath ISI J. ShIhu' ; 
I. Heinrich Scliickhardt. Kamera Iverwalter in Tübingen. Söhne: 

1) Heinrloli SdbickhArdt, Kaufmann. 

2) Karl Ton Sehfekhardt, Vicedirector im evang. Konsistorinro, 
Bitter erster Klasse des Kron-Ordens nnd das Friedrichs-Ordens. 

3) Hermann Scliickhardt, Ob<Mtribunalrath, 

4) Adolf Schickhardt, Kaufmann. 

5) Albert Ton Schickhardt, Oberstlieutenant z. D., Bitter des' 
MUit&r- Verdienst^Ordens. 

IL Friedrich Schickhardt, Kameralverwalter in Geislingen. Söhne; 

1) Paol Schickhardt, OberanUinanii in Xeresheim. 

2) Albrecht Sebickhardi, Kamerai Verwalter in Nenenstadt. 

in. Karl Scbickbardty Staatskassen-Kontrolenr. Sohn: 
Moriz Schickhardt, Kaufmann. — 

Karl SchiekhArdty Kaufmann und Gemeinderath» Inhaber des 
Olga-Ordens. 

Da» FürxlUrh WürttpniborKiHrho Difrif-rbiK Ii rnfliält fnlKondo liühere Boamto 
dM NameiUl ScMiekkardt (Schicknrd, Sfhirkarl, Srhiekhard, Sckikard, SchirkarJ); Pfarrer 

418; Beehmbaiieklraltoth ISS. — Andr., CammsrMtbrelb. Vennatter 117; Bxped.BMb IIB 

Re<;heiibarn kll^R■^th 121. — Georg Aiiii>tniaun 3 .7; Oeistl Verwaltter 410; Vogt 

im. 40H — Bttwinolutor 207. — J>h. J'h>l . Oewtl.VerwaUter 410; Pfarrrr 4:i4. — 

JMtf, Camoierscbrt'ib.Verwaltter 117. — Jul., Cl.i'tloKer 318, 321. — Jul. Frid,, ( autzUi- 
Adfoe. 99. ' Xncm. GLPSectr 365. ~ Phü., Abt 238, 367. — im., O.B.8«eretsr. 71. 
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Schiller. 

JolMim CftBiMV SeUUer, geb. m ^HteDfiBM 27. Oetober 1723, 
wurde, nachdem er sich in seiner Jagend der Ghimrgfo beflissen, 
spfttor aber als Uebersfthliger tbeils in Bajeriseben, theUs Sohweiie- 

risclien R^^^imentern gedient hatte, nach Ausbruch des siebenjährigen 
Krieges 1757 im Retriment Prinz Louis, welches sich unter dem vom 
Herzog von Württf-mlierg den Oesterreichern gesandten Hilfscorps 
l»efand, zum FiilmdricU und Adjutanten befördert. Vier Jahre später 
ernannte ihn der Herzog zum Hauptmann. Da er indess schon 
längst in der militärischen Xjaofbahn keine volle Befriedigung fond, 
— denn das bemfsmässige Soldatenleben in jener Zeit war ein Dienst- 
nehmen nachLandslroechtsart, — gab er sich mit grosser Vorliebe dem 
Stodinm der Botanik nnd Gartenkunst, hauiMehlich aber der Obst- 
baumsneht hin, legte auch m Lndwigsburg in seiner Mnseseit eine 
Baumschule an, welche nicht ohne Erfolg blieb. Der Herzog, der die 
Lieblingsbeschäftigung des Hauptmann Schiller erfulir, betrante ihn 
im Jahn- 177.''> mit der Directinn aller Gartenanlagen und Baum- 
pÜauzungen auf der Solitude, ein Amt das Schillern so sehr entsprach, 
dass ihm der Herzog 1704 den Majorsrang Torlieb. Tausende von 
. Stämmen aber verdanken ihm ihre erste Pflege, tausende wanderten 
auch nach allen Himmelsgegenden und konnten wohl noch jetzt manches 
von Vater Schiller ersählen. Seine „Baumschule im Grossen", wekhe 
1795 zu Keustrelitx, 1806 aber in II. Ausgabe zu Glessen ersdiien, 
erwarb ihm einen bedeutenden Namen. 

Seine Gattin war seit 21. Juli 1711' Klisabetha Dorothea, 
geb. KoUwcissj deren Geschlecht einer Familientradition zufolge von 
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einer rerarmten adeligen ans Norddeutsehland nach Schwaben ge- 
kommenen Fkmilie wm Kottmtz abstammt. — 

Joliaiin Christoph Friedrich ron Schiller, Sohn des Voripon, 
„der wc'ltberülimte Dichter", wurde zu Marbach 10. November 175!) 
in dem Hause seines mütterlichen Grossvaters geboren. Pathenstelle 
bei ihm vertraten u. A. der Stadiosas der Phil, und der Cameralia 
JoiMm Friedrich Schiller, sowie der Begiments-Commandenr Obrist 
Chrittoph Friedrich von der Qabeleng, nnd laut dem cnrrienlmn 
▼Hae von Sehüler'a Vater meldete sich aneh der Obrist Sieger als 
Pathe an. 

tfJo/utm Ckrishph Frieärieih erhielt als ersten Lehrer in Iiorch 
„den Pastor Phil. Ulr. Moser, dessen Namen er in seinem ersten 
„dramatischen WVrke, den ..Käuborn", ein Denkmal gesetzt hat; von 
„17()() an besuchte er die lateinische Schule in Ludwigsburg, 117:^ 
wurde er in die spätor 1781 von Kaiser Joseph II. zur Universität 
,,fßr 3 Facultäten erhobene Hohe Karlsschule aufgenommen, wo er 
„sich dem Studium der Bechte widmete» Bei Errichtung der Lehr* 
f^flble der Hedicin an der Akademie meldete er sich unter sieben 
„Zdglingen fllr dieses Studium. Philosophie und Poesie aber waren 
»yschon damals die eigentlichen Mittelpunkte seines geistigen Lebens 
„und noch Tor Vollendung der medicinischen Prflfnng ward ihm die 
„Luft in der Militär-Akademie zu schwül und er vertuusciito sie mit 
„der bescheidenen Stelle eines Regimentsmedicus ohne Portepee mit einem 
„monatliclien Gehalt von 18 fl. Keichswährung. Allein die medizinische 
„Praxis gewährte ihm ebensowenig wie die militärischen Subordinations- 
„verhiUtnisse Befriedigung, Seine „B&uber", die er, da er keinen 
„Verleger dafür fand, anf eigene Kosten 1781 in Mannheim (angeb- 
„lieh Frankftirt und Leipsig) drucken und durch DaXberg^e Vermitt- 
„lang in Mannheim aufAhren Hess, waren bekanntlich von so gewal- 
„tiger Wirkung, dass der Heraog, der, obgleich nicht unempfänglich 
„für den Ruhm eines Zöglings der Akademie, anfangs dazu geschwiegen, 
„sich dennoch durch die Klago niohreror in (iraubiindten lebenden 
„Deutschen, auf Grnnd deren die GraubQndtnerische Republik beleidigt 
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t^m, genGthigt sah, Sehiüem den Dnick jedweder nicht medicinischen 
Schriften zu Terbieten. DeMenohngeacbtet reiste er 1782 nach Mann- 
,,beini, wo eine zweite ÄnfFAhmng der Räuber atattfiuid, der er bei- 

wohnte. Wegen militärischer üebertretung erhielt er dewhalb 14 Tage 
„Arrest. 1782 bewerkstcllif^U? ßr seino Flucht nach Mannheim und 
,,hi»!lt sich von da an an verschiedenen IMätzen auf, bis er endlich 
,,eine Zufluchtsstätte auf einem (iute der Frau l on Wolzoficn in Bauern- 
,,bach Meiningen fand, deren Söhne gleichzeitig mit Schiller die 
„Militärakademie in Stuttgart besuchten und Schükr's Frennde ge- 
,,worden waren. Bis 1783 verweilte er daselbst und ging dann als 
„Theaterdiditer nach Mannheim. 1784 Ifete er sein VerhAltniss som 
„Mannheimer Theater nnd widmete sich nun ganz der schriftstellwiscben 
„Thfttigkeit. 

,.1784 ging er mit Empfehlungsbriefen Dalberg's nach Darm- 
Stadt, wo er, nachdem er dem Herzog Juui AiKfust von Weimar vor- 
gestellt worden, von diesem zum Sachsen- Weimar'schen iiatli. einige 
...Jahre später zum Hessen -Darmstädtischen iiath und Sacbseu-Meinin* 
„gischen Hofrath ernannt wurde. 

„1785 fibersiedelte er wohl auch in Folge der leidenschafUichen 
„Neigung zu Frau Cha$'UiUe von KaUt nach Leipzig, wo er an KOmer 
„nnd Huber treoe Stfitzen gewann. Den Sommer des Jahres 1785 
„▼erlebte er in dem Dorfe Gohlis bei Leipzig, ging im September nach 
„Dresden nnd Terbraehte die nächsten 2 .Jahre in unmittelbarer Nähe 
Körners und seiner Familie abwechslungsweise in Dresden, Losch witz 
,,und Tharand. 17S7 begab er sich nacii \V»'iinar, wo er privatisirte, 
,,uud von wo aus er die nähere llekanutschaft der der Wolzogen scheu 
„Familie verwandten, in Rudolstadt wohnenden Frau von Lengtfdd 
„nnd deren beiden Töchtern Karoline und Charlotte machte, worauf 
„er ganz in letztere Stadt flbersiedelte. Daselbst war es, wo er 18. Jnni 
„1788 das erstemal mit €hiethe zusammentraf den er früher bei einem 
„?on demsslben der Militärakademie in Stuttgart abgestatteten Besuche 
„gesehen hatte. Der Betreibung Goethe*8 nnd des Geh. Raths Voigt 
„zufolge ward Schiller 1789 zum ausserordentlichen, 17lKi zum or- 
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„dentUehen Prof«6Bor der Geschichte an der Univeriität in Jena er- 
»^nannt. In diese Zeit flllt seine Geschichte des dreiss^gjfthrigen 
„Kriegs (snerst im Taschenkalender fttr Damen 1790 — 98), welche in 
„knraer Zeit einen Absatz von 7000 Exemplaren ergrab. 

,.Als er im Jabre 17'JO hei einem Besuche in Erfurt bei Dal- 
„berg von einer Brust krankheit heimgesucht wurde, ward es ihm durch 
„die conlante Unterstützung des Herzogs von Augustenhurg und 
„des Ministers Schxmwdmann 1793 ermöglicht, seine schwäbische 
„Heimath nnd seine Eltern nochmals wiederzusehen. 1794 von da 
„znrflckgekehrt, gewährte ihm der Umgang mit WÜhdm Humhddt 
„und Goethe besonderen Gennss. Es folgten nnn seine grossen Werke 
„Wallenstein, Maria Stuart, die Jungfrau ¥on Orleans, Braat von 
„Messina, Wilhelm Teil etc. 

„1802 ward Schiller in den Beichsadelsstand als „rühm* 
„liehst bekannter Gelehrter und Schriftsteller" „anf die ehrerbietig- 
„sten Wfinsche seiner des Henogs zu Sachsen -Weimar Liebden" 
„wie auch wegen seiner ausgezeichneten, seltenen Verdienste erhoben. 

,,!Nachd*»m er sich 18n4 wepren der bevorstehendf^n KntlmidiiniJr 
„seiner Gattin nach Jena begeben, erkrankte er daselbst; konnte zwar 
„im October wieder so weit hergestellt nach Weimar zurückkehren 
„und die Huldigung der Künste zur Feier der Ankunft der Gross- 
„fOrstin Maria Paulowna dichten, erlag jedoch einem neuen Anfiill 
„seines Leidens am 9. Mai 1805. 

,,Stin L'-ichnani wurde anfangs in dem sogenannten Kassen- 
,,gewölbe der Jacobskirche zu Weimar beigesetzt: 21 Jahre später 
,,8ein Schädel in dem Postamente von Dnnneckrrs Colossalbüste. seiuf 
,, Gebeine aber in einem Interimssarge aufbewahrt, zuletzt Schädel und 
„Gebeine auf Anordnung des Grossherzogs in der fürstlichen Familien- 
,4rmft beigesetzt 

„5cfttKer, einem der gr<)ssten dichterischen Genien, yon 
„sittlich reinem und erhabenem Charakter, und dem Liebling der 
„deutschen Nation, wurde im Jahre 1889 zu Stuttgart, 1876 zu 

r. 9t9riU-awrgnttm, Bioffff*plitidi'OeD«ftlogiMh« Bl&tter ete. 61 
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„MarbMb, ««iiier Q«bart«8tadt, ein Denkmal errichtet. Der Ein- 
,,weihiiBg8f«i«r des Marbacher Denkmals wohnt« noch SchiUer'a Enkel, 
„dw Österreichische Bittmeister, Freiherr Friedriek von SchUkr, 
„t 1877, bei. 

„Seitdem ist die Torflnr, das eigentliche Gebnrtsrimmer Sekiüers 
„und die Käunili< likoit im oboren Geschoss nach und nach mit An- 
denken an ihn und seine Familie ausgestattet worden. Nicht viel 
„bisher freilich hat man dahin gestiftet, aber manches Iutere>saute. 
„Beim Eintritt begrüsst den Besucher die iJanucrkrr^sch^ Kolossiil- 
„bOste; in dem Zimmer sieht man Bilder der Eltern, der Mutter 
„Spinnrad, ein Hfitchen SchiUera als KarlsscbOier ; oben die Kopie 
„eines Jngendportrftte Ton ihm. Zeichnongen und Photographien, Ori- 
„ginalbriefe, das Ifannscript der Selbstbiographie von 8ckiUer*$ Vater, 
„eine Schnnpftabaksdose und ein Petschaft seines Sohnes, den An&ag 
„znr Sammlung einer Schillerbibliothek n. s. w. Erwfthnt sei anch 
„nocii die grosse Gloekn ..Cuiicordia", welche l^'ö!^ die Deutschen in 
„Moskau der Stadt Marbach schenkten und die im Thurm der dortigen 
„Alexanderkirche ihren Ehrenplatz gefunden hat. 

,.Dank den aus ganz Deatschland geliossenen Beiträgen ist das 
„Denkmal za Stande gekommen, welches Ton der Marbacher Schiller- 
„hohe herabblickt. Grosser , prftehtiger , würdiger , als einst ge- 
„wfinscht, yermoehte man es hersnstellen. Es stellt den Dichter in 
„doppelter LebensgrOsse in der Tracht seiner Zeit dar, in langem Book 
„mit breitem Kragen, gestickter Schoossweste, Kniebosen nnd SchnaUeo- 
„schuhen. In begeisterungsvollem Ansdrnck leuchtet sein edles Antlitz, 
„wie es nach JJaiun ckrr s Büste geformt worden. In der einen Hand 
„hält er eine Sciiriftrollr. in der anderen den Stift, wie orhol>en zur 
„Auf/eit'huung eines reif gewordenen Gedankens. Auf rüthlich grauem, 
„von Prüfessor TJoUinger in Stuttgart gemeisseltem Sandstein erhebt 
,^ich das elf Fuss hohe Erzgebilde ; vier tragische Masken, mit Lanb- 
„gewinden verbanden, sieren den Krans des Sodrels, nnd die Namen 
„Marbach, Stuttgart, Kannheim nnd Weimar erinnern an 
„die vier Ausgangspunkte des Lebens nnd Dichtens von Seküler. 
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„Sein Käme, Gebnrts* und Todestacr iet anf der Hittelflftctae dea 
„Postaments Teneeiehnet; auf einer der Seitenflächen das 8<Mler*ißb» 
j^Disticbon: 

Hier ist ewice Jutiond bei niimner versiegender Fülle, 
Und mit der Blume zugleicli brichst du die goldeue Frucht; 

anf der anderen: 

Wie mit dem Stab dea G6tterbot«n 
Beberracht er das bewegte Hers, 
Er taacht es in das Beiefa der Todten, 
Er bebt ea atannend bimmelw&rta. 

Die Rückwand trägt aus Goethe s Epilog zur „Glocke" die 

Verse: 

Kr glänzt uns vor, wie ein Komet entschwindend, 
l neudlich Licht mit seinem Licht verbindend. 

In der Werkstatt von Pdargus in Stuttgart wurde die 28 
Centner schwere Statue gegessen, Emst Friedridi Bau daselbst, 
der in dem jugendlichen Alter von 36 Jahren zu frflbe dahin- 
gerafPle Kfinstler, hatte sie mit glflcklicher Hand geschaffen. 

Dift „Sterne Schwabens" widmen Schiller folgendes Sonett: 

Wie lange hat mir Herz und Hand gebebt, 
Bis ich die Scheu vor aeinem Bild bezwungen 1 
0 wüchsen mir jetzt tausend l'ichterzungen! 
Nein — war ich nur von Seinem Geist umschwebt 1 

Die Ideale hat sein Lied gesungen, 
Daa Edelate, daa in dem Menachen lebt, 

Was weit ihn über diese Erde hebt — 
So allgewaltig hat ea nie geklungen 1 

Die gamse Mensobbrnt aobwang aich dran empor, 
Sie fühlte mdi zu Gott hinaufgetragen, 
Die h5diate Saite war ihr angeachlagen. 

Aus jedem Herzen sprang ein Lied hervor. 
Wo lebt ein Edler, der zu ihn» nicht schwor? 
Wir waren Sein in unsern schönsten Tagen! 

e 
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Schiller vermfthlte sich 22. Febmar 1790 mit LvIm Charlotts 

Antoinctte ^eb. Ton Lengrefeid, welche 1826 starb. Das darüber 

ausgestellte Document in dem Wenigonjcna'schen (einem nahe bei 
Jena gelegenen Dorfe) Elu*l»uoh lautet folgendermassen : 

,,Im Jahr Siebenzehnhundert und Neunzig den zweiundzwan- 
zigsten Februar Nachmittags halb 6 Uhr ist Herr Friedrich Schilhr, 
Fflrstl. Sachs. Meining'scher Hofrath und öffentlicher Ijebrer der Welt- 
weisheit in Jena» Herrn JoA. Kaspar SehiUera, Hanptnanns in 
KenogL Wflrtembergischen Diensten, eheleiblich einziger Herr Sehn, 
mit Fräulein Luise Charlotte AnMneUe von Lengefelä, Ffirstl. 
Sehwarzbnrg Hndolst. Jägermeisters und Eammerraths hinteriassener 
eheleiblicher zweiter Tochter, nachdem sie Tags vorher als am Sonn- 
tage Invoc jivit zu Jena einmal proklaniirt, auf Concession des Il^rrü 
Superiutcudenten Oemlcrs allhier in aller Stille getraut worden." 

Kinder: 

I. Caroline, Gattin des schwarzburg - rudolstädtischcu Bergraths 
Junot auf der Katzhütte. 

n. Emilie, Gattin des E. Bayer. Kämmerers Adalbert Freiherr 
von Oleiehen-Russwurm* 

UI. Carl Friedrieh Ludwig Ton aehlUer, geb. 1793, Königlich 
Wflrttemb. Oberförster zu Lorch nnd Grossherzogl. Sächsiseher 
Kammerherr wnrde laut Diploms d. d. 10. 31ai 1843 in dsa 
Freihermstand erhoben. Er starb 1857. 

Gattin: seit 1825 Luise Lochner, welcher Ehe ein Selm 
entsprosste, Namens Friedrich, gel». 1S2G. k. k. Rittmeistsr 
t 1877. Gattin: seit 1850 Mathilde Ton Alberti. 

IV. Emst Friedrich Wilhelm Ton SchlUer, Königl. Prenssiseher 
Appellationsgerichts-Präsident in CMn. 
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Schleicher. 



Die f amüe Sehleicher gehörte schon frflhe zu den Patrizier- 
Cteschlechtem Ulms. 

Crusius rechnet sie in seiner Chronik Bd. II. S. 130 unter 
die 33 Ulmer Patrizier-Geschlechter ?om Jahr 1450. In Ulm er- 
losch die Familie erst im 19. Jahrhundert. 

Von Ulm Yci-zweigto sich die Familie nach Xiirnbcrg-, wohin 
im Jahrliiindert Franz Schleicher aus Ulm zog. der Hatlisherr 
Uüd der Begründer der Nürnberger Linie wurde, von wfdcher ein 
Angehöriger nach Reutlingen übersiedelte, wo die Familie noch 
besteht. Auch in Esslingen kommt die Familie im 17. Jahrhundert 
▼or. Ein anderer Zweig ging von Ulm nach Gmflnd, wo sich die 
Familie gleichfalls bis hente erhalten hat 

Ein Hans Schlelchery Telts Sohn ans OmOnd, liess sich Ende 
des 16. Jahrhunderts in Stuttgart nieder und wurde der Stammvater 
der Stuttgarter Linie, welche indessen in Stuttgart ansftssig ist. 

Alle diese Zweige der Familie Srhlcich'r fuhren das.selbe 
Wappen, das sich schon auf eint-m unten iiesclirichenen J'^pitapliium 
im Ulmer Münster von 147() findet: einen Arm mit rothen Aermel, 
einen Schlüssel haltend in silbernem Feld. In Gmünd kommt da- 
neben ein zweites Wappen vor: 3 blaue Blindschleichen in gelbem Feld. 

Der Sage nach stammt die Familie Yon Schweighofen; sie 
lebte auch in Weissenborn und hatte Oftter in Baldringen, ferner das 
Thal bei Dlerberg, sie besass die Baindt^» ein Landgut bei Ulm, 

♦ Pif Hainfl an der Leinigr«>»e Torkanftc (Up Wlttwe de» BartlioUxii'iit StriUer, 
dM tdiwäbiJicben Bimdesächreib«r«, an die Brüder Damet und Lmdwty ScM^icktr atmo 1483. 
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das bis in die neaesten Zeiten die Schleicherbaindt ^enaiint wurde, 

und war schon 1017, vielleicht früher, und bis ins dritte Viertel 
des 18. Jahrhunderts Im Besitz des Gasthofs zum Schleichen, d. i. 
Baumstark in Ulm. 

Auch an dem Schioes und Gute Boffingen participirten vormals 
(noch 1667) die Ühinger, Schaden and Sc/Ueicher mitoinaader. 

Eberhard Schlelchor k ^nimt 1400 als ßathsfreund in Ulm 
vor. Crusius nennt ihn Bürgermeister. — 

Conrad MIeieher in Ulm kanfte 1436 von Burkhard v. Bach 

Billenhausen (jetzt O.A. Blaubeuron) und 1437 einen Hof von Feier 
Färber. 1470 verkaufte er das Dorf an Hans iximjer in Ulm um 
2105 Ü. — 

Wilhelm Sehleleher nnd Daniel SeUetoher, Stadtrechner, 

legten mit Bttrgermeister Harn Ehinger 1445 den Grundstein zun 
Gänsthorthurm. — 

Lndirlff 8ebleleher> geboren in Ulm, auf der daeigen Schule 
erzogen, stndurte in Wien, wurde Dr. theol. nnd ProliMSor der Theo- 
logie, 1450 Bector am Archigymnasium daselbst, 1468 Pfarrer in 

Geislingen. 

1470 wurde er Plebanus am Münster in Ulm, als Tfeinrirh 
1475 resignirto, der gegen Schlrirhrr bei der päbstli<ht^n Curie 
schon im December d. J. Klagen erliebt, dass derselbe in seinem 
Pfarrhause zu Geislingen in der heiligen Zeit Wfirfel und Karten 
gespielt habe. Er starb 22. December 1478. — 

Dieser Ludwig SehUieher ist im Mflnster zu Ulm bograben. 

Es sind nftmlich hinten im Chor 4 sich ähnliche Ketallplatlen, 
Qedächtnisstafeln anf 4 hier begrabene PldHtni von Ulm, deren eine 
folgende Inschrift trägt : 

Anno Domini 1470 octavo , prinio <\']<^ fe>;tum Thomae 
apostoli obiit egr'g-ius vir Licfori' us Schlcidtcrf magister iu artibus, 
doctor theologiae, plebauus ulmensis. 



Digitized by Googl^ 



— 807 - 



Mnyarelh« SehlAldieriB ans Ulm war A«btiniQ im Kloster 
MftdlingAii. Sie brachte durch ihr Vermögen das Kloster wieder in 

Wohlstand und hatte eine solche Sehnsucht nach dem klösterlichen 
Leben, dass sie durch ganz Sciiwaben bis nach Basel lE^ing, um 
eins zu finden, darin sie Gott recht dienen konnte. 1475 ging sie 
nach Mädüugeu uud wurde nach einem Jabre Aebtissin. — 

« 

Frana Sohleleheri aus dem edlen Geschlechte ans Ulm stam- 
mend, geboren in ülm 1491, zog nach Kflmborg, 1517 wurde er 

Mitglied des grössem Raths daselbst und starb 13. Decembor 1557. 
Sein Bild ist in (^uart in Kupfer gestochen: auch hat man auf ihn 
eine sogen. Portrait-Medaille ; auf dem Avers das Brustbild d^s Frnn- 
Sdtleirhcr mit Baret und Lederschaube und mit pelzbesetztem falti- 
gem Mantel, auf dem Avers das Srhloiclif-nsche Wappen. Als Um- 
schrift om das Bild: Frane Schleicher alt 63. 1557. — 

Ein Daniel Schleicher wunde mit Bürgermeister Besserer 
1529 auf den Convent zu Schmalkalden, auf den Conveiit der Ober- 
liindi^chen Städte zu Biberai-h und mit [Irirh Xiidlidnlt nach 
Iinisbruck zu dfui Kaiser geschickt, 1530 mit domselben Bürger- 
meister Birnhürdt Besserer auf den Keichstag nach Augsburg, 
1535 mit Wipprecht Ehinger nach Worms, 1539 mit Burgermeister 
G-eorg Besserer auf den Reichstag zu Frankfurt a. M. Beide wohnten 
im ülmerhof. — 

Daniel Hohleieher, des Raths, und Franz Uieroiiynins und 
Jerg Schleicher, Gebrüder, hatten 1520 eine blühende Stammetfabrilc, 
(feines leichtes graues Tuch) sie liessen 400 und mehr Stocke nur für 
avawftrtige Freunde jährlich machen , und zahlten fttr 1 8tflck ^ s Gnlden 
ZolL Sp&ter hatten die Schleicher eine ausgebreitete Leinwandhandlung, 
z. B. sandten sie 26. Jänner 1623 — 3660 Stöcke nach Italien. — 

Mit Eberhard Schleicher, Bernhard Besserer, Georg Besserer, 
Wipprecht Ehinger, Conrad Jioth, Veit Fing' Hin, Jörg Schelling 
wurde Ihms MiW r , Goldschmid und Zunftmeister in Ulm vom 
Magistrat aufgestellt, um die Kircbenverbesserung in ülm zu leiten. 
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Hloronjmn Sehletelier wnrde bei d«r fiegiernngsTaiindenuig 
Stadtrechner 1548, Hospitalpfleger 1550, Pfleger des Klosters 

Söflingen 1551, Geheimerath 1553, Keligionsherr 1554, starb 1555. 
Im Jahr 1548 und 1551 war er auf dpm Keichstag zu Augsburg, 
beidemaie mit Bürgermeister Georg Besserer, — 

Anton Sehlololier ward 1554 Senator ans der Webersznnft, 
1507 Geheimer und starb 1579. Im Jahr 1559 ward er von K. 

Ferdinand 1. mit Kicdlifiin boU-hiit, 1570 war er Ulmischor Ab- 
geordneter auf dem Heichstag zu Speier. Dessen Sohn: 

Sebold Schleifher siedelte nach Stuttgart über, heirathete 
dast'lbst im Ai^ril 15><7 die Wittwe des Bürgermeistors Eisenffrcin 
Marie, geb. Daur, welche ihm 2 Kind^^r schenkte, t'in>' Tochter 
Hasaniia« geb. 1589 und einen Sohn Hans Anton, geb. 1590. 

Nach dem im Jahre 1597 erfolgten Tod seiner Gattin, der 
er ein Epitaphium in der Hospitalkirche setzen liess, verheirathete er 
sich znm 2. Mal im Angnst 1599 mit Helene Stammler, Tochter 
des Dr. juris Stammler von Ulm. 

Er erbaute in der Rotbbildstrasse in Stuttgart ein Haus (Nr. 37) 
zu dem er den Orandstein von seinem Sohne Hans Anton legen tiees. 
Ueber der Thüre desselben brachte er eine Platte mit seinem Wappen 
und einer Inschrift in Stein an, des Inhalts: Anno Domini 1598 den 
3. Mai h'gt Jlans Anton Srhl'ir/irr in Stuttgart zu diesem Bau 
den « rsteu Grundstein. Der Stein ist jetzt im Innern des Hauses 
angebracht. — 

Sebold Sdileicher wurde Bathsherr und in den Jahren 1611, 
12, 14 Bflrgermeiater Ton Stuttgart. Sein Sohn Hans Anton starb frOh. 

1577 verkauften Christoph und Jörg Schleicher von Ulm 
das Schloss Hohenstein nebst einer Sölde zu Weidach um 2603 fl. 

David Schleicher, JOrrjrn Sohn, wurde 29. November 1587 
vi'ii Jacoh Ott auf der Hurircrsttibe wülirend des- Spiels erstochen. 
Der Thäter Üoh nach Venedig, wo er starb. — 
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Uieronymns Schleicher aus Ulm, studirte in Tübingen, erhielt » 
17. October 1594 zu Herrenberg, wohin die Universität Tübingen 
wegen der Pest verlegt wurde, den Doctorsgrad, ward in Ulm 1500 
Bathsadvocat und starb 1631. Er war ein gelehrter und ileissiger 
Jurist. Bathsadvocat Friess erzählt in seiner Chronik, derselbe habe 
mit Hans Schad sur Zeit der Beformation die ganie Stadt regiert. 
Auf seinen Yorsehlag kam 1614 Doctor Dieterkh nach Ulm. 

Mit ÄlbreelU Schad nnd Leo Kmft war er 1598 anf dem 
Beicbstag zu Begensburg, 1611 nnd 1613 mit Dr. Johann Rudolf 
Wickh anf dem Tag der nnirten Städte zn Rothenburg an der Tauber; 
1612 mit Conrad Kraft auf dt^m Städtetag zu Worms, 1*)13 mit 
JIa)is Sr}i(i(l und Jo/unni IhuJolf Wivlli wieder in Kcgensburg. 
1614 Hchiiesst er für Ulm und andere Keichsstädte den Pappenheimer 
Vertrag, war 1615 mit Uans Schad auf dem Unionstag in JNiirnberg, 
femer in eben diesem Jahre mit Eitel Eherhardt Besserer in Aalen, 
nm die Irrungen zwischen dem Magistrat und der BQrgerschaft da- 
selbst beizulegen, wieder in diesem Jahr in Mfinchen nnd gleich 
darauf, noch in selbigem Jahr, mit Hans Schad in Esslingen wegen 
der Uneinigkeiten zwischen dem Herzog Johann Friedrich von 
Württemberg und gedachter Stadt , wozu auch Abgeordnete von 
Strassburg und Xüriiberg kamen : auch in demselben Jahr in Nürn- 
berg. Von da gimr *'r nach Hraun><-liw»'iir mit den Xürnbergischen 
und ötrassburgischen Gesandten und am 11. November 1015 mit 
Hans Schad und dem hischöfl. Dilliugischen Gesandten als kaiser- 
licher Commissär nach Ndrdlingen, um Irrungen zwischen Oetüngen- 
Wallerstein und gedachter Stadt beizulegen. 

1616 war er in Dresden, 1618 in Heidenheim bei Herzog 
Johann Friedrich von Wflrttembeig, den Kauf des Zehntens in 
Langrenau anf 20 Jahre abzuschliessen. In demselben Jahr auf dem 
Unionstag zu Heilbronn. 1619 mit Hans Schad und Dr. Stürzel 
in Nürnberg: 23. September 1(319 mit Hans ScJiad und Hauptmann 
NknhtHs Bultruujcr in Stuttgart, 1(»21 mit Uans Schad wieder 
in Nürnberg, 1622 mit demselben wieder in Islssüngen. — 
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Slgmnd S€lileleli«r,* geb. 1. November 1560, kam 1604 in 
den Rath, wurde 161B Zengberr, 1615 Hospitalherr, 1616 Pfleger dee 

Klosters SOllingfu, 1017 Stättrechner und starb 15. Februar 1031. 
Er war ein Bruder des Hi' ron>/nius. 1011 und 101:^» war er zu 
Rothenburü: an der Tauber, aucii in Kegensburg. 1015 in Aalen, 
in Esslingen und in Nürnberg, 1014 mit Haus Schad in Neuburg, 
1617 in Stuttgart, 1619 in Nürnberg, 1620 mit Hans Schad 
auf dem StädtemüDsconvent in Aogsborg. 

Sein Sohn Sisrinnnd Schleicher, geboren 14. November 1()03, 
studirte 1022 in Altdurf und Jena, bezog nach einer Reise durch 
Niedersachsen und Franken die Universität Tübingen, sodann Strass- 
burg und zuletzt liaseL Von Basel reiste er nach Genf, Lyon, Paris, 
und zwei Jahre darauf nach Italien, wo er Torzfiglich in Born und 
Padua sich aufhielt und am letzten Orte wieder ein Jahr die Rechts- 
wissenschaften studirte. 1629 kehrte er nach Hause, ging aber in 
demselben Jahre nachTflbingen und nahm den Grad eines Dr. juris an. 

1682 wurde er in Ulm Kechtsconsulent , Kwl Studtainman. 
1077 Scholarcha und starb 20. December 1082. 1041 und 1054 
war er mit Bürgermeister Alhrrc/it Siauniilcr , David Gnfi'r und 
Sebastian Otto auf dem Reichstag La Regensburg. Er schrieb: 

1) Voluntaria jurisdictionis, Tflbingen 1629. 

2j iiedenkeu und Consiiien. 

Der Sohn des Letztgenannten, Sigmund Schleloliery stud. m 
1650, ward 1660 Bechtsconsulent in Ulm und starb 1688, sechs 
Jahre nach seinem Vater. — 

L«eia EUsabefka, Wittwe des Carl llbreeht SeUdeher in üfan, 
vermachte in einem den 5. November 1699 aufgerichteten Codieill auf 
einen Stndiosnm theologiae 1000 Reichsthaler, welche von dem 
Pfarrkirchenbau-Pflege-Amt administrirt und das jährliche Interesse 

* RechtMdvocat FrU» nennt in seiner Handnchrift t. IISI JWWimi Kroft» Am 
Schad und Sigmutul SekiHeHtr üm Ulmiaolie TrtomTlrat. 
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daTon «nem dem HflttMiamt beUebig^en Stodioso Ton gemddter Fa- 

cultät gereicht werden sollte. — 

Die Juugfrau Maria Schleiclierin in Ulm vermachte in ihrem 
Testament 9. Juni l^iSo den armen Kindern im Waisenluiiis 500 (1., 
um am Tage St. Johannis Evaogelistae den armen Kindern £sswareu 
ra ihrer Ergötzung zu kaufen. 

Nach ihrem Willen waren ihre Brflder ^obaan nnd Albncht 
Carl Seblelcher ihre Uniyersalerben, doch so , dass wenn der Eine 
ledig Yor dem Andern sterben sollte, dieser sein Erbe im geerbten 
Vermögen sein solle. Sollten Beide ledig sterben, so soll nach dem 
Tode des Letzteren Das, was er von seinem Bruder Schwesterliches 
geerbt, zur Nutzuiessuiiir ariiu^n Wittwen Ulms auheimialleu, und an 
Lichtmess unter sie vcrtlitnlt werden. 

Die Schenkung betrug nach dem Tode des zuletzt vprstorbonen 
ledigen Brnders 3500 ü., deren Zinsen jährlich vertheilt werden. — 

Tra Jahr lOSü lebte KeichstVeiherr Marx Albrecht von Schleicher, 
Forstmeister in Ilpidenheim. H'^rr auf Stetten, das er 1('>78 erhielt, 
1707 aber an Johann PUHipp von Schelk verkaufte (St^^ttcn \m 
Bißsing^Mi. O.A. Ulm), wohin die Evangelischen daselbst eiugepfarrt 
waren. Seine Gattin war Sabise Veronlkay geb. Ton BemslilDgen. 

Seine Söhne Ulrich Albreeht und Marx Albrecht, Zwilliugs- 
brüder, waren Studiosi in Ulm 101)7. — Der Letzter*' 

Marx Albrecht Ton Schleicher, Landmiliz - Auswahls- Haupt- 
mann, geb. den 20. August 1683 , lebte in Deofringen^ und starb 
daselbst. Vermählt seit 5. Jnli 1722 mit Era Louise JaUane Dsro- 
thea de Besssn, geb. 4. Mai 1700, Tochter des Ähraham BaHhoh- 
mäm de Bessou nnd der Johanna Felidiaa, de OIUtllBgen, t 12. 
Joli 1788. Kinder: 

1) Caroline, geb. 28. Juli 1728, f den 15. Jnli 1816. 

2) Friederike, geb. 23. Juli 1731, t den 18. Sept. 1815. 

3) Wilhelmine, gob. 2»). Sept. 1734, t den 20. Juni 1815, 
vermählt seit 12. September 17üo mit Eberhardt Friedrich tou 
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Höisler, Hauptmann bei dem General von Gatilmig*vachBn Infuii- 

Begiment, f 4. Octobor 1779. — 

Im ülmer Mflnster findet sieh ausser dem oben erwfthnten 
Epitaphium des Plebanns Ludwig Sehkkher Tom Jahre 1478 
folgendes : 

Das sogrenannte Sehleieher's Fenster, ein grosses auf der, 

Südseite belinilliches Fenster neben dem mittleren Portal, für den 
Eintretenden rechts davon. Vormuthlich stand da der Sflih-ichcr-AltUt 
der loM mit Einführung des Reformation beseitigt wurde. 

Jedenfalls wird das Fenster von einem Angehörigen der ITamüie 
gestiftet worden sein, and xwar mit ßlasgemftlden, von denen noch 
Beste übrig sind. 

Nach der Yersichemng des im Hflnster alt gewordenen Hess- 
ners Kost be&nd sich im Frühjahre 1871 noch das das Schleicher*- 
sehe Wappen vorstellende Qlasgemälde darin. Wo es hingekommenr 
Hess sich nicht ermitteln. 

Ferner befindet .sicli an dem dem Chor entgegengesetzten 
Endo des Münsters ein grösseres steinernes Denkmal, auf dem die 
Inschrift beginnt: 

Aeternae memoriae patris patriae Eitel Albert Besserer, Ferd. 
Ex. ScMeicher 1720. 

Endlich ein i^. iS!(;Aa(2*scher Grabstein mit den Wappen der 
Ahnen, darunter 2 8chleicher''sc\kB Wappen. 

In Esslingen an der Stadtkirche ist ein Grabstein, auf dem 
eine Himmelfahrt Christi abgebildet ist (in Stein gehauen, bas relief), 
auf dem Bild die Figuren des Stifters und der Stifterin in knieender 
Stellung, ünten das Schieicher'wh» nnd noch ein (nicht mehr gut 
sichtbares) Wappen. Nach der Inschrift sind hier ein Cbrlsteph 
Sehleieher, philos. et medicinae Stod., geb. 1604, t 1625 und 
seine Mutter Barbara, geb. IlerniaDU begraben. 

In einem Buch des ?]sslinger Archivs, in dem die Wappen von 
Mitgliedern der BQrgerstube vou Esslingen aus dem vorigen und 
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dem 17. Jahrh. auf Pergament gemalt sind , findet sich auch das 

Schleicher sehe Wappen mit dem Namen. 

In Omflnd findet sich ein Stadtp&rrer H. Ulrleh Sehlelcher 
als Otegner der Beformation in Omflnd veneichnet, welcher indess im 
Herbst 1524 nicht mehr Im Amt war, da an Ifartlni 1524 schon 

der neue Pfarrer und Helfer vor dem iiath erscheint. 

In Gmflnd war 1627 Decan Joliaim Schlolcher. Er stiftete am 
1. Januar 1666 1) ein Capital von 200 fl.« dessen Zinsenertrag 
den Stadtarmen so gut kommen soll ; 2) ein Capital von 600 fl. fBr 
Stndirende. Die Zinsen (24 fl.) sollen zunächst Descendentcn des 
Wolfiiaufi Schleicher, in zweiter Linie Angehörigen des Schleicher' 
scheu GoschU'(ht-< fiborhatipt zu irut kommen. 

Er starb nach 4Gjähriger Dienstzeit im Jahre lÜöO. Ausser 
ihm kommen im 17. und 18. Jahrhundert noch zwei weitere Gtoistliche 
Namens SeMeieher in GmOnd vor: Hlehael nnd Konrad. 

Inna Karia Schleicher von GmQnd starh als Äebtissin in 
Gmünd im Jahre 1778. 

Hann Schleicher,* Veit Schleichcr's Sohn aus Gmünd, siedelte 
sich in Stuttgart an und vprniiihlte .^icli 12. Juui 1592 mit 
Cftthurina, Tochter des Calwer Geistlichen Gessler, Starb an der Pest 
12. Joni 1635. Er beziehungsweise seine Vorfahren zählten wohl 
mit nnter diejenigen Evangelischen GmOnds, welche in Folge der 
Beformation schon 1524 — 25 ans Gmünd verbannt wurden. 

Hans ist der nächste Stammvater der Stuttgarter Linie, die 
sich indessen durch 8 Generationen und in verschiedenen Zweigen 
als Bürgerfamiii»' in Stuttgart ausgobroitet hat. 

Von Hans Schleicher stammt im 0. Grade ab: 

OberfDrster Wilhelm Sehlelcher, früher in Langenau, 
jetzt als Pensionär in Stuttgart lebend, geb. 30. Nov. 1796; 

* Als TkuflpaUini Mlncr Kimler »\nA anJ^tffthrl: MMtaal SatiMif, KathartM 
Bttrwg, Afotk« vom Z^mptirg, VtroHika Eitwfnvin. 
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▼erm&hlt mit Sibille Cuaerer fon Blanbeuren den 28. Januar 
1835. Vater von 3 Töehtem, nftmlicb: 

1) Lanra, geb. 2ü. November 1839. 

2) Julie, geb. 18. April 1841, Gattin des Kechtsanwalts 
Wohlbach iu 2>tattgart. 

3) PaallBe, geb. 20. September 1842, Oattiii des Med. Dr. 

CamereTf Stabsarztes in Ulm. 

Im 7. Grad: 

Oberpostratli Adolf Schleicher in Stuttgart, Sohn des t 
Gerichtsnotars Carl Schleicher von da, geb. 21. Oet. 1820; 
vermrihlt mit Mariei geb. Brodbek tob fisglingen den 26. 
Hfira 1863, Vater Ton 3 Sdhnen. 

Die verschiedenen Linien der Familie sind seit der Reformation 
evangelisch; nur die in Gmünd noch ans&ssige ist ItathoLisch. 

Dm Füntlioli W'ürttamb«rglacbe Dienerbach eutli&U folgende höhere Beamte 
dm KUMM AAMdkcr; Mhr» Vo w I lU rtw 446. — Gtmrf, OLPfleger SSa — Omrf Mkr., 
• YaNtmalBtar S99. — Joe., OLPlIagtr 988. — Mars, Yontinalrter 448.— MkK OLPfli«tr 981; 
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Schlossberger, ScMossberg. 

Schon im 13. Jahrhunderte sass auf der, auf dem sog. Schloss* 
hwge gdegrooen, Barg Schlofisberg bei Dettingen, O.A. Eirobheim, 
ein edles Geschlecht dieses Namens. Heinrleis 4e SloilMrg kommt 
im Jahre 1233 ?or. In einer im Wirtembeigischen ürknndenbnche 
III, 448 abgedruckten Urkunde vom Jahre 1240 wird ein Eber« 
hardns miles de Slozberck als Zeuge genannt. Heinriciis Tiuco 
Senior do t'hlozbcDür und sein Sohn Werner übergaben 1258 ihre 
Güter in Bezingpn dem Kloster Pfullingen. Jungfrau Veni (Eni>heinle), 
Herrn Eberhard's Finken Ton Schlossberg Tochter, und ihre Brüder 
Wilhelm und Hans, genannt too Wnmiensteiny Terkaaften 1865 
bis 1370 mehrere Güter und Gülten ra Dettingen an das Kloster 
Kirchheim (»ich Vmi Herrn JEXierhart Vingken von SchUfgberger 
»seligen Dohter vnd min xwen Bmodere WWialm vnd Hans van 
» TFif ofmenstoin« 1368 nnd »ich Jnngfro Veni vcn Sehlosberg, Her 
*Hainrieh8 Vingken seligen Dohter von Schlosberg mit Gunst vnd 
»mit guotem Willen niiner baider Brflder Wilhalms von Wunnenstain 
»vnd JIanst')i von Wionirusfai)}* 1374.) 

Conrad ron Schiossberg fiel l)_t77 in dem Treffen bei Reut- 
lingen auf württembergischer Seite. Zu Anfang des lö. Jahrhunderts 
yerschwindet das Geschlecht der Herrn von, Schlossberg wenigstens 
io der genannten Gegend, nnd die Borg Schlossberg wnrde am 
3. Mai 1525 von den Banem geplündert nnd verbrannt Von der 
Bnig ist heote keine Spnr mehr zu finden, denn der Plats ist jetct 
mit Weinstöcken bepflanit. — 
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I 



G^en Ende des 15. und im Laofe des 16. and 17. Jahr- 
hnnderts erscheinen yerschiedene Trflger des Namens ScMaasberg oder 
Sehhssberger in den Stftdten Ulm, Tübingen, Herrenberff, Nürtingen, 
insbesondere aber in Esslingen — woselbst nach Pfa/fs Oesehicbte 
dieser Reichsstadt in dem dortigen Stenerregister vom Jahre 1300 
bereits die 8ehlo9^erg aafgefBhrt sind nnd schon im Jahre 1468 
das heute noch so benannte »Scblossberg's GässHn« vorkommt — 
vielfach im Besitze dor höchsten stiMtischen Klirtinainler und mit 
den bedeutorulerf^ii damalig-en Familifii des Patririats verschwägert. 
Es existiit ein p-ednickter Schlossbergi.^cher Stammbaum, im Jahre 
1723 von M. Johann Ulrich Pregiizer , Pfarrer in Untertürkheim, 
verfertigt und nachstehenden Titel ffibrend : 

»Genealogie oder Stammbaum der Hochlr*bIicben Schloss- 
»bergischen nnd deren davon abstammenden Familien, anss alten 
»Stamm-Binmen wohl ermeldter Schlossbergischen Famlli nnd andern 
»bewährten Docnmentis, auch neueren sicheren Nachrichten nnd' 
»Gommnnicatis, snsammengetragen nnd aufja^esetit nnd anf serschiedems 
»Begehien sn Druck befördert von M. Johann UMeh Pregitgem, 
»P&rrem in Unter-Tfirckheim. Esslingen, gedruckt mit Fkanckischen 
»Schrifften. Anno 172.'t.« 

In diesem Stammbaum ist als ältester bekannter Stammvater 
der Famiii»' aufireföhrt : 

Leonhard Schlossberg'er, »seines rechten tii -rhlechts ein Dan- 
hnnser,*« zu Esslingen wohnhaft: tixor: EllKabcth Ml^erin. Sohn: 

Peter Schlossberger, des Raths, nnd Pfalburger (oder mit 
gewisser Gapitulation recipirter Beisitser) zu Esslingen, t 1558;** 

• WohfT l'farrrr /'»•»•'/if.-cr tlifse Notiz, da«'« <li*> ..Srhlo^a^herjer" und f.DfinnhäHf^r" 
eine und diettellM) Familie Mieu, gfscliüpft bat, ist mir uubekamiU SoUtcu io den 
relehMtidttoehen Archiven von EHllnfMB od«r tob ülm wkundlielM Belege blereber 
▼orUegen f 

•* Sein Epitaph laatet ; ,X»cli der Ücbnrt Christi 1658 ulT Mittwuoh den 3. Tag 
^deM MoMtha Aogustl, bat Oott der AUmächtig d«-D Rhmhaffteu, Für nehmen 
,8dHouUrg0r, den Aeltem, eefnee aeltUelien Lebeoe im dleem Jammerthel, oad Sein 

.Sod zu Sein iina<Un und pwlpfn Loben erfordert; de"» Leichnam hier beginben, W 
.erwarten der berrlicbeu Aufferetohung am groaacD Tag dea Herrn. Amen." 
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uxor: Ann« Chriittaui, Tochter Martin Seheler's/ des Raths zu 
Ulm, greb. 1499, f 1564. Sohn: 

Andreas Schlossberger , der A eitere, des kleinen Raths 

zu Esslingen,** t 15G9. Uxor: Anna, Toclitcr Jofi. Macht- 
olphen,*** J. ü. L., Syiidici und vorhin Stadtsclirfiliors zu 
Esslingen, und Atniac Blafh'iiharddn, Eurkt^lin Co)tr<ul Mdi Jif- 
olph' H und Bnrharä Jh ndin von Mölirintrcn , f 1534, auch 
Dionyaii Ulattenliardt s, des Jüngeren, Zurjflftmeisters in Ess- 
lingen und Atmat- Babenbergerin^ t 1547. SOline: 
1) Joh. Andreas Scblossbergsr , Anfangs des Kleinen Baths, 
hernach Forstlich WOrttembergischer Bhinhenrischer Pfleger 
zn Essfingsn. geb. 1551, f 1616 ohne Kinder, aet. 65. 
Uxor: Agatha, Tochter Thomü Drachen, Blaubenrischen 
Pflegers zu Esslingen nnd BrigiUae Grempin von Freuden- 
stein**** wrhrirathet 1573, f 1609. 



* ScMtr, Alte« and arapräogUcii iu Tyrol uud Uber«chwab«D uuiMife« Oe> 
■ohlceht; Orsfendlplom Tom KdolgrAidb warttemberg, wie Tom fhuizetiMbeii KatMn<d«li« 

8Att«r, Königlich WürttemberK. Oenenaitontemnt, 
Dlvislonär der Infanterie und Gouvernpur der Hrwidci /Htadt smuKurt , wcKon aiu- 
g»xeicbneter Waffenth»teD. — Das Gr&bdcukual der Annu Christine tichlottlrriftr , geb. 
SOtttr, befladet ridi in Friedhofe ra NdUng«» bei ülm. wotelbrt an der ifidUeheii 
Ktrdtenwand eine Taftl mit dem s ii!iiysi.fr;ier-Srhfl*>»'iic'h'-n Wnpixn cin^eni»iiert lat. 

** Bein EplUpb Uatet : «Nach der Ueburt Gbristi IfiC!^ uff Donutag den 38 Ta? 
«ApryU hat Oott der AUadohtig den EniTeeten. FärDemen Emltr»' Sehloubersfer , des 
»Bata, lelnea aeltilohen Leben« tb« dlsram Jamni<TtAl , und Sein SeU sa Sein Oaaden 
^nnd fwigom Lobm ervr>rriort : dr^^« L)-i<;hnMn bie begraben, SU erwarten der herrlkhen 
»AafferBtebong am KroMcn l äge des Herrn. Amen." 

*** Von Jth. MmekMpk hat fleb fotgendea Epitaph erhalten : «Anno ab ineamatlone 
sTerM MDLVII. nltima die maaala Januarii , in puncto horae se<-undao a media ndotc, 
«felidter In Cbriato J^su Salratore uostru obdormivlt inelgni et eruditioue et pictate 
«clarus Doniniu Jokammet Mathtolphuii , utrlusque Juria Lioentlatoa oelcbcr. slmulatque 
•BMllngiae Imperlalla hojv« clTltaUa, patriae aoae cbariesiniaa. ayadfam adellariaiM: 
.cujus ipiirlrm cnrpni» enl» b«x' tunnilo in ipe reenrrectionis et xHnr- Kcinpifornae quieaeitp 
«•piritiu vero procul dubio com omniboa electle aempiternu interea aetcruac claritatla 
«porflniitiir i^odlo. Jbma Blmtttmhardlma, moestliBUna ana ooiUoXi in ejmbolun rnntoae 
„enae diaritatis ao AddUatIa hoe Ipet flari ftdt «pltaphlom Xalandla Angmti menaUaano 
«inpra eerlpto." 

**** Die Freibetra pom Qr*mp vom FreudmattiH sind ein altes scbwäbiscbes und 
dalMieehea Addagiaehiaeht . welohee auch der ralchfonnilttelbaren Blttarechaft dae 

Kantons Wetti ran einvr-rlelbt war. Früher war' n die Gli'-dor der Familie anoh Borg- 
e. Otoryi-üeorfftHaH, Blograpbiscb-GcQealutfiscbe ülättcr etc. 52 
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2) Peter SehleMberfer, (Stifter der übrigens bald wieder 

erloschenen Herrenberger Linie) tn Herrenberg angesessen, 
geb. 1556, t 1583. üxor: Maria, Tocht«^r Marx Hiller's, 
Bürgermeisters zu Herrenberg und ('hiistianae Burnistn. 
Sie, Maria, lieyrathet nacligeli<^nds zum 2. mahl als Wittib 
Juncker Kitil Lnpin von Meuiuiingen.* 

3) Conrad iSclilossberger , Anfangs des kleinen Katbs, nach- 
gehends Fürstlich Württembergischer Pfleger des Klosters 
Denkendorf in Esslingen, geb. 1558, t 1Ö38, alt 80 Jahre. 
Ein Vater von 20 Kindern und Grossvater von 30 Enkeln. 
Uxor: L Barbara, Tochter Maiihia HSrwartlieB too und 
an BlttenfeM)** Bargermeisters in Esslingen, und Barharae 



mäuner dvr RcichBbiirgen <ielDbatiii«n und rrie«U>or^;. Dr. Liuliri,/ (iroup ron rmiilm* 
»uiH, Württembertiieobei Bath und der Stadt Struaburg Advooat, iat im Jabre 1S8S 
Orfind«r der noch jetxt beiteheiMlen wbr b«deat«id«i r. Or«iMj>'«chaii ThmUieaillflaiM 
(»worden. 

* Die Herren rax LMgin, iu itoyern im Jabre IWid in FreitaerrutUnd erbolMOi 
•oBtn ein »ns Bon staimiMiidcfl Blttoi|i»wdil«ebt wütix, dM im 9. /ahth«Dd«to aw Som 
nadi Dcutacbland efogswandert ml and «loh am Scbwarzwald« aiadirgelaMen habe. 

rhristinn Lu},in , Rittor. wird V151 als schwäbl»4rfi< r MinnPBÜii>{pr ceii.miit und im 14. 
Jabrbanderte nia«;hte aicb ein Zweig de» alten Stanuue« weiter unten an der L>ouau — 
du BtemtoBchloaa Lapodnnam «oU bd TottUng«» gMtaadra wte — aaaiasig, indem 
er die Herrschaft Aehstetten und Wpiler liei rim an «Ich brachte. Kurz vor der Refor- 
mation begab Bich die landnätiKi^c FamiUe in den Schutz der Roich8*tadt Ulna, trat in 
daa dortige Patrlciat und ging «päter daaelbat zar evangeUavhen Religion über. Der 
KmatUebMide Maltkia» Lmpim, t 1607 . 90 Jahr« alt In üln. SelB BaUl. DMiieh, 
7.n Vchstetten iiii'l W^ilr>r. frliidt duroh Kaiserlichem Diplom vom .Tahro l 'r>3 .sein uralt 
adelich Herkommen und Wappen* beat&tit{t. Der älteate s^ohu dea Letzteren. Stbalil 
Lmpim, «endete «leb ans Ulm io dl» Befebeetadt MeoimtBgen, tn welcher dl» FamlUe 
verblieb und l>i!< stur Antl«'>i«img den heilii^eii römiachen Reiche« im Stadtregimente 
die f-roton Stillen 1« kleidete. .Toh. Su,,nnn'l < ■<» f.u/ l», gi f- :Tr2, ' 1»*08. Canzler der 
Stadt Memuimgtu, giüudct«^- 17M durch Kauf fürstlich Wur/ttcli »ober iiruudatücke 
und nach Erwerbung eigener Qerlcbtsbarkeit da» Ont nierfeld nahe bei MenBlngeo, 
welches noch jetzt «lor Familienalta Ist. 

** Die UericHrth gehören einem tfchon im l;i. Jahrhunderte zu Augsburg ae«»- 
ballen adeligen Patrlelergescblecbte an. Sie fhenten sich in eine tehwiblaeh» und 
bajrrlflcbe (öaterreieblache) Linie; Letztere iat im IK. .Jahrhunderte erloschen. Entere 
Müht iiiirh in I ii-u-'»cn , iu Noflikounneu <Us leiu in der Sthlaoht 1k 1 N 'rdlinnen ff- 
bljeboiiCU MiHthuts Urtinuth von HitttHfiUl. Im Jabrn 1574 wird Mattlini4 Hertrart mit 

dem Scbloeee Bittenfeld 1>ei Waiblingen in warttemberg belehnt. 3Mihtat Htrwwrt, im 
Jahre 1584 Bürgermeister zu Esslingen, eraoheint 1594 unter den wdrttembergiadien 
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Ehingeriv,* Geschlechterin von ülm. Verh^irathot 1580, 
t 1594. L xor : II. Sabiua, Toclitpr Gronj IJesserers yoii 
Besser stein ,** des Gplieimpn Kaths von Memmingen, und 
Ursulac Furtenbachiii. Verheirathet 1596, f 1625. 

Dieser Conrad Schlossberr/cr und seine 2 Gattinnen 
sind die Stammeltern aller nachfolgenden Familien. 
1) I. Haoptstamm: 
Kattlilat MehloBikMrf, geb. 1582, f 1637 vor seinem Vater. 
Vxor: Maria Magdalena» geb. Vdhleriii von Ulm, Toehter des Batbs- 
herrn Joh, Christoph Vifhler, 

»Die Besoendenten des Matthias SMoiherg seynd die Welgen* 
»nnd Lnslselie nnd die von jenen deseendirende Expeditions-Batb 
»Majerische^ und Expeditions-Rath Joh. Philipp Orlhisehe zu Stutt- 
»£(:iit und im Württembergisciien mit vielen davon abstammenden 
»Linien.« 

Eine Enkel toehter des Matthias SchlosslM rff , Trsulft 
Veronica Luz, war verheiratiiet : 1) seit 5. September 1076 
mit Kicoia Mjler von Ehrenhacky Geheimer Rath und Con- 
sistorialdirector; 2) mit N. Bromner Ten Behrenfels^ Kriegs- 
rath und Oberst nnd 3) mit K« Haseln Saehsen-Eisenach^schem 
Geheimen Batbe. 



VMkllen, ebetu» Luca» Herwart tu Bitttnftld, 1608—1619 , ChrUt. Herwart v<m BiUntfrid 
und Miiie BrAdar ICSS. — 

/«*. aMmrkk 99m IfiriMvtl, von der J«lit wuewtoriMMa teyrtaeh-Bslemtehlaelwtt 
Lini'-, ist im Jahiw 1AB7 iB dcB FNllMmiiiiiid osd im Jabr« 1<88 la dfln OntSeMtud 

erbobcQ worden. 

* IM« ruDiU« tSiitigtr s&blte iv d«B alten Vhner P»t«lel«r-0««ebl«eliteni, weichen 

Xalaar Kttrl r. im Jahr*' l.'>52 den Adel erneut hftt. 

** Die Herron ron Pftsertr ?ind ein nra!tf « rimcr Patriclcrgeiiclilfcht, das sclion 
im l-i. JftbrhUDderte orkundlicli %-orkununt. lui Jahic 155'i wurde aucU ihnto vuu Kauer 
XivW V. d«r Adal «rncoi. — 

Alht-eiht Themlnr irh /?<•," , \ <>n Thailfintfpn , K<"nip:n< h navrf«( lif^r Krimuicrer 
nud Oeneraladjottot 8r. Majestät des Königa Maximiiion von Bayern , erhielt im Jahre 
1817 TOB Letatet«m daa bajcriaoha FnllierndlploiD nad im Jahre 18S8 aueh daa wdrt- 
temherglaebe ffir alch nnd aelna beiden Brüder. 
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2) II. Hauptstamm: 

Johann Andreas SchlosHbergr, Stadtuuniiann zu Esslingen, g-eh. 
ir)<»l. t ig:;:) an der Pest, t'xor: Ursnla Plnttcnliartin, Tochter 
Joh, PlattciiharlSf dos Gchfimeu üaths, und Barbarae, Tochter des 
Uans Scherilin ?ou Kannstadt. 

»Von Johann Andreas Sc/ilossherg stammen ab : die BonsiMhe 
»zu Stuttgart, Esslingtii und Schwäbischen HaU^ingleichen die HMlflgelie 
»und SekmldlBelie im Wflrttembergischen and in Easimgen, mit 
»zerachiedenen davon entsprossenen Linien.« 

3) m. Hanptstamm: 

Jfohuin Georg SeUossberg/ regierender Bargermeister zn 
Esslingen, geboren 1599, ▼ermählt 1625, t 1658. Uxor: Maria 
Elisabeth, Tochter des Bfirgormeisters zu Wildbor^' Joh. Gtorg Beer 
und ^[arin'' Mdtjdulciiai'. Tccliti'r des Kirdienrathsdirectors in Stutt- 
gart Joh. (hotji Ihhificrl Iii. irfd). f ItllJl. 

>Johnn)i G ort/ Schlosshrr;/ ist oin Stammvater der Schloss- 
»bergisehen zu KsslinL^en. der Consulent Eekherischen und Calisischen 
»zu Esslingen, an<li Lotterischen von Stattgart, und Lic. Rreiden- 
»minnisehen zu Esslingen und deren davon deseendirenden Linien.« 

4) IV. Hanptstamm: 

Hetnrieli Sehlossbsrg, Stadtammann zu Esslingen, geb. 1607, 
t 1655. Uxores: I. Christina Hildegardm, Tochter Joh, Andreae 
Hehlossberg's zu Herrenberg; H. Magdalena, Toditer des Spital- 
meisters zu Esslingen Joh. Emst Flalner. 



* An der Stadtklreli« (KIreli» nm betUgen DionTtliis) In Eidlagan flndflt iiciii 

noob ein schöneSt in Sie Mener oinsjolasscDP!» GrnlKlenkmal von Erz, dem J'ih. Georg 
Srlitogiberner und seiner Osttin gewidmot. DaseeUto trügt neben den Sprüchen: ,äie 
.kommen znm Frieden und ruhen in ihren Kammern. EhJ. 57, 2.* uod «Tabe» war voU 
agater Werk und Almoaen. Aet S» 36,* aowle „SeUg Mindt die Todten, die tat den B»rm 

«eterben. Ap<>f- K * Inti-n dp Wnrte pinfjt'prabcn ; ,Den 7. Martll Anno ISfS itarb der 
nWObl edelvöet ondt bocLweisM« Herr Johann Gtorg ScMoatb^rg , wohlmerltlrltt Plllfer- 
„meiater aUbier, aelnee Altere 59 Jebr, und deeaen Uebe Hanaflroir dtarta EHwahttkm 

^Sehl9»iAerffeHm , c-iin' K^-boreno lUthHn Ton Wildberg, d(>ii 13. Pocembria Anno 1661i 
.ihres Alters S2 Jahr. Haben in ihrom Ehentandt zugebracht 33 Jalir. darin erzeugt 
fVi Kinder, deren noch 2 Söhne nnd 3 Töchter bey Leben eeind, Knkel erlebt S. Oott 
„woUe ale mit Frenden erveckent* 
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»Von Heinrieh Sehioa^rg desoendiren die Heliloraberffiselien 
»zu KflrtiDgen und Tflbingen, mit etlichen davon absteigenden Linien.« 
Heinrich Schlossherg's Sohn war: 

Joli. Heinrich Schlossberir, Burtrfrmeister in Nürtingen, 
geb. 27. April 1(341. Uxor: Ellsabetlia Margaretha, Tochter 
des Bürgermeisters Brenner in Nürtiogen. 

5) y. Hanptstamm: 
Sabina Sehlossbergln^ geb. 1600, t 1670. Maritas : Joh, 
Philipp Eekher, J. U. Dr., Hofgericfats-Asseseor nnd ritterschaftticher 

Syiidicus, t 1670. 

»Diese eeynd Stamm-Elter der Barkhard-Bardllinischcii von 
»TMbin^en. der Kreitsclnu'rdtlscheu von Elmingen und vieler davon 
»descendirendon Particiilar-Linieii.« 

6) Cliristliia Sehlossberpin, geb. 1590, f 1G3S oliiic Kinder: 
Mariti: I. JJut Ul Bonz, Bürgermeister zu Esslingen, vermählt 1(314. 
II. Andreas Bnrclcliard, geb. 1504, Fürstlich Württembergischer 
Geheimer Rath, Fundator des BKrhliaxfischm Stipendii, sowohl aof 
seiner Schwester Mtginae, Carl BardiU des Aeltern, Med. Dr. nnd 
Professors zn Tflbingen, Ehefrauen, als auf seines Schwiegervaters 
Conrad Schlossbergs Descendenten, vermählt 1622, t 1651 ohne 
Kinder. 

7) Anna Maria 8elüo88bergl% f ohne Kinder. Maritns: 
Sebastian Anton Ketdliard* von nnd ra Banstetten in Ulm. 

8) Barbara Schlossbergin, t ohne Kinder. Maritus : Joh. 
Martin Kiseugreiu, Fürstlich Württembergischer Bebenhüusischer 
Pfleger zu Esslingen. 

9) Ursula Dorothea Sehlossberfjrin , t <'iine Kinder. Maritus: 
Jkinrir/t llattaug> J. U. Dr., Fürstlich Württembergischer Ober- 
rath, t 1Ö49. 



* Die XeiilharU zählteD ZU deu alten Patriciern ülsui: Kaiser Karl Y. erneute 
im JaLre l55:i den Adel sowohl dieser Fauille, «Is 16 anderer Ulmer Oeecbleohter (dar* 
OBter. wie •dum obsa temmkl, dar Bttmnr und JEhü^tr, fenMr der JErojfX, AtAmT a. w.). 
daieb elaen gtm«taMh>ftlieb«a Adelebrief. 
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Mmmtliebe jetzt noch lebende Mitglieder der Familie SeMosa- 
herger stammen von dem oben 8ob Nro. 3 als III. Haoptetamm 

aufgeführten Joh. (ieorjr Schlossbergrer, regierendem Bürgormeister 
in Esslingen, ab. l»er.<flb.' war, wie olx-n crwrilint ist, geb. 1599, 
vermählt 1025 mit Maria Elisabeth Beer von Wildheitr, t 1658. 
Von <\<'<<'-u Doscendenteu mögen folgende hier Krwähuung üuden: 

I. X) Sohn: 

Joh. tieorg SohlMsbergy der Jüngere, Fflrstl. Württemb. 
Pfleger des Klosters Denkendorf in Esslingen, geb. 1634, 
vermftblt 1662, t 1676. Uxor: AniiA Christliu» Tochter 
Andrea Planeres w Plan, Med. Dr. und Physici zn Esslingen, 
vorhin Feld- nnd Leib-Medici KOntgs Gustavi Ädolphi in 
Schweden, gel». 1644. Sic li'^irathete als Wittib 1678 tarn 
andf-rnmuhl Joli. Philipp ]Vcih'rsn'iffrrn , älteren Bürger- 
meistern zu Esslingt'ii, und ward durch diesen auch eine 
Stamm-Mutter der Weikersreitterittcben, und deren davon 
descendireuden Burgermeister tob Rhan- und Kegierungsrath 
Abelisehea Familien. 
2) Tochter: 

Sabina Beginn Selüossterglny geb. 1628, t 1673. 
Maritns: Joh, Ulrich ROmnelln, J. U. D., Fflrstl. Wflrttemb. 

Oherrath und Kaniuier-Procurator. 

II. Joh. Georg Scliiussbürg , der Jüngere, hatte zwei 
Kinder: 

1) Ueorg Andreas Schlossberg, J. U. L, Bürgermeister und 
Kasten-Vogt in Esslingen, gob. 1(366, t 17-^7. Uxores: 
I. Era« Tochter Joh. Bader's, des kleineren Raths und 
Oberbaumeisters in Esslingen geb. 1673, 1 1720. II. Helena 
Sophia, Tochter D. Emst Fridemam SehSlhasen» Cameras 
hu\K Judicii Archiatri, Wittib PatU von Bwr^neUters* 
Bürgermeisters zu Esslingen, geb. 1686, f 1739. 

♦ Die Herren ron Burgtrmtitter waren EasIiDger Pfttricicr und Hohrinbeu «icb 
auch v«n J>ti*itati, wekbes Dorf «ie besMaen. Zuerst hieas ditne» Uesohlecht von teioer 
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2) Christliia EHsabeth Sehlossbergrin. geb. 1609. t 1741. 

Maritus: Eberhard Frhdrich Eeklier, J. U. L., Fürstlich 
Württeinberg-isclier liath uml Wohllübl. KoiclKsstatlt EssliMi:«'U 
älterer vieljühriger Cousuleut, geb 10ü3, veruiähit lOUO, 
t 1737. 

Die au!^ dicspr Ehe hervorgegangene C'hristina Elisabetha 
Eckherin, geb. 1695, wurde im Jahre 1719 vermählt mit Joh. 
Heinrich Tan PAln^* (Linie za Wien), Kayserlichem Niederlags-Ver- 
wandten and Banqnier zn Wien, geb. 1687, f 1744. Er war ein 
Sohn Ton Joh, Heinrich von Palm, Geheime in Esslingen, f in Wien 
1710, nnd Ton Sophia Katharina, geb. Latiermann, t 1732. Die 
von Pailm-Edcher aßhe Ehe war mit 11 Eindem gesegnet, die aber 
meistens bald nach der Geburt starben. Eine Tochter, Sophia 
Elisdbcth'ü von Palm^ geb. \122, vermäliltc sich 1746 mit Chrial. 
Heinrich vyn Sf ukailrrff, Kai^fil. Kfichsliofratlie in ^Vion. 

III, (lvor;f A»«h>tts SclilosslM'rjr hinterliess mehrere 
Töchter, alxT nur Kinen Solm. nämlich: 

Paul Heinrich Schlossberg, geb. 1710, J. U. L., 
Ganzleidirector und Bebenhäuser Pfleger za Esslingen, ver- 



Wobniia« sa Bidlngoi .Im XirvktaioP illSS OMfnrirm« 1938 3§aritwirim» tm Cfmtttrto), 

Mit 15197 von der durch nclne Mitj;1i«'d'r häufl^; b<?kleidot«'n Wftrdo .ßurgemwlster*. 
Die Funilie starb 1774 aus; ihr Wappca war ein In 4 Felder getUeilter Kctiild. 

* Die Herren rm Patm «tod »ItM MhwelzeriiehM Oeaehtectat, nraprAnglteh 
au* der t-panUcJu-n Fairiili«^ „ifo LmIHk" (»tammr>iid. Ein Zwei^' des Staiiiino«, ATelolicr don 
Nunen „äe J^tlma" erhielt, kam mit GuM^mm in die •Schweiz, wo dcrt<elbo „(iiintram LnHu» 
dt futtma" Im Jahre I2i0 als ttetoharoigt in Unt^rwaldeu vorkommt, lüiu Kiikel von ihm, 
AlfkoM», hatte eloe hervorr«g«nde Stelhmg am Hofe Ruiapkft von Hsbabnrg, wetehev 
auch den rotlion T.öwen des hat)8burK'l!»*'bni Wappen»" dem /''////ilsdi-u, iti Blau 3 
rilberne TfÄhle, beifüKtc lu Folge der schweizerischen Froiheltbkrie,(e verlor das Ue> 
■ohleebt aeine bedentenden Odter in der Sehwelt and stir Zeit der Befomation wanderten 
diesprusficn dcsflelben als Anhänger der Reformation nach Schwaben, l ui iri'>o theilto 
Bich die rnniilii mit den S 8öhn«n de« 1684 Terstorbonon Stadtpflogor** der HcicliBstadt 
Esslingen Joh. Heinrich Palm in 3 Linien. Die mittlere von Joh. Heinrich coh Palm 
gealtftote Linie iet in Jahre 1819 wieder erlotohen: eie blieb im Freihermslande nnd 
bei der evaugcliacheti <?onfe^Niiin^ wie die aoeh blOhcmle jfinpere Linie, die von Jonathan 
rom Palm gegründet wurde. Die iltere Linie dafegeo, von Johann Itnvid mm Paim ab* 
atanmnid. iak nr kathoUsohen Beligioa sorftekgakebrt and erlangte die Bcieb«gnliBi> 
nnd lelbet die Beidiafäntenwftrde. Sie ist im Jahre 2851 Im Ifannaatamm erkwetaen. 
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tn&hlt »den 11. Februar 1738 tn Stuttgart nach Jnd Süssen 
Execution,« f 1775. Uxor: ttiarlottu litata Sturm, geb. 
171(3. 

Auch aus dieser Elie sind 11 Kinder entsprossen, 
wovon 1 1 'Ilgens die meiste d wieder jung verstorben und 
nur folgende sn nennen sind: 
IV. 1) Johami Hetnrleli ScUonberger, geb. 1744, £xpe- 
ditionerath, Blanbenrischer Pfleger nnd Geistl. Yenralter 
za Esslingen, f 1813. Uxor (yermählt 16. Ang. 1770): 
Johamui Loalse PIstoriosy Tochter des Expeditionsraths 
und Stiftungsverwalters Pistorins m Stuttgart, geb. 

i7.-)i, t \^2:^. 

2j lledwig Jacobiue C'aroliue SchlosNberger, geb. 17^1*. 
t 1792. Maritas: Ulrich Balthasar ßtephan von 
Schelhass, FAlhr von Scltellersheim ,* canonicus des 
ehemaligen Stifts ad S. S. Simonem et Jndam zn Gosslar, 
Raths Geheime zn Esslingen, geb. 1742, f 1811. Ans 
dieser Ehe sind 7 Kinder hervorgegangen, von welchen 
Heinrich von Schelhass, geb. 1771, als Oberappellations- 
director zn Bamberg gestorben, ist nnd Lisette FrideriJee 
Caroline ran Schcl/tass, geb. 1780, im Jahre 1811 mit 
dem im Feldziiirc von 1813 gestorbenen Major von Uhtin- 
liard sich vermählt hat. 



* Im Jftbre 1725 erhielten Ulrich Frhdrieh JmUn S^Mhaa* und Johamit Anärta* 
BeMlkaat des BslchMdel mit dem Pr&dkmte vom aekOttrtMm. Durch Bllierdiploa tob 
Febraar 1732 wunlf ii die genannten 2 Brüder zu .F-lh n vch Seh^Hhaans" ernannt, und 
zwar Erstercr, Kaiacrlich Geheimer Rath, verachieUcner btäude B«Ui und Agent und 
priaentirt lom Stift» üi Ocülir, w^geo tatacr Geltbnuaktlt» und L«lsl«Nir, KttMtlt«^ 
BaidiilMftmtb und diiiniehalMW Oeb«lmar ItoUi, weicn aajUirictr treuer IMsuit* 
lalstungen in Reichs- und Staat-ianpolnriuhciti n. und nacbdom It. ido vorher vollRtändlK 
bvwleaeti, daaa ale von dem alten UcscLlcclite der SchellhanveH abataiunit en . Im JaUie 
1741 Im •ehurafteltatorb«!! Beiebsviotttot« «rlilelt Mann Muhrtma dm FTtlhamiillplnm, 
wateliM im Jahr 1713 bcatätjgt nnd wtt Min« 8 SAlUM BiMfrdAlUit ward«. — Dl* ramUto 
■oU iita|irflngUcti «ua Jena itammMi. 
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V. Von den 7 K'indorn des .InJi. Ifriirrir/i SchlossluTiLror 
sind ;{ in früher Jugend verstürbe« und daher nur folgende 
4 m orwähnen: 

1) Joh. Heinrich Schlossberfer^ geb. 1773, t als Aiut- 
mann za Plochingen 1821, vorm. mit Saswuie Catluirbie 
Roj ans Alei^joie bei Hömpelgard. Der einzige Sohn, 
Carl Heimrleh (Htmar Sehlotsberger, einst Officier in 
griechischen Diensten, ist der Matter im Tode vorans- 
gegangen« 

2) Louise Helilossberger, geh, 1781, Term&hlt im Jahre 
1814 «nit dem von K5mg Friedrich wegen seiner Ver- 
dienste in nitilin'ron F»'Klziii,'en in diesem Jahre in 'Ipii 
Adelsstand erlmbcnen Oberstlieutenant Carl von Naijel 
aus Ksslingen. welcher znver srlion von König Fri drhh 
durch die Verleibang des MilitÄr- Verdienstordens aus- 
gezeichnet worden war. — 

Die Ehe war kinderlos: Carl von Nagel starb 
1839, seine Gattin Louise 1853. 

3) Caroline SeUossborgor« geb. 1788, vermählt 1813 mit 
dem im Jahre 1787 geborenen und 1882 gestorbenen 
Oberpostsecretär Christoph Nagel in Heilbronn, t 1848 
kinderlos. 

4) Peter Schlossborger,** gob. 1700. vermiihlt 1818 mit * 
der im Jahr 1799 geboren*'?! Louise A\'ideninann, Tochter 
des im Jahre 1818 gesto^-benen Stadthauptnianns und 

• 1)1« Holonuc Adclüdiplom Holbst nobst WapjM'iihos.-brolljnng int orHt tintor Küiiig 
n'ilhetnt auMK<:iVrtigt worden und trÜKt das Datum vom 11 Augant Ihih Da!« Wuppou 
bMteht in eioem d«nt«ctaen goldeDen Sebllde. «releher drei mit den Spltsen in Fonn 
^ OJnfs SchüchorkreujrfM '^r^fn < inaiii1i^r :.r'^5;.^firff «chwarzr- N'fit;!-! onthTiU Auf <1<^rn '^'■liildr» 
rnht ein at«blfarbiger udü rotbgefuttcrter, mit goldenen Bügeln uud goldenem UalM> 
•ohnmck geidtrter, in Oold geftatter nod goldbekrAnter Helm mtt swei von Ooid und 
•ehwant gevleHeten BAfftlilijtaMni. sirlielien «elebw «In achwftraer Naget boftetlgt er« 

scheint. Die Holmdorkon <ind iniion schwnrr, auMson OoM. 

** Peter SehluKHlxrgfr wur uocU in dco s|>üter( n Lebcnstageu in dcu altou Sprachen 
■ehr hewaadert nnd der MhriftUdie Terkebr swlachen Ihm nnd eetnen swei tnUmeten 
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Seiiakds T/ioDKis Wideiimanu zu Stuttuart. f als Ohor- 
rechnuni,'srath zu Stuttirart 1852. Derselbe hatto im 
Feldzng von 1815 die Stelle eines Hes:iraents<juartier- 
meisiers und Kriegskommissärs bei dem K. Württemb. 
Armeecorps mit Anfjzeichnong bekleidet, und worde bei 
einem plötzliclien üeberfalle, welchen die Franiosen m 
Schlettstadt machten, bei welchem ihm aber gelang, 
die Kriegskasse so retten, leicht yerWondet, wfthrend 
sein Diener durch eine feindliche Kogel fiel. 
VI. Von den Kindern des ebenerwähnten Oberrechnnngsraths 
Pfier Hehlossberger sind noch 3 am Tieben, nämlich: 

\) ih r j» tzif^e Senior der Familie Anlast von Sc-hlossberger, 
Dr. juris, Gelit-Imer Legationsrath. Commenthur II. Klasse des 
Friedrirlip-* »rdt-n.-^. Kitter des Königlich wfirtt. Kronordens I.Cla«ise. 
Commenthur des Kaiserlieh Kussischen Sanct Annen- und des 
Sanct Stanislaus - Ordens, Bitter des Königlich Bayerischen 
Verdienstordens der Krone nnd des Grosshersogiich Hessischen 
LodwigS'OrdettS. Derselbe wurde, nachdem er seine joristischen 
Stadien absoMrt hatte, in seinem 23. Lebem^jahre sor Zeit 
der Präsidentschaft Louis NapciUon's im Jahre 1850 der 
Königlichen Ctosandtschaft in Paris als Attache zogetheilt; 
haom war er dort 5 Wochen anwesend, ah sein Chef, der 
Gesandte Baron Jvliits von Mauclcr, einem unheilbaren Bmst- 
leiden in dem jugendlichen .\lter von Jahren erliegend, in seinen 
Armen ansliauchte. worauf Dr. Schlosshn-f/cr auf längere Zeit bi.s 
zur Bestellung eines deünitiveu Nachfolgers für den Fn-iherrn 
von Maucler mit der selbständigen Führung der Geschäfte der 

Freunden, dem Rortor dem OytnnMinmM ton Uthtlen nnd dorn bokannton Philülot^ . 
ProfoMor ron l'iiulu. Tantl li.'inftn in lat^^ininchor Pmsa oiVr P'fiio «tntt Als ftler 
Sekloaaberger eluxt dem letztgenannten Freunde niit kurxcr iatuinincber Widmung eine 
TMkMöxm verdirk hatte, aehrleb Ihm dleaer sorAcfc: 

,Si hlotuhertirro huo Ralutcni pInriniAiii dii it I'nuljft* 
,N»ribn8 cx thcca raavc est ioferrc tabaooffl; 
«BoAvtiiii «t mnlto, tone memlnliiM Tnf." 
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wfirttembergjsehen Gesandtschaft betrant worden ist ^ Nach seiner 
Bficlckehr ans Paris und nach grosseren Reisen durch Deutschland, 
Belgien und HoHand wurde Dr. Sehlossberffer im Jahre 1851 an das 

Geheime Königliche Haus- iiiul Staats-. \n hiv berufen, woselbst er soit 
mehr als einem Vierteljahrhundert, zur Zoit als erstf-r vortragondor 
Kath, thätig' ist. Als Früchte seiner dortigen Studien sind von iliui ver- 
schiedene kleinere historische und namentlich kulturhisturische l'ubli- 
cationen erschienen; insbesondere aber hat derselbe in Gemeinschaft 
mit Geheime-Bath Dr. von Faher Bxcellenz im Auftrage des König* 
liehen Jnstis-Ministerinnis »die Vorarbeiten zum Wnrttembergischen 
Landrechte Tom 1. Juni 1610, Stuttgart 1859« im Drucke herausge- 
geben, wodurch vor Allem die gutächtliehen Belationen der herzoglichen 
Oberr&tlie Dr. Jaetib Haug und Dr. BaUhasar Eismgrem von den 
Jahren 1604/1606, welche unbestritten die wichtigsten Hilfsmittel für 
die Auslegung des Landrechts sind, zur VerOfTentlichung gekommen 
sind. Der Nestor der deutschen Juristen, Geheime-Rath Dr. (Mrl G' ora 
vov }V(inhti r in Leipzig, hat in einer Vorrede zu dem Werke sich sehr 
anerkennend über dasselbe ausgesprochen. 

Bekannt ist, welch' vielseitige Thätigkeit Geheimer Legations- 
Bath von Sclilossberffcr seit Jahren für verschiedene wohlthätige und 
gemeinnützige Anstalten entwickelt hat und theilweise noch entwickelt, 
so als langjähriger Voretand der Paulinenpflege und Gatharinenschnle 
in Stuttgart, als stellvertretender Vorstand des Localwohlthätigkeits- 
Vereines, sämmtlicher Industrieschulen der Eathannenpflege und der 
Marienpflege in Stuttgart, sowie der Wfirttembergischen Sparkasse, 
ab Vorstand des HonoratiorentOchter-Vereins und der Industrieschule 
und Kleinkinderpflego zu Gablenberg, als Mitbegründer der Werapflege 
in Ddtiuiang u. s. w. — Aufjust ron Srldosshirijvr ist im Jahre 1827 
geb. und seit 22. Mai 18ö.') mit Panline, gel), (iilllch von Pf<»r/li<'im, 
vermählt. Sein rt-ichbegabter, hottnungsvollcr ältestfr Sohn Carl ist 
als irjjrihriger Jüngling im Jahre 1872 ihm im Tode vorangegangen. 
Die übrigen Kinder sind: 1) Panline, geb. 2. Dez. 1858. 2) und 
3) Faanj und Marie, ZwilUngst^ichter, geb. 22. Januar 1863. 
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4)Koiirad, ^ob. 3. Nov.1867. 5) «enrg, f^f^h. 10. April 1869. 

2) Edmund ScIilossbeiffiT, f^pb. 1830, Kaufmann, vermilblt seit 
1871 mit Amalie, geb. WeUs von Stiiltgart. Kind: Anita, geb. 
3. Ortoher 1872. 

3) Julie SeblossberiBrer, tr^b. 183.*». 

Der ältesto Hnidt^r (I'T ebengenaiintoii 8 Si/tlnssbergerscUeü 
TVsrondenten, Jalius Schloasberirer, f^ch. 1819. ist schon im Jahre 
1860 eines frfihen Todes gestorben. Professor Dr. von Rftuseh in 
TAbingen hat ihm in einem Nekrologe, welchen die Jahreshefle des 
Vereins fttr vaterländische Naturkunde in Wflrttemberg vom Jahre 
1863 yeröflentlichen, ein schtoes Denkmal gesetzt. Wir geben in 
Folgendem die wichtigsten Stellen anfi diesem Nachrufe: 

»JulluK Engen Seblossberger, Dr. der Medicin nnd Chirurgie, 
ordentlicher Professor der Chemie an der Universität Töbini^en. ist 
geboren am 31. Mai 1819 z.u Stutttrart, wo sfin Vater Oberrfchnnnes- 
rath war. Als Knabe zoichnftp or sirh durch Lcbliaftigkf>it de>? (l«'ist«'«:. 
verbnndon mit grosser I>ernbofj;'i<'rdn. aus, und schon fri'iho \vandt<*n 
sich seine Neiguni: und s^in Studium don Naturwiss«Mischaft''n zu; 
danel>en aber zeigt*^ sich bei ihm aocl» von Jugend auf ein« beinahe 
schwfirmerische Liebe für alles Schöne und sittlich Erhabene. Schon 
mit 16 Jahren erhielt er den chemischen Preis in der polytechnischen 
Schule. Auf der Hochschule hielt er sich fem von gorftuachvoller 
Gesellschaft, widmete sich mit dem angestrengtesten Fleisse dem 
Studium der Hedicin, und erhielt sowohl bei der ersten als bei der 
zweiten Prüfung die nur von Wenigen »erreichte Note la. Zwischen 
beiden Prflfnngen war er Aasistenzarzt am Katharinenhospitjil (1841) 
und darauf Bctrloitor des (trafen Sfilni-Jfnoffuhd' f» n auf dessen R'^ise 
nach Sndfrankreich, zu dess'-n [jcibarzt ompfolilen durch Sta;itsrath 
von Lii(hri(f. Nach dt-r zweiteji I*rüfnntr setzte ov seine chemischen 
Studien im Auslande fort, nämlicl» in Paris, Wien. Berlin, Utrecht 
und zuletzt in (Tie.«!8en. Sein berAhmtor Lehrer Lieh'ui hatte sein 
Talent und gründliches Wiitsen wohl erkannt und der Lehrer wurde 
und blieb sein Freund und GOnner. lAebig war es auch, der ihm 
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durch aeine Empfehlung die Stelle eines ersten Assisienten am La- 
boratorium En Edinhorg verschaffte ; durch SchUasberger wurden bei 
dieser Gelegenheit viele der Entdeckunii^en und neuen Methoden seines 

Lehrers den En^-ländorn bekannt. In Kdinburfr prliiolt er auch den 
ehrenvollen Ruf an die Univprs?it'it des Vatfrlaudos. Im .laliro 1^47. 
also f'ist 2'S ,l;ilire alt. trat fr als aussf^rord»'ntlich"r Prn^ssor d^-r 
Chemie in di*^ Reihe der acadeniischen Lehrer und lii'-r Iif^-ann er 
eine Laufbahn, die .da>! g'länzendste Zeugni^s Reines uneriiiüdlicheu 
Fleisses und einer fruchtbringenden Thätigkeit ablegt. In den 28 
Semestern, während deren ihm zu wirken vergönnt war, hat er mehr 
gethan, als was ihm amtlich auferlegt war, denn er hielt in jedem 
Semester statt einer drei Vorlesungen, meistens unorganische Chemie, 
organische Chemie und ein Practicnm; ausserdem hat er aber auch 
abwechselnd physiologische,- landwirthschaftHche Chemie und Pharma- 
kognosie vorgetragen. Stets erfreute er sich emes zahlreichen Zu- 
hdrerkreises , namentlich war sein Practicum öfters so gefüllt, dass 
er nicht alle Lernbegierigen aiifnciimen konnte. Seine Schüler riiliiiiten 
nanientlicli df^n reichen Schatz de.s Wissens, den er so sicher im Ge- 
däclitniss iiatte und ilt^r bei dem unendlichen Rfichtlunn d<'s I)<'tails 
der Chemie auch wirklicli etwas Ausserordentliches war. Ilim lagen 
aber auch seine Schüler vor Allem am Herztn und er war jedem 
strebsamen Jüngling mit Liebe zugethan. Wenn schon diese seine 
Wirksamkeit als Lehrer die Zeit und die Kraft eines Mannes genOgend 
in Anspruch nehmen konnte, so ist es beinahe unglaublich, dass er 
daneben noch eine so grosse Utterarische Thätigkeit entfalten konnte. 
Das erste, was von ihm gedruckt erschien, war seine Preisschrift 
Ober das Fleisch verschiedener Thiere. Im Jahre 1847 erschien seine 
Schrift über Brodsnrrogate. Was aber seinen Namen am Weitesten, 
sogar über die Grenzen Deutschlands hinans, bekannt gemacht hat, 
ist sein Lehrliiich der or^-;mi-chen Chonne, dessen erste Auflage 1850 
erschien, das bis zu seinem Tniie Auflagen erh'bt h;it und dessen 
6. Auflage nafh seinem Tode erscliieneu ist. Ein zweitev <.T''Sseres 
Werk aber vergleichende Thiercbemie ist leider unvollendet geblieben; 
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dasselbe war bei seinem Erscheinen einzig in seiner Art und ist von 
den ersten Autoritäten in diesem Fkche rflhmend anerloknnt worden. 
Weiter sind zn nennen fiele Originalabbandlungen, die SMmberger 
in den verschiedensten Zeitschriften veröffentlicht hat. 

Im Frülijalir 18()0 ist er zum Oniinarias erhobfii worden ; aber 
eben jetzt verschlimmerte sich ein Ijisli» ! wenig beaciitetes lirustleidcn 
plötzlich in hohem Grade, und während er noch am 8. Juli sich 
vorgonomnieu hatte, am 12. Juli seine Vorlesungen wieder zu be- 
ginnen , entriss ihn der Tod schon am \K Juli desselben Jahrs dem 
lieben Familienkreise und der Wissenschaft. Die Genagthnnng ist 
ihm geworden, dass ihn die gelehrte Welt nach Gebühr geehrt hat 
Schon 1856 war er von Liebig fOr den Lehrstuhl in Freibnrg Yor- 
geschlagen; eine grosse Anzahl von Akademieen und gelehrten Ge- 
sellschaften sfihlten ihn zu seinem Ehrenmitgliede und noch an seinen 
Todestage kam die Nachricht, dass er zum Professor der Chemie nach 
Wien berufen werden sollte. — Durch seinen Hingang ist uns eine 
Seele ohne Falsch und ein treuer Arbeiter im Dienste der Wissen- 
schaft genommen vi-^nden.« 

Julius K((t/t )) Srhlosshf'f(ii r war vermählt seit dt-m Jährt' 1848 
mit Maria, geb. Renz, aus Stuttgart. Von seinen Kindern leben 
noch ein Sohn, Handy und 2 Töchter, Maria und Julie. 



Durch einen noch im Originale wohl erhaltenen Wappenbrief 
vom 10. September 1543 ist im Auftrage Kaisers Carl F. dem 
emhaft ynnd fflmemen Peter Sehlossperrfer, Borger zu Ulm, in An- 
betracht seiner Erbarkeytt, Kedliehait. gut VernunfTt. Sitten, Tngennt 
und Geschicklichait . und der gelrewcn und undertli'-nnitrsten DitMist 
um ronuscii-Kaiserlirbf und Iv'iniirlichr' Majestäten, und das heih'ge 
Reich das nachbcsclirifbt'np » Waj'jM'ii und Claynatt« v^rll'-hen worden, 
das die Familie Üddonsbert/cr heute noch führt, uamlich: 
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»Ain roter oder mbinferbener Sebiltt, in dess Onindt ain grOner 
»Berg mit dreyen gr^n BObelo; auf dem Berg ein weyss oder 
»silberfarbs Schlos, in drei viereckete mit Zinnen und ausgehawenen 
»Finstorn gefasst, unter welchen der Mittel Thurm hriher und breytter. 
»dann die andern zwen , oben mit dreyen spitzisren HiUlin , darautY 
»droy weyss oder silberfarb Knepff, und das Mittelhütlin ein wenig 
»höher, dann die andern zwey oben mit ainem weyssen Feinlin, 
»dergleichen die »wen ThOrm nflf den Seyten mit zweyen spitzigen 
»HflUin, weyssen oder sylberfarben Knepffen und Feinlin 4 undeu )>ei 
»dem Bingang des Sehlos nnd mittein Thnrms neben der geöffneten 
»Porten ein schwarts Schlossgitter, nnd ans dem Schlos Aber den grfinen 
»Berg herab ein weiss Fnsssteiglin erscheinend; nif dem Schilt ain 
»Helm mit weysser oder sylberfarber nnd rother oder robinfarber 
»Helmdeckin gexirt, nff dem Helm ains halben Manns one Arm mit 
»einem schwartzen Heer nnd spitzigem Bart Brustbild entspringt, 
»mit ainen rotten oder rubinfarben engen Recklin beclaydt, des l'eber- 
»sohloirlin oben umb d»'n Hals weyss oder sylberfarb, sein Haiijit mit 
»ainem rotten oder rubinfarlien vornen ztit!:('s|iit7,ten und hinten mit 
»ainem weyssen oder silberfarben libcrstiljtttMi h»-ydnis< hcn Ilütlin be- 
» deckt, sein Andtlit gegen dem vordem Thayl des Schills kereude, 
»alsdann dieselben Wappen und Claynat in Mitte diss gegenwirtigen 
»Brieffs gemalet und mit Farben aygentlicher ausgestrichen seind.« 

Am Schlüsse des Wappeobriefes wird gesagt, dass »nnn fflrohin 
»der genante Peter Sehlosaperger nnd seine eheliche Leipserben nnd 
»derselben Erbenserben in ewig Zeytt die yetrt gemelten Wappen nnd 
»Claynat haben, fDoren, nnd die in allen nnd yglichen eherlichen, 
»redlichen Sachen nnd Geschefften, zn Schimpffnnd Emst, inStreyten, 
»Kempfen, Gestechen und Gefechten Barören, Gezeiten, Aufschlagen, 
»in Sigeln , IVdtscliafftHn. Claynatten , Begrepnussen , und sunst an 
»allen Kiidt-n nach Iren N'ttturlTten. Willen und Wnjijofjlleii sirh d'T»'n 
»Lr*'prauch»-n. aiu-h all' und y£rlich (lenad". Fr''\!iait. Kiinre und \\>r- 
»thayll , liVrlit und (iewonlndt haben mit Aniplern und Lehen zu 
»empfaben, Leheugericht und Ueclit zu besitzen, Urtbayll zu schepfen 
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»und Becht zu sprechen, und m dem allem in gaysiUchen und weit- 
»lieben Stenden and Sachen vlrdig nnd empfenglich, tuglicb, schieUicb 
»nnd gat sein, nnd das alles gemessen sollen und mOgen, als andere 
»BAmischer Kuniglicher Mayestatt und des Beychs Wappen Genos Lent, 
»so solUchs alles haben und sich des gepraucben und gemessen ?on 
»Becht oder Gewonhayt von aller meniglicb unferhindert« 

Don Eineraiiirs orwahntcn S:aimnl>aiiiii »U-r S( /ihissh ri/rr'schew 
Faiuili"' v.iiii .laliie IT«;*» sclilifsst Pfarrer ]\f. rrr(iitz(r mit fol^-cnden 
wcitt rcii IN tra. lituiifT«^n und Kotizen über verschiedene von ihr aus- 
gegangen i Stiftungen: 

> Gleich wie längstens allschon tapffere Historici und Scril>f'nten 
sich beskebet, der Kayser, Königen, Fürsten und anderer Hoher 
Hftupter Genealogien eu Terfassen, und in öffentlichen Druck lu 
bringen; also, uud da auch bey privatis, nicht allein sehr alte 
Familien sich befinden, sondern auch manchmahlen aus denenselben 
berflhmt, und um das gemeine Wesen sich hoch verdient gemachte 
Mftnner, entsprossen, haben auch dieselbe sieh die Mflhe gegeben, 
ihre G<'nf»alogien und Stamm-Bäuin zu begreiften , wie dann derer 
sich vit'lt' ailschon, in dem von H^rrn SeulVort J. U C, in Rogonspnrg 
herausL'(^gf'l>f*n»'n, und sich n<»ch inunernu'hrcuden rjenfalogisciien 
grossf'ii WfTck zu find»^n. Wann dann nun solclif absonderlicli b^^y 
denen ^Stifftungen und stiiiendiis darumbeu grossen Nutzen scliaffen, 
weilen man daraus die Proximitatem Graduum am besten erlernen 
hau, und eben zu solchem Ende die Hochansehnliche Bardilin' 
Brodbeek* und Scheinenmänniache Familien ihre Genealogie und 
Stamm-Baum in öffentlichen Druck bringen lassen, um den Access 
zu dem, von dem wohlseeligsn Herrn D. Andrea Burkhardo, ge- 
wesenen Hoch-FflrstL Wflrt. Geheimen Bath, Cantdem und Abge- 
sandten bey denen Westphälischen Friedens-Tractaten , gostilReten 
reichen Stipendio daraus dociren zu können ; so hat die Löbl. ScMoss- 
hergisrhc Frf^iindscliatTt ein .t,'leiclies zu tliun, daruniben vor nutzlich 
nnd uuthig angesehen , weilen erst Hochermeldter Herr Fuudator 
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neben der Löbl, Bardüinischen Familie auch die von seines ge- 
Westen seeligen lieben Scbwebers, Herrn Conrad Schlosdtergens zu 
Esslingen, desoendirende SOhne nnd TOcbtem, jedoch mit disem 
üntersefamd, sn diesem Stipendio Todret „iaas (nti formalia sonant) 
lang des Ifftnnlidien Stammens nnd Nahmens der SchloBt^ger 
„einer oder der andere vorhanden, so sich dieses Subsidü gebraneben 
„wMte, sollen dieselbige den andern vom Weiblichen Geschlecht ge- 
,,hohnm\ Sc/dossberffischen , wie auch die vei biirgerto zu Esslingen 
,jden andern unverburperten , und ausser der Stadt «j^esessenen, 
„solchen Goschlechts, olmc Widerred, jüdinzfit pnieferirt und vor- 
„gezogen werden. Sollte aber von den Schlossherffischcn keiner vor- 
. „banden seyn, der sich dieses Subsidü gebrauchen wolle, so soll an 
„des einen statt, einer von Herrn Bürgermeister David Buntet» 
„Seel. KU Esslingen herrührender Befrenndter, wo mOglioh selbigen 
„Nahmens, in des andern Stell aber abermshlen eines ehrliehen 
„Bürgers Sohn von Esslingen snbrogirt nnd substituirt werden " 

Und obwohlen man nicht ermangelt, bey Terfassnng dieses 
Stamm-Banms allen möglichen Fleiss ansuwenden, mithin die ScKloaa- 
hergisehe Vor-ETtern nnd derer Bnecession nnd Branche», ans denen 
voihandenen alten Stauim-Bäumon , Loichen-l'rt'digten und in Ess- 
lingischer Cantzloy befiiuHichen alttni Srldoashn-iiisrhvn Inventariis 
und Thcilungs-Actis zu extrahiren, so will n)an jedoch hierdiirih 
niemand praejudicircn , sondern solle das Contrariuni mit He.stand 
zu erweisen einem jeden frej gelassen werden. Immittelst erhellet 
ans diesem Stamm-Baum so wie, dass diese Familie eine von den 
ältisten in £ssltag«n, welche auch sich neben dem seeligen Herrn 
Osatzler BurkhardUn dnrch allerhand schöne und reichliche Stiff- 
tnngen sehr signalisirt^ welche man sn Dero Ruhm nnd Angedencken 
hernach beysetxen wollen: 

1. Herr Peter SMasberger, der Aeltere, gewesener Pfahlbürger, 
oder mit gewisser Gapitnlation recipirter Beysitzer allhier in 

Esslingen, und Frau Anna ChrisHna, eine gebohrne Schelcrin^ 
seine eheliche Hauss-Frau, als Vättcrliche Gross-Eiter Weyl. 

r. Gtoryii'QeorfftHau, biugrapüiHcU-Ueucalogiscbe Blätter etc. 68 
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Herrn Conrad Schlosshergs seel. als des aUgememoi Stemm- 
Vatiers, in-Termeldtar EaraUieo. 

2. Herr Johatm Maehiol/f, J. ü. L. UDd Sjndieos, WoU-Lftbl. 
Beichs-Stadt Esslingen, neben seiner Hanss-Franen, Amm, einer 
gebobmen PtaHenhardiin , als Kfitterliche Gress-Elter erstgt- 
meldten Hrn. Conrad Sehhasbergs seel. Angedenekens. 

8. Herr Andreas Sehlosshfrg, der Aeltere, des Kleinen BathS ra 
Esslingen Y und Frau Anna, eine gebohme Machtolffin, seine 
eheliche Hauss-Frau. Elter vorgeüachten Herrn Conrad iiichloss- 
hp.rtjs soel. 

4. H<-rr Johann A)i<b f aa S' hlosshrr^/rr , FHrstl. Würtembergischor 
Blaubäurischer Pfleger , in Esslingen. Ein Sohu erstgedachten 
Um. Andnii Schlossbergs, des Aeltoren; neben seiner Haoss- 
Franen, Agatha, einer gebohrnen Trächin. 

5. Herr Thomas Tracht Fllrstl. Wflnembergiscber Blanb&nrischer 
Pfleger in Esslingen ; erstenrebnten Hm. Johaim Jndreä SchlosS' 
hergs seel. Scbwieger-Vatter. 

6. Herr Conrad Sehlost^ger, der Eitere, Fflrstl. Wflrtembergisch- 
Denekendorffiscber Pfleger in Esslingen. Der allgemeine Stamm- 
Vatter der noch florirenden LObl. Schkmbergisehm nnd deren 
davon descendirenden Familien. 

7. Frau Barbara, Herrn Cnnrnd Schlossbergs Tochter, Weyl. 
Hrn. Johann Mari tu K/s/mirirns , Fürstl. Würtemb. Beben- 
häusischen l'Üegers in Es.-lingen, eheliche Hauss-Frau. 

8. Herr I>. Auflreas Burhhardt , Fürstl. Würtemb. Geheimer Re- 
giments- liath und Cantzler zu Stuttgardt, Fundator des SchlosS' 
5er^cAe»Stipendii, nel>en seiner eblichen Hanss-Franan) CAristfina, 
Hm. Conrad Schlossbergs seel. Toebter. 

9. Herr Johann Chorg Schlost^ger, vieljftbrig gewesener Bürger- 
meister in Esslingen, and Frau Elisabetha, eine gebobne Beerin, 
seine ebeliebe Hauss-Frau, nftcbste Stamm-Elter der jetst noob 
florirenden LObl. Schlossbergtschen, Eehherischen , CaUsischent 
Lotferisnhen und Kreidemnännischen Familien. 
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10. Herr Johann Schipper, des Kleinen Raths in Esslingen, neben 
seiner noch lebenden hintcMiassener, anjetzo Hrn. liurgermoister 
Lic. Eckhers seel. hinterbliebener Fr. Wittib, Christina lülisn- 
hetha , eine gcbohrne Boneint und offt gedachten Hrn. Cotirad 
Schloaabergs seel. Enckel. 

11. Herr Stadt-AnaiDaDii, Johann Georg Sehmid, und dessen Ehe- 
Liebstin, Fran Maria Hdena^ eine gebohme Havffin^ beede 
seelig. 

AYelche alk', biss an die Letztere ohnp eins, nunmehr in dorn 
IIERKN Kcelif,'' ruhende Tersohnen , von Löbl. Srhlossbfrf/isc/icr 
Famili, oder YerwandtschatVt, vordrist um GOTTES, und schuldiger 
Gbristlichen Liebe willen, als auch herizlich getragenen Mitleidens, 
und Erbannong gegen denen in Ldbl. Stadt Esslingen verbnrgerten 
Hanss-armen Fersohnen, an gnter nnd beeserer Anffenthalt ihrer 
Leibes-Nahrung, als auch ihrer nnd ihrer Kindern einiger BrgOte- 
liehkeit, neben noch andern milden StiiRnngen, ein besonderes All- 
mosen gestiStet, welches jfthrlieh an Dom. Laetare in Esslingen 
aaf offentlieher Gantzel verkflndiget, nnd in solcher Wochen unter 
dassigen Hanas-Armen an Brodt anssgetheilt wird, nnd sich in denen 
letzteren Jahren (Iber 2700 Pfund am Brod beioffen, an Geld aber 
jährlich zwischen 150 biss 1^0 11. ausswirtVt. 

Ferner so stiifteten auch unter anderen von Löbl. SchlosS" 
hergischen Famili, ad alias pias cansas, nehmlich: 

Herr Johann Andreas Schlossiberger, Fflrstl. Wflrtemb. Bebenhfinsi- 
scher Pfleger zu Esslingen, ein Stamm-Vatter der Löblichen 
Connscs^, Honotäischenf Hauffisehen- nnd Schmidisehen 
Familien, 2400 fl., davon der Zinss, unter HHm. Ober- 
Pfarrern, 3 Diaconis, Kectore, und 2 Praeceptoribus Luiinae 
Schulae jährlich ausgetheilet wird. 

Herr Conrad Christoph Schlossberg, Herrn Matthiä Schlossbergs 

Sohn, stiflFtet 100 fl. ad Collp^,Mum Alnmnomm. 
Herr Andreas Burkhardt, Fflrstl. Wflrtemb. Gantzier, legirt 800 fl., 
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davon der Zinss unter denen 8 HHm. Diaeonis and Beefcore 
Scholae jftlirlich ansesatheilen.« 



Noch möge folgende Uiätorischo Notiz der Vollstäudigkeit wegen 
liier Aufnahme finden : 

* 

Zur Zeit der Regierung Kaisers Ff nliiiatid III. im Jahre 
1G55 ist »Joannes Tendelinus a Scblo^sbergh« , der — woher ist 
nicht zn ermitteln — nach Ungarn gezogen ist, daselbst mit ver- 
Bchiedenen hohen adeligen Herren anter den angariscfaen Adel auf- 
genommen worden. Die betreffidnde Stelle in dem Cktrpos jarie 
Hangarici lautet folgendennassen: 
»Art. cm. 

»Demnm et ultimo, iidem Status et ordlnee, tum ad benignam 
»Suae Majestatis saeratissimae reeommendationem, tum tcto ob prae- 

»sttta et futuris quoque occasionibus praestanda et exhibenda ipsorum 
»III hoc Kegiium Huiigaria«; partes(}ue aiuuwas merita. accedentc etiam 
»ipsorum pro ea re apud stutus studiosa interpelhitiono, spHotal.üles 
»ac niagnifioos nominos Rayniunilum Comitem Muiitis Cuoiili, 
»Suae Majestatis Consiiiarium aulicum bellicum. camerarium et equi- 
»tatus Generalem ; Joannem Comitem a Starhenbergb, Suae Ma- 
»jestatts Consiiiarium bellicum, camerarium, et constitutum Colonellum; 
* Joannem Georgium Pucher a Megenhausen, Liberum Baronem 
»et Dominum in Bodau, Beichenburg et ZweUhxing, Suae M^estatis 
»Consiiiarium anlae bellicum; Ferdinandum Leopoldum 8. B. /. 
»Comitem a Nachot et Liechtenburg, Suae Majestatis Consiiiarium 
»et actualem Camerarium; Comites Petrum Paulum et Joannem 
•SfanisJaum Tarnovski, a Tarnov, ex Baronissa matre Hungara 
>iiiitiis. ItDiiiiquo haereditaria in Koguo Ilungariat' jure eodem materno 
»halt^Mit'.'s, salvi>^ eonstitutinniluis H^^trni superiiuh* editis permaneutilms -. 
*Franciscum Ernedum '6d,cn)im\'<xm Imperii Comitem de Paar, 
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»Marchionem in Anreo Monte, Sancti Jaeobi Eqnitem, nec non Soae 
»Majestatis Onbicnlarium, Camerarinm; Georgium Andream nobllem 

^•>Domiiiuui a Sunnau, liberum liaroneui in Reichersp^rgk , Suae 
»Majestatis inclytae Camerae anlica*', et Soronissimi Priiicipis Lcopoldi 
»Archidncis Austriae Consiliariura ; SigismioidKni Fridericnm 
»Liberiiin Baronom a Spaidl; Pauhnn llartmaun Li bor um 
»Baronem ab Eyvesvald; Christophormu Raronem a Zinzen- 
»dorff et Potendorff, Dominiim a Hanzrck etGreszton, Archiducatos 
»Anstriae haeraditariam Venatorom Praefectnm ; Walfgimgwn et 
*Joannem GuÜiümwm, Libf roa Barones a Stubanberg; Vavidem 
»Henricum Zobeek da Kornitx; Adamum at Qoiileb Liberoa 
»Baronea aYindiachgrati, et Joannem TendeUnnm a BeUosabarf 
»in namernm ipaornm, pra«¥io aolito jnramento superinde praeetitOi 
»recipiont. Qoi Tero eorom proptor abaentfam ▼»! alias Incidentias 
»pro nunc non doposuissent . illud in proximo Hpcuturis Comitiis 
»Regni jmblicis praostarp ossent obligati, rorto si'fraiites oosdem, 
»juxta otiam oblationcm ii)sorum, bonos, sjuceros et tideles patriae 
»cives et prnraotori'S futuros.« 

Schliosslich aei noch erwähnt, dass in der Adelsmatrikel dea 
KAnigrpicbs Bayern, in der Fff^iborm-Classe, pin Geschlecht wm 
Scidossherg eingetragen iat, welchea ana dem Jfllich^achen atammen 
aoll. Nach der Vermnthnng einea Sproasen desaelben würde flbrigena 
aneb dieaea Oescbleebt, daa noch im vorigen Jabrbnnderte proteetantjacb 
geweaen sein aoll, arsprllnglicb ana der Gegend von Bayrenth oder 
ana Schwaben atammen. 

Dm Fürstlkth WürttemberKisctie Dicnerbacb entbilt folgende Beamte dea 

NamenB Srhlogihetyrr fSrhh,!other<i) : r. „r., rl.I'flogpr 277. — Jt.h. tn h:, Cl.PflOger 
269. — Joh. Oeorg, CLtÜegtr ili. 277 , (üliu«) 277. — Joh. Ihinruh, CU»äcger 870. 277; 

OflMI. Venraltter 495. • Jfafijk., OLPaefw se9. 
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Johann Lanrentios (Loreu) Sohmidlin,* Prälat zu Herreualb, 
wurde den 1. Män 1626 za Nnssdorf geboren. Sein Vater 
M. DaYld SdUnldlfn war Pfarrer zu Kussdorf, Oberamt Vaihingeo; 
die Mntfeer Chrlstiana» eine Tochter des berfihmten Professors der 
Theologie Stephan Gerlarh and der Brlfitta^ Tochter des Leib- 
medicos Johann 8«hwan| der Orossvater Johann Behmldlin (alias 
Ftthrieius), StadtpCeurrer in Stattgart 1569, in Leonberg 1571, in 
DarhMh 1576, in Lanifen 1579, in Urach 1582, f 1594; die 
Grossmutter Cathariiia, geb. Schlosser; der Urgrossvater Lorenz 
8chmidlin, violjrihrisr«*r .Stadtschroibor in Kt'tnptcn, f 1552; die Ur- 
grossmutter Cntliarlna, Tochtor ih-s Javoh Weldinger und der Clara 
von der Ulokeu. Der Lrurgrossvater Conrad Sohmidliu^ liürger id 
Botzeu. 

Joh. Laurentius studirto /.u Tüblugen Thpologie, wurde Dia- 
coniia zu Neuffen 1648, zu Sindelftngon 1649, Decan zu Göppingen 
1663, Special sa Stattgart 1666, Stiftsprediger and Consistoriahratb 
1678, Abt za Herrenalb. Er Yermählte sieh erstmals 1648 mit 
Barbara Sophia y Tochter des Specials za Cannstatt M, David 
HafenrelllM'; zum zweiten Male mit Agnesi geb. Zweifel. 

Sehmidlin starb 1692 den 7. Februar. Kinder: 

I. riiristiiia EMisuibetha, vermählt mit dem Decan in Göppingen 
Joh, Conrad Jiössler. 

* ünt«r deo zur Steliaug vod AUniucbait verpflichteten w&rttembergitchea 
YiMllcn stad Im Jahn 16CS Mich «CikrMej»» SAmkUht'» BrbM* ciilkefaivt; dftNlbtn 
hftttai Elnsn Mann m >teU«n. 
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n. Barbara Sophia , vennählt mit dem 1693 t Diaconus in 

Winnonden M. AU>rcchi Brnfjcl. 

III. Jobann David Seliiiiidliii. Probst in Herbrecbtingeu 1710, in 
Maulbronn 1717, f 1730. 

Gattin: seit 31. Mai 1681 Maria Jnditlia, Tochter des 
Kriegscommissärs zu Holientwiei, nachmaligen Klosterhofmeisters 
in PfullingeD, Stefan SUKkmajWf welcher Ehe drei Töchter* 
entsproBsteo. 

IV. Maub IioreBi MmMUn, Decan in Nflrtragen. 

Gattinnen : I. Maria Barbar% Tochter des Decans in 
Braekenheim H. Heholl, ans welcher Ehe 11 Kinder hemr- 
gingen; IL seit 1709 Haria Margaretha^ Wittwe des Jnr. Lt. 

ChrisUyph Spihlmonn in Esslingen. 

V. Johann Jaeob Schmidlln, Med. Dr., Physikus in Göppingen, 
in Stuttgart. 

Gattin: seit 7. Mai 1082 Aunn Chri»tina, geb. CasparU 
Aus dieser Ehe stanuiieu 1 Sohn und 3 Töchter. 
VL Christof Andreas 8ohnidU% Decan in Ludwigsburg. 

Derselben Familie gehören an: 

Johann Friedrieh SehBidlln^ Enkel des yorbenannten Decans 
in Nflrtingen, geb. in Nfirtingen 31. Mai 1715, Diaconus in 

Waiblingen, in Stuttgart, Stiftsprediger und Consistorialrath, t 1783. 

Gattin: seit 11. August 1744 Maria Catharina, trob. AnIber, 
welcher Ehe 1 Tochter Namens Johanna Rosine Dorothea "iitsiirosste, 
vermählt seit 23. April 1770 niiiMfin (jclicimeu Archivar in Stuttgart 
Carl Friedr, Järbe, Sohn des Probsts in Deakeudorf Joh. Jac. Erbe. — 

Wolfgaig Wilhelm SehmidUn, Brnder des Vorigen, geb. in* 
Kfirtingen 31. Hai 1715, FK^fessor in Bebenhansen, Decan in Ba- 
lingen, Frftlat in Manlbronn, t 1785. 

• Kino (lf>rsonM>n. Nomen« Juatinn ff.-ifl,,. vermählte sich 9. An-rn^t ITfiT mit tl< iu 
Oräü. Hansaiacbeo Hecrctär ia Bach«weUer, üamton G«orfii, oacbm»!« ITocarfttor <U- 
Mltet, dann Bndut, hJmiif Vogt In 2l««ffan, In Herranberg iTus. in Mürtlngen ITW, 
KspedllkHW.nsib ITIS, t ITM. 
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Gattinnen: I. seit 8. Oet 1747, JiUe EllMbeih» Tochter des 
PhyeiciiB in Cannstatt Gottlia> lenimb; II. seit 24. Nor. 1750 
Christiane Friederike, Tochter des Expeditions - Baths Rudolph 
Ämantlus Stockniayer ; III. Wilhelmino Christine Friederike 
Rnttenbergrer. Aus I. Klie ciitsprosstfn 1 Sohn, Bernhard Friedrich^ 
Ötadtpfarrer iu LJunnigheim, aus II. 5 Töchter. — 

Cliristian Loreni SehmldllDi Bruder des Vorigen, geb. am 
12. December 1723, Pfarrer in TrichtiDgen 1756—1770. — 

Johnnn Kriedrli-h von Schmidün) jfeb. zu Stuttgart 13. Januar 
ITöS, Karlssclnilfr , nahm als solcher 1782 den Doctorsgrad an, 
wurde Kegierungs-Secretür , hierauf Geheimer Krois-StM rotär 1793, 
wirklicher Kegierungsrath und Kroisdirectorial-Gesandter 1797, Bei- 
f sitzer 1802, zuletzt Staatsrath und Gonsistorial-Director in Stuttgart — 

Christoph Friederich you 8chmidliu, geb. den 25. Aug. 1780 
2U Stuttgart, als Suhn des IJectors Schmidlni an» ti\ nniasiimi da- 
selbst, studirte Anfangs Tlieolugif, trat 1708 zur Rechtskundo übor, 
wurde 18'»;j Oberanituiann in Srliöntbal , 1810 in Freudenstadt, 
1^14 in Urach, 181Ö Oberregierungsratli, als welcher er einer der 
k"ni^'lichen Comniissäre bei Volleudung der Verfassung 1819 war, 
lölil Staatsratb und Chef des Departements des Innern, des Kirchen* 
und Schulwesens, 1824 Geheimer Bath, 1827 Minister, 1829 Kom- 
menthur des Eronordens, 1830 Grosskreuz des Friedriebs-Ordsns, 
t 28. December 1830. Schmidlin war durch Eigensehaften des 
Oeistes und Gemflths gleich ausgezeichnet und ein verdienstvoller 
patriotisch gesinnter Staatsmann. 

Seine Gattin war Karoline Angnste, geb. Enslin. — 

Karl Sehmldlln» Sohn des Vorigen, geb. 1803, Pfiarrer in 
Wangen, t 1847. — 

Eduard vou Schmidlin , Dr., Komm^^nthar des Kronordens 
und Kommenthur I. Cl. des Friedrichsordens, Bruder des Vorigen, 
geb. 15. April 1804 zu Schönthal, provisorischer Gerichtsactuar zu 



Digitized by Google 



— 841 - 



Calw 1827—1829, fieferont hn Ministeriiim des Innern 1830, 
Begierongs-Asflessor des SchwarxwaldkreiMS 1881, Begieranganth 
nnd AsseasOT der Oberregierung 1832, Oberregierongarath 1839, 
Torateher der wflrttem bergischen Sparkasse 1841 , Vorstand der 

wissenschaftlichen Sainmlun^'eti dos Staates (Bibliothek und Xatura- 
lieiicaMiiet) 1847, Diioctor dfs Kirchen- und Schuhvcsfns 1^48, 
D^Itarlrinents-Stt'Uvrrtn^ter für dfii lUirch Krankheit vcrhindt'rtt'n 
Faul Pfizer ; Dr. honoris causa der Tübinger Juristen-Facultüt IbÖO, 
Director des Studienratha 1859, Präsident des Consistoriums 1866, 
als welch letzterer er, wie in Folge der Seciion dargelegt wurde, 
durch Veracblocken eines langen, spitzigen, an der Basis auffallend 
breiten Akaziendoms, der den Dorchgang in den Ged&rmen hemmte, 
25. JnU 1869 starb. 

Gattin: Wtllielaiine» geb. Haas. — 

Wilhelm Heinrieh von Schmidlin, Staatsratli a. [>. . Kommen- 
thur des Kronordens, Grosskreuz des Eriedrichsordens, t '3 Jahre 
alt, 9. Aprü 1867. — 

Gottfried Ton Sehmldlin, Regiemngs-Bath (a.D.), 1845— 1848 
Abgeordneter fttr Backnang, Kommenthor des Eronordens, t 73 Jahre 
alt, 4. October 1862. — 

Seine Gattin war Karoliue« geb. i'aulus. Söhne: 

Jnllnsy Kauftnann. 

Engen, Bochtsoonsolent. — 

Johann Joseph SehnldlUiy geb. 15. October 1725, talent?oller 
Kopf, stndirte Anfangs Theologie, dann die Bedhtswissensohaft, Ter» 
brachte eine ziemlich leichtmnnige Jugend, wurde später Fflrstl. 

Hohenlohischer Kommissions-Kath, Mitglied der kurfürstl, baierischen 
Akademie der Wissfiischaften und preussischer Ilofratli , hat sich 
durch die Heranstrabf eiii»'s yrosspu Keal- und Univfrsal- Lexikons 
der franzo.siscli"ii Sprach»', 'b'in er den Namen KatliMlikon gab, und 
das er in Selbstverlag nahm, bekannt gemacht. Allein er ver- 
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stand SQ wtmig ▼om Baehbandel, als dass ihm diMes Unternelinira 

nicht hätte Schaden bringen sollen, nnd nm nur die Kahrnngskosten 
der Seiiiiyen bestnMton zu können . musste er mit dem Preussischen 
Residenten in Hainlnirg- einen Vertrair schliessen , wodurch dieser 
die Druckkosten fibfrnahm, wofür abf^r S''}üiii<Uin in einer bestimmten 
Zeit das Werk zu vollenden versprach. Allein nur bis zu dem Buch- 
staben J konnte er das Werk fortführen, denn er starb am 31. De- 
cember 1779 an Deberanstrengnng. Hundert Dukaten, welche ihm 
der Heraop JF^rdimnd von Brannschweig zngedacht hatte, kamen 
zn spät, Warden aber ?on dem edelmflthigen Fflrsten Schmidlina 
Wittwe fiberlassen. 

„Seine Leibesbeschaffenheit hatte ihm eine weit längere Lebens- 
dauer versprochen, aber allsngrosse Anstrengungen, Kummer Aber 
seine beschränkten äusserlichen Umstände und Aerger Ober die, gegen 
welche er seines Werkes wog-on Verptlichtuiigen ül)oruommen hatte, 
tAdteten den talonlvoUcn Mann , der den Leichtsinn seiner Jugend, 
welcher von zu strenger Erziehung seines Sti' fvafors , sowie der 
schlechten und verkehrten Unterrichtsmethode seiner Lehrer herrührte, 
SO schwer hatte büssen müssen, vor di^r Zeit." 

Schmidlin hatte sich am 15. October 17G3 mit der Tochter 
des Geheimen Raths Loder in Langenburg Termählt. 

• 

Dan Fnrfltncb 'WürttpmberjjiBche Dienerbuch «Dthält folgende höhere Beamte 
des Naiuena Sckmidlii*: 5A: Hoforganiiit 210; Oborratb 308; Pftodagogarcha bin. — Adam 
* nr.,OoiMlrt.BeoNte. 140; 0«1.0Jtelli 61; gqiitlO>inin«rIiMi|i»etor IMt LMdioluigiAdn>e. 

r/irisfo^.A, Ehcger.Secretar. 81; O.R.Secretar. 09. — Chrisfoi^h Amh:. Special. 485. — 
CkH$t. Frid., Vogt 427, 589. — Dat., CanunerProcorator 109; CauUlei'Advoc. 93. — 
Hm*» Jae^ OLSduAMr 390: SoholtlMlM 807; Yogt 60». — Fftw. WOk. Amtmd., Vno- 
ste^reUr. 7«. — Pfturrer S3S. SA7. - Jok. ChrUt.. Abt S44 ; Decan 396 : 0«istl. 
CwWirt.Rath i:59; K- 11. r 408 Pfarrer 391 ; Probst 275. — JoA. Dar. Abt 312; Probst 
29fi. — Joh. FrUi., Lra>aSccreUr 84; üoiBtl Conaiut.lUth latf; Pfarrer M«; Beg.B.- 
SMretar. 75; StiAiDlMOB 681; Stl«a>Pndli8r 6M: W«ltl.OoiMlrt.BMh 140. - Mk. 

Lau,-.. Abt 288; Galstl.nath im Consisf. 13«: Pfarr-r SIS; SUfflnPrediger 544 - 
Laur. (LorenU/, OotMiKt.8ecret«r. 14U; Keller 669; Pfarrer 434; BeohenbAOokluBatb 
IM, 161 ; TitttetSeexeter 166, IST : - Phil. Frid,» B«giatMtor 49. — W^fy. Witk., AM SM: 
Pfrrrersre. 
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Friderlcli Ctrl toh Selmldt, Etaiglicli Wflrttemberg. Haupt- 
nuum im Infimtorie-Begiment No. 1 Prinz Paul, ist geboren den 
1. Joni 1773 ni Stuttgart. 

Sein Yater war El^erhani Fiiderleh Selmiid, geb. zu Ludwigs- 
bnrg den 6. Febr. 1 733, Herzogl. Wflrttembergiscber Lientenant, dann 
Rittmeister bei einem Dragoner-Kegini»Mit , machte als solclier einen 
Tiieil des 7jährigen Krieges mit, wurdf* hierauf, da »las Regiment, 
bei dem er stand , in die Roduction fiel , von Herzog K<irl zum 
Hauptmann bei einem Infanterie- Regiment friiannt. Das Kniennungs- 
Diplom unterschlug indess der damalige Aeuiterschacherer Wittleder, 
und erst nach 5jährigem Harren wurde er zum Kriegsrath mit 
Migorscbarakter, aber kleinem Gehalte bef5rdert, zoletzt aber seinem 
Ansuchen gemSss als Kameralverwalter in Backnang mit Hofratbs- 
titel angestellt, wo er am 20. Januar 1806 starb; die Mutter, 
ChiiBtine SopUe Bostne, eine Tochter des Kirchen-Eastenverwalters 
Ludwig Carl Nenndorff zu Esslingen und der Caroline geb. 8teek; 
der Grossvater Joluuui Lndwig Sehntd, geb. zu Stuttgart 9. Hai 
1697, Expedittonsrath und Kirchenkastens- Verwalter; die Grossmutter 
Christine Elisabeth, Tochter des Visitations-Regi.stratnrs Jo/i. An- 
dreas HaufT; der Urgrossvater .lohauu Schniid, geb. zu Stuttgart 
1640, Herzogl. Württenibergischer Kammerratl» , vermählt er-tinals 
seit 1674 mit Sophie (Miristiana, Tocht<?r des Leibmedikus Brcuniug; 
zum zweiten Male 1078 mit JuKfiiie Helene, Tochter des Hofgerichts- 
Advocaten Joh, Ludwig Hanff} der ürur* Grossvater Johann Sohmid, 
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geb. zu Stuttgart -0. .Januar 1616, f ICSI, Kirchenraths-Expodi- 
tionsrath und Tiit«Iar-£atb, vermftbll erstmals seit 15. Mai 1637 
mit AttBA Maydaleitty Tochter des HerxQgl. Wflrttembergischen Pfle- 
gers tn Münster Creorg Sattler; zum zweiten Kaie mit HarU i 
Jakoblna, geb. Heerbrandt ; der Ümr-Urgrosayater iehau Sehnlil, 
geb. za Stuttgart 4. September 1585, HenGSgl. Wfirttembergischer 
Bentkammer-Bechenbanksnith , Termfthlt mit Maria, geb. Mitten* 
bchiiiid : der Vat*>r Johann s aber Joachim Schniid, geb. zu Man- 
dorkint,'»^n (oin»^ der 5 vnrderi^sterroichischen iJonaiistädtc, wclohe 
katholiscli geldieheii) 1"j47. war daselbst in der kailinlischen Kelit^ion 
erzoj.'-en worden, trat jedoch in Bilioiadi zur »•v;ini;«'liscli<ni lleligion 
über und wurde Bürgermeister von StnttL'art. als welcher er vou 
dem Herzog in den engeren Landschafts-Ausschuss berufen wurde. 
Der Genannte erhielt auch von Sebastian HornmoU einen Wappen- 
brief, d. d. 7. Febmar 1619, welcher noch jetzt im Besitze der 
Familie ist, sowie sein in KnpüBr gestochenes BUdniss, nnd starb 
ZQ Stuttgart 13. November 1622 im 75. Jahre seines Alters. Ein 
lateinisches .Carmen auf ihn, das auch die wichtigsten Umstünde 
seines Lebens erzählt, findet sich in Maiccler^a Epigramme, lib. I, ' 
pag. 13. 

Frifierirli Carl r<m Sdniiidt vrnräe schon in seinem 12. Jahre 
von Herzog Karl in dit» damalige Militar-Academie in Stutttrart auf- 
• genommen und trat nach Absolviruni,'- des Stadiums der Philosoplu«' in 
dieser Anstalt im 20. Jahre seines Alters 1702 als Lieutenant bei 
dem Jlä;irr>c\m\ Infanterie-Kct^iment ein. I>a indess der Herzog ausser 
dem Kreis-Contingent keine Truppen in's Feld zu stellen hatte und 
desshalb kein Avancement in Aussicht stand, beschloss Schmidi sich 
in österreichische Dienste zu begeben, wozu er von seinem Vater 
an den General-Feldmarschall-Lieutenant von HoMe empfohlen wurde. 
Auf dipse Empfehlung hin wurde er Cadet bei dem E. K. Chevauz- 
Leger- Regiment Kinski, nachdem er 3 Jahre in wflrttembergischen 
Diensten gestanden hatte. Hoeti behielt ihn meistentheils bei sich I 
iti seiner Suite und Terwandte ihn iu seiner Opurations-Canzlei. Nach 
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gSflchloBBenem WaffinutUbtand warde Hoee wieder in sein Vaterland, 
die Schweis» sorOckgemfen , sein Oeneralstab ging aneeinander nnd 
Schmidt liew sieh sn dem Infanterie-Begiment ?on iUvifM^, das 
in K&miben nnd Krain seine Station hatte, versetien. Als Hose 
1799 wieder ein Armee-Corps Obernahm, forderte er Schmidt anf, 
sich wieder bei ilim einzufinden, welchem lUifo Schuiidt peme Folge 
leistete. Er kam nun anfangs als Fähnrich ins Iiifuiiteii*»-Hej;iment 
Strotzt, später aber als persönlicher Adjutant llnzi's wieder in die 
Operations-Canzlei. Bas Armee-Corps kam vereinigt mit einem rus- 
sischen in die Schweiz und llozv * fiel bei einer BeeognosciraDg 
nicht weit von SchOnis 25. September 1709. 

Nach diesem TodesfaU, der Schmidt anfs Innigste becflhrte, 
erhielt Feldmarschall-Lientenant von Petrasrh , nach diesem Fürst 

Kfuss das Commaiido dieses Armee-Corps, bei welch beiden Inhabern 
Schmidt in seiner vorigen Stellung verblieb. 

1800 warde er Lientenant bei dem vacanten In&nterie-Begi- 
ment v, Binder ; knrs vorher hatte Feldmarschall-Lientenant t;. BiUer 
das Commando desselben Armee-Corps erhalten nnd behielt nun gleich- 
fislls Schmidt bei sich, machte ihn anch sn seinem Adjntanten mit 
Vebergehnng der Offieiere von seinem eigenen Regiment. 

Nach erfolgtem Friedensschluss und dadurch genommener 
Aussicht eines baldigen Avancements munterten seine Freunde im 
Vaterland ihn anf, sich bei Errichtung des neuen Regiments Kronprinz 
am Anstellang sn melden, indem der Kronprinz schon dasn Tor- 
bereitet wftre, ihn sn seinem Adjntanten sn ernennen nnd ihm die 
Anciennetftt, die er im Oesterreichischen Dienst hatte, sn geben. 
Schmidt sah sich nm so mehr veranlasst, diesem Bnfe Folge zn 
leisten, da er nnn während 5 Jahren sich eine Menge Kenntnisse zn 
erwerben Gelegenheit gehabt hatte, anch den Seinigen wieder näher 
zu sein wünschte. Er meldete sich daher bei dem Kurfürsten (dem 



* Derselbe Ist eaf dem Klrchliofe in Bregens beerdigt. 
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späteren Kdoige) Friäerich nnd wurde mm nun Ober-Iiientenant 
nod Adjutanten im Jahre 1802 in dem genannten Begimente ernannt. 

In den gegen Oesterreich ansgebrochenen Kriegen nnd zwischen 
diesen in dem gegen Prenssen machte er die Feldsllge 1805, 1807 
und 1809, erst als Adjutant, später als Stabehanptmann mit. In 
dem Prenssischen Feldzug bekam er den Wflrttemb. MUitSryerdienst- 
Orden; in dem von 1800 wurde er in einem Gefechte bei Gallkirchen 
durch oine Musketen-Kugel, die ihm durch die AVade ging, verwundet, 
doch ohno Verletzung des Beins, worauf ihm durch ein franzr>sisches 
Handschreil>en der Orden der Ehrenlegion zuerkannt wnrde. 1809 
erhielt er eine Compagnie bei dem Regiment Prinz Patd, Der Krieg 
zwischen Frankreich und Bussland rief auch Württemberg wieder zu 
den Waffen und das B«giment Pritut Paul ward ebenfiüls beordert, 
auf den Kriegsschauplats abzugehen. Glflcklich kam das Regiment bis 
Wilna, wo indess gftnilicher Mangel an allen LebensbedOrfnissen 
herrschte. Der Wassermangel, die drflckende Hitae des Tages und 
die ]f Ute und Feuchte der Nächte hatten schon auf dem Hinmarsch 
nach Moskau vielen Tausenden durch Krankheiten das Leben gekostet. 
Auch Schmidt wurde von dem Nervenfieber befallen , woza noch 
die Ruhr trat. Man brachte ihn in ein elendes Dorf, wo er 
ohne Arzt, ohne Medicin und sonsticre PIk'tre . einem Soldaten 
zur Wartung übergeben wurde. In solch hilflosem Zustande und 
dem Tode nahe blieb er, bis endlich der Kronprinz von Württemberg 
bei seiner Durchreise von ihm hörte, ihm Geld, Wein und stärkende 
Nahrungsmittel reichen liess und Befehl gab, ihn ins Spital nach 
Wilna zu Terbringen. Dort genas er denn endlich wieder und 
flbemahm aus freiem Willen, da er die wenigen Kräfte, die er wieder 
erlangt hatte, benutzen wollte, die Aufsicht Ober die dortigen Spi- 
täler, erstattete stets dem Könige Bericht fiber alles Voige&Uene 
und wurde von diesem, der ihm seine YoUkommene Zufriedenheit 
zn erkennen gab , zum Commandanten dersellwn bis zu seiner bes- 
seren Herstellung ernannt. Allein die Sf^hnsudit nach seiner bis 
auf 20 Manu (von lOO) herabgesaukenen Compagnie trieb ihn, 
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halb härtestem» an, absareiseii, ehe der obige Erneniroiigs-Befehl 
ankam. Schon war er einige Tbgeniärsche Uber Smolensh hinans 
Moskau zugewandert, als er plötilifsh mit den von Moskau fliehenden, 
durch den schrecklichsten Hunger und Kälte getriebenen allHrten 

Armeen wieder nach Söiolensk zurück mus?*te. Dazu aber waren 
seine Kräfte noch nicht hinreichend, um die Entbehrung alles dessen, 
was 7.uni Bediirfniss des menschlichen Lebens gehört , dabei noch 
den Kummer, seine ganze Compaguie nunmehr bis auf 8 Mann zu- 
sammengeschmolzen zu sehen, zu ertragen. Zum zweiten Mal bekam 
er das Nervenfieber und da Smoleusk genommen wurde und der Feind « 
auf dem BQcken war, so muaste er bei grosser KiUte, auf einem 
unbedeckten Wagen auf Stroh liegend, nur mit seinem Mantel zu- 
gedeckt nachgeftihrt werden. Vier Tage lang dauerte der Transport, 
endlich erreichte man das abgebrannte Dorf Orscha und brachte 
Sehmidi nebst seinem treuen Diener und 4 Gemeinen in einen Vieh- 
stall, wo er dann unter zahllosen Leiden den 22. November IS 12, 
Kachts 1 Uhr, 39 Jahr alt, seinen Geist aufgab. 

Schnudt war ein Feind aller Schmeichelei und Verstellung, 
der Niemand schadete, wohl aber, wo er konntf . nfitzlich wurde. 
Besonders gerne gab er ^kh mit Bildung junger Leuto ab. wenn 
er nur ein wenig Fähitrkeiten in ihnen erblickte, gab ihneu selbst 
Unterricht im Lesen, Schreiben und Zeichnen, ja wie er. nicht iin lir 
so ganz Zeit hatte, hielt er ihnen französische und deutsche Lehr- 
meister. So Mldete er einige seiner Soldaten, deren einer ein Tambour, 
ein anderer anfangs sein Bedienter war, zu Offieieren, einen dritten 
zum Schulmeister aus, und viele andere zu Unteroffieieren. 

Er gab auch eine kleine Schrift Uber »Pflichten, Rechte und 
Dienstverriehtungen des gemeinen Soldaten«, eine zweite für die 
ünterofficiere heraus. 

Noch vor seiner letzten Krankheit hatte er die Freude , 
einen seiner Z'»glinge, der als Feldwebel mit in's Feld tring. 
und den er wie einen Sohn liebte. Namens 'fritschhr, zum Lit-ute- 
uaut befördert zu sehen, auch ihm die frauzOsischeu und wurtlem- 
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berg'ischen Orden äberbriDg«n En dArfen. Anch er isi wahracheinlich 
an der Beressina geblieben. 

Seine Gattin war seit dem 10. Mai 1810 WUhelmlae, Tochter 
des Oberstlieutenants Freiherm Qatticb Frid^rich to« Naso; sie ist 
geboren 19. Angnst 1781 anf der Solitade' nnd gestorben den 26. 
April lß42 zn Stuttgart Kinder: 

I. Bernhard von Schniid, g^l». zu Heübronn 14. März 1811, 
Königl. Wflrtteinberirischer Hi^uptmann im ehemaUgen 4. In- 
fant.-Regiment, f 7. Jannar 1853. 

Gattin: Mafhttde^ geb. Freiin tob Barllngi welcher 
Ehe ein Sohn» Kamens Wilhelm^ sowie eine Tochter ent- 
sprossten, Namens Maria, geb. 30. Angnst 1841, yermählt 
mit dem Eönigl. Wflrttembergischen Major Eduard Ton Alhertl. 

n. Gottloli Frlederioli tob SelimMt, geb. 16. Jnli 1812, erlernte 
in Hohenheim die Landwirthschaft nnd in Frankreich die 'Far 
brikation von Bnnkelrftben-Zncker, war hieranf Terwalter der 
Znckerfabriken zu Bialy-Kamien in Galisien, zn Baiz in 
Mfthren nnd zn Altshansen in Obersehwaben, wnrde nach ein- 
ander Beamter und Lehrer an der landwirthsehaftlichfn Aka- 
demie Hohenheim. Domrinenrath dps Pörsten von Hoheiizoilern, 
Hof-Dornäncnrath des König'< ]Vil/i>hn von Württemberg', und 
unter Kr.nig Karl Pin-ktor und Vorstand der Bau- und 
Giii tendirection ; Kitter 1. Ivlasso des Kronord«'ns etc. Kr schrieb 
u. A. auch: »GestQte uud Meiereien Seiner Majestät des Königs 
V von Württemberg,« herausgegeben in Gemeinschaft mit dem 

Königl. Württemberg, ersten Stallmeister etc., Freiherm Julius 
von Hügd 1861, sowie 9 Die Meiereien des Prinzen AlbeH, 
Gemahls Ihrer Majest&t der Königin von Grossbritannien« 1865. 

Gattin seit 2. October 1838 MarU Henriettey Tochter 
des Oberamtsrichters in Brackenheim Christoph Georg Jacob 
TOB Seybold. Kinder: 

1) Hermann Adolph Schmidt, geb. zu Ürackenlieiui 23. De- 

cember früher Hauptmann, Oberarzt in Kaiserlich 
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Hezikanisehai DiensteD, jetzt Ktaigl. Witrttembergischer 
Oberstabsant, Termählt za Stnttgart seit 14. Joni 1870 
mit Adelheid, Tochter des Obermedicinalraths TOn Krell. 

2 ) Wilhelm C hristoph Walther von Schmidt, ^eb. zu Ho- 
heiilipim 25. Mfirz 1842, Kr.nigl. Württembergischer 
Hauiitmunn, Kittor des Militar-Verdienst-ÜrdeDS und In- 
haber des Eisernen Kreuzes II. Klasse. 

Gattin: seit 30. Juni 1874 Emma, Tochter des f 
KgQtxDaonB und Beichstags-Abgeordneten Gustav Müller. 

3) BleluTil Paul Bemkard Sclmldty geb. ebenfalls za Ho- 
henheim 24. September 1845, Torstaad des fftraUich 
Hohenzollemschen Bentamtes Nofhwendig im Grossher- 
zogthma Posen. 

Gattin: seit 18. AprU 1876 Marie, Toehter des f 
Gutsbesitzers K6uig za Bosko. 

4) Maria Mathilde Henriette, geb. 25. Mai 1851 zu Ho- 
henheim. 

Dm FüntUch WArttembcrgischc Dienerbuch enthält folgende höhere Beamt» 
des Namcnn Schmi<l (Schmidt) : Expcd Rath 62; Foclitmoister 20»; Hauptniann .'»87. — 
Andr., Cl.Schaffner 290; Pf«rrer 602. Vogt 421. — B*Htd., StifllaDiloon 551. - Carl Ueiur. 
Ott», 8«iiltMlurelb«r B9S. — CMHUm GoMf., StaHMbfdbw 686. — OirMtam HHnr., Statt. 

Bchrr iber ')93. - Chriitoph Tob., GantzIei.\dvoc. 95. — Conr., CLPfleger 293. — Dnn., 
ScholtheiBS 363; Vogt 609. — Dat., a.Pfleger 260; O^istl.Vcrwaltter 007 { Vogt 258. — 
Sbtrh. Fr., KriegaRsth 100; BtiflaYerwalter 372. — EMerh. Vogt 313, MS. — frid. Carl, 
StaltMliMllMr eis. — Otorgt Amptmmn 83S, fiW« OLTerwaltler 94«, SohnltiieiM 890; 
Vogt 459. (Ifon, r„nr., VoRt .'00. — Oe„rg Frid., Oalstl.Vcrwaltt« 889; SdhllttlMlai 
628; Voratweister 460, 528. — Georjf Jae., Amptnuuin 619. — Htm», YogH 461. — Uatt» 
BtnA.. (».Pfleger 298, S18; Ol.Terwiltter 816, 894. Kdler 40i. 498. — JRmtCftrM., Begi. 
Btrator 127, 129; - Huhu Ütorg, Keller 404; Stattachreibcr 4:i7; Vogt 402; Vorntmaister 
528. - Uatis Jar.. ('l.PMru'or 1'20. — Henr.. \h\ 267. — Joh., Diacon 549, Kell*»r 586; 
Kirch.üaat. Verwalter 148; Pfarrer 400; ItechcubanckhaRath 16^; Ueglatrator 127, 169; 
SMflMWacoo 660; JM. Amir,, Ambtadhraibar 98T: OlildiaAMr 290; OatalLTanralttar 
698. — JoA. Carl, Cl.Pflfger — Joh. Critt., Amptniann 456; Pfarrer 381 ; lU-clienbanckhs- 
Bath 163. — Joh. J)av., Pfarrer 502. — Joh, Frid., KcUer 387 Uegütrstor 8a ; Keg.R.- 
S«eNlar.T2; attfMLaliar ST4. — JM. Otvrt, Kelltr 869. — Je*. €Mtflr., Reg.R Seeretar. 
72; Yogi Sn, NM. JM. Jme.', Pflurrer 424; — Jok. Ludic, Exped.Bath 146; Kirch.Cast.- 
Verwalter 14«. - Jnu„ , Kf ll»-r 614. — Mart., Cl.Pflcgcr 271; SUttschreiber 6ir> : Vogt 
673. — thil., Keller J68. — .Sam., ächultheiu 363; Vogt 420, 477. — Ulr., Cl.Uofuiaiater 
844: KaUar 904; Pvobat 996. 

». 0*orga-a«cr^mmu, BtogragldachpQeii a alogiaciia Bitter ele. 54 
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Christoph Friederich Schott , Herzog!. Württembergischer 
Spoci&l'Superintendenty wurde 7. Juli 1690 geboren. Sein Vater 
war (üeorg 8igmiii4l Sehotty Vogt zu GOppiiigeD, geb. 19. Mai 1655, 
t 7. Mal 1695 in fransOsiaeher Gefangenschaft als Geissel in Metz;* 
die Mntter Maria EUsabetha, Tochter des Bürgermeisters auch Hof- 
geriehts- nnd LandschaflBassessorB Jokam Georg Hirlln in Göp- 
pingen; der GroBsvater Georg Philipp Sehett, geb. 16. Joni 1624, 
Keller zn Tflblngen ; die Grossmutter Anna Maria, Tochter des Stadt- 
scbroibors Bader in Tübingen und i^av Anna Maria, geb. Brotbek; 
der Frgrossvator Georg Sigmund Schott," geb. 1. August 1589. 
von Gcnunniffcii' scher Vormundscliafts-Amtmann 7Ai Rappenau; ver- 
mählt erstmals seit 16. Nov. 1018 mit Ursula, geb. Huchwöruer ***, 
zum zweiten Male mit Anna Maria» geb. Weisbrodty aus Sinzheim 

• Der Ton d< r WürttcniliorgisclKU Latnls 'haft «einen Nachkommen verehrte 
•Uberne reich vergoldete Pukal mit dem LaudfichattHwappeu und einer auf die Oefangen- 
•ebaftund deo Tod Schott'» aich beziehenden Inachrilt, welche die Mamen der (13) Oeiaaeln 
«nfffilirlk tat Meb beDtnitage Im Bmltm daa Jewailigaii ItaDlUan-Aeltaaten. 

Derfolbi- wird in der ß/Kw'srLen genealoginchen Sammlung als i- 'n Ventiiitgcn'- 
scher Aiutauuin su ZuMUhAuaen in der PlaU auljgfiführt. Derselbe soll beide Amteicn 
bekleidet beben. 

*** Bin ihr geirldmelee B^te^ lautet folgendermaaeaen: 

Fram Urniiln Huciicrrneriit, Hatt mit ihm zctifft ein Töchterlefn, 

Ton Dringen, die liegt hicrinn, Welches iu Drej- Wochen verschied klein, 

Bemsbea mit Ibrem aerteD Leib, Im fttaftan Tag folgt ale beneeb, 

Hcrru AmpLmann« Sigmund s. hi,tttn Weib. Zu Gott IB Beim Ueich war Ihr fc'.icli. 

Nicht gar ein Jahr sein Haunfraw war, Dem hatt sie Leib und Sccl befohlen, 

Ibree alten Drey und Zwantzig Jabr. Ali CbriRt^^laubißc da« auch thun soUen. 

Aifiuitatia ot »empitornae memoriac ergo adpuauit 
X. JoA. IfSHMfe, 
Paator OfeidieiseiHla Hoenlokna. 
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in der Pfals; der Urar-Grossvaier Jobann SehoU> Kollaborator 
in Oehringen im Hohenlohischen. Der Letztgenannte war ?ielleieht 
ein nnd dieselbe Person mit Johamiea Schott, Praeeeptor qnar^ 
classia im Oehringiscben Gymnasium , welcher sieb anno 1597 mit 
Barbara, Wittwe des Ludwig Casimir ITartmann, Eaudeidirectors 
zn Waldenburg, Termftblte. 

Christoph Friedrieh widmete sich dem Studium der Theo- 
logie, magistrirte 1710 und wurde in der Folg'C zum Ixtpeteuton 
ernannt. Im Jaliro 1719 bokloidoto pt die Pfarrei Erbstetten und 
1725 die vn Waldenbuch, 1735 erhielt er die Ernennunjs: als Special- 
Superintendent und Stadtpfarrer zu Freudenstadt, von wo er in der 
Folge in gleicher Eigenschaft nacli Nartingen promovirt wurde. 

Er starb 17. September 1751. 

Seine Ctottin war Jnstlaa CathartBa^ Tocbter des Theol. Dr. 
nnd Professors ordin. zn Tfibingen, Joh, Conrad Klemm nnd der 
Anna Caiharina, geb. flanber. 

Kinder: 

■ I. Jnstina Cutliarina, geb. 1721, vermählt mit dem Pfarrer in 
Ehningen bei Urach M. Kraft Philipp Schiller. 

II. Johanna Lonise, geb. 1727, vermählt I. mit dem Stiftspfleger 
in Beatelsbach Jacob Friedrick Reinhard ; II. mit dem geist- 
licben Verwalter in Nflrting^n, Joihaum Steeh, 

TiL Maria Cllsabetha^ geb. 1731 , Tormftblt mit dem Pfarrer in 

Kilchberg Joh. Conr. Haas, ans welcher Ehe ein Sohn, 
Ernst Conrad Ilnds, hervorging, der 1784 als Feldpredigor 
boi dtnu K. Sardiuisch-Deutschen Regiment in Alexandrien ledig 
verstarb. 

IV. Christoph FHe4erieli Sehott, geb. 13. April 1720, zweiter 
Helfer in Göppingen 1750, in Tübingen 1752, Profirasor Theo!, 
extraordin. et Philos. ordin. /u Tübingen, auch Pädagogarch 
ob der Steig, f 18. Juni 1775. 
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Seine Gattin war s^it 24. Januar 17')! Anna Kosina. 
Tochter des Konsistorialraths und Obcrhofj)rodi»,'erß. auch Prä- 
laten zu Hirsau, nadinialigfn Generalsuperintendenteu und 
engeren Landschaftsaasscbuss-Mitgliedä Eberhard Ludwig 
Fiseber. Kinder: 

1) Johanna I>ouise. geh. 17.0»;. vermählt mit dem Stadtschreiber 
in Töbingen Magnus Friedr. Uollatid. 

2) Henriette Eberhardine, g*l'. 17i)l, seit 1790 Gattin des 
Syndikus der Universit&t Tübingen Johann Friedr, Gess. 

3) WUtaelmiue Rosine, geb. 1707, ledig f 17^2. 

4) AngU!«1 Ludwig Seholt, iivh. 1751 in Göppingen, Kegierungs- 
advocat in Tüliingen , Professor am Collegium da.M>]l»st 1775, 
Professor der Kochte an der Univeisität 177^, folgte 1781 
einem in gleicher Eigenschaft an ihn ergangeneu Kufe nach 
Erlangen, wo er zum Hofrath frnnnnt wurde 

Er ist Verfasser mehrerer bedeutender Schriften und ist 
gestorben 5. April 1787. 

Seine I. Gattin war Jnstlna Lonlsa Heinrfke, Tochter 
des Kegiernngsraihs und Oberamtmanne in TQbiogOB Joh. 
Ludtffig Haber und der Heimike Jnlianey geb. WelaaiaMi; 
die IL seit 80. August 1785, Sophia MagdaleBa Wllhelmlna, 
Tochter des Med. Dr. Hofraths von Delius zu Erlangen. 
Sohn I. Ehe: 

Ckrl Ladwiir Eberhard Sebott, geb. zu Erlangen 13. Fe- 
bruar 1784, Bechtacand., ledig f in Soli 1848. 

5) Cbristopb Friedrieb SeboU, geb. 2. Juni 1753. 

6) Cbristian Eberbard toü Sebett, geb. 25. October 1754, t 
1841, Pfarrer zu Asch, O.A. BUnbeoren, Bitter des Kron- 
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Ordens, yermäblt seit 2. September 1787 mit Regina Be«ta, 
Tochter des Pftirrers Oeorg David Hraser. Kinder : 

a) Rosloe Christiane Beate, geb. 1791, f 1803. 

b) WilhPlmine Johanne Friederike^ geb. 1797, verm. 1. seit 
• 4. Joni 1815 mit dem Profeasor am Gymnasiam in Ulm 

Adolph Lndwig Sckiekardi; II. seit 19. April 1819 mit 
dem Professor in Hohenheim, späteren Professor am Gym- 
nasium in Stuttgart Friedr, Hoehsietter, 

c) Christlaue Louise, geb. 1798. 

d) Georg Friedrieh Eberhard Schott, geb. 19. Angost 1788, 
t 1848, Pfarrer in Wendlingen, O.A. Esslingen, Torm. seit 
11. Jnni 1816 mit Angvste Friederike, Tochter des Deeans 
in erklingen Flnek, welcher Ehe 6 Söhne und 6 Töchter 
entsprossten. Von den Erstgenannten sind feigende zu 
nennen: 

aa) Carl August, geb. 8. August 1819, Pharmaceut in 
Gerlingen, t 1875. 

hb) Adolph Friedrich Eberhard, geb. 9. Mai 1826, lebt 
in ChUi. 

cc) Otto Emil» geb. 4. Mai 1831, Pferrer in Belg, Stadt- 
pfarrer in Bentlingen, Pfarrer in Stammhoim, Pferrer, 

am Missionshaus in Basel. 

• 

e) Christoph Friedrich Schott , geb. 6. März 1790 , Pfarrer 
zu Hemmingen, O.A. Leonberg, vermählt seit 30. März 
1818 mit GsroUne MaibUde Bilsaheth, Tochter des Ober- 
tribunalraths und Professors Dr. ChristUm Gcttlkb 
TOS Gmelln in Tflbmgen , aus welcher Ehe 5 Söhne und 
3 Töchter stammten. Von den Söhnen starben 3 in der 
•Tugend, die fibrigen sind: 

aa) Christian Friedrich, med. Cand., geb. 1. Juli lö20. 
bb) Albert Friedrieh« geb. 21. Januar 1825. 
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f) Heinrieh Carl Schott, gob. 9. Februar 1793, Pui.illenratb 
bei df'in Gerichtshof in Esslingen 1838, in Tübingen 1852, 
Kitter des Friedrichs-Ordens, lebt noch in Tübingen. Gattinnen: 
I. seit 2. Mai 1820, Henriette Cutharine Wilhelmiue, 
Tochter des Prälaten Sixt Jacob yon Kapff in Ludwigsboi^; 
IL seit 6. October 1834 die Schwester der TorbenaiinteD 
Eaille Friederike, am welch beiden Ehen 5 Sffhne und 
3 Trichter herroigiiigen. Von den Eratgoiannten starb 1 
Sohn in der Jugend» die flbrigen Kinder sind: 

aa) Lonise, geb. 11. December 1828. 

bb) Henriette, geb. 20. Febrnar 1832, seit 7. Aug. 1858 

Gattin des Postmeistors Wilhelm von Baldinger, Sohns 

des Oberamtmanns Danki loh lialdinyer in Wiblingen. 

Gc) Marie, geb. 22. Febmar 1843. 

dd) Sixt GnslsT Friedrioh, geb. 20. Sept. 1826, Jurist, 

ging nach Amerika. 

ee) Theodor Friedrich Heinrich, Dr. phiL, geb. 16. Sept. 
1835, Pfarrer in fierg, Bibliothelnr und Professor in 

• Stuttgart seit 1873» Termählt seit 20. Febmar 1868 
mit aothUde» To<^ter des Medicinalraths in Stuttgart 
Otto Elben, welcher Ehe 1 Sohn entsprosste. 

ff) Curl Heinrich Kiull, geb. 13. August 1837, Kaufmauo 
in Amerika CCleveland, Ohio) , vermählt 30. September 
18GÜ mit Wilheliulne Veyhle, aus welcher Ehe 3 Söhne 
und 1 Tochter hervorgingen. 

gg) Carl Eberhard OttOy geb. 10. December 1888, Professor 

in Augsburg. 

g) lohaan Christtaa Ten Sehett, geb. zu Asch 28. Februar 
1794, tu. Febmar 1874, Oberamtsriehter in Kkchheim 
u. Teck, langjähriges, sehr verdientes Mitglied des Vorsteher- 
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coU^giums der WOrttemliergisdieii Sparkam, Bitter des 
Militftr-VeTdienet-Ordeiifl, yermfiblt seit 17. Jani 1823 mit 
Friederike, Tochter des Terstorbenen Kameralverwalters 

Christian PlHtorius in Wiblinj^en. Dieser Ehe sind 2 
Tochter und 3 äöhne entsprossen, nämlich: 

# 

aa) BmUle, geb. 15. Februar 1830, seit 2. October 1856 
Gattin des Dr. und Professors in Lndwigsburg GMtli^ 
Ludwig Mach, Sobn des Stadtraths Ludwig Mach daselbst 

bb) Olga. geb. 2. Jannar 1848, seit 29. JuU 1875 Ckittin 
des Hermaim Greeff von Barmen. 

cc) Christian Albert, ^ch. 5. Mai 1828, Oberamtsrichter 
in Welzheim, vermählt 24. August 18.")!^ mit >larie» 
Tochter des Professors und Hofraths Volz in Tübingen, 
welcher Ehe 1 Sohn und 1 Tochter entsprossten. 

dd) Adolph Wilhelm, geb. 25. Nov. 1831, t zu Göppingen 
8. August 10(36. 

ee) Carl Christian, geb. 26. November 1834, Bechtsanwalt 

in Stuttgart. Gattinnen: I. seit 30. Noyember 1865 
Charlotte, f H- April 1871, Tochter des Pfarrers Dr. 
Fri' <lr ich iisieriag in Eltingon ; II. seit 12. März 1-^74 
Fanny, Tochter des Professors Dr. Pnlnior in Tübingen. 
Aus diesen beiden Ehen sind Kinder vorlianden und zwar 
aus der ersten ein Sohn und eine Tochter, aus der 
zweiten xwei Töchter. 

7) Andreas Heinrich Schott, geb. 17. Februar 1758, Professor 
der Piiilosophie in Tübingen, f unverheirathet in Stuttgart 
20. Februar 1831. 

8) ichann Carl Sehott, geb. 28. December 1750, f. 

9) Johann «ottUob Sehott^ geb. 1763, f 1788. 
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10) Karl Friedriek tob Sehott, geb. 1. Febr. 1773» stodirte die 
Rechte zn Tübingen, wnrde 1794 Hofgeriebts-AdTokat, hier- 
auf Obertribnnal-Prokurator 1806; in demselben Jabre diri- 

girendes Mitglied des K. Consulenten-CoUe^'-iums, dann As- 
sessor b«i dem K. Obrrjustiz-Colle£rium 1H17, .Tur. utr. Dr. 
1817, Oberjustizratli ])ei dem nach KMttt.'iiburg bestimmten 
Appell. -Gerichtshof 1818. zu dem Gerichtsliof nach Esslingen 
versetzt 1818, zum l.hrenbürger in Tübingen erklärt 1818, 
ständisches Mitglied des Staatsgerichtshofs 1820, Obertribunal- 
ratb 1828, Bitter des Eron-Ordens 1835, 1841 auf seine 
Bitte in Bnhestand Tenetst mit dem Charakter als Ticedirector, 
t 30. Uecember 1846. 

Gattin: seit 15. Korember 1811 Charlotte, Tochter 
des Hofratbs und Biblioth^karB Jnik. Christoph Friedr, Hang. 
Eine Tochter derselben Namens Lnlse ist die Gattin des Fabri- 
kanten Merkel in Esslingen. 

y. Johann (iottlleb Schott, geb. 11. Febr. 1723, t 8. Sept. 1788, 

Landschafts-Einnehmer in Stuttgart, vermählt mit Cathariae 
Salome, geb. RUmeliu*. Kinder: 

1) Boslne Lonieo, geb. 1755, Tennählt seit 15. April 1779 mit 
dem Dr. Philos. nnd Med., Hofrath nnd ordentl. Professor in 
05ttingen Johann Friedr. OmHm, 

2) Johanna Friederike, geb. 1762. 

3) Christiane Charlotte, geb. 1762, vermfihlt seit 16. September 
1805 mit dem E. Bayerischen Landesdirectionsrath , nach- 
maligen KMgl, Wflrttembeigischen Obertribunalrath Dr. Joh, 
€roUfried Bmjamin HäHin. 

4) Klisabeth Salome, geb. 17G3. vermählt seit 10. Mai 1804 
mit dem Oberamtmann in Dornhan, nachmaligem Stadt- und 

* Deren OeeehwMer «uren: V. Btitfamim JMbMihi, Pfurrer te StelalagMi, 
ObenMitmiiiB Eämättm In KenenbAig . BäTgunulUtin Mmmüm In MflrllniiB. 
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AmtsBChraiber so Oberndorf Chrislcph Frieär, Sigd, Sohn dos 
Apothekers Sigd in Vaihingen. 

5) Johann (ioftlleb Schott, geb. 2ö. April 1751, Hofrath, Pro- 
• fesfior der Geschichte an der Hohen Karlsschule bis 1794, 
wirklicher Hofratb, Oberbil)Iiotbokar , Mitglied der Königlichen 
Oberstodien-Üirection, t 9. Mai 1813. 

Bei der Feier des 11. Jahrestages der Earlsschnle, 14. 
December 1781, äusserte sich SehoH in trefflichen Worten »Aber 
den Einflnss der wissenschaftlichen Anfkl&mng in dem Staat« 
nnd sagte dabei n. A. Folgendes: 

»Dorchlanchtigster Henog, Qnftdigster Herzog nnd Henri« 
»Wann die Lehrerin der Wahrheit, die Gesehichto, den 
Werth der Beherrscher dieser Erde nicht blos nach blntigen 
Triomphen, nach prächtig lautenden Titeln von Erobernngen 
misst; sondern mehr nach Thaton, die dem Wohl der Mensch- 
heit geheiliget sind, nach Thatcn. deren Wichtigkeit öfters 
dem Rück des kurzsichtigen Beobachters entgehet, deren stille 
Grösse aber sicii desto tiefer in jedes fühlende, nnd von d*'m 
Wohl der Menschheit erwärmte Herz eingräbt . so wartet auf 
E. H. Ü. in dem Tempel der Unsterblichkeit einer der herr- 
lichsten Kränze. Heute suid es eilf Jahre, dass E. H. D. den 
Gedanken, den nur eine grosse Seele denken konnte, ausfAhrten, 
der Aufklärung und der Tugend einen Tempel zn errichten. 
Weisheit entwarf den Plan hiesu, und Weisheit, ▼erbunden mit 
einer allen Hindernissen trotsenden Standhaftigkeit, ffthrte ihn 
auf das edelste aus. Mit jedem Jahr stund er herrlicher, 
prächtiger da: mit jodwn Jahr trug er in jedem Zweig mensch- 
licher Kenntnisse Heblichere, reifere Prflchten : in Kurzem wurde 
er der Gegenstand der Verehrung und Dankb irkeit Württembergs,* 
der Bewunderung Deutschlands, des Staunens des fernen Aus- 

* Hit AumhUM der warttemb. Priteloi und Laadatiiid* , d«r hmMgl. Bant- 
kMnuMr, dM TerikMn d«r ,0«lielmnisie*« nd aadcr« aähMnMr. 
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landfls: ja, was alle Lobsprflche in sieh enihftlt, der Gegenstand 
der ganz besonderen Anfmerksamlmit nnd des lanten Beifalls 
des erhabensten Honarchen. 

Eoropa hatte sehen mehrere Anstalten von dieser Art 

entstehen gesehen: aber das anf die festeste Grundpfeiler, auf 
Weisheit und Tugend, gegründete Wachsthum dieser Anstalt 
war ohne alle Vergleichung, und nuisste dem fernen Ausländer 
den höchsten Begritf von seiner TrelYlichkeit gebon. Junglingo 
aus den edelsten Geschlechtern wallten also und wallen noch 
immer von abgelegenen Zonen zu diesem Sitze der Musen 
herbei, entrissen sich den Armen liebender Eltern, die bei 
dieser Trennung nicht an ihre Zärtlichkeit, nnr an das wahre 
Beste ihrer Sohne dachten; Terliessen die thenersten Verbin- 
dungen, um hier unter den Augen C. A. B. 8. 8., der in dem 
FArsten ihnen den bestdenkenden Vater seigte, sich der Weis- 
heit und Tugend zu weihen. Wie festlich mnss also der 
Tag sein, der dem Andenken dieser erhabenen Stiftung ge- 
heiliget ist!« 

Oattin: seit 23. Juni 1785 Ernestine Helurike, Tochter 
des Oberstlieutenants Becht. Kinder: 

a) Henriette Amalie, geb. 1786, vermählt seit 24. Mai 1805 
mit Fhil. Jacob Mcurer in Bouuigheim. 

b) Ernestine Louise, geb. 1787, vermälilt 25. April 1800 
mit dem Geh. Hofrath und Hilter d(^s Kronordens Carl 
FrUdr. LOH Bre6$andf Sohn des ilofraths Carl l^nedr, 
Bressand, 

c) Franziska Sophie, u:eb. 17!»0. vermählt 28. Februar 1815 
mit dem Cameralverwalter in Backnang Carl Friedr, Jütjer, 

d) Auguste, geb. 1792, vormfihlt 15. Octobor 1833 mit dem 
Prälaten und Oberkonsistorialrath Carl Aug, von Maas, 
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e) Caroline, geb. 1792, Termahlt 14. August 1823 mit dem 
Pfarrer in Obertflrkbeim M. Joh, Aug. Schmid. 

f) Carl «ottUeb Sebott, geb. 27. August 1788, t 1790. 

g) Friedrich Ludwig Schott, geb. 2(3. Octobtr 1793, Pfarrer 
in Bückiugeii, Dekanats Heilbronu. vermählt I. seit 2. Oc- 
tober 1823 mit Sophie Wllhelmine, geb. Straass; II seit 
11. Juni 1838 mit Charlotte, V^b. Steinbels, geboren 
zu Oelbronn. Der ersten Ehe entsprosstcn 5 Sohue und 
2 Tochter. Von den Erstgenannten starben 2 in der Jugend» 
die fibrigen sind: 

aa) Carl, geb. 18. October 1Ö25. 

bb) Theodor, geb. 17. Juli 1829. 

€c) Engen, geb. 10. August 1833. 

6) Johann Christoph St-hott, geb. 14. August 1752, t 10. Dec. 
1805, Landschafts - (.'ummi8:5ilr in Stuttgart, vermüblt I. 25, 
Januar 1785 mit Henriette Sophie, Toclitor des f Pfarrers 
Christoph Fricdr. HaufT; IL seit lü. Februar 17ö7 mit Hein- 
rike Hedwig, Tochter des Regierangsratbs und Geh. Gabinets- 
Secret&rs SehnüdUn. Kinder: 

a) Marie Henriette, geb. 1788, vermählt 9. Juui 1807 mit 
dem Kaufmann Ludir. Frirdr. Brcytr in Neapel, welcher 
später nach Stutigait übersiedelte. 

b) Hedwig Friederike, geb. 1789, Termählt 21. November 
lÖUö mit Kaufmann Joh. Friedr. Schill in Stuttgart. 

c) Christine Sophie, geb. 1791. 

d) Henriette Auguste, geb. 1792, vermählt 8. Februar 1810 
mit dem Oberjustizprokurator. nachmaligem Obertribunalratb 
£hregoU WiUibald van Feuerlein, 
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e) Franziska, geb. ITiKi, vermählt 15. März 1^>27 mit dem 
Kaufmann Joh. Christian Haueisen in Staltgart. 

0 WflhelniBe Elisabeth, geb. 1796. 

g) Mathilde, geb. 1791>, f 1801. 
b) TbereMy geb. 1800, t 1800. 

0 Aogul Frleierieh Schett, geb. 8. Januar 1795, Kaufmann 
in Brasilien, t 17. December 1855, vermäblt 30. Deeember 
1834 ztt Rio de Janeiro mit Therese, geb. Kerstins von 

Cello. Toditer »los König). Hanuöverscheu Capitains Karl 
Ludu'ig Kerstinz. Kinder: 

aa) Ottilie Angosfc, geb. 17. Februar 1844, vermählt 20. 
' September 1862 mit dem Kaufmann Wilhelm Ludwig 
Carl Storr, 

bb) Oscar WUhelm, geb. Bio de Janeiro 8. Mftn 1839, 
▼ermählt mit einer Tochter des Particnliers in Stuttgart 
Carl Wlrlli. 

cc) Alfred, geb. 2. Mai 1845. 

k) Oeerg SlgBvnd tob Sehott, geb. 9. April 1798, Vice- 
director der K. KreisregieruDg in Ludwigsbnrg, t 1871, 

Kitter des Kron-Otdens, v» rmählt 20. November 1832 mit 

Emilie Aiigiiste Friederike Charlotte, Tochter des Geheimen 

Ti< cratior.si aths von Plstorius. Aus dieser Ehe gingen 7 

Kinder hervor: die SOhue sind: 
• • 

aa) Ferdtaaid, geb. 22. Angnst 1836, Jnstizassessor in 
Herrenbeig, Termftblt 15. October 1867 mit ThvsneMe, 
Tochter des Oberamtmanns Bomtoger in Sanlgan. 

bb) Adolph, welcher als württerabergiscluT Artillorie-Officier 
2. December 1870 vor Paris den Heldentod starb. 

cc) Sigmnn«, geb. 14. Jnli 1845. stnd. tbeoL, f 1863. 

dd) Julius, geb. 7. Februar 1849, Kaufmann. 
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1) Wilhelm Clirlttoph Schott, geb. 18. NoTembor 1802, an- 
fangs Pfarrer m Grafenberg, dann Ober-Inspector und 
evangelischer Lehrer an dem Waisenhans . in Weingarten, 
in Stöttgart, f 1859. Vermählt I. 15. April 1834 mit 
raulliie Sophie, Tochter des Kunioralverwalters Hasler in 
Schr.iithal; II. 22. OctoLer 1S88 mit Heinrike Mathilde, 
Schwester seiner <--rsteM Gattin, welch beiden Ehen 4 Kinder 
entsf)rosslen . worunter zwei im Jünglingsalter verstorbene 
Söhne, Namens Wilhelm, geb. 3. Februar 1833, Vikar, f 
1859 und Otto Friedrich, geb. 8. October 1839. Eine 
der Töchter ist die Oattin des Tormaligen Amtsnotars, 
jetzigen Directors der wOrttembergischon Hypothekenbank in 
Stnttgart, Keller. 

7; Johann Christian Schott, geb. 12. Januar 1760, f 15. Febr. 
1820, l^farrer in Steinheim im Aalbacb, yermählt 31. Juli 
1794 mit Chrisliama Derothea, Tochter des Stadt -Amts- 
schreibers Carl Heinrich Otto Sehnüd. Kinder: 

a) Ohrlstlana Dorothea, geb. 1796. 

b) KliMbetha Wiihelmiiie, geb. 17 ^«7, f 1809. 

c) Wilhelnüne Friederike, geb. 1798. 

d) Carl Otto Sehott. gab 20. Eebmar 1801, Bechtsconsulent 

in Nagold, verniaiili 2'J. August 1837 mit Wilhelmine 
Ilenrietfü Charlotte, Tochter des llofraths und Oberföriitors 
in Altenstaig Ludtc. Fricdn Albert tou tiräter, welcher 
JSti 2 Töchter eutsprossten. 

8) Johann Eberhard Ton Schott, geb. 3. August 1764, fl* April 

1S41, Geheimer Legationsrath, wurde Registrator des KönigL 
gix..s.sf'ii ()rdens, Inhaber desselben und Kitter des Oesterr. 
St. Steplians-Ordens. 

Seine Galtin war seit 1. Januar 1801 Chrlstlaua Char- 
leite, geb. Finek, weicher Ehe eine Tochter entsprosste. 
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9) Jacob Friederieb Scbott, geb. 10. Mai 1766. 

10) Job. Friederlfh Sebott, gob. 12. KoTerober 1769. 

Von den beiden LetztgeiutDiiteii ist nichts Näheres be- 
kannt, sie mflssen fHlbzeitig gestorben sein. 

VI. Joliniin (linMInn Schott, gob. 29. März 1726, Oberamtmann 
in Trach, t <>• März 1797. Seine I. Gattin war «^oit 16. No- 
vember 1751 Mflg:dfl1fnft Wllhclniinc, Tochter des Rent- 
kainmer-Kxpedition.s-Uaths und Stadt-Vogts in Stuttgart Jdh. 
Jae. Gross; die II. Jolumiia Frlederlko, geb. Wiehtor« 

Kinder I. Ehe: 

1) Ghrlstiano Wllbolninoy geb. 1752, t 1819, ▼ennfthlt seit 
25. October 1774 mit dem Pfarrer in Dettingen H. David 
Bernhard SarfüriuSf nachmaligem Prftiaten in Si Georgen. 

2) Christiane Elisabeth, ^h. 1754, vermählt im October 17 78 
mit dem ordentl. Professor der Hechte in Tübingen Dr. Christ, 
GcttUeb Gntelin, 

3) Helnrlko Loiiso, geb. 1760, Term&hlt 30. September 1786 
mit dem Diaconus an der Stiftskirche zu Tübingen Äutj. 
Christoph Fleischmann, welcher Ehe 3 Söhne entsprossten, 

von denen einer Chrisfian WiVi. Aug. von Flrischmnnn war, 
KOnigl. Württembergischor (JfMi(M-a]inai<»r und aiis.-ernrdentl, 
Gesandter und bevolIrarichtigt*^r Minister am K. Franzi-sischon 
Hofe zu l*aris, t l'>. Januar 1875, 87 Jahr alt, Grosskreuz 
des Priedriclis-Ordens, Kommenthur des Kron-Ordens, Ritter 
des Militär- Verdienst-Ordens , Oross-OfBcier der französischen 
Ehrenlegion. 

Die Gattin von Fl^sehmann^s war seit 25. Jnnl 1825 
CaliiU, geb. Miol de Melito, ^ittwe des 1815 t Auffuste 
Jamin Dufireanojf, dfarquia de Berrnuy^ Kaiser!. FraniOsiBchen 
Marichal de camp. 
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Die beiden anderen Sr.hne waren Carl Friedrich 
Wilhelm Fleischniann, Oberamtericbter in Urach, und Wilh. 
Luduf. Eduard Fleisehmann, P&mr in Nordheim, O.A. 
BrackenlieiiD. 

4) CatkarlBe Boilae, geb. 1761, Termählt seit 15. Januar 1782 
mit dem Profeesor der Kttnste m Stuttgart, Ritter des Civil- 
Verdienst-Ordeiis, Joh. GoHhardt van Müller, 

5) Dorivtbee, geb. 1763, Termählt 15. August 1785 mit dem 
Stadt^Amtsscbrdber in Urach Christian Heinrieh Sehmid. 

6) Marie Jnliane, geb. 1764 

7) T^'illielminc Justine, geb. 1772, vermählt 10. September 17!'.'» 
mit dem Oberamtmann , nachmnlit^em Director der Straf» 
anstalten-Commission Joh. Friedr, Wächter. 

8) Johann Christian von Schott, geb. 24. Juli 175.5. Oberamt- 
mann in Sindollingon , in Stuttgart, wurde 22. Octnber 1809 
mit dem Charakter als Kepieningsrath und Oboramtmann in 
Tflbingen angestellt, sollte in folge der Verfflgnng vom 
8. November 1810 als Oberamtmann nach Ulm gehen, wurde 
aber 6. ejusd. auf sein Ansuchen entlassen. 

Im Jahre 1817 xnr Begierung nach Ludwigshurg be- 
rufen, wurde er 1821 als Begierangsrath daselbst in Ruhe- 
stand rersetxt unter Verleihung des Ritterkreuzes des Krön- 
Orilens. Später Hess er sich in den erblichen Adelsstand 
erhebfn. 

Seine I. Gattin war seit 3. Marz 1781 Louise Dorothec, 
geb. Weckherlin; die II. Johanna Victorin, Tochter des Ex- 
peiition^raths J. G. fianr; die III. Christiane Friederike, 
geb. Jiger* Kinder: 

aj Louise Ciirisiine, geb. 17d4. 
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b) ChriMtiuue FriederUo Louise, ^eb. 17^)3. vermählt mit C'ar^ 
Eberhard Freiherr vo» Wächter, K, Kammerherr und 
Geh. Legationsrafh. 

c) Friederike Sophie, guü. 17S0, t l^.'K). 

d) Cluristiane Caroline, Temi&blt mit dem Baron Durand 
de MareuÜ, Fair ?on Frankreich. 

e) Wilhelmine Friederilie, geb. 17U7, f 101(5. 

f) Panlino Cbarloite, geb. 1799. 

g) PaallBe Charlotte Friederike, geb. 1804, t 1834. 

h) CbriaUan Friedrich Albert Schott, Obertribunal • Pro- 
cnrator, geb. 30. April 1782 in Sindelflngen, widmete sich 
za Tflbingeo und Landshnt dem Stadium der Jnriapnidens, 
begab sich 1805 aof Reisen und iwar nach Süd-Frankreich, 
wurde noch in demselben Jahre sum Hofi^chta-AdTOkaten 
ernannt, bekleidete 1815—1817 die Stelle eine« Regutraton 
der Stindeversammlung, deren Verhandlungen er publidrte. 
Von 1810 — 1838 war er selbst Mitglied der Ständever- 
sainiuluiij,', zuerst für das Oberanit Böblingon , dann für 
Xeiienbörg, lebhaft in libt.'ralem Sinne an den Verbandlun- 
geu sich betheiligend. Auch dem Stuttgarter (irioohen- 
verein und nach dem Ende des Polnischen ITreiheitskrieges 
dem Polenverein trat er bei. 

Von 1838 an lebte er einige Zeit lang gani seinem Berufe 
als Sachwaltor. 1848 trtfll man ihn aber im Vorparlament 
in FrankAirt, dann als Hitglied des Fflnfoehner-Ansschusses 
und Vertreter des Beshrks Gannstadt-BSblingen m der Oeat- 
schen Nationalversammlnng in Frankfhrt, wo er der Linken 
angehörte ; 1 849 siedelte er nach Stuttgart Über, wurde 1850 
abermiils Mitglied der IL württembergischen Kammer. Nach 
der Aunrtsiintjr der letzteren trat Sriujtf im October 1850 
von der politischen, wie überhaupt von der öffentlichen 
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Wirksamkoit anrllck und starb 6. Jnm 1861 in Stnttf&rt, 
80 Jfthre alt. Seine üelMnetnuigen der Werke dea jfingeren 
Plinius etc. sind bekannt 

Sehott war ein Mann, toU Adel der Gesinnung, wann 
nnd tiefempfindend fBr alles Grosse, Schöne nnd Wahre, 
ein reiner treuer Charakter, erfüllt von Wohlwollen für 
seine Mitbürger. 

Soinf Gattin war seit 30. April 180« Ang:uste Sophie, 
Tochtfr des Dr. und ordentlichen Professors der Bechtcf in 
Tübingen Carl Christoph Uofaeker. Kinder: 

aa) Lydia Cornelia Angvsta, geb. 1810, vermählt 13. Mai 

1829 mit dem Auditor, nachmalig-em Kriegsruth, späteren 
Rechtsconsulenten . sodann im Jahr 1818 zum Justiz- 
departenu'utschef mit dem Titel als Staatsrath ernannt 
und schliesslich zum Präsidenten der 2. Kammer ge- 
wählten Friedrich von Bümer, Sohn des Pfarrers M. 
Börner in Bitzfeld. 

bb) OttlUe Angnsle, geb. 1815, vermählt 29. Dec. 1840 

mit dem Dr. phil. Joh. Justus Franz Kottenkamp. 

cc) JUbertas Angnste^ geb. 1820. 
dd) Marie Seplüe, geb. 1831. 

ee) Eduard Saladin Schott, geb. 29. Juni 1812. Huts- 
besitzer, verm. 28. Januar 1838 mit Maria Antoiuette, 
Tochter des Grossherzogl. Hessischen Justiz-Amtmanns 
Wejkmdy welcher Ehe 2 Sdhne enteproasten, n&mlich: 

aaa) Arthur Eduard, geb. 23. November 1838. 
bbb) IJarl Albert, geb. 23. August 1840. 

ff) Arthur Carl Victor Schott, geb. 27. Februar 1814^ 

widmete sich dem Studium der Landwirthschaft auf der 
Akademie Hohenheim, lebte in der Folge von 1844 aik 

r. Chorgti-Qtorgtmu, BlognphiMh-aenMlogiflche Bl&tter etc 
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in EaBÜDgen bei dem Grafen Alexander von Wflrttemberg, 
ging von da als WirthsehaftB-Adminisirator nach Ungarn, 
resp. nach Oravicxa in der Ungariseben Gespannscbaft 
Kraasore, einer Grftfl. von Pt^m^'schen Herreehaft, 

später 1850 nach Nord-Amerika, wo er im Auftrag der 

i;t'i,'ierung der Vereinigten St^iat<'n dir» Leitung wisson- 
schaftlirher Expeditionen in We^st-Mittel-Amerika fibor- 
nabm, t Mitte Juli zu Georgestown bei Washiogtou. 

• 

gg) Sigmund Heraiann Eberhard Hehott, geb. 5. Januar 

1818, Bechtsconsnlent in Stuttgart, 1840, wiederholt 
Mitglied der Wfirttembergischen Ständevensaaunlung. Er 
ist Verfasser liedt-utender Schriften. 

(i.ittin seit -l. Mai 1840 Ernesliue rauliue^ geb. 
Knosp. Kinder : 

aaa) Hargarelhay seit 18. Deoember 1859 Gattin des 
Fabrikanten Wreäe in Peine bei HannOTer. 

bbb) Bernhard Krn>»t Kugen, geb. 8. J'ehruar 1S41, 
, Kaufmann, vermählt seit October 18()7 mit Pnuline, 
geb. Kcu»8 aus Leipzig, welcher Ehe 8 Suiine eot- 
sprossten. 

i) Angnst Christian ron Schott, geb. 28. November 1798, 

war in württembergischen und griechischen Militärdiensten, 
siedelte nach Nordamerika (Harmony im Staat Indiaua) über 
und starb im Dienste der Kepublik Texas. 

k) Cari ChrlsUaa Ttn Sehott, geb. 31. Dec. 1800, Ober* 
tribnnalrath in EBsUngen, Vorstand des Kreisstrafgcrichts, 

Kommenthnr ü. Klasse des Priedricbs-Ordons , Kitter des 
Kronordens I. Kl., f 22. Nov. 1H7 I. v.M mriiiit I. 27. Mai 1834 
mit .Harle Henriette, Tochter »bs Dr. d'-r Naturwissonschaft 
Moerike:II. mit Adelheid, f,'t'b. Frclin von der Osten. Der 
ersteren Ehe entsprossten neben 2 Töchtern folgende 2 Söhne: 
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aa) Gnrl Chrlit. MMfk Hi«* TWi MMtl, g«b. 19. Joni 
1886, Major und Raeadronschfif im Dlanm-Regimeiit 

Krmiff Karl (1. W.) Nr. 19. Ritter dwi Priedrichs- 
Ordfins und Inhaln^r dr-s Kiscrncn Kreu/os ri. Klasse. 

Gattin: seit 17. October 1872 Anna Mathilde, ^eb. 
Freiin von Roeder, t 7. Februar 1874, Tocljter des 
K. W. Obristlieutenants und Commandenrs dos I. Draq-.- 
Begiments (KOnigin Olga) Augusi Friedrich Karl 
Benedict Reinhard TnXkvnm Ton Raeiir» — Com- 
meiithnra des Militär-Verdienstordens, Bitters des F^.-O. 
I.GL, Inhabers des Dienst-EhreiMdcbens, Bitters des St. 
Jolianniierordens, Commenthurs des K. Boss. St Stanis- 
laus-Ordens, and der Mllto Therese Pavllnoy 
Tochter des Obersten tob INeterleh , welcher Ehe ein 
Sohn ontsprnsste , Nanipns Conrad Karl Angnst 
Bichard Ton Schott, i^^h. 12. Juni 1873. 

bb) Friedrich Otto ron Sehott, gi'h. 9. April 1845, 
Hauptnianji und Flugeladjutant Sr. Majestät des Königs, 
Bitter des Militär-Verdienstordens, des Zähringer L(iwen- 
ordens, des Prenssischen Kronordens III. Klasse, des 
Sächsischen Albrecht^Ordens III. Klasse und Inhaber des 
Eisemen Krenxes II. Klasse. 

9) Christoph Friedrich fkhott, geb. 4. April 1757. 

10) Christoph Frieirlch Schott, f^eb. G. Angnst 1758. Ober- 

anitmaiin in Hosigheim. vermählt 27. .Iiili 1789 mit EIIm- 
betha Friederike, Tochter des Leibmedicus von Jäger in 
Stuttgart. Kinder: 

a) CarolfBO Lraisot Wittwe des Ffaianx-Kamm^rdirectors im 
Reyedier vn Ellwangen. 

b) Fnni Bmll Schott, geb. 30. Ootober 1798, Oberaintsrichter 
in Geislingen, in Oflppingen, vermihH 23. Jnni 1832 mit 
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Marie Louise, Tochter des Gerichtshofs -Präsidonton von 
Pliier in Ulm, welcher Ehe 3 Söhne und 2 Töchter eoi- 
spToasten. Die Brotc^enannien sind: 

;ia) (^iistaY Adolph, peb. 1. Deceiuber 1833, Secretär beim 
Steuer-Küllegium. 

bb) Pml Bigea» geb. 24. November 1836, Oberamtanann 
in Lentkireb. 

cc) Carl Ottoy geb. 20. April 1840, Bechtsconsnlent in Ulm. 

c) «eorg Kmil Sehott, i^'fh. 30. Ortober 1708, Gpri.btsnofar 
in Kecliaraulm , Pupillenratli in Kllwanijr«'ii , Obcrjiisti/.- 
assessor; vermählt seit 19. Novomber 1830 mit Panliii«f. 
Tochter des Kaufmanns Leopold Conrad! in Stattgari, 
ans weicher Ehe 1 Sohn und 6 Töchter stammten. 

U) Panl Friedrich Schott, geb. 3. März 1805, Stadt- und 
Districtsarzt zu Forchtenb^'rg, O.-A. Oehrinj^'on, vermählt 
9. Juli 1833 mit llarie Magdalena, geb. Bnrkhardt» 
aus welcher Ehe 1 ft'flh fSohn und 2 Töchter her?orgingeo. 

« 

11) Ctoorg SIgmnna Sehoity geb. 2. September 1766. f. 

12) Carl Aig. Melnrlah Motf, geb. 4. Aogimi 1768, Oberamt- 
mann in Mfinsingen, Tennfthlt 12. April 1801 mit GhrlatbuM 
Gottllebtn, Tochter des Hofraths und Eammerschreibers 
H«ttler in Stuttgart. Kinder: 

a) Sophie Helnrlko Chriatiane, geb. 1802. 

b) Chrbtlana Natalie, g.;b. 1804, vermählt 20. Juni 1842 
mit dem Kameraiverwalter in Kapfenburg Grauer. 

c) Christiami Piailtne, geb. 1805, vormühlt 16. September 

1837 mit Kaufmann Stephan Beim In Stuttgart 



Jl 
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d) Marie, geb. 1807, Termähli nach dem Tode ihrer Schwester 
mit ihrem Schwager Sanftaumi Heim, 

e) Carl Amgfui Helwieli Sehotl, Oberförster in Kapfenbnig. 
13; Joh. Jacob <xoUUeb Schott, geb. 11. August 1770, f* 

Dm FantUch WÜrttembttglaehe DtaMrlmoh «nthUt folgend« höhen BMmte 
dM Nmmui JSdMt, OontilelAdTOO. M. — jbig^ StUTfaiPfleger AVI, — Ckrt^tcph FrU., 

Pfarrer r>l6; Bef.R.Secretar 7V Vngt 596. G17. — Canr., CantzlelAdvm-. 9». — ETyrrh.. 
Uegistnitor M. Georg i hii., KeUet 576. — Gaorg Sign*., Vogt 43a. — Haiu Joe., B«cben- 
bMwUiaBath HS; Vogt 870. - Jok. Ckritt., SdndthetM SW: TogtSVl, MS, m. 6SS,60S. 
— Joh. tl>t>h., Reg.R.SecreUr. 75 . Registrator 83. — Joh. Gottl., Hensogl. Blbllothec«, 
42: LandUcbafftElnnemer M». — Jo§., Anptiehreibcr M6 ; CLVeirw»ltter 244. — Lnd»» 
RegiatrmtOir 1S7. 
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Der Familienname 8chfiz (Sehfitz, Sehifz) kommt in Schwaben 
8cb<m im XV. ond XVI. Jahrhundert nicht selten vor. So stiftete 
•in im Jnhr 1490 t Printer Cmni ScUts in LaalbB mNeckar 
„zn Ebrm de« heÜig$n Goistet" an Predigtamt, desflen Peanliniig 
•r dem Gnfen von Wflrttemborg, Eberhard im Bari^ fibertnig.* 

Im Jahr 15G0 wird ein üMrgiw Schill als Mitglied dM 
Baths in Beatlingen erw&bnt** 

Um dieselbe Zeit lebte in Esslingen Dr. Hans SchOz, 
dessen Sohn, Georg Schör, Pfarrer in Möhringen wurde urd sich 
mit Maria, Tocht^'r des Kanzlers Jaroh Andreft in Tübingen ver- c 
mäblte. Eine Tochter den Pfarrers SrJtHz, Anna Mar!», geb. den 
25. OctolKT ir>H], wurde den 12. Februar 1599 getraut mit einem 
Sohn des Prof' Hf-ors Ctllius in Tübingen, Johann Ehrhardt Ceüius, 
Pfarrer in Wankheim, sp&ter in Wimpfen und in Esslingen.*** 

« 

15<)1 verheirathete sich Dr. Joseph SchOz in Tübingen 
mit Anna Braittberger^ Tochter des Professors jur. Braatberger 
daselbst.'"* 

• Vgl. Rrimfr, klrcbllche Geschichte Wörttemberg». Stuttgart 1848. S. 122. 
^ ** Keatlinger Kroalk tod üoU«bor»tor FUiom, tier«iug^ebeii von Backmtitttr, 

SlaMsHt 1880, S. 8«. 

•** Fabwr, FiekUAichc Rtinung. 8. 5ß. Deber ein« JMkwiimm SABttim. Gattin 
<lM Pturera MotMut Zeil In Strwwburg, vormaligon Profewon In Fretbnrg, die «ich 
1624 darch AnÜBakin» TvrtiMwnar Proteatanten Terdioit gemaebk hat, i. rurordt, ba* 
dIMh« RefonnatloiMi8Molil«ht«» 1 . 1?«. ^ 
JM«r,Ab^lNh«8tlftaBgZXX.,e.Siin« BtaatttaMattrMt'MhMBtt^^ 
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1573 — 1585 kommt in Eblmnsen, Oberamts Nagold, ein Godeo« 
Sebtti mit 7 Kindern, daronter einem Sohne, Johannes, geb. 1. Oot. 
1574, vor.» 

1582 erscheint der Name eines wQrttembergischen Raths 
Dr. Friedrieh' Sehlis bei einer Verm&hlnngs^Feierlichkeit nnter den 
Unteracbrifken.** 

1597— 11)04 war M. Albrecht HMx, Pfarrer in Uhlbach, 
1G04— 1009 in Benningen. 

Ein immerhin möglicher Zusammenhang der Yorerwähnten 
Träger dos Namens Srhüz mit der nachher beschriebenen , von 

NQrtingeii abstammenden, Fiunilie Schllz lässt sich nicht naclnvfi.sin. 
Um diese Zeit ahßr l)egiant nachweisbar die fortlaufende Stammreihe 
der Nfirtinger Schüe, 

Ansser dieser von NQrtingen ausgehenden Familie Icommen 
nooh mehrere Familien gleichen Kamens, seit dem Anfting des vorigen 

Jahrhunderts aucli adelige Familien von Schütz in WOrttemberg vor, 
welch letztere indess eingewandert sind. Diess gilt namentlich von 
dem Gelieimenvath iles Iferzogs Khcrhunl lAidicui, Johann Heinrich 
Freiherrn von Schütz,*** d^m Kirchenraths - Director Philipp von 
Schütz, einem Bruder des Vorigen, 1710 — 1732, dem Geheimenrath 
nnd Uofgerichts-Präsidenteu Andreas Heinrieh von Schilts und dem 
1 789 als Commandanten von TObingen gestorbenen, ans Chnnacbsen **** 
stammenden Fretherrn Srnst von Schiti. DieBntgenannten stammten 
ans einem Franken angehörenden Geschlechte, welchem dnrch Diplom 
vom 14. Fehrnar 1699 in der Person des Kaiserlichen Beichshof- 
raths Joh« Hehn*« von Sehlts-Fllnmmeni der Beichsadelstaad be- 
stfttigt wurde. 

* EhhaH»fr KirdlMUtCttter. 

•• Satüsr, Wärtlanibtlltocli« OMchidite. Bd. X., S. 75. 

*** Ooqffleh« fn d«iii n«lelie d«r Todtn iwiwta«i flanog Atrkvnl imdwig und 
dm fraBatelsctaen MArachall Bertcyk. Leipzig, 1834 S. 'J9. 

**** Oimbdeaka&ltr mal dam altoa Friedhof« an TObüiiw. 
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Von weiteren wfjrttembergiechen Fftmilien des Namene ScMUr 
ans dem XVII. und XVIIL Jahrhundert, deren Zusammenhang mit 
der NflrtingiBchen Familie Sehüg nicht nachgewiesen ist, sei nament- 
lich erwähnt ein Johann Conrad Srhllx von Vaihingen, 1680 — 1684 

Pferrer in Petoizell, 1034 — 1635 Subdiaconus in Calw, 1635 bis 
1636 Diaconus in AVihiborg , vermählt seit 2[K Mai 1»)32 mit 
EophroMine Helene, geb. Buob, t 1636.* Forner Dr. Fruuz Schlitz 
in Wang-f'ii, dpr den 13. April 1665 oiu Studien-Stipendium von 
1000 fl. Kapital far Verwandte und fremde stiftete.** 

1699 PlSurer Jeliann TlienuM Friedrieh Sehls in deTersnls- 
bach, Diftcese Nenenstadt, von 1708—1727 Diaconus in Weinsberg. 

1752 Pfarrer Johann (ieorg Schütz in Freudenthal, von 
1762-1705 in Malmsheim, f 3. Mai 1804 in Woifschlugen.*** 

1726 Jahana Christoph Sehla, Frftceptor in Neuenstadt, 
von 1746 an Pfiurrer in ünterOwtsheim, Sohn des SchuUehrers 
Jehauies SehOs in Hildrishansea, und Vater des Bechtseonsulenten 
und Amtsschreibers Jah* Christaph Sehls in Haulbroon, geb. 1727, 
t 30. Januar 1792; Gattin: Christiane Sophie «aab, Tochter des 
Amtsschreibers Joh. Friedr. <;aab in Maulbronn und dor Magdalena 
Sophie Andrä. Amtsschreiber Schüe and seine Gattin stifteten das 
Schüz-Gaab sch^ Stipendium.* 

1724—1776 war ttettgeb Friedrich Sehls Prdeeptor in 
Wfldbad. 

1765 — 1791) Wilhelm Gottlieb SchUz, Pfarrer in Altlussheim. 

Vielleicht gelingt sp&ter noch der Nachweis des Zusammen- 
hangs der einen oder andern dieser Familien mit der von Nürtingen 
abstammenden Familie, die ihren Hauptsits in Nflrtingen nnd Neuffen 
und eme Beihe weltlicher und geistlicher Aemter daselbst Iber ein 

* JoAnHH Valentin ÄM'lre^ (gobürliR von Herrf^nberRi SelbctbiOgrApbl«Lil>.IV.,8J$i. 
Stoib, Stipcndien-Iluch 2. H. 8. 60, 3. H. 9. 56. 
W^Uhebtoin KJKb«iib4«h«r. 
••** F^ur, n. BMI xonr. p. 4. 
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Jftbrhandert brndnreli fiwt erblich im Braiti gehabt hat, and lon 
welcher sich eine lahlreicbe Nachkommemichaft dntch alle Bernfs- 
kreiee Terbreitete. Indessen lebt der ^cftAir'sche Name, soweit er 
sich Ton dieser Stammfiimilie ableiten liest, nachdem eine Bsihe 
weiblicher Nachkommen in andere Familien (Sehmidy MärUin, Burh, 
Hett^, Plank, Seyhold, Lutgn. s.w.), übergegangen ist, im Mannsstamme 
nnr in der Descendenz des nachverzeiclineton Pfarrers Johann Oott- 
lleb ChriMtoph Sehflz in Hildrizhausen fort, von dessen 8 Söhnen, 
die ilim unter 1 4 Kindern f,'eboren wurden , 7 die Erhalter des 
Srfnh'<ich(in Nameus geworden sind. Von ihnen selbst waren 1864 
noch 3 Brüder, von allen aber ausser 11 Töchtern und 11 Enkel- 
töchtern, 10 Söhne und 12 Enkelsöhne am Leben. 

Sie sind daher Torsogsweise berofen, den Namen des ^schen 
Oeschlechts fortsnpflanien nnd seine Ehre n erhalten nnd an erh(ihen. 

Johann (iottlleb Christoph Schtiz, Pfarrer, geb. zu Westheim 
16. April 1749. Sein Vater war «ottlieb Christoph SehUz, Kloster 
Murrhardt'scher Stabs-Pfleger in "Westheim bei Hall, t 1757; die 
Mutter Christiane Jalianu, Tochter des Bürgermeisters und Land- 
schafts-Assessors in Vaihingen a. Enz Johavn Jacob Muth; der 
Grossvater Heinrieh Christoph SchUz, Klosterhofmeister in Keuthin 
bei WUdberg» Klosterrerwalter in Calw, zaletzt geistlicher Verwalter 
in Nürtingen nnd Nenffni, geb. 15. Jnli 1664; die Grossmntter 
Snsanui Boelne, Tochter des Begistrators in Schwftb. Hall Johaw» 
David Majer; der Urgrossvater Man Chrlstefh Seiis» geb. 10. 
August 1641, Geistlicher Verwalter in Neuifen, Klosterhofmeister in 
Benthin bei Wildberg, Staabskeller daselbst, Vogt in Bietigheim, yon 
1700 an Vogt in NeuflFen, wo er 1. Aug. 17-1 im Alter von nahezu 
80 Jahren gestorben ist, nachdem er, wie es auf dem Epitaphium* 

* Dm «rviliBto Bpitoph in der Kirche sa Keaffm, dem Sohne Hrinrick 
den Eltern «»»stiftet, eteUt »nf einem In hölzerne Rahmen gefansten LelnwÄndk'eniälde 
den Segen Jacob« übw eelne Enkelaöhne, Ephraim und Manaatt, der. Oben sind die 
BraitUMer der betden Abnen eageteaeht, leehte vnd Uafce dea SMeMie «ad Jflbf 
^ttgmf'mit» Weiipen; der Kähmen Ist nmgeben Ton hülzcrnem nnd vergoldetem Schnitz« 
«•rk, wetobee etoe sierUohe Blnfliiinag dee Oemildee bildet Im Beeitse wertbroller 
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in der Kirche zu Neuffen heisst, »Ihro hociiiürstlichen Durchlaucht 
zu Württemberg 59 Jahre treu und redlich gedient; die Urgross- 
matter Bosina Catliarl]i% Tochter des Spitalmeisters iu Eirchheim 
Johmm SäfOStiaH Mfliulngor» dam GeBcUecht der Mfftmnger ^ 
wm Frundeek,** das dnreh die weibliche Linie mit dem Stifter des 
JVctler*8chen Stipendiums snsammenhängt; der Uror-Orossniter 
Jahaan Oeoiy Sehtiy Geistlicher Verwalter in NQrtingen, rennfthlt 
I. mit Anna Margaretha, Tochter des Epboms in Augsburg, Pro- 
fessors in Tübingen PcUr Meiderlen: II. seit 21. September 1603 
mit Helene, geb. Mang, der Urur-Cr^^rossvater Johann Georg: SchUz, 
CoUaborator in Herrenberg, über welchen die Einzeichnung in dem 
Herrenborger Todtenbuch von 1(334 also lautet: ,,Als den 11. und 
12. Tag Septembris die Stadt Herreuberg feindlich angefallen und 
gepiflndert worden, sind etliche gleich, etliche bald hernach an den 
emp&ngenen Wunden geblieben und gestorben, als: Herr Johann 
Schüe,* ein wohlverdienter Präoeptor allhier n. s. w. ;** die Umr- 
(Trgrossmntter sdt 30. Angnst 1597 Hargaiatha, geb. HOiib von 
Herrenberg; der weitere Yor&hre endlich UattUtas Sehli lebte in 
Nflrtingen 1550-1600. ^ 

Jühann GcHlid> Chriskfph** widmete sich dem Stndinm der 
Theologie, wurde Diaconus in Dettingen 1780, Pfarrer in Hildrix- 
hausen 1795 und starb 6. October 1815. 

Oelbilder dlewa Ehepaars ist ein Extnneos Dr. MoU, früher in Neuffen, Jetit Oberamu- 
urst In Tettnao«. Derselbe eUnrnt ebtnihU« «m «iBtr ütwbttwibeK^lMn FUnlU«, 
dann NiOMtt aolKm un 14S0 In WfifttamlMtii vknodltali vorkommt, lo Xomrud MM, 
Blditor etc. 

Von Vogt SchUi stanuDt ferner ein silberner and vergoldeter Fokal mit dem 
&M»1iAaB Wapimb tmd dar Jehre— hl leeg, dem Jahn atliMi SUttilfn XhaJaMliimH, 

der sich noch Im Jahr 1875 in den Binden des in diesem Jahr« Tentorbenen Professors 
ron Srhiie befand. Aach fliM PtrltMobnvr von der Fraa des Yogti liat.iicli in der 

FamUie fortgeerbt. 

• JUkmiiM» SMSc Br kMn USS snm DlMMi. Er hat ftr qpoimm tßlbamtt nd 
iD vielen Jakm tabMB W«ln gMnmken. So borkMel dtr PUMner Jtrg Bitfimr von 
Freudenstadtk 

Nach Ast war mH dar SdralaMla an Harranberg anA die StadtaaiinilMral 
varlmiden. 

** Ein Oelbild Ton ihm war im Besitz «eines Sohaaa J'srdiiMHNl inMÜulMa und ^ 
eine Copie davon im Besitz seines Sohnes Carl 6chUt. 



I 
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Seine Gattin war seit 30. April 1782 Jostina MargareUift 
FrleiUike, Tochter des Pfarrers in Neohaoson an der firms Johann 
Ckrisioiph Heinrich RnelT, Sohns des Bergmeisters in Alpirsbach 
Damd Anten Bneff nnd der Enrfiiretha, geb. KriM«r^ Dieser 
Ehe entsprossten 14 Kinder, nimlich 8 Söhne nnd 6 T(k$hter (letstere 
alle ledig t, 2 weitere Kinder todtgeboren). 

Von den 8 Söhnen starb Heinrich Gottlieb Christoph Sehtti, 
geb. 28. April 1783, als Kanlmann im 20. Lebensjahr. 

Die anderen sind: 

A. Wilhelm Christoph Schttz, geb. zu Dettingon 13. Juni 1784, 
Färberei-Besitzer in Heubach, vermählt mit Catharina Barbara, 
geb* Haler, welcher Bhe 1 Sohn and 1 Tochter entstammten. 
Ersterer, FiMrleh Chrlslopli, geb. 22. Januar 1815, eben&lls 
Firberel-Besitier in Henbach, Termfthlt mit CkristlBe Boslne 
Pflsterer. Ans dieser letitoren Ehe sind 6 Kinder herror- 
gegangen, n&mlich: 

1) Jostlne GatharÜM, geb. 20. October 1839. 

2) Cbristiane Friederike, geb. 2. April 1847. 

3) Anna Catharina, geb. 1. Januar 1850. 

4) Christiana Barbara, geb. 3. Juni 1853. 

5) Friedrieh, geb. 6. Februar 1842. 

6) Wilhelm Christoph, geb. 6. September 1844. 

B. H. Friedrieh Gkristeph Sehls« geb; zu Dettfaigen 6. Juli 1785, 
Pfarrer in Lauterbarg 1810, in Bemloch 1818, in Kirchen- 
tellinsfnrth 1828, Jubilar und Bittor des Friedriohs^Qrdens 
1860, t 17. August 1861. 

Gattin: seit 2. October 1810 Reglne Wilhelmine Frie- 
derike, Tochter des Pfarrers in Uhingen Wolfgang Jacob 
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'/Algier, aus welcher Ehe 3 Söline und 3 Töchter herror- 
iringMi. Von Letzteren starben 2 in der Jagend. 

Er&tere wareu: 

I. Karl Wolfgangr Christoph von Schllz, geb. Lautorbuifir 23. 
Juli 1811, l>r. der Staatswirthschaft, 1S37 ausserordent- 
lichfT, 1842 ordentlicher Professor zu Tübinereu, 1859 bis 
18ÜÜ Rektor der Universität, ISGl lütter des Königlichen 
Friedrichs-Ordens und des Kronordens, Verfasser des ftSchüJg*' 
sehen Geschlechts-Registers,'' f ls75. 

Gattin: seit 11. October 1840 Panline, Tochter des 
t Oberhelfors Stark nnd der Derothee GoUUebln, geb. 
FIsehhaber« Kinder: 

1) Jnlle, geb. 28. September 1841. 

2) Marie Helene, geb. 17. December 1849, Gattin des 
Kaplans Kirchhofer in Kirebberg an der Jaxt. 

3) Paul Eugeu Christoph, geb. 11. December 1842, Justiz- 
Assessor in Tübingen . vermählt 8. August 1872 mit 
Helene, Tochter des Obersteaerraths Scholl. 

4) Karl AHM Cbrtotopliy geb. 11. Juli 1845, Pfiurrer 
in Nenbronn, O.A. Mergentheim (Hohenlohe *Jaxiberg*- 
scben Patronats). 

II. Wilhelm Pail Christoph Sehls, geb. Lanterbnrg 28. April 
1817, Repetent in ScbOntbal, Instttnts-Inspeetor in BOnnig- 
heim, Helfer in Kagold 1850, Pfarrer in Wolfschlngen 
1858, Dekan in Mfinsingen 1805, in Herrenberg 1871. 

Gattin: seit 1. October 1850 Emilie , Tochter des 
t Pfarrers in Wann weil Camerer. Dieser Ehe entsprossten: 

1) Panltne Emilie Friederike, geb. 22. Mai 1853. 

2) Marie EmUie Friederike, geb. 2. December 1854. 
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3) Anna Emflie Frlederikey «eb. 17. Juni 1859. 

4) Elllille Friederike, geb. 22. September 1865. 

5) OiUlle Friederike, geb. 11. Juli 1867. 

6) Theodor Christoph, geb. 13. Deeerober 1851 , f 22. 
Februar 1857. 

7) Panl Theodor Cliristopli, geb. 8. September 1857. 

8) FerdloAiid Ernst Christoph, geb. 20. Januar 1862. 

III. Clirisllnn Ludwig (hristopli von ScliUz. geb. -I.Jan. 1821, 
überamtmanii in GeislinjLron , Rogif-ningsrath in Ellwangen, 
in Lndwigsbnrg- , im ^finisterium des Innern 1803, Ober- 
rogierungsrath , Diroctor, zugleich Vorstand der Ministerial- 
Abtheilang, für das Strassen- und Wasserbauwesen und 
Begierungskommissär bei dem wfirttemb. Kreditverein, Sitter 
des Eronordens mit Krone. 

Qattin: seit 8. Juni 1852 Jonny Honriotto Ernestine» 
Tochter des Hauptmanns und Strassenbau-lnspectora tob 
BIvfldein. Kinder : 

1) dura Begiue Wilheliuiue, geb. CJeislingen 30. Marz 1853. 

2) Jnlie Ernestine Johanne Agnes, geb. Ludwigsburg 10» 
August 1868. 

8) Karl Albert Christoph, geb. 21. Januar 1855. 

4) Hopo Friedrk'li Christojib . ireb. Ellwangen 4. April 
1860» t daselbst 29. Januar 1861. 

C. Karl August Christoph Sehlis , geb. Dettingen 13. September 
1786, Pharmaceut in Herrenberg. 

Gattin: seit 11. Februar 1817 Johanna Friederike^ 
geb. Qmelln, welcher Ehe entsprossten: 

I. Paiillne .Margaretha, vt'rmäblt 8. August 1848 mit dem 
BuciihiiDdler iu ^übiugeo Franz Maximilian lioberl Fues. 
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II. KtrI SeMs, Dr. med., geb. in Herrenberg 24. Dec 1817, 
Oberamtssrzt in Nagold. 

Gattin: seit 24. Juli 1847 Louise, Tochter des Ober- 

amtsrichters Fotzer in Herrenberg. Kinder: 

1) Paoline MathUde, geb. 8. März 1859. 

2) Karl Jnllns ChHetopli» geb. 3. October 1857. 

III. Julius Ferdinand Christoph, geb. 28. Jan. 1821, f 3. Oct. 
1854 in llerrenberg als Pfarrverweser von Schöubronn. 

IV. Panl WUhelm diriftoph, geb. 7. September 1828, Phar- 
maceut in Herrenbeig. 

OatÜn: seit 17. Juni 1856 Marie Katharlne Jaeoblne 
'Zabn, Mutter von 2 Kindern: 

1} Marie Friederike Thusuelde Paaliue, geb. 3U. März 
1858. 

2) Karl Ckrist^ph, geb. 7. October 1861. 

D. Christian Ludwig Christoph Schllz, '^r^'h. Dettingen 1. August 
1790, Regierungs-Revisor in Liulwigsburg 1817. f 1820. 

Gattin: seit 31. März 1818 Christiana Veronika Wei». 
manuy welche sich nach dem Tode dieses ihres I. Gatten 
mit dem KameralTerwalter in Bietigheim Phüifp Aug, Lotier 
Termfthlte. Sohn : 

Karl Julius Christoph Theodor SehUz, geb. Ludwigsburg 
30. December 1818, Secretär bei der Eisenbahn-Conimis?i<tn, 
Kameralverwalter in Waldsee 1861, vermählt mit Clotliilde, 
geb. Sebleker von Oberdischingen , welcher Ehe 2 Kinder 
entsprossten. 

K. Ferdinand Christoph, geb. 1. März 1792, Hoftlieater-MascUinist 

in München. 

Gattinnen: I. seit 20. Juni 1811» Agatha, geb. Saal; 
II. seit 6. October 1823 MarU TheresU Antonia, Tochter 
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das SeYierfttrstttra Pramberger, Beide OaUrnnmi gehörten der 
katholischen Confession an. Kinder: 

I. Maria Theresia Antonia, verinalilt 4. Septeinbpr 1854 mit 
dem Dr. phil. in München Franz Paula Uuher. 

II. KaUitfliui Karollna AntmiU, geb. 29. Jnli 1828. 

III. Isidor Ckrlstoph Lndwig, geb. 4. April 1820, Farmer iji 
Amerika, verheirathet in New-Yoik. 

lY. Ferdinand Melehior Christoph, geb. 16. Jnli 1824, t 1. 
Januar 1848. 

F. (ieorg Christoph Schüz, gol». Hildrizhausen 12. Februar 1798. 
Pfarrer in Thumiingen 1825, in Nufringen 1835, iu Hedel- 
fingeii 18r)8. 

Gattinnen: I. Louise, geb. StAngel; II. seit 19. Febr. 
1857 Lotte, geb. Andler. Kinder: 

L Karoline Louise, geb. 15. JnU 1834. 

U. Gu!»tav Adolph Cliristoph, geb. 1. September 1827, Pfarrer 
in Schmorbach 18G4. 

Gattin: seit 25. October 1864 Panline, Tochter des 
Pfarrers Ueyd in Hassfelden. 

III. Ludwig Christoph, geb. 19. Februar 1829, Kaufmann in 
Lauterbach in Kurhessen, yermählt seit 25. Juli 1861 mit 
Lina. geb. Rupreoht, welcher Ehe 2 Söhne entsprossten, 
von denen der eue jung verstarb; der andere ist Georg, 
geb. 24. October 1863. 

IV. Theodor Christoph, geb. 26. März 1830, Maler in München, 

in Düsseldorf 18GG. 

Gattin: seit 1873 Ama, Tochter des Professors Dr. 
Tafel in Tflbingen. 

G. Johann Christoph, gel». Hildrizhausen 1. Mai 1803, Dr. der 
Medicin, prautischer Arzt iu Calw, f 23. Deoember 1852. 
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Gattumen: I. Enlll« Lovlse, Toohter des Med. Dr. 
JOtann Georg Zahn in Calw; II. seit 12. September 1835 
Marie IlOTOthee, geb. Heenuiim, f 11. Mai 1871. Kinder: 

I. Bertha Clara Sophie, vermählt seit 5. Oct. 18Ü4 mit dem 
Oberamtinann in Hrackeubeim M'dlulw Gottlob Eisenhach, 

U. Marie Lonise EaiiUe, vermählt 2. October 1800 mit dem 
Kanfinann 'in Ladwigsbafen bei Mannheim Earl Aug, FechU 

in. Johanna EnUie, geb. 6. April 1840. 

IV. Anna Eagenie, geb. 13. Juni 1843. 

V. Geetrf Emil Carl Christoph Sehls, geb. Calw 12. Aogost 
1828, Med. Dr. ond praet Arrt daselbst, f 1877. 

Gattin: seit 9. Oct 1858 Marie Ernestine, Tochter 
des Fabrikanten in Calw Sehavher. Eme Schwester der- 
selben Marie, ist die Gattin des Fabrikanten Georg Schauher 
in Calw. Kinder: 

1) Friedrich Christoph, geb. 8. September 1858. 

2) Georg Lvdwig Christoph, geb. 13. Angnst 1862. 

3) Eberhard. 

VI. (ieor^ Oscar riiristoph, geb. i\. December 1829, Land- 
wirtb, Piiciiter der Domäne Lützenliardt bei Calw, f 22. 
April 1863. 

Gattin: seit 30. October 1855 Jalie Friederike, 
Tochtsf des Beohtsconsnlenten Sehwarsmann in Calw. 

Dm Fürstlich WürttcmberglBciie DiMierbach e&th&lt folgende höhere Beamte 
des Vameos SOtüu (SehOtj: Keller *&8. — JFWil., O«].0.B»{a -> Oeeiy #Wil., rfkrrtr 
see. — a*m. ChrM.» CLPS«8«r S39. — Hana Otorg, OaiitLVenrftlUer 517. — JEbtoridb 

f'hrhi., a.HofmelBter 350: Gaistl.Verwaltter 507. — Jnh. ChH»t.. CantzlelAdvoc. H': Ol - 
Uofwelster 3fi0 ; GeisU. Verwaltter 007 ; Keller 614 ; SUtUdireibcr 398 ; Vogt 3»6, &U6, 
51«. — JM. a0»iy, OI.PS«g«r 986. » Joh. a«bnr,. Geh. BegliDJtetli M. — Ikm», Vogt 016. 

— Paul, KrioKHH.Becrrtiir. lOl; TiittAtSeOI«!«. 1S8. — SSAiCftriK., QtMSUVWWtMüt SOT, 
£17. — WtrHMT, OLTogt 357. 
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Schwab. 



Johann CliriHtoph Schwab, K. Württemberg. Geheimer Hofrath 
nnd Oberstudionrath, Miti,'liod der Akadtniiion der Wissenschaften zu 
St. Petersburg, zu Berlin und zu Harlem, wurde den 10. Decbr. 1743 
zu Ilsfeld geboren und starl» 15. April 1821. Sein Vater war Philipp 
Jacob Schwab, Stabs Amtmann in Bemmingsheim, geb. zu Vaibin^en 
den 1: November 1715, f 23. Deoember 1788; die Matter SophU 
Barlinnii Tocbter des Hauptmanns nnd Begimentsquartiermeisters 
Johann Hoaeh zu Besigheim ; der Gross?ater Joliaiui Friedrieh Sehwab, 
Amtspfleger in Vaihingen und kaiserl. Proviantverwalter, geb. 10. 
Oktober 1683 zu Brannsbaeh in Franken, woselbst der Stammbanm 
der Familie bis zu Anfang def? 16. Jahrhunderts zurück verfolgt 
werden kann; die Grossmutter war Maria Klisabetha, geb. Knrbin. 

Johann Christoph studirte Philosopliie und Theologie und er- 
hielt im Jahr 1704 die Magisterwürde auf der Landesuniversität zu 
Tübingen. Nachdem er hierauf 11 Jahre sich in der Gegend von 
Genf dem Erziehungsgeschaft gewidmet und in diesem Zeitraum sich 
besonders mit dem Geiste der französischen Sprache innigst vertraut 
gemacht hatte, auch in die Tiefen der mathematischen Wissenschaften 
efaigedrangen war, berief ihn der damalige Herzog Ton Württemberg 
Emi Eugen, im Jahr 1778 an die in der Hauptstadt. Stuttgart 
neu errichtete hohe Schule, wo er bis 1793 das Lehramt im Fkche 
der Philosophie, Mathematik und Spradikunde bekleidete. Am 16. April 
1785 erhielt er unter sehr vortheilhaften Bedingungen von dem 
Kitnig^ von Preussen, Friedrich II., einen Huf nach Berlin als Mit- 
glied der K. Akademie der Wissenschaften und Professor bei der Ecole 
militaire daselbst. 

9. Qtorgii'CttorfnaM, Blograpblaeli-0«iiealogiiohe BUtter ete. 56 



Digitized by Google 



— 882 - 



FriedHch der Qrosae, durch Schwabs Schrift fiber die Ursachen 
der AUgemoinheit der franzitoischeii Sprache und die wahrscheinliche 
Dauer ihrer Herrschaft (1784) auf den fremden Gelehrten anfinerk- 

sam g-emaclit, sah der durch hesondere Umstünde sich verzAg-ernden 
Entsrlilipsfjuni,' d<'s von ihm p-anz aus eig.^nem Antriobe Berufenen mit 
solchor Ungeduld entgegen, dass er an jedem Posttage seinen Ver- 
trauten im Fache der Wissenschaften, Mcrian^ befragte, »ob noch 
keine Nachriebt von Schwab gekommen sei.« Ans Anhänglichkeit 
ffir seine schwäbische Heimath und nm dem dringenden Wunsche 
des Herzogs nachangeben, lehnte er den ehrenden Bnf ab. Ans dieser 
Yeranhssnng wnrde Schwab zam Geheimen Sekrettr mit dem Charakter 
als Hofrath emsnni Das Vertrauen Heraogs Ludwig Eugen brachte 
ihn als Vorstand des Geheimen Kabinets mit dem (Tharakter als Ge- 
heimer Hofrath (1794) in die nnmittelbarste Verbindung mit diesem 
nadi Geist nnd Herz Tortrefflichen Fürsten, er war allgeltender Bath- 
geber und man pries sich glücklich, dass nun die Philosophie das 
Scepter führte; indess wird die Anfhclmiig der hohen Karls-Schule nach 
dem Tode dt s Stifters insbesondere Schwabs Kathgebung zugeschrieben. 
Er hat viele Schriften hinterlassen. 

Seine Gattin war seit 15. April 1779 Johanna Philippine 
Friederike, geb. Rapp, eine Schwester des kunstsinnigen, mit Schiller 
und Qoethe nahe befreundeten Eanfmanns Heinrich Rapp in Stuttgart. 
Khider: 

I. ChTistiana Sofia Frieierlke» geb. 25. Hai 1783, Yonnfthlt seit 
11. October 1807 mit dem Durector der Oberrechnungskammffir in 
Stuttgart Christian Friedrich von Jäger, f 9. KoTbr. 1855. 

U. Wilh^lml^e Charlotte, geb. 11. October 1794, verm. 1819 mit 

dem Med. Dr.. Professor, Ohermedicinalrath Georg Friedrich 
von Jäijcr, f 17. März 1874. 

III. Philipp Christoph Friedrich Schwab, geb. 7. Januar 1780, 
t 12. Juli 1797. 

IV. Carl Heinrich Ton Sehnab, J. U. Dr., Groaskrouz des Friedrichs- 
Ordens, Commenthnr des Ordens der Wfirtt. Krone, geb. 20. 
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Ittn 1781, 21. Oetober 1830 Prfoideiit des ObertribniuaB, 
dataof Beit 15. NoTember 1831 Geheimer Batli und proT. Chef 
des Jiistis-UiliisieriiimB, am 26. September 1839 der proYiso- 
risch flbertragenen VerwaltuDg des Jastiz-Departements in Gnaden 
entbmiden unter Belassung im Amte als ordentUchee Hitglied 
des Geheimen Ratlis, f 23. Jauuar 1847. 

Seine 1. Gattin war Maria Antonia, Tochter des Kurfürstlich 
Bayerischen Hofraths Joh. lAiduhj (ionllct, f l!^'iO; die II. 
8«it 1832 Sophie Aognste J:>UaU aus ilamburg. Kiuder: 

1) Sophie Panliiio, geb. 1. JnU 1808, f 1872. 

2) €arl GistoT tob Schwab, Oberflnanzrafh, Jostitiar beim K. 
Steuer1[oIlegium tu Stuttgart, Bitter I. Klasse des Ordens 
der Wflrtt. Krone und des Friedriehs-Ordens, (sehrieb Aber die 
Gonfliete der WasseHkhrt auf den FIfissen mit der B«nflt<ang 
der letzteren zum Maschinenbetrieb), y:el). 30. Aug. 1810, 
verm. 7. Febr. 1837 mit Mathilde Friederike, Tochter des 
Obermedicinairaths Dr. von Jäger in Stuttgart. Kinder: 

a) Adelheid, geb. 6. September 1842. 

b) Ernst Hemann GnstaT, geb. 27. Juni 1845, Auditor 
der Garnison Ludwigsburg, seit 17. Juni 1878 beauf- 
tragt mit Yersehnng des Benhtsdienstes beim 8. Wflrtt 
Infanterie-Begt. Nr. 126 in Strassbnrg, Yerm. 18. Oetbr. 
1873 mit Adelheid Sofie Caroline, Tochter des Dr. Otto 
Klbvn, Chefredakteurs des Schwäbischen Merkurs. Kinder: 
aa) Ernst Carl Otto Hellmut, K'eb. 5. Sept. 1874. 

bb) Carl Theodor Otto Ueiuricb, geb. 22. April 187(i. 

c) Mathilde Paillne Charlotte OttUlei geb. 19 Jan. 1849, 
▼erm. 22. April 1871 mit J. ü. Dr. Bechtsanwalt CaH 
GöJB, Gemeinderath zu Stuttgart. 

d) Mathttde Sefle Antonie^ geb. 14. August 1852. 

3) Ctiristoph Eugen Otto Heinrich, ^'eb. 28. Mär/ 1 ^11), J. U. Dr., 
Obertcibuual-Secretär, lütter I. Klasse des J^'riedrichs-Ordens. 
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y. «uteT BeqJuiiB StämStf Dr. theol., «iner der Koryphften 
der echwAbisdieii Diöhtereehiile. Geb. 19. Juni 1792, Sdifller jon 
Drück nnd Bath, in der Beligion vntorriobtet fon dem ebrwflrdigen 

Dann, welch letzterer einen tiefen bleibenden Eindruck auf ihn raaebte. 
Diesem frommen und feurigen Lehrer schrieb nr auch den entschie- 
densten Kinfluss auf seine Geistesrichtung zu und bewahrte er eine 
Liebe, die ihn noch in roiteren Mannesjaliren oftmals trieb, denselben 
im stillen Stadt-Pfarrhause aufzusuclien und als Jünger zu den Füssen 
des Greises zu eitsen. Er Hess sich dessen Bild m Gel malen und 
feierte den Hinging desselben in dem Gedicbto: »Auf den Tod eines 
Seelsorgers«. — 

Sehwah's Vater war ein milder, weiser, eniebnngiknndiger, 
mit seltenem Lebrertalent, banptsftdilieh in der Philosophie, begabter 
Mann, der den rasch sich entwichelnden JQngling ungemein förderte. 
Mit Feuer erzählte Letzterer noch in spätem Jahren, wie die pban- 
tasievolle Monaden-Lehre des Leihnitz — an welchem der Vater 
gegen den Kant\i:hn\ Kriticismus mit Eifer festhielt — ihn ergriffen 
habe, in ihm lebendig ircworden sei. 180l> bezog Guaiav Schwab die 
Universität, wo ihn von den akademischen Lehrern namentlich der geist- 
volle Com, die Theologen Bengcl und Flaü anzogen. Obgleich er sich 
in seinem PrlTatstndinm den Schriften Plaio's and des ihm geistes- 
verwandten Sthelling hingab, und. die poetische^ lebensrolle Philo- 
sophie einen JflogUng wie Sckwah besonders ftssehi mosste, so er- 
schfltterte dieselbe, obgleich sie vielen Strenggläubigen ein Greuel 
oder wenigstens des Pantheismus und des Materialismus verdächtig 
schien, bei ihm keineswegs die Grundlagen des positiven christlichen 
Glaubens, ja sie scheint nicht einmal ernstere Zweifel in ihm ervreckt 
zu haben. Im Bepfriff, oder richtiger, in der Anschauung der höchsten 
geistigen Lebendigkeit und Schöpferkraft nnd der sittlichen Schön- 
heit glichen sich ihm der christliche Glaube und die poetisch-philo- 
sophische Weltanschauung damals noch aus. £ine begeisterte, ideale, 
romantische Stimmung hob ihn Ober die Gegensätie weg und ver- 
band ihn au& Innigste mit einem schOnen Kreise gleichgesinnter. 
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gleiehskrebend« Freunde, toü irelchen wieder Jeder in einem beeon« 
deren, individuellen YerhUtniss zu Sehwab stand. Schon in die 
Jahre 1809 — 11 fallen einige der seliOneten tiefempfbndenen Lieder 

und Gedichte, welche dem jungen Dichter schon damals an dem fünf 
.lalire liltern L. Uhland, als dessen ältesten Schüler sich Schwab 
dankbar und bescheiden Itekannte, und der ihm auch bei .seinen 
Studien der altern deutschen Poesie Vorbild und Wegweiser war, 
einen Freund fflrs Leben gewannen. 1814 wurde er Vikar bei 
Pikrrer Geyer in Bemhaiuen bei Stuttgart; bald darauf bereiste er 
NorddentscUands wichtigste Stftdte. 1815 ins Vaterland zurückge- 
kehrt, erhielt er die Bepetentenstelle m TObingen, 1817 wurde er 
Lehrer der alten Sprachen am Obergymnasinm in Stuttgart, wo er 
mit jugendlicher Kraft und Wärme seine Aufgabe, ErklAmng klas- 
sischer Schriftsteller, der Dichter zumal, erfassend, empfängliche Jüng- 
linge mit sich fortriss. Neben der JJerufsthiitigkeit her ging eine 
fruchtbare, literarische und poetische Thfitigkeit. Ausser mehreren 
grösseren lyrisch-episdien Dichtungen quollen aus seinem warinon 
Herzen viele innige Lieder und tietTliche Komanzen; und die wich- 
tigen Zeitereignisse begeisterten ihn zu manchem Gedicht, welches 
das Urtheil Goäheg Aber den hohen Werth des echten Gelegenheits- 
gedichts bewfthrte. Bine werthe und umlhssende Arbeit war ihm die 
Hitheransgabe der Verdeutschung römischer und griechischer Klas- 
siker, der Prosaiker zuerst» und dann auch der Dichter, wovon im 
Laufe Tieler Jahre mehrere hundert Bftndchen erschienen sind. So 
sehr sich Schwab seinen Studien hingab, so interessirte er sich doeb 
nicht minder für die Menschen, für das buntbewegte sociale, litera- 
rische, politische Leben in der Nähe und Ferne. Nachdem die würt- 
tembergischen Verfassungskfiinpfe von 1817 — 19 vorüber waren und 
Deutschland am seine nationalen Hoffnungen betrogen war, hatte sich 
sein Freiheits- und vaterlandsliebender Geist auf die Entwicklung des 
franzteischen Staatslebens gerichtet und er Terfolgte eifrigst die glän- 
zenden Kftmpfe der anfougs wenig zahhreichen Opposition der Bestau- 
rationsieit, eines Bojfer-Coßard und Andersr. In der persönlichen 
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BekanntBchaft mit so maoclieii Helden oder TrOmmern der enten 
fnuuSsieoheii BeTOlntion belebte sich tot dem Aoge der Fhaataae 
des Dichten nen das Bild d^ grossen Umwilznng mit all ihren 
OroBsthaten und Oreneln und Hanehen sah er damals noeh als mmg 

beachteten Privatmann, der wenige Jahre nachher plötzlich als glän- 
zender Stern oder als Meteor am politischen Himmel Frankreichs 
anfging. Den wohlthuendsten Eindruck aber machte auf ihn der 
Verkehr mit der evangelischen Gesellschatt in Taris und die Persön- 
lichkeit einee ihrer Häupter, des Marquis von Jaticourt, in dessen 
Hause er allein sich heimathlich angesprochen fühlte. Die Oernftth- 
lichkeit nnd Gastlichkeit in SehwaVa Cliarakter machte sein Hans 
SU einer Art Dichterfaerberge, gleich wie ernst Staufens Schless 
eine Herbeige der Gerechtigkeit genannt ward. — Zn SektPtA's 
nächstem Kreise gehörten ÜkUmä nnd seine Gattin, in frfiherer Zeit 
die geistreiche Therese Hubeff dann Wangenheim, die Harimamt-' 
HeinbeeJe'Bdie Familie und Matthisson. Dio in Wissenschaft und 
Kunst ausgezeichnetsten Fremden, wehhe Stuttgart besuchten, ver- 
fehlten selten, das Sc/iwab^che Haus zu besuchen! Und ni<"ht nur 
Deutsche aus allen Gauen, auch Schweden und Norweger, Griechen 
und Polen, Franioeen und Italiener, sprachen ein und wurden mit 
Herzlichkeit aufgenommen. Von seniem tiefen Gefühl für des deut- 
schen Vaterlandes Schmach nnd Ehre lengt sein herrliches, tief poe* 
tisches Octoberlied 1814. An den wttrttembergischen Yerfiusnngs- 
kftmpfen b«tte er, tielleicht nicht am wenigsten nm seines thtnren 
üklands willen, lebhaftes Interesse gefiust nnd in Dichtungen benr- 
kondet; die Freiheiten nnd ünabhftngigkdtskimp^ in Spanien nnd 
Italien, vor Allem im Heimathland Homers und Sophokles hatten 
ihn tief er^rritTen; d^r (ii iei lunverein zählte ihn, der emsig das Neu- 
griechische lonitc, zu seinen eifrigsten Mitgliedern. Tief fühlto sich 
Schwab in seinem reinen und frommen Gemüth, wie in seinem chis- 
sischen Geschmack verlet/t durch das Aufkommen und das Umsich- 
greifen einer literarisch-ästhetiscben Schule, welche der reinen und 
strengen Form der Poesie, dem Klassischen, welche der Sitte und 
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Zneht, jeder Antorittt und Piet&t, ja in leidemehaftlicber Paiieisncht 

der Wahrheit selbst, grundsätzlich den Krieg anzukündigen schien 
und tiefer noch bekümmerte ihn die schon jener literarischen Schule 
zu Grunde liegende, aber erst später ofl'en und mit ausgedehnter 
Wirkung hervortretende, dem positiven, historischen Christenthum feind- 
selige Kichtung in der philosophischen, ja selbst in der sich so nen- 
nenden tbeolog^ischen Wissenschaft. An dem in den 30er Jahren am 
heftigsten entbrennenden kritisch-gelehrten nnd spelnilatiT-theologischen 
Kampfe theils nm die geschichtlichen Omndlagen, tbeils nm die reli- 
gifleen Onmdanschannngen des Ghristenthnms, an dem Kampfe des 
christliehen Theismus mit dem Panthejsmns und dem Atheismus nahm 
Schwab sonSehst mit dem Kern seines Qemflthes fortwfthrend den 
innigsten Antheil nnd Jahre lang ▼ersetzte ihn dieser Streit in eine 
stets erregte, reizbare Stimmung. Doch nicht blos leidenden Antheil 
nahm er. Der Spruch: «Ist's möglich, so viel an euch ist, so habt 
mit allen Menschen Frieden», war ihm nicht blos ein Gebot der 
Sittenlehre, noch weniger eine Kegel der berechnenden Jüngheit, son- 
dern der natürliche Trieb seines Herzens, die Bedingung seiner Rahe 
mid Zufriedenheit. Hachgiebigkeit» Versöhnlichkeit war ihm Bedürf- 
niss; seine sflsseste Oenugthnong, einen Beleidiger, einen ündankbaien 
durch gehäufte Orossmnth sn bescfaSmen. Immer kostete es ihn eine 
üeberwindung, wenn er- einmal Personen oder Sachen entgegentreten 
mnsste, wo seine üebersengnng die Yertheidigang dessen, was ihm 
als Recht nnd Heiligthnm galt, es forderte. Ein solcher Fall aber 
war nun eingetreten; und obwohl durch den Gang seiner Studien und 
seines Berufslebens nicht zur gelehrten theologischen üntersurhung, 
und durch seine mehr poetisch-intuitive als spekulativ-dialektische 
Geistesart nicht eigentlich zum streng-philosophischen Systenikampf 
geeigenschaftet, mischte er sich doch mit gutem Fug nnd Recht in 
den Streit» der den höchsten geistigen Gfltem der Menschheit so gut 
nnd mehr, als den Theorien und Begriffen der Benkel; galt, und sein 
reines, tiefiBs, gesundes, sittlich-religiöses GefBhl, ehie seltene Oabe 
der lebendigen Anschauung und der gUicklichen Oombmation, ein nn- 
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▼erkflnstelter Seliarfoinn, ein treffendes Uriheil und schlagender Wits, 
oft poetiseb aas^pprä^, lieferten ihm Waffen, deren Spitze und Schärfe 
die Gepner tief tremi^' oinpfanden. So erwuchs aas dor Stinimung 
dieser Jahre in ihm. dessen Frömmigkeit, seinen vielfachen Aeusse- 
run^en zufolge, frflhf» schon zu piner innigen persönlichen Liebe zum 
gttttlichen Stifter unserer lieligiou sich gestaltet hatte, der Gedanke, 
ein Diener und Verkttndiger der so feindselig von vielen Seiten an- 
g^riffenen Lehre zn werden, und dorch das offene Bekenntniss der- 
selben sich selbst un so fester darin sa gründen. 

1837 wurde &ihwab Pfarrer in Cromaringen. 1839 bei der 
EnthftUnng Ton Schülers Brzbild entsprach Sdiwäb der Bitte seiner 
Stuttgarter Freunde, die Fratrede so hslten, ungeirrt dnrdi die Be- 
denklichkeiten mancher ängstlich Frommen. Ans dieser Bede, als 
fruchtbarem Keim sn zu sagen, erwuchs dann das schöne, verdienst- 
liche bi('gra|ihische Werk: >Das Leben Schillers.* 

1841 erlüelt Schicah die eben erledigte Stelle eines Stadt- 
pfarrers bei St. Leonhard nebst dem Amtsdekanat. 1845 trat er 
vom Prodigtamte ab nnd in das CYangelische Konsistorium und den 
Studienrath ein, nachdem noch znvor die eyangelische Fakultät 
Tflbingen seine theologisch-geistliche Wirksamkeit dnrch Verleihong 
des Doetordiploms anerkannt hatte. Als Mtglied des genannten 
Colleginms wirkte er selbst noch 6 Jabre ftlr Scbnle nnd Kirche, 
wobei er besonders dem Stuttgarter Gymnasium, an welchem er selbst 
so Unge gelehrt hatte, ?on neuem seh» Liebe und AnhftngUchkeit 
bethätigte. 

Auch nach Frankfurt trieb es ihn, das Parlament zu sehen. 
Mit Jubel begrüsste er im März 1849 die Aussicht, dass die Ver- 
fassung für Deutschland zu Stande kommen, dass Deutschland wieder 
ein Beicb werden, der Deutsche ein Vaterland haben sollte, und 
später noch, als Alles untröstlicher sich gestaltete, wäre er bereit 
gewesen, fOr ^e nationale Sache nnd fOr die geordnete, Becht und 
GesetK ehrende Freiheit den parlamentarischen Kampfj^ti sn be- 
treten, so wenig ihn auch seine Neigung dasn treiben mochte. Das 
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Scheiteni aller nationalen Hoffnungen betrQbte and langte ihn nm 
80 tiefer, als er im Falle der Nichterfüllung derselben mit lebhafter, 
geschäftig ausnialonder J'haiitäsiu dio wildeste Kovoliitioii und Anarchie 
ihr scheussliche.s Haupt erliobpii, ihr Blut^'erüste aufsctilagen, . die 
deutselip, die europriische Cfesittung vertilgen sah ; so dass er schon 
zu Zeiten an ein Asyl in Amerika ernstlich dachte. 

Das Schicksal des schmäblidi preisgegebenen und verratbenen 
Brudervolkes in Schleswig-Holstein empörte ebenso sein starkes Rechts-, 
wie sein tiefes Nationalgefühl ; mit freudiger Bereitwilligkeit entsprach 
er der Bitte, in einem Konzert som Besten der HenogthOmer einen 
Prolog UL sprechen; er wollte, wie er sagte, in seinem Alter seine 
politische üebenengnng nicht inrfickhalten; es drängte ihn, ein 
offenes Zeugniss abzulegen, und er dichtete seinen schönen Schwanen- 
gesanii-, welchen er am Abend des 2. November, uicht 30 Stunden 
vor seinem Tode, vortrug. 

In den ersten Junitagen des Jahres 1850 ward er auf der Strasse 
von einem Erstick ungs- Aufall betrofifen, von welchem er sich zwar durch 
nnverweilte ärztliche Hilfe schnell nnd anscheinend ganz erholte, der ihm 
aber doch eine ernste, yon ihm tief beherzigte Mahnung war. Mit 
scherzendem Monde, aber mit emster Seele sprach er von dem Vor^ 
flberwandeln des Todesengels, der ihn schon damals nicht unvorbereitet 
traf. Bastig ond heiter setzte er nach wie vor sein Tagewerk fort. 

Der Abend des 3. NoTember 1850 hatte eine kleine Oesell- 
schaft ihm nahestehender Verwandten und Prennde um ihn ver- 
sammelt und verfloss in nngetrübtor milder Heiterkeit. Wie ge- 
wöhnlich von seinem Geiste belebt, berührte das (iespräch Fernes 
und Nahes, Hohes und Tiefes. Sc/ncab zeigte nicht dio mindeste 
Erschöpfung, noch irgend Unruhe oder Aufregung. IW las auf Ver- 
langen noch einmal den Tags zuvor gesprochenen Prolog für Schleswig- 
Holstem und ward von einem Anwesenden an ein froheres Nei^iahni- 
gedieht erinnert (1826), worin er den Todesengel, der damah rasch 
hinteremander die T&rone Bayerns und Busslands erledigt hatte, 
unter anderm in folgenden Strophen feierte: 



Digitized by Google 



— 890 - 



r 



«Einem Fnntengreise 

Schob er jünjErst den Arm 
Unters Haupt, das leise 
FortMhläft ohne Harm/ 

Sieben Stunden später lag er selbst da, ein ow\^ Schlafender; 
in derselben Nacht, um 3 Uhr (4. November) hauchte er, aus tiefem 
Schlafe plötzlich auffahrend, nach wonigen Augenblicken mit t&asm 
knmn innigtii Lebewohl an seine Geliebten, mit einem frommen 
Ansmf die Bede ans. BrfQUt ward ihm so, was er am Scbluas 
eeinee TiscbgebetB eiilehte: 

,Gib uns oin deutsches Leben 
Und kommt die letzte Noth, 
So wollest du uns geben 
Auch einen deutscheu Tod.* 

und niedergelegt ward er unter dem trauernden Geleite von Tau- 
genden, mit Lorbeeren und Thränen bedeckt, in der vor mehr als 
40 Jaliren von ihm besungenen «stillen Stadt, die den ewigen 
Frieden hat.» 

Immer erfrischt wird sein Gedächtniss, selbst denen, die ihn 
nicht mit leiblichen Angen geschaut, und Teranschanlicht sein Lebens- 
bild durah das thenre Termftchiniaa seiner Oedichte, in welchen sich 
setn Selbst am trenestsn und ToUsken ausgeprftgt hat 

Der Geist Yon Sduoab*8 FMsie ist ein dnrcbans dsntsdisr. 
Mit den InnerstsD Fftsem vnd Norm wnrsslts sr in schwftbisdisr, 
in dentseher Yolkssigentfaflmll^keit. Der Charakter der ToHen sitt- 
lichen Gesundheit, das schöne Gleichgewicht des Poetischen und des 
ewig und rein Menschlichen leiht der Dichtung Schwabs ein so aua- 
zeichnendes, edles Gepräge, das stempelt sie besonders zu einem 
Schatz für die Jugend und alle Jugendlichfühleudeu, in deren feiern- 
dem Andenken Schwab anch hienieden ?on Geschlecht za Geschlecht 
fortleben wird.« 
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Die „Sterne Soliwal)e]i8" widmen ihm folgendee Oedicbt: 

Da pilgert Er in rüst'gem Harfnersch ritte, 

Gohrorhner Rurgen alten Glanz zu preisen; 

So zauberkräftio' klinfjon soine Weison ! 

Und lauschend hemmt der Wand'rer seine Tritte. 

Dort yon den Zinnen, die im Mondlidit gleiwen, 
FShrt Er m Thal in frohem Sftngerritie, 
XhiToli kBhlen Walds geheimninvoUe Ifiite, 
Wo nah vom Feli die muntern Kohe reiseen. 

Vergang'ner Zeitrii tliatenreiche Kunden, 
Emporgetauoht aus blauen Alpendüften, 
Mit Dichterarmen bat Er sie umwunden; 

Er hob lie liebend ans den EphengrOften 

T^nrl trug sie nach den himmlischen Rotunden, 
Die £r geschaut hooh über Land und Lüften. 

Seine Gattin war seit 24. März 1818 Soflo Caroline, Tocht<»r 
des Professors der Rechte und Obertribunalraths Christ. (Toitlieb 
Gmelin und der ChristlaBa EUeabelhay Tochter des Oberamtmanns 
in Urach J^lu Christ. SciMtty welche an Adel und £einheit des Ge- 
mfltha und Geistes ihm ebenbflrtig wir und die in echter Weiblieh- 
keit und mit reinem, tiefom Verstindniss die Bestrebuigen des 
Hannes theilte, die den Feurigen nnd üngestflmen durch Milde, Ge- 
lassenheit, Sanltmnth eher ergftnste als besehr&nhte. Kinder: 

1) Hophie Adelheid, yermählt 1841 mit Dr. phil.» Oberbibliothehar 
an der Universität Tübingen Carl KlUpf>i. 

2) Emilie Pauline Friederilse, geb. 7. December 1825. 

3) Christoph Theodor Schwab, geb. 1821 in Stuttgart, Kitter 
des Friedrichs-Ordens, widmete sich dem Studium der Theo- 
logie und Philosophie, nahm 1845 eine Stelle als Lehrer bei 
dem Freiherm Ton JProkeseh'Ostm an, und lebte mit diesem 
und dessen Fkmilie in Wien, Griechenland nnd Berlin. 

Schwab bereiste Hollaad, England, Frankreich nnd wurde 
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1852 inm ProfBBsor am Katharinenstift in Stuttgart ernannt. 
Er Bcbrieb MehrereB* 

Gattin: seit 8. October 1852 Henriette Margaretha Ten Pest 

ans New-Tork, geb. 15. Deoember 1831. Kinder: 

a) (;a8tav Hermann, geb. 29. December 1853. 

b) Emilie Elisabctli, geb. 8. Februar 1857. 

c) Sophie, gfb. G. October 1H()0. 

d) Clementiue, gab, 12. Mai 18G3. 

4) (iuHtav Friedriehy geb. Stattgart 23, Nov. 1822, Kaufmann 
in New-York, Term&hlt daselbst 8. Mai 1850 mit Catharina 
Slisibeth Ten Pest ans New-Tork, geb. 26. November 1829. 
Kinder: 

a) QnstaT Helmrleli* geb. Kew-York 30. Mai 1851, Term. 
25. October 1876 mit Caroline Bliia Wheeler. 

b) Hernianu Caspar, geb. Broocklyn 5. Jannar 1853. 

c) Henriette Margaretha, geb. Broocklyn 19. Jan. 1864. 

d) Laurenz Heinrich, geb. Broocklyn 2. April 1857. 

e) Emilie, geb. Broocklyn 5. Juni 1861. 

f) Lucie Sophie, geb. Broocklyn 3. August 1863. 

g) Johann Cairlstephy geb. Broocklyn 1. April 1865. 

h) BeiyaBfai Wllhelniy geb. Stuttgart 8. Februar 1867. 

i) Carl Alberty geb. Broocklyn 5. Joli 1863. 
k) Lndwlg Endl, geb. Broocklyn 5. Juli 1868. 

Da« l'uratlicli WürttemborgliK-ho Dienerbuob enthält folgende höhere Beaoate 
dee NwncnB Schtpab: Georg, Keller 691. — Joh. OLMosev MS: Togt 418. 4Mt Towl- 
OMtater 5». — JM. OrMttpft, Saertter. 35. StallMduftllMr 401. 



Schweigger.^ 

8«l«ntB Sekwelgyery geb. 1551 so Soli, bekannter Orient- 
Teieender. Sein Vater war Helirleh Sehwelf ger geb. 1526, f 1579» 
■Henogl. wirklicher Waiaen-Toigt von Snlx, wfthrend er selbet sich 
nennt: »Notarinm und pupillomm praefectnm« (Kaiaerl. ' Kotartos 
nnd Stadtgerichtsscbreibet); der Oraemter Franiiscus Schweigrger* 
lebte von 1489 bis 1568; der Urgrossvater Heinrich Schweigrger, 
lebte 14(>0 bis 1505; der Ururgrossvater Heinrich, U'bto von 1431) 
bis 1474 und war seit 1458 mit Ursula, einer Tochter des Frcihcrni. 
Walter Yon Gerolseek vermählt; der Uror-Ürgrossvater NikolaiUy 
geb. 1405; der Vater des Letztgenannten endlich Johann Schweigger^ 
geb. 1382, erhielt von Kaiser Friedrich III. den ihm zaatebeiiden 
Wappenbrief ao. 1475 erneuert 

Sähmirn 8ehweigger*8 Beisebesohreibang nach Oonstantinopel nad 
Jemtalem mit 100 acbOnen Figuren etc. erschien 1608 in Nlimberg 
and gehört jetxt zu den seltenen Werken im Bnchhandel, und wird 
sehr thener gehalten. Die in der Reisebeschreibnng Seite 284 nnd 
folgende aufgef&hrten Reisepässe und andere oflßcielle Documente, be* 
zeichnen Schwei(j<jcr als eine Adels- Person. 

Von Salomon existiren 2 treffliche Kupferstirlie. Das erste Bild 
ist kreisrund, hat •> Centimeter Durchmesser und zeigt S< fiu'ei(/(/tr's 
Profil bis zur Schulter und die Umschrift: SALOMON SCHWfilGGER 
AETATIS SVAE LIUI. 

' Für ihn resp- ^i'f '"'ine Hocli/cit war »ehr wahwcheinUch Itüiei's Arbeit, 
uümlicli eiQ augebUcb \oa Albretht IHit er in Uolz gescbnitteDes ^•'t-Alc■ei^et''8ches W«ppeo» 

dmm ia der WiMwr iMnMlielMa ZtltMhrtfl Nr. B Bnrilmmg gMefalcht. 
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Bas zweite Bild ist im Garnen mit den aUegorischen Figuren 

und Verzierungen 20 Cenlimenter hoch und 14 C»»ntimeter breit. In 
der Mitte ist S( htcei(jger's Brustbild en face zu scliauen, oval, 11 
Centimeter hoch und 8 (A-ntinieter breit. 

Schwciggcr zeigt einen gelehrten und ernsten Gosichtsausdruck, 
und hat die rechte Hand mit gestrecktem Zeigefinger wie belehrend 
erhoben. 

Die Umschrift lautet: SALOMON SCHWEIGGEK VON SULTZ 
DlfiNBB AH EVAN6BLIÖ DBB KIBOHBN Zü UN8EB FBAUEN 
IN KÜBNBEBG. SEINES ALTEBS 55 lAB. Bings hemm um 
JStAweiffger'a Portrait sind allegorische Figuren; rechte neben ihm 
steht der Tod mit Sense und Sand-Dhr, und links neben ibm eine 
weibliche Figur, welche Seifenblasen macht. I7eber Sfßmdggets Haupt 
stehen die Worte: VANITAS VANITATUM ET OMNIA VANITAS. 

Unter Srhwciijgrrs Portrait kommt liier zum ersten Mal«- das 
»neue« Fami lien -W a i>i»eii vor. welches heute noch von den in 
Berlin lebenden beiden Brüdern, dem Trofessor der Augenheilkunde 
Dr. Enui Theodor Carl Scttweigger , und dem Hof- Buchhändler 
Johannes Ernst Otto Schweigger, gef&hrt wird. Das alte Wappen 
irurde nämlich 1608 vom Kaiser Itudolph IL renovirt mit einer 
Krone auf dem Haupte anstatt des vorher geftthrten Epheu-Krtaleins. 

Unter dem Wappen stehen die Worte: »Wann ich mich je 
rühmen soll, So will ich mich meiner Schwachheit rflhmen,« 2., Gorinth. 
12* anno 1609. — 

Jmmaanel Sehweigger^ i>ohn des Vorigen, Bildhauer in Bam- 
berg. Sohn: 

Georg Sehweigger, geb. NQmberg 1613» f 1690, Bildhauer 

und Medaillour, zeichnete sich besonders durch kleine Bildwerke in 

Bronze und Stein nus, die von zarter Vollendung und künstlerischer 
Auffassung zeugen. Auch existiren von ibm 3 gute Medaillons mit 
-den Bildnissen Firckheimera, Mclanchihon's und Theoph. Paracelsi. 

• In Iirtter'« Blb«l«U^Mrwtamie M*ht d«r Bpttich : 9. Cotliittk 11. SO. 



Digitized by Google 



— 895 



Seine Hauptwerke sind jedoch: 1. das .Scluiitzwerk an der K-anzel der 
Sebaldus-Kirclif in Nürnberg und 2. die an Kussland veriiaufte Erz- 
gruppe des Neptun mit don Seepferden. Zu seinen schönsten Ar- 
beiten gehören noch 7 Reliefs in .der Ambraser Sammlung, Die vor- 
zflglichsteu darunter sind: die Predigt des Täufers Johannes. (1648) 
und die Tanfe Christi im Jordan. Eben daselbst sind auch ein Bild- 
niss des Kaisers Ferdinand III. wie die Beliefs von ihm trefllieh 
in Kehlheuner Stein geschnitten (von 1648). 

Ebenfalls dieser Familie gehören an: 

Thomas Sehweieker, von welchem 2 Kupferstiche vorliegen ; 
der erste ist 14,5 Centimenter hoch und 8 Centinieter breit, und 
zeigt S(Ji irr irler in hockender Stellung, mit dem rechten Fusse die 
Feder haltend und die Worte schreibend: Dens est mirabilis in 
operibus suis. 

Die ünterschrift des Bildes lautet: 

Der groase Wunder Gott kan niehtt alt Wunder machen, 

Diu zeuget Sekweidkara Bild, diw weiasen Sekweideen aaohen. 
Der Mann iat ohne Hand gebohren auff die Welt, 

und treibet mit dem Fnaa, was aller Welt gefiUt: 
Er trank, er ass, er schrieb, schnid Federn mit den Füssen, 

apannt Bogen, drückt sie ab, wusst seine Luit au btiaaen 

mit spielen in dem Brott. Der Marhniban 

das Haupt der Christenheit hielt hoch den Wtiiidermann. 
Auch Churfürst Friilerich am Hhein hat ihm bey leben 

als einen Wundeimaun Schild. Heim /um Wappen geben. 
Der du ihn siehst, gedenk: Was die Natur verletzt 

an einem, hat Verstand am andern theil ersetzt. 

Von demselben Thomas Sehweieker zu Hall wird noch heute 
eine eigenhändige oder vielmehr eigenffissig geschriebene Qoittnng 
Uber 5 fl. vom Jahro 1593 aufgehoben. 

Der zweite EnpferstiGh ist 16 Oentimeter hoch und 10 Centi- 
meter breit. Das Büd zeigt Sehweieker stehend neben einem Tische, 
auf welchem sein oigentbümliches Fuss-Schreibzeug liegt. Wie hu^s 
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der Unterschrift des Bildes hervorgeht, ist da.ssflbe nach Scfturickers 
Tode angefertigt. Die Unterschrift lautet nämlich : Thomas Schweicker, 
ward gebohren zu Schwäbischen Hall , ohu Arm und Hände anno 
1541, starb daselbst anno 1002 den 7. Oktober, seines Alters 61 
Jahr, und ligt begraben in dem Chor bemelter Statt Uauptkirchen la 
St Miehael. 

Aneh eine grone SilbermQnie liegt nna vor mit Sehwekker's 
ganser Fignr nnd der Umschrift: THOMAS SCHWEIGKEB ETA. 
SVi 41. 1582. In hoekender Stellung Ist SehimdBer abgebfldet, 
wie er mit den FOssen schreibt; anch ist zu bemerken, dass die Figur 

des Schwekiker in Hochrelief ist, so hoch, dass die Feder, welche 

Schtreicker zwischen der grossen und der zweiten /*'ho des rechtem 
Fiisses hat, in der Luft schwebt. Man liann also zwischen der Platte 
der Münze und der Feder hindurch sehen. Die Münze ist rund, hat 
einen Durchmesser von genau 4 Centimeter und ist oben mit ^inem 
Henkel versehen. Auf der Rflckseite der Münze stehen die Worte: 
MIRABILIA OPERA IVA £T ANIMA MRA COONOSCET NIMIS 
PS, 138* 

Augnst Friedrieh Schwelgger, Dr.. geb. zu ErlauKen 178;l 
Sein Vater war Friedrich Christian Srhicifft/er , geb. zu Dfnnen- 
lohe, welcher Theologie studirte, dann dio llofmeistersstelle im Hause 
des preussischen Gesandten von Schwarzenau in ßegensburg bekleidete 
und als Kector de.<? Gymnasiums und Prediger der Stadtkirche in 
Erlangen starb; der Grossvater Loreni Friedrich, war Freiherrlich 
vm Eiehler 9eher Verwalter bei Dennenlohe bei Gantenhansen ; der 
UrgroBsrater Iindwlg, geb. 1638 sn Gnnienhaasen, Stadtvogt mi 
Kastner yon Guusenhansen verm. mit Anna Barbaray geb. Klein, 
eine nahe Verwandte des beltannten Kirchenmnsikers Sernkard Klein, 
der Crgrossvater Balthasar, geb. zu Hall, wohin sein Vater Tobias 

* Dieser Sprach «Idit P**lm 18». 14. fn Ltuhfr*» niM>Ueb«TMtBDBg, welch« dft> 

mall ernt 41 Jahr* »It und in 8Qd-D««taohlsud vielleicht :in h ,.i(ht bekannt war. In 
den (lainaligen Uteisiioben Bibeln war wobl die Capltel-KinUieiltuig hier oder dort 
etWM anders. 
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Schwelgger geb. 1539 von Suis ans geaeofen war, der Vater dee 
LetKtgenaniiteii endlich war der Eingang^ erw&hnte Franeiaeus Friedr, 
Schwager, 

August Friedrich erwarb sich 1809 als Professor der Botanik 
nnd Zoologie an die UniTersitftt Königsberg bemfen, nm die Anlegung 
eines botanischen Gartens daselbst, nnd dnrch seine Flora Erlangensis 

Verdionstfl um dio Ptliinzenkuiidp. Von Wichtii,''koit für dio Zoologie 
ist auch sein Harulbuch der skclotlosf-n unt,'Pt,'Iif!derten Tliiere, Leipziar 
1820, olx nso sind seine anatomisch-pliy.''ioloiirisflit'ii TTutersnclinnfjf^n über 
Korallen und seine Bemerkungen über den Bernstein mit illuniinirten 
nnd schwarzen Kupfern, Berlin 1819 bemerkenswerth. Sclnreigger 
sollte das Opfer seiner Wissenschaft werden, er wnrde nämlich im 
Jahre 1821 auf einer wissenschaftlichen Beise dorch Italien, die er 
im Auftrag der Universität KOnigsbeig machte, in SieUien unfern 
Cämerata bei Palermo von seinem Iiohnkntecher, der in den Koffern 
des Fremden wohl etwas anderes als Steine vermot)iete, ermordet. 

Johann Ralomon Christoph Schweigger, Bmder des Vorigen, 
geb. 1771) zu KrliiFigf'n, studirte Theologie, widmete sich aber daneben 
mit besonderer Vorlidie dem Studium der Matliimatik und Natur- 
wissenschaft, wurde bereits 1800 Dr. phü. , las als Privatdoront 
Exegese und Mathematik. Schon im Alter von 23 Jalir^-n (1802) 
erhielt er die Professur der Mathematik und Physik am Gymnasium 
in Bayreuth, wo er dann auch die Herausgabe seines Journals der 
Chemie nnd Physik (Fortsetning von Gehlens Zeitschrift) begann. 
1811 folgte er einem Bafo nach ITflrnberg, im Herbst 1816 an die 
Mftnchner Akademie. 1817 wnrdo er als Professor der Chemie und 
Physik nach Erlangen bernfen, 1819 als ordentlicher Professor der 
Chemie nnd Physik an die Universit&t Halle a. d. Saale. 

Hier, wo er sich viel mit Electricität nnd Oalvanismns be- 
schäftigte, machte er die überaus wichtige Erfindung, auf welcher 
unser jetziger electromagneti.'^cher Tpletrrri])li basirt, indem er nämlich 
diMi el'ctromagnetischen Multiplicator erfand, der daher aucii seinen 
Namen führt. 

r. G*orfil-Ge»rgtmm, Btognpbi«cb-Oenealogl«obe Bl&tt«r «tc. 67 
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Neben seinen gründlichen Kenntnissen in den Naturwissen- 
schaften hatte Schtveigger auch ein tiefes Verständnias der Theologie, 
war doch diese Wiesenschaft 1796 sein Hauptstodinm gewesen, und 
docirte er doch bereits 1800 Szegese. l)arch Yeigleiehmig dieser 
beiden heute noch heterogenen Wissenschaften erlangte Schweigger 
eine ganz neue Anschannng Ober Mythologie, welcher er Ausdruck 
gab in einer im Jahre 1836 geschriebenen Mythologie auf dem Stand- 
punkte der Katnrwissenschaften; in diesem Werke machte er aof- 
merksam auf oino physikalische Zeichensprache, wodurch die alten 
symbolischen Hierofjlyphon der Vorzeit einen g'anz anderen tiefen Sinn 
und eine crrosse liodonturii,' orlmlten. Vielleicht, wenn später Theolüg-ie 
and Naturwissenschaften sich nicht mehr so schroff gegenüber stehen 
wie jetxt, wird dieses Buch AoÜBehen machen. 

Dm Fünüicli Württenbergiache Dlenerbooh entbiUt fblgtnd« hdhero Beamte 
dM Vtmtm SektPttMtr (SdmHe k tr , Sekweiggtr) : 8tadlidii«lb«r 144. — AmA., OaML' 
Yerwtltter 577. — Batlh., Vogt 631. — JDmp. Ulr., StetUelireiber S«l. - Frid. Dar , Stett- 
aehrcibcr 561. — Hans. Vogt 357. - Hatu Ulr., Ol.Pflpgcr 250. - Joh. Chrixt , Cl.Ver- 
«ftltter 296. — Joh. Conr., O.U.SecreUr. 70. — Joh, Frid., SUtUchreibcr 661. — Joh. 
Jmc, atetlMkfVlttr 4ST. - J«k. Ufr^ SIrtlMbnIlwr eet. -> Mkk., OM u aayPgocawitor 
lOB; OttUldAdvoe. 09. 
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Joluan Ckrlftopli Frfoirleli Seeger» Henoglieh Wfirttember- 
gi8ch«T Legationsrafb, vnrde den 7. Juni 1779 zu Stntigart geboren. 
Sein Vater war Benjamin Goumd Seeger, HerzogL Wflrfctemb. Hanpt* 
mann, f 1787; die Hntter ChriiUana Cafharina, geb. SehneU; • 
der Groaevater JolianB flettUeb Seeger, Pfkrrer in Schöckingen, zn- 
letet in Walddorf; die Grossmutter Jnliana Sibylla, geb. Laechler; 
der Urgrossvater Michael Seeger, Pfarrer in Gerstetten, f 1736; 
die Urgrossmntter Agnes, eine Tochter des Pfarrers 3Ioehel daselbst ; 
der Urnrgrossvater Theophil Seeger, geb. 1644, Decan in Heiden- 
heim 1685, Prälat in Alpirsbach, f 1Ü99; die ürurgrossmutter 
Suaauui Margaretha, Tochter des Totelarrathe in Stuttgart Dton^MM 
Nevbinser; der Umr-Orgroasrater Mlehael Seeger, Pfarrer ii^ Wald- 
dorf, t 1670, dessen GrossTater Georg, lant Terschiedenen QoeUen 
ein nm der Beligion willen ans Oesterreich Tertriebener Edelmann 
gewesen sei, der sieb Seegker geschrieben nnd sieb als Fechtmeister 
in TObingeu niedergelassen habe. 

Johann Christoph FfieetrUah war Zögling der Karlsschnle 
178G-94, besuchte das Gymnasium 1794—98, studirte die Kechte 
zu Tübingen 1798 — 1801, war hierauf bis 1805 Hofmeister im 
Haag, wurde Lieutenant im Indisch- Württembergischen Corps 1801, 
Qeh. Legations-Secretär 1805, Legations-Secretär beim Reichstag in 
Regensbnrg 1806, Secretär beim Gensur-Collegium 1809 und im 
gleichen Jahr Logations-Secretär der wflrttembergischen Gesandtschaft 
IQ Paris, mit dem Titel Hauptmann. Im Jahr 1811 kam er in 
daa Departement des Answärtigen, 1812 ging er mit dem Kronprinien, 
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nachmaligen KOnige Wilhelm nach Wilna» warde spftier Amtsschreiber 
in Haulbronn 11. April 1814, durch Oabineiabefehl enfUssen, 
aber dnrch gerichtliches Erkenntnias vom 17. Hai 1816 in alle 
Bechte wieder eingesetst, 1817 Amtsschreiber in Winnenden, 1819 
Oberamtmann in Aalen, 1823 in Balingen, 1829 anf sein Ansuchen 
zur Regioruiig nach ülm vfrsetzt, wo or den 20. April 1838 starb. 
Seine Gattin war Louise Rose, geb. Coiiite, geboren zu I5ohnont bei 
Yverdon 18. Juni 1787, t ö. Januar 1804 zu Stuttgart. Kinder: 

T. MalTlna Lovise, geb. 1812 zn Tverdon, f 4. October 1855, 
Termählt seit 1854 mit dem Oberreallehrer Carl Friedrich 
OotÜh^ Vayhinger, SOhne: 

Carl Bnll, geb. 2. Mai 1830, Professor am Beal- 
gymnasiom. Carl Jnllnsy geb. 23. Jnli 1831, Bnchhftn41er 
in Wiesbaden. Edmud Joseyliy geb. 30, Jannar 1837, 
Professor in SchOnthal. Gattin: TkeUa, geb. Bamsforgor 
von ülm. Hngo Joseph, t in Kew-Tork 1877. Osear, 
geb. 9. September 1855, Kaufmann in Stuttgart. 

n. Ida Camilla, gebl 1820; Wittwe des Strassenban - Inspectors 
an Obemdorf Cßrl MUler. 

III. Laura Cornolln. geb. 1821, vermüiilt nach dem Tode ihrer 
Schwester Malvina mit dem Oberreallebrer Vagiiinger. Tochter: 

Malvina Louise, geb. 5. Juni 1860. 

IT. NataU«, geb. 1823, Termählte SehUsd, 

V. Oscar, geb. 1811 zn Clichy bei Paris, Stadtschultheiss zu 
Wildbad , Hahnhof-Tnspector in Ludwigsborg und Friedrichs- 
hafen, starb als solcher in Ravensburg. 

VI. Adiilles, geb. 1815 /u Stuttgart, braclitt» mehrere .Tahre in 
Kiissland /n, und lioss sich als Kaulmann in Mainz nieder, 
vermühU mit ChrisUna, geb. Pommerlo. 
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Vil. Agathon Friedridi, geb. 1817 zu Wiuiienden. 

Vm. Ottniw, gob. 1818 za Winnenden, Kaufmann und Fabrikant 
in Lacbandefonds, yermfihlt mit Coutanee geb. Ungnenln« 

Bbenfolls dieser Familie entstammten: 

Ghrlstopli Dianysiis Freiherr Ten Seegor» Bmder des oben 
erwfthnten Hauptmanns Bei^amin Conrad Seeffer, geb. 7. October 
1740 in Schöckingen, Heraoglieh WOrttembergisoher Oberst, General- 
adjntaat, Generalmajor nnd Intendant der bedien KarlsBcbnle in Stuttgart 
Derselbe nimmt als Hann Ten Tielseitiger BUdnng, von edlem, selbst- 
ständigem und kraftvollem Charakter, als SoUUit und GescIiriOsniaDn, 
so wie als Patriot, glühend für das Wohl und den Kuhm des 
Vaterlandes, und für die Würde und den (Jlanz des Württeniberirif-clien 
Königshauses, unter den bedeutenderen Männern Württembergs eine 
angezeichnete Stelle ein. Hie nachfolgenden biographischen Notizen 
Aber seine Lebensschicksale rühren znm Theil ans einem von Seeger 
eigenhändig geschriebenen Anftatze her, der, wie sein ganzes Leben, 
das Gepräge der Einfiichheit, des Ernstes und der Wahrheit trfigt. 

von Seeger wurde am 7. Oktober 1740 zu Schöckingen, 
O.A. Leonberg, wo sein Vater Pfarrer war, geboren. Von seinen 
Eltern zum Studium der Theologie bestimmt, trat er in die Eloeter- 
Schnlen seines Vaterlandes ein, und Terweilte 2 Jahre zu Blaubeuren, 
und eben so lange zu Bebenhausen. Aber eben als er die Universität 
zu Tübingen beziehen sollte, folgte er seiner alten, vor seiner Familie 
verheimlichten Neigung, und betrat die militärische Laufbahn, indem 
er 175U auf die Empfehlung des damaligen Obristen und Geh. Kriegs- 
Baths V. Rief/er unter dem neuerrichteten v, PhüUischem Kfirassier- 
regimente als Estandarden-Junker aufgenommen wurde. In dem n&m- 
Heben Jahre noch machte er ah Komet den Feldzng gegen die 
Preussen mit, und wohnte der unglAeküchen Affiure bei Fulda an. 
Auch der Feldzng Ton 1760 ward tou ihm mitgemacht, nach dessen 
Beendigung er du Fkiteni als Lieutenant bei dem Altensteinischen 

I 
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QreDadier-Bfttaillon erhielt. 1762 war er in dem Lager for Oesweil, 
OrdonnanxolBzier bei dem Henog, und 1763 in dem Lager awisehen 
Lndwigsburg nnd Pflugfelden A^jatant bei dem damaligen General- 
Feldzeugmeister V. Wemek. v. Serger hatte unterdessen nicbt auf- 
gehört, die wissenschaftliclio Bihluiij,' seines talentvollen ({eiste?, wozu 
durch seine frühere Erziehung der Grund gelegt worden war , mit 
Eifer fortzusetzen, und der Erfolg seines Fleisses musste um so voll- 
kotumener gedeihen, da er mit der Anlage zur theoretischen Erkennt^ 
niss in einem hohen Masse den schnellen Blick, und den bestimmten 
festen Charakter des praktischen Mannes einigte. Diese seine Bigen- 
schaften entgiengen dem Sdiarf blick seines Ffirston nicht, wesswegen 
ihm derselbe Teraohiedene AnttrSge beim Straasenban, sowie bei dem 
Bauwesen nnd der Gärtnerei anf der Solitflde ertheilte. Der Henog 
verlieh ihm 1768 rar Belohnung seines Geschftftseifers den Grad 
eines Hauptmanns. Im Jahr 1770 erhielt er Tom Herzoge den 
Auftrag, ihm den Entwurf zu einer Erziehungs-Anstalt für junge 
Gärtner vorzulegen. Das war der erste Keim zur Karls-Akademie, 
deren Ruhm sich nachher in ganz Europa verbreitet hat, und welche 
Seeger den schönsten Spielraum zur Entwicklung seiner Talente, und 
zum Erwerbe unvergesslicher Verdienste darbot. Die Anstalt wnrde 
mit 12 Soldatenkindern eröffnet, und bald mit 40 weitem ?ermehrt. 

Zuerst hiesB das Institut »militfirisehes Waisenhaus«, dann 
»militärische Pflanuehnle«, seit 1773 aber »Mflitftrahademie«. ICt 
dieser leiten Epoche wurde Seeger sum Intendanten derselben er- 
nannt} 1775 sog er mit der gesammten akademischen Jugend in 
die ihr bestimmten neuen Gebäude in Stuttgart ein. Hier schwang 
sich die Anstalt zur herrlichsten Blöthe empor, und, was auch denkende 
Pädagogen an ihrem Oiganismus zu tadeln haben mochten, ward sie 
doch eine reiche Pflanzschule der grössten Gelehrten und der treff- 
lichsten üesclulftsleute , und gerade das, was in ihren Einrichtungen 
durch Gehalt und Zweckmässigkeit glänzte, verdankte sie 0. Seegers 
Geist und sorgsamem Fleisse. Das Verdienst dieses Mannes wurde 
nicht nur TOn seinem Forsten, der ihn 1778 sumObenten ernannte. 
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sondeni auch vom Kaiser Joseph anerkannt, welclier, nachdem er (^o 
Akademie mit forschcmleni Auge selbst untersucht hatte, ihren Int«n- 
danten seiner besonderen Huld versicherte. 1781 wurde das Institut zur 
Universität eriioben. Der Herzog hatte die Sache ohue Seegers Wissea 
eingeleitet, welcher aber damals schon in dieser YerfÜgnng die Grundlage 
zum Untergänge der Anstalt yoranssfth. Indssssn dauerte sie onter seif ter 
Directioo bis zum Tode des Henogs.JTaW fori Xkit B»nog Ludwig 
bestieg den Thron, und es war eine seiner ersten Begentenhandlnngen, 
dass er die gänsliche Aufhebung der Akademie nnwiderruitidi aus- 
sprach. Nun trat Seeger von seinem, mit so viel Ansehen und Ver* 
dienst erftUten pädagogischen Berufe wieder auf die militärische Lauf- 
bahn über. Er war vorher schon von den Ständen des Schwäbischen 
Kreises zum Obristen und Generaladjudanten ernannt worden; 1795 
erhielt er von denselben das Patent als General-Major; das ihm zu- 
gedachte Kommando der schwäbischen, auf 40,000 Mann berechneten 
Land-Miliz kam aber nie zur Ausführung. Als die Franzosen im 
Herbste 1799 in die nördlichen Oberämter von WQrttemberg ein- 
brachen, rflckte Seiger mit dem Genenllieutenant oo» PhuU ihnen 
entgegen, schlug sie «wischen IKetigheim und LOchgan, dringte sie 
bis über BOnnigheim hinaus, befireite dadurch dss Innere des Landes, 
und erwarb sich das aUgemeinste Lob. Auch in den Geftchten bei 
Ensheim und Wisloch trug er nicht wenig zu den damaligen gifick* 
liehen Resultaten bei. In dem Feldzuge 1800 erhielt er das Kom- 
mando des Württembergischen Keichkontingents. Er schlug sich an 
der Spitze desselben in Ohorschwaben in mehreren Itlutif^'on Gefechten, 
hinderte durch muthvoUen Widerstand am 18. Juni den feindlichen 
DonauQber^ang bei Dillingen, und deckte zu verschiedenenmalen jenseits 
des Inns den Bflckzug der Österreichischen Armee. Am 11. Mai 
des folgenden Jahres kam er mit den Truppen wieder in das Tater- 
hind zurück. Der Kaiser ehrte seme Verdienste, indem er ihn mit 
seiner gausen Nachkommenschaft in den Freihermstand erhob. 

Ais Württemberg in dem Feldsug ?on 1805 sich mit 
Frankreich gegen Oesterreich verband, ward v* Seeger zum General- 
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li*iuU'naiit erniinnt, und ihm das Kommando des zum Felddioiist« be- 
stimmten Korps von 7000 Manu übergeben. Nachdem er dem 
Kaiser Napoleon und dem Marschall Berthier v orgestellt worden war, 
marschirte er am 22. October mit der ersteo Brigade ans, and gieng* 
über Ulm, Mancben, Lins bis nach Krema, Yon wo er aber, nach 
eiogetretenem Frieden, den Kflcksng wieder einscblng. 

Am 3. October 1806 e/hielt er den Befthl, a^rosab das 
Generalkommando, fiber das mit den Übrigen Tmppen des Rheinischen 
Bandes gegen ProDssen marschirende , 10,000 Mann starke WOrt- 
tembergische Korps zu übernehmen. 

Aber seine durch die drei letzten Winterfeldzüge sehr zerrüttete 
Gesundheit legte ihm das harte Gesetz auf, sich diesen ehrenvollen, 
die Gnade des Monarchen so laut und röhrend bezeugenden Auftrag 
zu verbitten, da er denn von dort an in ein stilles Privatleben zurück- 
kehrte, in welchem er die ihm ausgesettte Pension genoss. Im Rück- 
blick anf ein interessantes, wirknngsreiches nnd nfltaliches Leben, im 
Genosse der Freuden, die sein patriotisches Hen in der menen, herr- 
lich wachsenden Grdsse seuies Fflrsten nnd seines Vaterlandes (hnd, 
unter erheiternden wissenschaftlichen Beschäftigungen,- und glflcklich 
im Kreis seiner Fbmilie — flössen ihm die Tage seines Alters dahin. 

Der ehrwürdige Greis entschlummerte am Ende des Monats 
Juni 1808 zu Blaubeuren iu den Armen seiner Kinder. 

In dem ihm von Kaiser Fram II, verliehenen Adelsbriefe 
d. d. 13. Juni 1801 heisst es u. A. wie folgt: 

Wenn Wir nun die adelichen g-nte Sitten, Tugenden, V^ernunft, 
Trene, Tapferkeit und andere vortreffliche Eigenschaften, pit welchen 
Uns Unser lieber Getreuer Krisioph DUm^sim Seeger henoglieh 
Wflrtembergischer, und des schwäbischen Kreises General-H^er ver- 
sehen zu seyn angerflhmt wurde, gn&digst angesehen, besonders aber 
erwogen haben, dass er schon über drey und Vierzig Jahre den 
militär Diensten sich widmet, nach den Feldzfigen gegen die Hessen 
und Preussen, denen er beywohnte, im Jahr siebenzehnh ändert 
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siebenstigr dm Entirnrf vo einem militär Erziehun^'-sbaus im Wfirtem- 
bergischen gemacht, und über dieses zu Stand y^ebrachte Institut nebst 
seiner militärischen Dienstleistung die Direction übernommen, und 
so glücklich K't'führt hat, dass es zu einer militär Akademie und in 
der Folge zu einer Universität erhoben wurde, dasfi er im Jahr 
siebenzehnhandert vier und Neunzig das Kommando über vierzig- 
taoaend Mann schwftbischer KniB Landmilts erhielt and in Küksicht 
der hiebey geleisteten guten Dienste und sich erworbenen Verdienste 
vom schwäbisehen Kreis xnm wirklichen General-Major befördert, dass 
er im Jahr siebenzehnhimdert nenn nnd Neunzig ein BussiBches 
Truppenkorps durch den schwäbischen Kreis bis nach Schafhausen 
zu fthren beordert , sodann Unserem Oeneral Ffirsten vm Hohenloh 
mit fünf Bataillon zur üntorRtützung zuijeschikt worden, und über 
sein hiebey bezeugtes kluges Benehmen die allerhuchsto Zufriedenheit 
sich erworben hat, dass er im Jahr achtzehnhuudert auf eine Zeit 
das Kommando in Mannheim, sodann den Auftrag erhielt, in der 
Gegend von Tannhausen eine Demonstration gegen den f eiod aus- 
zuführen, und mit der beigegebenen geringen Zahl von zweitausend 
Mann sich ebenfalls besonders ausgezeichnet, und eine höchste Be- 
lobung erhalten hat, sowie er dann auch wegen seiner bey aller 
Gelegenheit bezeugten persönlichen Tapferkeit von dem Herzog von 
Wflrtemheig den militärischen Verdienstorden, als auch drey Infimterie- 
Bataillons unter seine Brigade erhielt, und da er endlich des aller- 
unterthänigsten Erbietens ist, in diesem ausgezeichnet tapfern stets 
eifrigen, geschickten und rechtschaflFenen Benehmen ferner, und bis 
in seine Grube auszuharren , w 'w es seineu belobten Eigenschaften 
nach auch woiil thun kann, mag und soll. 

Als sind Wir um dieser angeführten Ursachen und Beweg- 
gründen willen zur. Bestätigung Unsere höchsten Wohlgefallens und 
in gnädigstem Anbetracht alles dessen bewogen worden, mit wohl- 
bedachtem Muth, gutem Bath und rechtem Wissen, auch aus königl. 
und orshersogl. MachtsroUkommenheit ernannten J^risloph Diim^sms 
Seefer sammt all seinen ehelidien Leibeserben und derselben Erbens- 
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erben mfinn- und weibltehen GeselileelttB fßr nnd ffir, solang Jemand 

von desspn Nachkommen vorhanden oder am Lohen soyn wird, in den 
8tand , Grad, Ehre und Würde pe^ammter Unserer Erbkunif^reich, 
Fiirstenthum und Landen Fr^yherrn und Ereyinnen ^^nädigst zu er- 
heben, zu würdigen, auch zugleich der Schaar, Gesell- und Gemein- 
schaft an derer des heiligen römischen lieicbs auch Unserer Erb- 
köuigreicb, F&rsteDtham und Landen freiherrliche Standespersonen 
snzuftgen, «mgesellen, zn vergleichen. 

Erheben, setzen nnd wflrdigen ihn Kritkiph DtmysiuB Seeger 
sammt all seinen ehelichen Leibeserben und derenselbe Erbenserben 
beederley Geschlechts in den Stand, Ehre nnd Wflrde der Freyherren, 
Freyinnen nnd Frftnlein etc. etc. 

Das meinen Wir ernstlich zu L'rkund dieses Briefe, besi^elt 
mit Unserem kaiserlich , königlich und erzherzoglich anhangendem 
grösserem Insiegel. Der geben ist in Unserer Haupt- und Hesidenz- 
stiidt Wien den dreyzehnten Mouatstag Junius im achtzehnhundert 
und ersten, Unserer Reiche des römischen im neunten, und der erb- 
ländischen im sehnten Jahr. 

Frauz. 

Alois Graf ron Ugarte, 
Köuigl. böhmischer Oberster und Erzherzoglich 
Oesterreichischer erster Kanzler. 
Joseph Weiherr wm der Mark. 

Fraujt Oraf WojffM. 

Kegistrirt Michael Edler von Sensal. 
■ Ad Mandatum Sacrae Caesar iae Regime Majestatis proprium. 
Leopold Freyherr wm Haan. 

m 

von Seeger war ein durch sein Aensseroe gans für seine Stelle 
geschaCbner Offlcieri von stattlicher Grösse, regehnfissiger, angenehmer 
Gestchtsbildnng, dunkeln Augen, mit richtigem Blick, und einem 
immer gleichfitrmjgen, gemessenen, vecsohlossenen, ernsten Wesen, 
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das ganz geeignet war, den ^gütigen jedes Alten zn impouiroD, 
dabei der devoteste Diener seines Herrn. 

Ein Üfficier von vielseitiger, wenn auch nicht logischer und 
sonst philosophischer, noch pädagogischer, doch niclit nur militärischer, 
sondern auch anderer wissenschaftlicher Jlildung; von energischer 
Thätigkeit, aber ehrgeizig bis zur Eitelkeit, dessen ungeachtet als 
Intondaui von den Zöglingen der Karlsakademie anfriclitig geliebt 

Gattin: Johanna I>ul8e, Tochter des Med. Dr. und llufinedicus 
in Stuttgart Job. Georg Seeger, Sohns dos Loibmedicus (»eorg 
Burkhard Seeger und Enkels des bereits erwähnten Prälaten in 
Alpirsbach Theopbil Seeger. Aus dieser Ehe gingen 5 Kinder 
hervor, nämlich 2 Söhne und S Töchter. Erstere waren: 

X. Carl ( hrlstian Gottlieb Frellienr von SeegWf geb. 21. Dec. 
1773, Kurfflrstl. Wfirttembergischer Hauptmann, Generalmajor, 
Stnusen- und Waaserban-IHrector, Staatarath, verm&hlt mit 
Caroline Zeatgraf, welcher Ehe neben 3 Töchtern folgende 
3 Söhne entsprossten: 

• 

1) Girl, geb. 7. April 1809, Banrath in HaU, Ritter des 
Friedricha-Ordena I. Klasse. 

2) Eigea, geb. 8. Jdni 1812, Fabrikant in Stuttgart, vermihlt 
mit ■alhlldey geb. Salaaiaiiii. Sohn: 

Carl Kndolph Christian, geb. Stuttgart 20. April 1842, 
Bauinspector im Königlich Württembergischen Kriegs- 
miniaterinm, Premier-Uentenant der Königlich Wfirttem- 
bergiachen Landwehr-Pioniere, ▼enuAhlt seit 3. Hai 1877 
mit Marie^ geb. Freiln tom Maaaenbaehy Tochter des 
Freiherm Georg Süviua jon Hassenhaeh auf Maaaenbach. 

3) Lviwig) geb. 2. Februar 1815, Oeoonom, Gutapftchter auf 
Seehaua, O.A. Leonberg. 
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II. Eugen Frans Frle4rie1i Dldnyslns Freiherr Ten Steefer, geb. 

29. November 1786, Lieutenant bei dem Wflrttembergischen 
Muskotier-liataillon van Seeger^ blieb 1809 in Schlehen. — 

8eptfBiu CKristian Gottleb Seeger, geb. 15. Anglist 1752, 
Bruder des Ckrislcph Dianffsius, Herzoglich Warttemb. Hofmedicos 
und Phjrsicus sn Bietigheim. 

Gattinnen : I. Johanna Sophia, Tochter des Pfiirrers tn Stetten 

im Herasthal Johann Fii(hrt(h Kecard; II. Sophie l>oiofhea> 
Tochter des Erbacli - Fiirstenauisclien Oberforstineisters zu J»ulau 
JoliüHH Paul Brenner; welch beiden Eheu 2 S<)bno und 4 Tochter 
eutsprossteo. Söhne : 

I. tlirlsteph €arl Bei^aBüi von Seeger, geb. 27. Febr. 1780, 
Herzogl. Lieutenant bei dem Musketier-Bataillon von Beuhme, 
nachmals KdnigL Wttrttemb. Obrist, Commandant der KOnigl. 
IV. Infanterie-Brigade, Bitter mehrerer Orden, t zu Heilbronn 

11. Januar 1820, 

11. Otto Panl von Seeger, geb. Bietigheim, 18. Octobor 1799, 
Königlich Württembergischer Obrist, Commandant des Königlich 

I. Inlanterie-Begiments, Qeneralmi^or im EhreninTalidencorps, 
vermfihlt 1. mit Benüurdiney Freiin Ton Brnti Ten Oedheim; 

II. seit 27. September 1842 mit PanUae» geb. 19. August 1815, 
Tochter dos f Qeneralmigors Fretberm Ten Palm in MOhlhausSn. 

Die ans dieser Ehe herTorgegangenen TOcbter sind: Anna, 
s,'ob. 28. April 18:38 und Helene, seit 25. August 1859 
veriiiälilt mit dem im Jahre 1S28 s,'r'l>oreneii Frriherrn Wilhelm 
von lliujd, K. Kammörlierrn und Forstmeister zu Hall. Die 
b'ideii iSOhne sind: 

Otto, geb. 18. KoTcmber 1843 und. Wilhelm, geb. tö53. 

Ferner gehörten dieser Familie an: 

Georg Daniel Seeger, geb. 4. Februar 1744, Ktaigl, Prenss. 
F&hndrioh, Termfihlt mit Luise Bnggsehwerdts* — 
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J^haaii Ctoorg Heeg^r, Sohn dm oben orwfthnten UnA^Dr.Georg 
Burkhard Seeger^ gob. 1717, Ked. Dr. nsd flofmediau in Stattgai^t, 
t 22. April 1758. Qattin: JiUm» Bottaw, geb. 1122, Tochter 
des Hoftnediens Frideri^ Ortli. 

Johann Tobias tou Seegrer, Baron von Dilrrenberg:, Knkol dos . 
hereitfi öfters erwähnten Pr&Iaten Theophil Sretjcr und Sohn des 
Praceptors M. Friedrleh 01onj8ivs Seeger in Stuttgart, geb. daselbst 
am 8. Mai 1728, itndirte auf dem'Gymnasinm der Vaterstadt von 
1742 — 1745, legte eich hieranf besonders anf Mathematik nnd die 
Ingenieorknnde, trat 1747 hi Oesterreichische Kriegsdienste, idchnete 
sich in den FeldsUgen von 1757, 1759 nnd 1760 nnd besonders bei 
Dflrrenberg ans (von welchem Ort er bei seiner Erhebung in den 
Preiherrnstand den Namen erhalten), ebenso 1761 in dem Erzgebirge 
und 1762 als Gc'neral<|iiartiorrneister, in welchem Jahre (nach anderen 
17(17) er mit dem Freiherrndiplom beehrt wurde, das seine Vorfahren 
schon im vorigen Jahrliundert besassen. r. Seeger erhielt von Maria 
Theresia das Indigenat von Schlesien und bedeutende Landgüter, 
war anch Ritter des Tberesienordens. Er schrieb Hehreres. 

Gattin: Ana OuroUne Margarefhe Radowsky anf Willa* 
mowits in Teschen; welcher Ehe 1 Sohn entsprosste Kamens: 

Andreas Friedrlcli Carl Matthias Freiherr von Seef?er, 
geb. in Kaisermark im Gyser Cumitat ^0. April 1770, gefallen 
1795 vor dem Feind als Oberlieuteuant. 

Johann Daniel Seeger, ebenfalls ein Enkel TJteophä 8eeger% 
und Sohn des Georg Burkhard Saagery Leibmedicns, geb. Stuttgart 
1728, der Bechte Li nnd flUstL Wallensteiniseher Hofrath, anch 
fflrstl. Oettingen-Spielbergischer Oonsistorialratb zu Wallerstoin. Seine 
Gattin war eim^ geb. Renz, welcher Ehe SOhne entsprossten . die 
im .lahr 1770 in dem Genüsse des 7'A'(/»w'schen Stipen-iuims waoMi, 
da JiflKuni JJdiüi'Is Grossvater Tfirophil Sfri/rr von wegou seiner 
Ehegattin einer geb. Nenhauser, deren Mutter eine geb. Thamm war, 
Ansinnch auf dieses Stipendinm hatte. — 
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Karl Frledrieh Aiyvft Seefw, gtb. 11. NoTembw 1798. 
Sein Vater war Johaaa €N»tttab Ghrlftof tmi Baagar, J. ü. Li, 

Stadtrichter in Stattgart mit dem Titel Oberjostisrath, Aligeordaeter, 
geb. 24. JaYiaarl767. f 1. November 1835; die Matter ChrlellaBa 

Ellsahetli Fiietlt iike, Tochter des Geheimen ßatlis und Consistorial- - 
directüLS FricxL Christof von Wächter und der Sibylle Regina, 
Tochter des J. U. Dr. und Professors in Tübingen Christoph Fncdr. 
Uar\)]m'Qht; der Grossvater Karl Ernst Seeger , ^eh. 2.1 April 
1781, Oberamtmann in Doruhan, t 1795; die Qrossmutter Cnrala 
Margaretha Waldbnrga, Tochter des Amtmanns in OberhaoaeB, 
* Alpir8bach*BGbem Pflegers ia Oberhaneen Johann Christoph Sraharf 
der ürgroBsvater Jabau Seegtry PISurrer in Oronaa, geb. 19. Jmii 
1676, 1 1747, vermfthlt L mft Maria Raglui , geb. BaUan; IL 
mit Maria Margaretha Magialeaa» geb. Daabaahamr. Der letit- 
genannte Seeger war ein Urenkel dea Eingangs erwähnten Feeht- 
meisters in Tübingen. 

Karl Friedrich August war Obeitribunalprocurator, Vor- 
sitzender des Privathandelsschiedsgerichtes zu Stuttfi^art, königlicher 
Kegierungskommissür des wOrttembergischen Creditvereins, Vorstand 
der württe in bergischen Privatfeuerversicherungs- «nd der württem- 
bergischen HagelversichernngRgesellschaft , Abgeordneter des Bezirks 
Kirchheim auf dem Landtag 1845 bis März 1848, f 26. Jnni 
1868, 69 Jahre alt. 

Gattin: seit 11. September 1828 Maria^ Tochter dee Miniatera 
TOB Sehmidllii. SOhne: 

I. Dr. jnr. Karl Harman Friedrieli Taa Seeger, geb. 18. Angnst' 
1829, ord. Professor der Bechte in Tübingen, Boctor der Uni- 
versität 1874 — 1875, Mitglied der evangelischen Landessynode 
1874, Uitter des Ordens der wflrttemb. Krone I. Kl., vermählt 
• 22. September 1H5(3 mit Marie Kmilie Thrfstiane, Tochter 

des 1837 f Rechtsanwaltes Dr. Roman in Ueilbronn. 
U. Karl Alfred Friedrich 8eeger, geb. 21. September 1881 . f 
1867, Bechtsanwalt in Stattgart, vermählt seit 6. Mai 1858 



Digitized by Google 



0 



— 911 — 

mit Imlie, Tocbter des Banquiers Adolf V«llM^y in Firma 
Stähl <0 Federer zu Stattgart, nod der Amalie, geb. Henrer. 
Kinder : 

1) Marie. 

2) Alft-ed, 1859, Avautageor im 7. wurttemb. Infanterie- 
Begimeui Nr. 12^. ' 

3) Wllbelm. 

4) Ueinrich. 

UI. Karl Edianl Friedrieh Seeger^ geb. 11. Febr. 1837, Rechts- 
anwalt in Stuttgart, Hitglied des Bflrgeransschnsses daselbst 
1875-1877. Gattin: seit 1869 EUse» Tochter des f Hof- 
raths Roth, t 1872. — 

Knrl Ernst Angrast Seeger, geb. IG. Februar 1802, ebenfalls 
ein Solln des Stadtdirectors in Stuttgart ioh« Gottlob Christof 8oeger, 
Chef .eines Handlongshaoses in Antwerpen, dann Belgischer Oonsnl 
nnd Kanihiaun in Port an Princo auf St Domingo, jetzt Haiti, 
snletat Chef des Grosshandlongshanses Seeger dt Balbkmi in Havana 
anf Cnba, f am Nerrenfieber anf einer Beise in New-Tork, verm&hlt 
I. mit Ellse^ Tochter des Banqnier Hauff in Frankfnrt a. H.; II. 
mit einer Französin, welche thoils in Pan, tbeils in Paris lebte, 
welch beiden Elien 1 Sohn und 3 Töchter entsprosstou. Von den 
letztenMi wurde Eniestine die Gattin des Grafen Nat/s in Pau, De- 
partonieiit des Bas Pyr^nees im südlichen Frankreich; eine weiiero 
die Gattin des Kotars de la Berthditre in Paris. — 

Karl Albert 8eeger, Bruder des Vorigen, geb. 17. Jnli 1804, 
Med. Dr., Central-liupfarzt und Medicinahath in Stuttgart, t 1856 
im Päd Nauheim. 

' Gattin: seit 21. Juli IS.'^? Luise Julie, Tochter des 18G1 
t Stadtschultheissen in Stattgart Georg Goftloh von Ontbrod, Mitglieds 
des YorstehercoUeginms der Sparcasse nnd Uitters des Kron-Ordens 
nnd der Jille Henriette, geb. Barriere. 
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Ebenfalls dieeen FamiliMiiuuBen f&hran: 

Cai-l Friedrich Seefirer, fffb. 1757, J. ü. Dr., Profossor ficr 
Rechte an der IIohen-Karlssflnil«' , dann I. Syndicus und Constilfnt 
der Reichsstadt Frankfurt. Von ihm haben sich verschiedene Schriften 
erhalten. — 

Ludwig Seeper, Dr. idiil., geb. 30. October 1810 zu Wildbad, 
als Sohn d/es Präceptors und Keallehrers Seegrcr dasolbst, stadirte 
Theologie, wnrde Professor in Bern 1838, sp&ter Bedactenr der 
Ulmer Schnellpost, Dichter und Sdiriftstdier, Abgeordneter dee Amtes 
Ulm auf den beiden ersten Landes -YerBammhingen 1849—50, des 
O.A. Waldsee aof dem Landtage 1851—55, des Amtes Ulm seit 
18G2, Mitglied des 36er Ansschosses in Frankfurt, des Stuttgarter 
Sehleswtg-Uolstein Comites, t 22. V8rt 1864, 53 Jahre alt 

Seeger war ein energischer heisser Mitkämpfer für die Neu- 
gestaltung' Deutschlands, ein bedeutender Volksredner, dessen scharfes 
Wort die Sache mitten ins Herz tcaf; er war nirgends spitzfindig' 
und di|»lnm;itisch, aber geradeaus und geistreich schlagend, und wenn 
er selbst derberer Formen sich bediente, so lag unmittelbar dahinter 
die treu meinende Uerzenswärme; ein Mann von onwandelbarer deutscher 
Gesinnung und glfihendem Freiheitsdrang, Ton geradem biederem 
Charakter, welcher aber wieder seine zarte müde Seite hatte, die sich 
namentlich in seinen Gedichten offiBobarte, YPn mächtig wirkender 
Bednorgabe und eisernem Fleisse. 

Gattin: Panllne, geb. Zeller. — 

Adolph Seeger» geb. 1815 su Wildbad, wurde senier bekannten 
Freisinnigkeit ungeachtet Ton Schlager sum Ministerialratbe , vom 

Mfirzministerium aber zum Stadtdirector in Stuttgart, einem damals 
iK^sonders sciiwieritroii Posten . ernannt. Scnger war Abgeordneter 
von Neuenbürg auf dtMii langen Landtatf 1848/49, auf welchem er 
eine sehr bedeutende Tliätigkeit, sowohl in den ixilitischen, als auch 
in den Qesetzgebungsfrageii, z. B. bei Berathung des Schwurgerichts' 
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gesötzos , entfaltete. In den in der Folge eingetretenen Wechsel im 
Ministerium ward Seeger, der seinen politischen Charakter nie ver- 
leugnete, mit verflochten. Er wurde im Jahr 1850 nach Ludwigsburg 
versetzt, waa ihn veranlasste, seine fintlaasaDg aus dem Staatsdienste 
SD nehmen und sich der Advocator znznweiiden. 

Bald nachher gründete er mit dem ihm im Tode Torangegan- 
genen Dr. Stoekmaffw die LebensTersichermigsbaiik, welcher er bis 
an sein Ende als Bechisrath seine Dienste lieh. Seeger war Ab- 
geordneter avf den 3 Landes -Yersammlmigin 1850, sogleieh aneh 
Mitglied des stftndischen Ansschnsses; 1851 wnrde er in Tfibingen und 
Stadt Ulm gewählt, und entschied sich fOr Ulm. Dem Landtage von 
1856— 18(jl blieb er fern, von da an aber bis zu seinem Tode ge- 
hörte er demselben wieder an als Abgeordneter für Freadenstadt. 
Er starb 15. September 1865. 

Er war ein tiefer Kenner unseres Rechts, ein feingebildeter 
Jurist mit durchdringendem Verstände, Bekämpfer des Particularismns 
der einseinen Staaten, nach des bekannten Sekoders Tod der berufenste 
Führer der liberalen Partei Wflrttombergs, von warmem, dem Wohle 
des Yaterlandee ergebenem Oemflthe. 



P»« FürsUich WürttrmbergiHchr Dienerbuch ontb&lt folgende LÖherc Bomte 
des Hamens 84eg»r (Sägtr, Stgtr) : Carl Emtt, ClJPfleger 248 : Oaiatl.Verwaltter 419 ; Vogt 
41t. ' VhrUt. 09ta,, 01.Verwiatter 297. — Mi^ LaudaobalRBiiuMiiier 66». ~ Omrg 
AMMdk, Lttlblbdle. IM. — Otmy fHi., GLPlegOT StL — Otorf Ukk., PCumr 46S. — 
Oottl. BaHhan, Spor fal 47« - Gottl. ChHtl^ ViOgt 510. — Joh. Chrint. Gottlob, Cultzlei- 
Adyoc. 96. — Joh. Dan., CAOtzlol Advoc. 66. — Joh. Ft-id^ üanUleiAdvoc 9&. — Joo. 
a«ttft RenlhOLSMintar. 166. - Boliidthtte 666. — nMy*.. CLPSafar 664; 

441. 



». Qoffti-^eorßmmi, Bio>gr«pbiM!h-0«n#ftloglacbe Blätu>r «te. 58 
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e«org Christopk SerMi» geb. 1673 zn Pfallingen als Sohn 
des Getrg StifkMf Vbmn daseliwi, war Diaoonm la NeniENi 
1702—18, P&rrer in Thann 1718— 27, znleist Pbmr in Nenhanaen 

O.-A. NUrtingen (Hafner) 1727—35, woselbst er 1735 starb. Seine 
Gattin war seit 18, Juli 17t>2 .lustina Barbara, eine Tochter des 
Kl(tstf'r]iofmeister8 in Pfullingen Joachim Nenffer und der Anna 
Maria, Tochter des Pfarrers Lieseliing in Mähringen. 

G9org Ludwig Seyboldy Sohn des Vorigen , geb. 27. April 
1706, t als Pfarrer in Plattenhardt 3. März 1777. 

Gattin: iMaria RoKina^ Tuchter des Pfarrers in Aichelberg 
Johann Christoph Beoss« 

David Christoph SeyboM , jüngster Bmder des Vorigen, geb. 
24. Febmar 1713, Stadtscbreiber in Brackenbeim, Termählt I. seit 
10. Jnli 1736 mit Johanna Maria^ Tochter dos Bfirgermeisters von 
Brackenheim Johann Martin Thill, welcher Ehe eine Tochter ent- 
sprosste; II. soit 28. April 1744 mit Thrlstina Elisabeth, Tochter 
des Spitalverwaiters in Brackenheim Josef Jeniseh und einer geb. 
Fleischmann. Er starb 2!). April 1775. Kinder: 

1. Marie Friederike Jastine, geb. 28* Febmar 1738, vermählt 
seit 20. Febmar 1759 mit dem Hofkammerrath in Calw Johmm 
Martin NUter, Sohn des Banqnier daseifaet Johann Martin 
Nciter, Ein Sohn dieser Ehe Friedrich Jaccb Natter, Haopi- 
mann, blieb 1812 im Bnssischen Feldsage. Er Unterlieaa 
ans seiner Ehe mit Cardline Franziska HenriettCj geb. Freiin 
von Naso, 2 Söhne und 2 Töchter. 
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n. David CSliristopli SeyMd» der in soinem Vaterlando ala aus- 
g«xei€bii0ter Philolog wohlbekannte Frofeasor der literatnr, 
gelK 26. Mai 1747 zn Brackenheim. Denelbe verlegte sich 
schon frohe anf das Studium der dassischen Sprachen, wnrde 
1770 ansserordenflicher Professor der Philosophie in Jena, 
hierauf 1775 Kektor des Gymnasiums in Speier und kam 1775 
in gleicher Eigenschaft nach Grunstadt; dann \var or von 
1779 — 93 Hesson-DarmsUidtischer Professor am Gymnasium 
in Buchsweiler im Elsass, wo er alte Sprachen lehrte. 1792 
wurde er auf Befehl der GonTentcommission in Strassbmfg, 
aristokraÜBcher Gesinnmigen verdächtig, gefangen gesetit» 
seine Gattin aber, welche eben im Begriff war, mit der 
snrflcknehenden dentsohen Armee zu entfliehen, ward von den 
anrfickenden Franzoeen fiber&Ilen, ehe sie ihre Flacht be- 
werkstelligen konnte, nnd die atmen Toransgeschickten Kinder 
kamen endlich unter vielen Gefahren nnd MQhseligkeiten an*s 
rechte Rheinufer und fanden bei ihrer Grossmutter in Bracken- 
heim eine Zuflucht. Erst nach 2 Jahren sahen die Kinder 
ihre Eltern wieder. Eulo'jius Si linchh r, einer der enragirtesten 
Jacobiner, welcher umsonst versucht hatte, Seifhold für die Jaco- 
biner zn gewinnen, setzte alle Triebfodorn zu seinem Verderben in 
Bewegung; da indess keinerlei Thatsachen gegen ihn vorlagen, 
ward er, nach dem Sturze Bobespierre*s, von den Goschworenen 
freigesproehen und anf freien Fuss gesetzt Als nun in Folge 
der Bevolntion das Gymnasium einging, erhielt Seifitolä dio 
Erlaubniss zur Bflckkehr in sein Vaterland, das er denn auch 
nach vielen ausgestandenen Gefabren, mit nffentlichem Passe 
von Paris aus versehen, erreichte. Bald darauf wurde er zum 
Professor der classischen Literatur in Tübingen ernannt. Als 
solcher starb er am 19. Februar 1804, von Jedermann 
hoohgeschätzt. 

Ein besonderes Verdienst erwarb er sich durch seine 
Chrestomathien (Anthologia historica graeco-latina, Anthologia 
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romana poStica ete.)» in wdohen er mit OMehmack nnd 
Scharftinn mehrere Werke der alten claaaiechen Literaior 
1)earbeitete; eein »Hartmann» eine wflrttembergieehe Eloefter- 

Sreschichte« 1778, sowie sein vaterländisches »HistorienMehleiii,« 

Tübingen 1801, und verschiedene andere seiner litterarischen 
Leistnngen, die sehr Kahlreich waren, sind rühmlichst bekannt 
geworden. 

Seine I. Gattin war seit 1775 Friederike ( harlotte, 
Tochter des Oberamtmanns zu Brackenbeim Urban Immanuel 
Meiler, welcher Ehe 3 Sohne nnd 4 Töchter entsproesten ; 
die iweite, im Jahre 1797 ▼on ihm eingegangene Ehe mit 
WilMnliie 8opUe, geb. BappoM, blieb kinderlos. Kinder 
I. Ehe : 

1) Charlotte Loniso, vermählt mit dem Amtmann in Abstatt, 
Uofkammerrath Gtorg Andreas Neidhardt, 

2) ChriHtiane Friederike, t 1847, Gattin des Kaufmanns 
Lade in Wertlieim. 

3) LeniseCarallne, Gattin des Obenmtawnndantes Dr. SIrMer 
in Blanbeoren. 

4) Friederike Caroline^ vermShlt mit Kanftaann NeMardt 
In Wertheim, wurde später in U. Ehe die Oattin des 
berühmten Natfonal-Oekonomen LUL 

5) Johann Karl Christoph von Seybold, geb. 12. Nov. 1777 
in Bnchsweiler, KOnigl. Wfirttembergischer Qeneralnugor, 
Commandant der TL Brigade 1831. 

Joliann Karl Christoph Seyhdd genoss in seiner Jugend unter 
den Angen des Vaters die sorgfältigste Erziehimg. Als im Jahre 
1792 das allgemeine Aufgebot des franiösischen Gonvento erfolgte, 
ward SeybcM von seinem Vater, vm dem enteren wa entgehen, 
nach Mflhlenberg, O.-A. Oatldorf, in Württemberg gesandt Er wld- 
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mete sich zuerst dem Kameralfaclie, ergritf jedoch bald darauf im 
23. Jahre seines Alters, von der damaligen kriegerischen Richtung 
mit fortgerisseu, die militärische Laufbahn, welch letztere er als 
Dornet bei der Reiterei begann. Zum Unterlieutenant avaucirt 
machte er den Feldsog von 1800 mit» gerieth bei dem Uebergang 
der Franxosen Aber die Denan bei Dillingen in Gefangenschaft and 
war bis in dem Friedeneschlwne Kriegsgefangener in Kancy. In 
den daranffolgenden Friedenszeiten rOckte Seybold mm Oberlientenant 
▼or. Als in der Folge eine nene Coalitfon Napoleons Heer Uber den 
Rhein ffthrte nnd Württemberg sich dem gefürchteten Eroberer 
anschliessen musste, machte Seyhold unter Frankreichs Fahnen den 
Feldzug in Preussen mit, wobei or mehreren bedeutenden Treffen, sowie 
der Belagerung von Colb^rg beiwohnte. 1807 wurde er 7Aim Stabs- 
hauptmann ernannt, 1808 zum wirklichen Hauptmann, in welcher 
Eigenschaft er 1809 au der Expedition gegen die Tyroler Insurgenten 
Theü nahm. 1811 wnrde er Major und machte als solcher 1812 
den nissischen Feldzng mit. Die in letsterem ausgestandenen Be- 
schwerlichkeiten aller Art tragen sn seinem frfihen Tode nicht wenig 
bei. In der Schlacht bei Smolensk- wnrde er Terwondet ; bei diesem 
Anlasse erhielt er fOr sein tapferes nnd einsicfatsroDes Benehmen 
das Ritterkreuz des wflrttembergischen Militärverdienstordens. Auf dem 
Rückzöge verlor er seine ganze Bagage und musste es für ein Glück 
halten, dass er, unter Zurücklassuug aller seiner Ilalisoligkeiten, nur 
mit dem Mantel über der Schulter entkam. Die Folge aller dieser 
Drangsale war ein Nerveufieber, das er indess glücklich überstand. 
Nach Hause zurfickgekehrt schloss er sich den Trappen, die eben 
im Begriffe standen, den Feldiog in Sachsen anter Napoleon mit- 
znmachen, an. Nach der Schlacht bei Leipzig sog er mit der allürten 
Armee nach Frankreich, wohnte mehreren Treffen nnd Gefachten bei, 
sowie den Schlachten bei Brienne nnd Psris, nnd rflckte sodann som 
Oberstlieotenant, knn daranf zam Oberst and Bataillonseommandanten 
vor, in welch letzterer Stellung er den Feldzug von 1815 mitmachte. 
1813 wurde er Ritter der Französischen Ehrenlegion, 1820 wirklicher 
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Oberst und Rog-itnoiitscoinmaiidant , 1831 Generalmajor, Brigadier 
und Gouverneur der Stadt Heilbroun, als welcher er 17. Mai 1831^ starb. 

Gattin: seit 1819 Louise Caroline, geb. Uanssmann, welciier 
Ehe neben einer (Hih f Tochter nachfolgender Sohn enteproeste: 

Julius von Seybold, geb. zu Ulm 15. December 18'23, 
Königlich Württorabergischer Oberst z. 1)., Landwohrbezirks- 
Commandeur, Kitter I. Klasse des Kronordens mit Krone 
und Schwertern» Commenthur IL Klasse mit Schwertern des 
Friedrichs-Ordens und Inhaber des Eisemen Kreuzes II. £1., 
machte 1848 im FrAl^ahr als Oberlientenant und Jlegimeots- 
adjotant die Expedition {fegen die badiaeihen Insnigenten 
mit Ende Ängnit*8 rteUe er in derselben Stellung mit einer 
WOrttembengiacfaen Feldbrigade zu dem Beiehsheer nach 
Scbleswlg-Holetein. In Folge dee Waffimstillstands von 
MalmO wurde jedoch die Brigade schon im September des- 
selben .Jahres zarflckbeordert und wurde das Pegiment, bei 
welchem Ser/bold stand, bis zum Frühjahr 1849 zur Occu- 
pation des badischen Oberlandes verwendet. 

1850/51 machte Seybold als Brigade-Adjutant freiwillig 
emen 2 jährigen Kursus fQr kommandirte OfBciere im General- 
atab mit, 1861 von Mftn bis Jnni war er tarn Kaiser 
Frang Gardegrenadier-Begiment Kr. 2 nach Berlin kom«> 
mandirt 1866 nahm Seybold als Hauptmann nnd Gom- 
pagnie<tommandant an dem Feldzuge gegen Prenssen Theil. 
1870/71 alfl Oberstlientenant und Bataiilonskommaudant 
an dem Feldzuge gegen Frankreich. 

Gattin: seit 24. October 18G3 Panline Wilhelmine 
Henriette Elisabeth, geb. StAliu, welcher Ehe 1 Sohn, 
Kamens Julius, geb. 18. Dec 18G4, und 1 Tochter PaaliBe^ 
geb. 9. November 1867, enteprossten. 

0) Ludwig (Joorg Friedrich von Seybold. Königlich Wurt- 
tembergisclier Uauptmauu, geb. 25. April 1783 in Buchs weiler. 
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Sesfbold Mlbrt, desBen KindflSBlter in den Anikng der (hui* 
s^dBOlien Bevolotioii fiel, sagi Ober enteres wOrtlicb Fol^^endes: 

«Meine Jugenderinnerungen flieesen in ein flimmerndes Meer 
verwirrter Bilder zusammen, ans dem nur, wie Felsen aus der Tiefe 
der Wasser, einzelne ungewuliiiliche, der jungen Phantasie mächtiger 
eingedrückte Erscheinungen hervorragen. Es war ein bf^wog-tes Leben 
um mich her, dessen ich mich in Jdndischer Lnst freute, olrne seine 
BedentuDg zu verstehen.» 

Nach seiner bereits oben «rwUmteo üncht nach BnM^hnm 
besuchte er daselbst die lateinische Schule, bis er seinem Vater nach 
Tflbingen folgte. Znm Studium der Theologie bestimmt, durchlief 
er die Klosterschulen Denkendorf und Haulbronn, verliess aber lotsteres 
nach einjährigem Avltmthalt und trat in fhinitaiscbe Kriegsdienste. 
«Mein Vater wollte durchaus einen Theolog-en aus mir machen,« 
erzählt Set/hold selbst, »ich aber hatte eine entschiedene Abneigung 
gegen die Kanzel, Dagegen leuchtete mir um so mehr der Soldaten- 
Stand ein; mein Vater ftihrte tausend GrQnde fUr seine Meinung 
an, die alle auf den Hauptgrund hinausgingen, dass es ein sicheres 
Brod sei Da es mir bis dahin noch nie an Brod gefehlt hatte, so 
erschien mir dieser Grund sehr wenig erheblich, und ich bekämpfte 
ihn, wenn auch nicht siegreich doch beharrlich, mit emigen banalen 
Phrasen gegen Theologie und Theologen. Meine eigentlichen geheimen 
Grftnde aber, Abneigang gegen das Griechische und Hebrftische, gegen 
Kirchenrock und üeberschlag, behielt ich weislich für mich. Mein 
Vater mochte sie aber ahnen, denn er beendigte den Streit damit, 
dass er sagte: «Vorerst legst du durch Erlernung der alten Sprachen 
einen tüchtigen Grund zu wissenschaftlicher Ausbildung, dann kannst 
du immer noch werden, was du willst. An dem, was der Mensch 
weiss, trägt er niemals schwer, üm nun die Last meiner Wissen- 
schaft nicht zu gross zu machen, ward ich ein sehr lauer Freund 
meiner Klassiker, und ich mnss gesteihen, dass mich flberhaupt die 
Bürde meinea Wissens niemals in Boden gedrflckt hat. 
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• Mein Vater miiBBto bald einselidii, dass ihm der Erfolg meiner 
Stadieo wenig Hoffbnug gab, ein theologiBohes Ueht ans mir zu 
machen» denn ich las lieber Levaillanto B^sen und Archenholz sieben* 
jfthrigen Krieg, als den Virgil nnd Homer, nnd so sagte er eines 
Tages TO mir: «Ich sehe schon, ans dir whrd nichte, so kannst du 
meinetwegen dem Kalbfell folgen.» 

Ich war bepreistert von Bonaparte's Kriegaruhra, und hielt es 
für einen sehr edlen Eutschluss, der einen und nnthoilbaren Republik 
meine Dienste zu widmen. Kaum 17 Jahre alt wanderte ich mit 
dem Tornister auf dem Bücken za Strassbargs Thoren ein, um Yon 
da nach Besan^on abzugehen, wo ich in das dort garnisonirende 
69ito Regiment eintrat Bald hatte ich Gelegenheit, sn bemerken 
dass die Armee ber^ su einer Oohorto PrSlorianer herabgesnnken 
war. Jeden Angenhliek bereit, ihren Anftthrer anf dem Schilde tun 
GIsar ta erheben. Die Formeik waren nodi repnbUkanisch, ste worden 
allmfthlig abgeschafft nnd die Armee beihnd sich anf dem besten 
Wege zu Napoleons inprovisirtem Kaiserthum. Wir marschirten au 
die KQste von Boulogne ab , um , wie es in einem hochtragenden 
Tagsbefehl hiess, das stolze Albion zu zflchtigen.» — 

Diese Vorgänge aber mussten natürlich den Enthusiasmus dea 
Jünglings für Frankreich und Napoleon ernüchtern und er verliess 
daher, nachdem er mit der grossen Armee 1805 nach Deutschland 
snrfickgekehrt war, den ftmsOsischen Kriegsdienst nnd widmete sich 
der Schreiberei. Ueber den weiteren Lebensgang äeu^Ms sagt der 
Beobachter unterm 10./12. December 1843 n. A. Folgendes: 

»Im Frfll^lihr 1809 trat er in die wflrttembergische Armee 
ein nnd zog unter einem Landbateillon g^en die vorarlbergischen 
Insurgenten; nach Auflösung des Landscharfschutzenkorps vertaust litf 
er zum zweitenmale die Kugelbüchse mit der Feder, gieng aber bald 
wieder zum Militär, wurde Lieutenant bei der Gensdarmerie 1812, 
kam später zu einem Infanterie-Regiment und machte den Feldzug 
Ton 1814 in Frankreirh mit, wo er wegen seiner Sprachkenntnisse 
nnd Gewandtheit beim Generalstabe Torwendet wurde. Nach dem 
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Feldiog von 1815 g«g«n die Fnunosen yM9M er den Kriegsdienst 
mit dem Titel eines Hauptmanns. Nnn beiog er die UniversitAt 
Tübingen nnd widmete sich von jetit an achriltsteUeriselien Arbuten. 
1817 gab er eine Schrift »Ober Landwehr« heran« nnd schrieb femer 
in verschiedener Form politische Tageblätter: die nene Stuttgarter 
Zeitung, die Stuttgarter Hefte, die deutschen Jahrbücher, welche in- 
dess alle nacheinander, als" der Regierung missfällig, unterdrückt 
wurden. von Stadt und Amt Brackenheim als Abgeordneter 

in die constituirende Versammlung gewählt, unterzeichnete er als 
solcher den Veriassungsvertrag. Die meisten Abgeordneten gaben 
motivirte Abstimmungen, Säjfbold begleitete dis seinige mit folgender 
Bemerkung: 

»Wenn diese Yerfiusnng nach allen Theilen gehandhabt und 
die Gesetagebnng mit ihr in Einklang gelHnusht wird, so bin ich ganz 
damit zufrieden — 1« 

Seyhdld hatte beim Beginn der Verhandlungen in der consti- 
tuirenden Versamiiiliiiig mii einigen Wenigen gegen die Ansichten 
der Mehrheit gosprochen und abgestimmt. Er drückt sich hierüber 
folgendermassen aus: 

»Man konnte mir meine, obwohl höchst unwirksame, Opposition 
nicht verzeihen, nnd war erbost darüber. Sie dauerte jedoch nur 
knrae Zeit; in drei Sitsnngen hatte ich den Maasstab der Moralitftt 
und Intelligena der Versammlung nnd schwieg; denn reden, um in 
reden,. ist langweilig und nnwirfcsam.« 

Im Jahre 1820 gründete SejßM die Neckaneitnng, welcher 
sein aosgeseichnetAB Talent und sein unvergleichlicher Hnmor» dessen 
Proben noch bis auf den heutigen Tag im Munde des Volks leben, 
bald ein sehr zahlreiches Publikum und grossen Kuf verschafften. 
Dieser glückliche Erfolg eröffnete ihm frohe Aussichten nicht nur auf 
eine hinreichende .Subsistenz, sondern auch auf Erwerbung eines un- 
abhängigen Vermögens. Allein theilweise Verbote des Blattes in 
Frankreich nnd Preusssn, in Ghnrhesssn und Hannover, die Strenge 
der Oensnr, die Hindernisse, die man der Verbreitung in den Weg 
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l^gte, Tornichtetfin diese Hoffirang und die ünterneliimiiig endete mit 
nnberecbenlnrem Sdiaden und soletst mit gftoilichem VerlUle des 
Blattes. Man kümmerte eich wenig darom, daee ein PriTateigenthnm, 
welches zogleich die Industrie belebte nnd Geld ins Luid brachte, 

fo Grande gieng. 

Indesspn zeichnete sich Sci/bold auf der literarischon uud poli- 
tischen Laufbahn fortwährend aus. ' 

Unmuthig über den Lauf der Dingo in Deutschland, begab er 
sich nach der Julirevolution nach Paris, wo er sich mehrere 
Monate aufhielt und daselbst die anonym erschienenen «Erinnerungen 
aas Paris im Jahr 1831» schrieb. Diese Schrift reiht sich in ge- 
wisser Art an Pdms's behannte, .verbotene nnd vielgeleeene Briefo 
an, nnd flbnrtrifft dieselben Tielleicht in mancher Hinsicht. Beide 
Verfasser ilirnen Dentschland, dass es ist, was es ist, dass es eben 
nnr das Dentsdilaad beute nech Ist, wie es ddi immer zeigte; bei 
•beiden ist das glühende Sehnen nach einer Wiedergeburt der alten 
trägen Masse vorherrschend ; ein Sehnen , welches zum wenigsten 
ebenso tief, ernst und innig bei dem Verfasser der Erinnerungen sich 
ausspricht, als bei dem Verfasser der Briefe aus Paris. Und dieser 
rein patriotische Ton ist es, der hin und wieder die Erinnerungen 
über die Börne sehen Briefe hebt, obgleich die grössere Elegans 
des Styles, der schneidende, Innstisehe Witz Böme'a nnbestteitbare 
Tenflge Tor den Erinnemngen hat Die »Erinnemngen« sogen ihrem 
yerfasser eine langdanemde üntorsnchnngshaft nnd troti seiner vor^ 
tremich abgefhssten, spater verüffentlichten Tertheidigungsschrift, eine 
TnimtfitUche Freiheitsstrafe auf dem Asperg zu. 

Bewundernswerth ist die Stärke und Freiheit seines Geistes, 
die er auch in der Gefangenschaft beibehielt. Seine in diese Zeit 
fallenden Schriften «Novellen» uud «liruchstücke aus den Schriften 
eines Gefangenen» lassen in ihm einen Manu erkennen, dessen Worten 
man es ansiebt, dass ihm eine mittelmässige That lieber ist, als ein 
schönes Wort, er ist niemals schwatshaft, niemals breit. Schon darch 
sehn feilen seiner Anrede an die I^eser hat er die Henen derselben 
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gewonnen. Ans seinen Worten spricht seltene Bestimmtheit und 
Präcision, innige Ueberzeugung, aufrirhtigps Oefühl, männliche Furcht- 
losigkeU, Starke und Ergebung, die ebrenToU tob der hinter prah- 
lerischen und schwOletigeD Phraeen Terborgenen Unst&tigkeit, Sebwftehe 
und Muthloeigkeii Vieler abstechen, die sich seine Parteigenessen 
nannten. 

Wie ?iel wosste er nidit in folgende wenige Einleiteefttie m 

legen! «Diese Blätter sind ans der Feder eines Gefangenen geflossen. 
Warum g-ofangen? Weil es gefährlich ist, sich der nächsten Ver- 
gangenheit zu erinnern, und weil vielleicht meine Erinnerungen zu 
lebendig, meine Theilnahme an der grossen Bewigmit,' der Zeit zu 
innig war. In weniger als zehn Jahren werde ich ohne Gefahr 
Memoiren schreiben können. So lange der Kampf der Parteien noch 
nen nnd frisch ist, sind sie meist nnversdhnlich und nogerecht« 
Das Ist der Lanf der IMnge, wer wollte sich^darflber beUagen? 
Wer keine Opfer sn bringen weiss, mische sich nicht in den Kampf 
der Parteien.« — 

Die Verhältnisse gestalteten sich, als Seybold wieder anf freiem 
Fusse war, för die Sphäre seines Wirkens immer ungflnstiger. Wenn 
er nicht im Bewusstsein des überlegenen Talentes allzuoft die Vorsicht 
verachtet hätte, s<» wurde er sich die Verfolgungen erspart haben, 
denen er sich aussetzte ; so hätten wir ihn vielleicht als einen hoch- 
gestellten Mann von seiner eminenten Gabe der Kede ebensoviel Vor- 
theil ziehen sehen, als sie ihm Nachthoil gebracht hat. Allein dann 
hätte auch nnsere Literatur nnd Geechichte einen der ohnehin seltenen 
Charaktere weniger, die sich scharf in die Zeit einschneiden, nnd es 
wagen, ihre Eigenthümlichkeit an behaupten anf eigene Ge&hr. 

In den Jahren 1833—86 war seine schriftstellerisdie Thätig- 
keit mehr eine belletristische als eine politische. Er liefinrte treffliche 
üebersetzungon französischer Werke und schrieb eine kleine Schrift 
fiber Knspar Ifnfi-if'r. Einen vortheilhaften Antrag, die Redaktion 
des «Nfirnherger Correspondcnteu» zu nbernelinien . schlug er aus. 
Vom Jalir 1836 bis zo seinem Tode besorgte er die Uedaktion des 
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Beobachters. Mit eiserner Gonsequens und rflstiger Geiiteekralt 
verfolgte er Lebennwecke, nicht des eigenen engen Lebens, sondern 
Lebensiwecke der Oeeommtheit. Und wenn er anch, so oft getänadit 
in seinen HoAinngen, so oft nusskannt und verfblgt in seinem Leben, 
allmählig sein jagendlidies Fener verlor nnd am Ende ganz anf did 
früher so zuversichtlich gehoflften besseren Zeiten resig-nirte, so hielt 
er doch auf dem Kampfplatze seiner Ueberzeugungeu mit unerschrocke- 
nem Muthe aus. In wessen frischem Andenken Wiiren sie nicht 
noch, jene köstlichen Feierabende, in welchen sein unbesiegbarer Humor 
die Geissei der Satyre über die Gebrechen seiner Zeit schwang, soweit 
es eben nnter obwaltenden Verhältnissen möglich war? 

iSeyftoM fhnd im tranlichen Ftimilienkreise oft eine Znflacht 
gegen die Drangsale eines bewegten Lebens; ein Freund der Ge- 
selligkeit und der Tafelfivnden war er oft nnr in in hohem Orade 
gastfrenndlkdi. Seine Gntmflthtgkeit Hess ihn gerne Beleidigungen 
vergessen, nnd obschon in seiner sich Inind gebenden politischen 
Memnng einer bestimmten Partei angehörig, genoss er die Hoch- 
achtung aller Parteien. Wahrheitsliebe, Toleranz, Menschenfreund- 
lichkeit bilden die Grundzüge seines Cliarakters, allen seinen Worten 
und Handlungen liegt eine reine, tiefe, unerschütterliche Moral zu 
Gmnd. Zweideutigkeiten oder gar Obscönitäten waren ihm ein Gr&ael, 
daher seine oft genng an den Tag gelegte Antipayiie gegen einen 
grossen dentschen Schriftatelier, daher seine Polemik gegen das Theater 
der nenem Zeit mit seinen leichtfertigen demoraliairenden Spektakel- 
stttcken, mit seinen üppigen sinnenkitselnden Tftnaen. 

Er starb am 23. Jnli 1842 nnd hinterliess eine Wittwe nnd 
eine einzige Tochter. Wenn er schon im Allgemeinen ein grosser 
Kinderfreund war, so ging üuch die Liebe zu seiner Tochter bis ins 
Schwärmerische. Hührend ist der Briefwechsel zwischen diesem 
damals fast noch unmündigen Kinde nnd dem gefimgenen Vater. Es 
war sein höchstes Erdenglück. «Wenn dieses Kind niclit wäre,> 
sagte er irgendwo, «ich gäbe keinen Pfennig um dieses erb&rmÜche 
Leben.» Die Besorgniss f&r seinen Liebling verlieas ihn nie nnd 
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anch ans der Feme leitete er die Ernehmig deseelbeii nach Ter- 
nfinfttgen Grondefttieii. cWenn deine Lehrer oder deine Hotter 
dir an starke Pensa anflgpeben, so Uage dn es deinem Vater, der 
wird dich von dem, was in viel ist, dispensiron, dn sollst mir nicht 
eine kränkelnde Treibhaospflanxe werden, sondern ein freies» kräftiges 
Naturkiud. > 

£in Freund Sei/bold's rief demselben folgende Worte nach: 

0 Xann, zn früh, m spät geboren, — 
Hab Dankl — Er gebet nicht Terloren, 
Der Samen, den dn ansgestrent! 

Die deutsche Erde wird ihn hegen, 
Bis einst der Früchte guldner Segen 
Erblüht und reift zu seiner Zeitl 

III. Joseph Johann FrMerfeh Sejhold» geb. sn Brackenheim 17. 

Februar 1749, studirte die Rechte in Tübingen und ChittiDgen, 
wurde Professor an der Karlsschule auf der Solitude und 
nachmals Stadtschreiber in Brackenheim. Er schrieb Comraentat. 
de jure reluendi ad jus Wirtembergicum, Stuttgart 1733, 4. 
Er starb 1814. 

Gattin: seit 27. August 1775 Cliristlana Friederike, 
Tochter des Pfarrers in Gross-Heppacb Oeorg Jacob Thllly nnd 
OroBsnichte des Geheimen Legationsraths nnd Holjreriehts- 
Ässessors tom ThlU, Stifters des I^tK'schen Stipendinms. Sohne : 

1) Christoph <ieorg Jacob toii Seybold, geb. zu Brackenheim 
7. November 1778, Oberamtsricbter daselbst, vermählt seit 
5. August 1805 mit Christiana Henriette Wilhelmine, 
Tochter des Kriegskommissärs Heinrich Nestel in Heidelbeig. 
Br starb 15. AprU 1846. Kinder: 

a) Amalia^ geb. 0. December 1815. 

b) Maria Hearletle, geb. 12. September 1819, Gattin des 
K. W. Bau- nnd Gartendirectors wm Schmidt, 
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c) Berthft, geb. 8. Februar 1822. 

d) Otto 8eybold, geb. 13. Juni 1814» f in Sirakos in 
Amerika 26. Jamiar 1859, ▼ennfthlt mit Louise, geb. 
Schill vou Calw. Söhne: 

aa) Carl SefboM, geb. EinweUer 22. November 1847, 
Kaiserlicher Oberförster in Maasrnflnster im Obor- 
ElsasB. 

hh) Heinrich Seybold, gel), ebendaselbst 22. Februar 
1850, üedacteur der neuen Stuttgarter Zeitung. 

2) Joseph, geb. 1. September 1780, kinderlos t 4. Aogost 
1835 als Helfer in Brackenheim. 

3) Angnsl» geb. 6. Mai 1784, nnTorheiralhet f 9. Mai 1829. 

IV. Christian (ioltfricd Seybold, geb. 25. Juni 1757, Gericiits- 
schreiber zu Nordheim, O.A. Brackenheim; vermählt seit 1782 
mit SnsaBBa, geb. HlerUager. Sohn: 

Joseph Friedrieh Wilhelm tob Seybold, geb. m Nordheim 
2, Mai 1799, Königl. Bolirischor Generalconsul, Comraenthur 

des Friedri(;hs-Ürdens, Kittor des Kronordens und des Bel- 
gischen Leopold-Ordens, vermählt zu Frankfurt a. M. 18.'{r> 
mitAmalia, Tochter des Bauquier ii'etn/mn/ you den Velden. 
Er starb 9. September 1874, mit Uiuterlassnng von 2 
TOchtem, nämlich: 

1) Agathe, verm&hlt mit Friedrich von Marval in Monmx 

bei NeuchcUel, welch letzterer Ehe 1 Sohn Wiliivlm, geb. 
10. December 1861 entsprosste. 

2) Clar»y geb. 1845. 

V. Wilhelm Gottlob Seybold, geb. 4. September 1702, Kaufmann 
in Stuttgart, verm&hlt mit Johanna Sabina» geb. IMrtenliaeh« 

iünder: 
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1) Charlotte Wlllieteliiey ferheirathet seit 15. Aug. 1816 mit 

dem Kaufmann in Calw Karl Ferdinand Kaiser, Sohn des 
Dr. med. Christian Ferdinand Kaiser^ Hofmedicus, Land-, 
Stadt- und Amts-Physicus zu Calw. 

2) KaalM Pailine, vermSUt Mit 5. October 1826 mit dem 
PfandeommisBftr in Vaihingen a. d. Enz Georg Jacob Kleinr 
felder. 

3) ChrieUane SepUe^ Termfthlt eeit 10. IToTember 1827 mit 
dein Kanfinann in Calw Sari Wilhelm Fecht 

4) Theresia Amalie, vermählt seit 4. November 1828 mit 
dem Dr. med., Medicinalrath, Oberamtsarzt zu Calw Karl 
Friedrich Mmer. 

5) Adelheid, vermählt seit 11. Juni 1833 mit dem Kaufmann 
in Göppingen Ferdinand Jung. 

Dm FantUcb Württemberglache Dleoerbuch cnthiU folgende höhere beamte 
dM Vtmtm UffhaUt (StMdl, 8HMd, StpMth OnttlelAdvoo. 96. — Dap. CkrUt., 8l»tk- 
*chreib«r 406. — Gtorg, ObrlstLeutonant 172. - Georg Frid., Oaistl. Vcrwaltter 58Ö. — 
Joh., 0Jl.8cribeiit 66. — Jok. U«tih^ Pfarrer 891. J»t. Prid^ StottMbreiber 406. <- (c 
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Karl Frleirieb Siek» Königlich WOrttombergiadier Oekooomi«- 
rath ond Hofrath, wurde den 21. Mai 1780 ab Sohn des Hof- 
kammerraths iobau Daniel Siek geboien. 

Derselbe erwarb das Gnt Boeeck, nisprUaglich eine plaligriflieh- 

tfibingiscbe Burgr, später im Besitze des Herrn Ow and wm Hlfhutein, 
Ton welch Letzteren dasselbe im Jahre 1410 an das Kloster Boben- 
hausen verkauft wurde. Durch die Reformation kam Roseck au 
Wfirttrniberg, welches in späteren Jahren das Gut als Staatsdomäne 
vt'r))achtete, und im Jahre 1824 an Hofrath Sick verkaufte. Dieser 
erwarb sich das bleibende \^erdienst, aus der nnfrachtbaren Haide 
nm die Barg heram eines der schönsten und fruchtbarsten Güter 
hergestellt sn haben. Aneh die WiederhersteUang der Schlossgtttsr, 
die dem gftniHchen TerMl nahe waren, liess er sich angelegen sein. 

Im Jahr 1841 sählte die Besitxnng bereits anter die sdiOnsten 
im Lande. 

Siek Hess sieh insbesondere die Hebung der Boden-Bnengnisse 

angelegen sein, wie er auch vielen trefflichen Producten des heimath- 
lichen Bodens oder fremder Gebiete Aufnahme und Veredlung verschaffte. 
Bei seinen vielseitigen Kenntnissen war es ihm überhaupt Redürfniss, 
nicht blos im Einzelnen da oder dort Gutes zu stiften, sondern auch 
dorch Vereinigung Mehrerer fQr ein und denselben Zweck nützliches 
sn schaffen and so fördern. Viele der begabtesten ond aasgezeich- 
netsten vaterländischen Künstler and Qewerbemftnner jeden Faches 
▼erdankten ihm kräftigen Anstoss and trsaesken Beistand inr Ans- 
bildnng ihres Talents. 
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Er starb allgemein hochgescliätzt 0. Juni 18li7 zu Stuttgart. 

Die Anlagen des Sulzerrains bei Cannstatt sind sein Work, 
dalior ihm auch zum bleibenden Angedenken daselbfit 6Ü19 Gedenk- 
tafel gemtxt ist, die folgende Inscbrifl trftgt: 

DEM HOFRITH 
CARL FRIEDRICH SICK 
AÜS 8TÜTTQABT 
ZUM DENKMAL 

8EINEK VEIIDIBNSTE UM DIE QUELLE UND IHRE 

UMGEBUNGEN. 

M. D. a c. a XXXVII. 

Seine Gattin war Uli 24. Januar 1804 EruMtina Jakobina^ 
geb. DSrtenbaeh von Calw. Kinder: 

l. Fanny, geb. 20. September 1808, vermählt seit 18. Mai 183U 
mit Oberstlieutenant Joseph von Dalbenden, Sohn des Hofraths 
wm Dalbenden in Vallendar (Bbeinprovinz), Wittwe seit 1844. 

n. Sophie, geb. 5. September 1824, Termfthlt seit 18. Mai 1844 

mit dem 1854 f Kaufmann in Stuttgart Georg Christoph 
Dürtenbach, 

in. Marl A«ffMt TOI Siek» geb. 21. Febr. 1806, K(iiug].Wfirttemb. 
Obenftenemtb, BekhaiellbeToUmldiÜgter In Darmetadt» Bitter 
dee Kron-Ordena I. Kl. nnd dee Friedricbe-Ordene L Kl , ver» 

mählt zu Stuttgart 17. Januar 185(3 mit Charlotte, Tochter 
des Particuliers Karl Vebelen in Stuttgart, welcher Ehe ein 
Sohn, Namens Hermann, geb. 7. December 1856, entsprosste. 

IV. WlUnte Otto rea Siek, geb. 80. Aprfl 1811, Oeheiiiier Hof- 
rafh mid Holbankdireetor, Oommenthnr dee Friedriebs-Ordens 
IL Klasse, Ritter des Kron-Oidens L Klasse, CJommenthnr 

des KussiscliHn Stanislaus-Ordens, vermählt seit 19. September 

r. OeorgH-üHirgtnaH, Biogr&pbiacb-Oeoe«logi»cbe B14tt«r etc. ^ 
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1844 mit Bertha, ^eb. Ebner, Tochter dps Besitzers der 
Stettin sehen Buchliandluag in Ulm Johann Friedrich Ebner. 
Kipder: 

1) Sophie Bertha Ernestine, geb. 3. Februar 1846. 

2) rann; Bertlin WiUiebnlne, geb. 19. Deoember 1847. 

3) Karl Friedrich VVillicliii, geb. 20. Januar 1849, Beamter 
der Königl. Wärtiemb. Hofbauk. 

V. Hermann Yon Sick, ffeb. 5. Sept. 1815, KQnigl. WArttemb. 

Generalmajor in Ludwigsburg , Ritter I. Kl. des Wfirttemb. 
Kron-Ordens , Commenthur des Militär-Verdienst- Ordens, ver- 
mählt seit 23. Mai 1844 mit Marie^ Tochter des Grosshändlers 
Wim in Nttruberg. Kinder: 

1) Marie, geb. 18. Mai 1849, vermahlt seit 21. März 1870 
mit Freiherr Hdmuth van Malteahn, 

2) Helene» geb. 5. F^bmar 1856. 

3) AJLIted) geb. 8. April 1845, Rittmeister im Dragoner- 
Regiment Königin Olga Nr. 25, FlQgeladjutaut Sr. Miy. 
des Königs von Wflrttamberg, Bitter II. Kl. dea Kron-Ordens, 
des Militär-VerdisDst-Ordsos, das Badischen Z&hringer Löwen- 
ordsns, des GrosshenogL Sftoha. Hansordens dar Wachsamkeit 
I. Kl.» dee OrosshenogL HecUanbiugiachen Hausordsns der 
W^ndischeD Erone, des Bisenien Ersnses II. KL, des Boss. 
Wladimirordens, des Kuss. St. Annen-Ordens III. Kl., des 
Sächs. Albrechts-Ordeus III. Kl., des Preuss. Kron-Ordons 
m. Kl. etc. 

VI. Paal Friedrieb Ten Siek, Dr.cam., XBnigL Wtirttsmb. Finanz- 
ratfa, Bitter des Wfirttomb. Kren-Ordens nnd des Frans-Joeephs- 

Ordens, geb. 17. Pebmar 1820, besuchte in seiner Jngend 
das Gymuaäium iu Stuttgart, bezog hierauf die Landesuniversität 



Digitized by Google 



- 981 - 

and begab aieb Yon da auf • wissei^chaftliche Reisen nach 
Praulcreich, England und Schottland, wo er schon damals die 
erstell l üden ankniii)fte zu dem regen Verkehr und zu den 
freundlichen persönlichen Beziehung'en, dio er spater mit den 
meisten Statistikern von Nanion unterhielt Vom Jahre 1846 an 
widmete er seine ganze Kraft dem statistisch-topographischen 
Boreaa Württembergs and trug znr Eenntniss der Landes- 
and Volkssnistittde dnrdi dreiiehnjfihrige Bernfsthätigkeit ün- 
gewöhnliches bei. Anf ganz ansgeieichnete Weise legte er 
die Ackerban-, BeTöIkerongs-, Conscriptions-, Brand- und 
sonstige Statistik Württembergs an, behandelte dieselbe und 
fthrte sie fort. Seine Forschungsergebnisse sind mit den wtlrt- 
tembergischen Jahrbüchern verwoben, seine Veröffentlichungen 
fanden den grössten Beifall von Fachgenosson wio ron lirdcn^ 
con Czörnuj, Enfjel, Ilidnur. Q/of>hf. Wappäus, den Zierden 
der deutschen und belgischen Statistik. 

Auch Frankreich und England befragten nnd ehrten ihn. 
Die meisten seiner Arbeiten illnstrirte er durch Karten, deren 
Sammlang zu einem immer ToUstftndigeren statistischen Athis 
Württembergs heranwuchs. Diese kartographische Manier Sickte 
wurde auch in anderen Lftndera vielfzch nachgeahmt 

Sein reiches GemDth, sein Smn ftr das Sohdne erstarrte 
nicht unter den oft todien und ermfldenden Zahlenreihen, 
zwischen denen das Auge des Statistikers mit so viel Selbst- 
verliiugnung verweilen muss. Sein Haus wie .^eiu Herz stand 
stets don Freunden offen, für die er keine Autupferung scheute. 

Kr starb M. Ai)ril 1859 im 40. Jahr seines Alters. 

Seine Gattin war seit 24. Mai 1849 Philippine Therese 
llouorate, geb. von Uuber-Liebenan, t 1^. September 1872, 
Tochter des Präsidenten in Sigmaringen Karl Hanorat wm 
Huber und Wittwe dee 9. Aprfl 1844 zu Stuttgart f Gross- 
herzoglich Badischen Obevsten i la snite JUmam wm Hövd. 
Die Kinder des Letctgonumten smd: 1) HmHaim, Oberst, 
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femdUiH mit Blla» Tochter dm K. K. Oenenls in Frag FreUierm 
OUo van Qtmmngmu 2) Uma, gek 1837, vmlUt mit 
FfkdrUk HemHek van Nottm m Anttertai. 3) JUMM, 

m Ämprika (Californien). Die Schweeter toh PMUppkis 

Therese Ifonorate, Mina von Uubrr, geb. 28. August 1806, 
lebt in Stuttgart 

Mau Friedrldi tUcky Brnder des Bingaoga erwfthoten KaH 
Ftiedrieh, geb. 22. Februar 1762, Kaafinanii in Stnttgari, Temihlt 
mit Johanna Wllhelmlne, geb. Dobel. — 

Friedrich Benjamin Christian Sick» Bruder des Vorigen, geb. 
26. October 1774, Dr. — 

Ebenfalls dieser Familie entstammen: 

Christ. Frieirieh «ek, geb. 80. April 1793, Oonunerdemath, 
Beirafh der OentralateUe Ar Gewerbe and Handel, Xi^^Ued nnd 
OoBimiBSftr der Gentralleitnng dea Wohlth§tigkeitB*VereinB, Mitglied 

dee Pfarrgemeinderaths nnd Bürgerausscbnsses, so wie einer der Yor- 

stände des Gowerbevereins , 1848 Abgeordneter des Amts Stuttgart, 
t 28. Sept. 18G3, seines Alters im 70. Jahr. 
Gattin: Christiaaay geb. Ueinrieh« SOhne: 

I. Frledrlek 8ieky geb. 5. October 1818, Eanfinann, Conuner- 

denrath, Director der wflrttembergischen Notenbank, Bitter dee 

Friedrichs-Ordens. 

Gattinnen: I. Louise, geb. 1. Mai 1824, t Ö. Juni 1854, 
Tochter, des Obermedicinalraths tob Cless; II. Amalla, geb. 
»ttteklen geb. 21. April 1829. Der L £he entsproseten : 

1) Bmllte, geb. 10. Jnni 1844^ Gattin dea Eanfinann 

2) i^eorg, geb. 3. December 1846, Agent. 

3) Emst, geb. 25. Jnni 1848, Kaufmann, Premierlientenant 
der Landwehr, vermihlt mit einer Tochter dea t Dnreetora 
der Maachinenlkbrik Baalingea imt Keealar. 
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4) Robert, geb. 31. Mirz 1854. 
Aus U. Ehe: 

1) Amalle, nnfwlMiratiiet f. 

2) Anna. 

3) Fritey geb. 24. Jaouar 1861. 

4) PavI. 

U. Heinrich toii SIrk, geb. 0. März 1822, Minister des Innern, 
vormaliger Uberbürgermeister von Stuttgart, Grosskreuz des 
Friedrichs-Ordens, Ritter des Preussischen Kronordens I. Kl., 
dee Russischen St Annenordens III. Kl. etc. 

Gattin: Ottilie^ geb. 5. December 1826, Toehter des 
Arehivratbe Ton Slgel.* 

III. Tan! Sick, geb. 17. Juni 1836, Med. Dr. und Medicinalrath, 
Kitter II. Kl. dos Kron-Ordens und Inhaber des Ol^^i-Ordens. 

Gattin: Clara, geb. Snclise aus liuchhok bei Berlin, 
geb. 2Ü. September 1839. Kinder: 

1) Helnrleh, geb. 26. Ifftrs 1870, t 12. Mai 1874. 

2) l'aul, geb. 11. April 1871. 
Clara, geb. 18. August 1873. 

4) Carl, geb. 9. April 1875. 

5) Oonrady geb. 9. September 1876. 

* Btn Tciter ▼<» Ihm wu Einnuid mm Ofti, geb. n IHmdiui 19. April 1M6 

als Sohn do« ObcramtmannR In Frpudcii<<tadt Christof Friedrich SUirl inul dnr EHmheth, 
Tocliter de« LandacbafU» filnaehmerH in ^iuXiqini Johann Qottlitb Schott, Uamisona* 
predlenr In StatfegM«, PriUt In Hdlbroiitt, Mitglied äut Ktmmu der Atgeor da et— von 
1882— 1H66, Bitter dM Kronordoni. Teru&hlt mit LowiM. Toohter dM Bplionia In Dnoh 
JTorl HtimHek Kratm. ». 8tf$t «tarb 99.^S0. Movember ISM. 
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Der Name Slgrwart kommt sclion frAhe TOr, bo B. B. in der 
Heidelberger Matrikel von 1445: Nieelras Slrvwdl, clericne dyoc 
SpiroDBis. Andreas SirwerdI de SfUiifeBi and fon 1520: leannee 
Sifwari de Etttafeni ferner in der TAbinger Matrikel von i486 : 
Nieelras SIgirart de FyderMen arttnm M.; von 1498: M. Mtehael 
Slgwardl de BtlingeD; von 1507: Hartbras 8igwart de Weltsen; 
Tim 1528 : Jacobns Sigwart de Steinenberg (O.A. Schorndorf). Ferner 
sind aus früherer Zeit zu nennen : Martin Slprwart, Caplaii in Stutt- 
gart 1534 (cf. Pfntfs Geschichte von Stuttgart); dessen Sohn: Martin 
Sigwarti mag. 1563, Caplan in Winnenden. 

Michael Sigwart, geb. 1508, Bürgermeister und Vogtei- 
Verweser von Winnenden. 

Gattin: Margaretha i geb. Urflninger. Kinder: 

I. Apollonia^ Gattin des Abts zu Murrhardt Martin Plank, 

II. Martin Sigwart, Markgräflich Badischer Rath nnd Amtmann 

in Langensteinbach, legirte in seinem vom 25. Januar 1610 
datirten Testamente für die Söhne seines ebengenannten Bruders 
ein Stipendium von 2M00 H., das, da nur Desoendenten der 
männlichen Linie zum Genüsse berechtigt sind, im Laufe der 
Zeit auf etwa 40,000 il. augewachsen ist. Aus dieser Stiftung 
werden in neuester Zeit nach dem auf Antrag der Familien- 
h&npter festgeeetzten Statnt von 1877 auch an die weibliche 
Deacendens des Jok, Qeorg Sigwart Oratialien gereicht. 
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III. Johanu (jeorg Sig^tart, geb. am iSt. Galli-Ta^' (16. October) 
1554, ebenso wie Aegidius Uannins und Folycurpns Leyser 
aus dorn Städtchen Winnenden gebQrtig, widmete sich in dea 
Klosterschulen zu Lorch und .\delberg dem Stadium der Theologie, 
bezog 1576 das theoL Stift in TQbingeii, erhielt 1578 die 
MagisterwArde, wurde 1579 Repetent ^ f&retUchen Stipendinm 
und GehftUb des Professors nnd Magistri Donos 8am, Heilands, 
dessen Stelle er in den Vorlesangen and Dispntationen Öfters 
▼ertrat» 1584 aber Diaoonns m Tübingen. Im Jabr 1587 
zum Stadtpfarrer, Professor und Doctor der Theologie an der 
l'jiiversitüt Tübingen ernannt, wurde er in der Folge Dekan 
des Stifts 1580, Amts-I)r>kaii in Lustnau 1602— IG 1() und 
nach Absterben Jncoh Ueerbrands Superattendent des theol, 
Stifts 1018, in weichem Jahre er, von Jedermann hochgeschätzt, 
den 5. October starb. 

Viermal hat Sigwari das Beekoiat der Universität be- 
kleidet j im Jabr 1699 hat er dnrch eine Fredigt m Poltringen 
die ganze Gemeinde der Beformation zogefllhrt. Seine Hanpt- 
bescbftftigang war der Streit mit den Beformirten. Schon als 
Jflngling galt er sehr viel bei Jaecib Andreä, der ihn wieder- 
holt rühmend hervorhebt. Von seinem mannale locorom com- 
iiuiuium Mömpelgard, lül-j erschien eine Uebersetzung in 
tranzosischer Sprache; auch ist er V<'rfasser verschiedener Dis- 
putationen über das christliche Glaubensbekonntniss und die 
Augsburger Confession, die ein ganzes Jahrhundert lang bei 
den jährlichen Disputationen der evangelischen Geistlichen in 
Wflrttemberg za Gründe gelegt worden« Er war einer der 
tflchtigsten Lehrer, nngeaditet er mit beständiger EränUiehlnit 
zn kämpfen hatte. Sigtoari war dem Zengniss Erhard CeUhu 
znfolge eine grosse Zierde and grosse Ehre der Tflbinger 
Sehnle. Das ihm in der St. Georgen -Kirche in Tübingen 
gesetzte Epitaph lautet wie folgt: 
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ySi in rarmone meo pcruuuiMritiB, verd disdpnli mei «ritis. Job. 8. 31. 

Christo Sacrum» 

Johames Georgine Sigwartus, natos WinmidflB Anno 1554. 
d. 16. .Octobrii^ , Diaconiis Tubingensis ab An. 1584. h quo ibidem 
Pastor usque ad 1()18. (]uos intvr 34. iinnos Doctoris titulum accepit, 
Vicinarum Ecrlcsiarum Specialem, Arademia; Professorera, & Senatoreni 
Univorsit. Deputat, tandoin Ecclesiffi Decanum k Stipend. Super- 
intend. egit. In qoibus nfiiciis qalun pro Concione Bincerus & gravis, 
erga Ministros humanus dextorqnei eigft studiosos mansuetaa, pro 
lectione planos: in ScriptiB nervoeos, contra Adversarios sagax, in 
negoiüs Acad. änsumspectas , inqao omnibna Candidus & aportns 
ftierit, docent scripta, testantur boni. In co^jngio cum Margareta, 
Jacobi Gappelbeccii , Jnns-Oonsnlti , FiliA, Annos 33. Tixit pacific^; 
tandom in Bectoratns Officio qnartnm sibi eommisso, cnm Tidissst 
^ Filios X. Filias VI. Nepot^s IV. Neptes TU, obdormivit placide d. 
5. Octobris, Au. AIDCXVIII. cum viuaset Annos LXIV.** 

Distichon icpooovoiAaaitxov Erhardi Cellii, Professoris Tubingensis: 

m 

* 

»CHars Deo Cnltor Verbi CoDlestis afromm, 
VING ES, exspccta; prnmia digna ferss.* 

Ferner widmet ihm Erhard Cellim in den ,|Imagine8 Pro- 
fessornm Tabingensinm n. A. folgende Verse:. 

»Factos et eximia sacer idem lande Professor, 

Fontibns ednxit scripta sacrata snis. 

Sed quoque i)rivata luvenos ('xercet areuaj 

Discutiens corto dogmata sacra die. 
Ad populum valeat quantum diceiido sacrasque 

Institoat quanta dexteritate Scholas; 
St pastoricia, varii qne plena laboris, 

Fnngatnr qnanta oonditione fide; 
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Qnkm Bit honesta viri, quiun Tita sit inttfl^a; darum 

PobUca m ▼erd testifioando f!|cit 
Yioe Tubingensis magnum deens iBdis; et idem 

Vivo diu sacro: gloria magua Scliolse.« 

Seine Gattin war seit IG. Februar 1585 Margaret ha, Tochter 
des Professors der Rechte und J. U. Dr. Jacob Kappelbek. Von 
17 Kindern aus dieser £he überlebten 5 Söhne und 3 Töchter den 
Vater, als: 

A. Margaretha, vermählt seit HHH mit dem Diaconus in Urach 
Danül Efferen^ Sohn des Hcinr. Efferen, Diaconus in Cannstatt. 

B. Anna Magdalena, vermählt seit 1620 mit dem Diaconus in 
Herrenberg-, nachmaligen Prälaten iu Hirsau uud Adolberg 

» Elias Sprenger, 

C- Johanna, vermählt seit 23. November 1029 mit dem Diaconus 
in Böblingen Johann Christoph Stephani. 

D. Johann David Slgwart, geb. TObingru 15. April 1587, Pfarrer 
zu ijiprichhausen und Pfahlheim; vermählt l()Di mit Maria 
Magdalena^ Tochter des Dr. jur. utr. und Uofgehchts-Assessors 
Soheglüi. 

E. (iideon Slgwart, geb. Tübingen 12. Xov. loSO, Diaconus in 
Freudenstadt 1(512. Pfarrer in Derendingen 1017 — 1()38. 

Gattin : seit 1. November 1613 Margaretha^ geborene 
VoUflier von T&biDgen. Söhne: 

1) Johann Jacob Slgwart, Bnigvogt in Nieffern; vermählt 
20. September 1652 mit Harganthay Wittwe des Pfarren 
in Mehrstetten Georg BaUkaaar Veit, welcher Ehe neben 
2 TOchtsni entsproeete Jeluuui Hartiii Slywarty Prftoeptor 
der lateinieehen Schule in Oöppingen, t 2. December 1723; 
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vermihU seit 17. August 1717 mit Eva Maria, Tochter 
dw Gerichts- und GQmp.-Verwandteti in Calw Ludwig Btaber. 

2) Johann Georg Sigrwart, geb. 2. Mai in Heilbrona, 
Uofrath in Doriach, hatte eine Tochter, Kamens Salome, 
welche an den Med. Dr. und Physicns in Kandem INIterllii 
verheirathttt war. 

3) Martin Sigwart, Pharmaceut in Calw. 

Ft Johann i^eorg Slgwart^ Jar. Dr. , Uerzogl. Üath und Uof- 
gerichts- Assessor. 

Gattin: seit 1620 MarU Elisabeth, Tochter des Kammer^ 
Secretärs in Stuttgart Jacub Batgeh. Ein Sohn deeselhen, 
Georg Friedrieh Slgwart, cand. jur. und Kirdieniathshanilisi, 
▼ermfthlte sich zu Worms 4. Trin. 1G57 mit Anna Elisabeth, 
Tochter des Oberstlieutenants Johann Georg Müller* 

G. Joliann Friedrieh Magnus Sigwart, Med. Dr. , Tenn&hlt seit 
1623 mit Anna Mur^'aretha, geb. Wild ans Markbreit in 

Franken. Von ihm sind keine Nachkommen bekannt. 

H. Martin Sigwart, geb. Tübingon 1. Sept. 151)8. l)iacomis in 
»■)blin^'en 1621—1629, Decan in Lustnau 1621>— 1635. ver- 
mählt seit 16. November 1<')21 mit Magdalena, Tochter des 
Forstmeisters in Böblingen Christof Ksdau Kinder: 

1) Sabina, vermählt seit 20. Ani,'ust 1650 mit dem Pfarrer 
in Dnsslingen JoAafifi David Uuoff. 

2) Martin, geb. Tübingen circa 1620. Diaconus in Balingen 
1651), Pfarrer in Mundingen 1660, Diaconus in Kirchheim 
1663, Pfarrer in Gross- Bettlingon 1671—1710, f 1710. 

Qattmnon: 1. seit 1659 Kudguie, Tochter des 
F&rrers in SehOnaich Theodor Kaasi II. seit 8, Mai 
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1677 SuiMw Muiftrelha, Tochter des KIosiArbofineiston 
in Beathin DaakeiluHMr. Sohn II. Ehe: 

Joluum Mtaeüm Sifwnrt, geb. Qross-Bettlingen 9. Mftn 1679, 
Pflurrer daselbet 1707— 174Ö, f 1746. 

Gattin seit 31. Jan. 1708 Maria Rosina, Tochter des Pfarrersi 
in Grnorn Joh. Friedr. Jnng. Dieser Elie eutsprossten unter 10 
Kindern 2 Söhne, als: 

I. Georg: Friedrich, ^eh. Gross- Rottlinpen 8. April 1711. widmete 
sich Anfangs im theol. Stift zu Tübingen dem Studium der 
Theologie, wurde 1731 Magister, hierauf Katechet am Waisen- 
hause zn Frankfurt a. M. 1734, trat sodann zom Studium 
der Medicin Aber irad swar in Leipag ond Halle, doctorirte 
an letitRenanntem Plaiie 1742, liesa «Ich hieranf in Stattgart 
als praetifldier Ant nieder, wnrde Heriogl. Hofmedions 1746, 
som Profeahor der Ifedicin in Tübingen ernannt 1751, als 
welcher er noch in demselben Jahre nach Paris reiste. Nach 
seiner Hnckkehr 1753 trat er die Professur wirklich an. Er 
schrieb Mehreres. 

nattinnen: I. seit 30. Juli 1741 Christina Reuta, 
Tochter des Vo^^s von Lustnau Quirin Heinrich Pfeil, Wittwe 
des Stadt- und Amtsphysicus in Tuttlingen Wilhelm lAidtcig 
Oetinger; II. Caiharlna SibiUe, Tochter des Pfarrerti in 
Mittelstadt Johann Cmrad Haiiery letstere kinderlos t* 
Kinder aus I. Ehe: 

1) Maria Augusta, seit l. Februar 17(59 Gattin des Decaiis 
in Tübingen Heinrich Wilhdm Clemm. 

2) Bmestine Friederike^ seit 1771 Gattin des Pform in 

Mittelstadt GotUieb HeinHch HarUr, 

3) Christliia Derothee, seit 1774 Gattin des Pflurrers in 
Neckarthailflngen Lmhpig Harimmm. 
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4) Angwt Johaui David Slfwart, geb. Tftbingmk 13. September 
1747, Med. Dr. und Ph>eeetor in Tflbingon. 

Gattin: seit 31. Januar 1774 Julhuie Ernestine, Tochter 
des Bebenh. Pflegers in Tübingen Chnsfoph (Intflirh MUUer, 
welcher Ehe 3 Sdhne und 2 Töchter eutaprossten. Erstere 
waren: 

a) Johaui Christof Frieiridi, geb. 21. Februar 1778, Pfiurer 
in HolMlflngen, f 13. Januar 1856. 

Gattin: seit 3. Oetober 1841 Jokanaa Sophia, geb. 

Köber von Möckmühl. Kinder: 

1) Catharima, geb. Hohnhard 21. Augnst 1822. 

2) Faaliaey geb. 24. Ociober 1825, f 1845 in Holzelfiugen. 

3) Friederike Sophie Oottllebln, geb. 28. MSni 1828, ver- 
mählt mit dem Pfarrer in Gruoru GotlUeb Adolf Necker. 

4) Carl| geb. Gnulsheim 9. Febr. 1813, Be?isor in Wimpfen, 
epftter In Stattgart, vermftUt mit Bnieitiaey geb. Lereai^ 
welcher Ehe 2 SAhne enteproeeten, nftmlleb: Frieirleh 

Georg Heinrich, geb. Stuttgart 25. September 1840 and 
Georg Heinrich, geb. Wimpfen 20. Oetober 1857. 

5) Lmdwig Friederleh, geb. Cnulsheim 4. Oetober 1814, 
nnverheirathet f 6. September 1870 in Stuttgart 

6) Christian Friedrich David» geb. Aalen 17. Oct. 1810. 
Stadtant in Pfullingen, unvermAhlt t 30. Juni 1874, 
Stifter der Dr. Sigwarf Echan Eynilienstiftnng. 

7) Christoph Philipp Friedrich» geb. Aalen 4. Juni 1818, 
in Amerika. 

8) Christian, geb. Hohnhard 3. Oetober 1819. f 

b) Geerg Gattlleb» geb. 11. Juli 1782. 
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c) GMTf Ourl Ludwig, geb. 28. Ociober 1784, Dr. und Pro- 

fi^sor der Botanik und Chemie an der Universität Tübingen, 
t 1. April 1864 im 80. Jahre seines Alters. 
Gattin : Luise Friederike Baris. 

U. Joham Martin, geb. Groes-Betüingen 13. Joli 1713, Flkrrer 
in Erkenbrechtsweiler 1740, in Gross-BettUugen 1746—78, 

t 3. Februar 1778. 

Gattin: seit 3. November 1740 Catharina ßarbarty 
^ Tochter des Pfarrers in Gönningen Johann Wilhelm Händlesy 
welclier £lie 4 Söhne und 2 Töchter entsprossten. Von diesen 
sind näher belnuint geworden: 

1) Louise Rosine, vermählt 17G9 mit dem Pfarrer in Bempf- 
lingen Johann Christoph Schute, 

2) Johann Friedrich^ geb. 14. Mai 1743, Diaconus in Haiter- 
hach, vermählt (). Mai 1777 mit Augusta Johanna^ geb. 
Macicy kinderlos t- 

3) Georg Christof, geb. Gross-Bettlingen 21. Janoar 1748, 
Pfiurer in Dagersheim, Decan in Leonberg. 

Gattin: seit 27. September 1772 Christine Charlotte, 
Tochter des Decans in Blaubeureu Joh. Conr. Euiidhardi. 
Dieser Ehe entsprossten 1 Sohn und 2 Töchter. Ersterer war: 
Friedrieh Ludwig SIgwart, geb. Dagersheim 19. Mai 
1786, Pfarrer in Affaltrach, in Möglingen, f 1838. 

Gattin: Ernestine Charlotte FriedrilLe, Tochter des 
Forstrecbnongsraths in Stuttgart Friedr, Conr. SloboM« 

4) Israel Gottlieb Sigwart, kinderlos f. 

5) Justin David Sigwarty geb. Gross-Bettlingen 10. März 
1752, Amtmann in fiemmingsheim. 

Gattin: seit 21. September 1779 Jittiu Dorothea 
Frlodrlko^ Tochter des Amtmanns daselbst PkAipp Jacob 
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Sehwall. Ans dieser Ehe gingen neboi 4 io der Jugend 
▼errtorbenen Kindern hervor: 

a) Marie Friederike Sophie, geb. 21. Juli 1791, Tennählte 
mifitra in Tflbingen, t 23. Januar 1878. 

b) Heinrich Christof Ulihelm Ton SIgwart, j,'t^l'. 31. Auu'. 
178!), seit 1816 Professor Philos. in Tübingen, 1834 
Ephorus des pvangel. theol. Seminars, 1811 Prälat in 
Hall, zugleich Oberstudienratb, f Stuttgart 16. Not. 
1844. Er ist Verfasser einer Beihe philosophiseher 
Schriften, nnter denen die Logik (1. Anfl. 1818, 2. Anfl. 
1824, 3. Anfl. 1885) das Problem Ton der Froihett nnd 
Unfi^eit des menschlichen WoUens 1839, der Spino- 
zismns, historisch nnd philosophtsch erlftntert 1839, die 
Gescbicbte der Philosophie in 3 Bänden 1844 zu uunnen 
sind. 

Gattinnen: I. seit 19. Mai 1810 Charlotte Friedrike, 
geb. Schüle, f 26. August 1827; II. seit 29. November 
1828 Lnise, Tochter des Eameralverwalters in Leonberg 
Jacob Christian Knapp, t U. Jnli 1865. Kinder: 

L Charlotte, WUhelmine Louise, geb. 20. April 1823. 

IL Paiilaa Lmrise Frieierlke^ geb. 20. September 1835, f 14. 
Jnli 1874. 

III. Ernst Ciiristoph Martin, geb. 3. Mai 1817; vermählt 1847 
mit Faaliae Crimer, t 1353. 

ly. Hemaaiui CNvttlob Friedrieh» geb. 8. Oetober 1819, f in 
Hofen bei Calmbach 1849. 

V. Clirlstoph Eberhard Philipp Sigwart, geb. Tubingen 28. M&n 
1830, Professor am Seminar Blaabeoren 1860, Professor der 
PhUosophie in Tübingen 1863. 

Oattin: seit 12. AprU 1860 Chariette, 1V>chter des 
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Decans nnd naehmaHgvn Prftlfttttn m Tttbinges Dr. Ludwig 
Tdn Ctooryil. Kinder: 

1) LonlM Cluurlotte Therese« geb. 13. Juni 1865. 

2) Bertha BlMrharifaie Pavllne, gel». 15. Ifftn 1869. 

3) Anna Sophie EUsabethy geb. 16. September 1870. 

4) Marie BaiUe HeleBey geb. 7. September 1872. 
6) Carl »eorg Christoph» geb. 26. März 1867. 

6) Carl Mwig HerMan» geb. 29. Mai 1874. 

7) Heinrich Ebeiliard Walter, geb. 22. Mai 1870. 

Seit bald 4 Jalurbmidertea blQht nun die 8igwart'wSb^ Familie 
in Wflrttemberg in onnnterbrochener Beihenfolge dem WOrttember- 
gischen Stute Dienste leistend. 

Du FQntlich Warttcmberglsche DicnerblMll «Blhilt AMfaidMI hftllWtB WmihWii 
da» NuMns A^ioart: JM. OMfy, <HL O.BAth (I. 
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Stälilin, Stalin. 

Christoph Stfthlin, S. S. Th^ol. J)r., t,'eb. im Jahr 1 r»:.4 zu 
Stuttgart, lept<' unter dor Anführung? Job. Wavko!^ dio orst«Mi Fun- 
damente der (lelehrsamkeit, kam hierauf iu die Kloster-Schulen, und 
promovirte von da aus in das fflrstliche Stipendium, worin er sowohl 
in der Philosophie als Theologie solche Fortschritte machte, dass er 
erstlich als Diacoiras 1579—1584 zn Tflbingen goatandan. Im Jahr 
1589 hat er dem berflhmten Jacob Ändreae in seinen Ultimis 
assistirt, nachdem er Torher noch anno 1587 unter dam PrSaidinm 
Jacob Heerbrand^s doctorirt hatte; 1591 wurde er zn einem Special- 
SnperiDtsndenten der beiden Stftdte Herrenberg nnd Domstetten und 
deren Diöcese verordnet. Er starb 1618. 

Sfählin hat seinem Amt mit grosser (leschicklichkeit vor- 
gestanden und war ein Mann von ausgezeichnetem Charakter. 

Aus seiner ersten Ehe hatte er 4 Jünder: 

I. Tobiasy geb. 13. l'ebruar 1592. 
U. Job. Theodor^ geb. 13. Märt 1594. 

III. Oonrady geb. 21. März 1590, Keller zu Walheim, bei welchem 
u. A. auch der Ober?Qgt Graf Conrad von Tflbingen zu Ge« 
vatter stand. 

Gattin: seit 1620 Karte» Tochter des Vogts Jokaim 
Mkhati Hirsehmann, welcher Ehe 2 SOhne entsprossten, die 
das Geschlecht im Hannsstamme fortsetzten. Eine Enkelin 
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CfonratTa, die 1728 t MtaU BliiAlMihi, Wittw» d«8 Con- 
natorialratlis imd MIaImi sa Loroh Christoph Zdler, wdehe 
kinderlos starb, ist dis Stifterin des befaumten ZeUer-SXählin- 
sdisn Stipendiams. 

IV. MaitlkUs, geb. 19. Juli 1603. 

y. Christoph, Diaconus zn Blütlingen. 

Gattin: 8oit IC 10 Amia, geb. GrOuinger von lieutlingen. 

VI. Jolunn Ludwig, Amtmann zn Menzonhoim. 

Gattin: seit 1610 QluristiMi Toditer des Professors in 
Tflbingen BBmridi WsUfaif • 

Ebenfalls diesen Namen führte: 

JaMli Friedrieh Stttta, geb. 27. Jannar 1768 sn SchUtach 
(einem damals Henoglich Wflrttembergisidien , jetzt 'OroeshentoerUeh 

Badischen Städtchen) — woselbst seine Vorfahren seit der ersten Hälfte 
des XVII. Jahrhunderts magistratische Würden bekleideten, — als Sohn 
des dortigen Hauptzollers Adolph Christoph 8iälin und der Dorothea 
Katharina, geb. Mttngter. 

Derselbe kam in den 80er Jahren des vorigen Jahrhunderts 
nach Calw und bald in die Vischer'adkB Holzhandlung, welches im 
Jahr 1755 fefrflndete Oesch&ft sr im Jahre 1809 an imter der 
Firma SHälm ^ Campagnie ünrtlDhrte. In den ersten Jahnehnteii 
des laufenden Jahrhnnderts hatte er die ganM ScheiteriOeserei anf 
Heekar, Nagold nnd Ens nnter sidi und liefni hi seiner Hand alle 
Eiden des wftrttembergisehen Sehwarswaldholzbandels sosammen. Als 
Mann von vieler Thatkraft und umfassendem praktischem Verstand, 
war er in allen auf Gegenstände seines Faches sich beziehenden Fragen 
eine grosse , auch von Seite des Staats vielfach zu Rathe gezogene 
Autorität. Er starb allgemein hochgeschätzt 24. September 1835. 

Gattin: seit 27. Januar 1803 SibiUe Elisabeth, Tochter 
Christoph Martin Dörteubach's , eines Nachkommen der seit lange 
in Calw blfihenden Familie dieses Namens, f 1842. Kinder: 

am^MMrffHmh BiOfffi9lilaA>OMiMloiiieh« Blitter cte. 60 
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L Ptnlfae» vermählt seit 29. Juli 1823 mU dem Fbarmacenten 
in Calw Jücob Ludwig Federhoff, 

n. Aielheldy verm&hlt seit 9. Juli 1839 mit dem Kaofmann in 
Calw. Ferdkumd FrUdrifA Kaiser, Sohn des Dr. med. Johann \ 
WUh, Fried. KiHser, Oberamtsantes in Calw, t 1870. 

III. Christoph Friedrich tod StiUln^ Dr. phil. et jur. , geb. zu 
Calw den 4. August 1805, zog dem kaufin&nnisoben Berufe, 
auf welchen er lunfiefast hingewiesen gewesen wiie, den 
wissenscbafttiehen Tor und widmete sich, saerst in der tfich- 
tigen Schule seiner Vaterstadt und dann im Stuttgarter Oym- 
nasium gebildet, auf den üniversit&teu Tfthingen und Heidel- 
berg der Philosophie und Theologie, auch Philologie. Im Jahr 
1825 Würde er an der Königlicli öffentlichen Bibliothek 
zu Stuttgart angestellt, welch? zur Zeit uuUt der obersten ^ 
Leitung des beruhmtf^n Naturforschers, Staatsraths v. Kielmet/cr. 
stand und an welcher die Dichter Matlhisson und Haug, und 
der gelehrte Lehret wirkten. Da er in den ersten Jahren 
ohne Gehalt diente, wurden ihm Iftngere Aufentbalte an fremden • 
Orten und weitere Studien an auswftrtigen UnlTersitftten , wj^ 
zu Genf, München, P&ris, London, Oxford, GSttingen» BerUn, 
Born, Neapel u. s. w., desgleichen die Ausbildung für seinen 
Beruf durch Beschäftigung m verwandten Anstalten des Aus- 
lands ermöglicht. Im Jahr 1828 wurde er wirUi^er Bib- 
liothekar und erhielt im Jahr 1846 die Vorstandsatelle der 
Stuttgarter Bibliothek, einer der bedeutendsten Deutschlands, 
an der er bis zu seinem Tode, somit im Ganzen 48 Jahre, . 
mit vorzüglicher Befähigung , musterhafter Pflichttreue und 
grosser Aufopferung wirkte. Ausserdem hatte er die Aufsicht 
Aber das Mflnz-, Medaillen- und Kunstkabinet, war lidnig* 
lieber Wappencensor und ordentliches Mitglied des statistiscb- 
topographischen Bureaus, dessen Leitung er einige Zeit pio- 
▼isoriseh versah. — Ein bleibendes Denkmal schuf sich Siälin 
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durch soine »Wirtembergischc Geschiclito«, welche iti 4 liänden 
von den ältesten Zeiten bis zum Endo des Hi. Jahrhunderts 
herabreicht, tibrigens nicht bloss die Geschichte des württem- 
bergischen Regentenhauses und Territoriums nmfasst, sondern 
das Provinzielle immer im ZosammeDbang mit der Q«6chichte 
Deutschlands überhaupt behandelt. Wie aligemein anerkannt^ 
nimmt diMee Werk nicht nur den ersten Bang unter den 
Arbeiten ein, welche die speciell wflrttembergrisdh-schwftbisclie 
Geschichte bebandeln, sondern steht anch nnter allen Geschichten 
einzelner deutscher Länder in Grfindlichkeit nnd &k>rgf!i!t der 
Quelleufurschung, in Hinsicht der Methode, der grossen Sachkennt- 
niss und ehrenhaftesten Unbefangenheit als ein unübertrotTenes 
Muster da. Stälin hat hier ohne jede fremde Unterstfitzung 
eine Arbeit geliefert, wie solche in anderen Ländern nur durch 
grossere, von Seiten des Staats aufgewandte Mittel angestrebt 
werden, nnd liess sich anch durch die ihm von zwei fremden 
Königen gewordenen Anfträge, ihre Landesgeschichte su schreiben, 
nicht abhalten, der Heimath anssdüiesslich seine Kr&fke zn 
widmen. FOr die Geschichte dieser letzteren war er weiter 
noch ontir Anderem thfttig durch die Abliusnng des geschicht- 
lichen Theiles sn einer grossen Ansahl der durch das statistisch- 
topographische Bureau herausgegebenen Oberamtsbeschreibnngen, 
eine beträchtliche Anzahl zum Theil umfangroicher Abhand- 
lungen in den Württembergiscben Jahrbüchfrn. dio Fortführung 
und Herausgabe der von Binder begonnenen wiirttembergischen 
Münz- und Medaillenkunde. — Diese wissenschaftlichen Ar- 
beiten Terschafften SUUin nicht nur von Seite verschiedener 
Bsgenten, sondern anch von sämmtlichen deutschen gelehrten Aka- 
demieen, deren Mitglied er war, undsonstigengeschlchtsforsehenden 
Gesellsdiafteii u. s. w. allgemsfaie Anerkennung. Insbesondere 
wurde er nnter den ersten su der von König Maxim&ian' II. 
gefifrllndeten, für die Entwicklung der geschichtlichen Studien * 
in Deutschland so erfolgreich wirkenden historischen Commission 



Digitized by Google 



— 948 — 

bei der Akademie der WisseDBcbaften su Mflndien berufen, fttr 
welebe er in Yerbindauff mit den Professoren WaÜM, UHmser 
' ' nnd Wegde die Redaktion der »Forscbnngen zur denteohen 

Geschichte« besorgte, und wurde ferner im Jahre 1864 eines 

der 4 Mitgliodfr der im Jnhre 1819 von dem Freiherrn von 
gegründeten Centraidirektion für ältere deutsche Geschichte. 

vcn SUUin ward 1845 von der juridischen Facolt&t der 
UniTersitftt TQbingen zum Doctor honoris cansa ernannt Er 
besass den Bayerischen Uazimillansorden für Knnst und Wissen- 
schaft, femer. das Gommenthnrkreni II. Klasse des wfirttemb. 
Friedrichs-Ordens, das Bitterkreus des wfirttemb. Kionordena, 
den preussischen Rothen Adlerorden III. KI., den rassischen 
Stanislausordon, den Hannoverschen Guelfenorden und den 
Zähringischen Löweuorden. 

Er wurde in frOh am 12. August 1873 dem Vaierlande 
nnd der Wissenschaft entrissen. 

Oberhof)[»rediger Dr. von Crrüneiseti sprach am Grabe 
Stalin' s u. A. folgende Worte: 

>Wa8 unser Freund auf dem Boden der Wissenschaft 
erforscht nnd gfeleistet, wie er auf einem hohen amtlichen 
Posten rastlos, musterhaft und einflnssrsich gearbeltei und dass 
er weit Uber die Grensen der Heimath und des deutschen 
Yaterlands hinaus grilt und gelten wird als der Tomehmste, 
weil gediegenste, unter den Gesehichtsschreibem des Landes» 
und dem es mit Gottes Hilfe gelangen ist, noch vor dem 
Ende seiner Tage den wichtigen vierten Band seines unsterh- 
lichen Werkes im Drucke vollendet zu sehen, darül)er wird 
hier und andrer Orten von berufeneren Stimmen zu redon und 
die wohlverdiente Anerkennung zu beetätigen sein, die ihm ja 
schon längst aus dem Munde der angesehensten Fachgenossen 
nnd ans der gnadenspendenden Hand der Fflrsten Ton Nah 
und Fem erthellt worden smd.« 
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Seine Gattin war seit 17. Dec. 18B5 Ckarlotte, Tochter 

des Finanzraths in Stuttgart Friedr. Eliaa Ludwig Glocker^ 
t 1875. Kinder: 

1) Charlotte EmiUe, geb. 1838, vermählt seit 17. Mai 1866 
mit dem Dr. phil.» Profeesor nnd Bibliothekar in Stuttgart 
Qeorg Ai$gtt8i WhiUerlm,'^ geb. 13. Jnni 1882, Bitter des 
Friedrifibaordene, Sohn des flofdomAnenraths Drkdrkh wm 
WinHerUn. 

2) Paul Friedrich Stälin, geb. 23. Octoher 1810, Dr. jur., 
Archivrath, ordentliches Mitglied des statistisch - topogra- 
phischen Bureaus, Wappencensor , Kitter des Friedrichs- 
Ordens und des Königlich Bayerischen Kronordens, verm&hlt 
seit 9. AprU 1874 mit Mathilde Lonlse, Tochter des Kalt- 
ministers I>r. Theodor tob Oessler. 

Die jüngeren Söhne Jacob Friedrich Stülina widmeten sich 
meistens dem kaufmännischen Berufe, als: 

IV. Wilhelm Adolf StftUn, geb. zu Calw den 16. April 1807, 
t allda den 19. Januar 1860, einer der besten nnd geachtetsten 
Bürger seiner Yaterstadt und sngleich einer der th&tigsten 
Oewerbsmftnner. Er rief noch in Yerbindnng mit seinem 
Vater eine bedontende Banmwollspinnerei bei Calw ins Leben, 
trat mit seinem Oheime Oeorg DMenbach nnd Peter Faid 
CavaUo zur Errichtung einer grossen Maschinenpapierfabrik 
unter der Firma CavaUo tf- Compngnir in Wildbad zusammen 
und dehnte den väterlichen Holzhandel durch seine Verbindung 
mit Jos. Mofir in Mannheim Qber einen beträchtlichen Iheil 
Deutschlands und nach Holland aus. 

Siäiiu widmete sich neben seinen vielfachen Arbeiten 
noch besonders dem Wohl seiner Vaterstadt nnd seinen Hit- 
bflrgem, welch letztere auch diesen seinen Eifer durch Berufung 

* Ein Bruder deaselbsi üit: Uermamnvon Wimtttrlin, Obonteuerrfttb in Stattsar^ 
venuiblt mit Ckarunu, Tochter dM KaoftoMini N«0ff in Stattgart. 
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in den Bfiigennwchnss und Gememderath anarkuuiten. Dia 
Erhanon; des KrankenhaoeeB in Calw itt namenttioli seiner 
Anregung ZQ yerdanken. 

Gattinnen: I. seit 27. Jnli 183U Juliana Franziska, 
Tochter des Kaufmanns in Calw Christian ITeinrich Sefifll, 
t 1838; n. seit 27. Februar 1840 Johanna Sophia, Tochter 
des Dr. med. Joh, Friedr. Wühdm WMuae, Oberamtsarsts 
IQ Calw. Kinder: 

1) Fanny, Terni&lilt seit J4. JoU 1853 mit dem Oberamts- 
riditer in Neoenhflrg Karl Wähdm Börner, 

2) Sophie, rermählt seit 16. Joni 1860 mit dem Kanfinaoa 
in Calw Friedrkh KaH Hekirieh Stälin, Sohn des KaH 
Ueinrich StäHm, Kaufmanns daselbst. 

3) Loitoe, vermtiilt seit 23. September 1869 mit dem Beigiath 
in Stuttgart Beinhold Knapp, Sohn des Finanoninisters 
tm Knapp, 

4) Engen, geb. 24. Hai 1843, Fabrikant 

5) Panly Kaufinann, geb. 26. Mai 1851, vermftblt seit 22. Sept 
1877 mit Antiinley Toehter des Terstorbenen ObenoU- 
inspeetors SekmidUn in Mannheim. 

V. Karl Heinrich Stälin, geb. 18. Juli 1809, f 7. Aug. 1857, 
Kpchtsconsulent, dann Kaufmann in Calw, Termäblt 4. Februar 
1834 mit Marle^ Tochter des Kaufmanns und Gommercien- 
raths m Stuttgart Georg Heinrieh Keller. Kinder: 

1) Friedrieh Karl Heinrieh Sttltaiy geb. 22. NoTomber 1834, 
Fabrikant in Calw, vemUUdt 16. Juni 1860 mit Sophie, 
Tochter des Kaufmanns in palw Wühdm ÄdeXf Stili». 
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2) JbUqs Karl Emil Sttlin, cfob. 17. April 1837, Fabrikant, 

KeichstagB- und Laiidtags-Abgcordnetor. 

Gattinnen: T. seit 0. Seiitember 1860 Marie, Tochter 
des Kaufmanns und Commercienraths in Cannstatt Karl 
KeUer, t 1863; II. seit 23. März 1865 Aimay Schwester 
der Vorigen. 

Tl. «utoT JbUm Sttlhiy geb. 4. No?ember 1810, f 27. Angoet 
1845, Pharmaoeiit in Böblingen, Termfthli 28. Januar 1834 
mit PraHne Marie MenrieUe, Tbehter des Bergraths Geergll 
in Stuttgart Kinder: 

1) Panllne Wilhelmine Mearletto EUaabethy vermählt seit 
24. October 1863 mit dem KOnigl. WOrttemb. Oberst nnd 
LandwebrbesirlEs-Gommandenr Karl JüUus von S^/bold, 

2) ttnitaT Adolf Eberhard Stilin, geb. 0. .Tanaar 1845, 
vermählt 2. September 1871 mit Marie, Tochter des f Kauf- 
manns, Beichstags- nnd Landtags - Abgeordneten Ouäav 
MfUer in Stuttgart. 

Vn. eemrg Ferdiwnd StOtn, geb 14. November 1812, f 20. Märs 
1854, Kanftnaan in Calw, vermählt 27. August 1844 mit 
Bertha Emilie Karoline, Tochter des Dr. med. Karl Friedr. 
Oaertner in Calw, welche in IT. Ehe niii dem Mitgliede des 
Vorstehercollegiums der Württembeigischen Sparkasse Dr. phil. 
Bernhard Büchel in Stattgart vermählt ist. Kinder I. Ehe: 

1) Enma Kareline, seit 19. Jmd 1866 Gattin des Regiermigs- 
raths Freiherm Oscar von WiichU r, Sohns des t Königl. 
Kammerherrn , Obertribuiialratiis in Stuttgart Freiherrn 
Adolf von Wächter. 

2) GlttlMe Tkerese SüsaMh, seit 14. Nov. 1872 Oattm 
des in französischen Diensten im 14. Pragonerregiment nur 
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Zeit in Valencienues stehenden Lieutenants George Henri 
Höckel f geb. zu Hatten im Klsass (i. Mai 1835, Ritters 
der Ebrenl^OD. 

3) Oeorgr Friedrieh Stalin, geb. 29. Januar 1851, Lienionant 

im II. Württemb. Dragonorregiment (Prinz Wilhelm vuü 
Württemberg) Nr. 26 zu Ulm. 

Dm rftntiloh WflrttanlwrKiMlie Dtawrlmdi «nthilt foUrende kSheve Beamte 
dM HWMIW AmMiM (A4B<ii, BUMlmy. CMtttpk, Pftmr 46»; Verwalter S78. — CkrUltpk 
Octtt., Cl.Venralttor 260, Oeintl.Verw»ltter 381. — Conr., Cl.Verwaltter 315; OaiatLVeT- 
«■lltar 400; — KeUer 377 ; Vogt 327, 371. — Elia», CLHofinaiater 338; GaistUVerwalUer 
4«7. ~ Jkfe. COJflastr «18» 880. ChdilLTavwilltor m. Mk» CtBoAiMMer S48L - 
Joh. (lirigtoph, CraysS^crotar. 84. — Hofger.Sccretar. 80. — Joh. Frid., Keller «77. — 
Jok. JJtlch., Cl.Pfleger 330; GaiBtl.Verwalter 400. — Josiat, Cl.Verwaltter 245. - Lndf ., 
OatetL Terwaltter 802. — Matth., ülJ>flegcr 816; Cl.Verwaltter 324; aeiail.Yerwaltt43r 409, 
448 i Tost 40T. 4411 - TtbUu, OUMeew 80S. 
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Steinlieil. 

Jolmn Priederioh Stelahelly gob. 1645. Sein Vater war 
QMrf FrlMtofidi Stdiheil, Stadtschreiber in Herrenberg f 1646; 
die Mutter Auui Margarethay Tochter des Grftfl. Nassauiecheii 
Btirgermeisters und Amtsverweaere in SaarbrOcken Johann Mvater; 
der Gromater Üwtg Engelhard Steinheil, GrftH. Hanan-Liehten- 
bergischer Rath in BDchsweiler, t 5» September 1651; die Gross- 
uiutUr Rarbara, Tochter des Hanau-Lichtenbfrg'sclien Stadtschreibers 
in Bücbsweiler Johann Flsehhnber; der Urgri»s.svater Hans Stefnheil, 
geb. in Weinberg in Nieder -Elsass 1550, Falkcnmeister Graf Johann 
Bernhards I. zn Hanau- Lichtenberg ; die ürgrossmutter SibyUa^ 
Tochter den Cliimrgen in Bnchsweiler Wendelin R9hrich; der Ur- 
nrgroamter Georg Stetahell* hat och jenaeita dea Bheina in der 
Giaibchaft Hanan-Lichtenberg niedergehusen nnd soll em Steinmeti 
gewesen sein. 

Johann Frkderieh, aehier rotliea Haara wegen der rothe 
SieinheU genannt, atndirte anfSngtieh in Straasburg die Rechte, 

ergriff dann die militärische Laufbahn und wurde Wachtmeister- 
Lieutenant unter den Churpfälzischen Truppen in dor Garnison Selz 
U)f)i^ dann KaLserl. Hauptmann. In der Folge trat Steinhcil zur 
katholiflcben Keligion aber und diente outer den päpstlichen Truppen 

* Der Vater des LPtrtirpnanntcn nnW Jaroh f!ulnhl!trfl, fltonerhcrr In E«HHngcn, 
gowesen «ein. Derselbe waide von seinem Vetter Dr. ilemrick 8t«inh4il in Ulm •ufenog», 
wie dim MM a«r yetNde d«r tob J«ieo> Kttttr t otivntä kt u AMnlkAMfkolMB Ohrofiiflc 

zu ersehen. Voa MtMn Kkchkommcn ist In EaeUngcn nichts mehr xn finden, Hondcrn 
sie haben sich snderwirt« hinK^zo^on. In K6«lini?en Reibst aber kommen dl« SMiMhpH 
schon 13M3 vor iin<l bckieldetun dsseibst buhe Aemter. 
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als Mi^or der Sdiwoiier Gaido. Br starb in Born mit Hiaterlassong 
von Kachkommon. 

Steinheil war seit 1669 mit der Wittwe des Obristwacbtmeisters 

und Coaimandanten Hans Jakob Kleinschneider vermählt. 

OMVf Albreeht Steinheil» Bmder des Bioganga erwihnten Chor^ 
Friedrich, geb. 11. Febr. 1621, Hamaa-Idohtenberg'scber Begiemngs- 
• rath, t 4. Mftn 1696, nachdem er dem Hanan'schen Hanse 55, somit 

nebst seinem Vater in nnanterbrocliener Folge 109 Jahre erspriessliche 
Dienste geleistet hatte. 

Gattinnen: I. Margaretha, geh. Scheiden von Strassborg; 
II. Anna Maria, Tochter des GeneralKuperintendentfn der obern und 
untern Grafschaft Hanau, auch Stadtpfarrers zu Buchsweiler M. Georg 
Wegelln von Augsbnrg. 

Ein Schwager des Letitgenannten war BaUhaaar Seheiden, 
S. S. Theol. Dr. nnd ordentlicher Professor zn Strassbnrg. 

85hne I. Ehe: 

A) drcor^ Engelhard, geb. 8. Mai 1055, Hanau-Lichtenbergiflcher 
Amtmann tn Lemberg 1<)80, quittirte diese Stelle, da er anno 
1686 der evangeUschen Beligion wegen von den Framosen 
▼ertrieben wnrde, lOg nach SchwAb. Hell, trat hiennf in ' 
Grftfl. Hohenlohische Dienste als Kammerrath nnd Amtmann 
an Kflnselsan, kam 1680 als Orftfl. Limpnrgischer Bath nnd 
Kammer-Direetor nach Sontheim, wo er so lange TsrbUeb, bis 
er das Amt eines Fflrstl. Badischen Kammerraths in Durlach • 
erhielt. Auf Veranlassung seines Landesherrn, des Grafen 
von Hanau, quittirte er diese Stelle und ging als Gräfl. Lei- 
ningen'scher Ranzleidirector nach Ueidesheim, wo die Schwester 
des Grafen von Hanaa als vorwittwete Gräfin von Leiningen 
damals die Vormundschaft führte. Zaletzt nahm er die ihm 
Tom Uarkgrafen Friderich Magnus sn Baden-Dnrlach ange- 
tragene Stelle eines Fflrstl. Baths nnd Kammer-Frocnratoia an 
nnd starb bald daraof m Dnrlach 8. September 1709. 



1 
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Oattinnen; I. Mit 9. Aagrnst 1679 Esther, Tochter des 

Med. Dr., Herzogl. Württemberg. -Mönipelgardtischen Raths 
und Leib-Medicüs Dwninicus Chabrej: TT. seit 3. Deceniber 
T690 Phllipplua Clirlstina Maria, Tochter des Gräfl. Iiim- 
parg^iscbeu Gebeimeuraths und Hofmeisters Heinrich Hipp. 

Sohne: 

1. Tolrath BiMvhart «•ttMd» geb. 16. Deeember 1694, tnt 
1714 in das Fflnil. Dnrlaeh'sehe Cidettencorpe, wo er indeas 
nicht lange verblieb, wurde Secretir dea Grafen ?on Caatd- 
SmUngeHf Ghnraftchaiaehen Oenerallientenantg nud hielt aich 
später zu Banachenberg bei seinem Onkel, dem GhnrfBrsti« 
Sachsischen Residenten, auf und besorgte dessen Privat- 
angelegenheiten. Er starb ledig 15. September 1739 zu 
Qeildorf. 

II. Johann Heinrich, geb. 20. Deeember 1G95, Fürst!. Baden- 
Dnrlach'scher I. Cammer-Begistrator zu Carlsruhe, f 1^'>- März 
1607. Gattin: Eophroslna Catharin*, geb. Uarrer^ welcher 
Ehe 4 Töchter entsprossten. 

lU. Johann Friderleh Ton SteinheU, geb. 23.Febr. 1698, Fflrstl. 
Brandenbarg-Culmbac)i\scher Geheimer- und Bagiemngarath 
mit Stimme nnd Sitz im Geh. Baths-Golleginm, wnrde von 
Kaiser Frmu am 22. October 1764 mit seiner männlichen 
nnd weiblidien Descendens in den Beichaadelastand erhoben 
nnd darauf 6. Mai 1765 ram Geh. Hinister in Bayreuth 
ernannt, trat 1770 in ROm. kaieerl. Dienste nnd hielt sich 
zu Oedenborg in Ungarn auf, wo er 31. Jnli 1774 starb. 

Gattin: Seine Nichte, Dorothea Friderica, Tochter des 
Kdnigl. Polnischen nnd Churffirstl. Sächsischen Raths nnd 
Residenten in Fhakfiurt a. M. Johatm Wühdm Stelnkan. 

Söhne: 
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1) JohMii FrMerioli rra Stehlkeil stadirte die Rechte, 

trat in Militärdienste, kehrte 1748 nach gr^hlossenem 
Aachener Frieden mit dem Kaiserl. Kussischen Auxiliar- 
Corps zurück, wurde in der Folge Brandenburg-Calm- 
bach scher Ingenieur- Capitain 175R, Kriegscommissär, 
dann Ingenieur-Gapitain in Böm. Kaiserl. Kriegsdiensten 
1778, t 1782. 

Gattin: L seit 8. Jnni 1750 Karla JeseflM, Tochtw 
PeUr Frellierni m Biekttwka auf Ziadlowits, Mare 
Uezen, Wessely etc. nnd der Maria Jesepha, geb. 
Griin Ten Ugarte*; IL Anna Sabiaa, Ttebter des V«^ 
▼on Oarlsbad Bargermelster, welelien Eben 1 Sohn und 
3 Töchter entsprossten. 

2) Gbristeph Geerg» geb. 80. Mfln 1734, Oapitaio bei 
dem E.E. General Eochiscben Infiuiterie-lLegiiiient 1770. 
Er war in II. Ehe venn&hlt seit 15. IfSrz 1775 mit 
Catharina, Tochter des Med. Dr. Andreae Ton Conradi 
in Oedenburg in Ungarn. 

IV) Philipp Jacob, geb. 9. Mai 1704, war in Canzlei-Diensten 

des llerzogl. Württeinb. I'remier-Ministers Grafen v. Graerc- 
nUs und starb unverheirathet 23. April 1728 zu Ladwigsburg. 

V) Johann Carl Ludwig Ton Steinhell. geb. 20. Januar 1781), 
erlernte anfangs die Stadtschreiberci in Durlach, trat jedoch 
ll'M bei dem damals ausgebrochenen Krieg mit Frankreich 
in die Armee, machte als Fourier unter dem Altbauischen 

* Altw wtprSaglloh wpnSatlbm ASdageMlilcdit. tob wt Ub tm «in Swilf ^ 

npätcr nach Oesterreich wendete. In Mahren und Böhmen ansöiuiig wnrde, Im XVII. 
Jahrhundert den Freiherm- und dann den Orafcnstand erlangte. Daraelbe tot »elt der 
Hitt« de« XIX. Jahrbonderta In Oesterreich erloachen, blüht dagegen noch in SpanlMb 
wortOtl Ml fa dl« mncito Zeit ^nmlbMm harvoRigeBd« Oflklen iimm Vwnta» 
gelebt haben. F.Id Sprosnc dir^x^'« Npaniechcn Haaptatammes, Eliamod» JJjfurttt f^W^' 
wartig in Btraaaborg ala Lehrer der apaniadien Sprache Uk der dorÜSMl üllltenltlt tt* 
geHeUt: dMMlb« M virlwinth«! tel nahten Sfsder. 
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I)ragoiier-Begi]ii«iit die OuDpafimn 1734 und 35 in Italien, 
mit. Bei dem darauf aosgebrochenen Tfirkenkriege moeste 

er mit seinem Regiment nach Ungarn marschiren. Einige 
Zeit nachher erhielt er durch Vermittlung seines Vetters 
Fri(hrich Albrechf, damaligen Herzogl. Württemb. Geh. 
Secretairs, die Rf^gimentsquartiermeisterstelle nebst Lieutenants- 
Charakter und liaug unter dem kaiserl. Regiment »Wflrttemb. 
Neustatt-Dragoner«» 1744 den 2. April verlieh ihm der 
regierende Henog Xiarl vm Wflrttemberg, als nmimehriger 
Inhaber gedachten Kaiserl. Dragoner-Begiments, seiner guten > 
nnd getrenen Dienste wegen Capttains-Charakter nnd Bang» 
sodann 1747 unter Abnahme der mflhsamen Begimontsqnartier- 
m^erstelle die Yerwaltnug der Heraogl. Leib-Compagnie 
mit völligem Hauptmanns-Oehalt. 1750 nach Abgang des 
Obrist-Waclitmeisters Barm v. Münchhausen wurde ihm die 
hiedurch erledigte Couipagnie zu Theil. Im Hinblicke auf 
seine 32jährigen treu und nützlich geleisteten Dienste wurde 
er ?on Maria Theresia laut Diploms d. d. 28. Sept. 1765 
mit seiner männlichen und weiblichen Descendenz in den 
Beicbsadelflstand erhoben. Zuletzt quittirte er den Dienst, 
sog nach Oedenbnrg nnd starb nicht weit von letitgenannter 
Stadt so Bsst 16. Mftn 1784. 

Oatyn : seit 6. Mai 1740 Br» EUsaMk, geb. HyUns, 
welcher Ehe 1 Sohn Namens Garl Anton Christoph, geb. 
zu Nepomnk in Bfthmen 4. Joli 1753, OberUeutenant im 
Wfirttemb. Dragoner-Regiment, und 5 Töchter entsprossten. 

B) Georg Albrecht, geb. zu Hucliswfiler 25. März 1(359, Dr. jur. 
Fürstlich Pfalz-Birkenfeldischer Rath, wie auch der Nieder- 
Elsässischen Ritterschaft Syndicus und Consulent. Als anno 
1726 ein kiinigUch framfieischer Befehl heraoeluhm, kraft dessen 
das ritterMhaftUche ^yndicat in Kieder-Blssfls mit einem 
katholischen Sohjeet an besetten sei» wurde eiproas darin ver- 
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ordnet, dass solches dem Gonsoleiiten SkMeU nielitB präjadicinn, 
sondern er seines Amtes ad dies vitae sich zu prävaliren haben 
sollte, welches auch also erfolj,'te, bis er 3. Mai 1728 im 09. 
Jahr seines Alters mit dem Rafe einer grossen Gelehrsam- und 
Opschicklichkpit , wovon insbesondero dessen Manuscripta zq 
Strassburg zeugen, verstorben, nachdem er noch lange vorher 
mit CoTisons der Ritterschaft ein scbönes Bittergut zu Gaidert- 
heim in der Grafscliaft LiditeDber§^ aeqoirirt hatte, welches 
aber nach seinem Tode von der Vsmilie an die von Flaehe- 
landen verkauft wurde. * 

Gattin: Dorothea Unnla, Tochter des J. ü. Dn und Griflicb 
Hanauischon Bcgierongs- mid ConsiBtorialraths FHdeneh Ottos, 
woldior Bho 2 frdh f Söhne und 5 TOchter entsprossten. 

C) Johann Wilhelm, £reb. Biichsweiler 2.*). Sept. 166r>, studirte 
Philosophie, bereiste sodann Deutschland, Holland und Brabant, 
wurde Rath des Grafen von CasfeU-Rüdenhausen, welch letzterer 
ihm das der YoigtlÄndischen Ritterschaft incorporirto freiadelige 
Gut Rauschenberg an der Aisch k&nflich Oberliess. 1707 trat « 
als Bath in die Dienste des Königs JFWetfeHcA J. Ton Prenssw 
nnd anno 1709, als er sich in Geschftften sn Dresden belkod, 
wnrde er vom Könige von Polen nnd Churfttrsten in Sachstt 
Driderieh August vm Bath nnd Besidenten sn Firankfhrt a. M. 
ernannt. Später ward er anch als Königl. und Chnrfürstlicher 
Minister bei dem Fränkischen und Oberrheinischen Kreis accre- 
ditirt und verriciitete in dieser Eigenschaft verschiedene Ge- 
sandtschaften an Chur- und Fürstliche Höfe, wobei er alle ihm 
aufgetragenen Geschfifte mit vieler Geschicklichkeit ausführte und 
besonders in der wichtigen Angelegenheit zwischen Chur-SacbseD 
und Hessen-Cassel von wegen der GraüMhaft Hanan sich grosM 
Verdienste erwarh. Ton seiner grossen (Solehrsamkeit wie 
Belesenheit im Griechischen, welches sein FäTorit-Stndinm wsr, 
sowie anch von seinen Genealogicis gehen seine noch (anno 1820) 
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Torhandenen vieleii und ichOneii Maniueripte, bowia eine ihm Ton 
Profeaior Majm Jud. ib Giessea gewidmeie Sehrift» Zeugnies. 
So igt Q. A. auch in den vom Herrn von Loen gesammelten 

kleinen Schriften I. Theil, pag. 265 etc. Verschiedenes von ihm 
zu finden, ebenso in der Frankfurter gelehrten Zeitung de 
anuo 1746. Er starb zu Frankfurt a. M. 20. October 1735 
im 70. Jahre seines Alters ; nach seinem Tode wurde das Gut 
Ranschenbeig an den Hohenlohiecben Kaniler wm Bemegger 
Terkaoft. 

Gattinnen: L seit 1694 BTa Marfsretlia, 1 1708, Tochter 
dea KOnlgL Polnischen nnd Chntsftchsiflchen Oberkriegskommis* 
BS» Daniel Friedrieh tm Baaehka; II. Amia Sabina, Tochter 
dee firandenharg-Colmhach'schen Kirehenraths nnd Snperin^- 

deuten zn Nenstadt an der Aisch, Wolf gang Frkderick 
Raethels, aus welch beiden Ehen 8 Söhne und 10 Töchter 
hervorgingen. Von den Söhnen mögen nachstehende hier auf- 
geführt werden: 

X) Philipp Friderich Steinhell, geb. zu Bfidenhausen 15. Mai 
1703, atodirte Jnriaprodenz , wnrde Privat'^.retär des 
KOnigl. PohiiBchen nnd Ghursächsischen Gesandten sn Berlin. 
Im Jahre 1784 stellte ihn der KOnig von Sachsen Augmt II, 
als Legationsseeretftr an; in dieser Bigensehaft ging er an 
den EOnigl. Grosshrittanisehen Hof nach London. 1741, 
als man zn Frankfurt a. M. mit der Wahl Kaiser CavU VII, 
beschäftigt war, wnrde er zur Künigl. und Ghursächsischen 
Wahl-Gesandtschaft dahin beordert, um bei derselben Legations- 
Secrfttariafc<- Dienste zu thun, worauf er nach vollzogener Wahl 
noch etliche Jahre bei dem Chursächsificheu Gesandten Grafen 
vm Svhönberg ▼Mrblieb, endlich aber von seinem Könige zur 
ständigen Besorgung- der Geech&fie nach Frankfurt a. M. 
gesandt wnrde. Daneben erhielt er 1748 vom Heraeg 
Aniw Ulrich von Sachsen-Meiningen die Stelle eines Hof- 
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rathg und Residenten dagelbei 1756 wurde er KftnigL 
Chnrftretlicher Legationsraih. Er efaurb im September 1783 
m Darmstadi 

Gattinnen : I. Anna Sabina, Tochter des Henoglich Bfeen- 

achisrlu'ii und Braunschweig-Wolffenbütterschen wie auch 
fflrstlich Nassau-Oettingischen und Fflrstonbergisclifn Katli«; 
und Residenten in Frankfurt a. M. Joh. Gottfried Victor ; 
II. Snsanna Slisabetha Sehmid. Aus der ersten dieser 
beiden Ehen entsproasten neben einer Tochter 2 Söhne» 
n&mlieh: 

1) Joh. (iottfried Sigmund Albrecht, geb. zu Frankfurt 
20. August 1744, Lieutenant in bayerischen Diensten 
unter doni Orenadier-Segiment zu Fuss, trat später in 
Bossiscbe Dienste über nnd wnrde nachmals Gonvemeor 
in Kamtschatka. 

2) Friedrich Lndwig> f 19. Joni 1758 auf dem Gymnasium 
zu Idstein. 

n) Goltfrlei WUhehn, geb. 1. Jnli 1706, Lienftsnant in dem 

Sftchsischen Ereisregiment des Obrist von Brüdilmg^ nnver- 
heirathet f 11. September 1764. 

m) Johann Wllhelni , geb. anf dem Gnt Baosciienberg in 
Franken, 28. F^bmar 1714, stndhrte die Bechte, asnetirte 
hierauf eme Zeitlang sehiem Vater in dessen Geschäften, 
warde Rath des regierenden Grafen Albrecht Wolfyang von 
der Li])j)f-Schaumhurg-Bückeburg, damals in Frankfurt a. M. 
Nach dem 1735 erfolgten Tode seines Vaters vorliess er 
diese Stelle und folgte, mit dm besten Empfehlungsschreiben 
versehen, dem damals am Rheine stehenden Kaiserl. Rus- 
sischen GeneralfeldxeQgmeister von Lascj als Vflontair nach 
Bnssland, ritekte bald darauf zum FAhndrich Yor nnd maehte 
als solcher die Belagernng von Anoff mü Kadi Sr- 
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oberang dieser Festung wurde er vm Staboecret&r der 
awlftodiadieB Bipedition jermumt» wodurch er Capitain- 
Lieutenanis-Bang erlüelt; in dieser Eigenscbaft war er bei 

dem Feldzug in der Krimmischen Tartarei anno 1737 mit 
gegenwärtig. Anno 1738 und 39 machte er, da er in- 
zwischen dio Fpdpf wieder niedergelegt, als nunmehr wfirt- 
tembergisciier Hauptmann unter dem Nissoffiscben Infanterie- 
Kegiment die Tartarischen Campagnen mit und befand sich 
die genannten 2 Jahre bindorcb in Perecopp, erhielt auch 
inswisehen als ftlteeter äanptmann das Gommando über die 
Grenadiers seines Begiments» woranf er anno 1740 nach 
heiKcoioIltem Frieden mit den Tlirkon and Turtaren Urlaub 
nahm, um die Seinigen in Dentschbuid zn besucben. Ganz 
nnvermuthet traf er zur grossen Freude seiner Motter, welch 
letztere ihren Sohn, von dem sie yerscbiedene Jahre hindurch 
nichts mehr gehört hatte, für todt gehalten, gesund und glück- 
iirh bei derselben ein. Im Jahre 1741 reiste er wieder nach 
Eossland zurück, fiel aber nach der Schlacht bei Will- 
mannstrand wider die Schweden, bei welcher er als majori- 
sirender Haaptmann sehr mühsame Dienste zu thun hatte, 
in eine heftige Krankheit. Auf Anratben der Aerste geleitete 
ihn sein naoh?eneichneier, ebenfalls in russischen Diensten 
befindlicher, jlingerer Bruder Friederieh Jacob nach Bayreuth, 
wo er dann durch den Gebrauch des Eger*sehen Sauerbrunnens 
wieder Yonkommene Genesung erlangte. Im April 1743 
ernannte ihn der regierende Markgraf Friedrich von Bay- 
reuth zum Assessor des dortigen Landschaftsraths-Collegiunis 
mit dem besonderen Auftrag, das Militär zu respiciren ; im 
Fall der Vakanz war ihm die Keservation einer wirklichen 
Rathsstelle zugesagt. 1745 quittirte er diese Dienste wieder, 
kehrte nach ßossland zurück und fand daselbst seine Compagnie 
noch unvergeben, die er denn auch sogleich wieder erhielt. 
Bald darauf 21. November 1745, vermählte er sich höchst 

afvrttt-QMrgmm, Blognplitodi-0«nMloglMlir Btittor tie. 61 
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TOrtheilbalt mit einer Toeliier des Tornehineo Handebbemi 

in Narva Laurentius Cramer. Diese war von ihrer Tanto, 
Frln. von dramvr, welche ehedessen bei der Kaisorin Cafha- 
rinn in grosspii Gnadoii, hoher Bedieuung und Ansehen 
gestanden , in das grosse von ihr hinterlassene Vermögen, 
worunter in specic das ansehnliche Rittergut Pascher zwischen 
Be?al und Narva begriffen, als UniTersalerbin eingesetit 
worden nnd befand sieh daher in glftnfenden Verbftltnissen. 
Im Jabr 1748 worde er znm Kaiserlidien Obrisiwachtmeister 
befiBrdert, qaüturte aber bald darauf den Dienst, nm ssine 
Okonomiseben Yerhfiltnisse besser besorgen zn kOnnen. 

Der eben erwähnten Ehe entsproesten 7 SOhne nnd 4 TOehter. 

Der Zweig der SteinheiV sehen Familie, der sich in Russ- 
land niederliess, wurde später in den Grafenstand erhoben. 
Im Jahr 1812 standen mehrere Russische Generale Grafen 
von Stenüinl den ^rt;)o?eoM sehen Armeen gegenüber, (wahr- 
scheinlich die nämlichen, die 1770—80 mit ihrem Vater 
einmal ihre Wflrtiembergischen Anverwandten besacht hatten; 
Letaterer hatte nAmlich damals den Plan gehabt, sie in der 
berühmten Karls-Akademie in Stuttgart endehen in lassen). 
Einer dieser Brflder wnrde spAter Oonvemeor von Finnland 
nnd starb (nach Angabe des Schwftb. Meikort) 19. Min 
1881. Ein anderer rossiseber General Oraf ron SteinkeU 
war, weil or sich znrtickgesetzt glanbte, in die Verschwörnng 
gegen Kaiser Nikolaus im .lahr 1825/-() verwickelt und worde 
obiflrich er woniger gravirt erfunden — (er allein hatte im 
Rath der Verschworenen gegen die Ermordung der Kaiserl. 
Familie gestimmt) — xu lebenslänglicher liergwerksarbeit 
Tsmrtheilt.* 

* Die VcrurtLeilten wardcn bekauutlich in das örtliche Sibirien TerbMU^ 
•In» BatttraniiK tob VOSB Wemt - 1000 dratook« Miflcii. Sie trata naeb W Tt§m 
hl Ncrlachenk ein and worden von <1» noch iTi» Wt^rst weiter n«rh den Oniben bt* 
fördert. Die erate Dame, wekhe ihrem U alten folgte, war die jnnge Företin TrubetlkBL 
Kur mit yMitn SekwtMigMtMi mhk» •!» 4i» BrimbnlMb aMbaaiB Torbor ttmTmv*' 
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• 

Mit dem Russischen Grafen von Sfeinhcil war Ge- 
schwisterkind der zu Stuttgart 1815 — lO f Professor der 
englischen und italienischen Sprache am K. oberen Gym- 
nasium Friedrich Christian Philipp yon Steinheil, der 
früher auch als Lieutenant in auswärtigen Militärdiensten 
gestanden iiatte. Noch im Winter 1826 besuchte den 
kSmgh WArtteabeigischen Staatsschuldtmalilaiigs- Gassier 
SMnheil in StnttgBrt ein janger rnssisclier Graf von Stein' 
heU auf der Dnrchreise. 

IV) Frledrieli Jaeob, geb. zu Franlcfurt a. M. IG. October 1717, 
ging mit seinem Bruder Joh. W^Melni.nadi Bossland, war 
anflbiglich Gadet, und wohnte 1738 der blutigen Belagerung 
und Eroberung Ooakow^s bei, wobei er dreimal durch 
MustuetenschUsse blessirt wurde. 1739 ward er snm 
Fähnrich im i^iMo/^tschen Infanterie-Begiment und «war 
in seines Bruders Compagnie ernannt, 1743 begleitete er, 



mag prla.wn worden war, dafw FraneUj welche den Verbannten folgten, nicht wieder 
t0 dl« Ueimatb zarttckkebreo dürften. Sie reUte mitteo im Winter 1000 deateche Uellen 
weit, oft Abertellen tob den forchtbuen dUrlaeben Bcfaneestfinaen, und ntehr al» «iuntl 
▼erfolgt Ton Wolf »banden, die aar danof laaerteo. dam die Boaae ermüden odar 
\ielleicht faUen »oUten. Endlich kam sie In die Nähe der Bergwerke ond verlangte von 
dem Auiaeber der VnglücklicbeD, dasa aic Jeden Tag ein Paar Standen ihren Gemahl 
•AfliB kflimla. 8I« tett» aieli Jadoeb Mhwmr ▼anc^biMt lUn «tteaMt flir mv untar dar 
Bedingung xn bleiben, das« sie wie eine Oefkngene alcb der'Kerkerdladplln unterwerft. 
Als diesa geschehen, befahl der Beamte seinen Untergebenen, sie so Nnmmer so und so 
viel, — (denn die „Onglücklichen" verlieren Ihren Namen, und behalten nur noch eine 
Zahl) ~n niinii. Ala ala mm tu dl« Oniba htnaliAtlur nad In dla Oalarto tnA, atanntan 

die T'nf?lückli< h<-n sie an, wie ein (}ePi>enst, ihr Gatte aber flfl Ihr mit klirrenden Ketten 
in die Arme. Von diesem Tage ab wurde die Fürstin auf Gefängiiisskoat gesetiit und ihr 
•albak der Thaa «nUogen ; aneh dnrfta ala Uiran Oanalil vor daa Sonntaca. dann aber 
aaaaerbalb der Ulnan, aaban. Nach i Wochen trafen 3 andere Damen ein« die sich den 
gleichen Prüfungen nnterwarfon. Achtzehn Monate dauerte diese rohe RehandlDn^. dann 
atarb der betreffende tieamte, und an seine btello kam einEhreumann, welcher die Damen 
«1« ItonieBMBsebdriga'beiMadeMa, den ▼etbanntan aUe Br l e l e b ta nu igeft t«wibr«a. die 
mit aeinen Amtspflichten sich vertrugen, and es endlich nach zwei Jahren dahin brachte, 
das« ide ana den Bergwerken entlaaaen und nach anderen eträfllngapUUen ahBefübrt 
wurden. 
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wie schon prwühnt, Letzteren nach Bayreuth und kehrte 
von da gleichbald wieder zurück. Anno 1748 war er als 
damaliger ältester Lieutenant seines Reg-iraents mit unter 
den Maria Theresia eq Hülfe gekommenen Russischen 
Truppen, wurde später OapitBin and oahm als solcher seinen 
Abschied* 

Er wurde von Kaiser Joseph 17. laut Diploms d. d. 
29. October 1777 in den Freihermstand erhoben. 

Gattinnen: 1. seit Juli 1740 Helena Jnliaua, geb. Tea 
Biestrom ans LiÜand; II. (liriKtlsna Wllhelmine Ton 
TlessenluMsaii. Diesen 2 Jähen eatsprearten 5 SOline and 
7 Tochter. 

V) Christian Heinrich von Stelnheil, geb. zu Frankfurt a. M. 
2. Juni 1723. studirte die Rechte, trat zur Militär-Carriere 
Ober, wurde Cad^t im K. K. Ungarischen Drag-oner-Rogiment 
Herzog von Württemberg, hierauf Fähndrich 1746, I 
tenant» Capitain 1757, quittirte 1704 den K. K. Dienst und 
wwde von Mark^praf Fritdmißk CkrisHa» so Braadenbug- 
Colmbacli als Obristlieutenant, Oberluriegsicominissir mit der 
Bnpeetam auf die ComiDaiidanteiistslle der Stadt Hof is 
BsstaUong genommen. Kaiser Fratui L erhob ihn lant 
Diplome d. d. 22. October 1764 in den B^disadelsstsa^ 
1772 wurde er Obrist nnd starb in demselben Jahre. 

Gattinnen: I. seit 24. Februar 1750 Rosina Phlllpiaa 
Sabiaa, Tochter des Brandenborg-Calmbach 'sehen RegierongS' 
raths nud Geh. Secretah-s Jahenm f)riedrieh Steiahefl; 
II. seit 21. Febraar 1765 HenMte Iioaia«» Tochter d«s 
Brandenbnrg-€fnlmbach*schen Obristileotenants Jck, Heiwrith 
TMliealwIi; in. Jehaana SepUa, geb. twi BealwiSt 
Schwester der Vorigen, welchen Ehen 4 SShne und 10 
Töchter entsprossten. 
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D. Phflipp Beinliar« Stolnh«!!, geb. Bnchsweiler 9. April 1676, 
stndirte Philosophie und die Beebtei trat hierauf als Hof* und 

Reise-SBcrptär in dio Dienste Herzogs Christian III., Pfalz- 
grafen von Hirkenfcld, folgte deniscllM'ri in den bald darauf 
ausgobrocheuün Spanisciieu Succossionskrivg in <1<mi verschiedenen 
Feldziigen, während er die Winterinonate mit dem Pfalzgrafen 
meistentheils in Paris und Bnigge in Flandern zubrachte, wurde 
hierauf Regierungs- und Kammer -Secretär, auch Archi?ar 
der Grafigcfaaffe Bappoltstein in Ober- EIsass 1707, bald 
darauf aber wirklicher Bath. Er starb zu Bappoltsweyher 29. 
December 1728. 

Gattinnen: I. seit 6. Janoar 1708 Anna Catharinau 
Toditer des Pfalz-Birkenfeldischen zur Grafschaft Rappoltstein 
verordtieten Kaininerraths Johann Gionj Schmid, II. seit 
30, Januar 1714 Maria Catharlnu, Tochter des Pfalz-I^irken- 
feldisrhen ältesten Hof- und Re<,nerungsraths Johann Sioion; 
III. Maria Magdalena, Tochter des Ratbs-Secretars in Strass- 
barg Johann Ulrich Fried, welchen Eben 7 Söhne und 3 Tochter 
entsproesten. Von den Erstgenannten starben alle jung bis auf: 

Christian Richard, geb. 17. October 170S. Regierungs- 
und Kammer-Secretär der Frau Herzogin (Jarolinr, Ohor- 
Tormünderin und Landesregentin zn Zweybrncken zu Rapjxdts- 
wpyher, nachmals Cammer-Assessor 1760, wirlclicher Bath 
1779, t 13. December 1786. 

Gattin : seit 1736 Anna Dorothea, Tochter des Grftfl. 
Hanau - Lichtenbergischen Pfarrers m Schillersdorf Carl 
Beinharä Westphal, ans welcher Ehe mehrere Kinder hervor- 
gingen, wornnter 3 SShne, n&mlich: 

I. Christian Carl Albredity geb. Bappoltsweyher 21. Aog. 
1738, PfahE-Birkenfeldischer Bath ond Archivar. In 
Folge der fransffsischen Bevolotion nnd der anno 1791 
erfolgten Sequestration der Grafhchaft Rappoltstein Torlor 
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er seine Dienste und irarde nnn Arebivar bei dem rhein* 
ländischen Departement in Colmar, wo er 26. October 
1811 starb. Verm&Iüt war er mit Kargaretha, Tochter 
des evangeliscben P&rrers in Wolflsbeim Joh. Friedr. 
Holter, wolcher Ehe 1 Sobn entsprosste Namens 
Christian Fi iedrich, ^eh. 28 November 1782, Chpf 
im Archiv der Ni(Miori]n'iiuschf*n Präfertur in Strass- 
burg, t 11- -^liii 1825 mit HinterlassiiiiL^ niivprliciratlieter 
männlirluM- Nachkommen, u. A. eines Sohiips Carl August, 
geb. 1 Januar 1809, gestorben als Kaufmann in Bor- 
deaux 1857. 

iL Philipp Lndwiir, geb. 23. Mai 1745, Beamter io 
Wasselnbeim im Unterrhein-Departement. 

III. Friedrich Jacob , gfb. 11. Pfibr. 1751, Pfalzzweibrückisrher 
Archivar der Grafschaft Itappoltstcin , privat isirte nach- 
mals in Strassburg und starb 27. Mai 1836. Vermählt 
war er mit Luise Kviiigmide» geb. Immlln. Söhne: 

1) Friedrich Ludwig, geb. 26. Novemhor 1782, Kauf- 
mann in Strassburg, t 20. April 1818; ?ermählt 
mit Marie Lonlse Aatolnette Jeannette, geb. Matthls, 
welcher Ehe 2 Töchter entsprossten, nämlich : Faaaj 
Adele, Gattin des Pfiirrers Qotfuel in Mariakireh im 
Elsass und Antoinette Hathttdey Gattin des Fabrikanten 
Köniy ebendaselbst 

2) Karl WUhelm, geb. 10. August 1784, Oekonom tu 
Trouchy im Steinthal. 

3) GnstaTy geb. 3. November 1788, Kaufmann in Strass- 
burg, Associe' des ansehnlichen Handlungshauses Pram- 
herger, t 28. April 1856, vermählt seit 5. October 
1817 mit der im Jahre 1828 gestorbenen Nichte der 
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Madame Ptaiubi njev, Sophie, Tochter des Pfarrers an 
der neuen Kirche in Strassborg Johann Joe. Beek 
und der Maria Belle, geb. ttrieelng er; II. mit Selomey 
geb. Heintienberf y welcher Ehe folgende 5 Kinder 
entsproBsten : 

a) Sephle Panllnei Gattin des Pcüfeseora Boegner 
in Strassbnrg. 

b) Louise SUaabelh, Gattin des Prftfectionsraths 

c) Amalie CletlillAey Gattin des Ingenieiin Eduard 
Kraß in Strassbnrg. 

d) Jille Emilie, Gattin des Fabrikanten Joßnb 
Christoph Dieterlen, Mitbeeitmrs der Pramberger- 

ischen Sarseaet-Fabrik and Baumwollspinnerei zu 
Boibau. 

e) (justdY, gel). 10. December 1818, Besitzer der 
Fabrik zu K'otliau bei Schinneck im 8teinthal, worin 
zu Zeiten (i — 800 Arbeiter beschäftigt waren, unter 
welchen er auf dir« edelste Weise innere Mission 
übte. Er war zugleich Mitglied des dortigen Con- 
sistorioms and Kirchen-Aeltester. 

Gattin: Bmma PaiMiie» geb. ^yflu Kinder: 
Amelle CeeÜie, geb. Bolban 9. Jannar 1848, 
Marie IVaenl, geb. 1. April 1849, Emma EelenOy 
geb. 23. Jnli 1850, Marie EUsabeth, geb. 28. 
Angnst 1852, Aim^e Bertha, geb. 6. Mai 1854, 
Friedrich Gustar, geb. 27. Juni 1858, Sophie 
Alice, geb. 2. Juli 1861, Uobert Edaard| geb. 
3. December 1863. 
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4) Siginiiiul Ludwig:, geb. 2o. Juli ITHO, Kaufmaim, 
vermählt mit Cluurlotte Mmgdftleoay geb. Kelun. 

£. Friderich Jaeob, geb. Bnchsweiler 29. Octobor 1679, Pfalz- 
Birkenfeldiflcber nnd Zweibrfickifloher nr GnfeebafI Bappoltstein 
verordoeter Gammer-Aasessor und Bath, f 8. April 1763. 

GatÜD: Mit 1705 Bleonora DorothM, Tochter des Orftfl. 
CasUXfacluak Ganileiratlis so BodenhaiiseB Jaham Nieohua 
LMiduird» welcher Ehe neben 4 Töditem folgende 3 SOhne 
entsprosfiten: 

I. Friderich Albrecht, geb. Kappoltswuylier 13. Aug. 1712, 
studirtt) (iio Rechte, bekleidet*» hierauf bei einem jungen 
üaron Welser, dessen Vater Herzogl. WQrttemb. Rath und 
Oberamtmann zu Homberg war, die Stelle eines Hofmeisters, 
wurde dadnrch dem Hertog Carl Budciph von Nenenetadt 
bekannt, welcher ihm denn ancb in der IV>lge die Stelle 
eines Geheimen Seeretftrs sotheilte 1739. Das Jahr darauf 
erhielt er nne Tocation nach Hans nnd swar anf die Kandei 
Henogs (^ri^ian III. m Zwslbrttchen. Da ihn nnn Herzog 
Rudolph gerne bei sich behalten hätte, so schrieb derselbe 
eigenhändig nach Zwoi^nicken und bat ihm StriiihcU noch 
fernerhin lassen zu wollen, woraufliin eine genehmigende 
Antwort einlief mit dem Beisatze , ps sollte diess Stehihfil 
nicht nur nicht in seinem künftigen Glück im Vaterlande 
hindern, sondern ihm vielmehr dazu beförderlich sein. Nach 
dem 1737 erfolgten Tode Carl BmMphs wnrde Stemhea 
von Herzog Carl Alexander nach Stotlgart genommen nnd 
znm wirklichen Goheimen Secretär ernannt Daneben genoss 
er noch eine ihm von Carl Budolph ansgesetste Pension. 
1744 ernannte ihn Herzog Karl znm wflrttembergisehen 
gelehrten Regieningsrath , 1754 wurde er Senior des Geh. 
6ecretariatg. Den von Mmtmürtin ihm gestellten Auer- 
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bietungen wie Drohangen gegenüber bUeb SteMteü uneio- 
gescliiichtert und standhaft. 

Gattinnen: I. seit 5, Aug. 1738 Johanna Margaretha, 
Tochter des Herzog!. Württemb. Geh. Legationsraths und 
Schwab. Kreis-Dircctorial-Gesandten Veit Philipp Herpffer; 
II. seit 8. September 1757 Johünna Christina, Tochter des 
' P£uT«ra in Uhibacli Johann Michael Ehrbari, ans welcher 
Ebe neben 7 Tflcblem nur der naebbenannte Sobn bervor- 
ging, nänlicb: 

Carl Avgist, geb. 5. Mta 1747, Fflntt. Anspadi'ecber 
Jofltisrath 1780, Henogl. Witaitemb. Hauptmann und 
Begimenteqnartlermeistor nnter. dem Qeneralmajor van 
Hügel*aßlm Infimterie-Beghnent 1785, znletst Stabeamt- 

mann in Schmiedefeld, f 7. Juli 1799; vermählt mit 
jQstina Dorothea, Tochter des Oberamtinanns in Burg- 
birnheim Christoph WüMm Ludivig Böeklin. 

II. Johann (ieorg Steinheil, geb. Rappoltsweyher 3. November 
1717, rfalzzweibrfirkischer Archivar und Inspector der herr- 
schaftl. Kellereien, auch Kentraeister ; vermählt 23. Aug. 1743 
mit Snsanna Ellsabetha, Tochter des Pfalz-Birkenfeldischen 
Hof-Schaffners sa fiappoltewejber Johann Phüipp Sehttbler. 
Kinder: 4 TOcbter nnd folgende Söbne: 

1) Carl Philipp, geb. 15. .Tan. 1747, Pfalz-Zweibrückischer 
fientmeistor, wirklicher Kammerrath 1779, quittirte und 
zog nach Pforzheim , xm daselbst seines Schwagers 
Liedefe grosses Handlnngmsen in flbemehmen. In 
dem nimlichen Jabre noch wurde er Herxogl. Zweibrflcki- 
scber Besident am Badischen Hofe, kebrte Jedodi zn 
Anfkng des Jabres 1787 wieder nach Bappolisweyher 
in Zweibrflckisebe Dienste torflek nnd starb 6. Jan. 1830. 
Er war vermählt seit 26. Mai 1778 mit Christina Maria 
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fraulska, jflBgBtar Toohkn des fruzfisoelMn Ca?aUerie- 
CSBpitaiiu und Brigadian Sigmund Fritä, vmi Munmtkjf 
aw w«Ieher Bhe iwben 5 TOclitern 2 Söhne (Zwilling^e) 

hervorgingen. 

Der eine dieser Söhne ist: 

Dr. Carl August von .Steinheil) geb. Rappolts- 
weiier 12. October 1801, Königl. Baierischer Professor 
der Naturwissenschaften in München, Besitzer einer op- 
tiscben fabrik zu Schwabing bei Mfinchen, Conserrator 
der mathematischen Sammlangen des Bayerischen Staats; 
trat 1849 als Sectionsrath nnd 7ontand des Departements 
für Telegrapbie im Handelsministerinm in dsterreicbisdie 
Dienste, Irehrte jedoch 1852 als K. K. Hinisterialrath 
nnd technischer Beiratb im Handelsministeriiim nach 
Mfinchen znrQck, wo er auch wieder Conservator der 
mathematischen Sammlungen wurde. Er organisirte das 
österreichische Telegraplienwcscii und gründete den Deutsch- 
Oesterreichischen Tele^raphenverein, 1851 erhielt er vom 
Bundesrath zur Organisation des Telegraphenwesens einen 
Bttf in die Schweiz nnd gründete 1855 eine optisch- 
astronomische Anstalt in Mfinchen. Steinheil ist femer 
Erfinder des Prismenlnreises, des Astrographen nnd der 
sogenannten Steinhettscheiü Bierprobe, sowie er anch als 
der wissenschaftliche Begrfinder der Electro-magnetischen 
Telegrapbie sn betrachten ist. Im Jahre 1858 wurde 
seine Erfindung (optisches Sflber, Glas - Spiegel) so be- 
rühmt, dass in einem ofliciellen englischen Blatt von 
einem englischen Erfinder zu dessen Kuhm gesagt wurde, 
»er sei der Steiniwtl Englands.« £r bat verschiedene 
Schriften verfasst. 

Gattin: Margaretha Amalie, Tochter des Kauf- 
manns in Frankfurt a. M. Friednoh Christian Jacob 
Stetnkell« Kinder: 
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s) Sophie Lui8e Marie, geb. 20. October 1833, f 10. 
Februar 1859. 

b) fitopUe Caroline Big«iie, geb. 1. Juli 1838. 

c) Charlotte Clara Amalia, geb. 26. April 1841, vemu 
13. Mai 1860 mit Dr. Hermann SchulUs, Professor 
der Astronomie zu üpeala (Schweden). 

ü) Amalia Fransislia Monilia, geb. 17. April 1843. 

e) Edüurd WOheliny geb. Hflnchen 9. Kofember 1880, 
Ingenienr tu Karwin Sn Osterreiebiseb Scblesien, seit 

1860 beim Vater thiitig, vermählt 1862 mit einer 
geb. Malier. 

0 Ihr. Hngo Adolph, geb. 12. April 1832, in der 
Fabrik des Vaters mit dem optischen Theü betraut; 

Termählt 25. September 1858 mit Ida, Tochter des 
Oberpostraths Erdioger in Münclien. 

g) Karl Medriehy geb. 3. Jvli 1836, Bnehhftndler in 
Manchen 1858, sog sp&ter nach Basel, dann nach Biel. 

2) Christian Lndwig, geb. 17. Aug. 1748, Hof-Schaffner, 
Kanslei- nnd Kammer-Assessor, 1784 aber wirklieber 
Bath, siedelte 1815 nach Manchen Ober. 

Gattin: seit 31. Jaonar 1775 Fiiderica Dorothea, 
Üteete Tochter des obgedachten Bittmeisters tob Biarowsky, 
ans welcher Bhe neben 4 TOchtem Ibigende Söhne her- 
vorgingen: 

a) Christian Friederieh Jaeol», geb. 30. M&n 1777, 
Eanflnann in Frankftirt a. IL, ?enniUt mit Marie 
Dorothee Avgstett, ans wehsher Ehe noch 2 Söhne 
am Leben sind, als: Heliirleh Biiard, geb. 20. No- 
vember 1804, welcher 1856 in Triest lebte, und Julius 
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Fntm, gek -4. Oelobfr 1810, wetelwr 1856 sich in 
Lyon anfhiolt. 

b) Lidwlf Cftrl Friedrfeh, geb. 21. Febmar 1781, hielt 
sieh in seinen jflngoren Jabno bei seiner Tante, Hof- 

. kammerräthin Liedel in Carlsruhe auf, errichtete ein 
eigenes Geschäft und verlebte solches. nach Strassburg, 
zog später nach Paris. 

c) (jleorgr Moritz Sigismund, geb. 18. Mai 1783. Knnigl. 
Baiorischer Förster zu Treclienried, ForstaiiiLs Atten- 
hausen, Landgerichts Kempten, onverheirathet f 8. 
NoTember 1854. 

d) Wilhelm Carl AuguHt, geh. 1. Nov. 171)0. Königl. 
Baierischer Ministerial-Secretär des Finanzministeriums 
in München, verni. mit Klinabeth Charlotte. Tochter 
des Hofraths und Professors Johann Ludwig Erb 
in Heidelberg. 

^) Georg Jacob, geb. 25. Jannar 1750, Canzlei- Assessor 
1771», Herzog!. Zweibrflck'scher Regierungsrath 1784, vor- 
mals Hof- Schaffner Herzogs Christian TV., zugleich Secre- 
tar bei dem damaligen Pfalz-Zweibr. Kanzler von Pazclkr, 
wurde später 27. Mai 1804 als Oeconomierath bei dero 
Königl. Oberhofmarschallami nach München berufen und 
erhielt 1814 das Bitterkreos dee GiTÜferdienstordens der 
baieriMhen Krone. Br starb miTennShlt n Mflncheo 3. 
Febmar 1825. 

m. Christian Lodwig, geb. 20. April 1728, kam anno 1737 
durch Vermittlung seines älteren Bruders Fridrich Albrecht 
in die Wflrtlemb. Klostersehnie Denksaderf, stndirte in der 
Folge m Tflbingen Theelegie nnd wurde Pfiurrer in Tenfringnn, 
Decauate IWblingen, in Ober-BssUagen 1756, f 25. Sept 1789. 
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Omttinnen : I. Jaetbln« EUsabetha, Tochter des Bürger- 
meisters und Amtspflegers Joh. Jac. Heri; II. Catharlna 
Hophfa Regina, Tochter des Hadeii-Dtirlach'schen Kammer- 
Kegistrators Ju/i. lleinr. Steinlieil, aus welcher Ehe neben 
11 Töchtern folgende Söhne hervorgingen; 

1) rri««fl«li Matlili, gvb. TcnlHigta 24. Oetohor 1753, 
1 18. Fabmtr 1824^ Diaeomu sa M«iiiig«D unter Uradi* 
Pfarrer in Kirehberg, O.A. Marbach, ferrnfthlt 8. April 
1788 mit Johanna Rosina, Tochter des ffirstl. Constan- 
zisdicii Pflegers zu Scliorridorf Geory FruL Wecitherliny 
aus welcher Ehe entsprosste: 

Carl Fer«Ban4 GottMed, geb. 23. Jaanar 1799, 
Begienmge-Secrettr m Bentlingen, f 26. Mftrt 1839 sn 
Beotlingen, TermSUt mit Coline» Tochter dee Fabri- 
kanten in Ober-Eeslingen Carl Bonunel, t 5. November 
1846, 52 Jahr alt nnd der Cirdlne, geb. m «rebel 
aus der Schweiz, t 1848. 

2) ChriHtian Albreeht, geb. 11. September 1764, Herzopl. 
Wflrttemb. Staatsschuldeuzahlung» - Haoptcassier 1812, 
Yermfthlt eeit 2. Jnni 1799 mit UarU Blimbethn Do- 
relheft, Tochter des Pfarrers Moll in Bnith, ans 
welcher Bhe neben 1 Tbchter Iionlie Anhafte, Gattin 
des Amtmanns und Amtsnotars in KOngen, O.A. Esslingen, 
nachmaligen Gtorichtsnotars Carl Sddeicher, folgende 3 
Söhne hervorgingen: 

a) Friedrich Angnst, geb. 20. Mai 1800, Diaconus in 
Weilheim bei Kirchheim, nachmals Pfarrer zu Zweren- 
berg, O.A. Calw, dann in GOltlingen, zoletst in Mfln- 
dungen, O.A. Leonberg 1853. 

Gattin: seit 5. November 1824 Caroline, Tochter 
des Pfaners Bah« m 8chwennmgi»n, welcher Ehe 4 
Arflh t Sohne und 6 TOchter entfiprossten. 
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b) AMt PoriliiMi«, geb. 25. Febriar 1802, Ober- 
jmkitrath in Ellwaogen 1886, Termählt mit 12. April 
1881 mit Pliilipplne, Tochter des Grafon Clemens 
Ton Adclnianii-Hohenstadt, welcher Ehe folgende o 
S«)hne entsprossteD : 

aa) A4elpll Cl6ni«Bt| geb. EDwangen 29. Mftn 1832, 
HflttoDvenralter in deaieashall. 

bb) Clemens Ferdiiittiid, geb. 17. Oct. 1884, f 1844. 

cc) Paul Sigmund Steinheil, geb. 2. Mai 1837, Ober- 
coneistorialrath in Stuttgart. 

c) Carl Albert, geb. 24. Mftra 1808, Secret&r bei der 

KOnigl. Ol)errechnQng8-Eamnier in Stattgart 1852, 
vermählt 18. Mai 1843 mit Therese, Tochter des 
Finanzkammer-Directors in Kllwangen Carl Fricdr. 
Ton Speidel. £inder: 

aa) Carl ChrlitUm Albert, geb. 20. Hin 1844. 
bb) Cbriettaae Thereie MatUMe, geb. 12. Min 1847. 
cc) Paol Otto, geb. 2. Juli 1849, t 1^50. 

3) Jehaan flottlHed Eagelhard, geb. 16. Deoember 1765, 
Kanftaiann in Frankfort a. M., f 7. September 1841. 

Gattin: Dorothea EHsabetha, geb. M*e8, welcher 
Ehe mehrere Kinder cntsprossten. 

4) Carl Chrietopli Friedriek, geb. 15. Febr. 1775, Befisor 
bei der K. Kreisregierang in Lndwigsbarg 1824, Tenn. 
.1. seit 1811 mit Dorothea Friederike, Tochter desOber^ 

helfers in Oehringen Ton Jahn ; II. mit Johanna Fischer. 
Kinder: 

a) Carl Perdlnaad Frledrieit Albert, geb. 22. Deeember 
1812, t 17. Deeember 1847 , . K<inigL PabUcations- 
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Commiss&r im Oberamt Nagold, vermihlt 3.. Mai 1841 
. mit Jdhiiiiiia, Toc1iterdefl1l«Tierfftr8t(»r8 Netz in Wiblingen. 

Kinder : Hertha Wilheliiiiiie Julie Josephine, geb. 20. 
Februar 1842. Engen Carl, pr^b. in Nagold 22. April 
1843; Erwin Carl Albrecht^ geb. iu Stattgart 9. Oct. 
1845. 

b) Carl Gntttar Heinrieh Ton Stetnheil, geb. 3. Män 1832, 

Oberst, Hei,nmentscomniandeur, Chof der Militür-Abtheilung 
dos Kriegsininisteriums , Conimenthur II. Kl. des Fried- 
richs-Ordpns. Ritter I. Kl. des Kronordons mit Krow und 
Schwertern, Comnienthur des Preussischen Kronordens. 
Oattin seit C. September 18C0 Cluurlott« filise^ geb. 
CeUariBS. 

F. Christian Sfeinheil, geb. 19. .Januar 1685, Anfangs auf der 
Gräfl. Hanauischon Canzlei in Bucbsweilcr, qiiittirte daselbst 
■ und trat in Chursächsische Kriegsdienste, und erhielt unter 
dem Herzog! . Weissenfelsischen Regiment die Begimentsquartier- 
meisterstelle mit Lientenantscbaracter, nnd zwar mit der Anwart- 
sehaft auf die SecretftneteUe bei Henog JbA. Adolph m 
WeisBenlbls. Im Jahre 1716 inirde er in den damaligen inneres 
Wirren In Polen, als er eben mit nnr weniger Mannschaft ein 
Lager ansstecken wollte, ^n rebeUiaehen Polen erschossen. Er 
soll, einer Fkmilientradition znfolge, einem seiner Brfider in der- 
selben Nacht und Mnint«» seines Todes auf die Stirne deutend, 
durch die er geschossen worden, erschienen sein. 

tum VftmUflh WürtttmbetgiidMDleMitadi cnlhitt IblfMd« hfilwr« BMunlt des 
Hameiui SttinMl: BtebiAiutiDHiii SSfk — Ctorl Atif., OMitBl«l>AdTOe. 96. - Frid, AUr., 
0«b. fleenter. 14. 
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Steinhof er. 

J«lumii iaeob Steinhofer , Theo]. Dr., wurde im Jabr 1(>40 
den 22. Januar su Harbach geboren. Sein Vater Jokau Geerf 
Bteiiriiofer war Bflrigermeiater daaelbei; die HnHer Hagdalma, eme 
geb. Fnehs; der Groemter M. Ge«rg Stelahofery Diaconns n 
Brackenheim nod nachmaUger Pfarrer tu Erbstetten. 

Jühmm Jarob wnrde von dem damaligen Special-SapeHntes- 
denten zu Mnriiacli. l'rälaten zu Murrhanl M. Joseph Scldottrrhrrk, 
seinen Eltern aL«^ ein falliger Kopf geschildert, sodann von dem- 
.sellK'n dem dortigen Präcoptor M. Johann Samsan Kornhecl' zum 
besonderen Unterricht übergeben, kam hierauf aaf die Universität 
Tübingen und wurde 1661 als Vicar nach Kirchbeim berufen, in 
welch gleicher Eigenschaft er noch in demselben Jahre nach Stattgart 
kam. 1666 wirde er Arcbi-Diaoonos sa GOppingeii» Bei8«predtg«r 
Henog Eberhard» III. von Wflritomberg/ in welcher SteUnng er 
den Henog bei dessen Vennihhuig mi^Supkie Lomae, Mari^grifia 
an Bmndenbvrg nnd Magdeburg, geb. Henogin sn Wflritemberg 
und Teck nach Bayr(>uth begleiten musste. Hierauf ward er 1672 
von dem Markgrafen von Brandenburg nnd Magdeburg Christian 
Enisf zum Oberhufprcdif^er und Üoiclitvater nach Bayreuth berufen; 
\i')^7 wurd»> er des Ober - Finstonthums Burggrafthnins Nürnberg 
General-Superintendent, Kirchenrath, auch des Christiutt Krttestin- 
ischon Collegiums Director. 7 Jahre lang hatte man in Württemberg 
die Prälatur Adelberg für ihn offen gelassen, allein er starb schon 
den 7. Januar 1692. 
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Sin d«n VentorbeMii ▼MrhtrrliobuidM Spifframn lantoi : 

Sehao dieses Angetielit, seogt niebt der Augen BUti 
Ymi Feuer der Gottoe-Foreht, dae io der Seel febrennet, 

Vom Byfer ?or die Lehr, die Christus Volk bekennet? 

Vom tapffem Prediger Geist, von Konst, Verstand und Witz? 
Ach dass der theure Mann schon liegen muss vergraben, 
Wen wird, der Ihme gleicht, dies Land hinf&ro haben? 

SÜeinhoter Tennftblte sieb entmale .28. NoTember 1665 mit 
Maria t'atharlna, geb. Beiz von Tübingen ; zum zweitenmale 28. 
Februar 1C71 mit Maria Margaretha, Tochter dos Special-Super- 
intendenten zu Leonberg und Abts zu Anhausen Johann Ulrich 
Bänder, welchen £hen mehrere Kinder eotsproesten. — 

Lvdwlg CbrlKtoph Steinhofer, Sohn des Vorigen, geb. 17. 
.luli 1077, M. und Stadtpfarrer zu Owen, vermählt mit SIbylla 
Borothea, Tochter des Special-Saperintendenteu Friedrich Andler. — 

Friedrich Christoph Steinhofer, Sohn des Vorigen, geb. IG. 
.Tanuür 1700 zu Owen u. Teck, studirte Theologie, bereiste Sachsen, 
wo er sich mit Graf Zinznulnrf befreundete, den er in der Folge 
auf seiner lieise durch Württemberg begleitete. 17:?'^ wurde er Repetent 
in dem Stifte zu Tübingen, hierauf Hofcaplan 1734, Hofprediger 
des Fürsten Heinrieh XXIX, in Ebendorf, wo er 1746 mit dem 
Eberidorftr Holb nur Brfideigeiieinde übertrat Da er sieb mit 
Zmumimf entiweite, ging er too Bberadorf weg nnd bekleidete 
«ine Zeiflaiig das Pk«djgtamt an der Brüdergemeinde in der Wetteran. 
1748 nach Wlirttemberg ziirflekgekebrt, wurde er 1749 protestan- 
tiscber Pfiurrer In Dettingen, dann in ZaYelstein 1753, in Eningen 
1758, Special in Weinsberg 1751). als welch letzterer er 11. Februar 
1701 mit Hinterlassung mehrerer Schriften starb. 

Steivhafir repräsentirt mehr die Herreiihutisclie Kichtnng und 
xäblt mit unter die bedeutendsten Männer der württembergiscben Kirche. 

Gattin: Dmtliea WUhelmin« tob Molsberg« — 

9. OmrgU anv g tmmm , Biagnplilwli-0«aMdo8todM BliUtr ««e. 
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Johann Ulrich Htebik^fer^ Bruder des Vorigen, geb. zn (hm 
27. September I70&, Piofesaor und Fradiger im EMu Jlaaltanmii. 
Dnrnlbe Ba«lite aioh im die Ltade^gaseUGlito dareh seiiie wttrtteo- 
beigiBcbe Chroiuk 1744- 1755 sehr verdieni Er ftarb 20. Febr. 1767. 

Gattin: OMhactam OteMliia, TMhter das BUtenduiftikiMm 
OoDBolenteB Eberhard August Geergil, welcher Sbe ein 8obn mifr 
sproflBte, der sein Oeeoblecht weiter fortpflanzte. 

* 

Dm Vinittak WliManilMiglMibe DtaMitaab Mihlll MtMda fcBlmii BmMb 
4m Hmmm aiiUhtfln-: Mi, CMtL, Muitr 607. — M». OHM« Vtuna nn. 
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StickeL 

Johannes Stickel,* genannt der „ilte«, Bürgermeister von 
Stuttgart, Stammyater der Fftmilie» fflhrte anno 1519 den Tom 
schwäbiachAD Boode TertriAbenen Herzog üirich tob Wflrttembwg 
bei dMBon entem Yeranehe, das Land iviodar in erobern, in der 
Hanptatadi ein nnd starb am 24. Ftebniar 1528. 

Oattin: Barbarä, geb. Pastl (Vanfb), ans welcher Ehe 2 SOhne 
herTorgingen. Die Epitaphien dieser Beiden liegen anf dem Boden 
der St. Leonhardskirche. Anf seinem Grabstein stehen folgende Worte: 
»1528 den 24. Februar starb der ehrenhafte Maun, Jolutnn Stickel, 
Bürgermeister zu Stuttgart, der gemeiner Stadt viel Gates gethan.« — 

Banfckanl SttekAl, Sohn dee Vorigen, Henogl. Wllrttember- 
gischer Bent-Gammerrafh, TermShlt mit ABn% geb. FMerer tob 
Blehlenfeldy welcher Ehe 4 SShne nnd 8 Tochter entsproasten. Er 
starb 1564 14. April, wie sab in der St Leonhardakhrche ausserhalb 
des Chors beim Altar liegendes Epitaphium besagt. — 

Erhard Stickel, Sohn des Vorigen, Landscbreiber in Stuttgart, 
t 21. Juni 1603, hat sein QrabdenJonal gleichfalls bei St Leonhard. 
Ein Sohn desselben, Namens Erhard, der sich 1607 TermAhlte, war 
Hauptmann in Ungarn. 

• Der HaiM SMdM btStoM «üm Mo«k odw BtSiMl, vm Lflohw dialt ra 
bohren : da« Wappen der FunUia taft elii ttßaaOmt ladiB dto umI Doloto Is dwnaalhw» 
■olche ^öcke darateUen aollen. 

Die VeranthOBg, daia diese Familie urapröngUoli in dem xu ätuttgart ge* 
bArigiB P fcrr we U er OeUcBlMfr eMlMlg » ewm e n, grflnSet ilak dwaaf, dui dort Aber 
der Binfahrt in ein grSaaereii Haua mit einem Erker, Jetzt eine sUtUlcbe Breuerei mittea 
im Dorfe, llnka an der von Stuttgart bereinführcndcn Haaptatraaae, das AKcM'iche 
Wappen in Stein eingehauen zu aehen iat, daa übrigen« den Namen Erhard SUdetl mit 
der filuMirtil ISm Met 
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Burkhard Sttokel, Bruder dw Vorig«D und das 5. Kind 
anter 7 Gesehwistorn, geb. 1541, Henogl. Wflrttembergiscber Obritfr> 
lieQtenantimd Batb, General-Inspector dar Fertangon des Honogthnms, 
Obenrogt ni Leonberg. Derselbe war Fihnricfa unter Kaiser MaxmUkm 
1466, diente spftter in Spanien, Neapel, Ftankreich, den Hiederlanden 
und anf der Kriegs-Marine im Königreich Tunis nnd wnrde 1585 
von Herzog Ludu 'uj zu Württemberg und Teck, Grafen zu Mompel- 
gard, bei dem Mömpelgardischen Einfall zum Obristlieutenant und 
Capitan, 1592 aber zum General-Inspector aller Festungen Württem- 
bergs wie auch zum Obervogten von Leonberg ernannt. 

Von Sfirkel existirt im Königl. Staats- Archive in Stuttgart in 
der Handschriftensammlong ein Tagebach seiner Kriegs^ und anderer 
Yerriehtongen anf dem enropüscben Veethmde, im Mittelmeer und 
in AiHka roa 1566—1598. Dasselbe ist doroh Dmck ferftifonttidit 
in den Wflrttemb. Jahrbflchem vom Jahre 1866, versehen mit einer 
trefflichen Vorrede des t Vicedirecto» des Konigl. Hans- nnd Staats* 
arehifs Dr. E. wm Kau^, Wir entnehmen derselben wörtlich 
folgende Stellen: 

,,üas Tagebuch, das hier znm ersten Male im Druck erscheint, 
darf sich wulil den drei rihnlichen üeberlieferungen , welche uns aus 
dem sechszehnten Jahrhundert erhalten sind, nicht ganz unberechtigt 
an die Seite stellen. Ich meine die Solbstbiographieen des 
von Bcrlichüiffmf Schärtlins von Burtenbach nnd des Hans vm 
Sekweinichm» 

Zn den beiden ersten steht es in genauerer Besiehnng nnd 
bOdet mit ihnen, wenn wir QßUr, da sein Geburtsort und ein grosser 
Theil der Besitsongen seiner F&milie im . heutigen Wirtemberg liegt, 
als Wirtemberger ansprechen dlirfen, eine Trias wirtembergischer 

Denkwürdigkeiten, welche uns mit der Geschichte des Fehde- und 
Kriegswesens vom Anfange bis zum Ende des sochszehnten Jahr- 
hunderts in lebensvoller Aiii^chanlichkeit bekannt maclit. 

Götz von Berlichingmt der zu Schild und Helm geborene 
Grundherr, gilt uns, sei es mit, sei es ohne poetische Verklärung, 
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ab dar Vortreter des mit ihm unteigehenden ftlteron KittarthiimK. 
SehärUin von Bugimbach, in der gni altwirtembergiaclieD Stadt 
Sehomderf tob bftrgerlieben Eltern zur Welt g-ekommen, später nacb 

Verdienst zum Ritter geschlagen und ebenfalls zum Landherrn ge- 
worden, gibt uns zwar in dieser Eigenschaft auch noch je und je 
ein Stück Ritterthum zum Besten und hätte es wohl an weiteren 
Proben ebenso wenig fehlen lassen, wäre nicht das Reichskammer- 
gericht drohend im Hintergmnde gestanden. Nichts desto weniger 
ist der in Frundabergs Scbole herangebildete erfSihrene Kriegsmann 
und Feldherr bereits mehr ein Sohn der nen anbrechenden Zeit, der 
gleich den gefBrehteten dentsehen Landsknechten, deren Hanptphasen 
sieh in ihm nns Tsrgegenwirtigen, den Krieg als Bemftgeseh&ft 
treibt. Unmittelbar an ihn aber sehliesst sich Burkhard 8tkM, 
der, ebenlUls einer angesehenen birgerlichen Familie in Stuttgart 
angehörig, zwar im Mittelstande bleibt, aber später ein Amt bekleidet, 
mit welchem j,'ewÖhnlich nur Adelige betraut wurden. 

Im Jabre 1566 zieht sicli Schärtlin aus dem öffentlichen 
Leben zurück. Von dem Kaiser zum zweiten Male an die Spitze 
eines Heicbsheerzages, diessmal wider die Türken, berufen, lehnt er 
>?on dem leidigen Podagra allznbart angegriffen, Schwachheit seines 
Leibs wegen« ab. In eben diesem Jahre nnd demselben Feldnige 
aber besteht als angehender Landsknecht» seine enfee Waflbn- 

probe. Fortan Tcrsneht er ssm Kriegsglflck Uber drei Jahnehente, 
so m sagen in alkr Herren Lftndem, in Afrika nnd den Oewftssem 
des Hittelmeers nicht minder als anf dem enropAischen Ftotiande, 
zumeist unter kaiserlicher und spanischer Fahne. 

In anspruchsloser, mög"lichst bündiger, zuweilen, in so weit 
diess nicht Schuld der Handschrift, fast störend knapp bemessener, 
doch ausdrucksvoller, kömig lebendiger Sprache schildert er seine 
mehr oder weniger unmittelbare Theilnahme an den gewaltigsten 
• kriegerischen fireignissen, Unternehmungen nnd Entscheidnngskftmpfen 
eben Jener bedentenden Sehhissperiode. 

Eine tüchtige Natnr, Ton rOstiger Entschlossenheit» scharf ans^ 
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geprägtem ▼«niande, gowiimeiHlem Freinmibe und manhalteiidflr 
BMonnenheii, weiss er uns tod wechselvollen Abenteuern, kllhiMn 

Wafffing«'ingen, glücklich ausgefölirten Handstreichen manchfach an- 
ziehend zu berichten und in die eigenthümlichen Zustände des I.ands- 
knechtwesens lebendig zu versetzen. Eine Reihe gelegentlich und 
gleielisaiD im Vorbeigehen eingestreuter treffender Urtheile, Bemer- 
kungen nnd Winke Uber VerhAltnisBe und Persönlichkeiten, sn denn 
er in Benebnng gekommen, erhöhen den Werth der Darstellnng niid 
lengen ingleioh von der Sehirfe nnd Biehtigkeit feiner Beohachtnngn- 
firabe, mitunter such Ton seiner klugen Znrfickhaltung, die uns, x. B. 
da wo es sich um die Person kaiserlicher Majestät handelt, den 
wahren Sachverhalt gleichsam nur zwischen den Zeilen lesen lässt. 

Allmälig im Laufe seiner mancherlei Heerfahrten zum gewiegten 
Fahrer herangereift, hat er schliesslich die Genugthuong, seine Leser 
nicht nnr von einer glftnienden Aasseichnnng, die ihm Ton Seiten 
der gesammten sehwäbischen Stinde in feierlicher Versammlnng ftr 
eine ihm anij^tnigene kriegerische Sendung su Theil geworden, 
unterhalten sn kOnnen, sondern er wird aneh von Seiten seines nn* 
mittelbaren Landesherm mit der Stellung eines Oberrogtee (in Leon- 
berg) betraut, in welcher wir ihn am Ende seines Lebens noch 
erblicken. Dieselbe war besonders dadurch bedeutend, dass mit ihr 
in Kriegsfällen die Verthoidigung des befestigten Amtssitzes und 
beim Auszüge der Oberbefelü Ober das Amtaanfgebot verbunden war. 
Eine ihm schon froher Torliehene Hanptmannschaft behielt er in 
dieser Stellnng bei, auch wurde ihm die »Inspection« der Mob 
FIfttn des Landee Übertragen. 

Liest sich nun auch die Bolle, die 8tkkdm im Oamen be- 
schieden war, der seiner beiden Vorgänger und insbesondere Sch4rtlins 
an Bedeutung nicht gleichstellen, so steht doch das, was er dem 
Leser bietet, an Reichhaltigkeit, Abwechslung und Merkwürdigkeit 
gegen die Aufzeichnungen der beiden andern schwerlich wfick. Zu 
den annehendsten Abschnitten seines Tagebuchs gehören wohl sein 
erster Zug naofa den Miederlanden nnd seine »KriegsferriehtQngen« 
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am Bbeine. Ob er aber d«'r Hinrichtung der beiden Grafen von 
E(ftH(mt und ilurn ah Augenzeuge angewohnt, wie aus seiner ein- 
gehenden Beschreibung derselben vermuthet werdon könnte, dürfte 
jedenfalls in Frage stehen. Vielmehr scbeiut Siickd eben damals 
bei seinem Fähnlein in Henogwbudi gmreM n leki. -WiJireBd 
er D&nUich in mxm Moflkigeii Aogaben mit den ibrigm fi«riolit«ii 
llber den Vorgang «bereiMÜiniBt» «iiebt er dodi dednreh wMenUich 
Ton ihnen ab, daee er den Grafea iom Horm nent das Blntgerflat 
beeteigen UM, eltee Abweiehong, die Bich dadarch am natOrlicbateD 
erklärt, dass er eben nicht unmittelbarer Zuschauer war. 

Dass er an der Seeschlacht von Lepanto nicht persönlichpu 
Antheil nahm , geht aus seiner eigenen Darstellung^ hervor , da der 
Theil der spanischen Flotte, auf welchem er sieb befand, am Tage 
der Sfibjacbi dnrch widrige Winde an der KtMe von Apnlin nrflek- 
gebaUen, erat kui naehber mit der flbrigen bei Oorfti ridi vereinigle. 

Wenn flbrigena SÜekdt ebgleieh Fh^teetant nnd nnler streng 
pretestanUseben Fllrsten siebend, gleiobindd dem erb i ttertsten Feinde 
seines Glaubens, König Philipp II, fon Si»anien, md selbst unter 
Alba dient, dessen »Tyrannei« und »uneraüttlichen Blutdurst« er 
selbst nicht genug verabscheuen kann , so lässt er zwar keineswegs 
onerwähnt, wie sein Gebieter, der Herzog Christoph von Wirtemberg, 
die bei ihm naebgesnchte Erlaubniss einer Anzahl geworbenen Kriegs- 
▼olkee den Dnrehng nach den Niederlanden n gestatten »mnd 
abgeschlagen«. Ferner eoheint er wenigstens dnrehblieken sn langen, 
dass anoh nnter der Begiemng dee naebfrigenden Henqgs Ludwig 
sslbst die Werbungen fDr die nnter Don Jwm tPAusMa vereinigte 
Galeerenflotte wider Selim II. im Mittelmeer nur mit Widerstreben 
bewilligt wurden. Im Ganzen aber theilte doch auch Siickcl nur 
die bekannte Anschaunng seiner Zeit, wonach der Kriegsdienst, sofern 
er sich nur nicht gegen das eigene Land des verpflichteten und seines 
Oberhanpts luhrte, jedwedem anderen anständigen liirwerbegeseh&fte 
gleich genehtet wnrds. I>er Dienst im Seide der grosseren hathsüscheD 
llftohte, insbesondere der spaniscben, mochte nber eben im Kriegs- 
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manne von Profession , obgleich selbst Philipp IL nicht selten «ra 
verzweifelt säumiger Zahler war, von vornherein einträglicher und 
verhältnissmässig sicherer erscheinen, als bei ihren häufig unter sich 
aneinigen und in ihren Entschliessungen unzuverlässig lun und her 
Bchwankendtn proteetontiflcben Gegnern. 

Du T^lmdi AidM« nicht von 15^6—1598. - 
In eiotm nodi foriuateen Scfirtilwn Tom 8. April 1577 an 
dmi damalB rcgjeruideD Hersog Ludwig tob Wiriemborg fUiTt Süekd 
an, dass er nunmehr in die eil f Jahr lang den Kriegen nach- 
gezogen und in solcher Zeit sich fürnemlich wider den Erbfeind der 
Christenheit habe gebrauchen lassen, nachdem aber vor beiläufig neun 
Monaten die k. ü^iest&t zu Hispanien das deutsche Kriegsvolk, unter 
dorn er, neben andern, auch als ein Fähndrich gewesen, abgedankt, 
sei er wieder nadi Hanse gekommen, wo er schon eine sismliche 
Zeit anf seine Kesten lisge. Um nun nicht nnthüig sn blsihsn 
nnd da er sefaier ftrstL Gn. als seinem gn. Herrn nnd LandssfUrstaa, 
nicht wen^r als weHand seine geliebten Vor ft Hern nnd Ge- 
schwister vor andern Herrn zu dienen ganz geneigt und willig, 
80 wolle er s. f. Gn. seine Dienste offeriert haben und bitten, ihn mit 
einer Provision zu bedenken, auch weil er noch eine ledige Person 
und kein' eigne Haushaltung hab, den Tisch zu Hof dazu zu bewilligen. 

Diese Bitte scheint wenigstens damals in keinem Erfolge geführt 
m haben. Es ergibt sich aber iweierle! daraus, onkons, dass «Sltcferis 
Feldsog von 1566 sein erster, nnd iweitons, dass «r 1577 nodi 
nn?erheiralhet war. Rnt sehen Jahre spiftor, fielleidit die bedtn- 
tendsten in Stichels lieben, ward er lant seines Tagebuchs von dem 
genannten Herzoge, »in Bestallung angenommen«. Noch vorhandenen 
Acten zufolge, in welchen er als Hauptmann bezeichnet ist, erhielt 
er im Laufe des angetretenen Dienstverhältnisses einen Auftrag, 
dessen in seinem Tagebuch nicht gedacht ist. Im Sommer 1591 
war nemlich der Feldmarschall Otupar vom 8ekmberg im Begrülh, 
mit seiner Schaar von 700 deutschen Beitem, die er flr den Disast 
dos Königs ?on Kavarra (üTcjnHc^ /F.) gewofhen hatte, von Fkaak« 
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fiirt au8 nach dem Oberrheino und durch din Schweiz nach dem 
burgundischen Prankreich aufzubrechen. Wegen der Schwierigkeiten, 
die ihm anderwärts gemacht wurden, hatte er von dem Herzoge von 
Wirtemberg im Voraus dio Srlaobni» ansgewirkty ndthigenfalls durch 
•ino Streek» BeioM QeWetes den Weg eiimiselilageii. Stided sdlte 
Ml nvü darüber sn Tergewieeem aoclien, ob, wanii und wo diees 
in erwartoB etQnde, und auf alle FiUe das NOtbigo vorkebien, dass 
der Dorebzng, welehe Orte er aach borflhren mOge, in gehöriger 
Ordnung und mit mAglicbeter Schonung der Bevölkerung vor sich 
gienge. Er traf seine vorsorglichen Anstalten und l>egah sich dann 
in Person zu dem ihm von Mher her bekannten Feldmarschalle, der 
ihn auf das freundlichste empfing und ihm die bündigste Zusicherung 
wiederholt ertbeilte, daae er, wenn fanm^r mOglieh, das wirtembergische 
Gebiet fiberhaopt nieht betreten wflrde. Ob es doch dam gekommen, 
ergibt sieb nicht ans den Acten, die hier abbrechen. 

Von seinem *im Jahre 1592 gesehehenen Eintritte in den 
bleibenden Dienst des Herzogs berichtet er selbst und in diese Zeit 
fallt wahrscheinlich seine Verhoirathung mit Margaretha Bfihler. 
Zu welchem Ansehen iStirkel mehr und mehr gelangte und welches 
Vertrauen auch der Nachfolger dee im nächstfolgenden Jahre ver- 
storbenen Herzogs Ludwig, Herzog Friederich^ in ihn setzte, daffir 
lengt fortan der gaaie Inhalt aeinee Tngebnehs. Einen Beitrag 
mOgen folgende swei Schreiben liefom. Unterm 23. Jannar 1594 
wünscht einer der bedentendsten Landskneebtsfllhrer, Wolf rofi Erkuh, 
der anch früher im wirtembergisehen Dienste stand, dem nenen Her* 
zöge , ?on Nürnberg aus , Glflck zu seinem Regierungsantritte nnd 
bitt<'t ihn dabei, er möchte ihm gegen Vorweisung seiner kaiserlichen 
Werbpatente die Werbung von Knechten im Lande gestatten, sowie 
»einigen seiner erfahrenen Haupt- und Befehlslenten und sonderlich 
anch Hauptmann Burkhard Stiohdn mit ihm sn stehen erlauben.« 
In der Erwiederung darauf Termag ihm jedoch der Hersog auf den 
swnton Punkt nicht sn willfohren , »dann wir solcher Personen Ar 
nns seiboten bedflritig.« 
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Ein Aoftraffr^on Slickd im Ilai 1600 in Gemeiucliaft mit einigMi 
andern sa foilnehen hatte, bestand in der bewaffneten Inbesitznahme 

der von Spfitisdien Orto Khostetton und Markt Zwiefalten zur Wahrung 
der lohonshorrlichon lieclite des Herzogs gegen den mit einer kaiser- 
lichen Commission dort betrauten Grafen Friederich von ZoUern. 

Seiner kriegsinännischen Erfahrung wegen wurde ihm im gleichen 
Jahre auch die Moetemng der wehrpflichtigen BefOlkiniiig w- 
BchiedMier Amtsheiirke anaser seinem eigenen fibertnigen. Um mm 
die allgemeinere Einfthnmg der neu aoflsekommenen Terbeeaerteo 
Penerwaffe, der Haskete, statt der älteren sehwerfUligeren Haken, 
inögliclist zu erleichtern und zu beschleunigen, schloss der sach- 
kundige Fiichiniiun einen vorläufigf^n Vertrag mit einem Waffen- 
schniifdoraeistor in dem noch jetzt seiner Waffenfabriken wogen be- 
rühmten Sula oder Suhl an der Hasel, in der ehemaligen Grafschaft 
Uenneberg in Franken, jetzt anm firfarter Begierongabesirk gehörig, 
wonach dieser den geeammten Bedarf an Moaketn und Pul? erflascben 
in wenigen kSrzeren Fristen sehr viel rascher, besser and bilUger 
SU Uefem llbemahm, als es in den Tersdiiedenen kleineren Schmiede- 
werkst&tten des Landes je hätte geschehen können, und dieser Vertrag 
fand nicht nur die volle Genehmigung seines Gebieters, sondern 
wurde auch, nach sejnor gelungenen Ausführung, von der betheiligten 
Bevölkerung dankbar erkannt. Gleichzeitig wurde eine von ihm vor- 
geschlagene Yerbesserte Schütsenordnnng in allen Aemtem des Landes 
zur Nachachtnng anbefohlen. 

Als sprechendes Zeogniss fttr das einflnssieiche Anaehen 8Mtd$ 
bleibt aber noch aninfllhren, dass auf sin von ihm, anf Verlangen 
der Begiemng gestelltes Ontachten im Jahre 1607 eine Toltetfadige 
Umgestaltung der ganzen seitherigen Wehrvorfassung des Landes, 
nach längeren, sehr lebhaften Verhandlungen mit den Landständen, 
durchgeführt wurde. Kraft des Tübinger Vertrages (von In 14) 
hatten nemlich beim Ausbruche eines sogen. Hanpt- und Landkrieges 
die Landesbewohner ' nicht nur den persönlichen feld kri eg s dieaat, 
sondern anch alle andern nOthigen Dienste mit Beiftüuen o. 8. w. m 
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leisten, dem Herzoge aber lag der Unterhalt der aufgebotenen Heer- 
haufen ub. Nach Siickels Vorschlage sollte dagpgeii jetzt, den ver- 
änderten Zeitverhältnissen und namentlich den gesteigert<?n Anfor- 
deraogeii an die Kriegskunst entsprechend, in eintretenden Kriegsfällen 
ein, wenn auch nuDder zahlreiches, so doch erlesenes Heer geflbter 
Söldner Tom Henoge anllswteUt, die Mittel zu dessen Aofbringang 
und Unterhalt aber von den Stinden beschafft nnd der Tflbinger 
Vertrag blenäch erUlntert werden. Diesem Yonchlage, welchen der 
Fürst 10 dem seinigen machte, wnsste er die einhellige Anerkennung 
des von ihm berufenen Landtages zu bewirken und es wurde hierüber 
ein den Vorschlag in seiuen Kinzelnbeiten näher bestimmender Artikel 
der sogen. Declaration zum Tübinger Vertrage vom 17. März 1007 
einverleibt 

Eben dieser YmsUag ist nun aber anch, sonitagen, das letite 
Lebenszeichen von Stiekd, indem wir von da ab nichts mehr von 
ihm eHUiren. Ob damit der schon anfimgs des nftchsten Jahraü 
erfolgte Hingang des Henogs Friedetieh nnd der dadurch herbei- 
geführte Regierungswechsel, ob sein vorgerücktes Alter, ob irgend 
ein anderer mehr oder weniger zufälliger Grund in Verbindung stand, 
ist nicht mehr /u bestimmen. - 

SUickel starb 1013 den 25. März zu Schorndorf. Ob er 
Nachkommen hinterliess, ist nicht bekannt. Der Mannsstamm der 
Familie scheint jetst ansgestorben; die weibliche Linie lebt hi zahl- 
reicher Nachkommenschaft fori SüekeFa Grabdenkmal befindet sich 
in der Schomdorfor Kirche an der nördlichen Wand des Chors. Ein 
Bitter mit einem Fähnlein in der Hand, neben ihm seine Frau 
stehen aufrecht in Lebensgrösse , in Stein gehauen. Oben ist die 
Auferstehung Christi, zur Seite sind 2 Wappen. Die Inschrift lautet : 

Anno 1613 d. 25. Mart. In der Nacht zwischen 10 und 
11 Uhr l<t in Christo Seelig Entschlafen der Edel gestreng Herr 
Burkhard StickheU, FQrstUch Wirt. Ober Leflto(n)ampt vnd Kriegs- 
Baht, gewesener OberVogt zn Leonberg, seines alters 72 Jahr, der 
Seelen Gott gnade. 
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Aiüio 1(321 il. 4. ta^' July starb die P'dol V(n)d Tuj^^cnt«ain 
Fraw Margaretha Sticklilprin, |,'eb. Bililerlii, Iliros altors 75 Jahr, 
deren Gott eine frnlicbe Ufferstehaog Verleiben Wölle. AME(N). Untoo 
steht folgender Vers: 



Der Edla Geetreng md Man(n)haft 
Bnrkhardi Stickd dtireb Gotteekntfft 
Hatt «utigBituideii viel groeee g&hr 
Mitt der grannemen Törlceo adiear 

Im fünfzehn handert Jar ich meld 
Siebenzig ains ward auch ge/eld 
Must er sich wehron der feind macht 
Als ein soldatt auf die Meerschlacht 
Diees lihulein er j^rnntz man(n)lich führt 
Wardt auch zum Findric}i Iiistallirt. 
I>ass ßluilein offt man flie^^en sah 
Hey der sehr gössen Armadia 
Bracht solches entlich durch Gottes haudt 
Mitt im heim in sein Yatterlandt. 
Kr dienett wiiler in kriegiweeeen 
Vil Jhtf ist «ein Lntt geweeien. 
Eodtlidi 80 hatt in Gott ergdtst 
Bey dem haoM Württemberg etngeeetst 
Zum Obern Leitenampt md KriegsRaliti 
Von wegen seiner manfnjiiche Thatt. 
Zu Löwenberg der dapffer Held wahr 
Obervogt dreyvndzwantzig Jahr. 
Lest lieh er im alter gross 
Sein Leben endtlich hie bcsvliloss. 
Liegt hie in seinem schlafl'kämerlein 
Ist ihm zu Ehren dass tilmlein sein 
Daselbsten über sein Grab gesteckht 
Biss in Gott wider aufiferweckht 
NamJieb am gronen tag dess herrii 
Wirdt aii£^iiom(m)ea su Ewigen ehm 
In hSobete tnvAi vnd eeeligkeit 
A.men tpreoh die gantae Chriiienheit" 
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Derselben Familie gehörte an: 



Lndwig Stickel, welcher den 14. September 1592 geboren 
wurde als Sohn des yorerwfthnien Heraogl. WQrtiembergischen Baths 
nnd Landflchreibers Erhard Stlekd und der Magialeaa, Tochter des 
BflrgermeiaterB von Stntl^gart Chrisioph Kienlta. Derselbe stndirfte zn 
Tflbingen, wurde 1615 Oberrathsscribent, 1627 aber Visitations-Manns- 
doeler^Bechenbanln'Verwandter, als welcher er 1630 den 4. Jannar 
starb. Seine Ehegattin war Anna, Tochter des Bent-Cammerraths 
JlippolU Dreher. 



Dm FürKtlich Würtl«iubcrgiachc Diencrbuch cntbült folgende höhere Beamte 
dM NuMM »MM, StIekM, SltekMt: Bmrdkk., BvrgTogt 6»: CMikeUmr 8BS; Bipad.' 
Rath KKt; oiVoKt 47ß: SUfflaVcrwAltter ri54. — IhiHM f^erh.. ni.TIofaiaistor 312; Haupt- 
mann 17:t : Voßt 488. — Jok^ Keller 388. — Jok. KUrk^ KeUer 868. — Ltamk^ Laiidwhrelb.- 
Verwaltter 115. 



Stockmayer, 

Ladwlf FrMriehT*BSIockaui7«r9 Kdmgh WfirttomlMrgiaGlMr 
OenAraUisatenant, wurde den 27. September 1779 geboren. Sein 
Yater war Mann Friedrieh SIeeknayer, Oberamtmann in Weiltin- 
gen, Expeditionsrath und Stiftsverwalter in Stnttgart, f 1807; die 
Mütter Murie I^nise , Tochter des Expeditionsraths in Stuttgart 
Wilhelm Friedrich Knebel; der Grossvater Johann Friedrich Stock- 
mayer, .1. U. Lt., Herzog!. Württembergischer Itath und Landschafts- 
coDsnlent, t 1782; die Oroeemnttor, Marie EUiabetb, Tochter dee 
Balthae TOn Bhaw*> BQgermeieters, SpitalTOgts and ritterachaftUchen 
Oonanlenten in Esslingen; der ürgrossrater €hrlstefh Friedrieh 
Steekmayer, Rath, Qeneral-Superintendent nnd Prftlat zu Bebenbansen, 
auch der Landschaft engerer Ansschuss- Assessor, f 1749 ; die ürgro«- 
mutter Christina Elisabetha, Tochter des Oberraths-Secretärs Johann 
Friedrich Zweifel; der Urur- Grossvater Stephan Stocl^niayer, zur 
Zeit des 30jährigen Kriegs Kriegs-Commissär bei Obrist r. Wieder- 
hold, nachmals Klosterhofineister in PfoUiogeu 1648, t 1668; die 
Ürar-Gnesmntter Anna Jnstlna» geb. JIger; der Umr-Urgrossvater 
Balthasar Sftoekmajer, 30 Jahre hindoreh evangeliseber Pfimer sn 
Ems in Ober-Oesteireich, von wo er 1628 der Beligion wegen vortrieben 
wurde, und sieb sodann mit seiner Gattin Polens Bunter (Hftnier), 
letztere von Wels in Oberosterreich gebürtig, nach Sindelfingen** 
flüchtete. Beide starben dort an der Pest und liegen allda begraben. 



* Dsndbe war «la Sohn dw SfadteOB von TwUimwi M t m mm SMtM wm Bkmw 

und der FlLif, To< ht< r dos atu »It-patrlclschcm GcBchlcchto stammenden Oinsulentcn In 
LUidaa Valentin Ileidtr ; die weiteren r. Rhaw'actvn Vorfabreu lUebe bei Weikenreuter. 

** Daselbst befland sich 1679 ein VcH^ntin Stockmoj/er, denen Solia J nk m nm Jmr»k 
tkUk dort Im Jakre 1689 vannihlte. 
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iMäwitf T>rieäirkS^ war tiner der iMrtQimtMten mid ansgezeicli- 

nptsten Generale der württembergischen Armee. Er machte sämmtliche 
Feldzflge von 1799 — 1815 mit. [n der Schlacht bei Bautzen zeich- 
nete sich der tapfere General als interimistischer Commandant der 
wflrttembergiselMii Trappen besonders aus. Ton seinem Kdoige wie 
Ton Napoleon wurden ihm bei diesem Anlasse die gl&nzendsten Be- 
lobuifsn an ThelL Ebenso bew&hrte er sich bei Bnenne nsd Honte- 
reao als einen ebenso tapferen Soldaten, wie etnsichtsroUen FQhror. 
Yen den verbOndeten Monarehen mit Orden aller Art geschmlickt, zog 
er mit in Paris ein. 1887 zum Generallieutenant, Kommandanten der 
II. Infanterie- Division und Gouverneur in Ludwigsburg, in demselben 
Jahre noch zum Gouverneur in Stuttgart und Kommandanten der ersten 
Infanterie-DiTision ernannt, starb er schon zwei Tage nach letzterer Be- 
fordemng, vom 22. auf den 23. December» schnell am Schlagflosse, 
59 Jahre alt, als Kriflger wie als Mensch von Jedermann hoohgeschfttat 
Stoekma^ war Bitter des Eönigl. Friedrichs-Ordena, Eommen- 
thnr des WOrttembergischen Müitflrverdienstordena, Eomomndenr des 
K. K. Oesterreichfsdien Leopolde-Ordens, Bitter dee K. Bnssisehen 
St. Wladimir-Ordens, Kommandeur der K. Französischen Ehrenlegion. 

Ebenfiüls dieser Ftanilie entstammen n. a. bedeutenderen Gliedern: 

Chrlatiaii Frieirleh m StoekBayer, ür- Enkel Balthasan, 
geb. Stuttgart 30. Juli 1698, f 1774, Chnrftrstlieh Sftchsisoher 

Oberaufseher der Grafschaft Henneberg. In den Adelsstand erhoben 
18. Juni 1728. 

Gattinnen : I. geb. Ton Orsehnondt; 11. geb. Ton Engenbaeh, 
welch letzterer Ehe entsproasten : 

L ChristtaB Friedrldi voa StoetaMver, Sachsen-Hildbafghaoaen'- 

scher Qeh. Lagationsrath und Oberhoftneister. 
II. Gart FrMriehy Sacbsen-Hildbnrgfaaiisen*80her Hofinarschall. — 

Christof Friedrieh Stoeknayer» Sohn des bereits erw&hnten 
PriUaten CkriBUipk Friedrich, geb. 6. Not. 1699, Decan in Stuttgart 
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1744, Prälat in BebenhanaaB, 1748 engerer LandBclialto-AiUBcbiiiB 
Verwandter, t 26. Deoember 1782. 

Oattin: seit 9. Nov. 1728 Harle Dorethee, Tochter dea Prt- 

laten in Denkendorf Philipp Heinrich Weistensee, Enkelin dee 

Pfarrers in Vichberg Johann Jacob Wcissensee* , welcher KUe 

1 Sohn und zwei Töchter eotsprossten. — 

Friedrieh Asandis Steehmayer, geb. 13. No?. 1731, J. II. 
Lt., Herzogl. Wflrttembergischer Geh. Legationarath nnd LandechafU- 

Secretär. 

Gattinnen: 1. mi 25. Mai 1750 Christina Rosiim, geb. Aulber ; 
II. seit 13. Nov. 1796 Anna Barbara Talois; welch beiden Khen 
3 Sohne nnd 2 Töchter entsproesten. — 

Jacob Frieirioli tob StockMajory geb. 20. Octobor 1736, 
J. V, Li, Herzogl. WUrttembergiecher Eanxlei- und Hofgericht6*Ad- 
vocat, nachmals Baden-Dorlacb*8cher Geb. Bath nnd Miniater-Besident 
in Wien, vom Kaiser in den Adelsstand erhoben, t 1788. 

Gattinnen : I. seit 10. April 1759 Angnste Dorotheo, Tochter 
des bereits Eingangs erwähnten Landschafts-Consulenton Johann Frie- 
drich Stockmajer; IT. seit 7. April 1701 Elise il<Mlwij?* Tochter 
des Kegierungsraths in Stuttgart Conrad Beniy weich beiden Ehen 

2 Töchter entsprossten. 

* Dcmcn Vater lat bei dem Prinxcn Julitu FritdHrh von Württemberg nnd nelMT 
Genuüilin Amna Sabima (wahrscheinlich als LeibmedlkuR) im Diensten gestanden. 

Dm Fürstlich Wnrttemberglache Ditnerhooh enthUt folgende hübet« Bwuti 

des Namen« f^lorkmni/fr (Stofkhntayer, Sloehmat/er, RtOfhmtier}: Ambt^r^ireiTviT HfK» : B*w- 
Verwsltier 561 ; Diacon r.vk StXeonhardt 662. — Ämtamd.t KriegsRath 100 ; Reg JLSecretar. 
TB. ~ AmamM. WHä^ OM.Ter«tf tt«r 414. - Ttall»t.8WMtar. IM. - CarMiyft JM, 
Abt 3R7: Pfarrer 546; SUfftaDlaeon 500^ ABl. - Sktrk. FHdU B«iitliaii.8eer«tar. ISa — 
FHd. Amnnd. (u. fliius), Land»ch. Advor. S-IR. — Ororg Fried., CantalclAdvoc Or. : Tl.. 
Vorwalter 307; Ehcger.Becretar Hl. £xped.Bath 144; fiofgenSecreUr. 80 ^ 0.&3iUUotbecar. 
48; BaelieidMikete Uaih 153, Heg. ILSeenUr. TS, T4: Stlfli KeUer ST4. — Jme. JVIhL, 
OantlleiAdTOO. 96. — Joack., KriegsBath 100. — Jok. CkrUtvpk, Abt aa.'V. — JoA. Frid.. 
CammcrProctirator K»; Gol. D.Rath G8: KrIcßsRath 100; Landwb.Advor. 558; Stiflrts- 
vorwalttor fiSA: Vogt 381, iT.i, 541. tm. - JtMd. Anumd., CantaieiAdvoc itö; £xpe«LlUth 
— Jtmg, JWnf., Togt M, — ««^toii. CI.HofiBetoler 9«T, 348. 



Digitized by Google 



S t 0 r r. 



Die iSVorr'scbe Familie, wdohe seit bald 300 Jahren .ein 80- 
genanntofl redendes Wappen (ftbrt, nSmllch einen Storren (alten 
Banm) mit einem Pfeil, stammt ans der freien Roichsstadt Mem- 
mingen ab und ist als ilir ältester Ahnherr bekannt: 

HeleMor Storri* Prftdicant nnter dem Grafen von Dham su 
Falckenstein etc., Termälilt mit Agatha 9 geb. Selialdty welcher Ehe 
4 S6\m entaprüBsten, die sieh n. A. nach Venedig verzweigten. — 

MeleUar Storr, Sohn des Vorigen, Hocbftntl. PlSüi-Birken- 
feldischer Pwtor an Birkenfeld, vermählt mit Gatharliia, geb. Bor« 
Er starb 1572. Dessen Sohn: 

Fdini Helehlor Storry geb. 1506, HocbfOrstl. Pfals-Birken- 
feldisdier nnd Harkgrftfl. Badischer Bmitmeister, anch Oberamts- 
Schnltheiss in Birkenfeld, f 1642 im 77. Lebensjahr. 

Seine I. Gattin war Barbara Wlokta von Lichtenberg, eine 
Mntter von 9 Kindern ; die II. Anna Nonnweiler von Trier, ebenfalls 
eine Mutter von 0 Kindern. Von diesen 18 Kindern starben 10 
in der Jugend, die übrigen sind: 

L HSatbarlna, Gattin des Birkenlbldiachmi PHurrers sa Reichenbach 

M. Pifrenius, 



*) Bin Brndtr d«Melb«i, Otorf »«rr, labte verheintliet ta V«lWiUgs <1b «dtmr 
Broder ArfchMor, deawo pwftiiMAteiiw CMborMwief 4. 4. ST. Aiigwl 1547 »oefa uao 
tTIT In der AntUe voriiaiMlen war, etuid In Dieaeken KalM>r CWrf V. 

9. OttfU-^horgemM, BlogrmphJMh-OeneeloglBclie BUUter ete. 63 
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IL Sophia, Gattin des Pfarren su Oberstein Jak. Georg Musculus. 

III. Anna Elisabeth, Gattin des Joh, Bernhard Beurlin iu Trier. 

IV. Maria FeUdtas, Gattin des BOrgermeisterB Ton Birkenfeld 

i7o/4. Burger» 

V. Hans Weif Sterry Freiherrlich Siekingiecher Bergrerwalter tn 
Fischbacb. 

VI. Carl Storr, Grftflich Hanan*8Gher ßecbenratb. 

VII. Johann Rartholomilns Storr, Amtskeller zu Freifels und I«lspach, 
vermählt mit Anna Margaretha VilUuger. 

VIII. Johtm Wilhelm Starr, geb. 18. September 1615, Sehfo- 

bornischer geraeinschaftlicber Secretaiius und Archivar, verm. 
.^. Mai 1045 mit Maria Sibylla, einer Tochter <1ps Fürstlich 
Pfalz- Velden/'sclien und Gräflich Nassau-Saarbriick'schon, auch 
Rheingräflichon Raths Matthias Keller, J. ü. Dr., und der Anna 
Magdalena^ Tochter des Naasan-Siegen'schen Oammer-Directora 
FHedriOt Sehlfer, welcher Ehe 8 Söhne nnd 4 TOchter eni- 
sprossten» deren eine, Maria Magdaleamy die Gattin des Pa- 
trieiers nnd Raths in Worms Georg Otto sur Gloeken wnrde. 
Nach dßm Tode des Lptzteron vermählte sie sich mit dem 
riltrtstpn Stättnieistor dasf^lbst Gconj Marx Boccnfius mu\ uacii 
dem Todo dicsos Lct/t.^'oiiannten mit dtm J. U. Lt.. Com. Palat. 
Caes. und Stättm^ister ebendaselbst Johatiu Frkdrirh Seidnf 
bänder; sie starb 1712. O l Jahr alt. Storr sUrb 1687, 
seines Alters im 73. Jahr. Sohn: 

JobsBii , Philipp Storr» geb. 1665, Fastor in OrOnst<dt nnd 
In.spector der Grafschaft Leiningen -Westerburg nnd der Herrschaft 

Oberhronn 1690—92, hierauf Pastor in Homburg a. d. Hrdie, In- 
spector und der Ffirstin Beii'htvat»'r bis 1695 , zuletzt Pastor zu 
Heilbronn und des Gymnasii Scholarcha. 



uiyiii^Cü by GoOgle 



995 



Seine I. Guttin war seit 20. Februar 1091 Anna Catharliu» 
Tochter des fientverwalters za Bkterfeld in der GraÜBchaft Lippe 
Jacob MnAtAMf welche Ehe kinderlos bUeb; die n.8eit lO.October 
1702 Avgmta GAtharlwi, eine Toehter des Theol. Dr., Profeesora nnd 
Superintendenten in Tflbingen Mühad FArtseh nnd der Sophlä Barbnni, 
Tochter des Baden-Durlachischen Cammerraths Qeorg Lalblin. Der 
letztgenannten Elie eutsprossten 4 Söhne und 4 Töchter. Sohn: 

Jsluuui Chrletlmn StmTi geb. 3. Jnni 1712, Hofncar nnd 

» 

Pageninstmctor der Herzogin Jolunm Elleabetli von Wfirtfcemberg 

1739, Pfarrer in Hirsau bei Calw 1743, Hofcaplan in Stuttgart, 
Stadtpfarrer bei St. Lnonhard 1757, Stiftsprediger und Consistorial- 
rath 1750, Prälat zu Herrenalb 17ti5, zu Alpirsbach 1773. 
Derselbe, ein eifriger Anhänger der £engel'ach»ii Lehre» starb 
8. Mai 1773. 

Seuie Gattin war Snflrsslna HavfaretJuiy geb. lUssllny welcher 
Ehe 8 Söhne nnd 3 Töchter entsprossten. Eine der TOchter, Regina 
Gatbarina, TomiAhlte sich 14. Juni 1763 mit dem Stadtp&rrer in 

Stuttgart Georg Emgt GöM, Söhne: 

I. «attldb Christian Storr, geb. 10. September 1746, stndirte 
in Tflbingen nnd bereiste in der Folge Frankreich, Holland' 
nnd England. Im Jahr 1772 erhielt er das Amt eines Be- 

pfttenten im theologischen Seminar zn Tflbingen nnd versah 
(lasseibo bis 1775, in welrhoni Jahre er als Vikar nach 
Stuttgart berufen ward. Haid darauf aber wios ihm der 
Willo dor Vorsehuni; und des damals regierenden Herzogs 
Karl den Wirkungskreis an, in welchem er Ton da an so 
reichlich Gelegenheit fand, seine Einsichten anch Andern mit- 
zntheilen nnd seine mit Fleiss nnd Trene ausgebildeten 
Gaben znm Nutzen seiner Nebenmenschen anzuwenden. Er 
erhielt nämlich 1775 im 29. Jahr seines Alters die Prnfessnr 
der Philosophie in Tnbingen , ein Amt. das er mit einer ^'e- 
druckten lateinischen Abhandlung und mit einer Kede autrat 
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Ober jenen bekannten Ausspruch des grossen Kngländers Bnko: 
>das8, wer nur leicht und obenhin philosophire oder sich in 
Betrachtungen Ober die Natur der Dinge einlMM, dadurch 
vielleicht von Gott ab-, wer aber tiefer eindringe und gründ- 
liokere BiBcdcbten und laimtniaBe ans dnr QoeUe der Nator 
Bchfipfe» siGherlich zu Q«tt und sn der Itellgioii lurOekgeAllurt 
worde.« 1777 wurde er Dr. Theol. vid anntrordtafUchir 
Profeesor derselben, als welcher er t»is 1797 mit grOsster 
Auszeichnung wirkte. Sein Compendium der Dogmatik (von 
Prfilat von Flatt vom Lateinischen ins Deutsche übertragen) 
wurde auf der Hochschule zu Tübingen als Lehrbuch eingeführt. 
1780 wurde er 4. Professor der Theologie, Stadtpfarrer, Super- 
intendent und 4. frflhprediger, später sodann ordentlicher Pro- 
fessor der Theologie, Superintendent des hersogl. theolog. Stifts, 
3. Prflhprediger. 1797 kam er als Oberho4>red]gtr und Con- 
sistoriahrath nach Stuttgart. Am dritten AdToutssonntage, dem 
16. December, 1804 predigte er zum letztenmal. Bald darauf 
befiel ihn ein Katarrh- und Schleimfieber. Zwar scliion or 
auch von diesem sich wieder zu erholen, wenigstens glaubte 
er am Neujahr 18Ö5 wieder öffentlich vor seiner Gemeinde 
auftreten zu können, und hatte bereits den grössten Theil 
seiner Predigt niedergeschrieben. Aber die Krankheit brach 
anik neue ans. Sie war bedenklich; liess jedoch immer noch 
die Hoftiiing der Bettung flbrig. »Han sagt: es sey besser 
mit mir! — Ich liege da, leide, folge! des Horm Wille 
geschehe!« Diess war, als in den letzten Tagen Freunde ihn 
besuchten, die bedeutende, charakteristische At'usstTung des 
edlen Mannes selbst, der immer bei vollem Bewusstseyn auch 
in dieser letzten Krankheit sich gleich blieb, mit gewohnter 
Prenndlichkeit sich, so yiel es seine Kräfte erlaubten, mit den 
Seinigan und andern Preunden unterhielt, an ihren Umständen 
mit Liebe Theil nahm, schweigend, und, was er litt, vor 
seinen Lieben verbergend, mit dem Sinn des hohen OlaubeoSi 
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der sein gaines He» erfüllte, duldete, mit der urteeten 

Schonung nur in leisen Winken andeutete, was er ahnete vnd 
was er fühlte, niui ohne viele Worte vorstandlich genug für 
die, wolchn ihn kannten, die Fassung zu erkennen gab, mit 
der er jeden Augenblick bereit war, dem zu sterben, dem er 
lebte. — Sein Lauf war vollendet. In der Naobt yom 17. 
auf den 18. Januar 1805 Behlnnmierte er sanft nnd stille, 
sterbend wie er gelebl lutte, hinüber in die Welt, weldier 
sein Geist sehen hienieden angehörte. 

Seiner Schriften sind eine Menge. Man konnte auf 
Storr den Anfang jener berühmten Grabrede des Fope auf 
Gay anwenden: »Sanftmüthig in Sitten, gütig in Neigungen, 
ein Mann an Scharfsinn, ein Kind an Einfalt.« 

Seine Ehegattin war seit 28. November 1775 Charlotte 
Analley Toehter des Kanzlers sn Tabingen Jermiaa Friedr, 
Tm Btfissy welcher Bhe 1 Sohn und 4 Tochter entsprosstsn. 
Bine Tochter derselben, Loiisa ChrlstlaMy ferm&hlte nch mit 
dem Froftssor nnd Oonsistorial-Assessor, nachmaligem Ober- 
oonsistorialrath und Pr&laten Christi€m Friedrich Klaiber in 
Stuttgart. 

II. (lOttlleb Conrad lbri8tiau Storr, geb. Juni 1749 zu 

Stuttgart, Med. Dr., studirte zuerst zu Tübingen, nachher zu 
Strassbnrg, Leiden, London, Oxford^ Brüssel nnd Wien Medicin 
and besonders Katnrwis^nschaften. Nach 3jfihrigen Busen 
in Belgien, den Niederlanden, Frankreich nnd Bogland kehrte 
er 1771 nach Stuttgart znrflck, wo er sogleich als Lehrer 
nnd Arzt an der Karls -Akademie angestellt wurde; 1774 
wurde er Trofossor der Chemie und Botanik zu Tübingen uud 
machte sich da besonders durch die Anlegung eines der be- 
deutenderen Naturaliencabinete Deutschlands verdient. Nach- 
dem er 1801 körperlicher Leiden halber von seinem öfifentlichen 
Amte sorfickgetrsten war, lebte er noch 20 Jahre hwg in 
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stiller Einsamkeit seinen Stadien, bis er am 27. Febroar 1821 
71 Jahre alt starb. 

Storr war ein Mann, dessen Leben ein nach den über- 
legtesten riänen durchgeführtes, gewissenhaftes Forschen nach 
den tiefsten Gründen der Wissenschaft war. - Dieses Forschen 
selbst aber war kein einseitiges, kein particuläres, sondern 
Beligion . und Philosophie beschäftigten beinahe eben so lebhaft 
seinen Geist in der stillen ZnrOckgeiogenheit, als das grosse 
Reich der sichtbaren Natnr nach seinen organischen und ani- 
malischen Entwickelungen. Daraus erwachs schon frOhe ein 
Bedflrfniss, sich in sich selbst znrfickznziehen, nnd mehr nach 
Innen als nach Aussen in leben. Er ist Verfasser vieler 
Schriften. 

Seine Gattin war seit 14. October 1778 Christiana 
Charlotte, Tochter des Geh. Raths Älbrecht Jacob Tom BSUeri 
welcher Ehe 1 Sohn und 2 Töchter entsprossten, von denen 
nnr eine einzige Tochter Charlotte, Gattin des Lsgationsraths 
in Begensborg, Staatsraihs in 8tattgart CaH Philipp von 
Kauffmannj Sohns des in den Adelstand erhobenen Hanptnuuiiis 
und späteren Geheimen Raths Joh, Friedrich vm Kauffnumn, 
den Vater überlebte. 

III. Wilhelm Lndwig Friedrioh Storr, geb. 11. September 1752, 
Hofhith, Oberamtmann in Nürtingen, in Lostnan t* 
» Gattin: seit 8. September 1775 Soll« Frledrikey Tochter • 
des Oberkriegsraths, Obersts in Stuttgart JoA. Jaeob Hoger, 

welcher Ehe 8 Sölnie und l Tochter eutsprossten. Kinder: 

1) Lonlse, geb. 30. Mfirs 1788, t 8. Angnst 1828. 

2) Liidnig storr, gtb. 30. August 1770, Dr. med., Hof- 
medicus, f 1813. 

Gattin: seit 28. October 18 lo Mathilde, Tochter 
des Staatsraths, Geheimen Raths- Präsidenten und Ministers 
{Christian Friedrich von Otto» welche sich nach dem Tode 
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i]ii<8(fs iliros I. (i^ttoD loifc dorn Obonaediciualrath Carl 
Heinrich Gotlhüf von KöstUn Termäblte. 

>VII)ieliti Friedrich, geb. Lustnau IH. Juni 1777, Rc- 
gierungs-Secretär, vermählt 25. Juni 1Ö21 mit EUMbeth 
Heinrlke Friederlkei geb. Knapp. 

4) Carl, goh. 8. Deceuiber 1789, Kaufuiauu , t 18. März 
18ür>, vermählt 18. Jauuar 1829 mit Clirititiiie Loukei 
geb. Möllen Kinder: 

a) Lovlse Friederike Citbtrine, geb. 18. Sept. 1830^ 

b) Julie Wilhelnüne Caroline, geb. 12. Mai lb33, f 
27. Mai 1862. 

c) Wühelm L«4wig Carl^ geb. 15. Deeember 1831, Kauf- 
mann, Aesode yod L<mis Duvemojft Termählt 20. Sept 
1862 mit OtlUle Aigoete, geb. Sehott, geb. 17. Febr. 
1844. 

d) Carl Friedrich Albert, geb. 17. Jauuar 1885, Kreis- 
gerichtsraih, vermählt 6. September 1873 mit Natalie 
Marie Caroline Franaislui, Tochter des Fäbrikaaten 
und Commerctenraths Ferdinand SehnMt und der Sofie 
Auguste HaaeiseB. 

Dam VbnXUeh WArtltmberiflMdM bioiMTlnieli entbUl ft^ndo lidhara BMtiuto 

dM Naiii« tih Slori : Ilnfprcdif^i r l'J.I. — liottl. rin tHt., Oci»ll. CorinUtKutli lü'J. — ^«4». 
ChriHt.. Abt SttU; GciMll. ( .•iiMiHt.IUlh U'J; TAurer 547; tttifTUOliwou G5ii 8Ultl«* 
i>rcili«er biL - Wm, LmJw., Yugt '2bü. 516. 
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Süskind, Süsskind. 

Friedrich (iottlleb von Sllskliid, Dr., wurde den 17. Februar 
17()7 zu Neustadt am Kocher geboren. Sein Vater, war der durch 
Talente» Kenntnuse und ßeligiosiült atis^e/oichnete Geistliche Joluuin 
«•ttllel» SttUndy geb. 19. December 1734, Diaconus in Neoeastadt. 
t 8. Sept. 1772; die Mutter Jobumi Begiu, Tochter des Hermgl. 
Halbs und Leibmedicns Dr. Albrsctit Setadunri Bews, Tocbtennami 
des ehrwürdigen Prftlaten Bengel; der Groesvater M. Chrltt^pb Liiwlr 
Sllskiud, geb. 26. August 1(388, f 2(5. Fobruar 1744, Dekan und 
Pfarrer zu Stetten im Remsthal ; die Grussmutter Catharina Regia», 
eine geb. Martini; der Urgrossvater Johann Jacob SHsklnd, geb. 
20. Nov. lOoJi, Herzogl. Württembergischer Vogt, t Waldenbuch: 
die ürgrostmutter Agnes, geb. Znrlabn; der Ururgroesvater JUefead 
Sflsktni, Stadtschreiber in Calw, f 1697; die Ururgrosnaotter 
Am Maria BOUs; der ürar-ürgiossvater Jaesb SlakM» ZoU- 
schreiber in Vaihingen; die Umr-Ürgrossmntter Maria, geb. Bapp; ^ 
Vater des Letztgenannten MIehael Sflsklnd, Sohn des Miehael Sliklii 
von Pforzheim, Diacnnus in Kirchheiin ir)72, Pfarror in Bernloch 
1573, in Ruttenliausen 1575, vermälilt mit Katharina HüseheL 

Friedrich GoHluh studirte Theologie , bekleidete, nachdem er 
zn?or eine wissenschaftliche Heise gemacht hatte, über zwei Jahre 
lang die Stelle eines Repetenten am höheren Seminar, wurde hierauf 
Helfer in Urach 1795, dann Professor der Theologie an der Uoi- 
▼ersitSt Tllbingen 1798, Oberho4»iediger nnd Consistorialnth in 
Stuttgart 1805, Prälat, Direktor des k. Stndienraths, Commandear 
des K. Württcmb. Civil- Verdienstordens und starb 12. Not. 1829. 
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Siiskind erwarb sidi in soinoui Wirkuiij;skroiso ihircli die nach 
feston und bt-wülirten (Tfuiidsätzen theils crneucrto. theils voräiiderte 
und ♦'rwfiterte Einrichtung der höhereu Jjildungs- and ünterrichts- 
Austalten, der evangelischen Seminarien, der Gymnasien und Real- 
Bcbnlen, sowie durch die einsichtsTolle LeitOQg und «»gfUtige Be^ 
ftolBicbtigiuig derselben, allgemein anerkannte und bleibende Verdienste. 
Seine Schriften, theologische Forschungen nnd Abhandlungen, von 
welchen sich mehrere mit der Prflfiing einiger der neuesten Systeme 
der Religionsphilosophie beschäftigen, zeichnen sich nicht nur durch 
Scharfsinn und erschöpfende Gründlichkeit, sondern vorzüglich durch 
Klarheit und Deutlichkeit aus. Vor Allem suchte er den Glaubon 
an Gott, als ein persönliches und ausserordentliches Wesen, den 
Glauben an Unsterblichkeit mit persönlicher Fortdauer, die Ueber^ 
Zeugung Ton der Freiheit des menschlichen Willens und den Glauben 
an den göttlichen Urspiting des Ohristenthnms oder den Olfenbarungs- 
glanben zu begrflnden und sicher zu stellen. - Seine Fortsetzung Ton 
Fhtt*$ Magazin iDr cbristliehe Dogmatik und Moral ist bekannt 
geworden. 

Seine I. Gattin war seit 24. Aupust 17'.».') Friederike Luise 
Beate, Tochter des Amtspflegers A'^trAarf/ Balthasar Volz in Balingen. 
Die II. seit 17. Februar 1817 Sophie Charlotte Amalie, Tochter 
des Regierungaraths ChrieUan OoUlob Ton Knapp $ die III. seit 6. 
Juli 1824 BUsabeUi Friederike wnhelmtae Fnuulska, Tochter des 
Finansraths in Stuttgart Mann WUkelm Hast,* t 1875. SShae: 

* Wdtor* bedentonder« GUeder der FunUle JtMt waren : Der 1807 Pforrer 
la Wodiftnw t eheonUg» Vmkmm due alten 8ptadi«B an Oyatnaaliim In Stotlifari 

/«Äa«« A'aW, geb. 17. Nov. n'J2 rn Lconborg. WdiMitMidrr Philologe, von dem (Jrirnin./er 
aagt: So rardient aich ÜSäler um die Taterländiacbe Naturgeacbiohte machte, aolebe 
Verdlenato «wn r b a n ilOli JVmi nnd JWiia nm dto Kntt«K«pnateb — JM. JMn>. Vati, 
Sobn dea Torifan, gab. Stuttgart 8. Nor. ITM« froiBaaof an dar Btfhan Katlaacbnle, 

l>€rühiiit durcl) Hoinc Auj^gnbo der Ch.irmkterp de« Toophrast »owie dnrch «eine Bem-hrel- 
bung der grlochindieu und rümlacben Altcrtbümcr (biebci von dem Ubriiit Hütch unter« 
atfltit), t ISQS «la "Huna In Flocblngen. - ChrtaHan FrttdrUh Jfant, Oamlaoostredigar 
In lAdwigrtNtti» Mtefer in Wangen, r Mi. Ein Sohn dea Lalslaren, AdUlf Nmtt, gab^ 
Wangen 2:t. .\ng. 1810. war Bnchliäiidlfr iu Atlim und starb ir». ^nU 1856 In Ober- 
öeierrcicli mit UinterlaMung einer Wittwe, der jetzigen OutUu des Obcrpostmclatcni 
a$tUh in Stattgtrt nnd dnaa SobBM Ntacna Atioiph Xmophon, . 
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I. Carl Frledrii'li Süskiuü, ^ch. Urach '^. Oct. 1797, H.?lfer 
in Wcinsbers!' 1822 und in Ludwiifsburi,' IS'JI), auch lM8iK'rt4>r 
der dortigen lieaLschule. Gattin: seit 7. Febr. 1823 Willielnüne 
Sophie, geb. MliUer von Urach, welcher Ehe 1 Sohn und 
1 Tochter entsproflsten. 

11. <juHtav Adolph I-iOskind, geb. Ti!l»inf,'on 17. .Juni lS(i.5, 
Pfarrer in Thumliogen, O.A. FreadeDätadt, in Darmsheim, in 
Bissingen u. Teck. 

Gattin: seit 1. Sept. 1836 Lnlse Johanna, geb. KnrU. 

III. Eduard Süskhid, geb. Stutt,i,'art 17. Xu^uat 1807, Pfarrer 
iu Marktlustouau 1832, Pfarrt r lu Suppingen 1839, f 29. 
AngQgt 1874 auf dem Gute KöAseUberg oberhalb des Starn- 
berger Sees. 

Der Schwäbische Merkur widmet ihm folgenden Nachruf: 

* Eduard Süslnnd^ ein Mann, der in einem reich bewegten 

Loben für die Bildung und die Interpssen dos dtaitschi'n V'olkes redlich 
gewirkt hat. Er war einer alten wfirttenibergischeu Theologenfumilie 
entsprossen, welche seit mehreren Jahrhunderten eine grosse Zalil von 
Seelsorgern iu sich geschlossen; sein Vater war der 1829 verstorbene 
Studienratbsdirector, der frQbere Professor der Theologie in Tttbingen, 
F. G. SüMtd, bekannt in den Kreisen der Wigaonschaft als hertor- 
ragender Lehrer der ersten Tflbinger theologischen Schnle. Edmard 
Süskkid Verfolgte die gewöhnliche Laufbahn der wttrttembeTgisehen 
Theologen. Im niederen Seminar in Blaubeuren und im Tübinger 
Stift, das er im Frühjahr 1830 verlies«, war er Genosse jener «iurch 
ihre glänzenden Geister einzig merkwürdigen Promotion, Genosse der 
D. Fr, Sirauaa, G, Fßeer, Fr. Vischer, Binder^ MürUin, Mehl, 
Zimmermann u. s. w. Nach kurzem Vikariate in Altenstadt, O.A. 
Geislingen, wnrde Süakind schon 1832 Ffimrer in Marktlttsteoan, 
hart an der ^yerischen Grenze in Franken. Hier, wo er seinen 
Haosstand, das einsige bis zum Lebensabend nngetrQbt gebliebene 
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Glflck, grfindete, legte er auch, Teranlasst durch die su seiner 
Bosoldmig gehörigen PfarrgQter, den Omnd zn der landwirth- 
echaftliehen Praxis, welche die zweite Hälfte seines Lebens erfQllte. 

1839 erhielt er die Pfarrei in Suppiiigen auf der schwäbiscliLMi 
Alb. Bis 1851 brachte or hier wohl die glücklichsten Jahre seines 
Lebens zu. Das Amt gab iboi Gelegenheit, aufs Liebreichste dem 
Wohle und der Heranbildung seiner Pfarrkinder zn leben. In diese 
Zeit flUlt seine lebhafte Theilnahme an dem wUrttembergischen 
YollEBScibriftenTerein. Von einer Vereinigmig trener Freimdei Ton 
denen HeigtHin, Eisenk^, Ffr. JHeirieh, Süskkid^s eigener als 
Hdfer in Lndwigsburg verstorbener Bmder genannt sein mögen, 
wurde eine Reihe vortrefflicher, volkstluiinlicher Schriftchen zur 
BiIduiiET des Volkes herausgegeben und verbreitet. Sü.^lind schrieb 
selbst mehrere, z. B. ein grösseres Schriftclien : Auszüge aus 2>r. 
Martin Luther's Schriften fflr das Volk 1844. Mehr und mehr 
trat nnn die Olfentliche Wirksamkeit in den Vordergrund, Sttskind 
erprobte sieh als em gewandter Yolksredner nnd wirksamer Agitator. 
1848 wnrde er, nachdem FaUati wegen seiner üebersiedelnng in 
das Handelsministerinm in Frankfurt sein Mandat niedergelegt, vom 
0. A. MCInsingen in die Abgeordnetenkammer gewählt. Kr trat im 
November 1848 in den ,,laIl^'ell Landtag" eiti und war auch Mitglied 
der 3 Landesversammluugen und der Kammer von 1851 bis August 
185.5. Süsl-ind nahm sehr r^en Antheil an dem politischen Leben; 
mit seinen Freonden Sehoder, Seeger, Haider n. s. w. stand er in 
jenen bewegten Zeiten, hanptsäehlieh nach dem Scheitern der natio- 
nalen Hoffnnngen nnd beim Eintritt einer rQcksichtslesen Beaction in 
Dentscbhind, an der Spitze der Opposition. Er betheiligte sich eifrig 
an den Debatten, besonders an der allgemeinen Politik, an Organi- 
sationsfragen , in den Angelegenheiten der Schule und Kirche, in 
landwirthschaftlichen Dingen u. s. w. Seine Art, seiner redlichen 
Feberzeugung ohne Rücksichten zu folgen, mitunter schrofiF, brachte 
iiin in manchfache Konflikte. Innerhalb der Kirche trat zwar seine 
Opposition lebhaft gegen das ConsistoriQm anf, in Sachen des Ghinbens 
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var er freidnnig, stand aber nicbt anf dem Standpunkt seinaa be- 
rOhmten Fromotionsgrenoewn. Es war dssshalb aich nicht die kirdi- 
Hebe, sondern die politische Stellung, welche seinen Anstritt aus den 

rfarrdienste uach sich zog. Als er 1851 wieder gewählt war, wurde 
er auf die Pfarrei Altburg versetzt, nahm aber diese Stelle nicht an 
und trat aus dem Kirchendienst aus. Schwere Jahre folgten, denn 
die Schriftstellerei allein war ein hartes Brod. Süskind schrieb neben 
der Kammerthfttigkeit her, welefae seine Kraft als vielfacher Bericbtr 
erstatter sehr in Ansproeh nahm, vielerlei in ZeitMhriAMi, meist 
populftr-wissenschaftliebe Aufbfttse; er grfindete den sehr TerbreileteB 
ebenfalls der Volksbildung gewidmeten Sjl^XtfMfseben Yolkskaleiider. 
Ans dieser Zeit stammt die Aufarbeitung eines größeren später bei 
lloffmann mit Illustrationen ersciiienen Weiks: Natur und Menschen- 
weit, eme Darstellung der Lebenserscheinungen und Gesetze im Reiche 
der Natur und des Greistes, einer verdienstlichen Arbeit eben aas dem 
Streben heraus, die Resultate der Wissenschaft weiteren Kreisen in- 
nifllhreD. Seine ungemeine Eneigie verstand es, eine nene Laufbahn 
schon als gereifter Mann sich zu schalfon: er wurde Gutsbesitnr. 
Im Herbst 1852 erwarb er das Out WeflerhOhe, O.A. Oeisfingen, 
und brachte dasselbe, unablässig und zäh arbeitend, in lohnenden 
Ertrag. Inzwischen war sein Sohn als Landwirth ihm zur Seite ge- 
treten, und ein weit grösserer Wirkunijrskreis eröffnete sich Beidon, 
als Süskind 1860 das 12Ü00 Morgen grosse Gut Zandersdorf bei 
Könitz in Westpronssen, das von einer württero bergischen Gesellschaft 
gekauft worden, als Dom&nendirektor Qbernahm. Als später dasselbe 
in andere Hände fiberging, trat BüOM 1869 turQck und äbemahm 
nun als Pächter das Hallberger'sehe Out Btaselsberg. Die wohl- 
verdiente Buhe des Alters, nachdem er spater dem Sohne die Leitung 
übergeben hatte, war dem stets wachen, strebsamen Hann nur kurx 
beschieden. Kr starb nach mehrmouatliclien Luiden. — Süskind ge- 
hörte wie die meisten seiner politischen Freunde zn denjenigen prak- 
tischen Politikern, welche ihre Ziele, wenn auch auf anderen Wegen, 
als sie einst gemeint, 18i>(> und 1870 erfüllt sahen, er war ein 
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aufricbtigpr Freund des neuen Iiciclios. Süskind war eine bedoutende 
politische Kraft, besonders auf dem agitatorischen Felde. Schade 
dass ihm nicht grossere Verhältnisse eine seinen reichen Anlagen 
mehr entqmchende Laofbabn eW^fifneten. Wie den Seinen ein zärtlich 
besorgter Vater war er seinen Fferrltindeni, seinem Volke ein trener 
Berather nnd Bildner, ein edler, warmer, harakterfester aufopfernder 
Vaterlandflfrennd. < 

Gattin: seit 24. Jali 1832 Hertha Henriette Caroline 

ChriKtiane, geb. Kurtz, Schwester der auf Seite 1002 er- 

erwähnten Luise Johanna, 

IV. Eherhard HennaBB SlssUnd, geb. Stuttgart 26. MänE 1812, 

Secretär bei der Kreisregierung in Esslingen 1841, OlM»ramt- 
mann iu Freadenstadt, später in Gerabrouu, t 1872. 

V. Wilhelm Avffut, geb. 11. Febr. 1818, Gandid. joris, t 1. 
October 1835. 

Ebenfalls dieser Familie gehören an: 

Christian BaTld tob SIsskM, Bmder Friedrich QMUh's, 
geb. Heostadt 13. Oct 1771, Kammerrath 1802, Hof- nnd Domänen- 
Batfa in Btlwangen 1803, Hof- nnd Finans-Bath in Stuttgart 1806, 

Geheimer Oberfinanz-Rath, Staatsratli, Chef der Krondomänen-Soktion, 
Commandeur des K. Wörttembergischen Civil-Verdienst-Ordens 1811, 
Finanzkammer-Direktor in Ludwigsbuig 1^17, Direktor der Staats- 
hauptkassen-Verwaltung in Stuttgart 1819, Commandeur des Ordens 
der Wflrttembergiflcben Krone 1820, Director des K. Stener-CoUegioms 
1822, Präsident desselben 1839, f 5. October 1850. 

Oattm: seit 25. Jnni 1803 Aagiste Elisabeth, Tochter des 
BQfgermeisters nnd Amtspflegers in Xarbadi Lndwig Fried. Mmu 
Kinder: 

I. ÄBgnste LoBlsOy geb. 1808, f 10. September 1836. 

n. Marley geb. 30. Dee. 1811, verm. 9. Sept. 1834 mit Aäolph 
Federer, Bankier, f Aug. 1842. conf. Familie Dörfenback, 
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Iii. Herrniaiin Aufnisf von Sflsskind, ^'' l'. Ellwangen 0. November 
ISn.'), Oberjustizrath in Esslingcu 1840, Obei-tribunalrath und 
Director, t 27. April 1871. 

Gattin: seit 16. Joni 1835 LviBe, geb. Hummmiiii 
welcher Ehe 1 Sohn und 2 TCchter entsproesten. Kinder: 

1) Caroline Angraste« geb. 5. Oct. 1839, vermählt 20. Mai 
1862 mit Heinrich Louis Flmmichy Director der Aen- 
cnrani-Comp. in Antwerpen. 

2) Marie Anna, geb. 28. Januar 1841, .vermählt 1(>. Angufrt 
1864 mit dem Kaufmann in Antwerpen Carl Alezander 
Ckrisi. Kauüer, 

3) Augnste Loniee, geb. Iti. September 1845. 

4) Algute, geb. 7. Juni 1850. 

5) Hernau, geb. Lndwigsborg 31. M&ra 1836, Gerichte* 
Adner, Kreierichter in Ulm, Terrnfthlt 14. April 1868 dH 
Bertha, geb. Wirtli. 

IV. Albert Christian, geb. 19. Februar 1815, pract. Ant io 
KOnigsbronn 1830. 

.lohann Uottloh Siisskind, lirudor Christian Jiarid's, i^i'h. 
Stnitgart 24. April 1773, Helfer in Sindelangen 1805, Pfarrer in 
Uchgan 1817, f 27. December 1888. 

Gattin: seit 17. Jnni 1805 Obrlstlne Cbaiharliie Friederike» 
Tochter des Hofisialers Jehann Friedrieh ? en Stelnl[epf , welcher Ehe 
6 Söhne und 3 TSchter entsprossten. Die dein Vater flberlebendea 
Söhne sind: 

« 

I. Clirlstlaii «vstaT Adolph SOsskiad, geb. 27. Sept. 1809, 
Buchhändler' und Antiquar in Stuttgart; verm. 6. Sept 1836 
mit Fanny,- Tochter des Kaufmanns Joh. Friedrieh Sehlll 

d. Ä. daselbst, welcher £hu 2 Söhne entsprossten. Söhne : 
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1) Adolph SOskind, geb. l:i November 1837, Huclihfindler, 
Besitzer der Ferd. Steinkojif' ^cheu Buch- und Antiquariats- 
Uandlung. 

2) EAwad SOAkMy geb. 2. Juni 1843. 

8) Paul Sttükind, geb. 28. Febr. 1848, t 27. Jan. 1865. 

n. Bkorhar« Emil SüssUady g«b. den 2. Febr. 1812, Fliarmaeeat 
in Genf 1842. 

m. PmI Cfottlob Frledrlehy geb. 4. Febr. 1816, Pfarrvikar and 
Paedagog in Stuttgart, Diaconns in Weilheim, f 

.lolianu Uottlicb Baron von Silskiiid, Enkel Christ. Ludwig's, 
geb. 11. August 1767, Bankier in Aogsburg 1821, liinterliees aas 
4 Ehen 6 Söhne and 4 Töchter. 

Da« FGrttlich WurttemberRisrlio Pimorbuch enthält folßendc höhere BoamtO 
den Nktncn« Sättkind (SUatliHd), Dan., Cl.Ptlcgcr 385. KeUer 614. — Frld., Vogt 624. — 
Frkt. &«UHtt, Oetatl. OonaistRath 13». — Georg JVM.. OtMl. ▼erwaltter 410. — JWk. 
Jm., Ta«t 491. 44t, SM. J«dk CMiU. YerwaMter 410; StattaebrellMr 411. 
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Tafiuger. 

Willielni Oottlleb Taflnger, Herzogl. WarHemben^scher Kod- 

ßwtorialrath , wurde don 1. Mai 1601 zu Vaihingen an der Eni 
geboren. Sein Vater war Joachim Wilhelm Tafinger, Vogt von 
Vailiini^en, t 1712; die Muttor Anna Regina , Tochter des Votrt". 
von Kirchheim u. Teck Georg Biiar; der Grossvater Johann Wilhelm 
Taflnger, Hohenlohe-Schmidsfeldischer Qeheime Bafch und Henogl 
WOrttemberg. Vogt sn Oflglingon; die Qrossmnttor laaa Margareikaf 
Tochter des Herzogl. WQrttemberg. Qeheimen Baths Jwchim Faler; 
der ürgroesYater Johaan Bapttet Talbigort Kaiaerl. nad EnhermgL 
Oesterreichiecher Bath und Landrechner in Wien, t 1619; die 
grossmutter Rosine, geb. Ton Egen von Wien; der Urur- Grossvater 
Johann Christof Taflnirer, geb. 1518, f 30. Jan. 1600, J. IT. D- in 
Wien; die Urur-Gros.sinuttor Yeronica, geb. Ankareut. Von dies»'» 
Urar-6 rosseitern ist in einer gedruckten alten Urkunde ge.sagt, das5 
»sie alle ihr HeimwesoD und vätterliches uraltes Erbe in Oesterreicii 
gehaUy auch von mehreroD Römischen Kaysem, sonderlich aber veo 
Carol» QuiwU SCajestät, mit Standes-Erhöhnog and Tielen andsien 
Qnaden-Zeichen angesehen worden, hingegen nm der Wahrheit diss 
Heben Evangclii willen ihr Kreuz auf sich genommen, alle seitKeh« 
Ehre und angebottene Vortheile mit grossem Mutli vorlassen nnd in 
das Württembergischo Zion sich begeben haben, woselbst sie auch 
der getreue Gott und Heiland, luu'h seiner Verliei.s>an.g noch ni'' 
verlassen, sondern sie und ihre Nachkommen allezeit vätterlich er- 
halten und forsorget habe.« 
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WÜhdm GMkb wurde wegm des französiBchen Sinfklls von 
seineD flflcMendeD Blftem in einem Kissen gleiehfUls geflüchtei 
Bei dieaem Anlasse Terloren Letitere dnrch den Feind nahein ihr 
ganzes, nicht geringes Yermögeti. Die Häuser, die sie in Vai- 
hingen und Kirchheini besassen, wurden ebenfalls verwüstet, so dass 
ihnen nur noch oin Hofgut zu Klein-Glattbacli übrig blieb, welches 
sie denn auch bezogen, und wo sie sich nach und nach unter Gottes 
Seegen wieder emporarbeiteten. 

Die Stunde von dem Gute entfernte Schule au Vaihingen 
wurde die erste Lehranstalt des Knahen, daselbst lernte ihn auch 
die damals regierende Herzogin kennen, durch deren Vermittlung 
er dann schon im 13. Jahre 1703 in das HochfQrstliche Stipendium 
in Tflhingen zu seinem ebendaselbst befindlichen älteren Bruder auf- 
genommen wurde. Bereits 1707 erhielt Wilhelm Goftlieb die Magiater- 
würde; 170*J war er Vicar des damaligen Specials Jlauher zu Vaihingen, 
nachmaligen Prälaten zu Anhausen, und kam hierauf in gleicher Eigen- 
schaft in die freie Reichsstadt Bibeiach. 1711 zum Feldprediger 
unter der flirstlichen Garde zu Fuss ernannt, wurde er im Mai ge- 
nannten Jahrea in der Stiftskirche in Stuttgart dazu ordmirt, machte 
auch als solcher 3 Gampagnen, in denen Herzog Elwhard Ludwig das 
Commando ftber die Kaiserliche und Beicbsarmee an dem Rhein führte, 
mit; ferner versah er für den damaligen, öfters erkrankten Reiseprediger 
Jäger mehrere Monate lang die Hofkirthe. Nach erfolgtem Friedens- 
schlüsse wurde er 1714 um Jacobi zu dem Diaconat Bietigheim, 1710 
io gleicher Eigenechaft nach Tübingen berufen. 

1727 zum Reise- und Abendprediger am HenBOgUchen Hofe 
zu Ludwigahnig ernannt, wurde er in der iV>Ige wirldicher Hof* 
Prediger, Beichtvater des Administrators Hersogs Carl Buddph, 
Oonsistorialrath, ordentlicher Professor der Theologie an der Universit&t 
Tflbingen, Hofprediger und Prälat zu Herrenalb 1738, Prälat und 
Oeneralsuperintendent zu Adelbeig 1742, Stiftsprediger 1744, zugleich 
Viaitations-Commissär der üniversitfit. 

Er starb, nachdem er noch 1748 in den grossen, 1749 in 

*> a*trtU-0Mrfmmm, BtograpliiMh-OttiiMlogUclie Bl&tter etc. Oi 



* 



^ kju,^L,o l y Google 



— 1010 — 

den engeren LandeehafleaiuachiuB erwfthlt und 17^ nebst den 
Prftlaten Fischer und Btngü tnm Doctor creirt werden war, d« 
23. JoU 1757 im 67. Jahre seines Alters. Sein Andenken erUH 

das TOn ihm im Jahre . 1742 besorgte Landesgeeangbüch , dem er 
einige eigene Lioder beifügte, z. 13. »Gott ist ein Gott der Liebe!« 

Tafinger führto auf Grund des ihm von seinem unten auf- 
gefflhrten Vetter vermachten Capitals die Nürnberg-ra/iii</cr'flche 
SUftong aus, diesellie u. A. mit folgenden Worten begleitend: 

»Nachdeote es nehmlieb wohlermeldiem meinem HertssrsUebten 
Herrn Yettem, in gettseeliger Betrachtong der gl^tttidien Wobltliatsa 
nnd dass die Y&terliche Vorsorge nnsers lieben Gottes nicbt nur alleiB 
Oberhaupt ob dem Haoss unserer gemeinsebafUidien Yor-Bltem, 
welche ihr Heirawesen und uraltes Vätterlichs Erb lange Zeit in 
Oesterreich gehabt, aber um der Wahrheit des lieben Evangelü 
willen alle zeitliche Ehre und angebottene Herrlichkeit vor bald 
200 Jahren vorlassen haben, so aogeuecheinlich gewachet, sondern 
auch Ihme in seiner Persobn durch so mancherlei Abwechslnngen dieser 
Welt aUeieit wobl nnd seeliglicb bindnrcb gefBbret, aqgelsgen nnd 
geflUlig gewesen, Yon Snnem mit Qottes Hidff erworbenen settlichen 
Vermögen eine nahmbaflke Summa, zu nnTergesslichem Denek- nnd 
Danckmabl Göttlicher Güte, dergestalten zu widmen, dass dem lieben 
Gott in (It r Kirche und gemeinen Wesen, so viel menschliche Absicht 
und Vorsicht erreichen mag, biss ans Ende der Tage damit g»^dienet 
werden möchte, dabey aber ein sonderliches Belieben getragen, solch 
Sein Christliches Absehen mit der auf meine Persohn, aas Geblfltb- 
nnd Gemfiths-Neigong, in meiner bAebsten Dancknebmigkeit, ge- 
worffenen Liebe dergestalten sn yerlmflplfon, dass derselbe in Seiner 
sab dato den 5ten Oefe. 1740 erricbteten lotsten Willens-Verordnong, 
in welcher ich mit einem Legat vor meine Persohn besonder bedacht 
worden, fernernachfolgende Erklärung mit denen nehmlichen Worten ein- 
fliessen lassen: Endlich will und verordne Ich aucli, falls jetztge- 
• dachter mein Hanpt-Ki b, Herr Johann Gabriel Beer, nach mir, über 
„knrtx oder lang, ohne üintorlassong jBhlicher Leibes-firben, oder so er 

e 
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deren einige verliesse, und diese stürben ebenfalls noch minorennes, 
„nehmlich unter 25. Jahren ihres Alters, dass auf solchen Fall von 
„meinem Ihme vermachten und zugekommenen Erb-Guth, FünfiF Tau- 
„send Gulden, völlig, und ohne Abzug der dem allhiesigen a^rario 
„publice gebührenden Na€b8(eiier (als welche auch tarn der ftbri^en 
„YerlaeeenaGhift sn entrichten ist) an obwohlgedaohten Herrn Frft- 
„laten, Wühdm GaUUeb Tafktffem in Stnttgardt, cder, ao dieser 
„nicht mehr am Leben wäre, an den nichsten Anverwandten der im 
„Würtemberger Land noch lebenden und etablirten Ta/in^r^rischen 
„Familie, zurück fallen, und Übermacht werden sollen, welcher solches 
„Capital, als ein Fideicommiss, im Lande sicher anlegen, und die 
„Zinse davon» einem, oder mehreren, studirenden Taßngem, oder, so 
„deren keine vorhanden w&ren, andern Abkömmlingen Ton dieser Fa- 
„miUe, nach ihrem Bedarif nnd nutdichem Gebranch, als eine Stiff- 
„tonff Zwey, Drey, oder mehr Jahr, nach Gntbeflnden, alQihrlich 
„raidien und anstheilen solle." Worsn hernach femer noch gekommen, 
dass in einem sab d. nlt. Decembr. 1740 beygelegten Testaments- 
Zettel die femei weite Verordnung auf nachfolgende Weise gemacht 
worden: ,,Ich Johann Wilhelm Tafhujer bekenne hiemit in kraflft 
„dieses, demnach Ich in meinem den 5teQ Octobr. dieses zu F>nde 
„eilenden 1740. Jahrs vor zweyen Herrn Genannten dess grösseren 
„Raths allhier, enengten Testament, mir unter anderem ansdmckent- 
„lieh vorbehalten nnd verordnet habe, nicht nnr dasselbe, wann nnd 
„so oflt ich will sn ftnderen, so minderen und in mebrent sondern 
„auch, dass der, oder diejenige Testaments-Zettel , welche von mir 
, .eigenhändig geschrieben, unterschrieben, mit meinem Pittschaflft be- 
„sigelt, und in meiner Schreib-Stuben in der eisernen Cassa-Truchen 
„sich befinden werden, eben die Krafft haben, und dem- oder denon- 
„selben nachgelebet werden solle, als wann dieser oder diese, in be- 
„rfihrtem memem Testament mit aasdruckenilicben Worten Selbsten 
„stftndsn, nnd soldiem einverleibt wären; Als will idi krafft solcher 
„Beservstion, obwohlen bei etwas krincUicher Leibes-Gonstitntion, jedoch 
„bey albrdings guter Vemnnlft nnd Verstand, mit gntem Bedacht, 
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„bey demjenigen Punet, worinnen ich tn einer, zwar auf nngewne 
„Zeit und Conditioiies gestellten StifTtung für junge studirende Ta- 
^^fhJff^r, von meiner im Würtemberger Land annoch lebenden An- 
„verwandtschafTt, FüntV Tausend Gulden legirt habe, folgende Aende- 
„roDg hiemii fürgenommen und gemacht haben, ^^^^^ 
„meinem, Qott gebe seligen, Absterben, die HellRe der sn ersterwehnter 
„Stiffkang in Eingangs l»erftbrtem meinem Testament benannten 8nmma, 
„mit Zwey Tausend Fflnfflrandert Gnlden, Nachstener-frey, an Tit 
„Herrn PriUaten, Wühdm GMidf Tafinger, oder, fiaUs dieser nicht 
,,mehr am Leben wäre, dem von Ihme substituirten nächsten An- 
„verwandten, von der im Würtomberger Land noch lebend und ota- 
„blirten Tafm(jer\s.c]\QXi Familie, nacher Stnttgardt übermach» t . da- 
„selbsteu verzinflslich angeleget, und die Jährliche davon ÜAUeode 
„Zinse auf die in dem Testament Terordnete Arth, angewendet werden 
„sollen. Mit der flbrigen so sothaner milden Stiflftnng legirten HeURe 
„der 2500 fl. aber solle es bey meiner letiten ^^ens-YerordnuBg 
„terbleiben, ond darauf ankommen, ob^ nnd wann, der darinnen aa- 
„gezeigto Fall sich ereignen wird." Welche Christliche Yerordnoiig 
dann auch durch dt-n am 30, Junii 1711 Abends um halb 5 ühr 
erfolgten seligen Tod dos Herrn Testatoris zu ihrer Krafft gekommen, 
and wflrcklich die zu mehrberübrtem Fideicommiss gewidmete erst«re, 
an statt ungewisen Falls veatgesetzte 2500 fl. von Herrn Joham 
Gabrid Beeren, Handelsmann in Nürnberg, als Hanpt-Erben der 
Z^d^n^eriscfaen Handlnng nnd gantsen Yermiigetts, in Bicbtigkiit 
gestellt, nnd auf landlänffige Yersinsang biss sn der von mir gesche- 
henden Abfordemng des Capitals, sicher verbriefet worden. Als ist 
wohl nichts billiger, dann solche geäusserte Letzten-Willens-Meynung 
auf das genaueste zu befolgen, und alle dienliche Mittel zu ergreiffen, 
durch welche die Gottgefällige Absicht erreichet, und das Gedächtni.«s 
dieses Gerechten nach der Göttlichen Verheissnng in dem Seegen 
erhalten, so folglich ein dergleichen nabmhafftes Liebes* WerelL mit 
dnom anf die Nachkommen reichenden gnten Nahmen nnd Zenguss 
anch noch hisr Tor der Welt einiger massen Tsrgolten werden mOge, 
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biss es unser Herr und Hoyland J(>sus ChristoB an 'dem jüugsten 
Tage vor allen Engeln und Auserwäblten rOlimen, und ewiglich in 
der Seeligkeit belohnen wird. 

Zufolge diesem habe ich dann woblbedaditltch, nnd mit Znziehnng 
ChrisÜieher Männer Ungern Sath, auch daraaff noch gepflogener 
Commnmcation mit meinem seeligen Herrn Vettern, als Testatore, 
Selbsten, die Einriclitung Eingangs bemeldteii zur milden Stifftung 
gewidmeten Fideicoiumisses, in solche Ordnung zu bringen midi mit 
Gott entschlossen, dass nachfolgende Puncteu, als hiemit geschiehet, 
vostgestellet, und gebührend veranstaltet werden. 

Und «war wird vor das Erste die von meinem seeHgen Herrn 
Yetfeer %a obigem Zweck Christlich destinirte Snmma bey Löblicher 
Landschafft in WOrtemherg unter dem Nahmen Ifflrnbergisch- 
Tafingerische Stifftung, zn-einem Capital Toninsslieh angelegt, 
und wann nach des Höchsten iiath und Willen in zukünftiger Zeit 
der annoch ausgesetzte Fall sich ergeben solle, so solle solches Capital 
mit demjenigen, was die Testamentliche Verordnung darauff bestimmet, 
bey Loblicher Landschafft vermehret, und zu dem verordneten End* 
sweck ebenfalls beybehalten und angewendet werden etc. etc. 

So lege ich viertenB das von meinem seligen Herrn Vetter 
eigenhändig entworffene nnd yon mir ergftntite Schema Genealogicnm 
dieser meiner Verordnung, mit der femerweiten wohlhedficfatlichen 
VerfBgung bey, dass denen sämtlichen jetzo lebenden Interessenten 
und Abkömmlingen der Wflrtembergisch Tafnif/cn&dmi Familie so- 
wohl von diesem Stifftungs-Brief, als auch von dem Scheraate (ienea- 
logico eine Abschrifift zugestellet, mitbin dieselbe aogewisen werden 
sollen, die jedesmahlige Vermehrung ihrer Familien, vermittelst eines 
sor Administration einschickenden Tanff-Seheins, sn Verhütung sonsten 
öfRers vorkommender Zweifelhaiftlgkeiten, alsogleich kund sn ihnn, 
damit das Original-Schema bey der Administration allezeit ergftntset» 
nnd in vollkommenem authentischen Stand erhalten werden könne. 
Da es sodann auch einem jeden Interessenten frey bleibet, jederzeit 
so wohl das Schema Genealogicum, als auch die Üecbnungen und 
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gesamte Acta, gogen Besahlung einer Urkonds-Persobn , die der 
perlueirationi Adomm li^jwohiie, nach Genttge in inspicireDy mid 
sein an die StHRiing sudiendee Beeilt pro pnesenä et IMoio daraus 
IQ erlernen, keineswegs aber pco pneterito proeess und VerdrOflsiicii- 
keiten anrafimgen, als deren ich einen L9bHelien Engeren AnesdiQBS 
nebst der verordneten Administration schlechterdings überhoben^ nsd 
Dero vormahliges Verfahren ohnangetastet wissen will etc. etc." 

Taßnger's Gattin war seit 21. August 1714 Regina Barbara^ 
Tochter des bekannten Theologen Dr. Andreas Adam Hochstetter» 
Professors PhiL ond Tbeol. sa Tflbingen, nachmalB Oberbo^redigers, 
Gonsistoriabratbs und Prälaten m 8t. Georgen nnd der Regina Buhm, 
geb. Otanerery einer Enkelin des liegen seiner Qelefarsamkeit nnd 
Frömmigkeit berühmten nnd bekannten Professors nnd Leibarxies 
Camerer« Blinder: 

L Friedrieh Wflhehn Tuäagw, geb. 2. Nor. 1726, J. ü. Dr., 
stndirte Jnrispradens, bereiste hierauf einen Theil Norddentsch- 
lands, hielt tu Jena Vorlesungen, die solchen Beifkll fSuiden, 

dass der Herzog von Weimar ihm den Titel eines Raths ver- 
lieh, ging sodann nach Wetzlar, Wien und Kegensburg, 
kehrte 1753, als ausserordentlicher Professor der Jurisprudenz 
nach Tübingen berufen, ins Vaterland zurück und wurde 1759 
ordentlicher Professor und Hersogl. Bath. Taßitger war Mit- 
glied der G<)ttuigischen nnd Hehnstftdtischen deutschen Gesell* 
schalten und der bteiniscfaen Gesellschaft tu Jena und stsrb 
allgemem hochgeschfttst am 2. Juni 1777 su Tflbingen. 

Seine Gattin war seit 3. März 1754 Christina Friederika, 
Tochter des Oonsulenten der Reichsstadt Esslingen und des 
Stifts Oberstenff'ld Dr. Frick, welcher Ehe neben 1 Tochter 
folgender Sohn entsprosste: 

Wilhelm Gottlieb tou Talinger, geb. 29. December 
1760, studirte zu Tübingen und Göttingon, wurde 1783 
J. U. Dr., und hielt als eolcher Privat 'Voriosuiigen, libO 
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Jor.Frof«norextraord.iiiTObi]igeD, hitranf 1788 Pfofenor 
ord. jvr. in Erlangen, von wo er 1790 wieder nach Tfibingen 

zurückkehrte als Prof. jur. ordiu. für das jus Canon, ttnd 
Civile. Er war auch Herzogl. Kath und zuletzt Obertribunal- 
ratb, ferner Ritter des Civil- Verdienst-Ordens und starb 
kinderlos 11. Juni 1813. 

Gattin: seit 1788 Halwike» Tochter des Profeasora Jar. 
in Tabingen Joham JDoniM Haftmuui. 

II. Johann Andreas Taflnger, geb. 18. Mai 1728 zu Ludwigs- 
bnrg, etndirte Theologie, wurde 1750 Bepetent, machte gelehrte 
BeiBen, wnrde hierauf anaaerordentlicher Professor am Gym- 
nastnm in Stattgart 1758, ordentlicher Professor der BsUgion, 
der griechischen nnd hebräischen Sprache daselbst, dann Bector 
des Gymnasioms und Pftdagogarch der lateinischen Scbnlen 
in dem Lande unter der Staig 1783, und 179(3 Rath und 
Prälat des Klosters Hirsau. Taßuyer schrieb Mehrere« und 
war Mitglied verschiedener gelehrter Gsseilschafteu za Berlin» 
Göttingen, Jena, Boveredo, etc. 

Vermählt war er seit 7. Februar 1754 mit Elatnora 
Jnllanay Tochter des Med. Dr., Professors Alexander Gamarer 
in Tübingen. 

III. Ludwig Friedrich Taflnger» geb. Ludwigsbnrg 19. November 
1731. — 

Johann Wühebn Taflnger, Vetter des Prälaten Wühdm ChM- 
lieb Tafingpr, Kaufmann in NOrnberg, »geb. in Ravensburg, Samstags 

2. Januar 1GG7,« wie die gedruckte im Landschafts-Archive auf- 
bewahrte Nflrnberger-7'a^«^(f?*'sclie Stiftungs-Ürkunde besagt, »aus 
dem alten Oeschlechte der Herrn Tafinger aus Oesterreich, welche 
daselbst ihr uraltes Vätterliches Erbe lange Zeit gehabt, um dsss 
heiligen Evangelii willen aber alle seitliche Vortheile verhMsen, nnd 
ihre Zuflncbt hieroben in dem Reich gefhndep haben. Sein Harr 
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Vatier war Herr ChrteUph CleMMS Taflagtr, viey&hriger älterer 
Bürgermeister la Ravenebiirg» und die Fran Mutter, Frao Amm 
■ag4aleH% geb. Benttleria; die Oross-Eltem, Herr JeluMii JaMb 
Taliiiger, J. U. Dr., Raths-Oonsttlent und Syiidieos in Baveneborg 

nnd Frau EÜHabetha, geb. Sennerlu; die Ur-Gross-Eltern , Herr 
JohauD riirintoph Taflnger, J. U. Dr. und Verouic« Anciirentiny 
welche miteinander in der Ehe lebten 55 Jahr und 10 Kinder zeugten, 
als 7 Söhne und 0 Töchter, welche alle zu hohem Alter und Kbren 
kommen, auch davon G S^^hne zur Doctors-Wflrde gelanget und 3 
Tochter in Grftflichen Stand, wadk die übrigen alle sehr glflcUich 
nnd ansehnlich verheurathet worden sind.*' 

Juhatm WUhehn ?ermählte sich das erstemal anno 1693 mit Fran 
Snsanna Maria Oeeterlin, einer geb. Marpergerin, ans dem alten 
(iüschlechte der Herrn Marperger aus der Oberen Pfalz, einer 
Schwester des hochbeiühmtcn Tiieulugi und Chursächsischeu Ober- 
Hofpredigers JD. Bernhard Walther Marpenjen, und wurde von 
derselben mit einem einigen Söhnlein erfreuet, so nur 5 Jahre er* 
reidite, deme die Frau Matter den 27. September 1723 durch den 
zeitlichen Tod nachgefolget. Das andere mahl Teiheiratheie er sich 
anno 1725 mit Fran Jnllana Esther Esehenwekeri geb. Zeltnerin» 
einer Tochter des wohlverdienten Diaooni nnd Senioris bei SL Egidien 
in Nürnberg und Schwester des hochberühmten AltiortTisclion Theologi 
und Professoris D. Gudtav Zclttur, welche Ihme bald, schon anno 
I72ü den 2. Mai, durch den Tod wieder entrissen worden. 

Seine Gaben, seine üeschicklicbkeit, auch Historische und Ma- 
thematische Wiss e ns c haft und Gelehrsamkeit» besonders aber seine 
ausnehmende Deiterität sind weit nnd breit, durch seine fimt in gam 
Europa gehabte Oorrespondenz, bekannt worden. 

Tafinger starb 30. Juni 1741, Abends um halb 5 Uhr, nachdem 
er in der Welt gelebet: in dem ledigen Stande 26 Jahr, in erster 
Ehe 3G und ein halb Jahr, im ersten Wittwenstande iVs Jdlir, 
in der zweiten Ehe 4 Jahr, im zweiten Wittwenstand über 12 
Jahr, in allem 74 Jahr 5 Monat und 8 Tag.« 
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£b«ufalU dieser Familie gehören an: 

1\Mlhi*Iiu Christof TaUugcr, geb. Holieii-Kiitringen 20. März 
17t)8 als Sohn des Wilhelm Jacob Taflnjrer, Pfarrers in Suppingen, 
und der Regina Magdalena, geb. Siteinlurdt» Professor an dem Ka- 
tharinenstift, t 1^. April 1824. 

Gattin: seit 20. NoTomber 1809 Mm WilhelMlne, geb. 
Wenier, t 25. JnU 1846. • 

Wilhelm Jacoby dessen Bruder, geb. 1. Sept. 1772, Hovisor 
bei der Ober-Beehnungskammer, oiiTerhelratbet t 21. Juni 1Ö29. 

Du FÜTHtllch WüittombcrKiiKbc Dicucrbiich enthält fol(,'ciulc höhere Ucunte 
dea MuneiM Taftmgtr: Joach. H'ilh., CLFfleKcr 285; Gaiiitl.Verwaltter 598; Vogt 696. — 
nftk. Amär.» Abt 9S1 ; PicdufOfMcte m. — JM. lim. Yogt MS. ~ «m (Mlft^ AU 
338. ~ if%7A GotaUb, Abt M»; OairtL Batb im OoiHtet. 138; Boljptediger IW; Stlflta- 
Predigtr 544. 
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Joliaiiii Li4wlg Uhlaaly Dr. jor., einer der grOnten Ijrischen 
Dichter Dentscblande, wurde den 26. April 1787 in Tflbingen geboren. 
Sein Vater war Jobann FHederieh Ublaady f 1831, üniTeroitits- 
SecretSr in Tflbingen, welcher in seinen QeBichteittgen eine hOdiet auf- 
fallende Aehnlichkeit mit dem Philosophen Kant gezeigt haben soll; die 
Mutter Kosina Elisabeth, Tochter des Lfniversitäts-Secretärs in Tü- 
bingen Johann Samuel Hoser; der Grossvater Ludwig Josef Uhland, 
t 1803, Dr. theol., ordentlicher Professor der Theologie in Tübingen, 
II. Superattendent des theo!. Stifts und III. Frflhprediger 1777, Dechant 
der Kirche 1779 nnd I. Superattendent 1780; die Grosamntter 
Oo^tebln, Tochter des Landschaftseinnehmeni Johann Jacob SttniUn; 
der Urgrogsvater Josef Uhlandi t 1772, Kaufmann in Tabingen, 
grflndete 1722 das Handlnngshaus in TQbingen, welches noch 
heute dessen Namen trägt; die Urgrossmuttor Maria Rosfna, geb. 
Schnierlen; der Ürur-Grossvater Johann Michael Thland, Gericbts- 
verwalter zu Klein-Gartach , f 1705, war gegen Ende des XVII. 
Jahrhunderte in Kriegsdienste getreti^n nnd tödtete in der Schlacht 
bei Belgrad anno 1688 einen türkischen OberofiBcier — die Drlnmde 
besagt geraden! einen FUacha — eigenhftndig. Später nahm er in 
der Leibcompagnie seines Landesherm, des Hersogs Eberhard Lmkpig 
▼on Württemberg, Dienste, liess sich in der Folge im Dorfb 
Klein-Gartach* bei Heilbronn hftuslicli nieder und bekleidete daselbst 

* Moch Mino 1880 konnte man dort über der .KeUertbür des Ihm xagebdrig 
gifiwwwnim llan iMi «tn in Stein amgebaaenefl W»i>pen Mben , Haaptembtem «inan 
Kaan xtlfend, wtfdier In der einen Bend einen Tflrkeoeibel, In der ■ndem ein« 
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dieStelle oines Gerichtsverwandton ; die ürargrossmutler Maria Jaeobiaa, 
TwMbt dM Stiflapflegors in Elein-Oartaeh Jacob WaUer Faber* 

Einem in der schwäbisclien Xronilc enthaltenen Nekrologe 
Uhlanffs entnehmen whr Folgendes: 

„Ludwig Uhland, geb. 26. April 1787 in dem bekannten 
Hanse der Neckarbalde, verlebte seine früheste Jugendzeit in dem 
jetzt dem Kaufmann Gunser gehörigen Hause in der Poststrasse in 
Tübingen. Schon frühe leichnete er sich in seiner Vaterstadt in der 
Sohnle Tortheilhaft ans nnd widmete sieh dem Stndinm der Juris- 
pmdeni. Schon in den ? orgerflckteren Knabenjahren Termoehte er 
mit grOflsler Leichtigkeit ganze Seiten lateinischer Hexameter, eine 
der Hanptanfgaben des damaligen Unterrichte , sn fertigen, ja er 
brachte sogar einmal an einem einzigen Sonntage deren 101 über 
»Krieg und Frieden« zu Stande. Das älteste von ihm bekannte 
Gedicht, ein gereimter Glückwunsch, zeigt eine für dieses Alter un- 
gewöhnliche Korrektheit, ist sonst übrigens durchaus nnbedentend. 
Dagegen lantet eine seiner im 14. Jahre Terfiusten Poesien, welche 
die Uebersdirift „der Tannenhain" trflgt, folgendermaasen: 

Unter der Tannen Umschattung-, im Heiligthume der Schwermath, 

Sitz' ich, verschlungenen Arms über bemoostem (iestein. 

Matt durchflammet der Tag die Trauerbeliangviiig der Aeste, 

"Wie die Gewölke der Mond dämmernden Strahles durchblickt, 

Ha! wie betäubet des Harzes gevsürziger Weihrauch die Sinne! 

Sind es Träume, die schon schwül mir die Scheitel umweh'n? 

Horch ! WM raosohet daher? den Schatten entflatiert der Rabe. 

Ach, sein prophetischer Ruf tönet so traurig, so bangl 

Habe, mich maehtt du nicht bebeD, es weckt keiner Sohandthat Erinnerung 

Dein so trauriger Ruf noch in der Seele mir auf. 

Aber wehe dem Frevler, deee Tritt diese Stätte entweihet: 

An der Str&ubung des Haan faaet Enttetaen ihn hier; 

Ihm dräut Schrecken das Dunkel, ihm blinket Schredcen der Lichtstrahl, 

Sohreokem im Rabengekraohs* rufet die Gottheit ihm an. 

Ein zweites aus derselben Zeit datirendes mit dem Titel „Bitte 
nm die Frfihliagavakanz im M&rz 1801 an Dekan M.'' lantet: 
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Der stürniisclic ^Vinter in» raulicn Gewände 
Floh hia SU des Eismeers versilbertem Strande, 
Floh- hin im des Nordpols ▼erSdeter Flor. 
Da wedkte der FrOhling in blnmigtem Kleide, 
Gesehmfiokt mit dem doftenden &mnse der Freude» 
Am ruhendem Sohlammer die junge Natnr. 

I>n3 hoiterc Litht der erwärmenden Sonne 
Krtiillt die Natur mit Entzücken und Wonne, 
Ihr Feuer zerschmolz den gefrorenen Seej 
Er löste sich los in gekräuselten Wellen, 
Da stürzte sich wild in roniunt isclien hallen 
Von hohen Gebirgen der glänzende Schnee. 

In diesem Tone der Beschreibung geht ös uoch durch fünf 
Siropheu, worauf dann die achte also fortfährt: 

Drum Uiilieu wir uns nach der jälu lii lion bitte 
Zu ihnen, Uochwürd'ger, mit hoft'eiider Bitte 
Um Zeit zu des Frühlings vergnügtem Genuas. 
Doeh nidit um in Haiee die Zeit zu yertrlomen, 
Des Fleisses geheiligte Pflidit sn versinmen: — 
Den Fleiss sn ermnntem sei nnser Entsohlussl 

Dann kehren wir wieder mit friochoren Kräften 
Zurück zn den Musen, zu unsern Ueschäften 
Zurück mit erneuetem Eifer und Flei«s. 
Und dass wir gemässigt die Freude genossen, 
Dass nicht blos in Müsse die Zeit uns verflossen, 
Sei Wacbüthum im Guten der schönste beweis. 

„Thatsachlicb ist ferner, dass Uhland schon im und 17. 
Jahre eise siemlich lange Beihe seiner Poesien, wonmter mähren 
seiner vortrefflichsten, ToUendet hatte, bei deren stierer YerOffuii- 
Uchnng in der Begsl nichto, höchstens in emem gamen Gedicht eine 
einzige Zeile, geändert wnrde. 

Ein nach eigenem Beschlüsse des Dichters nicht unter seine 
Leistungen aufgenommenes Ciedicht, das doun doch, ohglcicli da^ weit 
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am wenigsten vollendeie unter den im Mannecript enthaltenen, wohl 
um 1803 sehen Terfertigt; Ar das Gesammtbild ihres Verfusers Ton 
hohem Interesse sein dfirfte, besonders da dassolbe neben allen 
Mangeln durch den hervortretenden Adel der Diction , wie durcli die 
poetische Idee Aufmerksamkeit erre^,'-! und vorzüglich dadurch von Inter- 
esse ist, dass die Wallfahrtskirche, wie der Verfasser es benannt 
hat, wenn anch wohl nur zufällig nnd unter einer von den spftteren 
gm abweichenden Gestalt, den Keim xn einem der hellsten Ghuissterne 
nnter Uhlanda Bomanxen, nämlich sa dem erst 1830, also jedenüslls 
25 Jahre später, heransgehommenen Waller zu enthalten scheint. 
Dass nebenher einselne Klänge ans der Wallfahrtskirche anch 
in die nur wenige Jahre später entstandene „verlorene Kirche" 
übergegangen, dürfte nicht minder augenfällig seyn. Das Gedicht 
lautet also: 

Wie stehest du so still und düster, 
Zerfairae Wsllfahrfetlrirohe hier, 
Wie weh'n mit kläglichem Geflfister 
Die falben Birken fiber dir, 
Didk sah'n die Pilger aus der Weite 
Vergoldet einet im UorgenitreU , 
Dein frommes, festliches Geläute 
Verhallte fem im Felsenthal. 

Der heirge Tag ist aufgestiegeQi 

• Die Lieder tönen feierlich, 
Geweihte Purpurfahnen fliegen 
Und Opferdüfte wölken sich. 
Die Priester all' im Goldjicschmeide, 
Im WaffenL^anz der Kifter Clinr. 
Die Frauen auch im lichten Kleide, 
Sie ziehen am Gebirg empor. 

Doch Eine wandelt hehr vor Allen, 
Sie tranert bei der Sehwestem Lust, 
Sie senket in des Sehleiers Wallen 
Ihr Hani»t cur senfaervoUen Brost 
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Wohl mag sie sehnen sich und kla^eil| 
Ihr Treuer kämpft im feroen Laad, 
Dem sie in ihrer Kindheit Tagen 
Sich weihete mit Herz und üand. 

Und ahnend tritt sie in du Dunkel 

Dee hochgewölbten Domee ein. 

Und wo die Kenen trfiben Fankel 

Yom dnftigen Altare etfea'n, 

Dn brachte ne im lobSnem Leben (?) 

Ihr Dankgebei dem Jeeobild, 

Da kniet ne hin, und ThrSoen lieben 

Vom blanen Ange lieht nnd mild. 

Und als der Kinder Stimmen tönen 
Aus düstrer Halle süssiglicb, 
Ihi wandelt in ein weiches Sehnen 
Der Jammer ihres Herzens sich; 
Und als zum hehren Orgelspiele 
Ertdhallet nun dar folle Chor, 
Da hebt in aeeligem Gefühle 
Die bange Seele rieh empor. 

Und ichon verweh'n die Erdenlante, 
Sie höret himmlieches Getön\ 
Tnd Grosses schaut die Hochbetraute 
In leuchtenden, entwölkten Ilöh'n: 
Die Engel in des Himmels (ilanzei 
Die Märtyrer der Fesseln los; 
Und lächelnd Den im' Sternenglanze, 
Um den der Sehnsucht Thräna Aobb. 

Sie hat vollbracht, sie ist berufen, 
Und ihr entsBoktes Auge bricht; 
Sie itiibt an dee Altaree Stufen, 
YerUining etrahlt ihr Angaeieht; 
Und alle atannen, die iie aehen; 
Es hallet dumpf der Glocken Khuig; 
Es faast ein Schänder ans den Hohen 
Die Betenden das Hans entlang. 
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Von besonderar Emwirkang auf den Knaben war das Nibelnn* 
genlied, das wfthrend der Lectftre einen eolch gewaltigen Eindnick 
bei ihm her?orbraebte, daes er vor Innerer Anfregong das Zimmer 
Terlaesen mneste. Ebenso sehr flihlte er sieb ancb dnreb den geist- 
reichen Universitütsprofessor Set/hohl für altdeutsche Dichtunt? begeistert. 

Auch der Malerei widmete er sich und es sind uocli von ihm 
höchst saubere Aquarelle (Landschaften) unter Glas und Kähmen 
vorhanden, auch Thierstacke. Besonders benrorzubeben sind dabei 
die liomiscben Federzeichnnngen, von denen n. A. ancb ein ßl&ttcbon 
Zengniss gibt, auf welcbem, während in der Sebnie Cicero de senectnte 
traktirt wnrde, der jnnge ZnhOrer den Lälios nnd die flbrigen Inter- 
loeotoren jenes Dialogs anf bOcbst ergOtxtiche Weise mit Scbnnpf- 
, tabaksdose und Kaffeetasse dargestellt hatte. 

Vom Jahre 1805 an studirte Uhland zu Tübingen die Rechts- 
wissenschaft und gewann daselbst in Schoder, einem jungen etwas über- 
schwunglichen Theologen, der spater in der Ostsee ertrank (Oheim des 
in der NatumalTersammlnng nnd anf dem wArttembergiscben Landtag 
so bedeutend hervorgetretenen Adolf Sekoder) einen intimen Freund, au 
welchem sich allmälig Jusiinm Kenner ^ Karl Mayer^ Friedr, KöUe 
(später wQrttemb. Geschäftsträger in Born), SOtfUee (in der Folge 
Curator der üniyersitftt Bonn), Vamhagm wm Ense^ Georg Jäger, 
nachmaliger Obermedicinalrath , A. Küt>tlin, nachmaliger Pnisident 
des württemb. Consistoriums, sowie dessen Bruder Obermedicinalrath 
KösUin und mehrere Andere gesollten. Ihre Versammlongen, ans 
denen als Gegensatz zu dem 180G gegründeten, Anfangs sehr anti- 
romantischen »Morgenblatt fär gebildete Leeer,« bandscbrifUicb »ein 
Sonntagsblatt für ungebildete Leser« hervorging, waren im »Dichter^ 
stfibehen.« 1808 doctorirte er auf Grund einer Dissertation de juris 
Homani serritntom natura dividua vel uidividoa, ein Muster von Fein- 
heit. SclKirf.' und Reichhaltigkeit, welche auch v. Vangerow in dem 
»Leitfaden der l'andekten-Vorlesungon« Bd. I. S. 644 als eine die 
Sache fordernde Abhandlung ausdrücklich anführt, begab sich sodann 
snm Studium des Code Napoläon nach Paris, wo er indess andere 
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Sprachen und Literatoren keineswegs TremachUssigte. Daselbst machte 
er a. A. aneh die Bekanntschaft Ghamisso^s, der eben von Berlin 
ans anf Besuch in seiner Oebnrtsstadt weilte. Aach erweitert» er 
in Paris namenttich sebie wissensehafHichen Arbeiten, welche di^ 

wesentliche Grundlage seiner Poesien bilden sollten und es dürfl<^n 
noch viele Jahre später seine Freunde Im. Becker und Adalh^^rf 
von KclUr von den Erträgnissen dieses Fleisses (arbeitete Uhland 
ja doch einst in den xnr Winterzeit ungeheizten , durch ein grosses 
Kohlenbecken kanm erwftrmten fiftamen der kaiserlichen Bibliotbek 
so Isnge, bis die erstarrte rechte Hand wieder ram Gebraoeh 
tangUch war, abwecbsebid mit der Linken), Frncht sieben. Jener in 
seiner Ausgabe des »Flore et Blanceflore«, diessr in einer Ueber- 
Setzung des »Guillanme d'Angleterre«, beide anf Abschriften ÜkUmd'i 
beruhend. 

Von Paris nach der Heiinath zurückgekehrt, wurde TJhlnntl 
Advor.it, ein Amt, da<«, wie er selbst sagte, im beständigen Wider- 
streit mit seiner Natnr ihn innerlich Versehrte, daher er es In der 
Folge wieder anfju^b. Zar Zeit semer Advocatnr aber bot ihm ini- 
besondere das Hans des in Stuttgart verhehmtheten AXb?fi SekoUt 
seines innigen, politisch gleichgesinnten Freundes, Anlass tu manch 
ernstem and manch heiterem Gedichte, so n. A. der an eine der 
reizenden Schwestern Schotfs, die nachherige Frau von Mareuil in 
Paris, gerichteten poetischen Ergüssen, betitelt „Wunder" und 
„Entschluss'*. 

In Tübingen traf er den unterdessen auf die Hochschule 
Torgerflckten, bald mit ihm sehr innig verknflpffcen Chutav Schwab 
nnd einige andere jflngere Krftfte, nnter deren Mitwirkung m Ver* 
bindnng mit Fött^ui, Kmur, KaH Majfer, ChamiaM, Ekkmiorft, 
Vamhagen, Graf von TJfbm (Isidionis Orientalis), Helmma vm 
Cheejh David Assur (später Ässing) und vielen Andern , nun von 
l/hlfuid iiiitredigirt der »poetische Almanach für das Jahr 1812, 
besorgt von J. Körner^* und der »deutsche Dichterwald von /. Kemeff 
Fottquet UJUattd nnd Andern, vom Jahr 1813« erschienen, iwei 
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Sammlung»»!! , in welchen die neu romantische Schule, die sich von der 

ältern, damals noch fortlebenden Tiecks und der beiden SchUgel nicht 

unwesentlich unterschied, zum ersten Mal in geschlossenen Gliedern 

auftrat Konnte es Uhland , der dieser poetischen Bichtung ihre 

larteBten, sttaerten, im Ohr der Denteehen wohl ewig forttOneoden 

Süftngo m entlodken ▼erstand, naohgeeeheii werden, wenn er in 

eigener Person mitunter einen alliogroesen Werth anf bloeee Formen 

und Wendungen der mittelalterlichen Poesie legte, so hatte er freilieh 

nunmehr, wie diess bereits auch von anderer Seite her ausgesprochen 

worden ist, mit der Aufforderung: 

Singe, wem Gesang geg-eben, 
In dem deutschen Diohterwald! 

Manchen sam Spiel mit jenen Formen gernfen, der sich an innerem 
Gehalt ihm nimmermehr an die Seite stellen dorfte, während er selbst, 
den eigenen Werth misskennend, auf dem Weg naeh Paris (12. Mai 
1810) an FouqtU gesehrieben: »Als ich vor einiger Zeit eine Samm- 
lung meiner Lieder herausgeben wollte, fand ich keinen Verleger; 
dagegen fand ich in Journalen u. dgl. freundliche Aufnalime. und 
scheine so bestimmt zu seyn, nicht als einzelne Stimme vorzutreten, 
sondern nur in den Chor deutschen Gesanges einzustimmen.« 

Ukkmd's fester and nnbestecblicber Charakter, seine fiechts- 
begeistemng mnssten ihn gans besonders Ar die WabI m ebier 
Abgeordnetenstene geeignet ersehemen husen. So ward er denn 
auch schon bei Binbemfbng der Ständerersammlnng von 1817 dasn 
Torgeschlagen, allein er besass damals noch nicht ganz das gesetzliche 
Alter von 3U Jahren. Nun aber wählte ihn das Oberamt Tübingen 
in die nach Ludwigsburg ausgeschriebene verfassunggebende Stande- 
versammlung vom Jahr 1819 und die gewissenhafteste Thätigkeit 
ward ihr von Seiten UMand's gewidmet. Nachdem das Gnind- 
gesets, mittelbar nnd naditheiligerweise beschlennigt durch die Dro- 
hoqgen des Karlsbader Oongresses, am 25. September 1819 m 
Stande gekommen war, wnrde snr Feier dieses Breignisses am 18. 
October desselben Jahres TThlatufs »Herzog Ernst von Sehwaben« 

9, Otorfii-atorftHmu, Bio«nphi»cb-OeDealogiaohe Blitter eto. 
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zum erstpnmal auf der Stuttgarter Hofbühne gegeben und maditi 
gnrossen Eindruck. Auch Göthc wusste den Werth dps Stückes zu 
schätzen. Dem letztgenannten Stücke folgte »Ludwig der Bayer.« 
1820 wurde Uhland von seiner Geburisstadt zum Siandemits^ied 
gBw&hlt Gleieb in den eraton Ta^n das Zasamiiiaiitritts des 8Qg«B. 
»Yergebliebon« Landtags trog tJUamd ab Erwiedsrong auf ainea 
von Fand F^ter g^gen die Bimdeabaacblllaaa vom 28. Jmii 1882 
gerioliteteii Antrag, auf walchoD bin der Qaheiaia Bath gegen die 
Kammer die Erwartung ausgesprochen hatte, sie werde jene Motion 
»mit verdientem Unwillen verworfen am 7. Marz die Antwort vor. 
welche er als Referent der staatsrechtlichen Commission auf jenfs 
Ansinnen proponirte, eine Antwort, welche die Forderungen des 
Gßheimenratbs ans mebrfacben Gründen Ton sich weist und mit den 
Worten aeihlieeat: »Inabeaondon noeb mfiaaen wir binricbtUeh der 
im Beecript erwarteten Verwerfung mit Unwillen eebr beiweiftin, 
ob es jemals im Interesse der Begiemng selbst liegen Mnne, der 
VolksTertretDTig fttr ihre Beschlüsse den Ansdnick einer aufgeregtes 
Stimmung aiizuniuthen.« Als einige Taj^e später über die also ge- 
fassto Erwiederung abgestimmt und unter Anderm die Frage erhoben 
wurde, ob ein gewisser, der Regierung vielleicht zu energisch schei- 
nender Ansdmck stehen bleiben solle, gebrauchte Uhland das be- 
aeicbnende, von da an bei der Kammer eine Zeit lang fut spiidi* 
wörtlich gewordene Bfld: »Ja, man könne sonst snf diese Weise die 
ganss Adresse ansbeinen«, — nnd eridftrte im weitem Terlaaf 
der Debatte^ dass er den Antrag Pfieer's ancb imn seinigen nadie. 
Die Adresse ward mit 53 gegen 31 Stimmen angenommen, nicht 
ohne Verwerfung mancher der Majorität zu stark dfinkenden Aus- 
drücke^, jedoch mit Reibehaltung des oben erwähnten Satzes und 
ebenso mit Beibehaltung des folgenden: »Nimmermehr würden wir 
nns bestimmt finden können, eine Motion mit Unwillen lu f orwai ftn, 
welche nns, noch nnabbingig von nnserm ürtheO Uber dio Hanpl- 
frage, den Eindruck gewissenhafter Forschong von Seite ihres Ver- 
fassers snrflckliess.« — In Folge dieser Annahme ward die Kasuner 
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am 22. Mftrz aufgelöst und eine Yersammlung auf den 20. Ma! 
einberufen ; Uhland wurde diesesmal für die Stadt Stuttgart gewählt. 
183.3 legte er die Professor - Stelle der deutschen Sprache und 
Literatur an der Universität Tfibiogen, welche er seit 1830 inne 
hatte, nieder, da ihm die Begiernng keinen Urlaub zum Eintritt 
in die Landschaft gew&hrte. 1836 eiachien swiacfaen all seinen 
parlamentarisdien Kftmpfen »der Hythns vom Thor nach nordieehen 
Qoellen,« ein Werk gelehrter Forechmigy eine Tom feinsten poetisdien 
Sinn nnd VerstAndniss , vom liebevollsten Eindringen in die religiöse 
Weltanschauung der germanischen Völker zeugende Arheit, worin 
ridand wie Pfci/frr bemorkt, ,,der deutschen Mythen- und Sagen- 
forschung, wenn sie mehr sein soll, als gelehrte Spielerei, für immer 
Bichlang und Ziel angewiesen hat." 

Die 1839 auf ihn gefallene Wiederwahl lehnte er ab; er lOg es 
roTf forUn snrflckgeicgen seiner Mnsse zu leben bis mm Jahre 1848. In 
diesem bewegten Jahre wurde er nAmlicfa als wfirUembergiseher Yer- 
tranensmann nach Franhftirt entsendet nnd als Beiehstagsabgeordneter 
der Hezirke Tübingen und Rottenbnrg hielt er in der deutschen National- 
V^ersaiiiinlung mit seinem Freundp Alhrt Schott treu bis zu ihrem 
unfreiwilligen Schlüsse in Stuttgart aus. 1850 war er als erwähltes 
Hitglied des wflrttembergischen Staat^^gerichtshofs Korreferent in der 
Sache des von der ansserordentlichen Landesvemmralnng in Anklage 
fenetsten Ministers des Auswärtigen, eineAnsehnldignng, die Uhland 
begründet fimd, doch blieb er mit aemer iAsicht in der Minderhat. 
— Als Hauptwerk auf dem Gebiet gelehrter Forschung sah ÜhUmd 
selbst die Sammlung »alter hoch- und niederdeutscher Lieder« an, 
von welcher der erste, die Liedersaminluny umfassende, Band in zwei 
Abtheilungen 1844 und 18-15 herauskam. »Das Ganze« sollte, wie 
er sich aussprach, »weder eine moralische, noch ästhetische Muster- 
sammlung, sondern ein Beitrag zur Qeschichte des deutscheu Volks- 
lebeiis« sein, und wftre diese durch die ftr den zweiten Band ver- 
beissene Abhandlung »Uber die Orfinde der Auswahl und Anordnung« 
auch ohne Zweifel geworden. Was man von dieser Abhandlung 
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hätte erwarten dürfen, zeigen die ihr entnommenen Abschnitte >Zwd 
Gespielen« in Dr. Pfeiffers Germania, 2, S. 218, »Der Rath der 
Nachtigall«, ebend. 3, S. 129, auf »Sommer und Winter«, ebend. | 
5, S. 257. Unabhängig Ton diMem Werke finden sich in der ge- 
nanntttn Zeitschrift dr«i Beitrigo rar schwäbischen Ssgenkimde» »die 
FfhlsgiBfen von Tflbingoii«» »IMetrieh toh Bern«, »Bodnuam«, und 
iwei rar dentsehen Heldensage, »Sigemnnd und Sigeferd« ntid »der 
Bosengarten von Worms«, Abhandlungen, die, wie der Herausgeber 
bemerVt, ebensowohl durch die ungemeine Belesenheit und Gelehr- 
samkeit auf dem Gebiet des germanisrlien Alterthums, als durch die 
meisterhafte Beherrschung des Stoffes und die klassische Darstellung 
Bewonderang erregen. Sagenstoffe, deren Erforschung Ortskenntniss 
Toransseist, nahm Ühkmd nie in Behandlni^, ohne ram an Ort 
nnd Stelle das Terrain an stadiren. Anf solch soigftltigan und 
wiederholten Stndien der Bninen, ihrer Umgebong nnd des ganaai 
Umkreises des sog. Ünteraees bemht s. B. die »Abhsndlung Aber 
die Pfalz«, »Bodmann« und die Sage vom »Nebelmännlein«. Der- 
selbe Fall ist es mit der »Tellsii*,'e« und der »Sago von Struthan 
Winkelried, dem Dracheiit'idter«, die ilin in df^n letzten Jahron lebhaft 
beschäftigten. Er ward nicht müde, Jahr um Jahr nach der Schweiz 
ra reisen, mn die Ufer dos Vierwaldstätter Sees und andere Orte, 
woran die Sagen haften, so nntersochsn nnd ra besichtigen. 

Efaie seiner lotsten Dichtongon galt im Jahr 1861 dem Tode eines 
(Mh Torstorbenen Kindes, sie lantet also: 

Du kamst, du gingst mit leiser Spur! 
Ein flfichtger Gast im Erdenland: 
Woher? wohin? — wir wissen nur 
Von Gottes Hand in Gottes Hand.— 

üVUmd starb nach Iftngerer Krankheit, in welcher er häufig 
unruhige Nächte und einen durch adjserogte Träume gsstOrien Schlaf 
hatte, 13. November 1862. In Tflhingen wurde ihm im Juli 1873 
ein Denkmal errichtet. 
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Lliland ward auch gleichzeitig von zwei Ordeiiacapiteln, welche 
zwei der ersten Fürsten Deutschlands, die von Preussen und von Bayein, 
für Wissenschaft and Kansi gegründoi, zum Mitglied gewählt, wies 
jedoch beide Orden lorOelc. Der Anweren ManiliBetotioii der Natnr- 
anlage nach war UkUmd ein Diehtertalait im eminenten Sinne, 
alwr keine Didiiemaiinr, vielmehr beinahe das Gegwitbeil der letiteren: 
nicht UOde aber wortlarg, graniten. Bei SehtUera JobelÜMt sprach 
der damals 72jiihrige Greis einige Worte, die um so bemerkens- 
werther erscheinen, als sie offonbar improvisirt sind, was ihm sonst 
so selten gelingen wollte. Bezugnehmend auf die an jenem Tag 
gezogene grosse Stuttgarter Glocke, die auch der Dichter der 
^yGlocke" in jnngen Jahren so oft gehdri haben mtlne, aagte der 
Dicht» „der Yelkarechte und dee Vaterlandee'* damals unter Anderem: 
„Sine grooee, weithallende Glocke iat SduUera ganae Poesie . . . . 
Mahnend mid ermnthigend wird ihr ernster Klang in deutsche L&nder 
dringen, die so lange schon iu ihren tbeuersten Kochten sich tief ge- 
kränkt fahlen . . . Ertönen wird der Glockenruf in die Zerrissenheit 
des deutschen Gesammtvaterlandes, in dessen klaffende Wunde wir 
eben erst tief hinabblickten.'' — Im gewöhnlichen Leben gehörten 
strengste Wahrhaftigkeit, Trene gegen Käherstehende ond eifrige 
Beobachtung der Pflichten, die er der Ifenschheit im Allgemeinen an 
achnlden glaubte, m den Hanptzflgen seines eigenen „schlichten 
Heldenthnms." Trene hat ihn yielleicht sogar dem Tode zngefthrt, 
denn , nachdem er im strengen Winter zum Begnibniss seines 
Freundes Kerner geeilt war und sich hiebei etwas erkältet zu haben 
scheint, liess er sich's wenige Wochen nachher nicht nehmen, dem 
Sarg eines Jugendgefahrten, des in Tübingen yerstorbenen Professors 
der Anatomie Bamr, folgend, den noch nicht gans Terwnndsoen 
acblimmen Bmflnss der Weinsberger Beine abermals sn steigern, 
80 dass von da ab die Zeit seines Krftnkslns begann. Seine Sorge 
ftr ihm fBm Stehende, ja gänzlich Unbekannte aber sprach sidi, 
seiner Wohlthätigkeit gegen Arme hier nicht zu gedenken, vor Allem 
in dem charakteristischen Zog aus, dass, selbst noch in spätem 
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Jahren, der rüstige Greis bei jeder Feuersbruiist. die im Ort wo 
er wohnte , oder in benachbarten Gegenden ausbrach , mocht' « 
Tag oder Nacht sein, einer der ersten auf dem Plati war und Mfr 
Eüftigsie Hilfe so leisten snehte. Ebenso schloss «r sieb, ak irar 
mehreren Jahren eine ftirehtbare üeberscbwemmnng in einigen ThePei 
des Landes stattgeftinden, den dahin Beissnden an, nnd war anf Jede 
Weise bemOht, die entstandene Noth sn lindem. — Die warme Rm- 
pfangl ichkeil; endlich fflr das Göttliche nicht nur, ffn's Heilige auch, 
die sich in .seinen Gedichten andeutet, und die sein ganzes Leben 
nachwies, war bei ihm mit der unbegrenztesten Freisinnigkeit, mit 
der entschiedensten Abwehr jeder Verketzerungssucht und jedes Pfaffen- 
tbnms verbunden, in welcher Hinsicht er sich z. B. seines Nach- 
folgers anf dem Lebrstnhl, des geistreichen Friedri^ Viacker, auf 
höchst energische Weise gegen Yerkennende nnnabm nnd dessen An- 
sichten Uber die höchsten Beiiefanngen des Menschen ?ertbeldigte.~ 
An Uhlands Wittwe hat eine* zarte Hand (Fniti (Htük WUdernmlk) 
nach seinem Tode die tief wahren Zeilen gerichtet: 

Weithin wird Klage und Rubni ge/oUt 

Dem Manne von Erz, der Treue wie Gold; 

— Du küsstest die Lippen, die bleichen, mit Schweigen, 

Dir war ja sein Hers and sein Lieben m eigen. 

Du warst seines Lebens Freude und Segeiif 
Die Liebe läset sich zu Grabe nioht legen. 
Du wärest sein eigen durch Lust und Leid, 
Dir bleibt er sa eigen in £wigkeit. 

Wir Andern aber können uns an seinem Grab eines nicht- 
deutschen Dichters srinnem, der ohne nnssrm bingsschiedeiisn Lands- 
mann nach den poetischen Beiiehnngen zu gleichen, doch ^ne Sede 
hatte wie er, nnd wie er ebien Weltrobm erlangte, m welchem das 
Thun fiBr das Vaterland fut noch sdiwerer wiegt, als der Lorbeer, 
den die Husen gegeben. Nicht blos, weil er dss erhabene Gedicht 
vom verlorenen Paradies gesungen, wird der Engländer MUtmi von 
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seiner Nation uiimiltolbar liinter Shakespeare nnd lif/ron, ja von 
Manchen sogar diesen gleich gestellt, sondern, wenn auch hiilh un- 
bewusst, zugleich desshalb, weil er die gewalli^'e Stimme für Freiheit 
nnd Menschenwürde seines Volkes erhoben, und dessen Rechte rück- 
sicbtBk» Tertbeidigt bat. Der Mahd aber, der, Jenem gleicb, fQr das 
deotsehe VoIIe geeprocben, war em Scbwabe: 

— er war muer, mag das stolte Wort 
Den braten Sobmerz gewaltig übertSnentc 

Gattin: seit 29. Mai 182U Emilla Augnsta, geb. Vischor, 
deren Mutter die allgemein verehrte Emilie Pintorins war, welcher 
der Dichter ^Rüdbert lo Stottgart im Juli 1816 seine II Sonette 
«Bosen aof das Orab einer edlen Frau* gewidmet bat. 

Christian €M»tflleb ühland^ Bruder des Seite 1018 erwähnten 
Johami Frlederleh'B, geb. 24. Januar 1788, Becbtsoonsolent, unTor- 
heirathet f 12. Novbr. 1835, 70 Jahre alt. - 

Ernst Christoph Joseph Uhland, Bruder dos Vorigen, Stadt- 
pfarrer in Grossbottwar, t 183Ü in Teinach, woselbst er auf einem 
Spaxierritt yoro Schlage gerührt wurde. Gattin : Jnstlna, geb. MHller* 

Ernst Uhtandy Sohn des Vorigen, geb. 5. Septbr. 1788, Ober- 
amtsant, t 7. August 1884 sn Ludwigsburg. (Jattin: Charlotte, 
geb. Erbe, geb. 13. August 1789, f 23. Novbr. 1864. Söhne: 

1. Karl, geb. 1815, Dr. med., langjähriger Leibarzt der russischen 
Ffirstin Budera zu Paris, zog nach ihrem Tode nach Stuttgart. 

2. Ernst, geb. 1817, Pharraaceut, Bt^sitzer der homr^opathischen 
Ofßzin in Stuttgart, verm. mit der Tochter des t Legationsraths 
RensN. Er hinterliess drei Kinder. 

3. Wilhelm, geb. 1825, Kreisgerichtsrath in Heilbronn, venu, mit 
einer geb. Beger aus Karlsruhe, hat 2 Kinder. 

4. Jnllnsy geb. 1827, Mi^ora. D. Oattin: Marie, geb. Fejerabend, 
aus Heilbronn. Wittwer seit 1872, hat 2 Söhne und 2 Töchter. 

5. ttwstav, geb. 1828, Kauftnann, starb, zum wftrttembeiigiscben 
Ausstellungskoni III i5i.sär auf der 1. Londoner Ausstellung ernannt, 
auf der Üeise nach London in Frankfurt a. M. im Jahr 1855. 
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Samuel Urlspergor, Hemg^l. Wärtterab. Hofprodiger. g-eb. 
31. Ang. lOST) zu Kirchh*»iin als Sohn des Raysigen Schu Itheissen zu 
Untertürkln'ini, fJeistl. Vorwalters daselbst, auch Geistl. Stabs- VerwalkTS 
iu Kircbheim, Georg Reinhold IJrUperger, und der Maria Barban, 
geb. Uaatf stammt voo einer zu Anfang des XVII. «Tahrbimderts ao- 
wohl va ÜDgarn als besonders in Stdermark angesehenen, begüterten 
nnd im besten Flor gestandenen Ftoilie ab. Allein xnr Zeit dts 
30j&hrigen Kriegs betraf sie das Sehicinal so Yieler anderer redliehea 
Bekenner des Evangelii. dass sie ihr Vaterland, Vermögen nmdes 
Geistes willen mit dem Kfniken ansehen niussten. 

ürlspcrifcr - einer dt^r thätigsten Beförderer des Missions- 
wesens, — wurde zuerst Pfarrer in Stetten im Kemsthale, 1713 
Hofcaplan, Hufprediger nnd Gonsistorialrath, mnsste dann aber die 
▼on ihm begangene Unvorsichtigkeit der Einmischang in die Ange- 
legenheiten der berflchtigten Or&fin v. Würben^ die ihm früher sehr 
wohl gewogen gewesen war, im Jahre 1718 mit der Entiassnng 
bAasen. Carl Pfaff erz&hlt hierOber in eefner Geschiebte Wirtenheigs 
Folgendes: 

»Die lirsaclio der Dionst-Entlassiinff dos llul'predifrers Urlspertier 
ist folgende: Eine gewisse Lamjx'rtin, die ehemals in d»Mn Gräveniz'- 
sehen Hause gedient hatte, brachte gegen die Gtätin von Würbem 
mehrere höchst ehrenrührige und Yermeesene Besohuldignngen ?or, 
und theilte solche anch dem Hof)|>rediger ÜHsperg^, als dem Beicht- 
vater dee Herzogs, mit. Dieser hörte sie nicht nur an, sondern ver* 
fertigte anch einen schriftlichen Anfbats Aber ihre Angaben, liess ihn 
von der Lamperiin unterschreiben, und versiegelte denselben als ein 



Digitizedty Google 



— 1033 — 



Gclieiuiniss. Dennoch erfuhr es der Herzog, Hess das Papier dorn 
ürlsperger abfordern , und setste eine eigene üniersuchungB-Gomi«* 
sion in der Sache nieder. VfUpetger berief sieh auf sein Amt als 
Ho^^ediger nnd Belehtvater, nnd bat den Heraog selbst am Gehör, 
was aber dieser verweigerte. Bie Untersnchong hatte nnn ihren Fort- 
gang, und am Ende trug die Commission darauf an. dass der Hof- 
prediger wegen seines unbefngten Verfalirens einen Verweis erhalten, 
und auf ein Dekanat versetzt werden solle. Urlspcrger wurde nun 
ohne weiteres entlassen, und erhielt erst zwei Jahre nachher (1720) 
das Dekanat Herrenberg. 

Diese damals sehr geheim gehaltene Saehe ist dnrebans niehk 
zur öilinitlkhen Bekanntmaehnng geeignet, nnd man kann hier nnr 
so Tiel sagen, dass ein grosser Thefl der von der LamperHn vorge- 
brachten, ganz unerwiesenen Beschuldigungen darin bestand, dass die 
Orftfin gottlose und zauberische Mittel gebrauche, um sich der Zu- 
neigung des Herzogs zu versichern, ein Glaube, der auch unter dem 
Volke ziemlich allgemein verbreitet war.« 

Zwei Jahre lebte er nun als Privatmann, bis 1720, wo ihm 
das Decanat Herrenberg sogetbeilt wnrde. Sehen 1723 aber sog er 
nach Angsbnrg, wnrde daselbst nun Prediger an der St. Annen-Kurobe 
ernannt, als weldier er sehi SOJftbriges Ehe- nnd Amtqjnbflftnm Ibierte. 
Er starb mit der Wflrde eines Seniors daselbst 20. April 1772. 

Die Urlsperarrschm Vorfahren kennzeichnet folgende Strophe: 
„TJrls}y<r(ji'rs Väter rühmt der Glaube, 
Verfolgung trägt ihr Gut zum Raube." 

TJrhperger wirkte mit seinem nachverzeichneten Sohne in und 
ausserhalb Europa für die Wohl&hrt der evangeliscfaen Kirche, nahm 
sich banptsSehlich der Salzbnrger Emigraiiten an, fBr die er die An- 
lage einer Oelonie m Fennsjrivanien erwirkte. Aneh um das Missions- 
wessn der dlniBchen Mission an der Kllste von Malabar niaehte er 
sich hochverdient. 

Seine Gattin war seit 7. Aug. 1713 Sofla Jacohlna, Tochter 
4e8 ßegierangsraths in Stuttgart Christ. Fried, illger von Jigerr 
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berf and der lUrli Dorothea, geb. Jäger, aus dem alten Geschlecht 
der Jäger von Gärtringeu, welclier Ehe 10 Kinder entsprossteu. — 

Johann August Urlsperger, Sohn des Vurigen, Dr. phü. und 
theol., rosiguirter Senior des Augsburgisch Evangelischen Predigt- 
amteB, Stifter der dentachen Geeellschaffc der reinen Lehr« nnd Gott- 
seligkeit oder, wie aie siefa seit 1786 lieber nannte, der Gosellsehaft 
von Fronnden nnd Liebhabern ehristlicber Wahrheit and GottBOligkett, 
eorresp. Mitglied der Englischen Gesellschaft snr Bofftrdemng der 
Erkenntniss Christi, und der Schwedischen pro fide et christianismo. 
Geb. in Augsl'urg den 25. Nov. 1728, lebte er im väterlichen Hause 
unter Privat-Anweisung bis 1738, in welchem Jahr er auf die Fürsten- 
Schule nach Neustadt an der Aisch gebracht wurde, wo er bis 1743 
verblieb. Bei seiner Bückkehr kam er in die oberrto Klaaso des 
Aogsbnrger Annäanischen Gymnashinis, von velchom er im Jahr 
1747 mit einer Dissertation Abschied nahm. Noch selbiges Spit- 
jähr bezog er Tfibingen, Tertanschte aber diese UniTersitftt im Jahr 
1751 mit Halle, wo er 175:> magistrirte und 1754 mit einer theol. 
Dissertation seinen akademischen Lauf endigte, um sodann nach Hause 
zurückzukehren und da unter die Zahl der Candidaten sich aufnehmen 
zu lassen. Im November des nämlichen Jahrs machte er in Folge 
erhaltener gesch&ftlichor Aoftrige ome wichtige Beise nach Bigeas- 
bnrg, nnd das Jahr daianf eine weitere Aber Frankfhrt^ HannoTir nnd 
Hamburg nach Kopenhagen, ?on wo er seinen Bflckweg fiber Berlin 
dnreh Sachsen nnd Franken nahm. Am Sdhlnss des Jahres 17S5 
wurde er zum Gehilfen des Augsburger Predigtamtes ernannt und von 
seinem Vater — damals Senior, auch Pastor der Uauptpfarrkirche zu 
St. Anna daselbst — dazu eingesegnet Im Jahr 1757 wurde er 
4t6r und im Jahr 1760 bereite erster Diacon der evang. Barfüsser 
Gemeinde. Im Jahr 1761 mnssio er, einem Bnfe folgend, sich ins 
Tyrol nach Innsbruck, Hall nnd Sehwats yerfOgen, um die dorügu 
krisgsgeihngeoon Preossischen Officiere mit Vortrag göttlichen Wortis 
nnd Anstheilung des heiligen Ahendmahls sn bedienen. Im Jahr 1762 
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kam er als Diakon an die Augsburger Hauptpfarrkirche zu St. Anna, 
wurde dadurch S])ecial-CoIlege seines Vaters und hatte das folgende Jahr 
das seltene GlOck, denselben, als desseii einag abrig gebliebener Sohn, 
bei seinem Amts- ond EbejnbiUnni anft neue oinsosegnen. Im Jahr 
1765 hätte er, da sein Vater, 80 Jahre alt, seme Offentliehen Aemter 
niederlegte, wenigstens im Pastorat an der Hanptpfarrkirehe demselben 
nachfolgen können und sollen ; aus wichtigen (irönden aber lehnte er 
es bescheiden und dankbar ab, bliob frfMwillig noch mehrere Jahre 
Diakon an Ix iiannter Kirche, bis er 177n /um l'farr-Amtc an der 
h. Creuzkirche i)erufen wurde und nicht gar 2 Jahre nachher auch 
znm Seniorate des Evang. Predigt- Amtes (kon TOr dem Lehens-Ende 
seines 87jfthrigen Vaters) gelangte. In diesem Posten stand er bis 
ins Jahr 1776, nachdem er im Jahr Torher von der theoL Facottit 
in Tflbingen vm Doetor der Theo!, creirt worden war; bald daran! 
aber nOthigten ihn anhaltende höchst geffthrliche Krankheiten, haupt- 
sächlicli abtr eino grosse köriK'rliche, zum Predigtamte uutüclitig 
machende, fortdauernde Beschwerde , seine sänimtlichen ütlentlichen 
Aemter, wozu auch das mehr als 10 Jalire bekleidete Mitvorsteher- 
Amt des evangel. Armenhansee gehörte, niedenalegen. 

Nnn widmete er sich gans den bisher nebensu. Anfinge gemein- 
schaftlich mit seinem Vater nnd seit dessen Tode allein, beaoigten 
Geschäften, theils nftmlieh der Fortsetzung des weitlänftigen nnd aus- 
gedehnten Briefwechsels seines sei. Vaters, theils der Besorgung der, 
seinem Vater von England aus aufgetragenen und von diesem bei 
seinem Tode ilim übergebenon, kircblirhen und iSchul-Angelegenheiten 
der Salzburgischen Pflanzstadt Eben-E/er in Georgien (Amerika), 
wegen welcher er schon im Jahre 1765 von der Englischen Gesellschaft 
znr Beftrdemng der Erkenntniss Christi znm answirtigen correspon- 
direnden Mitglied anfgenommen wnrde, wie ihn auch 13 Jahre nachher 
(also im Jahre 1778) die Schwedibdie Gesellschaft pro fide et 
christianismo zn ihrem Mitgliede ernannt hat. Besonders aber he- 
schäftigte er sich damit, den in jeden wesentliclien Punkten ortiiodoxen 
LebrbegritT einer wahrhaft allgemeinen christlichen Kirche noch näher 
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als bisher geschehen aus göttlichem Worte genauest zu bestimmen, 
zu erweitern und gegen unstatthafte Neuerungen zu sichern und zu 
yertheidigen. Und da er gkubte, dass hierzu eine Yerbindoo^ mehrerer 
recbtschaffener Personen von allerlei StAnden nAthig sei, so snelite er 
den UngBt von ihm schon wfthrend seines Anfenthaltes im Hanse des 
Frankfurter Seniors D* Fresmius im Jahre 1755 entworfenen Plan 
anssnfUireD, nemlleh: ein Band vieler Bechtschaffenen an 
vielen Orten durch göttliche Lenkung zu erhalten, die 
mit ve reinten Kräften zum gemeinen Besten vor Mensch- 
heit und Christenheit theoretisch und practisch im 
Namen des Herrn hierzu arbeiteten; und so entstund, 
theils dardi Correspondens theils duroh grosse and auf mehrere taosend 
Meilen sich erstreckende Beisen, die deutsche Gesellschaft von Freun- 
den und Liebhabern christlicher Wahrheit nnd Gottseligkeü 

In Basel sah er 1780 die Deutsche OessUschaft nur Be- 
förderung christlicher Wahrheit und Gottseligkeit entstehen, aus der 
dann später die Bibelgesellschaft und Missionsgesellschaft heryorgingen. 
Seit 1796 wirkte Urlspcrtjer als privatisirender Gelehrter in Oettingen. 
1805 bereiste er abermals England und starb 1. December 18CKi. 

Gattin: seit 1757 Anmiy geb. Onehterlenr von Hamburg, 
Tochter des englischen Schiflsc^iitlns Joh« Onehterieiij« 

Uiis Fürstlich WürttctuborgiNclic Dicuerbuch euthllt folgende hobrrr P< »late 
des Namciu Urisp^rytr: Otorg Jthtinh,, Uelstl. VonralUer MS. — Sam^ Bol^redi4{6r IM* 



Digitized by Google 



Wa echter. 

Carl OMry tm Wseeliter, Dr. jor. et phil., geb. 24. Deoember 
1797 m Harbach a. Neckar, einer der hervorragendsten deutschen 
Bechtslehrer aller Zeiten. Sein Vater war Johann Eberhard tob 
Waechler, geb. 10. Juli 1702, f 27. Juni 1839 als Consistorial- 
präsident; die Muttor Caroline, preb. tod Btthlcr, t 1833; der 
Grossyater Johanu Eberhard Ton Wacchter, Hof- and Finanmth, 
geb. 6. Mftrs 1735, f 17. Ifta 1807; die Groflsmntier Marie 
Bafiae, §fab. Slgel; der ürgrwmter Frau Carl Waaehter, Bent^ 
kammer-Expeditioiisratii, geb. 12. kpril 1700, f 5. Odober 1778 
mit Hinterlaasung vieler Nachkammen , worunter 3 Söhne ; die ür- 
grossmntter Oathurina Kllsabeth, Tochter des Pfarrers in Steinheim 
auf dem Aalbuch Johann Cliri^tian Oslander; der ITrurgrossvater 
Johann Friedrich, geb. 18. April H)44, t 1715, Hirsauischer 
Pfleger zu Dizingen, nachmals Beamter in Hochdorf, vennfthlt I. 
24. November 1668 mit Aaaa Maria, Tochter dea Bfliganneiatori 
von Markgröningen Jokatm Anaalni; II. mit SAylla Bartoniy geb. 
JairiBahi der üror-ürgrosavatar Man Bernhard, f 1647 (hatte 6 
Sohne), Beamter des GeneralqnartiermeiflterB, welches Amt er bei 
der Belagerung der Festung Asperg nach der Nordlinger Schlacht 
10.34 bekleidete, vermählt I. seit 1()23 mit Catharlna, Tochter des 
Stadtschreibers in Markgröningen Jacob Richter; II. seit 1G23 
mit Anna Maria, Schwester der Vorigen; III. seit 1(33H mit Anna 
Ibvgaretluy Tochter des Stadtschreiben in Bietigheim SebatOm 
Kegelln; der Vater des Letitgenannten endlich einer Tradition nach 
Theeierieli WaeeMer, PfSurer in Zimmern in Sachsen, wo die Wiege 
der IF(ScAler'schen Familie atehi 
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Carl Georg beenehte die Schule sn Eadingeii, sodann dis 

63rmna8inm zn Stuttgart, bezog hierauf die üniyersitftten Tübingen 
und Heidelberg 1815—1818. Im Jahre 1819 erhielt er die Ober- 
justiz-Assessorsstelle bei dem Appollationsgericht in Esslingen, von 
wo aas er in demselben Jahre noch, erst 21 Jahre alt, einem Rufe 
als ausserordentlicher Professor der Bechte in Tfibiiigen Folge leistete, 
woMlbet seine OoUegien lahlieich besaebi waren. 

Schon 1822 wurde er ordentlieher PlrofBasor dar Bedite und seit 
1 825 bekleidete er mehrere Jahre hindnreh das Bedorat der ünifersitftt, 
nnter mehrlkcher Prolongation desselben wfthrend der damals Uber 
Tübingen verhängten ausserordentlichen Massregeln. Als die neue, 
nachher wiinlor aufgoliobr'ne Org-anisation von 1820. welche in dem 
Kanzler dio Functionen des Kectors und des Kanzlers vereinigte», 
eingeführt wurde, ward von Waechter auf 3 Jahre som Vioekansler 
•mannt, nahm Jedoch im Herbst 1830 seine Entlassong m diesem 
Amte. Auf Ostern 1833 erhielt er einen Bnf als Professor der 
Bechtswissenschaft nach Leipiig, sowie einige weiters Bemliiiigen nach 
anderen Universititen, namentUeh nach Bonn. Dem ersteren Bnfe 
leistete er Folge, kehrte aber schon 183G als Kanzler der Universität 
wieder nach Tübingen zurück. Nur kurze Zeit konnte or jedoch als 
akademischer Lehrer thätig sein, da ihn die mit dem Kauzleramte ver- 
bondeno Virilstimme in die Standeversammlung führte. Hier 1339 
▼on der Kammer der Abgeordneten aof 6 Jahre and nach denn 
Abhraf 1845 aof weitere 6 Jahre snm FMsidenten gewihlt, ward 
er gsnMhigt, wegen des ihm obUegenden PrSsidioms im stfiadissheD 
AnsBchnsse, seinen Wohnsits in Stnttgart anf^nucfalagen. Als ha 
März 1848 ein neues Ministerium aus der Minorität der loyalen und 
freisinnigen Kammer der Abgeordneten ernannt wurde, hielt es Wacchfrv 
für seine PHicht, seine Stelle als Präsident niederzulegen. Er erklärte 
desshalb in der Kammersitzung, in welcher die neuen Minister zuerst 
erschienen, dass er seine Stelle schon niedergelegt haben wflrde, wenn 
nicht das Ministerium ihn Tersichert h&tts, dass die Kammer in den 
nächsten Tagen ohnehin auteltet werden werde. Nach der Aofltonng 
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der Kammer bethoiligte er sich zunärlist an den VorhandlungeD des 
Frankfurter Vorparlaments und ward von deniselbon in den 50er Aui5- 
schüss gewählt. Nach der Bück kehr wurde üun das Präsidium einer 
Ton der Regierung niedei-gesetzten Organisationscommission zu Theil, 
welehM er jedoch einige Zeit nachher wieder niederlegte, um aich 
gans sdnem Kaatler^ nnd Lehramte m Tflbingen widmen in kOnnen, 
nachdem er noch kurz Torher, September 1848, in der Versammlnng 
der akademiechen Lehrer zur Berathnng der deutschen ümTereitäte- 
angelegenheiten zn Jena das Präsidium geführt hatte. Bei den 
Ständever^anunlungfMi Itetiifillgte et sirli nur noch bei wonigen ganz 
]»estimmtpn Veranlassungen, bis er infolge einer Veränderung der 
Verfassung I84i) aufhörte, Kammermitglicd zu sein. 

Als die Begiemng eine einseitige Aendemng der Verfassung 
vornahm, anderen VoUsQgtwn WaedUer nach aeüien rechtlichen Ueber- 
aengnngen nicht die Hand bieten konnte, sah er sich Teranlasst, 
auch das Amt eines Kanslers niedennlegen. Einige Monate darauf 
wurde er als Präsident dps Oberappellationsgerichts der 4 freien 
KeichsHtädte nach Lübeck berufen, ein Amt. das er jedoch nur ein 
Jahr l)ekleidete, da das.selbe seiner Neigung nicht ganz entsprach, 
indem ihm die Häufung der Coschäfte alle Gelegenheit zn irgend 
einer wissenschaftlichen Tbätigkeit geraubt haben wflrde. 1852 
nahm er einen wiederholt an ihn ergangenen Bof als Professor des 
Fftndektenrechts mit dem Titel nnd Bange eines Geheimen Hofraths 
nach Leipzig an, 1855 wnrde er znm ordentlichen Hitglied des 
Königlich Sächsischen Staatsraths ernannt und bald darauf 1857 
wnrde ihm das Prädicat eines Geheimen Raths ortheilt. 1860 
wurde ihm die Stelle dos Vorsitzenden (W Königlichen Prüfungs- 
oommission für Juristen und 1868 das Ordinariat, eine der Leipziger 
Jnristenfacultät eigentbümliche Stelle, verbunden mit der ersten 
Protanr an der Facnlt&t nnd der Yorstandacbaft des SprochkoUeginms 
(firfiher der Facalt&t) n TheiL Im Jahr 1872 wnrde er znm wirk- 
lichen Geheimen Bath ernannt. Wiederholte Bnfe, welche er nadi 
Württemberg erhielt, glaubte er, so schwer ihm die betreffonden Ent- 
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schlösse wurden, ablehnen zu müssen, ron Wa^'rhfer gehört zu dcD 
Begr&ndern des Deutschen Juristentags, dem er (seit 1860) auf 6 
Versammlungen prSsidirte. Die Stadt Leipzig, welcher er lange Zeit 
bindoreh ak Stadtrerordneter mit Eifer und Folge Bieasto Itiatete, 
wfthlte ihn snm Abgeordneten auf den eenetitimenden Beiehetog du 
Nerddenteehen Bnndee (1866—67). 

Unftsr «>0ft Waeehter*8 Sebriflen sind besondere berrormlMben: 
»Lehrbuch des röm. -deutschen Strafrechts« (2 Bde.. Stuttgart 1825 
bis 26); »Die Strafarten und Strafanstalten des Königreichs Würt- 
temberg (Tilb. 1832); »Abhandlungen aus dem Strafrechtec (Bd. 1, 
Lpz. 18.15^; »Gemeines Kecht Deutschland«, insbesondere gemeines 
dentechee Strafrecht« (Lpz. 1844; »Beiträge zur deutschen Geschichte, 
insbesondere des deutschen SUmfrsehts« (TAb. 1845) ; »Handbuch des 
in Wfirttemberg geilenden Prifatrechts« (2 Bde., Stnttg. 1845-56); 
»Erörterungen aus dem rOm., denteehen und wflrttemb. Pimmtreeht« 
(Heft 1—3, Stüttg. 1845—46); » Benrtheilung des Entwiirft eines 
Civilgpset/buclis für das Königreich Sachsen« (I-jiz. 1853). Auch lieferte 
er schfitzhare l?oiträgc in das vom 14. Üandp an von ihm in Ver- 
bindung mit Linde, von Lohr, Mitiermaicr, MüMmbrucit und 
ThibatU heransgegeb<'ne »Archiv fflr ciTilistiscbe PraxiB« und in den 
fon ihm Yom 11. Bande an, frflher mit MUiermaier und BosMi, 
dann mit Ahegg, Birnbamm, Heffter und MiUemuner herausgegebene 
»Neue Archiv des Criminahrechts«. Endlieh grOndete er vdiMohl, Eoggcj 
Sehrader, Sehemim und R, Wächter die »Kritische Zeitschrift ftr 
Kechtswissenschaft« (Tflb 1826 fg.). »Das Königlich Sächsische und 
da.s Thüringische Strafrecht,« 3 Hefte, Stuttgart 1857, 1858. »Das 
Saperficiarrecht oder Platzrecht« 2. Aufl. 1868; »Beitrag zur Ge- 
schichte und Kritik des Entwurfs eines Strafgesetzbuchs fttr den 
Norddeutschen Bund,« Lpg. 1870; »die bona fidee, inuhnondete bei 
der Ereitcung des Eigenthuras,« Lpg. 1871 ; »Das eefawebende Bigai- 
thum Lps. 1871 ; »Beitrige au yorleenngsn Uber das deutsdie Straf- 
rechtc I. Lieferung, Stnttg. 1877; »Die EntscheidungsgrOnde in den 
Schiedssprüche in der Berlin- Dresdener Eisenbahnsacbe,« Lpg. 1877. 
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Gattin: seit 6. Jonl 1822 EBtlle Joluanuiy geh, 15. Februar 
1802, Toditer des Bsnqnier in Hamburg Bannelster. Kinder: 

I. Jilie CaroUne, geb. 28. April 1823 in Tübingen, lebt nn- 
▼erm&blt in Leipzig, 

ir. MalTina Lonlse Anguta, geb. 1. October 1829, Terrnfthlt 
12. Mai 1849 mit dem Farticolier in Stuttgart Wühelm 
Canradh welcher 11. October 1860 starb; lebt als Wittwe 
in Leipcig. Dieser Elio eutstammen 3 Töchter. 

m. Osear Bberkard SIglMed Waeehtery Dr. jur., dentseber Jurist 
und Pnblicist, Hitglied des Vorsteherkollegiums der Wfirttem* 
tembergischen Sparkasse, Vorstand derwfirttembergisehen Privat- 

fetiervorsichcrungs-CiPsellschafb, gob. 29. April 1825 zu Tübingen, 
studirte die Reciite, wurde 1840 Advocat in Stuttgart, indem 
er daneben Ober verschiedene rechiswissenscbaftUche (Gebiete 
eingebende Studien machte. 

Von seinen bedeutenderen Schriften sind besonders herrorsubeben 
»Wechsellehre nach den deutschen und auslAndischen Qesetsen^ Stuttg. 
1861 und das »Handelsrecht, nach dem Allgemeinen Deutschen 
Handelsgesetzbaclie« (Theil 1 und 2, Leipzig 18()5). Das Verlaprs- 

recht mit Einscliluss der Lehren von dem V^erlaj^svoi trag und Nach- 
druck nach dfin geltenden deutschen und internationalen Rechten, 
systematisch dargestellt (^iittgart 1S57, 920 S.). Das Wechsel- 
recht des Norddeutschen Bundes und die allg. deutsche Wechsel- 
ordnung in den deutschen und deutsch-österreichischen Lftndern (Leipsig 
1869, 697 8.). Das Autorrecht, nach dem gemeinen deutschen 
Becht, systematisch dargestellt (Stuttgart 1875, 352 S. 8^). Das 
Urheberrecht an Werken der bildenden Künste, Photographieen 
und gewerblichen Mustern (Stuttgart 1877, .'^48 S.)- Hervorragen- 
den AntliPil vermittelst seiner Schriften nnd /war » Wilrttonihorg und 
Koni vor 300 .Jahren« Stuttgart 1860 und >Concordat und Recht 
in Wßrttomberg« Stuttgart 1861 nahm Waeehter in dem Kampf, 

66 
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welcher seit 1860 in Württemberg sicli gegen das von der Regierung 
mit dem römischen Stuhle abgeschlossene Concordat erhob und wobei 
er einen wesentlichen Einfluss auf die Agitation im Volke ausübte, 
welche schlieBsUcb auch die Verwerfong des Gonoordats durch die 
StändeTenamrolnng hewirkte. In einer anderen GelegenheUsschrift 
»Bekenntnisegnind, Kirche nnd Sektenwesen in Würtiembersr nach 
Geschichte, Becht nnd Lehre« Stuttgart 1862 nahm Waeekier fftr 
die Trennung der Kirche vom Staate Partei. Es fahrte ihn diese 
Arbeit uuf don berühmten Theolopren Bmijti und veröffentlidite er 
nun aoitdom die Schriften dieses horfiliniton Theob>^"on , nämlich: 
»7. A. Jitufirls Lebensabriss, Charakter, Briefe und Aassprüche,« 
Stntt^'iirt 18Ü5, »Beiträge asu -4. Schrifkerklärong« Leipzig 

1865 »Ewigl^eitegedanken Ton /. A. Bengd,* Stuttgart 1866, »Offen- 
barungsgedftnken von /. A, BmgA*^ Stuttgart 1867 nnd »Schrift- 
gedanken Ton J. A. Bmgd*, Stattgart 1867. Sem Anftreten 
gegen das Ooncordat veranlasste 1862 seine Wahl fora Oberamts- 
hezirk Herrenberg in die württeml>ergische Ständevei-sammlung, in 
welchfT <'r ISOG zu den wonigen Abgeordneten zählte, welrlip die 
»Doiitsclie Partei« bildeten und gegen die Betheiligung am Kriege 
gegen Preusspii stimmten. Seit 18(18 gab Wnrchtcr ein politisch- 
volkswirthschaftliches Wochenblatt »Der Landbote« heraus, welches 
diese nationale Bichtang emhielt und namentlich fflr das wttrttem- 
bergische Landvolk bestimmt war. 

Gattinnen: I. seit 19. Jnni 1850 Agnes, geb. 
Flatlleh, geb. 8. November 1825", f 2. Januar 1871; IL 
seit 1. Sojitombor 1873 Natalie, goborone Banuieistcr , tr^'b. 
14. l'Vbniar 1 zu llanibiirg. Ans orst»^ror Ehe gingen 
2 Töchter und 2 Söhne, aus der letsteren 1 Sohn und 2 
Trichter hervor. 

IV. Carl AIIM Wanehter, Dr. phil.» geb. 4. Febmar 1842, 
Rittergntsbesitser auf RScknits bei Wnrzen (Sachsen). 

Qattin: seit 5. Jnli 1875 Rosalle Friederike Elemere 
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' Charlotte FelldtM Frtulskft J«Ile CartllM^ geb. Freiln tob 
Sedeiy Tochter doe f Fräherm Äuguä Warrm Höglings 
TOB Mob und der LÜli (Caroline) Ltmise Eugeme Frit' 
dnUce Sophie, geb. Freiin von HoLtMcliuher. 

EbiAi&ns dieser Ftoülie gehören an: 

Karl in>erhard Freiherr von Wächter, geb. 23. M&ra 174G, 
Kittnr des Danebrog-Ordcns, Königlich Dftniflcher Kammerherr, nach- 
male Königlich Dftniecher Gesandter bei den oberrheiniscben nnd 
sohwiblschen Kreisen nnd am KnrpfiUsischen wie HenEOglich Wflrt- 
tembergischen Hofe, erhielt Ton Kaiser Jos^h II. lant Diploms d. d. 
11. Mai 1779 den Beichsadelstand» später kam der Freiherrmitand 
in die Familie. 

Gattin: Cuthnrinu, geb. von Maier. Kinder (dfiisfOlx-n. Ik- 
zioliun^rsweise Enkeln wurde von König Wilhelm 1. von Württom- 
berj,' Jim 14. Mai 1835 die fernere Fnhrung des schon früher 
in Gebrauch gewesenen Freiherrnprädicats gestattet): 

I. Caroline Friederike Regine Elisabeth, ^(ob. .hini ITOi». 
t 23. Augast 1845, seit 1'). November 171M Gattin des 
Königlichen Staatsministers Freiherm Hans Otto von der 
Lühe, t 12. Märx 1836. 

II. Friedrich Garl Eberiiard tob Wiehter, geb. 7. Jnli 1770, 

Königlich Wflrttemb. Karamerherr und Staat<»rath. Geheimer 
Logationsrath, Ritter des Kronordens and des Bayerischen Civil- 
Verdienstordens, t 21>. Juli 1851. 

Qattmnen: I. seit 10. September 1810 Lonise, geb. von 
Nebott; VL seU 23. 8ept. 1823 Lonlso» geb. tob Zsehoek, 
welcher Ehe neben 1 Tochter 1 Sohn entsprosste, nämlich 
Wüholm TboMlor «bbUt JbHbb, geb. 25. Angnst 1815, t 
26. JnU 1839, Königl. Wfirttemb. Lientenant im 4. Infanterie- 
Regiment. 

HL Karl Friedrich Angnst Christoph Freiherr tou Wächter, 
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g«b. 30. Deoember 1774, Bruder des Yorigen, KOnigl. Wlkrttem- 
bergiscber Hoftheater-Intendatit, t 13* Februar 1828. 

Gattiiraen: T. Wilhelmine Franziska, geb. Freifa tm 

«IHtlliijreri; II. Caroline, ^'eb. von Phaell, welch ersterer Ehe 
2 Sühne ontsprossten. Kiudor: 

1) Franz Freiherr von Wilchfcr, geb. 22. November 1801. t 
29. Mai 1844, Fürstl. Hnlicnzollprii-Sigmaringischer Geheimer 
Conferenzruth uml Hof'kammer-Director, vermählt 12. April 
1831 mit Therese Luine. geb. Freiin tob Baiaekad^ 
welcher Ehe 1 Sohn und 1 Tochter enteproflsten. 

2) Adolf Wilhelm Friedrich Karl Freiherr Ton Wächter, 
geb. 23. September 1803, Kuniglicb WOrtiembergiacher 
Kammerherr und Obertribunalrath , vermählt 12. Oetober 
1829 mit Caroline» geb. Freiin tob' Jararani, aus welcher 
Ehe 1 Sohn nnd 1 Toebter hervorgingen. 

3) Eduard OnstaT Freilierr tok WMitery geb. 13. Oetober 
1804, t 6. Februar 1859, Königlich Wflrttembergiadier 
Kammerherr nnd Staatsrath, erster Tortragender Bath in 
Ministerium der Answftrtigen Angelegenheiten nnd Director 

de8 Königlich Geb. Haus- und Staatsarchivs, vermählt 1. 
Februar 18;'>0 mit Caroline Lonise Friederike Fanline, 
geb. Freiin von Riedesel zu fiseubach nud Lanterbach, 
kinderlos t 19. Juli 1864. 

Karl Ebiihiird von Wichter, Sohn des Eingangs erwähnten 
Hof- und Doniänenratlis Jo/iimn Ehrhanl von Wnrhft'r, geb. 23. 
November I7r>8, Geh. Hat!» nnd Commenthur do5 Ordons der Wiirt- 
tembergis<'b(Mi Krone, f lM. Juli 1829, vermälilt mit Friederike 
Rosine, Tochter des Amtsschreibers Mtts in Manlbronn; Kinder: 

I. Frieilerike, geb. 18. Juni 1790, Gattin des Cousistoriahraths 
Christian Qaupjh 
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II. Jolmnu Ciirl von >Vftchter, geb. 7. Januar 178^, ober- 
ngieningsrath, Director des Mediciniü-GoUflCpiims, Bitter des Civil- 
▼erdienstordeiifi. Er war seit 21. Februar 1818 Termählt mit 
WtthetDünay Tochter des Staatssecretärs FrHherru tob TeUnagel 
uod starb 8. Jnli 1844. 

III. Friedrich Eberhard Wächter, geb. 29. Mai 1792, Dekan 
in Leonberg, f daselbst 19. September 183b, veiiniUilt mit 
Friederika y Toohter des Oberamtsrichters Com in Boblingeo» 
welcher Ehe 3 SOhne und 2 Tochter entsprossten. — 

Friedrich Christoph von Wächter, geb. 12. Mai 17:W, Oeh. 
Ifatli und Vicedirector dos Consistoriums, Comiuenthur des Civil- 
Verdienst-Ordens, t 2. Juni 1807. 

Gattin: seit 13. Mai 1768 Sibylle Uegine, Tochter des 
Professors u TflbingeD Christian Friedrich Uarppreclit» welcher 
Ehe 8 Söhne und 4 Töchter entsprossten. — 

«eorg Friedrich Eberhard von Waechter, geb. 28. Febr. 1702, 
8ohn df'S Vorigen, Historienmaler, vermählt mit Francesca Clonien- 
line (»efronella, Tochter des KmUio Bandnn Aquila in Abru/./<», 
welcher Ehe 1 Sohn entaprosste, Namens Carlo, geb. lü. September 
1801 in Wien, I^nfinann in Berg bei Stuttgart, Term&hlt mit 
Chrbtfana MfllaMn, geb. SdnHeiss, aus welcher Ehe 1 Sohn, 
Namens Cterl Johann Eberhani, geb. 8. Aug. 1831, und 1 Tochter 
hervorgingen. 

Heiurich Christoph August Freiherr von Wächter, Üiiubr 
des Vorigen, geb. 4. Mai 1770, K. Württembergischor Kaminorherr 
und Geh. Lsgationsrath , QeschäflstrSger am £. Niederländischen 
Hofe, wurde Ton König WiJIMIm vermöge Diploms d. d. 1%. Sept. 
1819 in den erblichen Adelstand erhoben und erhielt 2. Jnli 1825 
den erblichen FreihemistaDd. 

Gattin: 19. Ha! 1805 Maria 8ophia, Tbchter des Bsnquier 
Christian Gottfried von Uaageu, welcher Ehe 2 Söhne und 3 Töchter 
entsprossten. Kinder ; 
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I. S«pU« Cmitae, geb. 4. September 1808, t 17. April 1843, 
▼ermftUt 16. Oetober 1827 mit Friedru^ Wühdm Hemritk 
Ludwig Freiherm von Maw^, K5iiigl. wfirttembeigiMlieB 
Generalmajor und OberBt-Stallmeteter, f 8. Angrnst 1845. 

U. Lniee Henriette, geb. 28. November 1810, Dame des Königl. 
preuseUchen LiiiMDordeiis» vermählt 5. Juni 1832 mit Philipp 
Otto Hemmh Karl Augwt von Lwik, Königlich prenssischen 
Eammerherm; Wittwe seit 8. Jnli 1860. 

III. Marie Auguste, geb. 10. Dccfinber 1815, vermählt mit Jiohcrt 
von Kiderlen, Königlich württembergiscben Hof bankdirector ; 
Wittwe seit 29. Mai 1857. 

IV. Gbrietoph Ludwig iP^iherr von Wiehter, geb. 23. Febmar 

1806, t 6. Oetober 185(3 zu Stutti^iirt, IJesitzer des Rittergute 
Lautenbacherhof, Königl. württembergischer Kammerherr. 

y. Johann Angnst Frolherr von Wlditer^ geb. 3. April 1807» 
Mitbesitzer des Ritterguts Lantenbacherhof, Königl. wflrttem- 

bergischer Kammerherr, augserordentlicher Gesandter nnd be- 
vollmächtigter Minister am kaiserl. französischen Hofe, Minister 
der Auswärtigen Angelegenheiten in Stuttgart, vermahlt 19. 
December 1855 zu Paris mit Josephine LnisOy geb. Lee, geb. 
28. Mai 1833 au New-York, Schwester der verwittwoten 
Fflrstin Maria Esther ppn Noer, welcher Ehe 1 Sohn nnd 
1 Tochter entsprossten. 

Carl Eberhard Freiherr von Wiehter, geb. 26. April 1798, 
Sohn dee 15. Juni 1840 verstorbenen Oberamtmanns in Gochshein 
und Waiblingen, Begiernngsraths-, Directors des Könq^. wifarttenb. 
Strafanstalten-GoUeginms , Obertribnnalraths Johann ModrIeh von 

Wächter, Ritters des Civil -Verdienst-Ordens, und der Cllsabeth Ca- 
roline Sophie, geb. Klfipfel, einer Nichte des 177o f Emmtnel 
Christoji/i Khipfcl, lieizogl. Vicepräaidenten des Oltcr-Coiisistorinms 
m Gotha, des eigentlichen Gründers dea »Gothaischen Hofkalonders«, 
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Enkel des bereits erwfthnten, 1807 f Jckam Eberhard wm Wächter, 
Hofdomftnenretbs, Bitten des Civil -Yerdienst-Ordens. 

Karl Eberhard von Wächter war Köni^'I. württcmb. Staate- 
rath, Ritter des Civil-Verdienst-Ordens, Besitzer des Ritterguts Horn, 
Kdnigl. württemb. Staats minister des Departements der Auswärtigen 
Angelegenheiten und des Departements för Kirchen- und Scholweaen 
Ton 1849-1850, des letsteren von 1850-1856 nnd des Depar- 
tements der Jnstis Ton 1856—1864, Mitglied der Kammer der 
Standesberm anf Lebenszeit, erbielt, wie das diessfiOlige Ton König 
WUhdm Tolliogene Diplom vom 9. October 1841 wörtlich lantete, 
»als Beweis Meines Wohlwollens und Meiner fortwährenden Aner- 
kennung' der Verdienste Ihres f Schwiegervaters, des Ministers 
„von Spittler", mit Beifö^uni,' d(^5? Namens ,,Spiftler'' zu dem Seinigen 
den erblichen Preiherrnstand. Durch ein weiteres königliches Decret 
wnrde am 17. April 1855 auch den 2 Kindern seines 1844 f 
jOngersn Brnders Fraai Wiehteri Termählt mit Luise , geb. FreUn 
TS! BelselMMb, nämlicb Frau Lndwig Otto» geb. 16. März 1882, 
nnd Emma WÜhelmlne Lnlse, geb. 12. AprO 1840, die Froberren- 
wOrde TerKeben. 

Das nunmehr völlig erloschene freiherrliche Geschlecht von 
Spittler, dessen Name in einer Linio des ITärA/tr 'sehen Hauses 
fortlebt, nennt als ersten bekannten Stiininivater Jaco}> Spittler, geb. 
5. December 1574 zu Canstatt, t 24. Februar 1035, der mit zwei 
obne NacbiLommen gebliebenen firüdem vom Pfalzgrafen Fhüipp 
Ludwig einen Wappenbrief d. d. Neuborg an der Donan 8/ Ney. 
1609 erbielt» worin densslben 'und ibren Desoendenten das nnnmebr 
▼om 1. Zweige der n. Linie der Freiherren von Wächter im 2. 
und 3. Felde geführte Wappen (der Löwe mit Waage und Schwert) 
verliehen wurde. Von diesem Jacob Spittler stammte in directer 
Linie ab der berühmte Historiker und Publicist l/udwig Timotheus 
Freiherr vm Spittler, geb. 10. November 1752 zu Stuttgart, 
Professor an der Universität zn Gottingen 1779, nnter Herzog 
Friedrich FMgen von Wflrttemberg 1797 »Is wirklicher Gebeimer 
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Rath nach Stuttgart wurückberufen , vou König Friedrich J. von 
WflrttembeiK 1806 zum Miiiistor, Ober-Curator der Universität za 
Tfibingen nnd Prandenten der StodieDdirektioxi ermuiai Br eiliidi 
dnrch Diplom TOm 1. Januar 1806 die erbliche Freihermwtlrde und 
starb, bekannt als Yer&sser bedeutender Werke, am 14. März 1810. 
Von seiner Gemahlin C'fariHtiane, geb. EiBenbach, hinterlieas er nur 
1 Tochter Christiane Friederike Luise, die unten bei dem 1. Zweig 
der II. Linie genannte, 1848 gestorbene, erste Gemahlin des Freihcrni 
Karl von Wäc Itter- S pitüer , mit welclier das Geschlecht gänzlich 
erloschen ist. Der letzte männliche Sprosse desselben, Chrisiian 
Wäkelm vm S^^iUkr, geb. 18. Januar 1793, war ein Heffe das 
Freihenm Ludwig Ttmafkeus und fiel als KitailgL wflrttembergiscbar 
Lieutenant im 2. Reiter- (Leib-CSieYanxIegers-) Begimont am 14. 
August 181S im Treffen bei Krasmn. 

Gattinnen des Carl Eberhard Freiherrn von Wächter- Spittler: 
I. seit 23. September 1822 ChrUtlaiia Friederike Luise, einzige 
Tochter des Ludwig Timotheus Freiherrn vou Spittler, Konigl. 
württembergischen Geheimen fiaths, Ministers etc.; II. Louise, geb. 
Vr9Ün YOB GenmiDgen^itteiilrargwBonfeM, welch* ersterer Ehe ein 
Sohn entsprosste. 

lieber die weitere von Wächter'scha Genealogie, insbesondere 
die der Freiherrn cont Qotha'sche Freiherru- Almanache de anne 
1868 nnd 1877. 

Dan FfiTHflich WürttcmborgiBchc I)ienor1>uch enthält folKcmlc liühorc I>famt« 
doa Nameoa irächter: Coii«i8t.8«cret»r. Iii; Vogt Ml. — Carl ( Mrittopk, C'uiUlci* 
Advoc. 96. — Cart Ebwh,, CanUloiAdvoo. 96; OeLOJtaUl «9; Keg.Ii.SMnUB. tS. — 
Ckrialagk Frtdn OtfLOJtalh <8; WdfL OoulatnAth 140. - nM« Toft tfSl - Jhni. 
Christ., KoUtr 884. — Franz f'arl, Expcd.nath 1 13 ; RechcnbanckhsRath 130. — FrU^ 
Togt «Ol. — JWtf. JfoTNA., CLUofmueter 340; GaiaÜ.VerwKltter i75, 479. — Frid.Ckri«t, 
OoMMyiMDinokor 1S7; Vogt »77. 408, 67«. — ML Mb$rk^ SsptdJMh 114; nm/Oh 
aii.8«er«tar. 126; Togl SM. - Jo». JWnI., GIMsw »«(SM. - Bfkmtl^ 0«iML Tc^ 
iralttMr 40e. Uir^ Yosk 41t 
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Wagner. 

« 

Tobias Wagner, aus einer ehemals Nördlingen angehOrendeu 
Familie abstammend, geb. 21. Febroar 1598 zu Ueidenheim, ala Sohn 
des Georg WagDer, Aber aerarins (Gtoldsehmid) von Ulm, und der 
■arU Renttery besuchte bis 1611 die lateinische Schnle ta NOrdlingen, 
dann die zn Heidenheim, bezog später snm Stndinm der Theologie die 
Universität Tübingen, wurde 1623 Magister, 1624 aber üiaconus in 
der Reichsstadt Esslingen, 1632 Pfarrer daselbst, hierauf Dr. der 
Theologie 1<)34, Decan der Kirche zu TQbingen 1653, Kector der 
Universität 1654, Pro-Kanzler 1656, Kanzler 1062 und Probst. 
Zur Zeit seines Pro-Kanzleramts ertheilte er 9 Candidaten der Theo- 
logie, 54 der Jnrispradens, 25 der Medicin nnd 691 der Pbfloeophio 
die Linns. 

Er starb den 12. Angnst 1680, seines Alters im 88. Jahr. 

Wagner war seiner ausgezeichneten Kanzelreden wegen hoch- 
berflhmt : in einer solchen verglich er einst die Frauen in allen ihren 
Eigenschatten und Attributen mit einem Schiffe und das gerade, als 
er 25 Ehepaare auf einmal copulirte. Diese originelle Predigt ist 
unter dem Namen »das Esslinger Kaufmannssd^« seiner S&eit weit- 
bin bekannt geworden. 

Das ihm von Professor Eopffer gewidmete Epitaph lautet: 

Dnm eineres, Wagnere, Tnos madefedt obortls 

Eusebie lachrymis, ossaque lecta rigat, 
Talibus exovias inscripsit languida dictis, 
C^ualibus haereticos enthea suada ferit: 
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Hic, hic Bomanae reqniescit Malleus Urbis, 
Hic efangelici oooditnr Orbis bonos, 
CsDitia et gravitate nitens, et folmine leU 
Qoantos in aetenae syrnate Incis erit? 

Seine Gattin war seit 1624 Catharina» Tochter des Theol. Dr., 
Profeesora nnd Pro-Kanilers, aucb Probsts der Stiftskirebe in Stntigart 
und Oonsistorialraths Mekhior HioolaL 

Von Wagners hinterlassenen Söhnen worden 2, ToMas nnd 
Joh. Erhard, Doctores der Hedidn, zwei andere, Btorg Cenni nnd 
Melchior, Geistliche. Eine Tochter, Chrlstina, wurde die Gattin des 
Pfarrers zu Kornwestbeim uud Superintendenten zu Marbach M. 
Johann Hafner. 

Andere bedeutende Männer dieses Namens waren: 

<feorg Wagner» geb. zu Esslingen 23. April IßO'"» am Gec»rgs- 
tagc, nach welchem ihm der Name Georg beigelegt ward, als Sohn 
des Rathsherm in Esslingen nnd KanfbansverwalterB tteerg Wagner 
nnd der Anna Warnerin von Heidelberg. Derselbe war 5 mal 
Bflrgenneister seiner Vaterstadt, bekleidete anch snletil die Ober- 
umgeldersstelle daselbst, nnd machte sich um erstere besonders im 30- 
jährigen Kriege yerdient, wobei er einstmals in kaiserliehe Gefangen- 
schaft gerietli. 9 Reichsstädte vertrat er bei dem westphälischen 
Friedenscongress , bei dessen Verhandlungen er das Zutrauen der 
grössten damaligen Staatsmiinnei genoss , wie des Deutschmeisters 
Stadüm, des Generals Gallas, des Generals Tubadel, des Churbaieri- 
sehen General-FeldmarschaUs Grafen G&m, des franiiisischen Genenl- 
FddmaiSGhallB Graf v, QueMan, femer des OxmuHemOf des Gcsfts 
Georg Friedrich ven Hokenkike, des Henogs Bernhard von Sachsen* 
Weimar, KOnigl. Schwed. Generals; selbst mit Kaiser Ferdinand lU. 
und dem Cardinal Infant hatte er persönlich zu verhandeln. 

Das Spital in Esslingen aber verdankt hauptsäcliiich ihm seinen 
rascUou Aufschwung nach erfolgtem Friedeusschluss, 



Er starb als Oberumgelder 1(5. November 1661. 

SeiDo Ehegattin war seit 10. Mai 1630 Amnm Unala, Tucbier 
iu Ffarrera und SnperinteDdettten daselbst H. Jcham CeUlns, geb. 
26. September 1575, f 1627, welcher Ehe 6 Kinder entsprossten, 
von denen 5 den 7ater flberlebten, nAmlich: 

L AuM Sabin«, Gattin des J. U. Lt. Georg Friedrich WaUiser, 
Stadtschreibers in Esslingen. 

II. Anna Rosina, Gattin des Spitalsyndicus in der Keichsstadt 
Biberacli Johann Friedrich G^upp» 

III. Anna Regriiia, Gattin des Stadtpbysicus in Esslingen, Med. Dr. 
Johann Emst Lederer, 

IV. Anna Christina, Gattin des J. U. Lt. Johann Eberhard Eckher, 

' Bürgermeisters in Esslingen. 

Georg Friederich Wagner, ^rob 30. October 1631, J. U. Dr., 
Syndicus von Esslingen, als welcher er seiner Vaterstadt die wich- 
tigsten Dienste leistete und 28. Juni 1672 starb. 

Seine Gattin war seit 14. Juli 1656 Elisabetha, Tochter dos 
J. U. Dr., Baths nnd Syndiens in Lindau Vaientin Heyder» welche 
nach dem Tode ihres Oatten den J. IT. Dr. nnd Ftofbssor pnblic 
in Oreifrwalde BaUhoMr Bhaw hdrathete. — 

Jolunn frm Wagner, geb. 1733 zu Ulm, Bector und Fro- 
f^r m Osnabrflcfc, ist besonders dnrch die Uebersetanng mehrerer 
romischer Oassiker, wie des Julius CSsar, LiThis etc. bekannt ge- 
worden. Er starh 1778. — 

Jaliaan Jakob Wagner, Dr. phil., geb. 21. Januar 1775 ^ben- 

fhlls zu Ulm, Redacteur der von Leuehs in Nürnberg herausgegebenen 

Handelszeitung, Privatgelehrter in Salzburg" 1801, Professor der 
Philosophie in WHrzburg 1803, lebte nacli Uoiluction der letzteren 
Universität als Privjitmann in Heidelberg, und wurde 1815, nachdem 
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WrirzburR- wit^der au Üaycrn gokumineu, wiedor nach Würzburg borufen. 
18;il uin rwartoterweise in Ruhestand versetzt, starb er 22. November 
1841 mit HinterlassQDg vieler philoeophiflciiea Werke. — 

Die »Sterne Schwabens« widmen ihm folgendes Gedicht: 

£iu jeder Mensch h»t seine eig'nen Tone, 
Cfedenken nnd GefBU En offimberen, 
So wird man andi an Wort nnd Werk gewahren« 
Wie nmnnigfhch die innre Stimme drShne. 

Ein iehter Denker lernet nicht beim Staaren, 
Wio And'rer Meinung er sich angewöhne. 
Die höchste Wahrheit und das Ewigschönu 
An in sich selbst sacht er es in erfahren. 

So liiit auch Er bei stillen Waiiderung^en. 

Auf Hei'^ und Thal sich in sich selbst versenket, * 

Mit dem Krkenneu jeden ätein durchdrungeuj 

Hut — wenn anch stets zu pfleicheni Ziele schweuket 
Der Kreisel Geist, vom Kudlicheu bezwungen — 
Ihn doch dahin au erz'ner Schnur gelcnket. 

ChrittlMi Clrieh Wagawi geb. 28. December 1722 zu Uhn 
als Sohn eines der vornehmsten Bnohdnieker Dentsehlands, wurde von 

seinem Vater, — der den Sohn ebenfalls zu dieser Kunst l)e8timmt^. 
damit er sich die, einem Hiuiidrucker nöthigen Kenntnisse in Sprachen 
und Wissenschaften erwerben könne, — in das Gymnasium dor Vater- 
stadt geschickt, in dorn er alle 7 Klas>en durchmachte. Uierauf bezog 
er die Universität nnd legte sich daneben mit allem Fleiss auf die 
Brlerouig der Bachdmckerknnst Bei dem im Jahre 1740 be- 
gangenen 300 jährigen Jubelfeste derselben hielt er eine lateinische 
Bede Aber die Bochdrockerkonstr welehs in der Sammhnig 
der Ulmischen Jobelreden abgednidct ist. (Ulm 1740 8®.) In 
Jahre 1743 ging er, um auswärtige üu^hdruckereien zu be^iucbeu, 
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nach HaUe zu Oebauery naeli eibeni Jahre nach fierlin zu Hmninff 
micl wieder nach einem Jahre nach l>ipzifir ot ä Chr. Breiikopf, 
bei dem er 2 Jahre verweilio. 1747 nach Hause zurückgekehrt, 
übernahm er 175ü die Huchdruckerei des Vaters und bestrebte sich, 
ihr Ansehen nicht nur zu erhalten . sondern stets zu vermehren. 
Nachdem er kaum einige Jahre die Bochdruckerei gefflbri hatte, so 
faeate er den rflhmlichen EntachlOBS, von allem, was er druckte, ein 
Exemplar der Ulmisehen Stadtbibliothek zn verehren. Diesen Ge- 
danken dehnte er indess so weit ans, dase nicht nnr das, was er 
dmekte, sondern anch das, was sein Vater nnd Orossvater gedmckt 
hatten, daliin kommen sollte. Beide hatten niemals gesammelt, was 
sie druckten , mithin kostete es ihn viele Mühe, alles das wieder 
zusammenzubringen, was von l'wT bis 17r>n gedruckt worden war. 
Dnrch onermfldeten Eifer brachte er es aber in 'M) Jahren dahin, 
dass er alle ihm bekannten Schriften erhielt und schon im Jahre 
1754 vermachte er die bis dahin sich angeschafften Werke durch 
einen (5rmlichen Stiftnngsbrief der Ulmischen Stadtbibliothek, venndge 
dessen er von Jahr zn Jahr die indessen fertig gewordenen Werke 
nnd andere Drncksachen einlieferte. 

1777 liess ihn Gott die Freude erU-bon, ein hundertjähriges 
Jubelfest wegen Gründung der 1677 von seinem Grossvater Matthftns 
Wagner errichteten Buchdruckerei zu feiern, wozu ihm die damals 
in seiner Druckerei befindlichen Kunst?erwandten in einem Gedichte 
gratnlirten, welches zugleich in den Anmerkungen eine kurze Familien- 
geschichte der Wagner enthfllt Er ist selbst Yerthsser verschie- 
dener Schriften. — 

Christian Ulrich Wagner, Sohn des Vorigen, geb. Ulm 1757, 
ebenfalls Buchdrucker. Derselbe durchlief wie der Vater alle 7 Klassen 
des Gymnasiums, erlernte sodann beim Vater die Buchdruckerkuost, 
machte später Reisen und glaubte, da er besonders in Regensbnrg nnd 
Nflmberg mit Zeitungsarbeit sich za heschAftigen hatte und zu An- 
fang des damals (1S02) geendigten Krieges in Ulm keine Zeitung 
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hennskun, der SeÜuuaebt nach Neuigkeitoii, die tkä bei Bttrgen 
und Laodleniea ftnaserte, einigee Qenflge m thim, wenn er ans neb* 
reren Zeitnugen dae WiesenswflrdigBte, und eo weit er es jedeenal 
zu prflfen im Stande war, inebeeondere aach das Wahrste, iheils 

anszagsweise, theils znsammengredrängt lieferte. Er suchte diess in 
e'umn alle Sonnabend untor dem Titel »Der IJlmcr lAtndboU^ 
herauskommenden Hogen starkem Blattp zu erreichen. 

Kin Unteroebmen, das er am 1. September 1792 begann. 



DaN FürHtlich Württembergiache Dienerbncta cnUiült folgende höhere 
de« N«inenH Wagntr : SUtUKhrelber 888. M9. — Batth., Yogi SM. -> BUHm, StMlaVcv 
waltttr C64. — Otrl FHd^ Iteg.B.aeeMlar. 76. ^ a^mm»., Ha<||ar.Beyaltwr d. Ltadwk 
79. — Otfftr., BawtnalRt^r '2Cß : K«ll«r 494. - ItanM. Paf>dagog R6:<: Brhalthoifw 566.— 
Jak. Ckrftt., ri.Vcrwalttor 25.1. 307: Vogt :tO^. .106, r>:t2. — J«*. Gtmrg, Oel.O.Balb C7: 
HoOUtb 181. — Jok. Jmf., Müntmeister 1S5 : Begumtor 160 : VontTerwalfeter 886- — 
Jak. Imi»., 0«ii.FlMloi> SM. — JtfML. Faddagog 688/ WwdthiMlaUr 908. ~ M«r. OL- 
Hotattotor 869. — 3Mk, OuMdtar. 679. 
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Wecklierliii, 



Johann Wcckherlin, g»b. zu Wieaenstaig 1547, Herzoglicll 
Wflrttenib. Kummerratli. 

Sein Vater war Haus Wecklierlln, , * f zu Wiesfinstaig 
8. Ff'bruar 1574, Pfleger daselbst, welcher in der Schlacht vor 
Pavia focht und in einem Treffen seinen Bruder SeiNWtian (wohnte 
flpftter «u Ndrdlingen, wo er 1584 noch lebte), der auf feindlicher 
Seite gestanden, ge&ngen nahm; die Hutter J^bama SUlkblln;** 
der Groemter Alexins Weekherilny genannt NdbUlay Gerichts-Ver- 
wandter m Geissllngen, f daselbst 1529; die Grossmntter Ama 
Bahiliardt, eine Mutter von 7 Söliiion und 2 TrK'htern, von denen 
2 Söhne unvej-mählt starben; der Urgroasvater Andren» Weckherllii, „ 
Pfleger zu Geisslingen; die ITrgrossmutter Anna Zwlerler, genannt 
Krämer,*** t Geisslingen 1481; der Unir-(irossvater Rnrkhardt 
Weekherlloy» va Ulm t 1439, Stifter der in der Anmerkung hie- 

m Tou sämmtllcben mit a bweichneten WtfMt^riiH bef»ndcD sieb noch ihü7 die 
nnilnff» M der ttUUMbr In TSbtiigeB ventorlMMn Tran Vontritbüi *.IPMmm«in» In 
Dieteodingen. 

• Im Sulbnch des Iloili^'en (tciHtes (Hospital»; zn WicseuBtsig von l'il» hr-innt 
m: nJok. Wtekh^rli» gibt 9 SdiUling jährlich Zim auf Martioi aus aeinem Rometall, da 
•In X«fB «ntan UL* 

♦* Sie aoUen im OaxuMD 13 Slndw, darunter 11 Knaben, »^'ebabt haben. 2 Rindar 
ütarben nnverhplrathet, 7 Söhne zwar verhclrathct. al>€r ohne Kinder en hinterlaMnen, 
alle 7 SOhoe aoUen je 3 Franen gehabt haben. Mit Namen beluumt sind nur die ß 8übn<> 
J a k mi m , Hm», Amärm», Otof<g und JmM» 

*** An der wcatUchen Wand der Kirche zn Oeiasllngen neben der Wcndeltreppo 
Thtinrtu iK-flruV t «i^h ein Ecoc liomo aiif Holz gemalt, worauf nnt<?n da« Weckh^rlim'- 
■che Wapf«n (Bienenkorb) und die Autechriit: ^Anno Domini li81 Jahr an der llOOU 
JnagflMHMB Tag «tub die fllvb«« Fmii Arnum MtHtrt», genumt Kramtrtm, Andrtm» 
WtekhfrUn», Pfleger« zn OeiMHngen, TlauHfrau. Qott ael Ihrer Seele gnädig. Amen." 
Hpiterf^ Aurrrlirift: „Anno Domini U>f<\ .Inhr erneuert worden dwrob den ehmnien und 
weisen Jürgen U>ckherliM, BürgermeiHter zu Geiwlingeo." 
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nach beschriebenen Seelenmesse; die Urar-Grossmuiter Anna 
BMWitott* (Butettcrlm); der Ünir-Urgr068?ater endlich Amirmi 
WeckherUD,. genannt Foiils» f 1392 sn Ulm; die Unir-Üigro«- 
mutter Kudgiude tob SehHHdu 

Johann bereiste nach vollendetem Stndimn OeBterreich imd 
Ungarn, wurde bald darauf zum Landschafts-Secretär der Stadt Grai 
ernannt und machte den damals ausgeltrodienpu Tiirkenkrieg mit. 
Mehrere Monate braclito er auf dem äussorstPii Gränzhaus Canissa 
als Feldschreiber zu. Nach seiner Kückkehr ins Vaterland wurde 
er Hofkanzlei- und Oberraths-Consistorial-Secretär 1577 — 70. Oher- 
rathe-Begistrator, Bechenbankaraih 1509, erhielt auch in der folge 
die Bertallnng als Herzogl* Wflrttembergisdier Kammerrath. 



* Oi«Nlbe DoUfloirto Ut» dem Blacbof zu CoiwUdz, da» ihr Milser Mann eine 
Messe getitiftot haht>. Sie nannte In il( r stiftunK'Hurkniide d <!• TLomä 1439 ihren Sohn 
Attdrttu WtekherltH uml nach ihm «eine ehelichen Nachkommen all känftlge Patronen 
d«rlb«*. Die Witt»« lahlto «1000 gnte osd Mhwtn rii«talnteG«MaB ^on Oold* mm 
Hovital sa Ulm, damit derselbe dem Mewprieater Jährlich 40 Pfd. UeUer, Iml Roggen 
und 5 TmJ Venen entrirhte. Der Dii<hnf ronfirnnrtc die Stiftung unterm IT. Mär« 1440 
Aoaaer dieaen Urkunden sind erhalten eine Ciogenurkunde des Hoapit^ au Ulm vom 
DoBBAnUg vor St Nkolaiutag 1489 vnd «Ine üikwide 4m Biwboil rom 8. Dte. 14M n 
▼emwhmng des SUftniigicapitalB dadurch, dasH die Zinae der StifluniK' lO Jahre lang 
znnn Capital geschlagen werden, nnd en'llii h eine Urkunde von Air^jritui Wfih''rlin, Enkel 
der ätifterin, vum 19. Aoguat 1520, durch welche derselbe die Dotation und die biacböf* 
Hell« OonflniutfoB in aiatr Alwdirlft voo etntm Hotar md dem OerleMe m OtilmllBfi 
attestircn und vidfailireD liaat. Aust dem durch die Württcmbergiache Regierung Ter- 
mittelten Schriflcnweehsel zwischen der »Vri^icWiH'schen FamiUo und dorn M«ß1«tr»t 
zu Ulm 1678 bis 1740 ist ferner Nacbatebendee zu entnehmen: In Folge des AnthTeos 
eteea HeMprtailen sa Ulm durdi die Belbnmtloa aniio 1810 M iiedh der WtekiktHt^- 
■eben Behauptung der Stiftungsertrag Mi 1881. alno über 130 Jahre, rom Hospital zu Ulm 
je dem Aeltesten der lfVcAAfr//ii'<>chen Pamillo a\<* rension abgereicht worden. Auf da« 
von einem MitKliede der FamUie anno 1678 aU damaligem 1: amilien-Aelteaten gerichtetes 
Oeeneh am Terlenniiic dee SUIIi, afkdcle vom Ifagtolnit m Wm nnlefai lt. Apcll I81f 
«Ine ebflcbliglge Antwort, well bei der Reformation die aült ad pia« causaa (fir die 
Hoapltalarme } verwendet, und die Pension an die Familionült' sten irrthümlich gereirbt 
worden sei. Es ward nun von der IFM>ilcA#r^iN'schen Familie ein Gutachten der Juristen* 
MnaiU ra TAMngeB etncehoU, In weMiem artem 8. Vebvoer 1888 emgeeprof 
worden, da«« die WrrkhrrUn'Hc))c Familie hauptsachlich durch Verjährung das Bgsugvrecht 
erworben habe, und daas sie, um der vom Ulmer Magistrat vorgesehötzten Bestimronng 
edpiOBenwsn entaprechen, befugt aei, dlcSUftong au einem Stipendium für stndireode 
ITMtrUm m verwwden. (VgL die gedmeMeD Tflbteger «oneOU n»L 1 pig. 18 e4e.) 
Auf eine Eingabe an den Ulmer Magintrst erfolgte indesfi mn diesem die giaBlIdbe Ab> 
Weisung. iDzwiscUen acbeint die Sache mheu geblieben au acin. 
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Dermlbe wurde mit maam Brfidern Hau, Antois und Qt^rg* 
die WeMeHm GeYetteni, toh Kaiser Eudoljph d. d. Prag 5. Dec 
1588 mit allen nnd jeden ilurer ehelichen Leibeeerben nnd derselben 

Erb^nserben, Mann- und Frauenspersonen in ewige Zeit in den Stand 
des Reichsadels*' erhoben, — unter anderein, weil ihr Vater in vielen 
ansehnlichen Feldzüg-en, sonderlich in der Schlucht vor Pavia, dem 
Kaiser Karl V,, und Johann WcrkhrrUn selbst dem Kaiser Maxi' 
mUian II. in üngam wider den Türken zu Kriegs* nnd Friedens- 
leiten Dienste erzeigt habe. Er starb 5 April 1610. 

Gattin: seit 10. December 1577 ürsala, geh* flatfler, welcher 
Ehe 4 Söhne nnd 8 TOchter entsprossten. — 

Lidwlg Weekherlln, Sohn des Vorigen, geb. Stattgart 8. Jan. 
1588, Verfiuser des in der Leichenrede seines Vaters anf^efDhrten 
Leichencarmens, welcher die ganxe Weekkerlin'Ecke Familie behandelt, 
Diakonns sn Altenstaig 1608—1609, Plhrrer m Nellingen 1609 

bis 1614, zu Plochingen 1614 — 1635, Poeta laureatus. t 1635. 

Gattin: seit 16. Januar 1610 Anna, Tochter des Visitations-, 
Kirchen- nnd Kammerraths Jacob Epp, aus welcher Ehe 4 Kinder, 
nämlich 3 Söhne und 1 Tochter herrorgingen. — 

(ieorg Rudolph Weckherlin, Bruder des Vorigen, f,'eb. zu Stiltt- 
gart 14. September ir)84, studirte zu Tübingen die Hechte, bereiste 
sodann Deutschland, Frankreich, England und Spanien, erhielt 1600 
die Stellung eines IL rzogl. Württ^mbergischen Secretärs und gleich- 
seitig die eines Hofpoeten. Auf Befehl Hersogs Johann Friedrich 
verfasste Weckherlin zwei Beschreibungen fUrstlicher Kindstanfen, 
nähmllch des Prinien Friedrich, gedmckt Stuttgart 1616, nnd des 
Prinxen Ulrich, Tfibingen 1617, letztere in Alexandrinenrersen, in 
deren Einführung er einer der ersten war. 

Nach Errichtung einer deutschen Kanzlei in London ward 
Weckiierlin in der Eigenschaft eines Secretärs dieser Stelle %ugetlieüt 

* Bin wM!bu«t SnOm Jmeob WedOitrUm der la dem Addebrlelb olcht aiifienUirt 
mU e aiader, daraatev 9 Sehne gehabt hnhen. 

9. geo f f tf O — iTpeneii, Btegrephleeh-Oeneetogleehe BUMer elc ^7 
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und starb daselbst 1651 mit Hinterlassung von 2 Kindern. Er 
gsb 1609 2 B&nd« Odeo und GeB&nge, 1641 Geistliche und Weltliche 
Qediefate und 1648 die II. Awgabe dieeer Gedichte henuis. Wtekr 
herUn*8 Gedichte fleichneii eich durch groeae Kraft und Kfilmheit 
gegenüber der damaligen andern Poeterei ana. 

Die „Sterne Schwabens" widmen ihm folgende Strophen: 

Als Deataohlands Muse noch im Schlummer stöhnte. 
Vor Rom um\ \Velschland deutsche Dichter knieten, 
De wagte Ee\ der Mode Trotz zu bieten, 
Er langl — ein derbei deatsdbes Lied ertönte. 

Fern von der Heimath in dem Land der Briten, 
Wo Hofgeräusch, Kanzleigekräohi Ihn hShnte, 
SdhwoU Seine Brost, Sein ehern Hers erdröhnte, 
F6r Goit begann, and Dentaohland Er ra sieden. 

Des neuen Glaubens gröeste Heldenseele, 
Den Schwedenkönig pries Er in Sonetten — 
(Der Ente flocht Er diese Rosenketten). 

Sein Geisseihieb traf manches Thoren Fehle, 
Sein rauhes Trinklied kitzelte die Kehle, 
Doch süsser klang's zum Tans der Amoretten. 

Femer gehören dieaer Familie an: 

JfduuiB Uehael Weekberlin, geb. an Stuttgart 18. Juli 1579, 
Fflratlicher Secretär zu Stuttgart 1608, Kirchenratha- und Oherraths* 

Secretär 1621—81, des Kriegswesene 1685, t 28. Juli 1652. Sein 

Symbolum war: ,,o Gott, erbarme dich mein." 

Gattin: seit 8. Juli l(i05 Anna Maria, Tochtor d*»s Pfarrers 
in Bikelsberg Jacob Hettler. Dieser Ehe entsprossteu 8 Kinder, und 
awar 4 Söhne and 4 Töchter. — 

Wilhelm Friedrich Lndwig Weckherün, bekannter Schrift- 
stoller, geb. 7. Juli 17.'U) als Sohn des Pfarrers zu lintlinancr, 
Johann Mareell Weekherlin* Derselbe begab sich, nachdem er io 
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Tabingen die Rechte stodirt hatte, nach Strambnrf und Paris, 1760 
nadl Wien, dann nach London und Rom, j^ab 1777 sp'me Wiener 
Denkwilrdigkeiten" lipraus, die grosses Aufsehen erregten, aber ihm 
Arrest und Landesverweisung? zuzogen. Nun ging er nach Regens- 
bnrg, Augsburg, Nördlingen, wo er schriftstellerte und lebte zuletzt 
in dem wallersteinischen Dorfe Bälden (Baldingen). Von 1787 an 
schrieb er 4 Jahr« lang als Pasqaillant in dem Schlosse HochhAns, 
gmg Spdann nach Ansbach, wo er eine poli^scbe Zeitong, die „Ans- 
bachischen Blfttter", redigirte, in einem Yolksanflanfe misshandelt und 
▼erhaflet wnrde nnd den 24. November 1792, kaum wieder der Haft 
entlassen, aus Gram starb. 

Wf'ckhcrJin's Schriften waren für die Zeit, in der er lebte, 
noch zu freisinnig. 

e«erg Friedrieh WeeUerUa, geb. 6. Febmar 1733, Bischof- 
lich OoQ8taia*sdier, nachher Grosshersoglich Badischer Pfleger und 
tii Bath sn Schorndorf, f 22. Mai 1811. 

Gattinnen: I. seit 8. Mai 1759 Maria Sibylla, Tochter des 

Constanz'schen Pflegers, tit. Raths zu Schorndorf, Philipp Heinnrh 
Wölfllng; IL seit 4. Februar 17<)2 Johanna CliriKtina, Tochter des 
Pfarrers in Oppelsbohm Abraham Becherer, welch beiden Ehen 
10 Kinder entsprossten. — 

Ferdlwuid Aigist Meiirieh Ten Weekherlfai» Sohn dee Vorigen, 
geb. ra Schorndorf am 23. Febmar 1767, durch sein „Achalm nnd 
Metdngen" als Schriftsteller bekannt, wurde charakterisirter Bent- 

kammerrath lTi/7, Zollinspector in Stuttgart ]79^^ hierauf Hof- und 
Domänenrath 1804, Staatsratb 1812, Geheimer Rath und Finanz- 
minister 1821. 

Wpckherlin's ministerielle Thätigkeit wurde besonders durch 
die in seine Yerwaltnngsseit fhllende, den Wohlstand des Landes 
fördernde Abltonng der SSehnten nnd LehnsgefiUle, dnrch Errichtung 
d(»8 statistisch-topographischen Bareans, wie dorch viele Verbesseningen 
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m den Safinoo- und Hflttenwerken, in dem Font- und Staaisreeli- 
nnngswom aegensreicli. t in Boll den 27. JnU 1828. 

Qattinn«!!! T. mit 24. Jnli 1794 Sophie ChrtstUuui MMie, 

Tochter des Pfarrers in Kuith Heinrich Friedrich Scholl; II. seit 
18. Noverabpf 1826 Rosine Friederike, Tochtor des Pfarrers in 
Kttitb Benedict Hölder, und Wittwe des Obersten Carl r, Reinhardt^ 
AuB von Weckhariin'wlbttt Ehe gingen 8 iünder hervor. — 

Wnhelm CJarl Albert Baron von Weckherlln* Sohn des Vorigen, 
geb. zu Stuttgart 19. Januar lh07, Geheimer Secretär der Kr.nigin 
Sophie der Niederlande, Geheimer Legationsrath. Staatsrath im Haag, 
Kommenthar dee Ordens der Württembergischen Krone, der fran- 
tOsischen Ehrenlegion, des Päpstlichen Pins-Ordens» QroesoiBcier des 
Ordens der itnlieniaehen Krone, wnrde It Diploms d. d. 18. Jnni 
1864 in den Königlich Wlkrtkembergischen Adelsstand erhoben, 
t 17. NoTomber 1872. 

Gattin: seit 8. September 1841 Maria Ueinrike. Tochter des 
Particulier im Haag Heinrich Uaiadel, welcher Ehe 2 Sohne und 
2 Tochter entsprossten. — 

Ferdinand Wilhelm Weekkertfn, Bnider 0wrg Fritdriek^s 

geb. 23. Aug. 1734, Advocat zu Wetzlar 1755, zu Friedberg in der 
Wetterau 1756, zu Stuttgart 1758, Syndicus zu Friedberg 1762, 
Herzoglich Württembergischer Regierungsrath, Tutelai-Rath und Uof- 
gericbtsassessor 1766« tit Geheimermth 1805, Oberjostizrath 1806, 
t 13. April 1814. 

* Ein Bruder vou ihm, ChrUtian Ftrdinamd, Btudirtc noch kl« A<Uunci der 
KöDlgl. PrlTOlbtUtoUidc Theologie Im Stifte an Tftbüigen, machte himvf mtt «iBlfM 

Freunden, ^dem Repetenten M. Otiander dem jüngeni, dem C»ndld. Lm S^fk* mx» fhm\. 
M. Sfeggr an« Stuttgart und Mod. Html. Wirhrlhamn^ aus Baruim rinf> Tlcl*e in di^ 
Schweix, erkr»nkte iudOM an einem Nervoufiobvr und starb zu Baa«i 30. Octuber IKi; 
tn m. JaliM «law Alten. Xr war da mattmMtnH beerbter, ftromner. Jnager Mm». 
der in Mheren Jahren groeae Sammlimgen für di*' Oeaohichte, beeond'^re CarU den 
(irofliien, üh*-r da.« Wlrtlum haftÄWPnon dor Alten, ihro I cbnuR der Gastfrei ti eil, ihn? Uer- 
bergea und dcrgl.. oaiuentlich auch gleichzeitii; luit der HufTnung angeiogt hatte. da> 
daroll die Rrlmhnl« com Stndinm der Beehta» and OnMralwtneaMlMlt ra «rwerheat 
WM Ihm iadati dtnaria vom BSnIfle aMhi g eel i ttet «Md. 
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Gattin: »eit 12. Mai 1767 Avgusta Louba, Tochtor des 
GüheiineDratbs Ludwig Ckrisiqph Vlaeher. Dieser Bbe entsproesteo 
6 KiDder. — 

«eorg Friedrich Weckherlln,* geb. 13. Juli 1758, Königlich 
Württembergischer Hauptmann ; t 23. November 1846. 

Gattin : seit 24. September 1800' Murtoy geb. Seludeff, 
welcher Ehe 8 Kinder entsproesten. — 

Carl Christian Friedrich Wecliherliii, ^,eb. 2. Juni 1772, 
KOnigl. Wfii-ttembergischer Oberlieutenant, trat nachher zum Kauf- 
nuuuMstande fiber nnd verm&hlte sieh 30. No?ember 1797 mit 
Henrtetle Friederike» Tochter des BegiemngsrAths Jokam Frieärieh 
Beniy und der Gareliu Aifute Henriette, geb. Ten Hjllns, wekher 
Bhe 5 Kinder entapienten. Er stirb 4. Jnli 1832. — 

Cnri ChristlMi Friedrieh WeeUierlln, geb. l. Febmar 1790 
als Sohn des ProüMsors am Gymnasinm in Stattgart, nachmaligen 
Rectors der Bealanstalt daselbst nnd tit. Prftlaten Carl Friedr. Christ. 
Weekherlin, Königlich Wflrttembergischer Lieutenant, Secretär in 

Ludwigsburg, Kegiprunf,'sassesBor nnd Obpramtmann zu Reutlingen, 
Stadtdirector zu Tübingen . Oberamtmann in Urach , mit dem Titel 
Begierungsrath, als welcher er 10. Juli 1853 starb. 

Gattin: seit 2. August 1817 Maria Panüne, Tochter des 
Hofbankdirectors nnd tit. Geheimen Hofraths in Stuttgart Mtlob 
HHnrieh tob Bi^p, welcher Ehe 2 Kinder entsprossten. — 

• Eine — inwr TSchttr, MmHmLtmlM FH»itHk$ OmHtlU, TwmMJta «teh i. Oetobw 

1850 mit dorn Königl. Württembergischen Oberstlioutouant in Lud^gsbnrg. Ertuit Sigis- 
mmtui von FtfMihtlm, geb. 1791 xa Stolxenberg bei Duuig, Sobn de« Freaasiacben Ifaooni 
CSMiMir JWiirldk JWhm» MIMm. HMbkommeii hOlhm sodh i«tat m Wflmmberg, 
oluw inäim von 4« Ad«lMtuite Oebranob zn mkcben. Ein Sohn, Otorg JHMrM 
HWkherlin. otnnd al<i '>berllentenant In Könlgl. WürttembogiMlMII IMMMtaB, WMiderle 
indeae ipäter tutcb öt Hermunu In Nord-Amerlks ans. 

** Bio äm BaflMBkdlTCelon Mm Eagp trar d«r In alltD KnImb Btntlauto 
Mkaaiit gewow no Könlgl. WSrtteniberglaoli« OberflnMisratb OoitUA e. M^n» V^- 10> V«l 
1793, vermählt mit EmUi- , geh. Dutuultaftr , gegtorboi Im Hin ISN IB daer wA 4«r» 
«elben Wocbe mit aeiuer QatUn. 
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Angabt von Wecklierliii, Hruder des Vorigen, gob. zu StuU- 
li^art 8. März 1794, Horiaiiu;ralverwaltor in Stuttgart, Adininiätrator 
der Wiirttciubergischen Privatdumäiieiiy bereiste als solcher Europa, 
wnrde 1837 Director des Landwirttuchaftlichen Inetttata HoheDbeim, 
Ui. Oeheimer Hofdomänenrath , hierauf seit 1845 FOrstUch Hoben- 
lohiflcher Geheimer Rath ,iiQd Yorstand der Obersten Domänendirectioii 
zu Sigmaringen. Er starb mit Hinterlassung mehrerer laudwUrtb- 
schaftlichen Scbrifteu. 

Gattin: seit 2. Juni 1821 Sophie, geb. Ueuglin, welcber 
Ehe 5 Kinder entsprossten. — 

Dm Föntlioli WärtteQibcrKüiclic Uicuerbucii t>iitLNlt lulgeud« böliere BeMutc 
dM Kamfliw WinkMktfWMttrlM, WtektrUmtzBotBallh 114; RegJi.8Mra«w. U; Tuktaf 
Itoth es. - Cmrt JVM« Oelatt.Y«riralter 4M. — Ckrkttm IMnr., Bfl«JL8Msntw. 1«. - 
Ftrd. dug.. CimmcrniLlh V*2; Vogt 427.- fVrrf. Ifllfc. Ctntzlci-Advor. 96; Qcl.O Rath «*; 
TutatarBatb »8. — Jiana Mich , O.BJi«creUr. 7U; VlflftatSecreUr 157. Vogt 6ts. - J»L, 
Geh. BmnUt. M; BochenbMieUialUth 11«. — JM. Mkk^ OoMM-Seentar. IM: Lthw 
Benorator M. - WUk. FrUL, BtattMhnitar 59$. 
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Weikersreuter. 

Helnrleh WeikAnreitar, der 45. (1. latherische Abt) n 
Hirsau, stammte aus einem lange vor der Reformation so Schwabbacb, 
Weikersheim nnd SehaiEsnach in Franken zu den angeeohenaten Fa- 
milien sählenden Ckeeblechte. 

Derselbe, anfangs Diacoiius zu Tübingen, wurde nach Wieder- 
aui'Lebung dos Interims in Württoiiiber^' im .Jahr 1554 zum Pfarrer 
und SuiHjrintendenteu in Calw ernannt. Von 1557 au Coadjutor 
des letzten papistiscbon Abts zu Hirsau Ludw'uj Vddercr, welcher 
die evangelisdie Beligion angenommen batte, später selbst Abt im 
Kloster zu Hirsau, stand er gleiebzeitig auch der Kloetersobnle da- 
selbst wie der Kirche zu Calw vor. Kurz ehe er Abt wurde, erhielt 
er die DoctorswOrde zu Tfibhifen. 

Unter ihm sind im .Jahr 1503 drei SchwibWigen an der 
schönen steinernen Brücke über die Nagold dem neuen Kloster zu mit 
einem Kostenaufwand von über 3UU0 Ii., 15(i4 auch die Muhle und 
rfisterei erbaut worden. Bei der am 10. October 1505 durch l!re?el- 
hafte Hand aogelegten Feuersbmnst im Kloster brannte die mit grossen 
Yorrithen aageflillte Scheuer sammt dem Schlafhaus der Knechte 
ginslicfa nieder. In demselben Jahre wurde der bisherige hAlzeme 
alte Kirehthurm abgedeckt und an seine Stelle ein kleinerer Thurm 
von gelöschten Ziegeln gemacht. 

Wtil:c):,rcH(er starb den Ö. April 1569. Er war, wie NicQ- 
demw irischiin sagt; 
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Ma^^Ufi cousilio, nec minor orc sacro, 
Vir vere pins et stadii sectator hoaeBÜ, 

QaoTix alter erat relligione ]»rior. 
Quem pietu noetroqne Ildes nriaeima eeclo 

Fteit honontom oonspicolimqQe virnm. 
Qoem Stildia et longis vigilatae noetibos artes 

Nomina Doctoris ferre dedere sacri, 
Pectore qui didicit üoiuino coiifideie soll 

Auxilio fretus aabsidioqae DeL 

In der Klosterkirche ward ihm nicht weit ▼on der Kanzel aui 

einer Tafel au einer Säule folgendes Denltmal aufgerichtet: 

• „darissimo Ylro D. Beinrica Weidsenmitero, Doetaii Tbeo- 
logo et Monasterii ln^QS Alibati Dignissimo, uno ]f.D.L.XlX. 

VIII. April, pie mortuo, F. F. F. 

Weickersreuienus laset hie, Tsnerabilis Abbas. 
Qoi ftierit» lecto carmine doctns eris 

Cum Titae et stndii clareret nomine, nactns 
Begenspurgiacae est sceptra suprema schol». 

Seine Gattin war Catharina, eine Tochter des J. ü. Drs. Pre- 
fessors der Beehte in Tttbiniren nnd Hol^reriebts-Assessera Jokmm 

König, genannt KdnigHsattler, und der Agnes, Tochter des Profeesor^ 
der Mathematik daselbst Johann Staffier, welcher Ehe 4 S«"'hne 
und 10 Töchter entsprossten. Sie selbst starb 10. September 1571. 

In der Hospitalkircbe zu Tübingen ist diesem Ehepaar ein 
Denlonal gesetit, welches im Jahr 1783 die in Stuttgart, Bssluv^i 
nnd Tübingen befindliche IFeiJb^rn-eiifer'sche Familie emenem Uess. 
Dieses Denlunal von Hob mit Krniifiz hat die Inschrift: 

Der Mensch vom Weibe geboren, Hiob 14, 1. 2. 

Herr Ih'inrich Weikrrsrt utter war 
2U tiegenspurg etliche J^kr 
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Scliulniayster, kam darnach hleher 
half predigen die reine Lehr 
bis er ward ordentlich ritirt 
bei Kalb daselbst die P£mt regiert, 
war doldig in Verfolgiiiig Zeit 
Zu Hirsau Abt» begraben leit. 
Sein eUieh Hansfraw mit Gednidt 
besahlt hie an der Pest die Schuld. 

Yerholrafhete Elnder: 

I. Amukf wmäblt su Hirsau 1563 mit dem damaligen Dia- 
oonos in Tfiblogen und naehmaligen Prälaten von Herrenalb 
Nikolaus Widand. 

II. Catinrina, vermlblt su TObingen 1575 mit dem damaligen 
Hofpredi^er des Grafen Sigmund von Hardek in Schloss Reigers- 
parg, späteren Abte von Bebenhauseu Jacob Jlaübronner. 

III. AgBMy vermihlt zu Hirsau 1567 mit dem ProfBssor in TQ- 
bingen, nachmaligen Superintendenten hi Lauiugen Phüipp 
Hailbronner. 

IV. 8ar% Gattin des Probsts in Mediingen Mariin K^spUr, 

V. Ludwig) Pfarrer zu Neckarthailfingen, f 1(309. Gattin: eine 
geb. Breuy Tochter des Probsts von Stuttgart Dr. Jdtann 
Brem, welcher Ehe 2 Söhne entsprossten. 

VI. JoliAttB Weikersrenter, geb. 1548, Pfarrer zu Kuith 1576, 
in Giengen 1583, starb 17. Mai 1622 im 75. Jahr seines 
Alters mit Hinterlassung von 4 Söhnen und 5 Töchtern und 
ist der nähere Stammvater der noch hentsutsge in Württem- 
berg blühenden IVetifcersreiiier'schen Familie. Die spftteren 
Glieder der Familie hatten grösstenthdls im wtirttembergischen 
Staatsdienst i^e^tandeu und vornohmlich iu der alten Beicbs- 
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Stadt Esslingon Jahrhunderte laug ihren WoliUbitz. Seybold 
iu seiiK-in Ilistorionbüchlein sagt: 

iiiu88to wobl dem gaten Henog Ludwig schuieicbel- 
haft seyn, von andern Fflraton und Herren so manches ver- 
bindliche Schreiben am einen Stipendiaten sn erhalten/' sagt 
Sehnurrer, Uid einen derselben bat auch Giengen, nnd 
Ludwig schickte dieser Reichsstadt den damaligen Pfarrer zu 
Kuitli, Johann Wcikcrsrcutt t\. mit einem stattlu lieii /»'iiij'iusse 
im Jahre 1583. Er starb daselbst iui 44. Jahr seines Predigt- 
amtSi 74 Jahr alt. 

Gattin: seit 1575 Magdalena, Tochter des Professors in 
miugen MaUhiQS GarMMna» JlliricL 

Aus dem XVII., XVUl. und XIX. Jahrhundert sind nach- 
stehende Mitglieder der Familie Weikersreuier anfiuführen: 

Johann Philipp Welkersrentery ürenl^el Hemrich's, geb. 18. 
Februar 1629 su Tflbingen, studirte za4lasel und Strassburg die 
Hechte, wurde Consnlent der Beichs-Ritterschaft in Schwaben, Orts 

am Kocher, später aber 1(363 von der damaligen freien Kcichsstadt 
Esslingen zum Bürgermeister ernannt, als welch letzU»ror er 3M. 
31är7. starb. Auf seinou Tod machte der bekannte Patriot 

Joiiann Jacob Moser folgende £picedie: 

„Wenn Weisheit nnd Verstand Uns könnt unsterblich machen 
Es aolU} Vieler Mund statt trüber Klage lachen.'* 

Seine I. Gattin war seit 12. August 1653 Maria Magdalena, 

Tochter des Spitalpflegers und Bathsherm zu Esslingen Jacob Maass- 
reeker; die II. Anna Ghristlna, Tochter des Feldleibarstes €huktv 

Adolf, Königs von Schweden Atidrcas Planer von Plan* und Wittwe 
des üerzoglich Württemb. Pflegers Johann Georg tSchlossberger. 

• Kadh Jr«U«r wwS« PImmt meb tea Tod« OmUm AMgÜm to d«r fl«ai»äM M 
Lfitnn PhyHtcus zu Schwäbiich HaU, Dachmaln zn Esslingen. Er ontotammte einer nook 
SU Aafluig de« XUL jAbrUunderte UöJienden AdciiliMnlMe» von wdclior mehrere ÖUed« 
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Kind I. Ehe: 

I. ünnla I>or«ikea9 vermählt I. mit dem Jnr. Dr. Joh, PhUipp 
Sehäffer, Herzoglich wflrttemh. Rath, nachmals Hessen-Darm* 

städtischem Geheimer Rath; II. mit dem Oonsistorialdirector 
Amlrcas Bard'di; III. mit dem Geheimuu Katli Jo/iann 
lieinh. Säubert, 

Rinder II. Ehe: 

II. Maria iiarbura, vcriiiuhlt seit 22. Nuveiiibi'r 170l mit dem 
Herzoglit'li wiirttomb. Gclicimt'ii Iiatli Julmnn Conrad Abel,* 
Sohne des Med. Dr. Jitcob Abel und der Atuta Maria, Tochter 
des Herzoglichen Leibmedicus Breuning, 

HI. ('hri^itiiia Dorothea, vernialilt seit 27. lM'l>riiar ITo.'i mit 
dem liiirgiLumeister, Spitalvn^rt uud rittiTsclialtliclien Omsulmiten 
zu Kssliogen Friedrich BulUms van Hhaw, Sohn des Jo/imni 
Balthas von Hhaw, Bathssyndicus in Bsslingen und der 
EUsabeth, Tochter des CSonsnleoten in Lindan VaHenHn lietder; 
Enkel des Joaehm JRhaw, Archidlaconns in Orei&walde und 
der Marie, Tochter des PAurrera in Wildbeig in Pommern 

unter den KalMn JbuHmOian L, Kart V. und Meuiinitian II. zu bobcu Würdcu g». 
l&Df^ton , währond dor Orossvnter i\on Aniirfnn bei der danialigon RoliKlonHverfolKiing 
•ein VAtcrUad and leine SUmamüter quittirto und »uf ergsugene Vocation bin 7 Jahre 
SB MtHMBlnirg and 80 Jahn bei der UntvmHit TftblngWi die ihm Abertragenc Protaenr 
der Mcdicin mit «rontem BohB iniiili 

* DeaacQ Eukel waren: Christoph Crmradin r. AM, geb. 1750, Hcr/oirlii h würl- 
(cmberglscher Hof- and Legationarath . auch Landacliaftioonaalent in Stuttgart, welclicr 
S 8«hne nnd 4 T6ehter UnterUeee: ferner der dnroh eeine pbAoeophleohen ünter- 
■ochnngen über die Verbindung mit höheren Gelileni MHunte I>r. theol. fVMHe* 
r. AM, geb. 17.'»1. Professor an der Karlt'akadomfc in Stntttjrirt. nachmals Prof«wor phll. 
in Tübingen, zuietat Pr&lat. VorsUher dee Seminars von Schünthal uod General>Super* 
fatendent ven Oebrlngen, aaebber ^f«a Oradt, denn Bentllngen nüt dem Wohmiti In 
ötattgari, f 1829, 78 Jahr alt, mit mnterlaaiUDg von 6 Kindern. Abel erblickt« daa Vater> 
land nli ht hin« im Volke, «ondcrn aurli im Ttp>;ontrnhaus, daher Heine innlffe Anhäng- 
Uclikeit au dleaea. Von besonderer Wichtigkeit acliien ea llua, die Uebeneogong Ton 
der VMterbUebkelt. eo wie ile tn eelner Seele tmcreobStterildi fM etaad. aaeb In Aiidem 
Immer mehr t.\\ begründen, weil er von ihr den aegenareichwton Kinflnae auf daa Liben 
de« Menschen erwartete. Br war ein cawtst aaob Olanben nnd Leben. Sataer Scbrlflan 
•ind mehrere. 



t 



1068 - 



Christoph Kalsoic : Urenkel des Aiiyuatin lüiaiv, Professor-? 
uad Kanzlers zu Greifswalde und der Marie. Tochter des 
Hermann Westphalcn, Professors in Greifswalde; Unirenkel 
des Balthas Ehaw, Frofeflsor theo), in Greifswalde uad der 
Anna, Tochter des Dr. ÄuguMm Schurßw, 

IV. Johann Philipp Weikermiitar , geb. sn Esslingen 5. Jali 
1679,. jur. Dr., BOigermelster lud Eastenyogt tdü Eadiiigen, 
t 1734. 

Seine I. Gattm war seit 9. Febr. 1704 Maria Barters, 

Tochter des Med. Dr. nnd Professors in Tflbingen Elias Ituda^ 
Cumerer; die II. seit 11. Au^ust 1710 Regina Dorothea, 
Tochter des Dr. jur. Josua Rader; die III. Maria Regina. 
Tochter des Patriziers von Augsburg Leonh. Carl yon Salacr* 
Aus der I. dieser Ehen* gingen 1 Sohn und 6 Töchter, aas 
der IL 1 SohQ^ ans der IIL l Sohn und 1 Tochter henror. — 

Adam Heinrlah Welk«rsreiter, gab. Esslingen 19. Jnni 1713. 
Sohn des vorbenannten Bürgermeisters Joham Pküipp, Horaoglieh 
Wflrttembergiseher Legations-Seeretftr, Oeheimerratb, Konaistonal* 

Präsident in Stuttgart, t 1783. 

Seine Gattin war seit 21. October 1738 Frldrika Dorothea, 
Tochter des Regierungsraths und LandschaftS'Consalenten iu Staitgart 
Friedrich Heinrich (j^eorgiL Kinder: 

I. Charlotte Hedwig, geb. 6. Augast 1752, vermählt mit dem 
General-Feldzeugmeister AH[/ust Carl Heinrich von Beithrii, 
deren Tochter Charlotte Luise 26. November 1818 die Gattin 
des Freiherrn Carl üugen August Meinhard von Röder ward«. 

II. Maria Dorothea, vermählt mit dem Herzoglich Württemberg. 
Oberamtiuaua m Unter-Oewisheim Immanml von limgcr. 

ni. Carl Avgost Christian Weftersrenter, geb. 28. Aug. 1741. 
Hofgericbts - Assessor , vermählt mit Franziska PliiUpplue, 
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Tochter des Henoglich Speittsehen QcheinMrafbB nnd Letb- 
modicos EmH Conrad BroibMk. — 

Mtmt Pktlif p W«lkerareater, Bruder Adam Heinrieh's, geb. 

zu Esslingen 26. August 1709, Senator und Kirchenkasten-Pfleger 

daselbst, vprmählt 8. Trin. 1785 mit Sabina Magdalena, Tochter 
des Bürgermeisters und Ho fgorichts -Assessors , nachmaligen Expe- 
ditiOQsraths und Pflegers in Isslingeo Joh, Leonhard Aiidr&. 

Kinder: 

I. Maria Doretlie«, Gattin des Secretars Carl Ekher in Stuttgart 

II. Jobanna Magdalena, Gattin des Senators und KirchenpHogers 
in Esslingen Eberh. Fricdr. llonold. 

III. Adam, geb. Esslingen 2. August 1743, Gonsistorial-Secretär 
in Stuttgart. 

Gattin: seit 12. Juli 1770 Wilhelmine Solle Elisabeth, 
Tochter des Oberomgeiders daselbst Jae. Gisebert Nagel. 

Kinder: 

1) Heariette, geb. 28. Joli 1785, unverheirathet t in Ess- 
lingen 3. Aiigost 1863. 

2) WIlhebB Weikenrater, geb. Stuttgart 6. Mai 1776, K. 
K. Oesterreichischer Miyor t und begraben an Innsbruck. 

3) Philipp Weikersrenter, geh. 22. December 1770, K. K. 
Oesterreichischer Obristlieutonant . Corps - Commandant in 
Neapel, später in Mailand, f daselbst 1847. 

4) Carl Maximilian Weikersrenter , geb. II. März 1774. 
Pfarrer zu Ebhausen, zu Boll liei Göppingen 1818, zu 
Thalheim, O.A. JutUingen 1829, vermShlt mit Hopbie 
Heiarlke, geb. Hang. Er sterb 25. Aognat 1862. Kinder: 
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a) IMiie, dfob. 4. Jani 1813, ▼errnfthlt mit . O^ricbti- 
notar FrUß Kapff in SpaichingoD. 

b) Sopkle, g«b. 1. Mai 1817, vermfthlt mit Oekonom DriU 
Seheerer lon Wurmlingen. 

* c) Louise, gab. 24. März 181'.», vonnählt mit Mnr 
Schmckmbi^rger von Thalheim (dem Dichter des Lieds 
»die Wacht am Bhein«). 

d) Mathilde, geb. 3. October 1823, onverheirathet 

o) Max, geb. 20. October 1815, Kaufmann in Stottert 

Gattin: Elise, Tochter des 1875 f Alexis Bolin. 
Associe der Finna Fridr. Jobst, welcher Ehe 4 Kinder; 
Elise» Aiui% MBXf Alexis» entsprossten. 

f) Wilhelm, geb. 27. Oct. 1830, Kaufmann in Beaucourt 
bei Belfort, Gattin : Emilie, gob. Dodillet, welcher Ehe 
eine Tochter, Emma, entsprosste. 

. IV. Johann Philipp, geb. 3. Jnni 1745, Senator und 8tadt-GMDir 

in Esslingfn. vermälilt 1. seit 1. September 1707 mit ranline 
.lAcobiiie, Tochter dos Hür^^erraeisters von Esslingen Ao,<iH-Uts 
Krhird yon Marchthnler; II. seit 15. Mai 1777 mit DoreUea 
Margaretha, Tochter des ritterschaftlicben Secretta in En- 
lingen Jokcmn Adam tw Bliaw« Kinder: 

1) Rosine Elisabeth, Gattin des Geheimen liegistrators in 
Esslingen Eberhard Friedrich Honold, 

2) Dorothea Uegiua Friederille, seit 10. December 1791 
Gattin des K. K. Oesterreichiscken Hauptmanns Ton Fischer* 
WeikersthaL 

V. Leonhard Otto Friedriok, nnvermäblt f. 

VI. «eorg Philipp, Tatelarrath, kindorlo« f. 
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Viele Epitaphien und Wappen dieser Familie finden sich noch 
hentintage neben den v, 2?Aafo*flcben, 8ehhs^tergerw!bmi, Sehlekiher' 
sehen etc. in nnd an der Kurche vi Esslingen. Das grOsste dieser 
Epitaphien, welches innerhalb der Hanptldrche in Esslingen anfgehftngt 
war nnd rw etwa 20 Jahren aas derselben entfernt wurde, hat 
Freiherr voyi liöder in Stuttgart hernach zu sich genommen uml 
der ihm anvei wuiulten von Pa/m'scben Familie fftr ihre lürche in 
Mülühausen a. l^eckar überlassen. 



Pm Fürstlich WörttemberglBche Dienerbach enthält folgende höhere Beamte 
4ea KiaiiMa IPWdwnrMiflvr (WtMemrtnuttr, H'eickherar*tUUr, W9iktr*r«Hter) : Gonttat* 
PraMidont 186; TntdarBath 98. - Ad«m HtUtr^ OooabiSecTCtor 141: 0«LOeliJtalh 97; 
OcLO natli r.7. TntelarRath 07 : f.Vor«/ PnuJ nv/;*.. RMbentallckllBnalll m.-^ ÜToMlMMr. 
€a.Plleger 2GU ; Vogt 268, 43ö. — Jlemr.» Abt 27». 



Weinland 



Johann Christoph Weinland, Herzoglich WörttembergTsch(»r 
Conferenz-Minister, wurde den 15. November 1701 zu Esslingen 
geboren. Sein Vater Johann Friederich Weinland, war der freien 
Kf>ichs.stadt KssÜDgeo Bürgermeister ; die Mutter Maria Magdalena^ 
Tochter dos Pfarren dawlbBt M. Cosmann Friedrich KöstUa; dar 
Oroflsfaier Theodor WeinloBiy Kaufhaos-Yerwalter in fiBslingeii. 

Jaham Christoph stndirte ra TUbiogen und Halle die Beehte, 
wurde hierauf Grftflich Lflneburgischer Candeirath 1726, Hersogfiek 
Wflrttembergischer Regierungsrath 1727, Crais-Gesandter 1731, Ge- 
heimer Rath und Conferenz-Minister. 

£r starb 31. März 1736 im 35. Jahr seines Alters. 

Eine anf ihn gemachte Epioedie lantet: 

»Wann Hoher Häupter (iuad, Wann seltene Verdienste; 
Wann Eyfer, Fleiss und Treu Dem Herrn und Land zn gut, 
Wann rare Wisaenachafil Der Rechten und der Kflnato, 
Wann Aneehn von Pereohn, Wann ein noeh jnngea Blnt, 
Wann aUgemeines Leyd Könnt retten Tor der Baare, 
So lebte Weinland wohl biss in des Nestors Jahre.« 

Seine (iattin war seit 23. September 1727 Jn^tina ('hri>tiiui. 
Tochter des i'lxpeditionsratha Jaccb Bernhard Krluird und der Jnstiaa 
Chrtotinay geb. Stoelunijery welcher Ehe 6 Kinder entsprossten. — 

Johann Christoph Weinland, Sohn des Vorigen, geb. zn 
Stuttgart 14. September 1729, magistrirte 1748. wurde nach «t- 
Btandenem theologischen Examen Vicar zu Weil im Schüobucb aod 
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UMd, Bepetom 1753. Im Jahr 1754 begab «r Bich auf BeiMn, 
und kam, nachdem er die ITiiiTenitäten Altdorf, Erlangen, Jena, 
OOttingen, Leipzig beencht hatte, wieder ine Taterland znrflck, wo 

er einige Zeit zu Stuttgart yicarirt*» und dann zum Sous-Gouverneur 
bei dem damals neu errichteten Cavalier-Corps angestellt wurde. 
1759 wurde er II., 1762 aber I. Diaconus zu Tübingen, hierauf 
Abendprediger an der dortigen Stiftskirche und Special-Superintendent 
der Diöceee von Tübingen 17(>7, Probet zn Herbrechtingen 1784, 
PriOat m Manlbrono und General-Snperintendent 1784, f 23. Juli 
1788 kioderloB. 

Seine Gattin war seit 1771 Har^aretba Friederika, Tochter 
des Herzoglichen Ereishauptmanns und Begimeutsquartiermeisters 
Johann Michael Zais. 

Derselben Familie gehören an: 

Erhard Friedrich Weinlaidy Hersoglich Mecklenburg-Schwerin- 
acher Geheimer Jnattsrath, BeichsritterachaftUeh Kanton Kocher'scher 
Conenlent, auch Bdchaatadt EsiliDgiecher Senator nnd Oberforst- 
meister, geb. am Seslragen 20. Oetober 1745 als Sohn des Bflrger- 

meistere von Esslingen Andr. Friedrich WeinUnd nnd der anter die 
ersten deutschen Dichterinnen ihrer Zeit zählenden Anna Magdalena, 
Tochter des Predigers und Seniors in Esslingen Joh. Fricdr. Walliser, 
nnd als Enkel des Forstmeisters in Esslingen Lndw. Friedr. Weinland. 

Urhard Friedrieh Weinland, der älteste yon 4 Söhnen, 
atndurte Jnriapnidons nnd war» als Heraog Karl TObingeo besnchte, 
unter donen, welche Olfontliche Beden Tor diesem heUaehenden 
Forsten halten durften, nnd erntete grossen Beifsll. Geachichte 
der Philosophie, Geschichte des Rechts nnd die der Völker hatte er 
als wesentliche Thoile mit in seinen Studien-Plan aufgenommen. 

Ostern 17(58 verliess er Tübingen, um als Hofmeister mit dem 
Baron votn Holz nach Jena zu geben. 

Kanm war er einige Wochen in Jena, als er ersucht wurde, 
den nadimals regierenden fieicbsgraliNi Owi wm Gütb, einen jungen 
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von Spessart und noch andere jnnge Gavalien nnd Stodirende in die 
Bepatition mit seinem Eleven an&nnehmen. 

In den eraken Tagen des Jahres 1770 sdilog Ihn der 
Königlich Prenssisehe Staats -Wnlsier, BMehsgrraf von Q9r8 zun 

Instructor des Prinzen von Schwarzhurg-SmdersJiausrn vor. l>a 
aber dessen vorher verschriebener Instructor, von dem man glaul't^. 
dass er auf der Reise gestorben sei, gerade Tags vorher angekommea 
war, 80 konnte dieser Vorschlag nicht realisirt werden. 

Bekanntlich beschäftigte damals das Vorhaben der Bnssiachwi 
Kaiserin, ein allgeraeinee Gesetibaoh Ar ihre Staaten »tirarfn sn 
lassen, alle gjüehrten KOi»fe und Joomale. Bewnndemng md lautester 
Beifhll kam diesem Vorhaben von allen Seiten entgegen. So gewagt 
es daher für den gelehrten Ruf — besonders eines jungen Mannes 
war — sich diesem herrschenden Tone seiner Zeitgenossen entgegen 
zu stellen , so wagte e^ WeitUand dennoch , ein allgemeines Gesetz- 
bach für grosse Staaten, ja sogar nur eine allgemeine Prooessordnnng, 
als nnausftUurbar und anzweckmässig laut sn erkl&ren. £r behaapteta, 
dass zwar ehi allgemeiner Gnmdi»lan eines Gesetsbachs in jede« 
grossen Staate vorhanden son mitese, daas aber die Fartieolar-Oeaitae 
immer genan dem Geiste der Profiueii, mid dem Grad ihrer Odtsr 
und Moralitfit, so wie den Verhältnissen, nach welchen de mehr od<»r 
weniger kommercirend sind, angepasst werden müssten, und dass 
überhaupt eine bestündige Gesetz-Commission nothwendig sei, um 
jährlich aus den Resultaten die Oesetie selbst zu prüfen, und so 
Ton 10 an 10 Jahren, die Verbeaseraiig des Gesetwodtti heraus- 
angeben. Anfiuigs fand dieser Gedanke zwar war in TertraatHi 
Giroehi stillen Beühll, m der Folge adoptirten ihn aber auch andere 
Gelehrte ((ffentlieh nnd 1802 genoes er sogar die SatisflMlioB, eine 
solche GesetzgebungB-Commission wirklich angeordnet zu sehen, ob 
er gleich von der eitlen Anniassung weit entfernt war, durch seine 
Idee auf das Dasein dieser Gesetz-Commission hingewirkt zu haben. 

Um diese Zeit bearbeitete er seine Schrift vom ßlatterbelxeo; 
nnd da er in Jena erklärt hatte, dass eine jnridische ProüMsar 
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nicht im lirkü seiner WOnsehe Hege, so hatte auch der an^geseiGbnete 
Beifall, den er heeendera bei Yorleemigr des dentschen Beefate in der 

Kasse erhalten, so dass sich die Zuhörer ihm im eigentlichen Verstand 
aufdrängten, keinen nachtheiligpn Kinfluss auf die ireaudschaftlicheu 
Verhältnisse der dortigen Professoren. 

80 viel anziehendes unter diesen Umständen das akademische 
Lehtn fftr ihn hatte, und so innig er damals dm AdTOcaten-Stand, 
dar sshier nach geendigter Hofmeisterstella an Hause wartete, floh, 
so sah er sich dennoch durch ein besonderes Ereigniss verpflichtet, 
im Fehmar 1770 gntftchtlich ansntragen, seinen Ele?sn von Jena 
nach Hause zu rufen. 

Am 5. März, Morgens, 177U erfolgte die Zuriickbernfiing, aber 
auch am neralichen Tage erhielt er Mittags, als er gerade über Tisch 
mit dem damaligen Justizrath und Professor Maier in Tübingen und 
andern ein Gespräch Ober dio göttliche Proiidens hatte, anf eine merk- 
würdige Weise den Antrag sn einer Hofineistsntelle bdm Herrn von 
Qersdorff in Lei]nig, was um so mehr bemerkt an werden Tordient, 
als nicht nnr jene Lebensperiode seine glfickfiohste und heiterste war, 
sondern er auch in selbiger mit einer Erkenntniss-Quelle vertraut ge- 
worden ist, die für seinen Geist, so wie für .^oiii ganzps künftiges 
Leben unaussprechlich wohlthätig wurde, wie auch seine bedeutendsten 
nachherigen Lebens- Veränderungen aus diesem £ufe sich entwickelten. 
Der Antrag geschah ihm durch den Geheimen Bath von Einsiedel, 
dem or ohne sem Wissen schon einhalb Jahr vorher empfohlen worden 
war, nnd gerade war anm Antritt dieser Stelle noch so viel Zeit flbrig, 
dass er seinen bisherigen Eleven nach Hanse begleiten konnte. 

Auch in Leipzig fuhr er mit Vorlesungen fort, und, da Herr 
voti (irrsdorff ir^gen Ende des ersten Jahres sich dem Militair 
bestimmte, so wurde ihm wenige Tage, ehe diese Stelle sich endetp, 
die Proposition geniaclit, dem damals in Leipzig studireuden Keichs- 
grafen von Gendorff, der nachher Chnrsächsischer Gesandter in 
Spanien wurde, ein Privatissimnm au gehen, und ndien seinem 
würdigen Hofineister M. MMer dessen wissenschaftliche Schritte au 
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leiten. An eben dem wo er also seine Hofineistentelle Terlieae» 
trai er diese neue ebren^lle Stetion an. 

Kauni war er aber einige Monate bei gedachtem Herrn Graftn, 
als die Frau Ueichsgräfin von liosc. die Mutter des Reichsgrafen 
von Gersdorff ersuchte, denselben ihrem Sohne — dem späteren 
Gbursächsischen Gesandten am Schwedischen Hofe — als Freand 
nnd Hofmeister in ftberlassen, so jedoch, daae er die Yorleanngen 
beim fieichegrafen vm Gergdcrff Ibrisetien konnte. Knn waren 
also seine Bescbifti§rDngen iwiachen swei Herren Ton Stande getbeHt, 
die man damals in Leipzig mit Becht unter die feinsten K5pfe 
rechnete und deren wissenschaftliche- und Weltkenntnisse nianebe 
Stubengelehrte weit hinter sich zuröckliessen. So viel ihn dioss 
beschilftigte, so nahm er doch auch da noch an gelehrten kritischen 
Arbeiten Antheil, bemerkte aber auch bereits, dass Gelehrte, die 
sich zn ml mit der Kritik nod mit Journalen beschäftigen, nnr aUsa 
leicht in eben die Fehler TerfsUen, welche' man altm FSdagegei 
anfbflrdet, dass ihr Geist nnTermerkt eine Stimmung erhfilt, wtklM 
dem Fortschreiten in der Drkenntniss mehr nachtheilig als fMeriid 
ist, und dass sich daneben bei ihnen ein Ton fixirt. der kaum noch 
beim l'rofessor etwas erträglich bleibt, der sich aber dem Geschäfts- 
mann unaufhörlich in den Weg legt. 

Dieser sein gedoppelter angenehmer Posten war jedoch eben- 
falls von keiner langen Daner; denn, noch ehe er das Logis bei 
Herrn Grafen ihn» Boo9e baogen hatte, besuchte ihn ein Gelehitsr 
aus Schwaben, der an ihn adreesirt war. In wenigen Tkgen hatte 
die Sympathie ihrer Gesinnungen eine sSrtliche absiehtdoae F^mad- 
schalt geknti|»ft. Dieser Freund reiste von Leipzig nach Mecklenbmg. 
um den Consistorialratli Mtuoitii zu besuchen. Während sein« 
Aufenthalts daselbst traf es sich, dass er über Tisch von seinen 
Leipziger Bekanntschaften und also auch von Weinl^ind sprach, nud 
diess Gespräch gab den ersten Anlass, dass der damals regierende 
Henog Friedrich von Mecklenburg-Schwerin eich in Leipug in dir 
Stille näher nach ihm erkundigen liess. 
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Ohne mit einer Seele in Mecklenburg in Bekauntechaft zu 
stehen, erhielt er daher im Spätjahr 1771 den Antrag als Gonsistorial- 
Fiskalrath daliin, wobei sich jedoch die fömUiche Yocation bis zum 
30. Mära 1772 venog. Diese Zeit benatite er mit dem Herni 
Grafen «0« Booae naeb Dreeden tu reisen, wo er abermals so glflcklich 
war, mehrere bOefast sdiätsbare Bekanatschalten ni machen. 

Den 31. Mai 1772 ▼erliees er Fieipzig, was wegen der nähern 
Bekanntschaften mit den dortigen berühmten Gelehrten nicht ohne 
schmerzhafte Gefühle goschali, und trat seine Reise über Berlin 
nach Mecklenburg an. An ersterom Ort verwendete er die Tage zu 
gelehrten Bekanntschaften und Unterhaltungen und des Nachts stellte 
er aaf dem dortigen ]»räobtigen Observatorio mit seinem Freunde 
Sieudil Beobaohtnngen 'an. 

In Mecklenburg setifte er neben seinen Amtsgeschäften auch 
seine gelehrten Bescbftftigungen fort, nahmAntheO an den kritischen 
Arbeiten in der Kostocker gelehrten Zeltung, und förderte zwischen 
den Jahren 1772 — 1775 Schriften uebst einigen Abhandlungea und 
Gedichten ans Tageslicht. 

Im Jahre 1775 reiste er in seine Vaterstadt» um sich mit der 
Tochter des kaiserlichen JSathe WUliardt an Yerheirathen. Er nahm 
den Weg Aber Magdeburg» Lripsig und Jena, um theila seine alten 
gelehrten Bekanntschaften sn erneuern, theils neue xu kufipUm, und 
bei der Gelegenheit erhielt er auch nfthere AuCichlflese Aber die, da- 
mals in der gelehrten Welt so vieles Aufsehen erregenden, Schröpfer- 
schen Geister-Citationen. 

Während seines Aufenthalts in Schwaben Hess ihn der damals 
regierende Herzog Karl von Württemberg sondiren, ob er nicht die 
Stelle eines Professoia juris poblid in der Akademie, wozu er vom 
Geheimen Bath und Professor Baffnumn m Tflbingen Yorgesohlagen 
war, annehmen wollte. So ehrenToll und angenehm ihm aber dieses 
an und für sich gewesen, so glaubte er ee doch der ausgezeichneten Gnade, 
woniit er von dem regierenden Herzog von Mecklenburg-Schwerin 
beglückt worden, schuldig zu sein, auf diesen Antrag nicht einzugeben. 



SfiiH^ liückreisü maclito er ül»ür Frankfurt, Giesäen, Marburg" 
und GöttiiigcD, wo er ebenfalls tbeils seine alten gelehrten Bekanut- 
scbaften auffrischte, theils neue erlangte. 

Im Jahre 1777 wurde Weinland noch all Fiakal-Bftth dorch 
die vom Inspeetor Hermes heranagegebene »Nachricht ans Publikam« 
genOttiigt, die Feder fbr das Heraoglich-MecUenbiirgiflGhe Oonaistoriam 
zu ergreifen nnd die Schrift »Antwort auf die Beschreibung, welehe 
Herr Inspector Hermes zu J erichau in seiner Nachricht an das l*u- 
blikum von dem Verfahren des Mecklenburgischen Consistoriums wider 
ihn angebracht, neben einem Anhang über Toleranz« 1778 erscheinen 
zu Unsen. 

Da sein Hof wegen eines Theils der Grafschafi Limbnrg-OaU- 
dorf mit dem Herzoglichen Hause WQrttemberg in Tractaton stondt 
so wurde er, nachdem er kors vorher die Stelle «nes wirklichen 

Gonsistorial-Kaths erhalten, im Monat Febniar 1780 sehleonig beor- 
dert, nach Stuttgart abzureisen, um daselbst diese Unterhandlungen 
ins Keine yai bringen. Auf seiner Reise, die wieder durcli Gr»ttingen 
gieng, liatte er das Vergnügen in dem damaligen Herzoglich WQrt- 
tembergischen Geheimen Bath SpitUer und dem Hofrath Gmdin m 
G<Jttingen zwei berflhmte Landslente m tieflfon. Während der be- 
zeichneten Unterhandlnngeu, die sich bis September 17S0 venogen, 
liessen die Beroftarbeiten. dem Gdehrten keioe Zeit Abrig; wenn man 
nicht eine geistliche Ode, die erdamab Aber die göttliche Vorsehung 
verfertigte, darunter rechnen will. 

Zu eben gedachten Unterhandlungen war Herzogl. Württem- 
bergischer Seits unter Anderen auch der Staatsminister und Kanton 
Kocher'sche Bitter-Bath Baron v. Kniestädt bevollmächtigt ; und diess 
gab Anläse, dass er diesem nfther bekannt, nnd, als in gedachtem Jahr 
1780 gerade ein Kanton Eocher*8Cher Bitter-Oonvent in Bssliiwsn 
abgehalten wurde, er von den damaligen Herren Dlrectorialen dieses 
Kantons znr Tafel geladen wurde. Als nun das Jahr darauf der 
würdige Consulent Klots unvermuthet mit Tod abgieng, so wurde 
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Weinland die Stelle oiuos Kauton Kocher'sdieu Cousuleuteu iu Ess- 
lingen angetragen. 

Bai d«r aiugMeielmeteii hOehsten HM, die er damals tob dem 
ngierendtn Herzog toh Mecklenlnirg-Sdiweriii genoas, die so weit 
gieng, dass er seinen Snocessor TorsoUagen durfte» bei dem ausser- 
ordentlicben Zatranen des damaligen Erbprinzen, dann regierenden 
Herzogs, bei der Achtung des Ministeriums, welches ihm kurz vorher 
den Entwurf einer verbesserten Consistorial Ordnung' aufgetragen liatto, 
oad den Tieien theuren freunden, welche er in Mecklenburg zurück- 
lassen mnsste, konnten nor ausserordentliche Umstände ihn bestim- 
men, dieses liebe Land mit seiner Vaterstadt sn Tortensdien, und 
ein Land an Terlassen, worin er so TielOntes genossen und wo ihm 
bereits eine neue BefOrdernng zugedacht war. Er trat jedoch gegen 
das Ende des Jahrs 1781 die ihm angebotene Stelle eines Oonsiüeiiten 
iu EsöliugeD an. 

Nicht lange zuvor kam er ohne sein Zuthun iu der Reichsstadt 
Frankfurt als Consulent in die Wahl und £ugelung, wo aber die 
goldene Kugel ein anderer erhielt. 

Die ansgeieichnete Gewogenheit, womit ihn der Kammergeriohts- 
Assessor wm HarppneM smt seiner ersten Bekanntschaft beehrte, 
ftnsserte sieh bei seiner Beise nach Schwaben iron neoem, mdem dieser 
bedeutende Gelehrte kaum dessen Connexionen an einigen Höfen erfahren 
liatte, als er auch den Plan entwarf, ihn als Kammergerichts-Assesor 
nach Wetzlar zu bringen, und auf die freundschaftlichste Weise in 
ihn drang, mittelst seiner und des Kammer-Grericbts-Assessors v. Jitin- 
hardt Unterstützungen, selbigen zu realisiren. Eine langwierige, höchst- 
geflUurliche Krankheit aber, welche WeinUuid im Jahr 1782 aossostehen 
hatte y in Terlnndnng mit einigen andern ümstlnden, venogen die 
AosfUirung dieses Vorschlags, und der nachher bald eifblgte Tbd 
der beiden genannten Assessoren bestimmten ihn, diese Ideen nicht 
weiter zu verfolgen. 

Im Spätjalir 1785 wurde WcinlafKl neben seiner Kocherischen 
Oonsnlenten-Stelle in den 8enat der Beicbs-Stadt fisaUngen gewählt; 
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ebeiidasHlbst bekleidete er spätor die Stelle eines Oburiuiälineistera. 
Er starb 1812 mit Hinterlassung vou 7 Kiuderu. 

Gattin: seit 0. Juli 1775 Johanna Maria, Tochter dos Kaiaar- 
lichen üaihs in EssUngMi ChriaiitM QotU, WOlianll. Kinder: 

I. Caroline Sophie Johanne Friederike, verm. 24. November 
18U4 mit dem Kitterschaftlichen Consulenteu in Esslingen, 
nachmaligen Staatoratb in Stuttgart, Johann Peter Feuerback, 

iL Chrlstlaiia Elisabeth, verm. 1) 28. Januar 18U8 mit dem 
Hauptmann Phil. Friedrich Wilhelm von Baur; 2) 9. Februar 
1812 mit dem Königlich Württembergischeo Major Frans 
von MiUer, Bruder das KOmglich WflrttombargisdiMi Kri^ 
minittara Morig von MiOer, 

III. Franziska Maria Johanna Friederike, verm. 6. August 1820 
mit dem Amtapfleger in Marbach Carl Friedrich Pfäfflin, 
Sohn des Amtmanns in Bommelshausen Georg Fried, PßffUn. 

XV. Carl Christian Friedrich Uottlieb Weinland , geb. zu Bestück 
28. Juni 1776, Justiirath in Esslingen. 

y. Aagost Johann Friedr. VVciulaud, geb. zu Rostock 27. Januar 
1788, Pfarrer in (irabengtetten. 

yi. SnMt 4«haii]i Wetnland, geb. so Bssliiigeo 21. Juli 1784, 
Zoll-Oontrolenr in BaYen^burg. 

VII. Andreas Johami Friedrieh Erhard Weinland, geb. su Ess- 
lingen 2. Angnst 1789. 



Dm FörstUcb Würiterabcrgischc DieDcrbuch enthält folgende höhere BeiaiV 
dM N«m«is WtMumi: J«h. CkrUtoph, tieLQ«ti.BAUi 27; aeLO.Sftth M; ProM 2M. 
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Welsch. 



Ilieroiiyinns Welsch, Herzoglich Wiirttemb. Kammerrath, geb. 
23. Februar 1G12 zu Lauingen, eutstammte einer der ältesten Nörd- 
Ungiscben Familion, dessen Vor&bren schon 1389—1417 in Ndrd- 
Ungen sftenerten. 

Sein Vater, Christoph Wdsoh» war Forstmeister in NMtingen, 
der Grossrater, HieroBrnis I.» M. and Ffamr in Sehmhidoif 1566 
bis 1614 

Hieroni/mus machte in seiner Jugend grosse Reisen zu Wasser 
und zu Lande und trat dann in französische Kriegsdienste, in dent'n 
er 7 Jahre lang verblieb. Im Jahre 1(343 wurde er Vogt zu Lieben- 
zell, hierauf zu Markgröningen 1645, Kammerrath nnd Kastkeller 
1648. Er starb 27. Sept 1665 mit Hinterlassung von NaoUcommen. 

Seine Gattin war Anna Margaretha, eine gok Hewrtoani* 

Derselben Familie gehörten an; 

Lorenz Christoph Edler ron Welsch, geboren 1605 zu Nürd- 
lingen als Sohn des Johann Melchior Welsch, kaisorl. Hauptmanns» 
auch des Löbl. Schwäbischen Kreises Stadtbauptmanns zu Nördlingen, 
aeit 1646 Bürgermeisters dieser Stadt, welcher im 48. Jahr seines 
Labans, als 1648 den 18. Angnst 150 kaiserliebe nnd bayerische 
Reiter von Wfirsbnrg nach NOrdlingen kamen nnd daseibat das 
Stadtrieh, bestehend 'in 800 Stück, wegführten, diesen mit seinen 
Biirgern nacheilte, sie einholte, aber bei darauf entstandenem Gefecht 
nebst 16 derselben erschossen wurde. 

Lorem Christciph stadirte die Bechte zu Frankfurt an der 
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Oder, wurde Barou con S(c in adiar Auitiiuinii zu Kiedhausen 1Ü9U, 
Hathsherr in Nördlingen 1094, in welch letsterem Amte er in Kriegs- 
miton als Abgesandter dieaer Stadt Mters verschickt wurde, auch 
sich so sehr amwichnete» dass er in .den kaiserlichen JSeicha-Bitler- 
stand erhohen wnrde. Henog Eberhard Ludwig von Wflrttenibeig 
ernannte ihn mm Henoglichen Bath; als solcher starb er plOtilich 
zu Esslingen während des dortigen Reichstags 17. Mai 1705. 

Die Welschiachen Denkmäler in der Uauptkirche zu Nörd- 
lingen sind: 

Ein Wappenschild mit der Umschrift: 

»Anno 1630 den 17. April starb der Ehrenveste wohlweiBse 
H. Uieranimm WOseh, des geheimen Baths und Hospitalpfleger al- 
hier D. G. G.€ 

In derwlben Kirche neben der alten Orgel steht ein Epitaphiam, 

Abner und Joab (II. Buch Sainiiolis *]. Kap. v. 34) darstellend, mit 
Wappen der Familie Welsch und folgeuder Aufschrift: 

»Anno 1048 den 18. August, als eine feindliche Tarthey ihs 
Stadtvieh hinweggetrieben, ist nach empfangenen todtlichen Schüssen 
nahe bei Pfeifüng Seelig in dem Herrn entschlaffen der Edle vest 
nnd manhaffke Johann Mdekhr Weisch, gewesener Bflrgarmeistir 
und Stadfhanptmann, in dem 49. Jahr seines Alters. D. 6. 6.« 

In der Herrgottskirche daselbst findet nmn einen Grabsteii 
mit der Inschrift: 

»A. 1048 den 18. August blich der Edle und Veste H. Johann 
Melchior Welseh, Burgermeister und Stadthauptmann, bei f*feffliiig»»n 
im ScharmitzeL Auf frejem Felde gab er seinen Geist auf, alt 
49 Jahr etc.« 

r>M FfirsiUch Württcmberijlscho DIenerbucb enthält* folgende höhere Beuntc 
de« Mameu« H'eUeh: Unimor iUth 206; SplUl UiAcou 56X — Jiitr., CMtkeUer bbi; 
Vogt 489, 488. 
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Wider auch Wider vcm der Au. 

Eine ans Ober-Oesterreiidi nacli Wfirttemberg gekonimttiio Familie, 
welche sich vormals Wider Ten der km schrieb. Derselben wurde 
ton Kaiser Budolph in der Person des Andreas Wider ein Welpen- 
brief Torliehen, welchen in der Folge Kaiser Matthias anno 1612 

bei Erhöhung der Familie in den Reichs-Adelsstand verbesserte. Der 
letztgenannte von Kaiser Matthias verbesserte, vom Bürgermeister, 
Kicht^ r und Kath der Stadt Griesskirch in Abschrift d. d. 12. Febr. 
1014 beglaubigte Wappenbrief, der sich ebenso wie das Adels-Er- 
nenerungs-Diplom d. d. 8. Februar 1807 noch Jetst im Besitze der 
Fran KameralTerwalter Ten Wider befindet, lantet n. A.: 

»Wann wir nvn gnetllch angeeehen, wargenommen nnd be- 
trachtet die Brbarkeit, Sedtlichkeit, anch Adellch gnett Sitten, 
Tagent und vemunfft, damit nnsero getreue Liebe, Christ off, Johann^ 
Carl Gottfriflf, Ahrahavib und Andrn die Wider Gcbricder, vor 
uns beriombt worden, auch die Getreuen, gehorsamen und willigen 
diennst, so nicht allein Ire vor-£lterD, weilendt unsern hochgeehrten 
VorfSahm , ' Sonderlich aber Ir verstorbner Vatter Andre Wider, 
gewesaner Stattrichter in Yecklabnigg, ünserm LObl. Hause Oester- 
rdch in TüfUtigen Ime aui^etnignen Baisen, Oommissionen nnd 
Verschickungen dem gemainen Wesen lum besten, nii weniger anch 
Zacharias Wider in unterschiedlichen Zügen wider gemainer Christen- 
hait Erbveindt den Türckon, darüber er dan sein Leben redlich und 
dapfer geendet und dann letzlich gedachter Christoff Wider etc. So 
haben wir demnach mit wolbedachtem muth etc. bemelten Widem 
Gebriedam diso besondere Qnadi gethan nnd Freybait gegeben nnd 
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Sie mit iill(»n und yedeii, ilireii Kliolicheii Loibs-Erben und deij^elbi-n 
Erbens-Erben, Mann- und Frauen-Personen, in ewigkeit in den Standt 
und Gradt des Adels, unserer und des bl. Reichs auch anderer unserer 
Kdoigreiche, ErbL färetenthomb und Lande recht Edlgeborn Bitter- 
messigen Lehens- und Thtirnirsgenoesleath erhebt, darsoe gewierdjgt, 
ge8cb5[^, geadelt and sie etc. etc. etc. Prag 27. Oetober 1612.« 

Andrea» Wider Ten der An, der älteste näher bekannte Stamm- 
vater dieses Geschlechts, war Kaiserl. Stadtrichter zu VM^labmg in 
Ober-Oesterreich nnd erstmals vermählt mit Catharlna, Tcchter des 
Stadtrichters daseibat Joham Meyer; znm sweitenmale mit Mar- 
garetha, Tochter des J. U. Br. Benedict Debner zu Eftiingen 
in Franken. Der letztgenannten Ehe entsptossten neben 4 Töclitern 
7 Söhne, von welch letzteren 3 un vermählt starben ; die übrigen sind: 

L Christoph WMer von der km, geb. 26. Jnli 1588, Er»niglich 
Ungarischer nnd BOheimischer Legations-SecretAr , Tenrichtete 

als solcher viele Gesandtschaften zu den evangelischen Cliur- 
fürsten und Standen des Heiligen Römischen Reichs, wurde hierauf 
Pfleger des Freiherrn v. Jörger zu Köppach und als solcher 
nebet seinen nachstehenden 4 Orfldern von Kaiser Maithias ia 
den Beichs-Adelsstand erheben, lant Diploms d. d. Prag 27. Oct 
1612. Im Jahr 1684 24. October mnaste «. Wider mit seiner 
hochschwangeren Fran nnd 6 kleinen Kindern in das bittere 
Exil, kam hierauf den 5. October nach Begensbnrg m die 
Dienste des Freiherrn Joseph Christoph r. Gallcr, werde 
Stadtgerichts^Actuar daselbst 1639, schlug als 80jähriger Greis 
noch die Laute und starb 20. August 1068, seines Alters 
im 81., seines Ehestands im 50. Jahr, >ruhet zu St. Lazams«. 
Sein 8ymbolnm war ein drei£acheB V, welches die Werte: 
Verschment, Vergeben, Yergeasen bedentet 

Gattin: seit 19. Oct 1615 Felleltaa, Tochter des Andnat 
Kirehschlager von nnd sn Freyleiten anff Weigetiberg , Bb- 
stund-liihabers der Loseusteiuischeu Herrschaft WeidenboKi. 
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Er hatte 10 Söhne und 4 TOchter, von irelch erateren 4 Sohne 
den Vater Qberlebten nnd ihr Geschlecht fortpflanzten, u. a. 
auch in Kaufbeureu. 

II. Johann von Wider, geb. zu Veglabrug 1583, studirte anfangs 
die Rechte, ging sodann znm Studium der Theologie über, wurde 
Informator bei den Söhnen des Freiherm wm Jörffer, sodann 
ordentL AdYOcat bei der Landesregrienuig in Lim, hierauf Bector 
zu OriesskirGhen, Pfarrer in Steinldrchen, 1620 vertrieben, von 
den Soldaten ausgeplQndert, indess bald darauf Pfarrer zu 
ZeU in der March 1620— 1G24. Im Jahr lG-24 raussto 
er abermals wie alle anderen evangelischen Prediger seine 
Pfarrei verlassen, und mit seinem Weibe und Kind ins Elend 
gehen, 1625 ward er als Diaconns nach Börnberg berufen, 
wooelbet er 30. Marz 1630 als Pformr an der St. Marien- 
kircbe starb. 

Gattinnen: I. XafialeM SehMliel, Mntter emer Tochter; 
11. Maria, Toditer dee Pfarrers «n Griesekfrchen If . Oearff 

Botzenheinier , einer Familie angehörend, welcher von Kaiser 
Tiiiflolp/t d. d. Prag 14. September lOOl ein im Besitze des 
Herausgebers dieser Blätter befindlicher Lehen- und Wappenbrief 
vorliehen wurde. Der letztgenannten Ehe entsprossten 7 Söhne, 
deren Einer, Zaeharlas, Oberpfiirrer und Consistonalrath, aof 
der Kanzel vom Schlage geröhrt, 2 Tage nachher in Wmsssnbnrg 
a. Sand 1633 starb; von den flbrigen zeichneten sich ebenfalls 
mehrere als Theolegen nnd Aerzte aus. Zacharias hinterliess 
aus seiner Ehe mit Maria, geb. Eder, einen Sohn, Namens 
Johann Christoph, Pfarrer zu Westheim auf dem Hahnenkamm 
1G78, Diaconus zu Weissenburg am Sand 1G83 — 91, vermählt 
mit Anna Beglna, geb. Megerlte* 

HL Carl Gottfried von Wider, Oraf v. IVaWscher Pfleger zn 
Moissan in Ünter-Oesterroich, vermflhlt mit Verenlea Zott 
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r. Pmeolu Er starb 1644 mit Hintarlawoog tob 4 SöhneB 
und 5 Tflehtem. Von ersteren ist Bfther bekannt gewordeo: 

tieory Ekrinraleli, geb. 7. Mmar 1630 auf Schleas 
Heidenreicbstein bei Wien, stndirte zu Stnusborg, nar xnerrt 
Pfinrrer ni Bippnr nnd WoU&rtB> Weiber im Baden-Dorlaefai- 
flcben, bemach m Hannabeim bei ülin, t 25. Jnni 1672. 

Gattin : Maria Regina, Tochter des Gniflich Eborstein- 
schen Burgvogts zu Eberstein Gtorff Friedrich Obrecht. 
welcher Ehe 2 Sdhne und 5 Töchter entsprossten ; die 
beiden Söhne starben in der Jagend, der eine Ton ihnen, 
ChrUtoph QMieb, Med. Stod., als Soldat so Mortara in 
Savoyen an einem Bnb^nfalle 28. Oet 1698, 27 Jahre alt 

IV. Abraham Ton Wider, Gräfl. Stahrenherg- und Weissenwaifftail^ 
Begent in Oesterreich ob der Ens, hernach Schntaierwaadtcr 
n Ortenburg» ?ermAhIt seit 23. April 1633 mit SIbtlla, 
Toditer des Ahrrers an Wittenbergt Poivni' Qabiavi, welcher 
Ehe 1 Tochter entsprosste. 

Y. Andreas Ten Widar, starb nnverheirathet. 

Derselben Familie gehörten an: 

Johann Saninel Freiherr Ton Wider, Uror- Enkel Christoph 

}Viders ron der An, welcher im Jahr 175G Förstlich Schwarzborg- 
Sondershausischer Schlosshauptuiann, Kammerherr und Prinzen-Oberbof- 
meister war. 

Beruhanl Christof Wider, geb. zu Weinsheim 0. Juli 1734 
als Sohn des 1(j82 g.'b. nnd 17.")4 f Pfarrers zu Walheim Eriwt 

* 

Friedrich Wider und als Enkel des vorbenannten Pfarrers Jnhmm 
Christoph, Pfarrer in Scharnhausen 1766, Diaconus in Dettingen, 
O.A. Kircbheim 1770. Derselbe verordnete laut eines TestameBti 
d. d. 18. October 1781: 

»,da seine Fkmilio vitsrlicberBeitB ans Ober-Oesterroich von eisMi 
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edlen Geachlechie Btunme, das im Jahr 1612 treuer Diensto halbei 
TOD Kaiser Mathia in den Adelsstand erhoben werden, endlich aber 

um des Evangelii Willen all das Ihrige verlassen müssen, später 
durch ganz besondere Fata in das Württembergische gekommen, hier 
aber aus Mant,'el an Mittel weder studiren, noch sich sonst auf irgend 
eine Weise produciren können, so solle sein ganzes vorhandenes Ver- 
nOi^ m einem nnablteUchen Capital und Hanptgut sieber angelegt 
*werden, und sn einem Stipendinm ftr Stndirende seiner Familie 
nnler.dem Namen: Pfiurer Christoph fTtdof^sches Stipendinm be- 
stimmt sein/' 

Wer dasselbe geniessen will, der muss »ein evangelischer Wider* 
sein, und seine rechtmässige Herkunft von der Nürnbergischen oder 
Kegensburgischen Linie beweisen. 

Brfider des Stiften: 

I. Emst Friedrieh» Fharmaeent fti Erfhrt. 

II. Johann Wilhelm, geh. 1716, t 17G3, Regiemngssecretär in 
Stattgart, Termahit 26. Januar 1745 mit Catharlne Christine^ 
Teehtsr des Begierongeaeeretftra Johaim Enoek WMhlnsel, 
welcher Ehe 8 Söhne nnd 1 Tediter entsproesten. 

III. Johann Ferdinand, Kaufmann in LanffeUi Tenn&hlt seit 30. 
April 1748 mit Catharbia Elisabetli» geb. FAsterer. 

IV. Johann Carl, Kaufmann in liosenfeld, vermählt seit 5. Oct. 
1751 mit Eva Begina» geb. Sehmid« 

V. Johann Daniel, Kaufmann in Waldenbuch, vermählt T. seit 
27. .1 uli 1707 mit .Johanne Juliane, geb. (jodelmann; Tl. 
geit 18. Juli 17<>9 mit Anne Marie, geb. Kars« Der letzt- 
genannten Ehe entsprosste ein Sohn, Namens Johann Jacob 
Friedrieh, Kaufmann in Waldenbuch, ?ermfthlt 25. November 
1802 mit Chrifltlna Mtfiirelhay Tochter des UniversitSte- 
pflegelrs Friedrieh Carl WtaselbiTi«r. 
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VI. J«eol^.H«tarIeli, HemgUeh WUrttembersT^ber K^tuninmatli 

in Lndwigsbnrg, vermählt seit 15. Mai 1704 mit Eiiüabetb, 
geb. Zain. Kiuder: 

1) Friedrike üorothM Senriette, geb. 26/DMember 1765, 
▼ormftbh 12. Jnli 1787 mit dem Königl. Wflrttemb. General- 
auditor, Obertribunaldirector Eberhard Jleinr. von George, 

2) Lilfle Friederike» geb. 4. Jtini 1766, TermAblt mH dem 
Pfarrer am Waiaenbaoe in Lndwigeburg Jok. ülr, SekdO. 

3) Doretbee Heimrlke, geb. 16. Febroar 1769. 

4) Rosine J astine, geb. 25. Augast 1770. 

5) JdkaBu Eileabetky geb. 16. November 1771. 

G) ChriBtinnc Charlotte, geb. 7. Juni 1773, vermählt mit 
dem Pfarrer in Westheün Georg Michad Beiminger, 

7) JiUane €arollnef geb* 18. September 1775. 

8) GlurlstiiMi Friedriehy geb. in Lndwigsburg 13. September 
1767, Plkrrer in kleebiomi 1803, in Hatteobofen 1812. 

9) Wilbeim Friedrieb, geb. 12. Februar 1783. 

10) Ludwig Heinrich von Wider, Hauptmann zu Hohenasperg. 

Dereelbe erhielt lant Diplome d. d. 8. Febroar 1807 eine 
Emenerong eeines alten Adels n. A. mit den Worten: 

»Wenn non unser lieber Getreuer, der bei ünserro In- 
fanterie - Keg-iment von Lilienbers' angestellte Lieutenant 
LuduHfj \Vidf;r, mit mehreren vorgestellt und glaubhaft 
dargethan hat, dass die Wider sehe Familie, von welcher 
er abstammt, die Becbte nnd Vorzöge des tentschen Adels 
ebemalB genoesen habe nnd bieranf die Bitte im Bmeoornng 
der von seinen Tor-Eltern gefIBhrten adeUeben Wftrde ge- 
gründet bat» 80 haben Wir ans erst angofthrten und andern 
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ÜD8 bewegondeD Grtnden, mit wob1b«dae1itein Mnth, gutem 

Rath und rechtem Wissen Ihm, üiiscrm Lieutenant und 
lieben Getreuen Ludw'uj M'idn- die Königliche Gnade erzeigt, 
und Ihm, seinen rechtmässigen äholichen Leibes-ErUen und 
derselben Erbens-Erben, beiderlei Geschlechts die Erneuerung 
der adelichen Wflrde nicht allein allergn&digst bewilligt, 
sondern sie anch aab neue in den Adel- und Bittoretand 
gleich andern edelgebohmen Lehens- nnd Tonmier-Oenoesen 
wiedrum erhoben, eingesetst und gewürdigt; nnd als Wappen 
ein einfacher deutscher Schild, in dessen rothem Felde auf 
einem blauen Dreiberge ein rechtsgekeluter silberner Widder 
mit rothausgeschlagcnor Zunge und vergoldeten krummen 
Hörneni erscheint. Auf dem Schilde ruht ein vorwärts 
gekehrter blau ansgelaafener und rothgefütterter, mit goldnen 
Bflgeln and goldnem Halaschmuck, fersebener, Qoldbekrdnter, 
andi in. Gold einge&sster und mi| einer aussen rothen, innen 
silbernen Helmdeke gesierter Helm, woranf swisohen zwei von 
Silber nnd Both qnadrirten BOffelshömem ein halber Widder 
gleich dem im Helme hervorwächst; gestalt solches Wapen 
mit seinen natürlichen Metallen und Earben allhier ab- 
gebildet worden« etc. 

Gattin: seit 25. Februar 181G Johanna Christiane 
BestBe, Tochter des Geheimen Archivars Carl Friedrieh 
Erbe» welcher Ehe neben 2 Tfichtem (Harle^ Yermählt mit 
WUhtim Dank, und Julie, vermählt mit dem Ptoer 
Clemens m ZUricb), 1 Sohn entsprosste, Kamens: 

Lndwig Heinrich von Wider , Kameralverwalter in Göp- 
pingen, verm&hJt 6. Juni 1850 mit OttUie, Tochter des 
Decans Ziegler in ürach. Kinder: 

a) Lueie Marianne, geb. 27. Januar 1853. 

b) Ladwlg Biehard AlfM ven Wider, geb. 7. Februar 
1851, JustizassesBor. 
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c) Artkir Iiiiiwi«r Hdnrich vob WMer, geb. 6. OctolMr 
1854, t 17. Septemiier 1861. 



Dm WManbaiglielM DteiMriNiiih «mUUt M^md« Mkcra 

dtm Nameiu Wtätr: Jmt, AMnr.« gnoliIHtillPa^gW MT. — JUk. 



WidmanxL 



Joluuui WltoMn, (oder, wie er nach damaliger Sitte, seinen 
Kamen ius Lateinisclie Ql>er8etKend sich nannte, SallMtasy) aneh 
(MSehiBfar) Ifafehlniror* sogenannt von seinem Geburtsorte, dem 

Dorfe Maicliiijgon bei Sindelfingen, geb. 1440, studirte um 1460 auf 
der Tnivorsität zu Pavia Modicin und wurde 1481 zum Leibarzt des 
Markgrafen von Baden ernannt. Im Jahr 1484 als Professor der 
Medicin nach Tübingen berufen, wurde er daselbst dem Grafen Ebet' 
hard im Bari, der seine Siiftmig» die Hochschule, fleissig besncbte, 
beiumnt, ancb von demselben im Jahr 1491 so seinem Leibarzt, 
„dass er, von Hans ans, auf ihn, seine Gemahlinn nnd seinen Vetter, 
den Grafen Eeinrieh warten sollte" ernannt. Zwei Jahre später 
wnrde er in seinem Amte bestätigt, „sein Wohnort sollte anch femer 
Tübingen sein, würde er aber nach Hof gefordert, so sollte er sammt 
seinem Knechte wohl beritten gemacht werden. Sein Jahresgehalt 
bestand in 150 Golden, Kocken, Dinkel und Haber von jedem 10 Malter. 
Wenn der Hof zu Tübingen sich aufhielt, hatte er fflr sich und 
seinen Knecht den Tisch bei Hofe, anch Unter- und Schlaftrunk etc.*' 
Bis in Eberhards Tod blieb Widmam in Diensten des Heraogs» 
den er aueh auf den Beichstag nach Worms begleitet hatte, anch 
bei Henog Uki^ behielt er seine Stelle nnd starb 81. December 
1524 zu Pforzheim. Er schrieb einen der ersten Tractate de pustulis 
et morbo, vulgu mal de francos (1497). Söhne: 

I. Beata!« Wldmann, geb. 1479, studirte in Tübingen Jurisprudenz, 
wnrde 1506 beider Hechten Doctor, hielt sich nebet seinem 
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Bruder «imge Zeit in Italien auf, erhielt die Stelle eines 

Herzogl. Wörttemb. Raths, trat später (1519) in die Dienste 
des Königs Ferdiuand und starb den 13. August als 
Kanzler von Tyrol. Er sclirieb sich wie sein Bruder, Widmam^ 
wm Maichinffen, besasa auch Kirchentellinsfurt, welches 1595 
einer seiner Kacbkommen, Johann Christoph, um 14,300 Gakiea 
an Hertog Friäerieh von Wflrttemberg Terkanfte. 

II. Amtoestes WUhwaui, geb. 1482, BeisitBer des KaHuneTgerichts 

in Speyer 1509. 

Als im Jahr 1510 der bekannte, dem Herzog Christnph so 
befreundete Kanzler und Probst zu Tübingen, Joh. Verifttihmis 
starb, ward Widmanu als dessen l^aclifolger von llenog Ulrich 
dem Pabste vorgeschlagen. Kaum war Widmann davon in Kennt- 
nisB gesetit, als er sieh noch im n&mliehen Monate vom Bisohof foa 
Worms die Tonsur, und nachher die niederen Weihen ertheilen 
liess, 1511 wurde er Subdiakon, dann Diakon und 3. Juli des- 
selben Jahres Priester. Indess war von Rom die Bestfttigung 
seiner neuen Wörde eingetroffen und er nahm nun, nachdem w 
noch vorher seine Stelle beim Kammergericht seinem Bruder 
abgetreten hatte, der sie auch bis 15H> bekleidete, Besitz von 
derselben, zeichnete sich auch so sehr aus, dass er mit dem lkA> 
nonlkat (1517), femer mit einer Domherrnsteile in Augsbniig und 
mit der Wflrde eines Archidiakonus belehnt wurde. Auch während 
der Osterreichischen Herrschaft in Wfirttemberg befaieH «r un- 
gestört seine WOrde bei. Nachdem aber Hersog Ulrkh sein 
Land wieder erobert hatte und die Reformation einzuluhren 
beeann, so widersetzte sich Wuiuumn, welcher einen grossen 
Ilass liegen die neue Lehre hegte, auf alle mögliche Weise der 
Eintiihrung. Daersah, dass seine Vorstellungen undEinwendungoi 
nichts fruchteten, entwich er nach Bottenbnrg am Neckar. 

Durch seinen Weggang kam es nun aber su g ro o e e r Wirmiss, 
der Kanxler allein hatte nemlich das Recht, Studenten, die ab- 
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solvirt hatten, pronoyüren zu l^wen, d. 1). ihnen die Magisters- 
imd Doctorawflrde sn verleihen. Diese Srlanbnies hftUe Wid' 
mann allerdings von Bottenborg ans ertheilen kdnnen, allein 
er war mcht dain zu bewegen, es sei denn ans p&pstlicher, 
apostolisclier Antorit&t, welche man jedoch in Tübingen nteht 
iiiphr anerkennen wollte. Auch Verhandlungen mit Widnitnin 
v,'eg\m Abtretung der Kanzlerwürde gegen ein jährliches Leib- 
• geding fiihrteu zu keinerlei Resultat. Ulrich wollte zwar den 
Widerspenstigen geradezu seiner Stelle entsetzen, allein der 
akademische Senat sträubte sich dagegen. 

Mehrere Jahre lang standen daher die Magister- und Doctor- 
Promotionen zu Tflbingen still, anch Mdanchihm wurde 1538 
noch nm Bath gefragt und fiel derselbe gegen Widmann ans. 
In demselben Jahre noch -üess Ulrich den entwichenen Kanzler 
förmlich aulToidern, nach Tübingen zurückzukehren und als 
dieser nicht Folge leistete, ihm die Schlüssel etc. abfordern 
und ernannte an seiner Stelle den J(^nn Jieurlin zum 
Kanzler (November 1538). 

WidnMnn protestirte dagegen, jedoch ▼ergebene, niid die 
Ertheilnng der akademischen Wflrden fand nach wie vor statt 

Leider erfolgte nun auch in Tflbingen die Einf5hnuig des 
Interims, Wiämmn erhielt seine Stelle wieder und selbst 
Herzog Christoj'h Hess sich mit ihm wegen der von Seiten 
des Kammergerichts über die Anerkennung der durch Bciirlin 
ertheüten akademischen Würdea erhobenen Schwierigkeiten 
in nene Unterhandlungen ein. Abermals erfolgte ein langer 
Kampf, denn einmal wollte der KanzÜer selbst wieder in Ta- 
hingen erscheinen, was man jedoch ablehnte, das andere Mal 
versprach er zwar, seine Gewalt einem Stellvertreter zu er- 
theilen, jedoch stets nur fBr einen Fall. 

Der Herzog wurde ganz aufgebracht und gab Befehl die 
Würdenertheilungen wieder ohne Widminn & Einwilligung vor- 
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zuneliinon; da gab dieser donn doch endlich nach und ätellte 
den 30. Deeember 1556 eine Urkunde ans, durch welche er, 
,,da er Alters und Ungelegenbeit halber nnmOgUcfa mdi 
Tflbingen larflckkehren kOnne", seine Gswalt dem Bedor mA 
akadmisehen Senat ttbertrog, sich jedoch dabei seine Beeble 
und Gerichtsbarkeit vorbehielt. 

So erfolgte das Ende dieses langwierigen Streites, w5hr§nd 
dessen Widman 1541 Kanonikus und gleich darauf Probst 
der Kollegial-Kirche Sankt Moriz in Ehingeii l>oi Bottenbarg 
geworden war, ein Amt, in welchem sich Widmanm t^Bnam 
Stiftes gar emsig annahm und da nnd dort viel StreitigkettcB 
beUegte." 

Er starb 10. Juni 1561 in einem Alter von flbM' 80 Jabna 

Dm MntUdi WArttamliarglaehe DtaMrlmdi eniliilt lolemd* Mhei« Bm* 

den Naiiu ii« IVidmann: Pfarrer 483. — Albr., Probat — Alejc., Cl.rticgcr 26:i; tMfU- 
Verwaltl«T 554; Vofit 458; WaldVo«t 603. — Autbr., CanccUar. 579 — Beut»* Ii. - 
C9ttr., Vogt 48b - Üatt^ OLBofuielstcr 354. — Jo*., Biiirt«Pr«diger 540. — y«4 Cmt. 
Vogt m,^ Jtk. Qmr9, SUMMhnlbar 4T6.- JUhwqJI, Outate 14. • Srnm^ Otornrnff- 
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Wyrioh WleUnily Pfarrer and Superintendeiit xu Qigliiigeii 
anno 1560. Sohn: 

iHrael Wieland,* geb. 1543, studirte in Tübingen Theologie, 
wurde Pfarrer zu Ilsfeld, als welcher er die Concordienformel unter- 
schrieb, sodann Pfarrer in Liebenzell, welch letzteres Amt er anno 
IGll bereitB 51 Jahre lang inne hatte, zuletzt erhielt er die Pfiutei 
Toflslingen bei Tflbingiii, mit welcher das Ephorat der Difioeee 
verbanden war. Nachdem er in den Feationietand getreten war, 
log er nach Tflbingen und beschäftigte sich daselbst mit wissen- 
schaftlichen Studien. Er sUrb als Gelehrter, besondiys als Kenner 
der lateinischen Sprache, wie als überaus fleissiger Manu aligemein 
hochgeschätzt lü33, 90 Jahr alt. 

Pfarrer Makder in Fellbach widmete ihm folgejides Anagramm: 

I, Yale Sidaa Lonare. 
Ji Widtmäe^ Valeqoe eenex TenerabiliB aero. 
Bis vitae nnmerans Instra novena tnae. 

Justitiaeque index coeli regione receptus 
Ut Lunare poli Sidüs ab axe mica. 

Gattin: Sophia, 1 1599, welche nach der von dem Anh&oser 
Abte Qeorg Vitus auf sie gehaltenen Leichenrede „von ansdudidiem 



• »MToelitar von ihm, «dtotoHe« Ifaria« mur dto OiMlB 4« Ftottn tBKuttr* 
dlapn tmdtHg Othkmri MvMn dM eapttliitMMn m VMa tu ltorlgitf> 
•ohafi Dwliioh OfMortf. 
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und adeltchem QMcblecht war, nftmlieb vine Tochter dM PktricMrs 

Georg Franck von Biberach, und der Maria Cleopha, geb. tuu 
Sssendorf von Elmansweiier." — 

Mtftiii mtlamd, J. ü. Dr.» geb. 18. November 1624, in der 
daneligen Beiehestodt Biberaeh,- BQrgrermeister der Faterstadt, auch 

Stadtrechner und Scholarch, t 1. Januar 1685. 

Gattinnen: I. seit 26. .lanuar 1649 Maria Waldpnrgra. irfh. 
Wem von Biberach; II. ßarbaray geb. Ligin; III. seit 1669 Anaa 
Maria, geb. Erhard, Wittwe des evangelischen Secretare und Be- 
gifltratora der Stadt Angebnrg Ulrich WieUmd» Kinder I. £be: 

X. Maria Waldbnrga, Gattin des J. U. Lt. Jacob Wolff in Biberach. 

II. Regina Margaretha, Tenn&hlt mit dem Ked. Dr. nnd Stadl- 

Physicus iu Biber ach Ludwig Müller. 

in. Themas Adam Wleland, Pbrrer m Kohletetten und Kfoin- 
Bngstingen, m Oberholtheim, xoletzt Stadtprediger in Biberaeh, 
Senior des dortigen evangelischen Ministeriums, ein vortrefflicher 

Linguist» und gründlicher Kenner der alten Sprachen, innig 
vertraut mit der ITo^/'ischen Philosophie, mit Eifer jenem 
Pietismus anhängend, der von seinen berühmten Lehrern so 
Halle, H, A. Franke and A. Lange anegbg nnd in den pie- 
teetantiaehen Kirchen damals fest flbeiaU hemchend wurde. 
Gattin: Anna Maria, geb. BelgL 

IV. Georg Chrhitoph Wieland, Handelsmann, verm&hlt mit Maris 
Beginn, geb. Sirmik von Angsbug. 

V. Sebastian Martin Wieland, Spital-Syndicus in Biberach. 

Qattiu: SibjrUa» geb. WJnet von ü&mpelgard. 

VI. Jobann Friedrich Wieland, Diaconns bei der BarnaasHdrcbt 
in Augsburg. — 

Cbristoph Martin Wieland, Weimar^eeher Hofrath, bektimter 
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Dichter, {,'is«'ll;^i luit'tlichor Schriftsteller, Herzoiirl. Sachsen- und Chur- 
mainz'scher Kegierungsrath , geb. 5. September 1733 zu Oberholz- 
heim bei Biberach, als Sohn dM dortigen Pfarren, dos ?orbenannton 
Tkomaa Adam Widand, genosB der sorgfUtIgsten Ersiehong des 
Täters und entwickelte sich ungewöhnlich frflh, so dass er schon im 
VII. lAben^jahre den Nepos verstand, griechische QrammAtik trieb 
and bereits im II. Jahre lateinische Gedichte verfertigte, ja im 12. 
Jahre sogar schon den Versuch machte, die Zerstörung Jerusalems 
in einer Epopöe darziistfllcn. 

In seinem 14. Jahre vertraute ihu der Vater der rQhinliolist 
bekannten, damals unter der Leitung des frommen und gelehrten 
Abts SiemmeUf stehenden Brziehungsaiistalt in Kloster Bergen bei 
Uagdebnrg an. Neben dem theologischen Stadinm» dem er sich vor- 
sflglich widmete, beschäftigte er sich mit den alten Klassikern 
und zugleich mit der englischen und firanzteischen Literatur. Von 
Büchern , diw auf die Bildung des jugendlichen Geistes von vor- 
zfiglicliom Einfluss waren, nennt er selbst: Xonophons L'yropä«lie, 
deren herrliche Episode, Arasyes und Panthea, eine wahre Begeisterung 
bei ihm hervorriefen, und die Memorabüien des Xenophon, die von 
ihm nur das Evangelienbach der griechischen Welterlteung genannt 
wurde. Tief ersdifttterte dagegen den frommen Oflbnbarungsglanben 
des JQnglings die Lectflre von Yoltaure, d*Argens, La Metrie und 
anderer und fiberliessen ihn, indem sie ihm seine Ruhe raubten, 
tobenden Roligionsszweifeln, welche zuletzt, obgleich es einem seiner 
Lehrer, dem er sich entdeckt hatte, gelungen war, Kopf und Herz, 
Glauben und menschliche Weisheit bei ihm wieder zu versöhnen, 
doch so sehr an seiner Qesondheit gezehrt hatten , dass ihn sein 
besorgter Vater von dort wegaahm und su einem Verwandten nach 
Erfurt, dem I>r. JBaumer, schickte, wo er dann nicht nur wieder 
gans seine Gesundheit wiederfand, sondern auch seme Wissenschaft» 
liehe Vorbereitung auf die Universität vollenden konnte. Er selbst 
sagt fiber seinen dortigen Aufenthalt Folgendes: 

„Meiu Aufenthalt war mir mt'hr nützlich als angenehm. Ich 
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hatU* (las<'ihst keinen Freund; dtnn ich fand NiemaiidHH, der Ge- 
schmack und Liebe zur Tugend verband. Baunur las den lK>n 
Quixote mit mir und lehrte mich daraus Menschen- und Weltkenutnis^». 
Hmh Vorlsser lachte darftber, wenn mia glaube, CervtmU» habe 
darinneii bk» die spaniadM Chsfalerie Ucherfieh madieii woUbo. Dqb 
Qnixote und Sancho, sagte er, rind die wahren Beprisentairtsii des 
Meneeheogesdileehis, es msg Mwlmier oder TOlpel sein. Uebcr 
diesen Tielseiitgen Text Hess sich dann herrlich commentirvn.*' 

1750 kehrte Widand nach Biberach zurück, verbrachte da- 
selbst das glflcklichste halbe Jahr seines Lebens: die Zeit seiner 
ersten Liebe, deren Gegenstand Sophie tob Gntenaaaa, eine Cousine 
Wkland^s war, welche sieh ^terhin QBter dem Namea Sophie la 
Boche als SehriftsteUerin bekannt machte. Dieselbe halle nach dem 
Tod ihres Grossvaters das IFtelofufsche Haus belogen. Harmook 
der Keigongen, gemeinschaftliche literarische BesehSftigaiig und 
jugendliche platonische Schwärmerei vereinigte nunmehr beider Herxen 
zu dem edelsten r.unde. — ,,Kaum mit Junius Brutus g'm^ eine solche 
Veränderung' vor, als wie mit mir. Aus einem flüchtig zerstreuten 
Kopfe ward ich gesetzt, edel, zärtlich, ein Enthusiast für Tugeod 
und Beligion.** So schildert Wieland selbst der ersten Liebe Ein- 
floss. Die Frucht davon war WieUmefs erstes philosophiaches Lehr' 
gedieht: „die Natur der Dings, oder die vollkommenste Welt." 

An einem Sonntag war es, wo er, nachdem er «ine „elvas 
kalte" Predigt «Iber den TM: „Oott ist die Liebe," mitangebOrt, asf 
einem Spaziergange mit seiner Geliebten über denselben Gegem?taDil 
mit 80 lyrischer Hegeistorung sprach, dass sie den Wunsch, difse 
Krgiessungen seinos tiefempfindendea Herzens und seiner glühenden 
Einbildungskraft geordnet zu lesen, nicht unterdrücken konnte. — 
Die Heransgabe dieses Gedichts nahm die damaligen Tonangeber d« 
Geschmacks Boimerj BreiHnger, Hagedom, SuUer et& besonden 
gOnslig f&r Widand ein. 

Nunmehr aber besog Widand ^e Universität Tflbingen snm 
Zwecke des Studiums der Rechtswissenschaft, da ihn seine schwache 
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Brust zuw Uieolo^ischeu iitudium untauglicii tnachte, und lubtu ur 
daselbst semen Studien und seiner entfernten Geliebten- Der hand- 
werksmässige, aUtSgliche Weg des Stndireiis war ihm vertiaail» er 
nannte ihn daher im Sehens nnr den Knhweg« Heben den fßr das 
Examen nothwendigen Stadien blieben aber immer die hnmanistisdien, 
phOoeopbisehen nnd belletristisehen Studien seine Hauptbeschiftigung 
und es galt der für Weisheit und Tugend schwärmerisch begeivsterteii 
Seele Socrates unter der Vor- und Mitwelt als Ideal, dem ähnlich 
zu werden er sich zum Ziel seines Strebens ernstlich vorsetzte. Die 
Bestätigung dieser hohem liichtung seines Geistes lieferte sein reiner, 
sittlicher Charakter, sein nnbesoholtener. tugendhafter Wandel» wie 
ancb endlldi allee dasjenige, womit er als poetischer Schriftsteller 
den Sittenpredigern jener Zeit die höchste Oenfige leistete. Von 
Bar*B „Epitres diverses," die damals grosses Antbehen erregten, be- 
geisterten unsern Wieland zu seinen 10 moralischen Briefen. Ein 
anderes Lehrgedicht, das er um diese Zeit in wenigen Tagen nieder- 
schrieb, ,,der Antiovid", ist von geringerem Gehalt. 

Bei solchem Streben kann es nicht verwundern, dass ihn die 
gew4Hmlichen rohen Freuden des Studentenlebens anekelten, dass er 
sich in stolzer Bingeiogenh«it genügte, nnd nur nach der Freund- 
schaft der AuflgsieichnetBten trachtete. ' Yorzflglieh lag ihm an emer 
Verbindung mit dem hochgepriesenen Bodmer, Er sandte ihm in 
dem Zweck, ohne sich zn nennen, die fünf ersten Gesänge seines 
nachher wieder vernichteten Heldengedichts ,,Arminius" zur Trüfung 
zu, woher dio intime Freundschaft mit lindmcr rührte. 

Nach Beendigung der Universitätsjahre hatte Wiclandf da er 
ohne Aussicht auf bald^ Anstellung in seiner Vaterstadt war, den 
Plan nach QOtthigen zu gehen, nm daselbst su promoriren, entschloss 
sich jedoch einer Einladung seines Freundes Bodmr, solange in 
dessen Hause in Zflrich m verweilen, bis sieh ihm gfinstigere Aus- 
sichten m einer Versorgung darboten, Folge zu leisten ; so brachte er 
denn mehrere Jahre im Hause Bodmer s in Zürich zu, wo er dichterisch 
beschäftigt gleicb;&ejti^ des Umgangs vieler Gelehrton und Künstler 
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geiiosb und ii. !i. g'pistreidien Frauen besonders Uoussfnu;» Freundin 
Julv; Bonddi kennoii lernte. Später bis 1758 HauüU'hrer in Zfirirh, 
bis 17G0 in Bern, wurde er noch in letzterem Jahre Kanzleidirector 
in Biberach, wo er den aesthetischen Cirkei, den Graf Stadion auf 
Beiaem Sohlome Warthaiuen bildete, beaachte. In Biberaeb fand er 
seine Jagendgeliebte, Sophie wm Outermann, als Qattin eines Andern 
(v* LartKthe) wieder, doch er bek&mpfte die wiederanflodtmde Olnth 
und sah in ihr fortan nnr seine Prenndhi. 

Durch den Umgang und die Lectüre französischor Schrift^itell«' 
trat er auf Seite der Vernunftphilosophen und es verwandelte sich 
nun seine schwärmerische Ueberschwenglichkeit iu seinen Dichtungen 
in eine Vorliebe fQr heitere Spiele der Phantasie, mit einem starken 
Anstrich ?on sinnlicher Lfieternheit 17(i3 erhielt Wieland den Bnf 
als Begiemngsrath und 'erster Professor der Philosophie an der Uni- 
versität zn Erfort; 1772 snm Hofirath nnd Pnntenlehrer in Weimar 
ernannt, blieb er in letiterer Stadt anch nach Vollendung seines 
Anftrags und genoss daselbst den innigsten Umgang Gofthe's, 
Schiller s und Jknlers. Ueberaus wohlthuend war tfir ihn die 
Achtung und das Vertrauen der Weimarer Fürstenfamilie. als deren 
Glied er fast gelten konnte, oameutlici) zog ihn Anna Amalia in 
ihren n&chsten Kreis und er wurde ihr taglicher Gesellschafter. 

Eine Zeitlaug lebte er auf einem von ihm orkaoften Qnt Os- 
mannstftdt bei Weimar, mnsste es jedoch peknniftrer Verhältnisse 
vegen wieder verkanfen nnd kehrte wieder nach Weimar inrflck, wo 
er auch, nahesn 80 Jahr alt, 20. Jannar 1813 mit dem Bnfe einee 
grossen deutschen Schriftstellers sturi>. 

iSein Heldengedicht »Oberon«, durch das er seinen poetischen 
Ruf hauptsächlich begründete, erschien 17öO. Wteland war ein 
Oberaus fruchtbarer Schriftsteller. 

Seine Gebeine mhen in Osmannstaedt in Binom Grabe mit 
denen seiner Gemahlin nnd einer Enkelin seiner Jogendfreondm 
Laroche, Sophie Brentano, 

1855 wurde in Weimar seine Statne an^rwteUt Weniger 
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alfl Kritiker hat sich Wigand nm die dentscbe Literator verdient 
gemacht, wozu er zn leicht war, als vielmehr dadurch, dass er der 

Dichtkunst Anmnth und Wohllaut des Wortes und Verses ^ab, der 
romantischen Schiilf auf df-ni Wof^p im Mittelalter voranging und 
auch dessen dichterische Stoffe aus dem Auslande einführte, welche 
nicht ohne Nachwirkung blieben. In seinen Scbrifte^ vermischte sich 
vielfach daft Antike mit dem Modemen, nnd es ist daher der £in- 
floss VoUaire's, Cervantes n. A. anf seine Werke nicht an verkennen, 
immerbin ist das Fremde mit seinem eigenthflmlichen Geist nnd Styl 
80 verschmolzen, dass es sich Ober das blosse Nacbabmungstalent 
weit erhebt. 

Seine Gattin war die Tochter eines angesehenen Augsburger 
Kaufherrn, Namens HillenbrAnd, mit welcher er ^^5 Jahre lang eine 
gifickliche Ehe fährte, sie starb 9. November löüi. — 

Lndwigr Wielaud, illtester Sohn des Vorigen, ebenfalls ein 
nicht unbedeutender Schriftsteller, geb. 1777 in Weimar, studirte 
die liechto in Jena, wurde Bibliothekar und Aufseher der Kupfer- 
stichsammlung dos Fürsten Kstrrhazii in Wien, begab sich von da 
nach Jena nnd Weimar, befehdete besonders Kotsebue Aber dessen 
Bnlletin Uber die politische Literatur der Dentscben an Kaiser 
Alexander nnd starb 1819 in Jena. 

Br veröffentlichte die Briefe seines Vaters. — 

BIkelMs WiftUndy geb. 18. November 1549 in Vaihingen 
als Sohn des Predigers daselbst Jobaan Wielaad y nnd der EUsabetli, 
geb. Weimer^ stndirte Theologie, bekleidete hierauf 20 Jahre lang 
die Pfarrei zn Marbach und wurde zuletzt 1597 zum Prälaten in 

Uerrenalb und Herzogl. Rath ernannt. Er war einer von denen, 
welche die Concordienformel unterschrieben und starb 3. Mai IG17. 

Gattinnen: I. seit 22. Februar 150^^ Anna, Tochter des I. 
evanerplischen Abts zu Hirsau Heinrich Weiliersreater ; II. seit 
1579 Jvditha, Tochter des Abte in Lorch Georg Udal, welch beiden 
Bb^n SObne nnd Tdchter entsprosslen. Kinder I. £he: 
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L Itofbu, Gattin des lüSii f Pfamn ia TfaaiUiiigea BariMo- 
wtäms Eberhard ^ wekber anno bei dem üeberfdl der 

Stadt Hemnbergr wn dra Soldaten eredilagen wurde. 

II. Hikolaniy geb. Tübingen 23. Ajurü 1567, «üetst Pbirer in 
GroBsaepaeh 1602—36, feimiblt mit Dorotkoa, Toebter de« 
Pfkmrs in Unter-Weissach Joaef Raniann, welcher Ehe 
folgende 2 Sohne entsproesten : 

1) Burkhard, Pforrer in Lombacb 1627—32. 

2) Kikelane Josef, Diacouus in Üdnoigbeim 1Ü2Ö. 

m. Johann Helnrieh, geb. 28. September 1565, Diaeonns m 

Tübingen WM, Ih-kan in Knittlingen 1599, Prälat in Manl- 
bronn 1()2<3, kam 5. September l()3ü, von dem Kaisorlich^n 
Commissär liudolph vmi Ossa aus dem Kloster vertrieben, 
nach Vaihingen a. Enz und lebte daselbst als Privatmaon 
3 Jahre lang. Im Jahre 1633 wiedemm snm Abte aod 
iwar Ton Bebenhansen ernannt, flflcfatete er Ton dort, aber^ 
mahl Tertrieben, mit Heneog El>erhard nach Strassbnrg, we- 
selbst er 19. Jnni 1637 starb. 

Gattin: seit 19. Mftns 1598 Margaretha, Tochter des 
Dekans in Markgröningen Fclir Gaspar (Caspar) und der 
Katharina, Tochter des Prälaten in Blaiihciirfn Matthm 
Anlbery aus welcher Ehe neben 5 Tdchtem folgende 2 SObne 
hervorgingen: 

1) Johann DaTid^ Phjsikus in Biberach, kinderlos f 1042. 

2) Johann Heinrich, geb. 22. Oetober 1616 an KnittUngfi. 

der 59. (13. lutherische) Abt zu Hirsau. 

Derselbe studirte anfangs als alumniis in dem Klos^r 
HfUenliausen, nmsate jedoch von da wegen dfr Kri»^irsunrnli*'n 
nach Tübingen übersiedeln und magistrirti^ daselbst. Als 
sich sein Vater, wie schon erwähnt, mit Henog Eberhtri 
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Afichtete, ging auch er dahin und blieb daselbet bis znm 
Tode dee Vaters, worauf er in*8 VaterUmd surftckkelirte und 
sich theils bei seiner Schwester Anna Magdalena Magirus 

in Besigheim, theils in Tii hingen und Stuttgart aufhielt, 
indem er durch Ertheilung von Unterricht seinen Lebens- 
unterhalt erwatl), bis er zum Diaconus von Besigheim er- 
nannt wurde. Dieses Amt verwaltete er mit grosser Treue 
und Eifer 5 Jahre lang in . schweren Zeiten ohne einen 
Flimnig Besoldung. Im Jahr 1647 wurde er Pllurrer sa 
Dsfeld, Stadtpfarrer in BeUstein 1660, Saperintendent in 
Knittlingen 1661, sn Calw 1666, Abt m St. Georgen 
und Assessor des landschaftlichen engeren Ausschusses. 
Als die Hofpredigerstelle in Stuttgart vacant war, pre<ligte 
u. A. auch Wieland auf fürstl. Befehl daselbst. Zuletzt 
zum Abt von Hirsau ernannt, starb er als solcher zu 
Stuttgart 16. Aug. 1676 im 59. Jahre an einem Schlag- 
anfiül. Sein Leichnam wurde in der Klosterkirche su Hursau 
beigesetzt. 

Wkikmd war ein Mann von ausserordentlicher Geschick- 
lichkeit, Klugheit und ,,candoro in confenattono eonspieuns." 

Joh, Ludwig Hartmann widmete ihm folgendes Anagramm: 

Exulat in terris Candor, veneranda senectus 

Ridetur: stultum statque viretque pecus. 
Pro popnlo fidos quondam subiisse labores 

Stultitia est: tantum pasdtnr hora dolo. 
Ergb senez, Venerande Senez, Widande beate, 

Perge pereanantes visere perge polos. 

ISn weiteres ?on Jok, Ulrich Pregiger lautet: 

WIKLANDl hör Tumulo sunt condita l'ra'sulis ossa, 

Cui Simplex Pietas nomen in Orbe dedit. 
Kzequiale Viro cum vollem scribere Carmen 
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Carmine ?eDa miniis, plus flait in laeryinas. 
Hisce notare joyat Tnnralüm: quo rarior alter 

Vix est, 'Uli coiulit plura dolenda sinu. 
HiBC taineu hcec fani.i suporant, i{ux candi'la Semper 
Wielandum loquitur com moa Muaa süet 

Gattinnen: I. seit 16. Hai 1642 Jagtlna, Tochter d« 

Consistorial-Secretärs Baltas Märklin;* II. seit Ii). April 
l(i4ü Agrnes Barbara, Tochter des Procurators Stipeaiiu 



* Derselben F&mllie eDtsUnunt« JMmm Friedrich Märktin. Special-SapcrinUodoii 
der HUdt Tflbliiffen, l'rofcMor theol.. Herzogt Rath, Probst de« Klosters Deokendori. 
Oeoer»l-8nperlutcudcut und Beisitzer des grossen LuidscbafUi-AttsBcbusses, Tetmiktt 
Mit M. Jnmr 119* mit Dtroik^m tMOUhlm, To«li«er d« ffroftwoti Jm. In TlUar* 
Chritft. lleinr. Hiller, welcher Ehe 3 Töchter entsprossten. nämlich : Jokanma Chrittia^- 
vcruirililt mit donj ConBulenteu In E«Hlln<,'ou C(trl Gottlith Nrundorf ; Dorothea Goltlii^ 
vermählt mit dem Professor Christoph Gottfried BardUi, und Kli*abrtha D*rM^, 
mihlt alt den ObeifiwUsmtli la BuliagMi emrg PIMfp Fa^Xkaibtr. Letatam m fim 
AltangeMheiieii Ulmer Fsrntlie entsprossen, die moLrere bedeutende Olieder sofkavel»» 
bst, so U.A.: Johann Mafth-iuM FuuUtaber, geb. 1. Mär« 1070. welcher mnno 1690 M*« 
dem Markgrafen Magtuu von Baden eme Compagnle befehligte, später »Is OberstUsolMi' 
ven KftinrCteri F. geadtlt wwd« und 1749 «1« dei SdbwIMMiMB SMltw Otanl« 
Ferner Elias Fanlhabtr, Prediger am Münster in Ulm, rtOftlMOff 0« ThMkgi^ t t^M 
Qtorg Phüipp Faulhabtr, geb. 1770, lUthscouHnlcnt in DIm. 

JMaMM Fritdrivh Märklin wurde zu Heicheubach bei Liebenzell d. Febrntf 11M> 
geboiiiB. aela V»t«r .war JHMHUk Jmo» MMrkUm, Pftmr ta VatMF-BaiefetBbMb Iflt 
In Altbocg 1186—53: die Mutter Christin« Catharins, Tochter diM Pfarrer« in AtWtw 
iMdl JeA. Conr. Raith ; der OroiMvater Johann Fritdrich Märklin. Diaconos in 8«K 
die Oroennutter Maria Catharina, geb. Hensa; der UrgroesTater Friedrich Jmetit 
PteMT la Ober-BtfUngen 1M6; deeeeD L ChUttn ww Jmmm MmHm, ftK 
II. Rfgitia yfnijdnlena , Tochter do8 Pfarrers in DiiRsIiagcn Jacob Benrlin; der PW" 
Uroasvater Melchior MSrklin. Pfarrer in Plochingen 164« : die Frnr-Oro«smntt«r i«*" 
Maria, Tocshter des Forstmeisters in Schorndorf Friedrich Breunlini der Urur-Oign«- 
v»ter Jrarte» JOtklUt, Dekan In Bellngea 1608; die ürar-ürgroeematter JMm Jv*«<^ 

Toehter des Prälaten in Königsbronn Melehinr Ilägelin. 

Von den weitereu Vorfahren der Familie sind hauptsächlich la nesD«: 
Aegidius iUrklin, Bchultheiss in Erdmauushautien oder AfDUterlMMfe U** 
AUmamdtr JfarMM«» der I. Paedagogarah StmtgwtTa Uli— 1M6, «ekiar dafe *• 
FÄrstlich Würft( niberglBchen Dienerbticbe zufolge anno 1546 Alexander Märdli» Khri* 
QBd einer der Arsten war, welcher in Württemberg die evangelische Letir« aontiivi 
«knioli jraMoiit JMMM» (JMUn, Msrkle), der von Donauwörth aaish Kwhw*^ 
kommen tat, 

.Inrnf. Fri^dHA MSrMin, geb. in 8tntt>?arf iL». Februar 1771. Keffe Jshaa» Frifi- 
richs, Sohn des KamBMKfathJ in StoUgart Friedrich AiguH Märklin nnd der fHi^v* 
CkritHm JtotliM» Toditer dea Amimanna In Stetten Jokatm Dapid Kapp. 

Prilat Tom MSrUim, Im ^ahr I8M Oaneral-SaperlnleBdent in Henterns. ' 
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io Tfibingen Cmrad Brodbek; ITT. mit 24. Mai 1670 
Jmlitba, Tochter dos lUirgvoufts von Stauffeneck Neidhardt 
Schanpp, Wittwp des Geistlicsheu Verwalters in Schorndorf * 
Joh. Albr. Ilmiff. 

Dja Kinder r Ehe starben alle Jnop, der III. Ehe ont- 
apreeete nor 1 Tochter, Namens Harle Chrlalliie, Gattin 
des Geisfl. Yerwalters in Kirchlieim n. T. ChrUhph Fried- 
rich Jäger, dagegen sind ans der II. Bhe nachstehende 
Kinder hervorgegangen: 

I. Harla Regina, f i075, vermählt seit 9. November 1669 mit 
dorn Diaconns in Calw, nachmaligen Decan in Herrenberg 
Gottfried Nicolai, der 27. Angost 1693 zu Ebingen anf di>r 
Flacht starb. 

Tl. Hargaretba Barbara^ vermfthlt I. seit 28. September 1675 
mit dem Kloster-Prftceptor in Bebenhansen Joh, Conr, Hösslin; 
II. seit I.November 1682 mit dem Pfarrer. in Unterlenningen. 

in Zavelstein Johann Friedr. Hochsfeffrr, nachmaligem Hof- 
prediger und Probst in Horbrechtingen und Denkendorf. 

III. Maria Agnes, vermfthlt seit 16. Januar 1677 mit dem Pfarrer 
fai Geradstetten, znletzt in Endingeo Jdh, Joe. Wem. 

IV. Mtiria Susanne, vermählt spit August H>87 mit dorn 
Pfarrer in Klein-Gartach Christoph Melchior Scholl, Solin 
des Stadtpfarrers in Prackenheim Wolfgang Wilhdm Scholl 
und der Anna Beata, Tochter des Prälaten in Bebenhausen 
Johann Conrad ZeUer. 

V. Nikolaas Felix WIelaiid, geb. v.u llstVld Scptembei 1(154, 
Diaconus in Neuffen, Pfarrer in Ehningen 1Ü94, f 10. Sep- 
tember 1716. 

Seine GaUin war seit 7. Juni 1687 Ohristina, Tochter 
des Decans in Freudenstadt Jtremias Baldenh^fer, welcher 
Bhe nur 1 Tochter entsprosste. 

70 
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VI. J«luuiii Baltasar Wieland , geb. Heilstein 9. September 1661, 

Diaconus in Beilstein 1688, Pfarrer in Steinenbronn 16*^3. 
in Ober-Hoihingen 1700, in GOltstein 1709, in Ofterdiogen 
1713, t 1726. 

Verheirathet seit 12. Ortober 1688 mit JUria 8Mr% 
Tochter des P£urora in Kayh Joh, Jacob NtefkMMier. 

Dieser Ehe ontsprosBten neben 2 TOehtem 2 Söhn«. 
Von Letiteren hinterliees HleolMU A4m% geb. Steinenbroon 
17. Jannar 1699, Stadtechreiber in WUdberg und vermählt 
soit 1738 mit Clirfstina Regina, Tochter des Derans in 
Freudenstadt Johann J>ncul Flattich, keine männlicht' Nai h- 
koniinenschaft, dio Trichter heiratheten in die Familien Weysser, 
Jienz und Kapfft während dagegen dessen Bruder: 

Johann Heinrich » ieiand, geb. zn Beilstein 15. August 1691, 
den Mannsstainm fortsetzte. Derselbe war Pfarrer in Gebersh*Mni nii«l 
seit 26. August 1727 mit Sophie Friederike, Tochter des Pfiwrers 
in Uöfingen Friedr, QoitL Sohwelkher^ vermählt. Sohn: 

GottUeb Heinrich Wieland, geb. zu Gebertiheim 10. Febrodr 
1720, Pfarrer in Friolzheim, in Gerstotten. 

Gattin: seit 9. Juni 1761 Johanna Cliarlotte, Tochter des 
Pfarrers in Gerstetten Georg Friedr* Sntor* Kinder: 

1. Christian Friedrich GottUeb, geb. zu Friolzheim 3. Novemb^ 
1763, Pfarrer in Im bach. 

n. Johann Hefairleh, geb. 12. Jnni 1768 zn Gerstetten, Discoias 

in LiubenzoU, Pfarrer in Pfalzgrafen weiler, in Täferrotb, t 
15. November 1818. 

Von Gottl. JJcinr. Wiclatid existirt ein handschriftlicher 
Znsammentrag, betitelt: „Collectanea ex vario Disciplinariim ge- 
nere; Thaolcgiam, Philosophiam, Philologiam, Historiam, Poion 
maxime, cum primisetiamGeneftlogiam Wielaadknam spedaitia 
etc." aus den Jahren 1783/1787, worin sich folgende Stalle 
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über die »Insit^nia Familiae Wielandorum renovata d. 20. 
Febmarii 1595« findet (das Wappeo stelli einen Weib-Üabicht 
im Feld vor: WeihUmä oder alemamiiseh Widanä,) 

»Milvius insistens galea plaudentibus alis, 
Gloria gentis erat vostra) per secula terua, 
Ceu monumenta docent templis spectanda vetusiis* 
Muldber absamut membranam et Signa Datoris, 
Hiapano l^eccaa armia gtaasante per oraa, 
Gaesare sab Carole Jnga aerva imponore oollia 
Tentoni» Prooemm tentante, sed impare nixu. 
Damna resartnms Vobis ego confero donnm, 
Conürnioque novis lusignia prisca tabellis: 
Vtiniini auspicio dextro; volet impiger omnes 
Milvius in terras vester, reliquasque volucres, 
Exceptis Aqnila atqae Olore, per ardna vincat, 
Nec minaa eziniiam qvondam mereator honorem 
A JoTe tranalatna qnam MÜTiaa aatra in Olympi!« 

Ferner ist in dem genannten Mannscripte Qber diesen Wappen- 

lirief Folgendes gesagt: 

»De bis Insignibaa Wielandiams renoTatia inatnimeiitam extat 
pnblicDm membranae impresanm, ipaiaqne InsigDibi» pietb in 
medio decoratum; datom Heidelbergn, d* 20. Febmarii, Atmo 
Christi 1595. Imperatoria Bomani, Rudolphi 11^ 19. et 
snbscriptum h snperiori Paulo Melisso, FrancOt Equite, Civi 
Romano, et Coniitc .Sacri Palatii.« 

Oattin des Joh. JlrAnr. Christinna, Tochter des Stabs- 
amtmanns in Brenz Georg Christ tan Härlin, Sohns des Kainmer- 
ratha und Stabsamtmanna in Hechingen, in Brens Hirlin. — 

Hefaurfoli Wielaady Sohn dea Vorigen, geb. 15. Jannar 1805 

zu Liftbenzell, Pfarrer in Unterheinrietli, spater in Schlath f 3. Sept. 1855. 

Tiattiu: seit 2. Juli 18311 Katharina, geb. Bieriuaun aus 
Kfinzelsau. Sohn: 
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Wlllielm Hetnrieh WiflliiMly geb. m ünterheinrieih 23. Aprü 
1837, ProfBSSor, Bedaetenr und Herausgeber des Staate-Anielgen. 

Gattin: seit 10. October 1867 Panilne Therese Lonisey geb. Bleiel 

Ebeufiük diesen Namen fthrte: 

Philipp Jaeob Wieland, Kommercienrath , Ohof der Finna 
Widand & Cie., Ritter des Friedriche-Ordens, t 18. Januar 1873 
m Ulm im 80. Jahr eeinea Alters. Ans den kleintton Verh&ltntiMn 
■ich emporarbeitend, hatte er das Olflck, sein nnennfidliehee Streb« 
mit den schönsten Brrolgen gekrOnt sn sehen. Seine Fabriken er- 
freuten sich Yon Jahrzehnt zu Jahrzehnt g^rösseren Flors, die Vnk' 
gerichte der Welt- und Landesaiisstpllun^'en überhäuften ihn mit den 
höchsten Ehren und auch Se. Maj. der Konig lohnte sein unemiü«!- 
liches Streben durch Orden und Titel. Wieland hinterliess 4 Kinder. 

Dm FörttUch WürttembergUulie Dienerbncli enthilt folgend« höhere Bauatr 
dm HuMBt WUmmd (WUlamdt} : etetlMhMlbn 61& — AmOr^ 0«tett.TanrallMr MV. - 
Dom,, AmbtniBon 636. — OHMrg OMM., OLBoftaMiiAtr 163. — JSMnt., Pfhmr iM: Sttf^ 

Diacon 649. - Joh.. VoRt »27. — Joh. rhrint.. Aht niri. — Joh. Heimr., \hi a.T:. 2M. VX 
S3ft; Special« Verweser als. - üicol., Abt 'itW: fipecial Ö9a. — SAmat., CLPÜcger Si»; 
OatgtLYenraltter -MM. 



Wolfahrt. 



„Dieses wäre von Alters her eino berühmte Familiae, auss deren 
„sich viele wackere Theologi und andere gelehrte Männer hervor- 
„getban, die theils unter dem Namen Lycostenes aufgezeichnet. 

t, Conrad Wolfahrt, auss Rufach im Ober-Elsass gebflrtig, ein 
yyberflhmtar Philolog und Historiker, fftls Diaoonns in Basel 1561, and 
,,so liatte aoch Hannover einige berflbmte Theologen anss dieser 
„IWilie. Der eigeniliGhe Sits demjenigen Zweiges aber, welcher sich 
„in diesseitigen Landen ausgebreitet, wäre schon anno l&OO in Waib- 
„lingen. 

,,Nach aller Wahrscheinlichkeit wäre der Stammvater dieses 
„Zweiges, soweit nemlich das dunkle Alteithum zurückgehen lässt: 
„Thomas Wolfahrt (Woliriiardt) iu Waiblingen, Iebt<.> in annis 1493 
„biss 1555 nnd mag der 1525 zu Korb gewesene Pfiurrer Simon 
„Welfliardt Yermathlich ein Bmder Ton diesem gewesen sein." 

Das FnrHtllch WnrttoniT)cr}?i»rhc Dicnerbnoh «ithilt tollende höhere ItoaroU) 
des MaiiMiia Wolfahrt (Wohlfahrt, Woiffarth): Alta^ Abt 243. - F*rd. Wüh., Pfanror 
4«. — JM. Am§^ X«n«r 606. — Jüdk.» Aabtahnibar 987; Vogt MS. 



Wucherei 



Jolumn Jakob Wnehertr, Stadtrath and Kaafmaon in Körd- 
lingen, vnrmAhlte sieh erstmals mit 8isaaB% Tochter des Jühmm 
BarUiolamäua Letter, Kaofinaiuis In Angshmg, som iweitsiimal 1646 
mit Anae Mahit, geb. AwUhm von Stuttgart Sein Epitaph nebst 
dem Wocbererischen, dem Lotterisehen nnd Änlberiecbra W'appen ist in 
der Uerrgottskirche in Nördlingen mit folgender Iikschril't : 

Dieses Kpitapliium haben Herrn Johann Jacob Wuchert^, 
, »eines Löbl. Staatgerichts 36jähriger Beysitzer, welcher in a. 1682 
,,den 14. Juni in dem 65. Jahr seines Alters selig Yerscbiden, and 
„dessen lieben Hausfran Anna Maria, einer gebomsn Aulberm tob 
„Stuttgart, so gleicher Gestalt in dem 42. Jahr ihres Alters den 
„6. December 1669 in ihrem Erltaer Jesn Christo selig entseUalbn, 
„Dero Unterlassene 8 Söhne and eine Tochter in Ehren in dissas 
„Gottes-Haos aafhäugen lassen/* 

iehann Christoph Wieherer war Hauptmann in Sadisoft- 
Meiningischen Diensten, kam hierauf nach Ulm nnd wurde 1690 
Stadthanptmann in Nördlingen. Er starb 13. Mai 1714. 

Der gleichen Familie gehören femer an: 

Georg Philipp Wucherer, Kaufmann in N^rdlingeu, vermihlt 
seit 1682 mit Anna Barbarif geb. fischer. Sein Sohn: 

Wilhelm Kaspar Wucherer war ebenihUs Kanfmann» Ossseo 
Gattin: EUsabetha, Tochter des Sapermtendenten Daniel Baak. — 

Kaspar Wacherer, Saciuson-iiothaischer Kammersecretair xu 
Meiningen, vermählt 1680 mit Sabina, geb. Zehener Ton Ulm. ^ 
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Johann Friedrich Wucherer, Kammerregistrator zn Sachsen- 
Meiiiingen, vermählt 1G81 mit Maria Sophia, Tochter dos Syndiciis 
und Bürgermeisters in Weimar Johann Heinrich Kransefeld. Sohn: 

fienhaid Wilhelm Friedrich Freiherr tob Wneherer Ton Halden. — 

Johann Jacob Wacherer, Pfarrer in Ofterdingen, O.A. TQ- 
bingen 1727, vermählt mit einer Tochter dee Pflurers daselbst M. 
Johann Andreas Lathlln, (dessen Schwester EliBabäha Barbara 
die Gattin des bekannten Bar(hol. Haage war) Sohns dee Pfiurrers tu 
Bemhansen Johann Martin Laitan, welcher Irans vor seinem 1696 
erfolgten Tode in Nürtingen von der Kanzel gefallen war, und Enkels 
des Steinmetzen Laihlin und der Catharina, geb. Reinhardt. — 

Jehaui Chrleteph Wacherer stndirte zn Jena, wurde Oonrector 
am Gymnasinm n Speyer, 1780, Diaconns daselbst 1733. Im Jahr 

1742 resignirte er, da or eine Pfarrei bei Pforzheim, nacliher aber 
die Stadtpfarrei Schöpfen im Badischen erlangte. — 

Adam Friedrieh Wucherer widmete sieh dem Stndinm der 
Rechte und wurde im Jahr 1724 als Herzogl. Wflrttembergischer 

Rejdeniiig-sratli und Kammorprocurator in Stuttgart angestellt, als 
welcher er wenige Jahre darauf starb. 

Seine Gattin war Kegina Barbara, Tochter des Bürgermeisters 
▼on Ndrdlingen JoAan» Jakob Wechsler« Sein Sohn: 

Johann Adam Friedrich Wucherer, geb. 1717, Herzoglich 
Sachsen -Meiningi'schor Obervormundschafts- Kanzler , vermählt mit 
Christina Charlotta, Tochter des Kammer - Begistrators daselbst 
Johann Friedrich Wncherer« 

Ludwig Anirnst von Wucherer, 'Königlich Wörttembergischer 
Oberstlieutenant beim 4. Infanterie-Kegiment 1814. 

0M FOnUldi Württembc rglBch« Dienerbuoh antUlt folgenden hdhertn Beulten 
dee Kmmm Wmdurtr: Mmm Fridt Ounaaer Procnrstor 109» 



Wu n d t 

Eine seit 1650 in df^r Kurpfälzisclicn Keichsstadt Krouiuach 
auöässige und von da nach Heidelberg übergesiedelte Familie. 

Dififlelbe soll Familientraditiooeu zufolge ursprünglich aus dem 
Henogkham Staiermark abstammen. Als nimUch Erxbenog Fer- 
dimnd, der hernach die Kaiserkrone erhielt, den Protestanten in Steier- 
mark noch geraume Zeit Tor den böhmischen ünmhen ihre Kirchen 
▼erschloss, seien die drei Brüder Baltlinsar, Andreas nnd Adam 
TOn Wundegger mit ihren Eltern nach Strassburg geflüchtet. 

Balthasar und Adam kehrtr-n nach dem T^de ihres Vaters 
nach Steiermark zurück, wo sie, weil sie die Landesreligion an- 
nahmen, die väterlichen Güter wieder erhielten, zu ansehnlicheB 
Ehrenämtern gelangten» nnd ihre noch 1789 blühende Familie fort- 
pflanzten. Der mittlere Bmder Andreas ging an den Hof dea Henogs 
Johanns von Zweibrflcken, der ihm das Amt eines farstlichen Stall- 
meisters anvertraute. Der Herzog nannte ihn der Kflrae wegen 
Wimät und Andreas Hess sich gefallen, die beiden letzten ffilben 
seines Namens hinwegzulassen. Die Verheerungen, welche der dreissig- 
jährige Krieg in dem llerzogthum Zweibrücken anrichtete, nüthigt^n 
ihn, obgleich verheirathet, schwedische Kriegsdienste anzuuehmeo. 

Wmidt starb zu Stralsund, nachdem er noch kurz vorher zum 
Königl. Schwedischen Stallmeister ernannt worden war. Sein Sohn, 
Adalph Nleolans Wuiity kam nun zu den Verwandten seiner Mnttir, 
die Handelsleute zn Kreuznach waren, und ein Enkel von ihm, nimtteb: 

Jacob Wnndty stndirte Theologie nnd wurde P&rrer zn Sobern- 
heim, als welcher er »der gelinden Partei der reformirien Gottvs- 
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gelt'lirU'ii« angeliörte. Im Jahr 1750 wurde er als öffentlicher Lehrei 
der Theologie und Prediger zu St. Peter nach Heidelberg berufen, 
wo er (1772) starb. 

Seine Gattin war eine Tochter des um die Pfälzische Kirche 
und HochBcliiile zu Heidelberg lioehTerdieiiten Profeflsors JAtdtng 
CkrisHan Mlegr» welcher Ehe 5 Söhne eniqiroesten. — 

Karl Kaetmlr Wiiadt^ Sohn des Vorigen, geb. 25. April 1744 
in der KnrpfUztechen Oberamtsstadt Kreuznach, widmete sich der 
Rechtswissenschaft, war hierauf mehrfach als Informator thatig und 
las für sich selbst die Srhriften von ^]'ol/f und Lockf , die fCir ihn 
den Nutzen hatten, dass er ordentlich denken, Begriffe entwickeln 
und richtig schlleesen lernte, machte im Verein mit seinem letzten 
Züghage Herrn von Eelking, nachmaligem Syndicne Yon Bremen, 
mit dem er anch anf der Universität zu Leyden verweilt hatte, grosse 
Beisen, wnrde Professor der Beredtsamkttt nnd Xirchengesehichte an 
der üniversitftt zn Heidelberg nnd Knrpftlziseher Kirchenratli, zu einer 
Zeit, wo der edle Patriot Gerhard llieger die Stelle eines II. Lehrers 
der Theologie daselbst bekleidete. Da er protestantischer Seits da- 
mals der einzige Lehrer der philosophischen Fakultät war, breitete 
er sich Ober alle diejenigen Wissenschaften aus, von welchen er 
glaabte, dass sie den lernbegierigen JQnglingen nicht ohne sicht- 
baren Nachtheil anbekannt bleiben dflrften. Er las daher Uber 
•pecolative nnd praktische Philosophie, Aber Kirchengeschichte and 
Kirchenrecht der Protestanten, vereinigte damit Anweisongen nur 
Beredsamkeit nnd zur Bildung dos Geschmacks. 

Wnndt vereinigte in sich ein tief religiöses Gefühl mit einem 
Herzen, das VDr Begierde brannte, einem jeden Leidenden zu helfen, 
nnd er zahlte die Tage, an welchen eine Pfarrhesetzang vor sich 
ging, unter seine schweren Tage.* Glänzende Gaben nnd grosse 

* B«ta Blognph ms* : 

lu nein allrrfrstea Tagf^mch hatte or wich die Worte till^llMeirJmrt ; „Nur die- 
jenige WlHscnacbaft ist etwas werlh, die uns in eine andere Welt folgt: »He übrige sind» 
Wie die Kenntniii der RtraMen von London fftr einen Deotscbcn, der sich e*nige Jahre 
ileeillwt «afbilt — leb welie nldil ««n der Oedeoke, den er niobt als einen eisenen 
iMilipBelehaetluil, seMrt; (riwr leb meine wOmm m beben, deea er von Iielbnlts tet*' 
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Gelolinamkeit bei einem GeistUebeii sähe er ab BigeiucbafteD an. 
die etilem an mid (tir och schon ebrwtkrcUgen Stande n einer dceto 
grteeeren Zierde nnd Empfbhlnng gereichen; aber ein sittUdi gofter 

Charakter des Mannes, der die grosse Pflicht übernimmt, gnte nnd 
zufriedene Menschen zu bilden, war seiner Meinung nach ein wesent- 
liches Erforderniss , das weder durch Fähigiceiten , noch erworlvnr 
Wissenschaften kann ersetzet werden. Nach diesen GnmdöäUen 
handelte er, nnd genoss des Glfickee dabei, daas er nnr Betten Ter* 
kannt ward. Seine EoUegen schätiten ihn, nnd mit mehreren vm 
ihnen lebte er in emer engen frenndschaftliehen Verbtndnng. 

Zwei deutsche Forsten boten Wundt mit einer nicht nnbetrftehtUchsn 
Verbesserang seiner Umstände eine Stelle in ihren Begiemngi- 
Kollepri^n an ; aber es kostete ihn wenig Mühe, ihre grossmüthigen 
Ant^rbietungen mit Bescheidenheit abzulehnen. Einen böhern Reiz 
für ihn hatte ein Antrag von Berlin, die Directorssteile am Joachims- 
thalischen Gymnasium, nnter sehr günstigen Bedingungen, so über- 
nehmen. Seine Berliner Freunde suchten ihn durch mancherlei 
reisende Yorsiellnngen fOr diesen Antrag sn gewinnen, aber Zuneigung 
ftr sem Vaterland, das ihm so frflhe Gelegenheit gegeben hatte, 
seinen Zeitgenossen nfltilich tu werden, bestimmte auch hier asmi 
Entschliessnng. 

,,In Berlin, schrieb or unter dem 12. Juli 1774 an seinen Bmder, 
i n einer der schönsten Städte in Deutschland, unter dem aufgeklärtesten 
Publikum zu leben , eines vertrauten freundschaftlichen Umgangs mit 
vielen der grtesesten Männer nnd, wie ich mit Ueberaeugnng ghmbe 
sagen sn können, auch der besten Menschen m gemessen, die tot* 
trefflidie Müsse, HOlfsmittel nnd Gelegenheit sum Studiren sn haboi, 
unter einem mächtigen und gewiss dem grossesten aller jettt lebenden 
Könige zu stehen , in «^inem Lande, wo ich meinen Kind«»rn die iKr^t*» 
Erziehung geben konnte, wo sie, wenn si« sich nur Verdienste «er- 
werben, zu allen Aemtern aspiriren konneu! — — aber auf der 
andern Seite: mein Vaterland, meine nächsten Verwandten und 
liebsten Freunde- auf immer zu Terlaasen, eine Stelle, die ich, wi^ 
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ich weiss, nicht ohne Nninii versehe, mit einer Stelle an rerwechseln, 
wovon es nngowiss ist, ob lind wie vielen Nntsen ich dibei stiften 
werde. Ich gestehe es gerne, diese Betraehtongen haben das Heber* 

gewicht, ich werde bei euch bleiben." 

Bald nachher legte die sogenannte russischo Krankheit, welche 
in dem Monate Juni des Jahres 1782 wenige Bewohner der Gegend 
von Heidelberg verschonte, den ersten Grund sn seinem Abscheiden, 
das den 23. April 1784 zwei Tage vor seinem 40. Oebnrtstage 
erfolgte. Seine versehiedenen Sohriften sind bekannt 

Mit einem glflcUiohon Gedächtnisse nnd einer lebhaften blflhenden 
Einbüdongskraft hatte die Yorsehang Wvndt den Blick des Geistes 
geschenkt, der darauf ausgeht, Wahrheit zu .suchen. Frühe An- 
strengung und dadurch erworbene Bekanntschaft mit den besten 
Schriften der alten und neuen Weisen, so wie fortgesetztes Studium 
des Menschen und der Welt, verschärften diesen Geistesblick so, dass 
es ihn wenig Mühe kostete, in einer ktknstlichen Verbindung von 
wahren nnd fUschen Sätien fhst bei dem ersten Blicke das Wahre 
▼on dem Falschen zn sichten, das Gewebe mochte anch noch so fem 
angelegt sein. 

Was jedoch seinen Geistesgaben ihren vollen Werth gab, war 
sein lebhaftes und starkes Gefühl für moralische Güte. Von dorn 
Schöpfer der Menschen , mit einem empfindlichen, sanften und zärt- 
lichen üerzen begabt, und durch frühe eingesogene Grands&tse der 
Beligion gegen die YerfOhrnngen des Lasters bewafifhet, wasste er, 
obgleich die Beitnngen des sinnlichen Yergnflgens nnd der Bhrbegierde 
einen starken Emdmek auf sein Gemflth machten, sie doch so tu 
mässigen, dass sie, in seinem ganien Leben, dem grossen Bestreben, 
gut zn sein und Gutes zn wirken, untergeordnet blieben. Er war 
ein grosser Bewunderer von jedini ghinzenden Talente, aber noch 
weit mehr schützte er die Tugend und siichto sie, wo er sie nur 
zn finden glaubte , aus dem Staube hervor zu ziehen. Der Hang 
znr Satyre und dem feineren Spotte, dem, wo Witz, Scharfsinn nnd 
I«ebhalligkeit der GemOthsbewegnngen sosammen treffen, so schwer 
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zu widerstehen ist, hat ihm nie einen Feind zuwegen gebracht; so 
sehr suchte er ihn in den gehörigen Schranken zu halten und auch 
die kleinste Aeasseraug davon durch sichtbares Wohlwollen zu 
vergüten. 

Seine Gattin war seit 1773 dia Älteste Tochter dee Kor- 
pflUosch geistlichen Administrationsraths latuA Flseh, eine Bhe» 
welcher mehrere Kmder entsprossten. — 

Daniel Ludwig Wnn4t» Bruder des Vorigen, OffiratUeher Lehnr 
der Oelehrten-Qeschicfate an der Hochsehnle ra Heidelberg 1789, 
icbrieb Mehrere«. — 

Johann Lndwig Wnndty geh. sn Kreuznach 22. Jnli 1717, 
Bechnnngsregistrator in Heidelberg 1752, Revisor bei der gotetliehn 
Administration daselbst 1756, t 1. November 1795 an Heidelberg. 

Friedrieh Wilhelm Theodor Ton Wnndt, Sohn des YorigMi, geb. 

18.* Marz 1778 zu Heidelberg, KOnigl. WOrttembergischer General- 
major, besuchte die Königl. Kriegsschule, wurde Lieutenant der In- 
fanterie, zugleich Adjutant, machte als solcher die FeldzQg« von 
180U, 1801 und 1805 mit. 1800 znm Stabs-Hauptmann, 18u9 mm 
Compagnie-Comraandanton ernannt, erhielt im Feldzuge von IbO*^ 
(April) den Militär- Verdienst-Orden, den 14. October desselben Jahres 
aber den der fransösischen Ehrenlegion. Am 16. Angnst 1812 bei 
Smolensk Torwnndet, wurde er den 19. September desselben Jahres 
in Moskau smn Major befördert, gerieth jedoch gleichieitig in Qe- 
langenschaft. 1815 avancirte er zum Oborstlieutenant und ward 
am 0. Juli eben dieses Jahres in Folge des Treffens bei Strassburg 
mit dem Tapferkoitskreuze und dem Kaiserl. Russischen St. Annen- 
Orden 11. Kl. ausgezeichnet. 1818 wurde er Bataillons-Commandant, 
hierauf Oberst 1821, Generalmajor 1835. 

Seine Gattin war: Caroline Sophie Wilhelmlne Tumf, eine 
Tochter des ffOnigl. Wflrttembergischen Obermedicuialraths und Leib- 
ärzte in Lndwigsbnrg Johann Georg David Ton Hnrdegg nnd der 
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ChrUiüma Regina, Tochter des HofmedieiiB daeellifit S^pHmiua 
Christian QMob Seeger. Kinder: 

* 

I. Sophia Jaeobiiui Borothea ■arla Phllipplno Bmlllay geb. 
2. October 1822 za Ludwigsbarg, Vorsteherin einer hohern 
TSchtereniehangsanstaH in Holland. 

II. Hariane Avgasta, geb. ni Stuttgart 4. Mai 1829, t 1844. 

JU. Ea^enie, geb. ebendaselbst 7. August 183ü, f 1844. 

IV. JalUi Septlna Bonaflno Alliortiney geb. daselbst 5. Februar 
1832. 

V. Avgista flopfeta Harle Cterolfaiey geb. in Lndwigsbnrg 16. 
Jnli 1839. 

VI. Georg Ludwig Frid. Heraaim iw Wandt, geb. in Lndwigsbnrg 
15. November 1823, Besirln-Konimandenr, kar. Oberst-Lion- 
tenanty Bitter des Kronordens I. Klasse, des Militftr-Verdienst- 
Ordens, Inhaber des Eisemen Krenxes II. KL, Bitter des Preossi- 
sehen Kronordens lU. Kl., Kitter I. Kl. des Sächsischen 
Albrcchtsordens. 

Gattin: seit 6. JoU.1857 Elwini. Tochter des f Königl. 
Wflrttembergischen Oberstiientenants in Stuttgart Wühdm 
FreilMmi tob WaUbmaa nnd der JuUe, geb. ProUn Ton 
Crailsheim. 

VfL Theodor tob Waadt, geb. 14. Jnni 1825, K(hiigl. Wlirttem- 
bergiseher Lieutenant bei der Infanterie nnd behn KOnigl. 

Generalqnartiermoisterstahp , Hauptmann bei lotztorom, Coni- 
• mandant der Officierszöplin^s-Anatalt in Ludwigslnirg' , Jetzt 
König]. Württembergischer Generalmajor, beauftragt mit Füh- 
rung des Königl. Kriegsministeriums, Kommenthur deR Krön- 
Ordens, Komroenthor IL Klasse des Friodriohs- Ordens mit 
Schwertern, Inhaber des Olga-Ordens, Orosskrenz des Bus- 
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stechen Stanislam-Ordens , Ritter des Bayerischen Milit&r- 
Verdienst-Ordens , des Preuss. rotlien Adler-Ordens 2. Classe 
mit Stern, des Preuss. Kronordens II. Klasse. 

Gattin: seit 20. Juni 1854 Christitia FraiixUka Allj?ns1J^ 
Tochter dee f Financratha in Stattgari Carl Fridr. Wilhelm 
Hiber. 

Vnf. Ludwig Georir, geb. nO. Januar 1828 in Stuttgart, Königl. 
Wflrttonibergischer Hauptmann a. D. bei dem Generalquartier- 
meisterstabe , Ritter 1. Klasse des friedriohs- Ordens, Yar- 
' m&hlt seit 19. Jnni 1855 mit Jalto WilheliUii« Bnrilie, gab. 
4*Arg«nt« Dieser Ehe entsprossten 3 Kinder. 
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Philipp Jacob Zoitter, Iff^rzogl. WürttembcrprisrliPr Expeili- 
tionsratb und Arcbivar, wurde den 3. Mai 1G34 zu Uerrenberg , ge- 
boren. 

Soiu Vater, Johum WÜhelm Zeftler, war Amtmann kq Herk- 
lingen; die Matter Margarethft geb. Braicb; der Oroasfater Jobiuiii 
Zeltter, Hans-Keller su Stntigart 1608; der Urgrossvater Beiuliard 
Zeltler, Schnltbeiss in Eohterdingen. 

Philipp Jacob, schon als V4jäbriges Kind mit seinen Eltern 
df's damaligen feindlicben Einfalls wegen auf der Flucht befindlicii, 
inusste auf letzterer 3 Tage und 3 Nfic.hte lanjLT durch Dornhecken 
und Bdsche in dem Kuppinger Walde und andern gegen Nagold zu 
<;icb hinziehenden Wäldern getragen werden, so dass man ihm etliche 
Tage nachher ans Blicken und Vorderleib die Domen ziehen mnsste. 
Seine Eltern kamen dabei nm fkat all ihr Hab nnd Qnt und nach 
EinSsehemng der Stadt aneh nm ihr Haut. 

Nachdem ZeiUer seine Stndiemeit aheolvirt hatte, wurde er 
von dem damaligen Obervogte von Leonberg, Johann Conrad Tlaneii- 
hiiler von und zu Hemmingen, als Secretär angestellt, als welcher er 
mit demselben im December 1052 auf den Reichstag zu Regensburg 
ging, wo er der bald darauf erfolgten Krönung Ferdinands IV. zum 
fiömischen Konig beiwohnte. Im Jahr 1660 wurde er Oberratha- 
Ganeelliai, 1666 Crais-Caneellist, als solcher ni den Grais-Oonferenien 
vielfach verwendet nnd mit sonstigen wichtigen Gommissionen betraut 
1671 wurde er Henogl. Hof-B^gistrator, (Archivar) 168P aber Yisi- 
tations-Expeditionsratb. Er starb am 8. December 1691. 
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Zeitter hat viele Bintrftge in das POntlich WfiritembergieclM 

Dienerbnch gemacht and sagt dort von sich selbst Folgendes: 

,,nal)e auch ineino Portion Croiitz ziniblicli funden, durrli (Jottps 
rf^icho liiiaü aber alles christlich und mit gutem Gewissen fiberstanden.*' 

Ein anf seinen Tod gemacbtes Epicediom lantei: 

„Herr Zeitter, dessen Treu nnd Fleiss bekandt gewesen, 
Wird in dem Toden-Boch inskfinfftig auch gelesen, 
Und dieses ]5uch bezeugt, dass alles zeitlich s«'i, 
Dass jedem seine Zeit komm unvermerkt herbev. 
Last die Bachstaben uns im WOrtlein Zeit veraetsen. 
So kommt ein Jest heraus; wie selig ist sn sehiteen, 
.Der dieses wohl bedenckt, der wml es noch heist hent, 
In seinem Hertsen spricht: Jost, Jost, ist meine Zeit. 

Zu letzter Ehren -Bezeugung dem seelig verstorbenen Herrn 
Archivario ward dieses beygefügt von 

Johatm Eberhard VdhrenbiÜer von nnd sn Hemmingen." 

Zeüter vermihlte sich erstmals den 22. Februar 1G60 mit 
KÜHabetha. geb. Lfaidengrnen von Frankfurt; zum zweitenmal«» 
11. .Tuni lfi()7 mit Anna Margaretha, Tochter des Stadt- und Arat<- 
schreibers Johann Ulrich Sehwcickher» weich letzterer Ehe ein Soba 
Namens Adam Christoph entsprosste. 

Jeluuui Wilhelm Zeitler, Bruder des vorigen, geb. sn Herrtn- 
berg 16. Jnli 1628, war Vogt von Sindelfingen. 85hne: 

I. Johann Wilhelm Zeitter, geb. lü5G, Kaiserl. Oosterreichiscber 
Proviant-Officier. 

II. Philipp Jaeab, geb. 1661, KaiserL Oesterreich. Bittmeistv. 

III. Bernhard Friedriohy geb. 1G67, Französischer Otlizier. 

Dm PAntUch WOrttembargiidw DlCMrimek eathUt Mfnide hStm* BMHto 
dM Manrnu SMM«r fAyCMr); JKm, Abt MS, S88. Pftunvr «la — J4k. WUlL, kmptmtam 

•m-. n.Bnbrciber »oci: HitiuUhclR)* .".KT; SmUflelutlber 449.4M: VogHSS, «Ml FML 
Jac, ArcbWar 39. 4M. 4A: ExpfHt.IUUi 144. 
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J«hMui ZeUer, Med. Dr.» Henogl. Wflrttombergiacher nnd 
Oektingiseher Bath und LeibmediciiSy wofde den 5. Jaamur 1656 
la Liensingen, Oberamte Maalbronn, geboren und entotammte einer 

weit ausgebreiteten Familie, von der man 1801 gegen 30 H&npter 
zählte y die vaterländische Kircheudieuste verwaltet hatten. 

. Sein Vater war Mam ZeUer, geb. 19. Beoember 1620, 
Henogl. WDrttombergiseber Bltth, General-finperattendent und Prftlat 

zu Maulbronn, auch Assessor des grosseren Landschafts- Ausschusses, ein 
in seinem Amte ganz besonders treuer und im Käthe kluger Theologe, 
welcher sich namentlich auch während seines früheren Aufenthaltes in 
Mompelgard bei damals herrschender Pest um die Kranken-Seelsorge 
verdient machte; er starb mit den Worten: »So fabr ich hin zu Jesn 
Christ«, t 1694; die ICutter Aua Maria, geb. «ebsel von Calw, 
ans weleber Ehe 8 Kinder enteprossten; der Grosevater Johaan ZeUeri 
t 1685, Pfiurrer sn BotbfUden, Wildberger DiOoeee; diearomnntter 
Beatrix, Tochter des Bergverwalters in Mergelstetten Oekman 
Blosü, (Sohns des Stadtschreibers in Göppingen Ortavian Bloss und 
der Anna, Tochter des Kanimerraths Balthasar Moser); der Ur- 
grosfivater Johann Zeller, 34 jähriger Pfarrer zu Rothfelden, der 
aoch in der Kirche daselbst begraben liegt, unterschrieb die Formulam 
ooncordiae, t 1613; die Urgrosemntter Waldbnrga, geb. Haag vm 
Tflbingen; der' Urorgroesvater lohaanes Zellar, berflhmter Bau- 
meister unter der Begiemng Herzogs Ulrich , als welcher er mit 
seinem Vater Konrad die Festung Hobentwiel in besseren Stand 

Ü mt ^i OmrgtmaM, DlograpblMA<OaB«»logUcbe BlitUr «lo^ 71 
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setzte und fast panz neu erbaute. wurde durch eine von Dr. 
Erhard Srhn^pff gehaltene Predigt über die Rechtfertigung d«s 
Menseben vor Gott dergestalt gerührt und überzeugt, dass er die evan- 
gelische Lehre aooahm nnd das Gelübde that, den ersten Sohn der 
Theologie sn widmen, »woin ihm aoch Gott die Gnade gegeben, dam 
deesen meiste DeoeeBdenten bis anf den heutigen Tag Im geiatliclM 
Dienst gestandene* der Umr*ürgroesvater OobiimI Zeller,* Steinrndi 
nnd Banmeister sn MartinsieU bei Kempten im Allgäu, bekam in Heraeg 
TJlriehs zu Württemberg Diensten den Beinamen „der ZeUer" \m 
seiner Heimath, ca. 1521; die Umr-Urgrossmutter £1m Loseber 
(Lascher). 

Johann, getauft von seines Vaters Bruder, dem Decan und 
Speciale zn Vaihingen Johann Conrad Zeüer, stodirte in 6m 
Kltatern Theologie, trat in das Stipendium Kartiniannm md ging 
in der Folge 16S0 nun Stadium der Medidn Uber, bereisle nach 
Absohirung derselben Frankreich, wo er nnter anderen damaligen 
Berflhmtheiten anch die Königlichen Anatomen Duvenuy nnd B n istü rty 
den trefflichen Chirurgen des Prinzen von Cond*' , kennen lernte. 
Zu Saumur hatte er das Unglück, beinahe in der Loire zu ertrinken, 
indem ihn einer unter Wasser stiess, anf ihn trat nnd ihn nicht 
mehr herauf lassen wollte, bis ihn zwei Bekannte, der berühmt^» 
Gelehrte Johann Ckrieo nnd insbesondere Friedrieh von VaienUe^ 
noch leitig retteten. 

Nachdem er sich Aber 2 Jahre in Frankreich anferehalten, leiste 
er Aber gans Brabant, die Niederlande nnd Holland nnd die Bbmn- 
lande nach Nfimberg nnd Altdorf, brachte in Ifftrtgenannten StSdten 
einige Zeit zu und kehrte nach ^»jähriger Abwesenheit wieder ins 
Vaterland zurück. 5. Juli 1084 doctorirte er zu Tübingen, trat 

* W*bNn wiiitlii|ttiHiiht WMmwtmO^ ttnd« wen waA In K«B|iien gtborva. 
Oatrmr' SUItr. 16T» BMiater m« AadOla In K«BplMk IL ntwmlmm EiOmr, Ohb- 

pidnnuB, 8<-tilor MiniaterU 1580-1590. Chriotof B<iU<>» Mlfr, Campldnniu, EcclMiaiit*« 
— Conrad Mlbst schUeMt «teh nach Kttter obue Zweifel an die Z^iUr'achu Famili« aa. 
wdah« AMMltoiM Part m. MS arwlbal. 
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lueranf, naehdeni ihm noch vorher der damalig» Heraog Administarator 
fine Proleasor der Hedidii so TAbmgen sngesichert hatte, als Beiee- 
MedieuB in die Dienste des Erbprinzen, nachmali^n regierenden 

Fürsten Albert Ernst von Dettingen, mit dem er abermals Holland 
und Frankreich besuchte. Zn Paris erkrankte der Prinz gefahrlich, 
80 dass man stündlich sein Lebensende befürchtete, auch bereits 
Anstalten zu den Beisetzungsfeierlichkeiten traf, da man einmal 
weder Empfindaag noch Athem mehr bei ihm beobachtete. Bei 
dieser Krankheit hatte Zdler einen um so härteren Stand, als 
die 3 königlichen Leibfinte dem Patienten durchans gegsntheilige 
Mittel anriethen, dessenohngeaehtet opponirte er energisch den 
Aerzten, indem er ihnen zn verstehen gab, dass der Prinz seiner und 
nicht Anderer Treue und Sorgfalt anvertraut sei. Nach sechs woclipnt- 
lichem schwerem Krankenlager gemiss denn auch der Prinz und kehrte 
nun zu Anfang des Jahres 168G, einer förmlich anf ihn abgeseh^non 
Vergiftung entronnen, mit Zeller wohl und gesund nach Stuttgart znröck. 

Im Jahr 1686 trat ZeUer das Professorat der Medicin bei 
der üniTOrsitit in Tflbingen an und wurde weaigo Jahre nachher xum 
Ordinarius und Senator ernannt. 

47 Jahre lang beUeidete er dieses Amt und ihm fsrdankt man 
die Anlage der anatomischen Klinik, für die alle Cadayer ans dem 
Lande umsonst geliefert werden sollten, die Gründung eines che- 
mischen Laboratoriums, die Verbesserung der Landapotheken-Taxen, 
das genauere Hebammen-Examen, die Visitationen der Hof- und Land- 
Apotheken, die Jährliche Untersuchung und Verbesserung der Sauer- 
bnumen und Gesundbider, wie viele sonstige gute Anstalten. 

Yi^le Arme und Leidende eurirte Z^kr unentgeltlich. 3 mal 
bekleidete er des Kectorat der üniversitfit, 36 mal das Decanat. 

Während 15 Campagnen war er von 1603 an zur Seite Herzog 
Friderich Carl s und Eberhanl Ludungs^ wo oft zwischen ihm und 
dem Tod kein Schritt mehr war. 

Viele Reisen hatte er in Fried^^nszeiten auKzufnhren, so zu den 
Fflrsten nach Oettingen, Blankenburg und W^lffenbQtteU nach Wien 



- 1124 - 

I7l6 zur damals regi«reiid«o Katserin, m bei der n trwmttemäm 

nachb<:r glücklich erfolgten Geburt ein*^ Erzherzogs zu a^iätirrn. 

Anch H^-rzoe CWW ^4^.'jran'^/cr Tersicberte Zelltr oocü veajge 
Tag« Tur do8 letzteren Tode sawu-x Huld. 

Er <narb, Ton Hoch und Glieder geliebt und verehrt, den 7. Affi 
1734, eben ab er nch TOB Bett in «inn SeeMl aeten toam voDte, 
for dem 86«el stehend nnd in diMen todt niedefainkend. 

Seine L Qaltin wir seit 8. JoU 1684 Ana CMitiM* gek 
Wejler; die IL eint 28. Hai 1689 Chrlstten IHrettea, Wittve d« 
Professors Benedict Hopffer irod Tochter des Herxoflkben Raths, 
I. Ob^^rhof-Gericbts-Assessors und Professors Burckhardt Bardili and 
der Juithia, geb. Ecker. 
Stief-iünder Ii. Ehe: 

I. Judma Sibjfüa Hopffer, TermShli mit dem Heno^ Wflrt- 
tembergisehen Bath, General-SoperintendenteD nnd PriUaten n 

Maulbronn und engeren Laudächüfte-Auäschuäs Aaseaier Aui^tn>ttM 
HoclutUtter. 

II. Benedida Dorothea Bopffer, ? emUUüt mit dem J. U. Lt vad 
Syndielia in Bentlingen Jokam Georg Beger, 

Iii, Christina Dorothea Hopffer, Gattin des Her/.ogl. Württem- 
bergischen Oberhofpredigers, Consistorialratlie nod Frälatea 
SU Hirsau Dr. Eberhard Friederich Hiemer, 

IV. M. Thomas Burkhardt Jfoplfer, Pfarrer zu Metzingen, Ober- 
amts Urach, vermählt mit Christina Dorothea, Tochter des 
Christoph KalbfeU. 

Kinder II. Kh^ 

I. Maria Magdalena Zeller, vermählt mit dem Herzogl. Würt- 
tembergischen Rath, Landschaftsconsuleuten, Hofgerichts-Asses- 
lor und Vogte an Tflbiogen, J. U. Lt. IViderich Heimrieh 
Oeorgii, welcher Ehe 10 Kinder enteproeeten, von denen nebea 
den TOchiem fdlgende SOhne am Leben geblieben: Joham 
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Friderirh, Christian Lndwitj Fhilos. uiulJur. stud., Ferdinand 
Gottfried, Chriüian Uemrich, Christoph Feter. 

II* Lovjna Sybilln, vermählt mit dem Kcctor der Universität, Her- 
zoglich WürttembPFgischpn Rath und Professor, J. ü. Dr. Joh. 
Jaroh Jlt'l/frnc/i , welcher sich in II. Ehe vermählte mit 
Juditha Barbara, Tochter des Bürgermeisters und des innern 
Raths za Augsburg Daniel Welff, 

III. Sabtam Regina, vermfthlt mit dem Herzogl. Wfirttembergischen 

Regierungsrath und Geh. Secretär Johann Scheffer ^ welcher 
Ehe 1 Sohn und l Tochter eutsprossten. 

IV. Abim Auri% vermfthlt I. mit dem Henogl. Bath, Hofgeriehts- 
Aflsessor nod Vogte des Klosters Bebonhausen Quirin Hein- 
ricA Pfeil; IL mit dem Med. Dr. und Hersogl. Wflrttem- 
bergischen Rath und Leibarzt Burckhardi David Mauchart, 

Y. Clara Hedwig, Termfthlt mit dem Med. Dr. und Professor 
Alexander CamereTf ans welcher Ehe 3 SOhne herrorgingen. 

Christoph Zeller, Bruder des Eingangs erwähnten Leibmediens 
Joh, ZeUer, geb. 3. Jannar 1650, stndirte ebenftüls Theologie, wurde 
Prediger nnd Ober-Klo8ter>Praeieptor sn Haolbronn Ton 16S0 bis 
1701, wo er während des 10 Jahre andanemden Krieges in den 

(»rsteren Jahren Frennd und Feind bei sich im Kloster hatte. Im 
Jahre 1700 ward er nach Stuttgart berufen und hielt daselbst am 
31. December die letzte Predigt des XVII. Jahrhundorts. Wenige 
Monate nachher erhielt er die Superintendenz und Stadtpfarrei Calw, 
1707 aber die Stelle eines Hofpredigeie nnd Consistorialratbs in 
Stuttgart, hierauf wurde er Sttftsprediger and Pr&lat zu Herrenalb 
1711, Abt an Lorch 1713 nnd Assessor des grosseren Laadsohafts- 
Ansschnsses. Er starb, nachdem er schon im Jahre 1712 anf der 
Kanzel von einem Schlagflnsse befhllen worden, nnd diesem 11 Jahre 
iiiu hiier (0. März 1721^) ein zweiter weit heftigerer nachgefolgt war, 
den 25- Au^ost 1727 im 7^. Jahr seines Alters, 
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ZeUer war noch ein Bild des alten redlichen deotechen Sinnen, 
ein Feind der Intrignen, Versfeellongen nnd Einmischimgen in fremd» 
Angelegenheiten. 

Der Abt m Bebenhansen Chritt. Hoehstäter setrte Ztüer 

folgende Grabüchrift: 

,fDi9Bß war «n thenrer Mann! Ein helles Kirefaen-Lieht! 
Was nnr TortrefBidi iit, das ist m ihm gewesen; 
Knrti! In den Tngenden war er so anserlesen, 

Bass man tu^ in der Welt findt seines Gleichen nicht" 

Seine I. Gattin war seit 13. JnU 1680 Maria BliaaMfea, 
Toditer des Manlbronnischen POegers in Wiernsheim Toftios MneC 
nnd der Anna Catharlna, geb. Engelhardt; die Tl. seit 28. Jannsr 

1094 Catharina Regina, geb. Brodhag, Wittwe des Clo8terprä<:»'ptors 
Abraham Spengler; die III. seit 23. October 1708 Maria EUsabeth. 
- Tochter des Oberjustizraths Johann Christoph Stihlin. 
Sdhne I. Ehe: 

I. M. Andreas Christoph Zeller, geb. 13. December 1684, Ober- 
Präzeptor im Kloster Denkendorf, nachmals Prälat des Klosters 
Anhausen, verinälilt mit Anna Rosina. Tochter des Closterrer- 
walters in Bebenhansen Joh, Imac Andler nnd der Sdbim 
Begma geb. BardUL Derselbe sehrieb ,^rkwürdigkeilen der 
üniTersit&t nnd Stadt Tflbingen." 1743. 8. 

II. M. Johann ZeUer, geb. 30. Juli 1690 zu Manlbronn. genoss, 
als sein Vater nach Calw Tersetit worden war, den Untankhl 
des damaligen gelehrten nnd frommen Praseeptors M. Jitkmm 
Marüm 8tMl, stndirte ebenfoUs Theologie, machte 1711 das 
tibliche Oonsistorial-Examen nnd Tersah hieranf gegen *U Jahn 
lang alle Obliegenheiten eines Diacons zu Sindelfingen. 

1713 wurde er Repetent, dann Vicar in Stuttgart, Diaconoi 
zu Calw 171 G, Unter-Diaconus in Tfibingen 1720, Archidiaron 
172^, FrQf^r der Philosophie ai) 4er Universität daiseibst 
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1782, Aiuto-Decan daselbst 1735, Abendpfediger 1741, Prälat 
la Königsbronn 1752, Aasewor dts grtaiem Laiidschftfte-Aafl- 
sehossee. 

Br starb 11. Sejvtember 1765 als Vater von 17 Kindflm, 
von denen 6 SOlmenmd 4 TOohtor den Vater flberlebtea, nnd 

als ein Grossvater von 38 Enkeln. 

Seine erste Gattin war seit 14. Juli 1716 Jnliana Robinftf 
Tochter des Herzogl. Wflrttem bergischen Regierungsrathü und 
Subdelegaten bei der damaligen Wezlarischen Kaiserlictiea 
Kammergerichts-Yisitation M. Moriz David Harppreeht; die 
U. seH 3. Februar 1739, Catharinn llargaretlia, Tochter des 
J. U. Lt., Herzogl. WUrttembergiscben Begiemngsraths-Seeret&n 
Friodendh Jacob Wldt, nnd der Anna Maria, geb. von 
Llnekensdorffy Enkel-Tochter väterlicherseits des J. ü. Lt., 
Lehen-Probsts und ältesten Württembergischen Reg-ienin^'sraths 
Friederich Jacob WicU und mütterlicherseits des Herzoglich 
Württembergischen Obersten, auch vormaligen Ober-Comman- 
danten der Festang Hobentwiel Johann Jacob von Linckens' 
dorf. 

Ebenfalls dieser Familie gehörten an: 

Johann Conrad Zeller, geb. 4. Juli lt)0;i, Bruder des Ein- 
gangs erwähnten Johann Zeller, Prälaten von Maulbronn, Herzogl. 
FräJat in Morrhard 1656, zu Bebenhansen 1657. t 12. März 1683. — 

Gattinnen: 1. seit 1631 Anna Maria, Tochter des BQrger- 
Aieistem in Bulach Jacob Bsaleh; II. seit 2. Angnst 1636 Blandina^ 
Tochter des Vogts in Oemsbadi Jacob Grflkler; m. seit 19. Sep- 
tember 1642 Jndtfha, Tochter des Ffinrrers Jeremias Ssliwari, 
welchen Ehen 3 Söhne nnd 4 TOchter entsproesten. — 

Christoph Keller, geb. 19. März 1605, Bruder des Vorigen, 

bekannter Theologe, den Fischlin eingehend behandelt hat, Herzogl. 
Württembergischer Stiftspredif^er in Stuttgart 1(>45, Probst in Denken- 
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dorf 1658, vermfthlt l. seit 1628 mit Anna EliM%etii, Tochter des 
Kellers in Wildberg Georg Yischer; II. seit 11. Januar W-^l mit 
Ann« Margaretha, Tochter des Pfarrers in Gernsbach Joh. Cour. 
Jug und der Kunigunde) Tochter des Professors der Math. C<mr. 
DMypo4tas in Strassborgr, t 1669 mit Hinterlassong m 8 Söhnen 
nnd 3 TOohtani. — 

Jobann Ulrich Zeller, geb. 24. November 1615, Bruder des 
Vorigen, Herzoglich Wflrttembeigischer Gelieimer fiegimentonUi, 
t 15. Deoembar 1673. 

. Gattinnm: I. stit 3. Jnni 1645 Maria Harfarvllu^ Tochter 
• des BOrgennMsters von Tflbingen, LandschaftB-Eiiuiehmtn in Stott- 
gart Chrtakf Caspar; II. seit 1671 Inna IMm, Tochter des Kau- 
mergerichts- Advokaten Joh, Vir. »lieber. Der ersten dieser 2 Bhen 
entsprossten 2 Söhne und 1 Tochter. — 

Johann Ulrich Zeller, Sohn des Vorigen, geb. zu Calw 5. Sept. 
Hi44, t 1713, J. U. Dr.. Kammergerichts-Procurator in Wezlar, 
vermählt 1. seit 167U mit Jnstina Margaretha, Tochter des Kammer- 
gerichts-Procurators Johann Ulrich Stieber; IL seit 1685 mit Maria 
Elisabeth» geb. tob Kiek. — 

Karl August Xello*, geb. 15. August 1774 in HohenentriagM 
bei Tflbingttn, Urenlnl des PriUaien Ckrittoj^ ZeUtir in Anhaasoi 
(S. 1126. h), Prediger der eTangelisebeii GeiieiBde In firtliin, Pftmr 
nnd GymnasiaUehrer in St Gallen 1805, Leiter der Sciinlmeistir- 

schulen im Canton Zürich 1806, Schulinspector in Heilbronn 1808, 
Itegierungsrath in Königsberg, wo er einige Zeit den nachherigen 
König Friedrtch Wilhelm IV. und den Kaiser Wilhelm unter seinen 
Schülern hatte, gab in seiner zuletzt genannten Stellung dem KOnigs- 
berger Waisenhans seine Einrichtung als Mustererziebuugsanstalt, 
ibmer Oberschnhrath, als wehte er die Domftne Marieawerder erhielt» 
nnd daf&r ein Lehrbach ftr die prenssiadien Sold^^tensehnlen sehnibeQ 
sollte. 



— 1129 - 



Zelletf der auch 18ri l in Tüliingfii eine Armen- und Sonntags- 
scbttle gegrfindet hatte, lobte zuletzt abwechselnd iu Kreuzuacii, 
Wett]ar und Bonn and starb mit HinterlaasoDg mehrerer Schriften 
in Stattgart 24. Mftrz 1846. — 

Christlaii Heinrich ZeUer, Brnder des Vorigen, geb. 29. März 
1777 ebenihlle in tiohenentruigen, etndirte Jnrispmdenz, wurde an- 
fange Frifatlehrer in Augsbnrg nnd St. Qallen, spftter erster Oirector 
der Stadtschulen zu Zofingen. Zu Beuggen (badische Domftne unweit 

Basel am Rhein) gründete er 1820 eine Armen-Kinder- und Armen- 
Ich reranstalt, 18138 die Kinderrettungsan.sialt im Klostor Lichten>tern, 
deren Leitung er bis an seinen 18. Mai IStiO erl'oigten Tod führte* 
Er schrieb ebenfalls Mehreres. — 

Ernst Albert von Zeller, Sohn des Oberamtmanns Friedrich 
Zellcr in Heilbronn und der Johanna Regina, geb. Andrea, ,,aus dem 
Geschlecht des alten Kanzlers Jakob Andren"' und Knkel des Phy- 
sicus in Lauffen a. N., Chrififoph Zeller, berühmter Psycholog, Med. 
Dr., Obermedicinairath, Director der Irrenanstalt Winnenthal bei 
WioneBden, geb. zu Heilbronn 6. November 1804, genoas theila in 
HeUbnmn, theib bei einem trettiehen GeistUehen auf dem Lande, die 
florgflUtigste Erziehung. 

Schon als Knabe hatte er durch emen nahen Anverwandten, 
welcher geisteskrank war, Gelegenheit, die damalige Behandlung 
solch armer Kranken kennen zu lernen. Sein Inneres empörte sich, 
wenn er sah, wie die Geisteskranken damals meist von einem Gefang* 
ninwärter beauüncbtigt wurden, der oft mit Schiigen und andern 
Miesba&dlangen gegen sie einschritt und Ikberhaupi alle ihre eigen- 
tbfimliehe YoiBtellungen wie auch sonderbare Handlungen blee als 
Unarten und Folgen emer schlechten Willensbesohaffenbeit ansali. 

Der Knabe fBhIte fermdge seines zarten und ftinen Oemüthes, 
das später zu so reicher Blüthe gelangen sollte, wohl, dass hier 
nirht böse Absicht, sondern ein Krankheitsfall vorliege, und b'schäf- 
tigte sich oftmals damit, auf welchem Wege diesen Armen am besten 
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m helfen sei; und dieser Gedankengang mag wohl mit die Ver- 
anlagung gewesen sein, dass er das Studium der Medicin zu er- 
greifen beschloss. 

Nach Absolvirung der medicinischen Stadion an der Hochschule 
XQ Tübingen besuchte Zdler zu seiner weiteren Ansbildong noch 
andere üniTsiBitfttoii, insbMondara Berlin, bis er sich als praktieeher 
Artt und logl^ als SteDfertrator einea seinem Hnnse befieondetea 
Arztes in Stattgart niederliess. In eben don Yerbihniss als der 
junge ZeUer in seinen wissenschaftlichen Stadien fortgesdirHtett war, 
schien auch sein Gemflthsleben und namentlich das, was man unbe- 
wusstes Seelenleben nennt, fortgeschritten zu sein, denn er selbsjt 
äusserte, dass er als Student in Tübingen die Gabe besessen habe, 
aus den Linien der Hand die Zaknnft eines Menschen Torherzusagen, 
dass manche Propheieihnngen, die er g^beo, eingetroflen seien, 
dass er aber eines Tages, als er sich Uber das BodenUidia diases 
Vorhersagena Gedanken machte, den Ümten Torsata gelhsst habe, nie 
mehr Gebranch von dieser Gabe in machen, und dnss er diesem Yor* 
Satze getreu geblieben sei. 

In jener Zeit, als sich Zcllcr wie eben erwähnt zur AuÄÜbung 
der Praxis in Stuttgart niedergelassen hatte, sah sich die württem- 
bergische Regierung bewogen, nach dem Beispiel so vieler anderen 
Länder, die bereits tre£fliche Irrenheilanstalten hesassen, ebenfiüls erae 
solche im Lande sn errichten nnd wählte daau gemisa dem seither 
herrschenden System ein schon bsstehendee Gebinde, nimlich das 
KdnigL SchloBS Winnenthal; tum Vontaad dsr Anstalt aber ward 
ZeUer, als der dnrch seine ganze Vergangenheit nnd Lebens- 
richtung am hervorragendsten dazu geeignete Mann, ernannt. 

Zugleich erhielt er den Auftrag, vor Antretung seines Amtes 
noch eine 6 monatliche Inspections-Keise zuerst nach Siegburg in 
der Rheinprovinz, einer berühmten Irrenanstalt, dann nach Englaad 
nnd Frankreich an machen. 

Yon dieser Beise sorfickgekehrt, besogeram 3. Aognst 1833 
mit seiner Familie Schloss Winnenthali vormnle Wohnsita des Qenog- 
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lieben HaiuM, in sp&tenr Zeit venehiedenen Beamten snr Wohnang 
einKeiinnit 

Welche Segensstätte ZeKer aus dem ?enrahrloeten Schloaee 
und seiner ümgebnog geecbaffen, daron zeugren Tkneende in nah und 

fern. 44 Jahre lang- wirkte Zeller daselbst. 

Zelter^ ein Meister in der Diagnose (d. Ii. in der Erkenntniss 
der einzelnen Krankheit und im Dorchschauen ihrer Gründe and 
Uraachen), hatte den Grundsatz, dass der iüranke selbst das Meiste 
zu eeiner WiederhenteUnng beitragen mfleae nnd dem Ante dabei 
ledigüch der Antbeil der Unterstfttnmg snkomme. Da er Ibmer 
ton der Thatsache llbenengt war, daee wie keine ToUttindige Gleieh- 
heit in 2 Bttttern gefunden werden kfinne, ebeneoweoig dies der Fall 
sei bei 2 Menschen und am allerwenigsten bei 2 Krankheitsfallen, 
so behandelte er jeden Kranken und jede Krankheit ganz für sich 
und versetzte sich dabei so viel als möglich in die Art des Kranken, 
flicbei war es bewundernswerth zu beobachten, wie er sich in die 
yerschiedenaten Persönlidikeiten, Kranke oder <3eannde, in die Ter^ 
schiedeniten Soelenslimmnngen hinmndenken nnd versetien konnte, 
ohne der eigentlichen Eigenhoit seiner PenOnlichkeit das Mindeste an 
TOi^ben. 

Vermöge dieeee tiefen Blickes, den er io die Seelenzust&nde jedes 
Kranken hatte, verstand er es ganz vortrefflich, gerade solche Kranke 
zusammenzubringen, dip einander gegenseitig helfen konnten. Da 
mochte der eine der zwei in nähere Berührung kommenden Kranken 
aus dem Orafianstand, der andere aas dem niedrigen Bürgerstand 
sein, das gemdnsame Leiden glich alle sonstigen Unterschiede ans. 
Sehr b&nfig bUebsn die Kranken, die in der Anstalt bei einander 
waren, spfiler ihr ganies Leben lang mit einander sn näherer Fimmd- 
schafl Torlranden. 

Buhe, Arbeit (namentlich körperliche Anstrengung für solche, 
die sich geistig überarbeitet hatten, Holzsägen, Feldgeschäfte), Gebet 
und Gottesdienst sind nach Zeller die 3 Hauptheilmittel. Hiozu gc- 
sellto sich noch die Pflege des Gesangs und der Musik, Oberhaupt 
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Aiiieguiifr zu richti|,'or Hoiterkeit, sowie pjidlich Spazicr^ns^e, 'and 
weitere vVusfliiuro, auf welchen ZcUer g-anz in seinem Element war; 
selbst seine Privatwohnang stand den Kranken offen. Dabei hatte 
Zdkr den g^anz richtigen Gnindsats, dass ohne Vertrauen la dem 
Arxt ein Kranker keinen Nutzen vom Aufenthalt in der Anatelt 
haben könne. 

Zeller war ein von Gott leiblich wie geistig ebenso glücklich 
ausgestatteter Mann, mit einer erstaunlichen Arbeitskraft, die ihm 
in früheren Jahren gestattete, von Morgens 3 ühr bis Mittags 
^ Uhr ohne Unterbrechung, nur ein ein&ches Frflhstück geniessend, 
fortzuarbeiten, und nach dem Mittageseen eretreckte sich die Arbttl 
wieder bis tief in die Nacht hinein. 

Auch das Kleinste und scheinbar ünbedentendste entging seiner 
Aufmerksamkeit niclit, wahrend er andererseits wieder (l« ii höchsten 
IVoblemen der Wissenschaft, der Medicin, Philosophie (auch der 
Politik) und Theologie, sein Nachdenken zuwandte; namentlich donl 
letztgenannten Studium ergab er sich nebenher mit grosser Liebe und 
Eifer, und zwar so sehr, dass mancher Theologe beschämt gestehen 
musste, ein bedeutendes theologisches Werk nicht zu kennen, weldiss 
der Mediziner «Ze^Zer grfindlich studirt hatte, ja er wollte noch, wenn 
er Zeit gefnuden hätte, ein im Geist schon fertiges Bneh Uber die 
TTnsterblichkeit schreiben. Dabei war Zdlvr ein starker Biferer gegt-n 
den Pruiestantenverein, welchem jenes bekannte Gedicht: „Die Feinde 
Christi'*, gilt: 

Wälzt nur vor seines Grabes Kammer 

Geschäftig immer Stein um Stein, 

Fügt eine zu der andern Klammer, 

Ihr schliesst den Heiligen nicht ein. 

Wie ihr es hfltet und versiegelt 

Mit eurer ganzen Feindesschaar, 

Leer ist*s schon längst, schon längst entriegelt, 

Sein Triumphiren offenbar. 
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Ihr Singen die den Ffirst des Lebens 

Noch bei den Abgestorbnen sucht, 
Wie ist doch euro Müh vergeknis 
Und euer Thun bethört, verrucht I — 
Ihr wolltet, dass er nie gewesen, 
Zerstückelt seine heiige Schrift, 
Und mfisst doch seinen Namen lesen, 
Wohin anch ener Ange trifft: 

Der Menschheit strafendes Gewissen 

Und der Gewissen einzigen Trost, 

Wie hättet ihr ihn gern lerrissen 

In eurer Weisheit blind erbost, 

Dem Brenn- nnd Hittelpunkt der Strahlen, 

Mit denen Gott so licht erhellt 

Zu vielen tausend, tausend Malen 

Die nacht- und schuldbedeckte Weltl 

Vemiehtet alle Pergamente, 

Darauf die grosse Sago steht, 

Ihr bringt es uimmermehr zu Ende, 

Der Geist des Herrn, er zeugt und weht 

Wohin er will, und von den Dächern 

Erschallt das ew'ge Qottaswort; 

Das bergt ihr nicht in eoren Fichem, 

In eures Wissens seichtem Port. 

Wo ist in aller Völker Keichen 
Vom Aufgang bis sam Niedergang 
Bin Boich dem seinen zu Tonirleichen 
Dnrch die Jahrtausende entlang? 

Zerfallen ist der grössten Grösse, 
Dahin die Herrlichkeit und Macht 
In eitel Trümmer Staub und Dl<isso 
Vergessenheit und Tod und Nacht. 



— 1134 — 



Und ihr, was habt denn ihr zu bieten 
Von Kraft nnd BlQtiie, Lebensfracht, 
Von Wahrheit, Tioiik nnd edlem Frieden, 
Wenn ihr in euren Zweigen sucht? 
An eurem nnd der Euren Qrftbem 
In all dor ungeheuren Noth? 
Ihr füllt die Welt und eucii mit Trabern, 
Statt mit dem ewgeu Himmelsbrod! 

Vergesst ihr ganz, was ihr empfaogea 
Im Stols auf die geliehne Kraft^ 
Daas nur in seinem Saal gehangen 
Die Walbn eurer Bittersshaft? 
Gebt ehrlifih ihm snrOek das Seine! 
Was Ueibl eneh rtm dem Enren noch. 
Von all dem schinunerreichen Scheine, 
Als eurer KQnste schweres Joch? 

Ihr, die ihr Alles wisst und könnet, 
Das tiefste S<Mn von jedem l>ing^, 
Weil ihrs mit eurem Namen nenneti 
Als trflg't ihr Salomonia lÜng, 
Sagt, habt ihr Einea gani eigrOndet? — 
0 nennt es dieses Bhie Efais! — 
Kennt ihr so laut ihr es verfcflndet. 
Das Wunder eures eignen Seins? 

Mehrmals waren BeraAingsn an auswftrtige Anstalten unter 
glänsenden Bedingungen ihm angekommen. In uneigennfltiifer 
seheidenheit lehnte er dieselben ab und blieb dem Heimathland tivB. 
Seit dem Jahr« 1862 wurde er Ton seinem Sltestra Sohn, der Mhn 

als Vorstand der Irrenabtheilung des Thurgauisrhen Kantonsspitals 
selbständig' fungirt hatte, in seinem Amt unterstützt. In d^-n 
höchsten, wie iu den niedersten, in gelehrten und ungelehrten Jireisui 
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fand seine, in selt<'nor Weise aufopfernde Thnti^k^it willige Aner- 
kennüDgr- Anch die Stadt Winnenden, welcher (^r in mehrfacher 
Hinsicht nützlich gewesen, ehrte sich und ihn durch Ertheilnng des 
Ehrenbfirgerrechts. Femer war es ihm vergönnt, das 50jfthrig» 
DoetorjabUtam unter Theilnahme vieler Freunde and Verehror sn 
feiern, (f 28. Besember 1B77). 

Seine ganze Persönlichkeit hatte etwas äusserst Gewinnendes, 
Vertranen und £lirfnrcht Einflössendes. In seinen Gesichtszügen 
sprach sieb das innigste Wohlwolkn neben einem scbarfen, klaren, 
das Biebtige treffenden Terstand ans. Tide, die ihn sahen, sagten, 
man bekomme bei ihm den Eindmek, als ob er Sinen durch und 
« durch sehen, die innersten Qeflihle des Henens durdisehauen wolle, 
und wenn da wohl Mancher sich etwas unbehaglich fühlen mochte 
und sich einem erhabenen Charakter gegenüber, sah wenn der 
Zug der Hoheit, der auf der schönen Stirne und in der gewaltigen 
Adlernase lap, für manche etwas Niederbeugendes hatte, so leuchtete 
doch aus den klaren Augen ein solcher Zug inniger Liebe, dass man 
8ich nnwUIkflrlich su ihm hingnogen fBhIte. 

Er liattf huch eine solche Empfänglichkeit für die verschieden-' 
artigsten Eindrücke und eine solche unermüdliche Menschenfreundlich- 
keit, dass er, wenn er urgend Jemand einen Liebesdienst erweisen 
konnte, Hfldigkeit, Essen, selbst den Schlaf vergass. Wie konnte er 
rar Heilung Kranker die Erfidirungen anderer Kranken mittheilen, 
wie eine Mauer Terstand er aber auch zu schweigen, wenn ihm 
irgend etwas, das Geheiraniss sein sollte, anvertraut wurde. Und 
wplche Menge von den zartesten Geheimnissen ganzer Familien oder 
einzehH»r Seelen hat er ins Grab genommen. 

Nahezu 3600 Kranke sind zu ZeUera Zeit dnrch die Anstalt 

« 

gegangen und swei Drittheil von ihnen ferliessen dieselbe als genesen 
oder gebessert und blieben ihrem Ant, den sie als Vater und Seel- 
sorger ferehrten, mit ihren Familien in dankbarer Anh&nglichkeit 
▼erbunden. 
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Ohne zu reden trfieiete er oft mit den Worten seiner 

z. B. mit dem Lied, welches er auf das ZcZ/er'sche Fftmilienmotto 

„mit Freuden bindurch" gedichtet hat: 

Hindurch, hindurch mit FreudeOt 
Das soll die Loosung sein, 
Hindurch durch alle Leiden, 
Durch Kreuz und Noth und Pein. 

Hindurch, hindurch mit Freuden« 
Mit Gottes Helm und Sieg, 
Durch Leiden und durch Streitea 
In seinem heil'geu Krieg. 

Hindurch mit Adlerflügeln« 
Mit Danken und Gebet, 
Hin wo auf ew'gen Hügeln 
Der Tempel Gottes steht. 

Hindoroh, hindaroh mit FreudeUi 
Selbst durch des Todes Naoht, 
Hinduroh die letzten Leiden, 
Bis daas es heiast: voUbraoht. 

Viele JaHre lang war ZdUr eigentlich ein sprechendes Zeugnis 

idayon, wie der menschliche Geist in der Kraft des Geistes Gotte« 
über den Körper herrschen kann ; wenn man nach längerer Zeit ihü 
sah, war er immer ein wenig magerer, zarter, wie mau sagt ätherischer, 
geworden. Aber geistig war er immer gleich irisch und lebendig. 
£r starb nach 8 tagigem Kraakenhiger in Folge einer Entsfindong 
und nachdem ihm eben sein einziger Bruder im Tods Yorangegangen 
war, und er mag nnn srfiihrBn haben, was er selbst gssnngsn bat: 

,,Einst kommt ein seiger Tag." 

i\ Zellrr war Commenthur des Württembergischen Kronordens 
und Friedrichsordens, sowie des Kaiserlich Russischen Stanislaos- 
ordens, auch Ritter des K. Preussischen Kothen Adler-Ordens. 

Seine Gattin, die ihm an Geist und Gemüth ebenbflrtig war and 
deren IrOhen Tod (sie starb 1847) er in seinen Liedern des liCidi 
so unvergleichlich besungen hat, war seit 27. Mftrs 1829 Maiiet Tochter 
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des Baehhändlen Belmer; ein Eheband, deesni lanigkeit das schönste 
Bild «ner wabriiaft christliehen Ehe darbot Sie hatte SeMeiertnaeher 

als nächsten Hausfreund ihrer Eltern zum Lehrer gehabt und er war 
es auch, der die Trauung vorgenommen hatte. Als 1832 Sclihier- 
wachcr in Söddeutschland war, hielt er sich namentlich bei Zcllcr 
auf, welcher sich zu Ersterem theils durch dessen theologische An- 
schanongen theiis insbesondere durch die Innigkeit and W&nne, mit 
welcher derselbo von Jesns Christus Zengniss ablegte, hingeiogen 
ffthlte. Kinder: 

L Anna LndeTUe, geb. den 14. Juni 1832. 

IL Ernst Medriehy geb. den 2. DesemSer 1830, Dr. Med., 
Direktor der KdmagL WOrttembergischen Heil- und Pfleganstalt 
Winnenthal. 

III. Maximilian Georg^ geb. den 25. Fobruar 18:M, Phannaoent 
in Bomanshom, verm&hlt seit 9. Jnli 1866 mit Paoline Oanpp. 
Kmder: 4 TOchter, 2 86hne. 

IV. Carl Talentiny geb. 15. August 1835, Justizassessor in Back- 
nang. 

V. Oeorg Eberhard, geb. 7. Deieniber 1836, Ingenieur. 

VJ. Keiuhold Albert, Dr. Med., praktischer Arzt in Heilbronn, 
geb. den 20. Juli 1838, vermählt den 3. Oktober 1867 mit 
Marie Weisser!. Kinder: 2 TOchter. 

VII. Rudolf Murtiu, geb. 31. Juli 1842, Oekonom, Gutsbesitzer 
in Leoweilcr. 

VIII. Albert Panl» geb. 14. Juni 1845, Dr. Ifed., Oberamtswnnd- 
arzt in Mllnsingen. — 

Johann Heiurich Zeller, geb. 12. Juni 1772, f 14. Mai 
1837, Nachkomme des Prälaten Johann Konrad ZdUr (S. 1127) 
Freiherrlich Ton Kniestadt -Schaubeckiscber Rentamtmann in Klein- 
bottwar, grOadete 1800 eine musterhafte freiwillige Armenkasse, auch 
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eine freiwillige SchnllefarerwittweiikaBse fDr das Oberamt MarlMdi and ' 
war als hilfreicher Berather der Armen ond fiedrftngten in weit» 

Kreis bekannt, trug auch vieles zur Hebung des Weinbaus und der 
Obstkultur in jener Gegpud hol. 

Gattin: Johanna Christiana, ^b. Camerer, welche mötter- 
lichereeits Ton dem schw&biscben Beformator Breiuf abstammte. Aofi 
dieser Ehe gingen neben 5 TOchtern folgende 4 S4ihae herror: 

I. Wilhelm Hoinricli, geb. 15. April 1807, Dekan in Besigheim, 

pens. 1877, wohnt in Plochingen, 
n. dasta? Hermann Zeller ^ geb. 22. Januar 1812, stodirte die 
Kameralwiasensohaflen, war 1838 — 42 Oberamtspfleger in 
Kflrtingen, 1842 — 46 Assessor des Oonsistorinms ond des 
Stadienraths, trat 1846 in das Finanzdepartement Uber, wo 
er nach Bekleidung verschiedener Hathsstellen bei der Ober- 
finanzkaninier, dem Steuerkoliegiuni, der F.isenbahnkommiiöion, 
dem statistischen Bureau, seit 1873 als Director der Kataster- 
kommission thätig ist. Schrieb u. A. »Zur Statistik der deutschen 
evangelischen Kirche» 1865; »Handbuch für die württon- 
bergischen OemeindebehOrden,» 2. Ausg. 1876; 

Qattinnen: I. seit 11. September 1838 Louise PasUae. 
Ilseher; II. seit 14. Juni 1870 Marie, geb. Kraa. 

III. Eduard (jottlob Zeller, geb. 22. Januar 1814. Michnek 
sich schon in der Schule durch Fleiss und Talent vor seinen 
Altersgenossen aus, studurte Theologio und Philooophie io den 
vaterlftndisehen Seminarien, an denen er mushber als Bepetent 
wirkte, babilitirte sieh 1841 als Frtvatdoisnt der Theologie 
in Tübingen, ging 1847 als Profossor der Theologie nach 
Bern, heirutiiote in demselben Jahre Emilie Karoline, Tochter 
des berfihmton Tlit'i>logen Dr. Frrdinmid Chrtstiaii von Banr 
in Tübingen, folgte 1849 einem Kuf als Professor der Theologi«» 
nach Marburg, trat aber wegen Schwierigkeiten, welclie die 
dortige orthodoxe Parthie ansettelte, in die philoeophische Fakultit 
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ein. ^'on da wurde Zeller 1862 als Professor der Philosophie 
nach Heidelberg und 1872 nach Berlin berufen. Die Stadt 
Karbarg Terlieh ihm wegen mmr Verdienste om das Armen* 
weeen das Ehrenbflrgerrecht; die juridische Facultät in TObingen 
ernannte ihn 1877 aus Anlass des Jubiläums zum Ehren- 
doetor. Sein Hauptwerk: »die Philosophie der Griechen in 
ihrer geschichtlichen Entwicltlang« begonnen 1844, erscheint 
gegenwärtig in 3 Ausgabe in 5 Bänden. Von seiiK.Mi flbrigcn 
Schriften sind zu erwähnen : die Geschichte der neueren deut- 
schen Philosophie; Vorträge über das Verhältnisa von Kirclie 
und Staat 1873, worin u. A. die Nothwendiglceit der Civilehe 
nachgewiesen ist; das theologische System ZtringWe 1853; 
die in Qemeinsehaft mit Bawr herausgegebenen Tabinger theo- 
logischen Jahrbfieher n. s. w. 

IV. Karl Eberhard Christoph Zeller, geb. 10. Novembt i 1815, 
Kauzleirath, vermählt 2. Mai 1844 mit PaiUne LudovikOi 
geb. SdiBMhly aus welcher Ehe 6 Söhne und 2 Töchter 
herTorgmgsn. 

Christoph x^Iaxiniilian von Zeller, Med. Dr., Sohn des Pfarrers 
in Hoheneck .loh. Cliristoph Zeller und der Christiaua Eleonore, 
geb. Hpiudler, geb. 1. Februar 1788, Obermedicinalrath, Kittcr des 
Kron-Ordens, Commenthur des Friedrichs-Ordens, f 23. September 
1867 in Stuttgart 

Gattin: seit 13. August 1815 Louise Christiana Helnrikey 
Tochter des Kegieruugssecretftrs Ferdin. Heinr, Pistorlus. lÜnder: 

I. Louise, geb. 1. Auga.st 181(5. 

IL Panllne CarollMy geb. 10. Janaar 1819, Termnhlt 9. April 
1842 mit Dr. Ludwig Fr. Wüh, Seeger, damals Ober- 
reallehrer in Bern. 
III. Christina Maria, geb. 31. October 1820, veimählt 15. Januar 

18.50 mit dem Stadipfleger in Liebenzell Ludwig Heinrich 
Hütt er sack* 
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IV. Eduard Maximilian, geb. 28. iMiirz 1822, Rpchtsanwalt in 
Stuttgart, vermählt 28. April 1851 in Brooldyn (New-Yorii) 
mit EnoiA) geb. tieoryliy aus New- York. 

V. Carl Emil, geb. 8. Juni 1824, Fmansassessor, Obemehoongi- 

rath, Ritter des Kronordens II. Ciasse, vermählt 20. April 

18(32 mit Emilie Lonise Marie, Tochter d^s Kaufmanna in 
lloilbronn Alexander Aug. Bniekniauu; welcher Ehe 3 Söhne 
und 3 Töchter entsprossten. 

VI. Jnltu Alberl, geb. 17. Mftn 1827, Kauftnaim in Kew-Toik, 
Venn, mit Marie KrebleU, jetrt Wittwer. 

VII. Maximilian Ferdinand, geb. 20. Mai 1831, Dr. med., Ol«r- 
medicinalrath a. D., Inhaber des Olga-Ordens, vermählt 14. Februar 
1865 mit Bertha, geb. Kelb» ans welcher fihe 2 Söhne imd 3 Töchter 
herfoigegaogen sind. — 

Johannes Zellor, geb. Besighoim 15. Ociober 1830 ab? Sohn 
dos dortigen 1843 f Decans Magnus Friedrieh ZeUer, Pfarrer in 
Kazareth, in Jerusalem 1870. 

Gattin: Haaiia, Tochter des Biscliofs l^ebat in Jerusalem. 
Ans dieser Ehe stammen 3 Söhne nnd 2 Töchter. — 

Albert Zeller, geb. 13. Februar 1833, Pfarrer in linwling- 
Green 1857, Town Hermann und Town Rhine 1850, Howards Grove 
(Wisconsin) 1801, Holden (Indiana) 1863, Millstadt (Illinois) 1866, 
verm&hlt mit Auguste Friederike^ geb. Bnrky ans welcher £bd 3 
Söhne und 1 Tochter hervorgegangen sind. 

Dm FAntlkh WAtMmlmsIMlw DlMwbadh «atliSH fblgaiid* Mkei* BmmI» 

dM NUDMM Z»//«-: 72, 192; Cl.Verwtlttor 324 ; Oeh.ReR.R««! lo : Pfarrer «13: Togt 4 U 

— Andr. I^entg, Abt 262. - Chritt., Ahr «05; Hofi»redigcr 192; Pterrer HO : Prol«4 
275; Specüü 386; StlffUPredi^er 544. — Christoph Fmrd., 01.Verw*ltttt- 277. — Chrüt^ 
Frün Vogt 877, 886» 48», eSt. - Chritt, Btbuf., AM 9SS: Vhmt SIS. - Camr. fVtf^ 
Registrator 128. - Jac, Keller 584; Vogt 473, 541. - Joh. 19«; .\bt 244, 299, 312: l'-i*- 
Medic. 196.- Pfarrer 474; Special 59€: Vogt 604. — Joh, Christ.. Hofpr^diger 191 : VUrttt 
810; StattKhnRwr e08; SüfftaPrediger 138. — Ja*. Ooitr., Abt 267. u^ti; CLPfleger Slk 

- /«*. Jffr.,PStfNr 018. - J0k. Utr^ G^h.lkislm.ntlh «. - Tktod.» SahalfkclM m. 
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Luihrig (ieorg Zorer, Herzog"!. Wörtterabergischer Oberrath, 
wurde den 'Ml Januar 11)08 zu Neuburg an der Donau geboren, 
üein Vater Plülipp Zorer, J. ü. Dr., war Pfalz-Neuburgischer Justiz- 
rath, nachmals auch des Pfal^rafen Joh. Friderich von Ilippoltstein, 
Geheimorrath und Canzler aaeh Pfloger der Herrschaften Hiltpoltstein, 
Hcydedcond Allersberg, welcher hei der damals erfolgten Beligionsyer* 
ftndemug seines Landesherm sehie Bhrenstellen sammt Hans nnd Hof der 
Religion halber Terliess. Die Matter Ursola, eine Tochter des Fflrstl. 
Pfalz-Neuburgischen Raths Georg Thaler. Der Grossvater Tobian Zorer, 
J. U. Dr., von Augsburg, vieljährij^er Pfalz-Neuburgischer Hof- und 
Justizrath, der sich mit vielen Kelsen und Gesandtschaften um 
dieses Fürstenthom sowie um die Evangelische Kirche wohl?erdient 
nachte, aoch von seinem FQrsten den Beinamen des Frommen erhielt 

Ludwig Qeorg starrte zn Altorff nnd Strassbvrg dieBechte, 
bereiste hieranf die Niederlande nnd wnrde 1635 znm Informator 
des Pfalzgrafen Ludwig zu. Strassbnrg ernannt. Im Jahr 1636 lernte 
ihn Herzog ririrh von Württemberg, welcher sich damals mit 
seinem Hrud^^r in Strassburg aufliielt, k»Minen, zog ihn in seine Dienste 
und ernannte ihn zum Secretilr. Nachdem er mit dem Herzog Frank- 
reich und die Niederländischen Provinzen bereist hatte, wurde er 
UerzogL Wflrttembeigi^her Oberraths-Secretär 1(338, hierauf dee 
Schwäbischen Kcoises Socretftr 1643, Oberrath 1652, Kirchen-Kasteos- 
Admat 1654. Er starb 25. October 1667. 

Seine Gattin war seit 16. Angnst 1642 Anna Molvstna^ 
Tochter des Herzogl. Visitations-Registrators Joharm Hemrioh NQUer» 
welcher Kbe 2 SOhue und 3 Töchter entsprosst^n. — 
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Geort? David Zorcr, Enkel des Vorigen, Special -Superiii- 
teudi'iit /II llrucli, gel), /u Stuttgart 14. Juni U>73 als Solin des 
Überraths und Leliens-Socretarius Philipp Heinrich Zorer und der 
Mauna Euphrosina, Tochter des Uerzogl. Oberraths und Cammer* 
Frocurators sa Stuttgart David Friseh« 

Georg David war anfangs Vicar tu Echterdingen, ward« hierauf 

vom HerzosT Friäerich Carl von Württeral>erg zum Informator der 
jung'en rnii/en llvinrkh Fridrridi, Miuimdian Emanud und 
Friller iili Lnduiif ernannt, ein Amt, das er zuerst zu Xirchheim, 
dann zu Winneudeu versah, (llfichzeitig diente er dem Herzoge viel- 
fach als Vorleser. 17Üi begleitete er die Prinzen als Reiseprediger, 
warde hernach Diaoonna zn Urach 1702, Special daaelbct 1718 ond 
starb 1735. 

Zorer vermfihlte sich 20. Februar 1703 mit Maria Ma?d«* 
lena, Torlitfr des Bür^'ermeisters zu Urach MQthias Myller, und 
starb "den 2b. Januar 1735 mit Hinterlassung von 3 Söhneu und 
1 Tochter. 

„Herr Zoror war ein Mann den Oott nnd Forsten ehrten, 
Von dem ans Gottes Wort gar viele Trost begehrten, 
Den ürachfl Stnnden-Ühr mit Recht man nennen kann. 

Weil er manch (gute bdse) Stund dem Volck gezeiget an." 

Sdhne: 

I. Tobias David Zorer, geb. zu Urach 1. September 1709, Dia- 

couus daselbst, Pfarrer in Plieningen t 1"70. 

Gattin: seit 19. November 1743 Elisabeth Dorethea, 
Tochter des P&rrers in Siehningen Hemrich Christef BD* 
flnger, welcher Ehe 1 Sohn nnd 2 Tochter entsproesten. 

a Mathias Philipp, geb. 6. Min 1714, Bipeditionsnth in Statt- 
gart, vermihlt 29. October 1748 mit Sumuui Catharina, 
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Tocliter des Expf»(litionsr;iths in Stuttgart Juh. Dav. Uofinaun^ 
aus welcher £he 2 Töchter hervorgingen. 

III. tiottlob Friedrich Zorer, Legationssecretär in Kegeusburg. 



Dm FOnUloh W&rttembwgisobe Dienerbnoh enUiill folcende hdliere BeMnte 
dM Humm Amt« AoeUProtatorfiSO; OutileUdToo. 96; KtnhXMfcAdToa 49; Tegt 

filO. - benj. FHd., ViiiiUt.SwroUr. 159. - Georg Ludtc . KlrohCant Advoc. 140. — 
Jok. UtiMr., aecbcnbanckhalUth 120 i — Lud». Ütory, LebeaSecreUr — HaUh. fhil^ 
Eziwd.B«ai lU; Be<ililMh»iMikh»1lrth 191. - JPMI. AWiir.. LebflnSMitttar. 89; - OMM^ 
CMiw. 70. B«gtolrator89. - M. FktL, BMhmbuikbaBath 168. 
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Anhang. 



I. Standesberriicher Adel Württembergs. 
II. Bltterschaftlicher Adel Wfiiitembergs. 
IIL StaDdeserhOhon^en , Adelserneoenmgen , Adelsaner- 
kennungen, Adelsbestätigungeu und NameDsvennehr- 
ungen, welche seit der Erhebung Württembergs 
Silin souTenünen Königreiche Tom 1. Jannar 1806 
an bis zum Jahre 1878 von Ihren M^jesUten den 
Königen Friedrich, Wilhelm und Carl von Wtot- 
temheig verfügt worden sind. 
IV. Der Geheimerath resp. dessen Mitglieder und die ver- 
schiedenen Departements-Chefs seit 1816 und die 
Gabinets-Ghefs, da der jeweilige Gabinets-Ghef zu- 
gleich Sitz im Geheimen üathe hat. 
Y. Die in Württemberg eingewanderten Waldenser. 
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I. Standeslierrlicher Adel. 



A. Fürsten. 



Tou Bentheim- Bentheim und Bent- 
heim-Steinfurt. 

TO« Fantenbery« 

TOtt Hohenlobe. 

A. Nenensteinirahe Linie. 

a. von H(»hei)lohe-Laiij^a'nburg. 

b. vou llüheulohe-Oehriugen. 

B. Waldenbtirgiaohe Linie. 

1. a. von Hohenlohe-Bartenatein. 
b. von Hohenlolie-Jajjstberg. 

2. von Tluheulohe-Waldeuburg- 
SchiUiugsfürst. 



Ton Löwensteiu-Wertheiin. 

A. Koseuberger Linie. 

B. Freudenberger Linie. 

Ton Oettingen-WallersteiD. 
TW Thun «nd Tazlf. 
Ton WftMbvir- 

A. Wolfoggische Linie, 
von Waldburg- Wolfegg-WaldMb 
B. Zeiliaobe Linie. 

a. von Waldburg-Zeil-Trandibuif. 

b. von Waldburg-Zeil^Wuradt. 

Ton Windlschgriti» 



B. Grafen. 



TOB Bentinok. 



TOU KKuigaegg-Anlondorf» 

von PHciiler-Limpurg« 
vou i^uadt->V)'kradt-läiiy. 
von SohftMberg-Tbannheiui. 



Ton Heippcrf • 

von Reehberg und Rothenlöwei. 

Fngger von KJirebberf -WeiMei- 
hörn« 

TOI Sil»*fi6lllBne]ieM-Djlu 

Ton Stadion - Stadion - Tluum- 
hausen. 
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n. Eitterschaftliclier Adel 



A. Greifen. 



AdelnaDH t«b AdelauDsfeldMi. 

von Berlichingen. 

Koasacber Linie. 

TOR Ber«Mlag«i« 

TOB BfMinven-lflppeiibirg. 

TOB DogeBfeld-Sehomburg. 

TOB Dillen. 

TOB DIUon-SpioriB9« 

Ton Leotriim-ErtingeD. 



TOB LiBdOB« 

TOB HaldogheBL 

TOB NonBBBB'EhroBfolii. 

Tou KeiHchach* 

BOBttBOr TOB Wojk 

TOB 8odom 

Ton Taubenheim. 

TOB UzkBU-QjUOBlMIBd 

Ton Zeppelin. 



B. Freiherren. 



von Berlichln^en. 

A. .Tjifrstliauser Linie. 

B. Kossucber Linie. 

BeMoror tob ThaliafoB. 

TOB BrotttohworU 
TOB Breuniog. 

TOB BnuMlo. 

Ten Billüor« 

Capler tob Oedhoim, gen. BbbIi. 

Cotta TOB ColUmdorr« 

TOB Crailbbeiui, 



von Ellrich8hao8eii. 

A. Assiimstadter Linie. 

B. Jagstbeimer Linie. 

TOB BBiborg. 
TOB £xb. 

TOB Froiborf-BIaoBborg-AllBiOB- 
dlBgea* 

TOD (vaisberg. 

A. Hclfenberger Linie. 

B. SobÖdtinger Linie. 

TOB Geumiiugen. 

A. Bonfeliler Linie. 

B. Fürfeider Linie. 
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Ton Gntltafen. 

Hardt Toa WSUeutebi* 
Ton Eajn in Dambaeh« 
Tm Hernuuu« 

Ulller Ton (iärtringen. 

Hofnr Tra LabenttolB. 
Tom Uolii* 

TdB HuniBtebi* 

A. BromiMMiiwlMUMen. 

B. Grioniiigen. 

Iflltaifcr T«a Onuiagy. 

Ton Meohler. 
TM KIllliigMr. 

Ton Kdnigr. 

A. Zu Fachsenfeld 

B. Von und /u Wartbausen. 

C. Zu Mauren. 

TOB Lanir* 

Ton Lentnun-Ertingen. 

voo LiebeuHtein. 
TOn LindeD« 
von Mubsenbach* 
TOB Mifliölor. 
von Münch. 
TOB OW« 

You Palm. 



< TOB FiBBUBOni. 

\ TOB PhBlI-BieppBr» 
TOD Podewiis. 
TOB BaokBlta. 

I vott RaNsler. 

A. Zu VVeitenburg. 

B. Zu Gamerschwaog. 

TOB BoloUtB II HoMofir. 

' TOB Beilchach. 

I 

j TOB Saint-ABdrd. 

I 

von ^chUU-FfluBBierii. 
Ton Seckendorff. 
I TOB SoBttor. 

' von 8peth. 

A. Unter-MarchtliaL 

B. Schülzburg. 

I TOB Stetten. 

A. Aeuneras Hat». 
I B. Bodienbaolier Haas. 

I TOn Stunufeder« 

TOB SMdBd» 

TOB Tessin. 

A. Kilchberpfor Linie. 

B. Hoohdorfer Linie. 

' Ton ThannhanRen. 
TOB TliBaili-MeBbBrr. 
TOB Tmjt, 
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Yon Ulm-ErbMh* 

A. Blittelbiberaoh. 

B. Wsrnwifc^. 

TOn VarnblllAr TOtt nnd m Hem- 
Blngeii. 

You Wächter zu Lautenliaeh. 

Yon Wächter-Spittler. 



Wagner tob FronunenliMiseii. 

Wetter. 

TOn Wiederhold« 

TOD Wöllwarth. 

Essingea-Lauterburger Liuie. 



C. Adelige. 



Tou BAidiuger. 

Benerer tob Thaltogei. 

Ton Kenihiuinn. 

j%m Kalb. 

TOB Mealironner. 



I ^ic]uMl von MiUel-Bibereeh. 
1 TOB Ttoelier. 

TOB Weidenbacli. 

Werner tob Kreit* 

TOB WOlekera. 



Verzeiclmiss 

derjenigen Standet-Erhöbiuigeii, Adelsernonorungen, AdelsanerkenDniigvi 
and NamentTermebrnngen, welche leii der Erhebung Württoml>ergB zum 
aonyeniinen Köniorreiche vom 1. Januar 1806 an bis zum Jahre 1878 von 
Ihren Majestäten den Königen Friderich, Wilhelm und Carl too 
Württemberg verfügt worden sind. 

TOii Abel. 

Erlanbniss für den Minister-Residenten am K. Fran/.ösischen Hüfe, 
p. Abdj resp. für die in dem Königreiche sich aufhaltenden (tliedtf 
seiner Familie, zur Führung des ihren Vorfahren von Kaiser Ferdinand II, 
verliehenen Adels, vermöge K. Decrete vom 10. Jan. 1820. 

von Abele* 

Adelsstand vermöge Königl. Decrets vom 12. Juni 1814 fvir den 
KönigL Wfirttemb. Oberailieateouit der Cavallerie Ck»H CkMian JMi. 

Femer: Adelasfcand TeneSge K. Deoreta vom 7. April 1846 fSr den 
Geh. Legations-Seoretar CaH Abele, Sohn dee Obertribttnalratha won AbA, 
Ritters dea Kron-Ordens. 

Aiehner toii Heppensteln« 

Freiherrnstand vermSge K. Deerets vom 26. November 1806 für 
IVfsr FHsdWdk Aiekiur^ Tazis'soben Oberfbrstmeister, mit dem Pridikale 
von HeppeneUin, 

von Albert I. 

Adelsstand vormöge K. Decrets vom 2. .lanuar 1807 für den .aus 
einer der anf^esehensten Familien Westphulens abstammenden Kgi. 
Württemh. Oberst uml Commaudauten zu Oeitringcn Ftam Carl ivh 
AWerti," geb. 2. Febr. 1742. 

Amman von Borowsky. 
Adelsstand venn(");re K. Deerets vom 23. März 1B61 für den Ober« 
lieutenant im IV. Infanterie-Regiment Theo'lot' Ammanj unter Verleihung 
des Namens Amnutn von Dorowakij. 

Ton Arand. 

Adels-Anerkennung vermöge K. Decrets vom 24. Nov. 1811 für 
den yioe*Director und Gesandten von AramL 
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Adclaatand vermöge E. Deorete vom 1$. Januar 1871 (ür den Kgl. 
WfirttembergiMheii Consnl in Leiprag, Geh. Commenienrath Wühim 
Emanud Baenaeh, Bitter 1. CL des Friedr.-Ordens. 

Ton Baer. 

Adelsbestätigung vermöge K. Dccrets vom 28. Noveral)ef 1806 für 
ObercoDsistorialrath Baer, resp. Sanotionirang des ncit 1804 in seinem 
Beritae befindlicheii Kaiwrl. Adeb-IHpbma in Betiefauiig auf seine beiden 
Sohne Ludwig und Karl. 

Ton BaMliiger« 

ErlanbnitB tut Fahmnir des Namens nnd Wappens der eflosehenen 
Familie wm Seidenberff fQr den Bataillons-Commandanten im IL Inlanteri»- 
Begimeni von Baldmger, resp. für dessen Sohn MitximiUan Fmd Albert, 
vermöge Kgi, Deorets vom 25. Hai 1857. 

von Bassenheim. 

Freihcrrnatand vernifi^n I)p(>r(.'ts vom 3. September 1874 für den 
K. K. Üeaterr. Major Alfred lUissi nlieim, hkllen von Stresetiz. 

von Bats« 

Freiherrnstand vermöge K. Dßcrets vom 25. November 1838 für 
Karl Ijeopold Friederich von BatZy geb. 30. Juni 1788 zn Stuttgart, Krmigl. 
Württembergischen Oberst im Ebreninvalidenkorps, Adjutanten Sr, Majestät 
des Königs, Ritter des Militarverdienst-Onlon^. U*;sit/.er der goldenen 
Ehrenmedaille für Brienne und La Fi're Champenoiso, Inhaber zweier 
jroldenen Ehrenmedaillen für die Sie^^e vom 1. Febriiar und 25. März 
1814, sowie des silbernen Ehrenzeichens für den Feldzug von 1816. 

von Bayer» 

Erlaubnils für die Wittwe des Majors ron Hayn- zur Führung des 
ihrem Gatten von dem Fürstcti ron Iff)hemotter»-Htehitu/en im Jahre 
180(7 verliehenen Adels für sich und ihre Familie, vermöge Kgl. Deorets 
vom lü. Juni 18^. 

von Berlichingen, 

Grafenstand vermöge K. Dccrets vom ".Januar 181'» für den Kammer- 
herrn, Staatsrath, Landvogt, a. d. Enz, FreiJierrn Joseph Fn'ff/r. von Her' 
lichiiiypu und seine rechtmässigen Nachkommen, mit dem BHifügen, dass, 
wenn derselbe — wie später wirklich geschehen — ohne männliche Naoh- 
komnen mit Tod abgehen sollte, die QrafanwGrde auf den Aeltesten 
^ Familie fibergehen sollte. 
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Ferner: vermöge K. Decrets vom 17. Juli 1859 für rlen Freiktt-m 
Fn'etlr. li'olfyatuf (i">tz rnn lUrl irhingenrRosaachf zu MlUlllheiBl, K. K. 
Oe«terr. Kämmerer und Kittmeister. 

TM fiOMerer-ThallliifeB» 

FreiherrBBtaiid ▼ermSge K. Deorett vom 19. Febmar 1888 fir den 
KSnigl. Bayer. Kimmerer, General-AdjutuitaD S. M. des KSoigt von 
Bayern JJhrtdä von Besterer-Thalfinffetu 

Ferner: für den Oberförster zu Reichenbergf Jte ChrUtopk to» 
Bmertt und dm Hanptnuum Tom Landjäger-Corps C^urkUpk Heimrkk 
vo» Bemrer in Ulm. 

Tön BIbenteln. 

Adelsstand vermöge K. Decrets vom 1. Januar 1806 für den tos 
Memmingen stammenden Eönigl. WSrttemK Stabecapitaui Fater BibenleiiL 

von Bismark. 

Orafenstnnfl vermöge K. Deorets vom 18. April 1816 für den Interims* 
Brigadier-FlUgeladjutauten, Commandeur des Cavallerie-Reg. Nr. 3 Jä^»er 
Kronprinz, Kammeiherrn, Oberst und Chef im Ocnoralstabe des Prinzen 
Adam, Friedrich Wilhelm Fretherm von Bismark für sich und seine 
Nachkommen. 

Ferner: vermöge K. Decrets vom 17. Febr. 1818 für Frfrth: .4m<7. 
von /{istnark, ältesten Sohn des f Hcrzogl. Nassauischen Ob«»rhnfmar^chiilI< 
und iioneraladjutanten, Freiherrn Joh. Ifeinr rou Ih^ni'irk-, Hnulor? de? 
vorbenannten Obersts. Vermöge K. Decrets vom 17. Octoher I8(j3 wurJe 
dem Gesuche des Ilerzogl. Kammerherrn und I^gationsraths Grafen rvn 
Biamark um nachträgliche Ansstellong eines Diploms über die ihm im 
Jabre 1818 Terliehene Grafenwfirde nnd Uber die Aenderong aauMa Wap- 
pens gnSdigst entsprochen. Das Diplom ist am 17. NoHir. 1868 ton* 
sogen worden. 

Femer : vermSga Deorata vom 18. Sepibr. 1881 für die jünger» 
Kinder des Vorigen, Carl AUxemdtt wm Bitmark nnd AngKtia jFVsnii lea 
Siamarh» 

TOn Bnuid. 

Freihermstand vermöge K. Deorets vom 18. Oetober 1841 fBr den 
GeneralUeotenant, Commandanten der IL Inianterie-DiviBion ond Goofer- 
nenr von Lndwigsboig, Commenthnr des Krön- und Militir'yerdieBSt* 
Ordens etc. Friedrich ron Braiul, geb. in Kilchberg, O.A. Tnbingea, 
7. September 1782, Sohn des f Pfarrers Brami in HeidelbeiY. 
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TOD ]lni«ii« 

Erlaubnin fnr den Unaonratb Major v, Brmn snr Fühmng^ des 
seinem t Vater von dem König von liinjcrn verliehenen Adels für sich 
aelbat und seiuen in fürstl. Uohenlohischen Diensten stehenden Bruder, 
vermöge K. Deerets vom 6. Juni 1834. 

TOB BreinlBp. 

Adelsstand vermöge dreier K. Deorete vom 1. Jan., 28. Marx und 

11. 180G für die 3 Brüder Breunings Sohne des Justizraths A^Mfiin^, 
sämmtJiehe in K. Wurttemb. Militärdioisten. 

von BreuüBg« 

Freihermstand vermöge K. Deorets vom 23. October 1812 fiir den 
Qeneralmigor und BrigadiAr Ludwig Friedr, von BrmMing. 

Ferner: da derselbe ohae mäuuliche Desceudenz war, vermöge K. 
Decrets vom 1. Jaamr 1814 fBr seinen Bruder Joh, CoH Gtorff, KönigL 
Wurttemb. Generalmajor a. D. 

von Bröm. 

Adelsstand vermöge K. Decrets vom U. Juli lb26 für den Gutsbe- 
sitzer Alois Brütn. 

Ferner unter demselben Tujje für den Schwieirer- und Adoptiv- 
solm des Ebengenannten, Johann von Kraft, unter Beifügung des von 
Bröni^scheu Namens und Wappens zu seinem bisherigen Familieu- 
Nameu und Wappen. 

von BrUs»ele* 

Erlaubniss fHr den Freiherrn Felix von Brässele zu Schlosa Schau- 
beck und seinen Bruder Josef von Brüssde fSr sidi und deren beider- 
seitige Descendens, ihrem Familien*Kamen den Zusata ~ Sohaabeok — 
anhingen an dfirfen, vermöge K. Entsehliessung vom 26. Juli 1864. 

von BHhler. 

Freiherrnstand vermöge K. Entsehliessung vom 13 October 1873 
für den UittergutsbesiLzer Dr. jur. und phil. Edmund Carl von BÜhUr 
zu Brandenburg, 

von Bnhl« 

Erlaubniss fCr den Hauptmann I. Cl. ühorg Fritdr, Joteph Hei»' 
rieh JBUuer von äuM, Ritter des MOitar-Verdienst^ens» snr Beifügung 
dea PrSdioats von ElUrahofen an seinem Familien-Namen und rar Annahme 
des Wappens der auigestorbenen Familie «. EUerthofeHf vermöge K. Decrets 
vom 14. Deoember 1626. 

9. Otorftuamrftmmm, Bl0fMplilidi«O«nM]aflidi« Bllttor «te. 78 
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T^n Camer«r* 

Freiherrnstand vermöge K. Decrets TOm 2. Juli 1807 für den 
General-T.ieutenant Auijufft Frieth-Ich ron Camerer, „wegen ausgezeUlhneter 
Verdienste, besonders während des letzten Kriegt bei Anluhmng des 
Württemb. Truppen-Corpa." 

TOB GaptIL 

K. Adelierneaerangs - Decret vom 25. September 1874 fnr den 
Premier-Lieutenant im III. Infanteri^'Regiment Mr. 121 Kari vorn CupM, 
Ritter des Militär-YerdieuBt-Ordeni. 

Ton Cotta von Cottendorf, 

Adelsnrncuerungfs- und IJestätigungsUiplom vom 7. November 1817 
für den K. Preuss Geh.-Hofrath Job. Fried. Cotta. 

VernK'iue K. Ent'^chliessmifT vom 17. März hat derselbe die F.r- 
nmchtigung erhalten, von der ihm durch den i\'<>/»/</ < o/j //«i/rrn ertheilten 
Freiherru- Würde in Württemberg Gebrauch machen 2u dürfen. 

TM GotU. 

Anerkennung des Ton den Vorfahren des Grens-Controleors a. P. 
Ferdinand Cotta in Lodwigsborg geftihrten erbUdien Adels fnr Lets* 
teren und seine eheliehen Naefakommeo, Termoge K. DecreU Tom 5. 
Aprfl 1869. 

von Dillen. 

Adelsstand vermöge K. Decrets vom l. .Taiuiar 18fM> für die Brüder 
Kafl, Lieutenant vom C'hevau.xlegers- Regiment , und Aii,fust , Lieutenant 
im Herrimeut von Üecktnäurff, beide iu Köuigl. Württembergifichen Mxbtär- 
diunstcn. 

Ferner: Frciherrnstuiul vermöge K. Decrets vom 1. .lannar l^C'l für 
den Major und Flügeladuitatiten a. D., nachmaligen Geuci-allieut€U&iit 
und Oberhofmeister Cor! I.wluuy Emantiel ron Dillen. 

Ferner: Grafenstaml vermöge K. Decrets vom 6. November 1811 für 
Denselben ,,/iim I^ewoise der Allerhöchsten Zufriedenheit mit seinen ge- 
leisteten Diensten und beeondern Allerhöchsten Woliiwollens.*' 

Ton Drelfta. 

I Erlanbniss für den K. K. Oesterreiohisohen, anefa K. Sichslsdien 
Coniol Httodor von Dreifus gur Annahme der ihm von Sr. Hoheit dem 
Henog Ton Sachsen-Coburg und Gotha Terliehenen erblichm Freihennt' 
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wünlo. und zur Füliruiifr des FreiherrntiteU in Württemberg, vermöge 
K. Decrets vom 23. Sept. 1872. 

TOI Entress tob FflrateBoek. 

Adeintand mit dem Prädikate von Fürsttneck vermöge höchsten 
Entschlussei vom 18. Deoember 1823 für den Königl. Württemb. Be- 
gierungsdinctor za EUwiugsii JoA. Jaecb Thaddäus von Eidrm, Bitter 
des Civil-Vord.-Oideiis. 

Femer: Freiherrnsland vermöge K. Decrets vom 10, November 18r)8 
fOr den Königl. Württemb. OberBt Entress von Fümtemck, Sohu des 
VotbeoAimf«!!. 

von Ferrler. 

Adelsstand veriTn"»nfo K. Decrets und Diploms vom 30. ()cto1)cr 1877 
für John Turiiui Ferrier mit. Führung des Namens 'J'iin'iK/ rou Fm icr. 
Der Diploms-KnijtfäiijTtT ist ein Sohn des 5. April 1878 im 80. Jahre 
seines Alters zu Hriissel j John Turinf/ Ferner, Esqiiire. und ein Enkel 
des Sir Alexamler Ferner, geb. 177:3, f zu Kotterdam 1845, Ritters 
des Haunöversohen Guelphen-Ordeus., später unter König Wilhelm IV. zum 
Bitter dei Tereinigten Königreifliii GroeelMritaDiiion und Irland erhoben, 
Kdnigl. Oronbrit. Consuls im Heeg und Lord-Gonaerrators in Zeeland. 

Ton PlMker. 

Freiberrnfttand vermSge K. Deerets vom 1. Januar 1806 für den 
Königl. Württembergischen wirklidien Geh. Rath in Stattgart Ludwig 
Eberhard Ftiehtr^gtllx 18. Juni 1769» Sohn des Ober-Amtmanns in Schorn- 
dorf Ludwig Eberhard Fischer waA der Lui$e Doraihee, geb. FrornmanUf 
j,Yon wegen seiner trenen und widitigen Dienste". 

von Forntner. 

Freiherrnstand vermöge K. Decrets vom 15. Juli 1827 für den da- 
maligen Professor der Staatswissensehaft in Tübingen deonj Ferdiiutnd 
Forstner ron Ihnnhenoif, i^eb. 10 September 1764 zu Oehringen, f 1832} 
and für dessen Bruder Heinrich Friedr, Forstner von Datnbenoy. 

Ton FniBi|vemoBt. 

frrafenstand vermöge K. Decrets \ i»ni 27. Mai 1813 für den Genera 
dor Infanterie imd Staat-sminister a. I)., zugleich lebenslängliches Mit- 
glied der Kimmer der Standesberrni von Franquemont, 
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de Gallatiu. 

(irafenstand vennüi^e K. Decrets vom I'J. Mai 1830 für den 
Rittnicister Carl Arpfau df (hiUaitn aus Treley bei Nyon, SchwiegeraoUa 
5Sr. K. Höh. des Herzogs Heinrich von Württemberg. 

vnu Gelbkc. 

Adelsstand vermöge K. Decrets vom 28. Juni 1S28 für den KÖnisr* 
Preussischen Major bei der Gaide-Artillerie Karl Heinrich n,n fitllJ.t, 
Ititter des Militär- V'erd.-Ordeiis, vormali;,'-en llaupttDann in württeraber- 
gischen Diensten, „iu BerUcksicbtigimg seiner früheren Dienstleistimgen." 

TOB deorgil-Oeorir^Mia. 
' Adebstand mit Ffihnmg dM Nameui Omrgenau vermöge DiploBS 
vom 5. August 1870 för dt>D Königl. Niederlandischen Graeraloonsol, 
Kittcr des Kronordens etc., Kniil Wilhelm von Oeoryü, und zwar, wie das 
bezüghche Decret vom 17. Juni 1B70 besagt: ,von wegen der Verdienste 
der Vorfahren um Haus und Land Württemberg, sowie deijenigen des 
Diploms- Kill] ifängers." 

NV'appHn-Hestätiguugs- und Vermehrungsbriet* vom 2. April lö7ä 
für ebendenselben. 

von Görlitz. 

(rrafenstand vcrmiiire K. Decrets vom 1. Jaii iar I8()<! für den Kpl. 
Wiirttemberfrischen Heise- und Oberstallmeister I'rnst En/Jen Freihrrm 
von (»'äi7<7c, wirkliclieti (leljeimen Rath und Kammerherru,Übersthofmeister 
der verwittweten Königin Cinu lottt- Mallidde. 

You Hncklilnder. 

Erlaubniss für den i)irector Huckläwirr zur Annahme der ihm 
von des Kaisers von Oesterrricli Majestät verliehenen Würde des erblichen 
Oesterreichischen Kitterstundes, vermöge Kgl. Decrets vom 13. Juli ItiöO. 

Ton Hardt. 

Freiherrnstand vermöge K. Decrets vom 11. November 1843 far 
deti Kammerherrn and Migor a. D. Vktor Reinald Heinr. von HarUt Bitter 
des J4ilitär-Verdienst^den8. 

TOB HajD. 

Freihermstand vermöge K. Deorets vom 6 April 1B86 för dea 
Kammerherru, Oberföreter a. D. wm Hojfn and seine beidoi Bruder den 
Hauptmann Chrittiott Philipp und den OberstUeutenaat Clemens Ferdimni 
Ckritiian ton Hatfn. 
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von Honsler. 

Adelsstand vermÖg-e K. Docrets vom fi. April 1842 für Aiiton Maria 
Benedict Johann lUnMer, Besitzer der Apotheke des Liindyerichts Müiicliea 
und nachmals Quartiermeister des Landwchr-i^ataillous der Vorstadt Au, 
unter Bestätigung det ererbten Adels. 

von Heyd. 

Freiherrustand vermöge K. Decrets vom 29. Ociober 180Ü für den 
Lieotentnt Heyd mit Ffihnrag des Namens 

Hey er von Rosonfetd. 

Freiherrustand vermöge K. l>t'crt'ts vom 15. August 1^45 für den 
Sohn des Frei/ierm Ifeyer von Itoscnfihl zu Olierensinjjen, O A. Nürtingen, 
Rugyiero Ferditiatido Ferrante (X'niohi) lleiier von liostnfeld. , 

von HUnersdorfT. 
Adelsstiind vermöge K. Decrets vom 3. April 1812 für den Oberst* 
lieutenuut und Stallmeister ron Hihursiiorff. 

von KaufTnianu. 

Adelsstaml vermöge K. Decrets vom 2. Januar 1H(I7 für den Kgl. 
W ürttembergiscliou Geh. Kuth Joh. Frieär. Kaufftnann^ f lÖUU. 

Ten Kanlla. 

Frlaubniss für den Banquier Jon. Wolf von KanUa in Stuttgart 
zur Fiihrung des ihm von dem Furntni mn Ifohenzonern-Ilvr/u'utjvn ver- 
liehenen Adelsprädikats im Königreiüh Württemberg, vermöge K. Decrets 
vom 20. Mai 1043. 

von KeUenbaeb. 
Adelsstand vermöge K. Decrets vom 12. Jnni und Diploms vom 
12. Jörn 1814 för den Kg]. Württembergiscben Oberst nnd Comman- 
danten des 8. Infanterie-Regiments Ckrüt. iMdwig Joteph von KtBenbat^t 
geb. 8. Deo. 1778 zu Stnttgart, Commandeur dsi König!. MOitär-Ver- 
dienst-Ordens nnd Bitter, Inhaber der goldenen JShrenmedaiUe fBr den 
Sieg vom l. Febr. LS 14 und de.*< Kaiserl. Russischen St, Annen-Ordens. 
Der Diploms-EmpfÜTiger war ein Binder des Grossbrittaunischen Haupt* 
mftnns Jotteph Friedr. KeVenhach, geh. Solitude 20. April 1776, gestorben 
mit Hinterlassung von 3 Söhnen und 4 Töchtern. 

von Kerner» 

Freihcrrnsfand vermöge K. Decrets vom 23. October 1S12 für den 
Königl. Württembergiscben Genornlmiijor und ( lit l" des Generalstabs im 
russischen Kcldzugc, auch provisonsciif u Chef des gesammteu liütteu- 
und Bergwesens Carl Friedr» von Kerner. 
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TOB KMerlMi. 

Adelntand vermöge K Deorett Tom 21. Jannar 1869 für die Witt«« 
de« t HoFbaakdirMtora BobeH pon Kidtdm, Marie, geb. Frmin wtm HUfir, 
Bunoit den au ihrer Ehe mit dem Genannten herrorgegangenen Kiaden, 
nnter fieitngang de« Namens von Wächter tu dem ihrigen. 

Ten Kim« 

Adelastand Term6ge K. Decrets vom 12. Juni 1838 für die 4 Ge- 
brüder /'Vffnci4n«eli«;Ron:imeiitfiquartiermei8ter,geb. 1793; Wilheim Emerirk, 
Hütten-Verwalter auf dem KönigL Eisenwerke «i Christophstbal, geb. 
1795; Carl Christian, Oberamtmann in Wekheim, geb. 1805 and Enat^ 
Lientenant, geb. 1811. 

TOB Koch. 

Freihermitand TermSgeE. Deoret« vom 23. October 1812 flir den 
Generalmi^or CArtafran JoAanfi von Koch, Grosskreuz deA VerilietisM)rdeni 
„von wegen dessen tren geleiiteten Diensten, insbesondere in dem gegen- 
wärtigen Feldxag." 

TOB K9Blg« 

Gebnrta-Adels-Bettätigong vermSge Diplom« Tom 21. Mar« 1812 

fnr den f Obetjnatiarath Cari wm KSttig. 

Ferner: Adelsstands-Erncuerung, unter gleichxeitiger Erhebung in 
den Freilierrnstand, verniiige K. Decrets vom 14. April 1825 für den E\[>e- 
ditionsrath Lmlw. Reinh.von König und dessen Söhne Wilh. Ltultr. Frieilr., 
überlieutenant im II. Reiter-Regiment, und Karl, Forst- und Landwinh- 
sohafts-Beflissenen, ^TOn wegen de« Ton ihren Yoreltem geführten nnd 
laut Kaiser]. Diploms de anno 1808 dem Bmder de« KTpedition«ratb«, 
Oberamtmann KaH mm König, anerkannten Adel««tande«.* 

Ferner: Freiherrnstand vermöge K. Decrets vom 14. October 1823 

Hir den Hankier Wilh. Christoph I.wltriq ron Krmiy in Amsterdam für sich 
und seine 3 Bruders Söhne, nänilicli (vo* II ilhdni Koni;/, Asse'^snr beim K. 
üerichtsln»t"e für den Donaukreis, Friedrich ron König, Forstwissenschaft- 
lieflissenen, und W'ilhdm Friedrich Ludwijff Assessor bei der K. Fiiuuu- 
kammer für den Donaukreis. 

Femer: Erlaubnis« für denF^eihermÜ^dborde. KiBmig «taU«ein«s 
bisherigen Familien-Namens von Köntg-Worthausrn den Namen KUmig tpm 
und zu Wart}musm fuhren so dürfen, Termöge Kgl. EntaehUea«ong vom 
15. Febr. 1867. 
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fou Kralft. 

lilrlaubnias zur Führung des Prädicuts ron Kbituj für Friedrk^ 
Banm wm Krafft vermöge K. Deorets vom 7. März lä08. 

9<m Knfll s. van Br9m, 

TOn Lalanee. 

Adelsstand vormö;^e Kosoriitt<: vom 12. Juni 1814 für de» Major und 
Brigadier (''// / von JAilanr»', ("ommaudeur des Militär- Yerdienst^ürdens uud 
Kitter der fiunzösiscben Khreulegion. 

Freihermstand TemSge K. Deerets vom 1. Jannar 1806 fSr den 
wirklichen Geli.-Bath Lang. 

TOB Llndea* 

Erlanlmiis fSr den Obent Grafen von Linden, Commandanten 
des 4. Reiter^Begiments, sor Annahme der von Sr. Heiligkeii dem Pabtts 
FiuB IX, verfügten Anadehnnng der von dem Fabste Gregor XVL dem 
Grafen von Linden verliehenen, naeh dem Rechte der Entgebtirt rieh 
vererbenden, Grafenwürde auf dessen genmmte Naohkommenechaft, vor- 
möge JL Deorets vom 9. Mai 1860i 

Femer: Chrafenstand vennSge K. Deorets vom 4. November 1852 
fftrden Freihtrm Framatimäa wm lAnätHf K5nigl. Qesandten in Berlin. 

Ferner: Erlaubniss tiir den Hauptmann im Generalciuartiermeiiter- 
stabc Grafen Heinrich von Linden^ seinem Namen und Wapj)en den Namen 
und das Wappen der Familie von Wtiekmann-Frauenberg beifügen zu 
dürfen, vermöge K. Deorets v. 18. Deoemlier '18fi9. 

von Lndwig. 

Fn-iherrustand vermöge K. Deerets vom 18. Mai 1837 für den Med. 
und Phil. Dr. und Ritter dos Grossherzoj,'lich Hessischen Ludwigsordens 
Cait Ff'idinawl /It inrich ron Lndirifj^ geb. /u Sul/ am Neckar, und auf 
dem Cap der guten HotVnuug ausässiLf. Von ihm rührt die im Königl. 
Naturalien-Cabinet in Stuttgart beündliche reiche Sammlung natur- 
historischer Schätze her, welche er 1837 selbst überbrachte. 

von Malchas. 

Freihermstand vermöge K. Deerets vom 20. Februar 181 >^ für den 
Königl. Württembergischen Fiuanzminister Carl Aug. ron Mtdchua, unter 
Bef^taf igun^' des ilun am 30. November 1811 von dem König von West- 
phaleu verlioheueu Freiherrustands. 
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Yon Xandchlohc. 

rtnifenstaiid vcrmöfio K. D^^creis vom S. Juni 1"^'»^ für «Ion K<'»iii}jl. 
Staats- und Finanz-Minister Ulrich Lebredtt b reiherte von Mandddok«^ 
Grosskreuz des Kr.-O. 

TOn lUtHÜlMM. 

Adelaitand vermSge K. Deereta vom 90 September 1809 für den 
Grosshenogl. Baditdhen Legatumsrath und Leotor der Ffintin Anbelt- 
Denan MatthitaoH, 

Yen HlttoMhl. 

Adelsstand vermöge K. Deorets vom 11. November 1851 fOr den 
Sohn de« f Oberfinansratlu MiUmtM und der Ida, geb. ron Stj fbo ih m , 
Max Mittnaeht, nnter Ffihrung des Namens ^som SegboUten.** 

Tan Hamlu 

Adelsstand vermöge K. Deorets vom 27. Febmar 1877 for den 
Premier-Lientenant im III. Infanterie-Regiment Nr. 121 Hugo Friair, 
Wüh. Maueh, 

von Melninwel. 

Adelsstand voi inö<?e K. Decrets vom 8. Oct. IS13 für den General- 
major EnuU von MeisritHinel, geb. zu Oettingeu 10. Februar 17Ö4i. 

TOB ÜMieth. 

Adelsstand vermöge 1\. Decrets vom 1. Januar für den Kg-1. 

Württemberq:i8chen Geh. Cabinets-Director, Geh. Legat. -Kath uudDirw'or 
des Censurwcscns, uachmaligeu Staatsrath Joh. IJcim. Menoth, j lo34. 

TOB MoegliBg. 

Adelsstand vermöge K. Deereto vom 19. September 1811 inr den 
Geh Legatioosrath, ersten Secretir des Köuigl. Geh. Cabinete und Bitter 
des Civilverdtonst-Ordens F^iedr, Heinr, Wotfywujf von MotpHng. 

TOB HOMT. 

Adels-Anerlrauinngs-Deeret vom 10. Jnni 1807 fSr den Ksmeral« 
Verwalter in Nenenbfirg, früheren Klosterhofmeister in Steinheim a. d. 
Murr, Jok. MbredU (^stoph Jfewr, Vater des Minors und BatatUons- 
Commandanten im König]. IL Infanterie-Regiment in ülm Ermt Fetäimid 
OUo von Mowr^ geb. 17. Oot. 1796» f ^ Oberst im EhreninvaUdeneorps. 
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Wuitero Adels-AiicrkcnmingB-Decrete d. d. 16. Juni 1861 and d. d. 

3. /17. Mär/ 1870 für die Kinder des Finanzratlis Jtndolph Friedr. Moaet^ 
nämlich //*'//ir»V/i, damaligen Oberlieutenant im II.Rcitcr-Kepfiment,späteren 
Rittmeister, Ifuflolph, damaligen Secretär beim öteuerkoUegium, jetzigen 

Obersteuerrath, Alexander, Kaufmann, und deren ScliwcRter Aiujunta 
Ainalia, „von we^en ihrer durch ihren Urgrossvater voriuitteltea directen 
Abstammung vui dem dui-cli Diplom K'aist:!r Maj'iinili(itu< II. d. d. 

4. Mär^ 1573 nebst sciiiem Hruder ]'<ilititin geadelten Balthasar.*^ 

Ferner Adels-Anerkennungs-Decret d. d. 10. Fel)ruar 187r) für den 
Pfarrer Otto Moscfy Sohn des I)ecans Friedr. Gottloh Moser in Backnang, 
und Enkel des Herzogl. Württemb. llegierungssecretUrs Juh. Dav. Mosetf 
sowie für seine Geoobwister Dr. CMÜob Mottr und CharlotU Mmt in 
Stuttgart 

You MUhleufeL». 
Grafenstand ▼ermSge K. Deorete vom 96. Hai 1826 fiir den Geb. 
Batli Freihm^ Cäri Adam von MühUnfeU, 

TOB HUdenttoliu 

Adekstand vermdge K. Deerets ▼om 21. Februar resp. 7. Juli 1828 
fBr den damali zu Tfibingcn studirenden Bobmi Krämer, Sohn des 
Dr. Kramtr, unter Fnhroiig dei Marnena vim MllUenttmn* 

von Müller. 

Adelsstand vermöge K. Rescripts vom 27. Juni 1820 und Diploms 
vom 3. September 1831 fiir den Ranquier Jolutnuea Müller i\x Kocher- 
steinsfeld, früher in der Kapstadt etablirt. 

TOB Millor« 

F^ihermstaud vermöge K. Deorete vom 6. Juli 1871 für den 
Direetor dee botanifleben und xoologiBoben Garteni in Melbourne Dr. med. 
und pbil. Ferdincmd von MOUer, Ritter des Kr.<0. 

von MUller. 

Adelsstand vermöge K. Decrots vom 12. .luli 1877 für den Historien- 
maler A'oi'i Friedr, Johannes Müller in Fi-aukfurt a. M. 

von Nagel. 

Adeisstand vermöge K. Rescripts vom 12. Juni 1814 für den Major 
voui Cavallerie-Regimeut Nr. 2 Carl Frieilr. von 2iayd, l{itter des Militär- 
Vcrdientt-OrdeiH. 
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von Menrnth. 

Frcihcn iistand vermöge K. Decrets vom 3Ü. März 1851 für dea 
Kammerberru und Geh. Legationsrath ComtatUin von ^feuratA, 

Ton Nlemeyer. 

Adelsstand vermöge K. Decrets vom 7. Anfügt 1873 für die Wittwo 
des gewesenen Professors an der Landesiiniversität in Tübingen, Chfuloii* 
Sophie Therese, geb. Reinst ein, sowie den aus ihrer Khe mit Letzterem 
entstammten einzigen öobn Felix. 

TM Homani-Bbreiifels. 
GrafenitBod mit dem Beinamen EkrtnfeU Termöge K. Decratt tmi 
1. Januar 1806 fOr den StaatsminiBier, vormaligen Geh. Rath, Begieronga- 
Yice-PrftBidenten ond Gesandten in Parii PkiUpp Christ, «oh ^orMOfm. 

von der Osten. 

Freiherrnstand vermöge K. Decrets vora 6. März für den 

Saliuenverwalter Eduard Moritz Auyuat von der Oden zu Hall und Wil- 
helmsglüok, lütter des Krou-Ordeus. 

von Pfeiffer. 

Adclsstund vormöge K. r)ecrets vom 25. Autrust für den 

Nassfuiiscliea Geh. Finan/rath und Staatsrefci'cudär zu W iesbaden I ranz 
('(irlJoh. con Ifei/Jer, geb. 21. December 17ti6 zu Kheinzabern im Unter- 
Klsass. 

von Pflnnimern« 
Anerkennung des Freibermstandes für Fi tin: Xacer vonPfinunmertty 
K. Häver. ICreisrath und Rittor des Civilverdienst-Ordens, vermöge Ccr« 
titicates des Staats- und Cabinets-Ministers d. d. 16. Sept. 1813. 

TOB PtdewOi* 

Freihermatand vermöge K. Decrets vom 1. April 18&4 filr den 
Beaitser des Kütergats Leinstetten Biwin 

von Raneh. 

Adelmtand vermöge K. Decrets vom 27. Juli ISOö für die Gebrüder 
QittaUh Chriitian nnd Moritz Carl Aübreeht Bauch, Chefs des Uandeb- 
hanses Joh, Moritz Raw^ in Heilbronn. 

von Reclibcrg-Kotlieulöweu. 

Grafonstand vermöge K. Decrets vom <>. November 1810 für die 
iiicbtgräfliclien. resp. im Freiherrastand verbliebenen, Frciherrvn ron A'ecA- 
btrtj-liolininiöwtin. 
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von Reichenbach. 
I'"reiherrnstand vornn'tge K. Decrets vom 2?> .lauuar 18'?9 für <lcii 
Dr. Carl L. Fr. Reirlienhach zu Schloas Reisacnsteiii bei Wien, „in 
Würdigung seiner ausgezeichneten Leist ungen im Fache der Natorwisaen- 
schaftea und der practischen Anwendimg derselben Im Gebiete der Technik, 
eowie der in mefarfecber Hinaioht bestXtigten Ergebenheit ffir sein 
wOrttembergiflches Vaterland." 

Ton Reinhard. 

Adnlsqtand vermöge K. Decrets vom 12, Juni 1811 und Diploms 
vom ü. l ebruar 1811) für die Gebrüder Carl Alhrerht, Obrist, Ceortj Willulin 
Friedrich, Hauptmann, und Christian Carl Iteinhard, Hauptmann, sämmt- 
lieh in Küuigl. Württembergischen Militärdiensten. 

Ton Keisehaeh. 

Grafenstand vermöge K. Diploms vom (5. November 1810 für den 
K. Württembergischen Staatsminister Carl Fried*; Philipp Heinrich und den 
Königl. Oberforstmeister Carl Ludwig Wüh. Erna Freiherm von Btinchaeh, 

TOB Rems« 

Adelsstand vermogie K. Deoreis vom 1. Jannar 1806 für den Kgl. 
Württembergisohen Staatsrath und Ministerialdirector bei dem Depar- 
tement der anewartigen Angdegenb«ten und Vorstand des Lehennraths 
Joh, Aug. JUusa, 

Renttner von Weil. 
Grafenstand vermörre K. Decrets vom 2. Jannar 1819 für den Frei' 
Herrn Julius Caesar von JieuUner zu Weil. 

TM Bvkalek. 

Freiherrnstand vermöge K. Decrets vom 2. Juni 1806 für den 
Lieutenant des Württembergischen Garde du Corps-Regiments Carl 
Ludw. Ferdinand von Buknick, unter Verleihung des Namens „von Mengen,^ 

Ton Salii^BelfllBrBelield*Djk. 

Erlanbniss fOr Altgraf 00» Stdm^Reiffeneheid'Dgk, rar Annahme des 
ihm vom KSoig von Prenssen verliehenen Diploms snr Ffihmng der fürst- 
lichen Wurde für sich and seine Descendena, vermöge K. Resoripts vom 
12. November 1816. 

Ton Schad« 

Gewibmng der Bitte des K. Balerisdken Oberjustiz-Raths Jacobs 
von Sehad in Ulm, nm Einverleibnng in das Württembergische Adeb- 
Kataster, vermöge K. Decrets vom S.Oct 1811. 
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von 8cheler. 

GrafensUnd vermöge K. Deorets vom 23. October 1812 für den 
Köuigl. Württembergisoheii GeneraUientenaiit and Divirionär der In- 
faoterie, Goinrerneur der Königl. ReaideiuBitedt Stuttgart Gwrg 

von Schiller. 

l' reihorrnstand vermöfre Diploms vom I»;. I cbr. 1S4"» für den Köniul. 
Württenihergischen ül>ert'orstor uiid Grosslier/ogl. Sächsischen Kammer- 
herrn (\%r\ Frie^h: Liohrfi/ ton Scliillrr, geb. 1793, t 1857, unter Ver- 
mehrung des Wappens. Das für den Vater des Vorifren, Friethirh 
Schiller^ peh. 10. November 1759, f M. Mai 1805 uuserestollto Diplom de» 
Keiciiaadelsstands lautete: „t iir den rühmlichst bekannten Gelehrten und 
Schriftsteller in gnädigster Rücksicht auf die ehrerbietigsten Wünsche- 
8«ner des Heneogs xa Sachaen-Wetmar Liebden, wie aaeb auf die anage- 
zeidmeteo eeltenoi Yerdienate de« ISrhobeneii." 

Ton Sehillliiff. 

Oewihrnng der Bitte des Hauptmanns ro» SehHUng an HeilbKNUi 
um Ertheilung einer Legitimationa>Urkunde behufs der Aufnahme des- 
selben in die Adels-Matrikel mit dem Freiherrliohen Prädikate und mit 
dem von seinem f Vater geführten Familien-Namen SehüUng 

sowie nut dem hergebracliten Familien- Wappen unbeschadet der Redite 
Dritter, insbesondere hinsichtlich der Lehenfolge, vermöge Kgl. Deerets 
vom 18. Aug. 1840. 

Ton Schmidt* 

Freiherrnstand vermöge K Deerets vom lt>. Februar 1861 für dt ri 
Major und liataillons-Coramandanten im III. Int'anterie-Hegimeot MunU 
von St'liiitldt unter Vcrlcilmng des JKameus und Rangs eines Freiimm 
von Schmidt auf AUemttult, 

Ton Schmidt-Seeherav. 

Adelsstand vormöfcn K. Deorets vom 19. December 1873 für den 
Ktinigl. Consul Kaiffmann /frnnanH Friedr. Srhmiilt in Hamborg unter 
gleichzeitiger Verleihung des Namens von Üchmidt'-Seckerou, 

Ten Sebmftfi^relleabvrg* 

Freibermstand vermöge K. Deorets vom 27. Mai 1S46 unter Ver* 
leihung des Namens John wm Sehmitz-OrolkfUmrg forden Hauptmann und 
Compagnie-Chef der I. Artillerie-Brigade Cati iMdwig JbAti ,^uf An- 
suchen des vormaligen Gesandten Freik, ton- Sd^it94rroBmbmrg wegen 
des von ihm au Kindesstatt angenommenen und mit seiner Nichte ver- 
mählten Kdnigl. PreuH. Hauptmanns CaH Lttdw, John,** 
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You Hchott. 

AdelBstand vermöge K. DecreU vom 28. Januar 1822 für den Re> 
giemngsrRtli «/oft. Ckrifit, «om SehaUf Ritter des Kron-Ordem. 

von Schrulshaoli-Senbert. 

Ädel!<sian<I vormöge K. Docrets vom 8. Juli 1852 fiir den Haapt- 
mamt a. D. Kwrl Albert von ÜchreuBhuon-^mberi» 

von Schröder. 

Adelntand vermöge Königl. lleBoripts vom 12. Juni 1814 für den 
Lieutenant vcm Leib «Cavalletie* Regiment Nr. 1. Immanuel Abrah, ron 
Schröder, geb. za Obernrbaoh, O.A. Sdiomdorf, Ritter dea Militftr-Ver- 
dienst-Ordeut. 

Tou SMkendorfT. 

Grafenstand vermöge K. Deorets vom 6. Nov. 1810 fnr den KonigL 
Staatsminister und Kammerhenm Freikerm von Sedeendorf, Ritter des 
grossen goldenen Adlerordens nnd Comthnr des Johanniter-Malttieeer- 
Ordens. 

TOB Seeger. 

Adelsstand vermöge K. Deerets vom 80. April 1859 fiir den Oberrt 
mid Commandanten des L Infanterie-Regiments OUo von iSeeger, 

von Seldenberger. 
Adelsstand vorinünrc K. I>ecret8 vom 1. Januar löOG für den 
Lieuteuuut von Seidenbttytr. 

von Sentter. 

PVeihernistand vernn'ijre K. Doorots vom 21, December IHK) für den 
K<")nigl. Württcmb. Oberforstmeister, nachmaligen Fmanzkamraer-Direktor 
Joh^ Georg von SeuUer» 

TOB Sick* 

Adelsstand vermöge K. Deorets vom 10. April 1855 für den da- 
maligen Hauptmann bei der Artillerie, nunmehrigen Oeneralmigor a. I>. 
nnd Commenthnr des Milit&rverdienstordens Hermann von Side, Ritter 
des Kron-Ofdens und dee St. Wladimir^rdens, geb. 20. März 1815 su 
Stuttgart. 

TOB SigeL 

Adelsstand vermöge K. Deerets vom 26. September 1807 für den 
Lieutenant Cati Friedr, von Sigd vom Leib 'Cbevanxlefifon- Regiment, 
naefamaligen Rittmeister, Ritter des Militar-Verdienst-Ordons und der 
firanzosischen Ehfenlegion, geb. 5. August 1777. 
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Adelatand ▼ermüge K. Daoreti vom 4. Februar 1876 für den Kgl 
WürttembergiMhen Oberst a. D. Frkärieh Kmi wm Sennk^, Ritter da 
Milit.-yerd.-Ordeii8 und Kron-Ordeu I. Gl., unter gnädigster Anerkennung 
der mehr als 50jährigen tren geleisteten Dienste in der Armee, geh. 
21. November 1790, Sohn des Tormaligen Kameralverwatiere So mäag . 

von Sontheim. 

Grafeiistaiid vermöge K. Decrets vom 24. Januar lSo7 fiHr den 
damaligen Lieutenant Georg von SotUheimf geb. 2ü. April 1790. 

Ton Spittler« 

Freiherrnstand vermöcre K Decrets vom 1. Januar für den 

vormnlijTPn Professor au der Universität zu Göttinpen, Köiiit,'! Württem- 
hergisoheu wirkliclien (ioli. Rath, Minister, Ober-Curator der Universitit 
Tübingen und Präsidenten derStudiendirection Ludir. Timot/ietM ron Spitd^r, 
berühmten Historiker und Publiciaten, geb. 10. November 1762 «u btuttgart 

von SpltUen 

Adelsstand vermöge K. Decrets vom 2. Juni 1809 f6r den KönigL 
Hof- und Finanarath Christian Ferdinand SpitOer, 

von Stnrkloir. 

1 'r<'iliorrnstan<l vermöge K. Pecrets vom 12. Juni 1873 für den Kgl 
(ipnoiMilieuti^iianr. I )i visions-romniaritiantPn Ailolph von Stnrk-loff, Com- 
meutbur des Miiit.-Verd.-O., Grosskreuz des Uusaischea St. Anuen-Ordenä 

Ton Stelger. 

Adelsstand vermöge K. Decrets vom 26. Juni 1874 für die Witt«« 
des im Felde gefallenen Oberatlientenants ron SMgtr^ JPotdinA, geb. Marx^ 
und deren Sohn Rudolph, 

von Stein* 

Anerkennung des Grafenstandes für den in den Sgl. Bayerisdwi 
erblandiscben Orafenstand erhobenen Freiherm Johann Nvpomuk ron SUin, 
laut Note des Kgl. Cabinets-Ministerinms an das Kgl. Ministerium dss 
Innern d. d. 21. Januar ld08. 

von Stoekniajer« 

Adelsstand vermöge Kgl. Resoripts vom 12. Juni 1814 fBr den 
Generalmajor der I. Infitnterie-Brigade hadmg Frimbrieh Stoetmager^ 
Gommenthur etc., Gouverneur der Besidensstadt Stuttgart, f 23. Denmber 
1837. 
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von Stookninyor. 

Adelsstand vorinitge K. Decrets vom 8. April 1H41 für den Ober- 
lieutoiiaiit im 4. lieiter-Hepiment KaH faul Friedrich Stocktnayn-, pfeiiaiint 
ron W'crhtiKir, Sohn des pensionirton KHmeral-Verwulters Stocktnui/er in 
Göppingen , und Adoptiv-Sühn des Schlosähauptutauus zu Ludwigsburg^ 
von Wadmutr. 

AdelMtand Termöge K. Deorets vom 21. Hai 1836 für die Gattin 
des GroBslientOf lieh Hestiadhen Obertten Freiherm ron Stoaeh^ geb. fof» 
der StMtf auf Anaoehen der Frau Ffirstin «m ColhrtdO'Mamfeld. 

Ton 8tnid[. 

Adehetand vermöge K. Deorets vom 1. September 1874 für den 
Hauptmann und Batterie-Chef im II. Wfirttembergisoben Veldartillerie- 
Regiment Nro. 29 WUhdm FkOipp Jdolfih August StraOc unter Ver- 
leihoDg des Namens Strock tm Weissenbadu 

Ton Stwnpe« 

Adelsstand vermöge K Deerets vom 12. Juni 1814 ffir den Mi^or 
beim Linien-Infaaterie-Regiment Nr. 1, nachmaligen Obrist und Regi* 
ments-Commandenr des Linien4nftinterie*Regiments Nr. 6 PrinxFriederioh, 

Friedrich Cliristian Alexander von Stumpe, geb. 6. Juli 1776, Commaudcur 
des Königl. Militär-Yerdienst-Ordons, sowie für dessen Bruder Mi^jor 
ron SStoMipe beim Leib-Inf. «Regiment Nr. 1. 

19m Tanbenlitlnk 

Grafenstand vermöge AllerhSdisten Handschreibens vom 6. April 
1869 für den Oberststallmeister Freiherr von Jaubenheim, 

TOD Tmitphoew. 
Erlaubniss für den pensionirten Oberamtmann von Tau^oeug m 
Mergentheim zur Führung des seiner Familie von dem verewigten 
Könige von Bayern verliehenen Freiherm-Titels für sich und seine Nach- 
kommen, vermöge Decrets vom 18. Juni 1830. 

Ton Theobald« 

Freihermstand vermöge K. Deorets vom 21. Januar 1847 für den 
K. K. Oesterreiohisehen Hauptmann Iheodor Johann Cari T%§obelä eon 
Iheobaldy Sehndes KönigLWürttembergisohen Generals Jot^ von Iheobaid, 

von Valols. 

Freihemiitond vermöge K. Deorets vom 22. August 1846 für den 
Generalm^ior Louie von VeHoUy Commandanten der I. Infanterie-Brigade 
und Stadt-Commandanten von Stuttgart, Ritter des lfiUt.-yerd.-Ordens, 
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„in Rüoktioht auf Mine adelige Abrtammnng und in Aneitennimg idaer 
Tie^ahrigen treageleisteten Dfentte." 

Adetotand Term^ K. Deereto Tom 18. Suomr IW! fiir den Kgl 
Württembergieohen M^jor bei dem ▼onoaligen aoh^bieoiMn Krete-D» 
goner-Begiment Wilritemberg WOhetm von Vtanagd, Yaier det tm 
16. September 1788 geborenen Stallmeietere Wtlk. M, vtm VeOitßgA, 

TOn Velluagel. 

Freiherrnatand Termöge K. Decrets vom 6. November 1812 für d«D 
K6nigl. W8rttembefgieohen StaalieearelSr, Ordeni-Yioe-Kanator, Pfi» 
denten der Königl. HofdomSnenkammer, Mitglied dee Kdnigl. OberiKrf- 
ratlu, Gronkrena der Württembergiscben Krone etc. Christian Ltdmg 

TOB Vlsehcr« 

Adelsstand vermöge K. Deerets vom 12. Jani 1814 fBr Quitm 

Leonhard von Vischer, Seconde-Lieutenant des&onprins Dragonerregimeals 
Nr. 3, Ritter des Milit.-Verd.-O., „von wegen seines, bei TereehiedeDSB 
•Afiairen, namentlich im Feldzug des Jahres 1814, bewiesenen tapfima 
und mannhaften fienehmens.'* 

von Vischer« 

Adelsstand vermöge K. RescriptS vom 12. Juni 1814 (Diplom vom 
7. Mai 1818) für den Major und Oberaeugwarth^ nachmaligen Geaeralmiyor 
und Arsenal-Director von Vit^ter. 

von Vischer« 

Adelsstand vermöge K. Deorets vom 22. Februar 1R19 für den 
Lieutenant beim III. Königl. Reiterregiment in EssliDrr^ ri Joh. Het^ftum»- 
(In ist Ion Frh'dr. Vischer, geb. 26. October 1703. Sohn des f HcgienmiJt' 
äecretärs Joh. H'Hh, Christ, Vischer in Stuttgart. 

T«n Wä«ht«r« 

Adelsstand yormSge K. Decrets vom 19. September 1819 für jMf 
Hcinr. Christoph ron Wäthte*', Königl. Württembergisohen Kammerherni. 
Geh. Legationsrath und gewesenen Ministerresidenten am Königl. Nieder- 
landisohen Hofe. 

Ferner: Freihermstand vermöge K. Decrets vom 18. Jonl 18S5 
für Denselben. 

Dessgleiehen: Freihermstand vermöge K. Decrets vom 9. Ootober 

18 n für h'arl Ebel h. von Wächtet-y wirklichen Staatsrath, nachmalige u Cult- 
und Jnstia-Minister, „als Beweis Meines Wohlwollens und Meiner fiort* 

♦ 
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wihrenden Anerkonnung derVerdienttellmtflehwiegervaten d«lfuilftert 
POH SpitÜtTf* mit Betfügung des Namens „SpUßer" so dem seinJgen. 

Ferner: Freiherrnstand vermöge Diploms vom 17. April 1855 für 
Franz l^fuhri;/ Ottn Wachtet' , geb. 16. März 1832, und Ehnma Wilhelmiue 
Imim Wurltter, geh. 12. April 1840, Kinder des jüngeren Bruders des 
Vorigen, Fratu, Geb. Conferenzraths und Uofkamnierdirectors in Sig- 
maringen. 

TOB Wagner-Frommenhansßn« 

Freihemutand Termöge Diploms vom 12. April 1845 !&r den 
Kdnigl* Württembergisoben Kammerherrn, Obent und Hof-JSijermeiiter 
Cari Wagner van Frommenkattsen, 

von Weckherlin. 
Adelsstand vermöge K. Decrets vom 18. Juni lfiG4 für Jen Secretär 
Ihrer Majestät der Königin der Niederlande, Staatsrath von IVeckJierlin. 

von Wider. 

Adels-Eriifjuerung vermöge K. Decrots vom 8. Fobruar 1807 für 
l.tHlwitj rou H HJei , Lieutenant im Königl. Württembergischen Infanterie- 
Regiment ,,von Lilienberg". I)ie Adels-Anerkennung erfolgte auf An- 
suchen des Majors und General-Auditors von Georyii. 

Ton Wimpfen. 

Freihermsiand vermöge K. Decrets vom 20. Juni 18.14 und Diplome 
vom 6. üci. 1834 für den pensionirten Generalmajor ron Wimpfen. 

TOB Wmehoror* 

Adolntand verm^e K. Decrets vom 81. Januar 1806 fnr den Gdi. 
Le|{ationsratb Johama Chrietian FHeOrtch van Wneherer, Ritter des Kron- 
Ordens. 

TOB Zoppolln* 

Qrafenstand vermöge K. Deorets vom 1. Jan. 1806 für den Reise- 
Marsehall Freiherm soi» Zeppelin. 
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IV. 



Cfeheimer EaÜL 

(Beaetsnng seit 9. November 1816.) 

I. Vorst&nde. 
Als wlrkllehe Gehei»eimlliB-Pri8i4«iitai waren seit 1617 

tteUt: 

1. Dr. Yon der Lflhe, geb. 2. Mai 1762, Staats-Bfinigter, vom IS. 
November 1817 bis 29. Jali 1821, f 14. MSrs 1886. 

2. Dr. von Otto, geb. 26. October 1758, Staats-Minister, vom 29. Jali 
1821 bis 16. November 1831. t 7. September 1836. 

3. Paul Firkir. Tkmiäor Bujfw FMliMT Ttn MMdcr, geb. 80. Mai 
1788, StaatB-Minitter vom 16. November 1881 bis 6. April 1848. 
t 29. Januar 1869. 

(Vom 6. April 1848 bis 24. April 1866 batte der Geheime- 
Satb keinen besMiieren Vorstand; mit dem Vorsitse war sai^lekli 
ein ordenüiohes llit^Ued des Golleginms betraut). 

4. Comtauiin Freiherr von Neurath, geb. 22. April 1807, Sta.'its- 
Miuisfor, vom 24. April lö55 bis 27. Apnl 1Ö67. f 8- 
tember 1870. 

(Seitdem April 1867 ist kein besonderer (ieheimeraths-Prä^iident 
mehr angestellt worden, den Vorsitz führt seitdem* Einer der 
Departements-Chefs, gegenwärtig der PriLsident des Staats-Mini- 
sterinms, Staats-Hinister der Jnstia, des KSnigHohen Hauses nnd der 
ausvribrtigen Angelegenheiten, Dr. von MUtmukt^ 
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II. DeparttMiieuts-Chefs. 
A. Departements-Chefs der Justiz. 

1. Dr. von der Ltthe, Justiz-Minister seit 80. Juni 1809. Am 18. Nov. 
1817 zum Geheimen Baths-Präsidenten ernumt. (i. S. 1170. Nr. 1.) 

2. Dr. ConatanUn T«n Kenrath , geb. 2a Juli 1777, Joetüt-lfuiuter 
seit 10. Not. 1817. f 27. Not. 1817. 

3. Dr. Freiherr TOn Maielery Joetiz-Ministor seit 8. MSn 1818. Am 16 
Nov. 1881 sam Geheimen Rathe-PrisideDteii ei^ieunt, («. S. 1170. Nr. S.) 

4. Dr. TOii Sahwahy geb. 20. liSrs 1781, Geheimer Bath and pro- 
vieoriaoher Chef dee Joiiiis- Departements seit 16. Nov. 1881. Am 
28. September 1889 der Yerwaitong des Jostis-Departements ent- 
hoben nnter Belassnng der Geheimen Bathsstelle. (s. 8. 1179. Nr. 10.) 

6. Dr. TOB PrloMTy geb. 20. Mai 1797, Departemenis-Ghef seit 26. Sep- 
tember 1889, zuerst in provisorischer Eigenschaft, mit Titel und 
Bang eines Staatsraths, dann seit 19. April 1848 definitiv als 
Geheimer Bath. Am 6./9. MSrs 1848 pensionirt. f 28. Januar 1870. 

6. Fr. TOn BSmer, geb. 4. Juni 1794, Staatsrath und Chef des Justiz- 
Departements seit 9. Hüls 1848. Am 28. October 1849 der Ver- 
waltung des Departements enthoben, t H* M&rz 1864. 

7. Dr. Ton Hialeiiiy geb. a December 1794, Staatsrath und Chef des 
Justiz-Departements seit 28. October 1849. Am 2. Juli 1860 der 
Verwaltung des Departements enthoben und zum ordentlichen Hit- 
gliede des Geheimen Baths ernannt, (s. S. 1180. Nr. 16.) 

a TOB PlesieBy geb. 28. November 1806, Stsatsrath und Chef des 
Justiz-Departements seit 2. Juli 1860, Justis-lCnister seit 20. Sep- 
tember 1662. Am 7. April 1866 In den Buhestand getreten. 

9. Dr. FraiherrTon Wiehter-Spttttar» geb. 26. April 1798, Justiz-Mi- 
nister seit 7. April 186a Am 4. Cot 1864 pensionirt. t 21* Sept. 1874. 

10. VnXhwt TaB HoBrathy ComimiHnJmtua Franz, Geheimer Baths-Pri^ 
sident, seit 4. October 1864, zugleich prorisorischer Chef des Justiz- 
Departements (s. a 1170. Nr. 4.) Am 27. April 1867 in den 
Buhestand Tersetzt. f 8. Septbr. 1876. 

1 1 . Dr. TOB Mittaaeht» geb. 17. Mirz 1826, Chef des Justiz-Departements 
seit 27. April 1867, Justiz-Minister seit 27. September 1868, zu- 
gleich Minister der Famüien-Angelegenheiten des KönigL Hauses 
und der ausiribügen Angelegenheiten seit 28. NoTOmber 1878, 
auch PrSaident des Staatsministeriums, (a & 1178. Nr. 18.) 
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B. Departemon i8-('ho fs dos K "m i sf 1 i cli o n Ilauacs and der 
auswärtigen Angelegeabeiten. 

1. Graf TM ZeppellBy Fträinanä Ludwig, geb. 28. Narember 177S; 

Minister der auswärtigen und der Familien- Angelegenheiten det 
Königlichen Hauses seit 8. November 1816. Am 17. Mai 1819 
dieser SUataämter enthoben, f 21. Juiuar 1829 alt KöniglielMr 
Gesandter am Kaiaerlich OesteReiiihisQhen Hofe. 

2. Graf TOII Wliitiliiflrero4% Hdmrklk Lenin, gob. 16.0etolwr 1778, 
Minuier der auswirtigen und der EamiHen-AngelegeiilieiteD dei 
Königlichen Haoeet teil 17. Mai 1819. Penrionirt am 2. Oetober 
1828. t 15- September 1856 aof Schloee Bodenttein in PreuHea. 

3. («rftf von Koroldingen, Joseph, geb. 27. November 178<), Minister 
der auswärtigen und der Familien-.\ni,'elegenhciteu des Kniiiglicheo 
Hauses seit 2. Oetober 1823. Peusiomrt am 6. März lü^. f 24. 
Januar 18C8. 

4. von Roser, geb. 20. März 1787, provisorischer Chef des Departemente 
der Königlichen Familien- und der auswärtigen Angelegenheiten 
seit 13. Mai 1848, zugleich Direktor des Königlichen Haus- nnr? 
Staats-Archivs wnd Geheimer Le^jationsrath Am 2S. Oetober 1H4I' 
von der Verwaltung des Departements entbunden, f alz Staats- 
ratb 27. December 1861. 

6. Freiherr toh Wiehter^Spllttw, geb. 26. April 1798» Staatsraih und 
provisorisofaer Chef des Departemente der aniw&rtigen Angelegen- 
heiten, sogleich Chef des Departemente des Kirehen- und Sdol- 
Wesens seit 28. Oetober 1849. Am 2. Juli 1850 von der Yer^ 
waltnng beider Departements enthoben, (s. 8. 1175. Nr. 8.) 

6. Freiherr Josepli von Linden, geb. 7. Juni 1804, Staatsrath nnd 
Departements-Chef des Innern, interimistisoih zogleidi mit der 
Leitung der GeschSfte des Ministerinms der answibrtigea Angelegen- 
heiten beauftragt vom 6. Juli 1850 bis 8. Mai 1861. (s. & 1173. 
Nr. 8.) 

7. Freiherr Ton Neurath, geb. 22. April 1807, Chef des Departements 
der KSniglicben Familien- und ansiriirtigen Angel^enheiten, als 
Staatsrath anerst provisoriedh seit 8. Mai 1861, dann definitir ssit 
2. Juni 1862 und als wirUioher Ifinister seit 20. September 1862. 
Am 14 Juli 1864 von beiden Funktionen auf Ananehen entbundsa 
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unter Belassuiig in «lor bis dnhiu /iiplcic-h versehenen Stelle eiucs 
Vorstandes des Geheunen Rutlios (s. S. 1170. Nr. 4.) 

8 Freiherr JoHopli Yon Linden, Miuistoi des Innern seit 20. September 

1^52; interimiHt isch vom 14. Juli 1851 bis 2(>.()ct. 1S55, zum zweiton 
Mal (3. oben) mit der VerwaUunfr dos Ministe riuiiis der Königliobeu 
Familien- und der auswärtigua Augelegeohuiteu betraut. 

9. FnlhWTTOnmyel» Carl Bugm, geb. 24. Hd 1806, Minister des 
KöniglialieiD Haosee and der auswärtigen Angelegenheiten seit 
29. Ootober 1865. Pensionirt 21. September 1864. f 29. Mai 1870. 

10. Fr^err tob Yanlilller, Carl QotOob^ geb. 18. Mai 1809, Minister 
des Königlichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten seit 
21. September 1864, zugleich mit dem Präsidium des Geheimen 
Raths beauftragt seit 27. April 1867. Pensionirt am 81. August 
1870. 

11. (iraf YOU Taube, geb. 9. Juli 1810, Staatsrath, Direktor dos Kiuiig- 
lichen Haus- und Staats- Archivs und Oberst-Hofmeister der Königin, 
mit der interimistischen Verwaltung des Ministeriums der König- 
lichen Familien- und der auswärtigen Angelegenheiten beauftragt 
vom 81. August 1870 bis 9. Januar 1871. Am letztgenannten Tage 
in den Pensionsstand getreten mit dem Titel eines Geheimen Baths. 

12. Freiherr vou Wächter, JoJiuun Aii;/i(.st, s;eh. 3 April 1807, Minister 
des Könif^lichen Hauses und der auswärtigen A ugelegeuheiten seit 
9. Januar 1871. Pensionirt am 27. August 1873. 

18. Dr. Ton Mlttnacht^ Justiz-Minister (s. S. 1171. Nr. 11), zugleich 
mit der interimistischen Verwaltung des Ministeriums des König- 
lichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten beauftragt 
seit 27. August 1873, und definitiver Minister der Familien-An- 
gelegenheiten des Königlichen Hauses und der auswärtigen An- 
gelegenheiten, neben der Stellung als Justiz-Minister, seit 23. No- 
vember 1873. 
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C. Departementi-Chefs des Innem and des Kirohen* und 

Schulwesens. 

1. Freiherr Ten Wasf enlieiiDy geb. U. Mira 1778, Gelieuaer Balk 
und Minister des Ktrelien- nnd Sehahresens seit 8. November 1816. 
Am 8. November 1817 «im Biindestags-Qesendten ernennt, f 91. 
Juli 1860 in Coboig. 

2. Dr. TM WMter» CoH Eberhard, geb. 23. November 1758, Geheiaier 
Rath nnd provisoriscber Chef des Departements des bmem nit 
8. November 1816. Am 26. Febraar 1817 der Verwaltung d« 
Departements enthoben, (s. 8. 11791 Nr. 2.) 

8. Freiherr von Kerner, CV/W / rieffn'ch, m'h. 7. Mär/ 1775, Geheimer 
Rath und provisorischer ('lief des Departements des Innern s«it 
26, Februar 1817. Am 10. November 1817 der Verwaltung det 
Departements enthoben (s. S. 1179. Nr. T).) 

4. Dr. von Otto, rreb. 2B. October 1758, Geheimer Rath und NftniHcr 
des Innern und des Kirchen- und Schulwesens seit 10. November 
1817. Am 29. Juli 1021 zum Geheimen Raths-Präaidenten emauot. 

6. T*ii Sehmidlfaiy Christoph Friedrich, geb. 25. Angost 1780, Chef 

des Departements des Innern und des Kirchen- und Schulwesens, 
zuerst in provisorischer Weise seit 29. Juli llti21, Minister feit 
1. Juli 1827. t 28. Deoember 1830. 

6. Dr. TOB Knpfft 8ist Eberhard, geb. 4. Ootober 1774, Geheimer fisth 
and Chef des Departements des Innem nnd des Kirchen- und 
Sohulwesens seit 8. Januar 1831. Am 3. April 1882 der Venral- 
tung des Departements enthoben unter Belassung der GebsinsD 
Bathsstelle (s. S. 1179. Nr. 9.) 

7. Di. tob WeUhMUTy geb. 8. Mftrs 1775, Geheimer Bath und IGiiiiCer 
des Innern und des Kirchen- nnd Sohulwesens seit 8. April 1891 
Pensionirt am 10. August 1882. f 1^* September 1884. 

8. Dr. TOB Scilayor» Johatima, geb. 11. Min 1792, Chef dee Dspsrts- 
meots des Innem und des Kirehen- und Sohulwesens, snerst pro* 
visorisoh mit Staatsraths-Chavaeter seit 10. August ISitt, OeL Ssft 
seit 26. September 1888, Minister seit 26. September 1889. Pss- 
sionirt am 6. M&rz 1848. (s. S. 1175. Nr. 2.) 

MaSb dem AblntaB dM Miniilm m» SMaptr tat VOl«e der M&n-EreiKiüMe im 
Jahna ISM wudMi 4to baidaa Klalalarim daa InasRi «nd dea KMaa- ead Sahri- 
waana too ainaiidar ^atmiai. 
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Departements-Chefs des Innern seit März 1848. 

1. Dr. TOn DuTernoy« geb. 9. Juli 180J, Siaatsrath und Chef des 
Departements des Innern seit 9. März 1848. Am 19. Ootober 1849 
der Verwaltung des Departements enthoben. 

2. Dr. TOn Sehlsjer, Staatsmiiuster (s. 8. 1174. Nr. 8.), xom sweiten 
Mal Minister des Innern seit 28. Ootober 1849. Am 2. Juli 1850 
wieder in den Ruhestand Tersetst. f 8.- Januar 1860. 

8. IMlieiT Joseph tob Und«!!, Chef des Departements des Lmem seit 
2. Juli 1850, wirklioiher Minister seit 20. September 1862, vom 
6. Juli 1850 bis 18. Februar 1851 aooh mit der Leitnng der Ge- 
schäfte des Ministerioms des Aus^idürtigen beauftragt. Pensionirt 
am 21. September 1864 (s. S. 1172. Nr. 6.). 

4. Ton Gessler, ivnuf, geb. 27. October l^lö, Minister des Innern seit 
21. September 1864. Am 23. März 1870 der Verwaltung des De- 
partements enthoben and in den Geheimen Rath berufen (s. S. 1180« 
Nr. 17.). 

5. von ScheurleUy geb. 3, September 1824, Chef des Depiirtemeuts des 
Innern seit 23. März 187Ü, wirklicher Minister seit 19. Juli 1870. 
t 1. April 1872. 

6. Ton Sick, Heinrich, geb. 9. März 1822, Minister des Innern seit 
lU. Mai 1872. 

Departements-Chefs des Kirchen- und Sohulwesens 

seit März 1848. 

1. Dr. von Pfizer, PaulJdtaHu8f geb. 12. September 1801, Staatsratb 
utid Chef des Departements des Kirchen- und Sohulwesens seit 
9 Mäi-z 1848. Am 14. August 1848 von der Stelle eines Departe- 
ments-Chefs entbunden, f 29. Juli 1867 in Tübingen. 

2. TOB Sehmldlfn, Eimrd, geb. 15. April 1804, Ober-Ragierongsrath 
nnd provisoriseher Chef des Departements des Kirohen- ond Schal- 
ivesens seit 14. August 1848. Am 16. September 1849 von der 
Stelle eines Vorstandes des Colt-Departements enthoben und in 
sein früheres Amt surackgetreten. f 25. Juli 1860 als Oooiistorial- 
Prilsident. 

3. Dr. Freiherr von Wächter-Splttler, Staatsruth und Chef des Depar- 
tements des Kirchen- und Schulwesens seit 28. October 184U, zugleich 
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provisorisch mit der Verwaltung des DepMiemeiito dar Minrirtigv 
AngelegenhfliteD bwoflragt (s. oben). Am 9. Joli 1860 beider 
Stellen enthoben und sam GouutoriaUPrindenten enuuuit, erbieb 
darenf Frbr. r. WäeMer un 28. September 1850 die Vervaltnog 
des Cult -Departements von Neuem übertragen und wurde a« 
90. September 1852 mm Minister des Kirefaen- und Sohnlwesen 
ernannt, in welcher Eigensehaft er das Departement fortTerwaltets, 
bis er am 7. April 1856 die Verwaltung des Jastia-Departemeoli 
an übernehmen hatte (s. S. 1171. Nr. 9.). 

4. Dr. TM RlmeltBy geb. 26. BOn 1816, Staatsrath und Chef des De> 
partements des Kirchen- und Sobulweseni seit 9. April 1866. Am 
6. April 1861 mit Pension von der Verwaltung dee DepartemeaU 

enthoben; seit 19. Juli 1870 Kanzler der Landes-Univenitit. 

6. Dr. von (volther, geb. 11. Januar 1823, Chef des Departement« dei 
Kirchen- and Sohulwesens mit Staatsraths- Rang seit 5. April 18S1, 
wirklicher Mintrter seit 81. September 1864, seit 37. Apnl 1667 
zugleich mit den Functionen des Prisidiomt dee Geheimen-Sathei 
beauftragt Am 28. Mira 1870 beider Stellen mit Pension ent> 
hoben und snm PrKsidenten des ewingeliechen Conaistorinms er* 
nannt. f 17. September 1876. 

6. Dr. TOn Qewlery Theodor, geb 16. August 1824, Minister des Kirchen- 
und Sohniwesens seit 3. Hai 1870. 

D. Depar t ements - ( lief 3 des Kriegswesens. 

1. Uraf von Franquemont, geb. r>. Mürz 1770, Geheimer lUth, Staat«- 
und Kriegs-Minister seit 9. November 1816, pensionirt am lU. Augatt 
182Ü. t 2. Januar 1842. 

8. Freiherr Ton Hflgel, Emst Eugen, geb. 26. Ilärs 1774, General-Ltea- 

tenant, Geheimer Rath und Kriegs-Minister seit 10. August 1889. 
Pensionirt am 16. September 1842. f 80. Mün 1849. 

8. Graf YOB Sonihelny geb. 26. April 1790, Qeneral-Lientenant, Ge- 
heimer Bath und Kriegs -Minieter eeit 16. September 184S. Am 
24. Juni 1848 der Verwaltung dee Kriegt-Departementi enthobsn 
und Bum Gouverneur der Bundesfeetung Ulm emaant f 14 De- 
oember 1860. 

4. Freiherr Yoa Kiippliu, geb. 28.NoTember 1797, General-M^or und 
phef des Kriegs-Departemento eei^ 24, Juni 1848. Am 28. Oetober 
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1849 von der Verwaltung dos Departements entbunden und am 
9. November ged. J. in den (^uiesceuz-Stand versetzt, fal^ General- 
Lieutenant 25. Aupust lSi)7 im Curorte Tarasp. 

6. von Baur, geb. 8. April 1805, (ieneral-Major und Chef des Kriegs- 
Departoments seit 28. October 1849. Am 2. Juli 1850 von der 
Verwaltung dos l)p]iar(('mentR enthoben, 3i)äter als General-Lieute- 
nant und Commuudeur der Artillerie-Ürigado wieder angestellt, 
jetzt peusionirt. 

6. Fr^herr TOn Miller, geb. lU. März 1792, General-Lieutenant, Kriegs- 
Minister seit 2. Juli 1850. Pensionirt am 1. September 1865 mit 
dem Titel eines Generals der Infanterie, f 5. October 1866. 

7. Freiherr von Wiederhold, geb 31. August 1809, General-Lieutenant, 
Kriegs-Minister seit 1. September 1865. Am 5./9, Mai 1866 der 
ihm übertragenen Verwaltung enthoben und in den Ruhestand 
versetzt. 

f 

8. TOB Harieggy (hear, geb. 19. October 1816, Geoenl-Iiietttoinnt, 

Kriege-Minister seit 6. Mai 1866. Am 27. April 1867 der Yer- 
waltnng des Departements mit Pension enthoben, f 26. Augast 1877. 

9. Freiherr iw Wiener» geb. 19. Deoember 1832» Chef des Kriege-De- 
partements seit 87. April 1867, xuerst mit dem Charakter als 
Oeoend-Major, dann wirklioher Kriegs-Minitter seit 27. September 
1868. Am 28. März 1870 pensionirt. 

10. von SvckoWy geb. 13. Deceniber 1828, General-Major, Chef des 
Kriegs -Departements seit 23. März 1870, Kriegs -Minister und 
General-Lieatenant seit 19. Juli 1870. Am 18. September 1874 
der Verwaltung des kriegs-Ministeriums enthoben und mit Pension 
Eur Disposition gestellt. 

11. von Wundt, geb. 14. Juni 1826, General- Major, mit Führung des 
Kriegs-Ministeriums beauftragt seit 13. September 1874; zum De- 
partements-Chef des Kriegs- Wesens ernannt seit 5. März 1875. 

E. Departements-Chefs der Finanzen* 

1. TOn Otto, geb. 26. October 1758, Geheimer Rath und Finanz-Minister 
seit 8. November 181G. Am 10. Noveml>er 1817 zum Minister des 
Innern und des Kirchen- und Schul wcsona ernannt (s. S. 1174. Nr. 4.). 

2. Freiherr von MalehuH, Carl Ant/ust, frei». 27. Sept. 1770, Präsident, 
^rüvisorisgher Chef des l*'iuauz- Departements seit 10. November 



Digitized by Google 



— 1178 — 



1817. Am 5. September I^IR von der Verwaliiiii|f dos Finau» 
Departements enthoben, t in Heidelberg. 

8. TOB WediliwllBy geb. 28. Februar 1777, Chef des Fisaas-Departe- 
. ments, ruertt provisorisch mit dem Cbarakter alt Staaiarath Kit 

5. September 1818, dann Finanz-Minister und Geheimer Rath seit 
27. Juni 1821. PeDdoniri am 29.0otober 1837. f 27. Joli 1828 
im Bade Boll. 

4. Froflierr tob VarBbttlor) CaH Friedri^ Eberhard, gab. 12. Aagwi 
1776, Geheimer Bath und Finans-Minjster seit 29. Oetober 1827. 
t 27. April 1882. 

5. TOB Horaog, geb. 12. November 178S, Staatsrath und provisorischer 
Chef des Finanz-Departements seit 90. April 1892. f 20. Sept. 1882. 

6. von HerdciEren, geb. 20. März 1787, Geheimer Rath und Chef dos 
Fiüau/-I)ej)artements seit 23. September 1832. I''iriaiiz-Minister seit 
26. September 1839. Am 6. August 1844 von dem Ministerium 
ab- und iu den Ruhestand getreten (s unten Nr. 9.). 

7. von Gftrttner, geb. 14. September 1788, Geheimer Rath und Finanz- 
Minister seit 31. August 1844. Pensionirt am 6. Märs 1848. 
t 18. JoU 1861. 

8. TOB Goppel^ geb. 2. Januar 180O, Staaterath imd Chef des Fioaiia- 
Departemente leit 9. MSrs 1848. Am 28. Ootobw 1848 Ton der 
Yerwaltmig des Departements entbunden, f 12. October 1875. 

9. TOB Hohlegen, Staate-Minister (s. oben 6), von Keuem Finana- 
Minister seit 28. Ootobor 1849. Am 2. JnlilSSO in donBohoftaad 
soriiokgetreten. t IB. Mirs 1861. 

10. von KnapP) geb. 4. Februar 1800, Staatsrath und Chef des Finanz- 
Departements seit 2. Juli 1850, Fmauz-Minister seit 20. September 
1852. t 21. Mai 1661. 

11. von Sigely geb. 27. Aufrust KSOS, Staatsrath und interimistischer 
Vorstand des Finanz.- Departements seit Juni I-Sijl , wirklicher 
Departement" ('hef seit 31. Deccniber I8r»l. Am 21. September 
1864 von der Vorwaltung des Deijartemeuts entbunden und darauf 
zum Vorstand der Forst-Direetion ernannt, t '^3. April 1672. 

12. Dr. TOn Renner, geb. 28. September 1814, Staatsrath und pro- 
visorischer Chef des Finanz-Departements seit 21. September 1864} 
Finans-Minister seit 8. September 1865. 
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III. Goheime Rathe. 

1. Freiherr von riiulUKieppor, geb. 5. üctober 1768, Staatsminister 
and Geheimer Rath seit 8. November 1816, f lÖ. Februar 1828. 

2. Dr. von Wächter, Carl Ehrlmr,!, geb. 23. Novemb.M- 175S, Ge- 
heimer Rath und provisorischer Chef des Departements des Innern 
seit 8. November 1816 S. 1174 Nr. 2.) dann, nach Niederlegung 
des let^^tgedaehten Amtes am 26. Febnuir 1817, ordentliches Mitglied 
des C<)lle;xium, am 1. August 1826 pensiouirt, t «^^^i 1829. 

8. von Uartmann, Aio/tist, geb. 5. Octob^ r 1764. Geheimer Rath seit 
8. November 1816, am 31. Deoember 1818 seiner Stelle enthoben, 
t i. Aprü 1849. 

4. Dr. TOBLenppy JU>r» Friedr,t geb. 19. April 1768. Geheimer Rath 
seit 8. November 1816, f 28- Januar 1819. 

5. Freiherr von Kerner, geb 7. März 1775, Geheimer Rath und provi- 
sorischer Chef des Departements des Innern, seit 26. Februar 1817; 
(s. S. 1174 Nr. S.) dann, nach Niederleguag der letzterwähnten 
Stelle am la November 1817 ordentl. Mitglied des Geheimen Baths- 
Collegium, am 81.Dec. 1818 der Stelle enthoben, f 12. April 1840. 

6. Pr. Freiherr von Mancler, Faul Fr Theodor Eucjeu, geb. 20 Mai 
1783, Geheimer Rath seit 14. Juni 1817, am 8. März 1818 Justiz- 
minister. (8. S. 1171. Nr. 3.) 

7. Dr. von Nenrath, Constantin Franz, geb. 28. Juli 1777. Geheimer 
Rath seit 14. Juni 1817, am 10. Noyember 1817 xnm Jnstif-Minister 
ernannt, (s. S. 1171. Nr. 2.) 

8. Dr. TOn Gros, Cari HtinHeh, geb. 10. November 1765. Geheimer 
Bath seit 81. December 1820, f 9. November 1840. 

9. Dr. TOB Kapff, geb. 4. Ootober 1774, Geheimer Bath and Chef des 
Departements des Innern seit 8. Januar 1881, dann, nach Ent- 
hebung von letstgenannter Stelle am 8. April 1882 (s. 8. 1174 
Nr. 6) ordentl. Mitglied des Geheimen Käthes, am 4. Mai 1883 
pensionirt. f 81. August 1851. 

10. Dr. von Schwab, Carl lltinrirlt, geb. 20. März 1781. Geheimer 
Rath und provisorischer Chef des Justiz-Departements seit 15. 
November 1881^ nach Niederleguug der letztgenannten Stelle am 
26. September 1889 als ordentliches Mitglied im Geheimen Bathe 
verblieben, (s. S. 1171. Nr. 4.) f 23. Januar 1847. 
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11. TdB Leypold, geb. 1. Janaar 1772, Oeheimer Rath »eii 35. Ootober 
1838; penrionirt am 11 April 1848. t ^- Min 1851. 

12. TAU PistoriaSi geb 11. November 1781, Geheimer Rath seit 7. 
Januar 1841, pensionirt am 8. März 1848 unter Ernennung tarn 
£bren-Miiglied des Geheimen Raths, f Deoember 1853. 

18. TOB Girttnery geb. 14. September 1788, Geheimer Rath seit 90. 
Ootoher 1841 und Hofkammer-PriMident seit 29 August 1843, am 
81. August 1844 aum Hnanz^Minister ernaont. (s. S. 1178. Nr. 7.) 

14. TOI Mohl, geb. 8. Ootoher 1808, Geheimer Rath seit 81. December 
1861, am 24. August 1877 nun Priisidenten des Yerwaltnagt^ 
riebtshoft und Ehrenmitglied des Geheimen Rathes ernannt. 

16. Dr. von Häiileln, ^reb. 8. December 1794, (s. S. 1171. Nr. 7 ( Ge- 
heimer Rath »eil 31. December 1861, pensionirt am Ii. August 1865. 
t 17. Augrust 1866. 

16. Ton Pfaff, J/or/>, geb. Ü. üctober 1803, Geheimer Rath seit II. 
September 1865, pensionirt am 27. Mai 1870. f 22 Mai 1875. 

17. TOB tiesnler, Ermt, geh. 27. October 1818, Staats-Minister, ordeotL 

Mitglied ab solcher seit 25. März 1870, (s. S. 1175. Nr. 4 ) sm 
26. September 1877 snm ständigen Rath des Yerwaltungt-Gerichti- 
hofs ernannt. 

18h Dr. TOB Faher» geb. 80. December 1822, Geheimer Rath seit 26. Jäh 
1870. 

lü. Ton Dillenlos, geb. ID, November 1819, Präsident der Eisenbaho- 
Direction und seit 30. December 1870 ausseror Joutliches Mitglied 
des Geheimen Rathes mit Titel und Rung eines Geheimen Rath«, 
jetst zugleiofa General'Dlreotor der Verirafan-Anatalten. 

ly. Staatsräthe. 

1. TOn Lej-pold, peb. 1. Januar 1772. Staaf^rath seit 2. April 1818, am 
25. October 1838 zum Geheimen Rath ernannt, (s. hievor Nr. 11.) 

2. TOB FiMhOTi geb. 26. Ootoher 1769, Staatcnih seit 81. December 
1820. t 2. Januar 1841. 

8. TOB Hordegen, geb. 20. Min 1787, Staatafath seii 81. Deennber 
1881, am 28. September 1882 sum Chef des Finana-Departemeats 
und sugleioh cum Geheimen Rath omannt. (s. S. 1178, Nr. 6.) 
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4. ?on PIstoriöS, ofcl). ll. November 1781, Stimtsrath seit 31. December 
1831, am 7. Januar 1841 zum Gelteimen Uatb ernannt, (s. S. 1180. 
Nr. 12.) 

5. von Oiirltner, jfeb 14. September 1788, Staatsrath seit«'. Dec. 1832, 
am 80 Öctober 1841 zum Geheimen Rath ernannt, (s. S. llbü. Nr. 13.) 

r>, Dr. von liurttmann, Guttfr. Jonathan, geh. 23. October 1775. 
Staatsrath seit 25. October l'^.SS, zugleich Vorsitzender Ministerial- 
liüth bei dem Minist n i um der auswärtigen Angelej^Piihoiten (seit 
2<». Januar 1825) und Director des K()nigliclH'ii Haus- und Staats- 
archivs (seit 2<i. Juni 1830), pensionirt am !>. Decembor 1845 unter 
Ernennung /.um Ehrenmitglied des Geheimen llaths. f 15. März lb41'. 

7. Dr. FreIhMTTOB WMter-Spittlery geb. 26. April 1798, Staatvath 
seit 26. October 1838, am 28. Ootober 1849 aam Chef dee Depar- 
tements des Kirchen- und Schulweiens und zagleioh sum provi- 
sorischen Chef des Departements der auswärtigen Angelegenheiten 
ernannt (s. S. 1172. Nr. 5. und 1175. Nr. 3. unten.) 

8. Dr. von (jmeliii, Friedr. Lu<iui<j, geb. 27. November 1784, Staats- 
rath seit 80. Deoember 1842. f 13. October 1847. 

9. Freiherr von Linden, Joseph PeUr Franz, geb. 7. Juni 1804, Staata- 
rath seit 24. Februar 1847 mit Beibehaltung der zuvor (seit 4. 
September 1842) iiekleideten Stelle eines Directors des katholischen 
Kirchenrat hes, am 2. Juli 1850 zum Chef des Departements des 
Innern ernannt, (s. S. 1175. Nr. 3. oben.) 

10. TOB KItotliii) Aug. Fr., geb. 4. Juli 1792, Stratsrath seit 24. Februar 
1847, am 9. November 1862 sum Präsidenten des evangelischen 
Consistoriums ernannt, als solcher pensionirt am 8. August 1866. 
t 12. August 1878. 

11. von Mobl, geb. 3. October 1808, Staatsrath seit 23. November 1847, 
am 31. Dec. 18tjl zum Geheimen Ilath ernannt, (s S. 1180. Nr. 14.) 

12. Dr. von Hänlein, geb. 8. Deoember 17f>t, Staatsrath und ordent- 
liches Mitglied des Geheimen Raths seit 2.'.. Juli . am 31. 
December 1861 zum Geheimen Rath ernannt, (s. Ö. 1180. Nr. 15.) 

18. Dr. TM BesienbergWy geb. 80. Mai 1795, Staatsrath seit 9. No- 
vember 1862, am 14. April 1859 zum Präsidenten des Obertribu- 
nals ernannt, f 12. Deoember 1866. 
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14. TM SckBlüfaiy um. Biinneh, geb. 17. Hai 1798, Staatntli kH 
9. November 1852^ pennonirt am 80. September 1868. f 6. April 
1867. 

15. ?«i TUM, Moriz, geb. 9. October 1808, Staatsraih seit 24. Deo. 1853, 
am 11. September 1865 snm Geheimen Bath ernannt (•. 8. 1180. 
Nr. 16.). 

16. von Friz, jrob. 0 November 1801, Staatsrath seit 27. December 
1854. t 25. .luiii 1864. 

17. (traf von Lontrnm, geb. 6. August 1814, Staai?<rath seit IS. Febniär 
1801. am 7. Juli IHtJH pennionirt unter Verleihung von Titel und 
Rang eines Geheimen Käthes. 

18 ton Oeuler^ Em$l, geb. 27. Ootober 1818, Staatsrath edi 80. De- 
oember 1868, am 21. September 1864 warn BCinister des Innern 
ernannt (s. S. 1175. Nr. 4.) 

19. TOB Faber, geb. 80. Deoember 1822, Staatsrath seit 11. Aognst 1865, 
am 26. Juli 1870 snm Geheimen Rath ernannt, (s. S. 1180. Nr 18.) 

20. von rfleiderer^ geb. 10. Februar 1820, Staatsrath seit 9. September 

18Ü7. 

21. Ton Sehenrlen, Fr. Carl. geb. 3. September 1824, Staat«rath seit 
9. September 18G7, am 23. März 1870 cum Departements^hef des 
Innern ernannt, (s. S. 1175. Nr. 5.) 

22. von Mayer, geb. 10. Febmar 1816, Staatsrath seit 28. Mai 1870^ 
t 11. Deoember 1870. 

23. Dr. von Sarwejr, geb. 24. September 1825, Staatsrath seit 26. JoH 
1870 

24. Dr. von Bllzor, geb. ö. Februar ISH), Stwitsratl» seit 9. Januar 
l"^?!. iun 11). Novciuher 187t> zum Prä«»ideuten des evaugtltsclicu 
C'oiisistoriums ernannt unter gleichzeitig-^r ErneanuDg zum ausser- 
ordentlichen .Mitglied des Geheimen Rathes. 

25. Freiherr von Soden, Alfred Jul im, geb. 19. Juli 1826, Staatsrath und 
ausserordentliches Mitglied des (ieheimen Rathes seit 2'>. Septem- 
ber 1873, seit 23. November IHT«; wirklicher Staatsrath und ordent- 
liches Mitf?lied des Geheimen Raths, zupleioh Direetor des K. 
Haus- und Staats-Arcliivs seit 17. Januar 1871 und Mitglied d«S 
Verwaltuugs-Uorichtshofs seit 26. September 1877. 
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26. TOI KSUe^ geb. 26. Januar 1825, Staatarath seit 26. September 
1877, »igleicli Mitglied des Verwaltanga-Gerichtihofs and des Dis^ 
dplinar-HdTs. 

Cabinets-Cliefs. 

1. Frtlherr Ton TeUnagely ChHHian Ludwiff Äuyu st, geb. 80. Juni 1764 
Minister Staats-Secretär seit 6. November 1812 and Geheimer Rath 
toit 8. November 1816, sogleich Hofkammer-Priaident seit 8. März 
1818 and Ordens-Yioe-Kaucler seit 19. Febraar 1828, am29.Aaga8t 
1848 anter Ernennung znm Ordens-Kansler and Präsidenten des 
Ober-Hofraths, von der Staats-Secretars- und Hofkammer-Prftsiden- 
tenstelle enthoben, f 24. Jnni 1853, 89 Jahre alt. 

2. von Goes, Georg Wilhelm, geb. 26. .luni 17H9, Stuiits-Secretär und 
Vorstaud des K. Geheimeu Cabinets seit 29. Auguat 1843. Poasio» 
nirt am 24. Mai 1848. f 27. Mai 1849. 

3. Freiherr von Mancler, Faid Emil, geh. 18 Februar 1809, Geheimer 

Cabinets-Chef und Oberhof-llaths-Präaident, — ersterea seit 1. Mai 
1853, letzteres seit 15. Juni 1861, am 3. Juli 1804 unter Enthebung 
von der Stelle eines Cabiiiets-Chefs und Belassuiig der Stelle dos 
Ober-Hofraths-Präsidenteii zum Überst-Kammerherrn Sr. Majestät 
des Königs ernannt, f 9. Februar lö70. 

4. TM ÜTOBf CaH Conrad^ geb. 20. Juli 1809, Staatsrath nnd Vorstand 
des K. Geheimen Oabinets seit S. JaU 1864. Pensionirt am 80. 
September 1864. f 16. Marz 1870. 

5. Freiherr von Kgloffstein, Aufjust Heinrich, gcb 9. November 1819, 
('abinets-Chef seit 30. September 18G4, zuerst mit dem Titel eines 
CaV)iiit'tsrath3, diuiii seit 30. December 1864 mit dem Titel Staats- 
rath und seit 26. Juli 1870 niit dem Tit^l eines Geheimen Raths; 
zugleich Ordens-Kauzler, am 10. December 1872 in den Ruhestand 
versetst. 

6. von Gärttoer« Eduard Au(/ttst, pch 10. Aj)ril 1822, Vorstand des 
Cabinets, prov. seit 10. December 1872, deiinitiv mit dem Titel 
„Cabinets-Hath", seit 3 März 1873, mit Titel und Rang eines 
StaaUraths seit 9 Sept. 1873. 
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der gegen Ende des XVII. Jahrhunderts in Württemberg-, — nnd mr 
in Dürrmenz oder Queyras mit Corres, Schönenberg und Senjrach, Groes- 
Kleiiivillnrs bei Kiiittlingen, Neuheng^stett oder Bourset, Nordhaasen, 
Pinache mit Serres bei Wiernsheim, Perouse zwischen Ileirasheim »ind 
Lconberg, Wurmberg-Luzeriie und Nenhärenthul — oin^^owauderten W»l- 
denser-Familien (familles evangelitjues vaudoises.) 

» 

L*Abl»die,de,8faiDflleB. d'Antorro (L'Antarrt). d'Aatoom (d'Antnn). 
Adrian, 1. Apiou, 1. AyMse, 12, 

Aillaud. AppiuB et Appia, 2. ^yassot, 2. 

d'Airain. Arion et Andrion, 2. Aymar, 2. 

Aliud, 1. d'Artois, d'lndot, 4. Balliet, 3. 

Allandre, 1. Archebaude. Baimarin, 2. 

Allexandrin 1. L'Armee. Barfr)al, 15. 

Andrr-Füur. Armigeon, 5. Barret. Balliet, 3. 

Augelot, 2. Arnaud, 2.* Bastille. 

d'Antaii. Arnoux. Barre. 

d'Antang. Aubert. Belloo. 



* BMmrUk Armmiiä, «et», ttt BiMJoBi L J. IMl, wtdmel» lieh 
Stande. Ala Prediger machte er alle die Drangnle mit. welche voo feindlicher Seite 
über die armon Waldenaer erginKen. Eft blieb ihnen iscl«lie«slich nicbu übrig, ab 
ihre geliebte IJeimatb, in welcher aie nicht nur, wie der niederländische GeachiftatrÄger 
Vanmitr Mhreibl; «ftbaraU doomraAH «ad anomootC* wardMi,Miid*ni madh II 
daa LabMi yerlOTen, m v«r]MMn und In Dentaehland Unterkunft an aDcb». Dieae Ai 
dtrani^ war mit einor Men^e unsä^^llchpr Qefaliren Kämpfe verbunden. Armatd mn^^te 
■leh an die Spitze seiner Emigranten atellen aad hat sie sowohl durch aelne Predigten, ala 
duvdk Wniidw MiiMr ttmte^aelitn Kmiat nur AoadMMr aageliMnrt Tm a chananbw g 
awlMt«ratod«DkirAiditakTOn HapAleon I. hochgeihaltena Schrift: «Bislotrt de la glorieuse 
rentri^o de« Vaiidol» dann lours vallöp« de Henri Arttnurf, pantonr et colonel de« Vaudoi*. 
a. 1710, 1. Vol. U." herausgegeben ; ebendaselbst starb er ala \Valdenaer*Prediger im Sep' 
t«mber 1791, MliwAadlM liegt oaMalbdatdottlfMi Xaaa«! begrabm. Ha« ISMhftte 
WArttembatf verlebte, ao kAamn wir Iba mit Stobt des vimifea i 
Otabe Uegt «In in dieecm Abrhimdert «rBenerter Stete adt 



Digitized by Google 



— 1185 - 



B«ne. 


BrouBse, 1. 


Chenell. 


Benin, 1. 


BmU) 6« 


Chion.^ 


Benoit. 


Bmnet, 4. 


Chyprien, Cyprien, 2. 


B«rger, 4. 


Broneeuz. 


Clapar^e, 2 


Bernier. 


Cftffet. 


Clapet, 1. 


Bertalot. 2. 


Garooneqne, 1- 


Cla(p)pier, 4. 


Beriet, f 


GarrieTt Carridre 


CoUet. 


Hertöche, 4. 


de OaMaynade. 


CoUombe,Golloainbet,2. 


Hertel in, 2. 


Castain, 3. 


Clot, Collin, 4 


ßertioat, 2. 


Castaldo, 1. 


Combe. d. 


lieason. 


Castaog, 6. 


Comnion. 


Hlanc, fi. 


Castany. 


Comte, Conte, 12 


Ul&nchier, 3. 


Ca«;lfl. 1. 


Constant. 


BUnchot, 2. 


(Jauinoii 


Conlier, 4. 


li€ ßoeuf. 


Ceitituroii. Leiiiturier, 2. 


(Jo-itahcl. 


Honiu. 


Cent urier. 


Coucourde, 2. 


Bonnct. 


Chiibrier. 


Coulet. 


Burrel. 


Chaleron. 


Ck>nion. 


Booe, Brmiae, 8. 


Charabeilä. 1. 


Courtf Courtil, 8. 


Boneert, 1. 


Clinnbut(a d.S(»weis). 


Cregut. 


Boanin. 


Charbonnier, Carbooier, 


Crine, 1. 


Hontuig. 


2. 


Gröee. 1. 


Breail 1. 


Chardon et Cardon, 2 


Curesbueque. 


Brenae, 2. (6) 


Chardouttin, 2. 


Daniel-fröres, 2. 


Briqaeyrat, 2. 


Charleron, 2. 


Davit, 2. 


Brise, 1. 


Charricr. 


d'ERtampe, 1. 


BriaM>t, 1 


Chaud, 1. 


d'£taing, 1. 



„VcnerablU* et itrenna« Utmri ArMowi sub hoc tumulo j»cet Vkldciuium pedemo&Uaoruin 
pMtor DM aon nflttiim pnwftekiM.** 
Oben tuA er die Inaohrtft: 

„neMlt Ubi TlrtD«" 

und I» 4er Mitte: 

utrnmqtie paratiiP." 

Unten sind 2 Dtotycb» »ngebncht, welche nach der OberaiBliti«BohreibUDf also 

iMtea: 

• «Cenila hio Ämaiät dneree, eed gwto. labores 

InfTHctnmqne animam plngere nemo potent, 

Mlllia iu Ailopliiliini JfHHidrti tniliUt unoii. 
Dnua in Ailopbilnui et castr» ducemque quatit.* 
OblH «t MpoMu IB Ttoo BeboMMBbeii uiao 1131 Mtotto M. 

Aof daaLeAe ttag JmnJelaea BtaiÜianiltch aad 4ber deawUwo Amte- 
tndi^ den Wald«B"lMheB XiNiMniodk. 

75 
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Doli, 2. 

DoUsrd, 2. 

Don, Domn, 8. 

Don Gille. 

Dubois, 1. 

iMiclout, 1. 

Durand, 1. 

Duvoisin, 1. 

Echallas, 1. 

»I Klip» re. 

L'Empare. 

L'Epertnoe. 

Eraest«, 1. 

Erineu, 1. 

Eioorbas, 2. 

Ettienne, l. 

EvMOf !• 

Fag6i, Faooat, 4. 

Fayer (aas der Schweix). 

Faur. 

Felioe, de, 3. 
Ferriere, 6. 
Fevrier. 
Fidölin, 1. 
Kontaffiiottc. 1, 
Fontaine, de 4. 
Fourn. 1. 
» l"'ourmiiri»n(Fourncrün). 
Fournayroan, 2. 
Frftohe, 6. 
Fraatinier. 
Vridolm, 2. 
FrigoQ, Freydolin, 6. 
Friponet, 2. * 
FrouiBse, 1. 
Gabrielly, 1. 
Oallet. 

Garnier, GnuthVer, 2 
Guy et Gaimar, 6. 
Gayde, Gaydou, 6. 



GenoD, 2. 

Genron. 
Gentot, 4. 
G^met, 2. 
Gigoa, Gigot, 2. 
Güle, (8) 6. 
Giraud. 
Girondel. 4. 
Gouin, Genet, 2 
Gönnet. 4. 
Gonzales. 
Gouante, 1. 
Gonille, de la, 2. 
Graoe. 
Granget 
Griot. 
Chrohde, l. 
Gro«. 

Gaimar, 2 
Guerin, 1. 
Guigas, 4. 
Guillelmon. 
Guillemon, 1. 
Gyr!iu<1. 7. 
Ih^Ticourt, 2. 
Heritier, 4. 
Hubert. 

Ilui'i, Ilayde, 3. 
Hugun. Uugonet, 8. 
Humbert 4. 
Jaimet. 
Janavel, 4. 
Javber (auad. Sehweic). 
Javanel, 4« 
Javöl et Jayer, 8. 
Jeantöt et Dejean, 2. 
Jpyniet, Jouvdnt, 6. 
Jmbert, (Himbert). 
Journeron. 
Iräcbe, Jerriere, 5. 



Jode» Julien, &. 

Justct. 
J(o)uveBa]. 

Job. 

Jordan. Jonrdan, 10. 
Lacorne, 2, 
Kambateur. 
Laniret, 1. 
LauiouUe, l 
Larget, 1. 
Laroche, 1. 
Lae6iiit Lanrana, 2. 
Lansarot, 1. 
De Lßriese. 
lieateoant. 
Liacome, 2. 
LioD, Lioneean, 3. 
Loop, 1. 
Las. Lanen, 2. 
Luzernet, 2. 
Maestro, 1. 
Maniaude. 
Mantriulliu, 2. 
Mappass. 
Marion. 
Maroonde, 1. 
Martel, Matrau, 2. 
Martin, 4. 

Maarioe,Moarui,Httrii^ 
Mayet, Moesetti, 2. 
Meandrin, 1. 
Meinadier, 1. 
Henadier. 
Merdiery. 
Mergery, 2. 
Messer, Mürel, 4. 
Mc'unier, 5. 
Michelin, 4. 
Miool. 
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Minooier, 1. 


Petrin, 2. 


Bonge, Kongelet, 2. 


MireDeao, Mirebotte, 2. 


Perrot, Perroth, 4. 


Ronstan. 


Monastier, 1. 


Pertusol, 2. 


Ronvier. 


MoDdoD (MoQton). 




Ruinn, Ronvier, 4. 


Mondon. 


Peyrot, 4. 


Sadier. 


Monior, (Mounieri Mu- 


Pierret-, Perret, 2. 


Salem, Selen f^Uene^ 6. 


nier), Maunier, 5. 


Pieton, 1. 


oaeingot, 1. 


Monod, Mondon 2. 


Pille, Pouzohn, 2. 


Salve, Salvageot, 2. 


Montesquin, 1. 


Pinaacol, 1. 


Sandes, 1. 


Mor^l et Berel, 2. 


Piresot 


Sardier, Sandier, 8. 


Moiiit, 1. 


Piston, Python, o. 


bardino, 1. 


Moiiris. 


Pis-vache, 1. 


havin. 


Moutoux, o. 


La Plumo, de. 


haydo, Servay, 4. 


>egTin, 4. 


PotH, Poui't, 4. 


Seyo^noret, 1. 


>(evache, rieuvaciie, o. 


romaret, 1. 


öiniondet, 5. 


r^icaiiar, 1. 


Ponce, Pouceiet, 2. 


himoulze, 1. 


Jsicoud. 


Pouet. 


biuquet. 


Äouvel. 


Pnm du Puy, 4. 


Sippert (ein Schweizer). 


Odin, Oimer, 2. 


Qertenrre, 1. 


Sivier. 


Oiimpio, d', 1. 


Quairaain, 1. 


AS* A 

Sonlier, 4. 


Ouvetan, 2. 


Kendler. 


A Ml • 

SoiifiHetir, 1. 


0ro(fl)6llet, Oonellet, 6. 


Reaatan. 


Staffert 


Orselet. 


Bey. 


Sylvain, 1. 


Oortie, Urtie, 2. 


Reviol (Rmole). 


Talmon avec leora diffe- 


Onas. 


Ta * V SA 

Riohard, 8. 


rent8 8amomsen toQt20. 


Palmon. 


Richardon, 3. 


Tenaille, 2. 


Paodonre, 2. 


Riohelm, 1. 


Terra». 


Parandier. 


Kicoti, Iloux, 5. 


Throne. 


Parcel. 


liitlore, Kendler, 4. 


Tiers. 


Paret, Parrot, 8. 


11*11 

Rille 


Tirenoucne, 2. 


1 iiscai. t 


Kioucluret, 1. 


'J'oiini-Houcoeur, 1. 


lassoz. 


"I»' •* !>' •! d 

Kiviere, ut'vcl, 4. 


Tranchet, 2. 


Pastre, 4, 


Kivoir, Rey, 4. 


Traverse t, 1. 


Payard. 


Riviore, Rivoli, 4. 


Treizemine, 1. 


I ocueu ^aus dciu.) 


OClie, XvOCÜOU, 4. 


IretuDcrne, ue la, i. 


Pelegrin, 1. 


Role. 


TrifoUio, 4. 


PklMu, 2. 


Roll, RolUer, 6. 


Tron. 


Perdrtx, 1. 


Ronohail^ 8. 
Bonohet, 2. 


Trotte. 


VMDom, Peyronet, 2. 


üloerot, 1. 


Perranlt, 2. 


RondelU^ 1. 


Umot, 1. 
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ÜHotin, 2. YermiBBot, 1. Vület 2. 

VaUon. 6. Verne, 2. Vinaye. 

Taudda, 1. Yerner(at»derSchweü). Vineon, 6. 

VeiU* nna VeiUetin, 1. Yernot, 2. Vire Fame, 1. 

VeiUer. Vial, Viel, 2. Vol(e) t 

•Verdier, 2. Vignier (Figoier). Valp, Voulpinei, 2. 

Verdiwl, 2. Vilardin, 1. 
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Abegj? 1040. 
von Abele 1150. 
von Abel 177, 1150. 
Abel 2, 47, 581, ö8o, 822, 1067. 
Abieiter 159. 
Achenwall 615. 
Adam 868. 
von Adelmtan 1147. 
Adelmann 190, 702. 
Adelmaim von Adetananntfeldeii 
114 

von Adelmann-Holienstadt 974. 
Agrikola «99. 
Aichlin 560. 

Aiclmer von Heppenstein 1150. 

Aigner 191. 
Alber. Aulber 167. 
von Alberti 804, 848. 

Albinh 693. 

AI brecht 873, 663, i)b7. 

d'AIerit 277. 

von Altensteiü 359. 

Amann 3ü8. 

Ambrosius 124. 

Ameis 702. 

Arne; 8 517. 

Amman von BorowBky 1150. 
AnuiMnnfiller 878. 
Ammon 88. 
Anoaientin 1016. 



Andler 89, 486, 579, 697, 879, 

977, 112H. 

Andrä 872, 1UÜ9. 
' Ai)dreae48, 59, 65, 130, 152. 187, 
310. 419, 542, 640, (i55, 656, 
»;5H, 773, 870, 935, 944, 1129. 

Aüdiee 741. 

Anhorn von Hartwiee 282. 

Anlcareot 1006. 

Anaelm 1087. 

d'Anthon 144. 

Aqufla 1045. 

von Arand 1150. 
I d'Argmi 1118. 
! ArioU 685. 
! Armbrusier 698. 
I Ariid 14. 
I Arnold 383. 
i .Asot 186. 

Assur 1024. 

d'Attrin 287. 
t von Au 4. 

Augstett 971. 

Aulbcr 116, 443, 445, 541, 671, 

839, 992, 1102, lllO. 
von Aatonrioth 200, 284. 
Antonrieth 220, 270, 280, 284, 827, 

689, 787, 7;f9. 
Babenberger 817. 
• Babo 567, 569. 
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von Bach 806. | 
Bftoh 251, e74. 

BacmeUter, Backmeister 89, 263, 

870. 
Yon Baden 100. 
Bador 87, 822, 880. 
Ton Baensoh 1161. 
von Baer 1151. 

Banerlcn s. Beurlin. ' 

von Bäomlein 877. 

Bahnmaier 508. , 

Baier 8. Bayer. 

Baiiibiirdt 1055. 

Hakmoi^^ter s. Bacmeister. 

Hakunin s. Kutuzow. 

Italdenhofcr 285, 299, 1105. ' 

von Baldiiiger 854, 1141», 1151. 

Bardiii 87, 104, 108, 202, 120, 
350, 853, 539, 545 , 556, Ü03, 
644, 695, 741, 782, 821, 882, 
888, 1067, 1104, 1124, 1126. 

von Barkhans 652. { 

Baron 784. 

Barriar 298, 807. 

Barridre 911. 

Bartelink 159. 

Barth 60, 310, 861, 440, 585, 586, 

715. I 
Bartsch 450. 
von Hasgenheim 1151. 
von Batz 5S4. 585, 1151. 
Bauder 11 U, 7üO, 977. 
Bauer s. Baur. 
Bauhof 712. 

Baumann 251, 388, 1102. ' 
Baumeister 137, 219, 333, 1041, 
1042. 

Bannier 1097, 1096. 
Baumgartner 519, 782. 
Baumhanar 879. 



von Baur 1080, 1138, 1177. 
ftrar (Baner) 82, 120, 244. 251. 

881,, 402, 868» 1006, 1029. 
von Bants 906. 
von Banwatett 1066. 
Bansenbeiigar 308. 
von Bayer 1151. 

Bayer (s. auch Baier and B^|er) 

311, 372, 437. 580. 
Bayha 19, 396. 
Becherer 45, 1059. 
Becht 858. 
Beck 967. 
Becker 5^. 1024. 
l^eckert 5<jÜ, 567. 
Beckh 221. 

Beer (Beeren) 7, 514, 662, 7S>2, 

820, 822, 834, 1010, 1012. 
BeerHn 48. 
Beg 486. 
Beger 1124. 
Behr, a. Beer. 
Beigl 1096. 

von Bekovitadi-TacheriaMiiy 95. 
von Bellenstraai 184. 

Bender 193. 

Benedict 268, 433. 

Benkel, s. auch Bingel 76, 102, 
344, 383, 647, 723, 743, 898, 
lOOO, 1010, 1042, 1096. 

Benignus 1. 

von Bentheim 1146. 

von Bentink II46. 

Benz 440. 

Beuzinger 762. 

Benzlin 817. 

Berband 240. 

von Berg 273, 561, 762. 

Bergerot 264. 

Beringer 116, 840. 
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Berlar 18G 

▼00 Borlichiugeu 200, 304, 980, 

1147, 1161. 
Bermer 4(1. 

de Bermiiy 8621 | 
Bemadotte 462. i 
von BeroMingeii 1147, 1172. I 
de la B«rtiieliflr 911. | 
BertKh 777. 

Berwick 230 I 

▼on Besaerer-ThiüfiDgea 1 147»1149, | 

1172. 
von Besserer 391. 
Besserer (Bezzerer) 249, 807, 808, 

8oy. ( 

Besserer von Besserstein 100, 188, 

de Bessou 811. 
Betz 077. 

Beiz von Betzekh 185. 

von Bealwis 491, 90b, Jüi, 1068. 

Beurlin, s. aooh Boenerlen 3, 48, 

882, 864, 588, 994, 1098, 1104. • 
Bentol 240, 282. 
Beattlerin 1016. 
Bes 866. 
Ben 666. 

▼on BesEenberger 1181. 

Bezzenberger !27, 5Ö0. | 

▼011 Biarowsky 1)70, 971. 

ven Hiberstein 1 152. 

von Bidcmbach 555. 

Bidembacli (Bidenbaoh) 3, (>, 5U, | 

75, 7<;, t ;.")»;. 

liiederuiuuu 435 
Bieozer 184. 
Bierlen 375. 

Biermann 1107. ' 
von Biestrom 964. 

BiUer t. Bfihkr. i 



von Bilfinger 164, 227. 
Bilfiuger 54, 141, 204, 229, 231, 

278, 297 , 377, 404, 509, 514, 

661, 784, 1142. 
Bilger 440. 
Bilhnber 204. 
▼on Binder 846. 
Binder 4, 814, 451, 640, 1002. 
Bing 434. 

Bingel 661, s. aneli Bengel. 

Binniker 401. 
Birnbaum 1040. 
Bischof 760. 

von Bismarck (Bis rnark) 171, 1152, 

von Bissinger 1157. 

Bitkows 578. 

von liit/cr llö2, 

Blanchot 146. 

von Blancbus 476. 

Blarer 75. 

Blttttenheidt t. Plattenhardt. 

Bleae 401. 

Blesinger 982. 

Blifer (Bliffer) 126, 942. 

Bio« 187, 297, 811, 1121. 

Blnmenaofaein 876. 

Blnmhardt 636. 

ßoccatios 994. 

Hockshammor 346. 

Bodmer 1098, 1099. 

Böcklin 969. 

Bödeker 748. 

Bögiicr 967. 

Böhm .^2. 

Böhme 3R3, 647. 

Böhringer 809. 

Boger 138, 555, 638. 

Boger 998, 

Bohlen 910. 

Bohn 1070. 



Digitized by Google 



— 1192 — 



Bobnenberger 17a, 412, 429. i 
BondeH 1100. 

Bora (Bude) 44, 290, 850, 820, 821, . 

883, 886. * 
Bor 998. 
von Borcke 230. 
Bording 31. 

von ßoose (Boae) 1076, 1077. . 

Bose 420. ' 
Bossen (Bossart) 219, 414, 419, 1 

5()H, 537, 725. ] 
Botzenheimer 1005. | 
Bouchc-359. j 
Boulan 268. 

vou Bouwinghauseu 233, 867. 
Brahe 449. j 
Braitmayer 668. 
von Bnuid 1168. 
Brand 674, 676. 
Ton Brandenburg 106, 400. 
Bnwtberg 268. • 
Brattberger 870. > 
Braiiob 8, 812, 1119. i 
TOn Braan 94. | 
Braun 182, 331, 406, 419, 626,536, \ 

a auch Brönin. 
von Braonschweig 12, 46, 306. 
BraviuB 518. 
Brech 398. 
von Brecht 297. 
Brecht 243, 639. 
Breidner 425. 
Breitiuger 1098. 
Breitkopf 1053. 

Breitling 221. | 
Ton Brüttchwert (Breitsohwwdt) I 

470, 494, 640, 821, 1U7. 
Breitacbwert 772. 
Brenner 821, 906. 
Brentano 1100. 



BrenteUttg 289. 

Biene 2, 6, 14, 42, 48, 49, 113. 

115, 619, 628, 654, 666, lOfö. 
BiensUng 289. 
von Bressand 858. 
Bressand 858. 
Breuer'sohe Familie 107. 
von Breuning 1147, 1153, 
Breuning (Breuninger) 101, 165, 

170, 834, 1067. 
Breunlin 538. 
Breunlin HCl. 

Breyer 377, 579. 035, 64ö, 65y. 
Brodbek, s. Brotbek. 
Brodersen 69, 70. 
Brodhag 1126L 
von Bröm 1153. 

l^rüüin (Brauuin) 622, s. a. Braun. 
Brofft 159. 

Brommer von BebrenfUs* 819. 
Brotbek (Brodbek) 104, lOS, 241, 

372, 695, 706, 814, 832, 850, 

1069, 1105. 
Bronikowski 285. 
de Brou 280. 
Braokmann 1140. 
von Bräcbling 960. 
Brfigemaan 490. 
Brügger 634, 688. 
Ton BrüswUe 1147, 1154. 
Bmn 240. 
Buoer 72. 
Bnok 640. 
von Bodrawka 966. 
▼on Bfibler 28, 271, 844, 740^ 

998, 1087, 1147, 1158. 
B&bler 160^ 425. 965, 968S 
Bürger 827, 628. 
Bürgenneiater 966. 
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Bürgermeister von Deizisau 315, 

381. I 
von Bürkh (BrUk) 185. | 
von Bfisohler, gen. Sehleioh« 326. 
von Buhl 1168. 
de BoUi 188. 
Bnns, ■. Bons. 
Baob 114, 872. 
Bnol 226. 
von Bargdorf 684. 
Barger 994. • 
von Burgmeister 822. 
Burk 45, 120, 128, 468, 583« 696, 

873, 041, 1110. 
Burkhart (Burckhard) 37, 185, 21»4, 

528, 821, 832, 833, 834, 834, 835, 

868. 

Jiurnouf 593. j 

Burrusiu 818. 

Burry 129. 

Bortenbach 980, 981. 

Basoh 696. 
. von Boaohe 616, 618. 

von BnttenlianBen 787. 

BntterMck 58, 486, 1139. 

Caldenbacb 634. 

Cduint 820, 884. 

von CanuM 611. 

von Gunerer 1164. 

Camerer, Cammercr, 76,216,240, 
241, 271, 2;»4, 3\2, :?14 Hr)3, 
381, 514, 577, 041, iWo, 711, 
713, 814, 876, 10l4, 1015, 1068. 
1125, 1138. 

von ('anstatt 17i\ 

Canstetter 125. 14»i, lG<s. 

C'iipler vciii Oedheim 1147. 

von Capoll 1154. 

von CarafTa 227. 

GariotH 4ia 



Ciisj)ar 2il, ;U9, 508, 644, 1128. 

Caspurt 641 , 839. 

von Castel 958. 

von CSatianer 9. 

CavaUo 186, 949. 

Cdlarios 976. 

Gelliaa 42, 642, 870, 1061. 

Chabrey 966. 

ChamiHO 1024. 

Ghardon 377. 

Chezy 1024. 

Christian 68. 

Chur 427. 

Clapcyrou 179. 

Clemens 373, 493, 1089. 

Clemm s. Klemm. 

Clerico 1122. 

von ClesB 932. 

Cless 157, 163, 410, 42Ü, 439, 495, 

582, 644, 651, 788. 
Closs 25. 
Glos 618, 6U. 
Coehorst 174. 
Goben 486. 

Gommerell,8. EommerelL 

Gomta 900. 

von Gonradi 966. 

Conradi (Gonradi), 158, 198, 278, 

326, 334. 335, 692. 868, 1041. 
Conz 17, 305, 819. 454,656, 835, 

884, 1045. 
Cordesch (Cortes) 796. 
von Cotta von Cottendorf 1147, 

1154. 

von Cotta 134, 1147. 
Cotta 427. 
Crämer s. Krämer, 
von Crailsheim 1117. 
Gramer 6, 292, 654, 962. 
Greiling 644. 
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Yon Criecbingea 214. 
von Crodar 700. 
Cntnos 81, 545, 77«. 
Cnrbia 881. 
von Cnrland 820. 
Cuvier 414, 415. 
Dagger (Dagker) 225. 
von Dänemark 84. 
Dahm 973. 

von Dalbenden 929. 1 
Dann 211, 377. 429, 491, 580, 883. 

Daiiiiecker -184. 
I^iiniieiiberger 325. 
Dank 10.S9. 

Dapp 243, 346. i 
Daser G62, 079. 
Dasypodius 11 23. 
Batt 99, 268. 

Daabenhaaer 695, 910, 989. 
Danr 116, 188, 808. 
Deffiier 136, 146, 271. 
von Degenfold 284, 428, 1147. 
Degenhart 295. 

Deggan 700. | 

Delaveau 458. ; 
von Delius 852. 

Demier, Demmler 6, 11, 18, '130, 1 

131, 587. 
Demönd 191. 
Dempf 116. 

Denzel 291. | 
Dörnbach 494. 
von Dero lies 759. 
Der tinger StX), 302. 
Deschler 173. 

von Damn 323, 327. j 
von Dettighofen 102. i 
von Dettinger 159. 
Dettinger 751, 688. j 
Diefenbach 221, 519. j 



Dieffenbrnok 702, 708. 
Dieterlen 967. 
von Dieterieh 177, 867. 
Dietrioh (Dieterioh) 290, 879, 809, 

818, 1008. 
DietsMdt ISa 
Dies 555, 742. 

von Dillen 322, 1147, 1154. 

von Dillen ins 1180. 

Ditmers 735. 

Dizingfer 381. 

Dobel 932. 

Dobner 1084. 

Dodillet luTU. 

Döderlin (Döterlin) 197, 938. 
Dörner 589. 

Dörteubach 11, 18, 130, 237,244, 
844, 438, 746, 761, 92ü, 929, 
945. 949, 1005. 

Dold 703. 

Doli 565, 568. 

DoUhopf 197. 

Dombrowaky 236. 

Donnenberg 268. 

Donner 397. 

Dorn 417 

Dorsch 695, 7U, 712. 
Drach 817. 

Dreher 18n, »JO^. 910, 98». 
Drcifus 2Ü8, 435. 1154. 
Drommer 43, 034. 
Drück 552, 741, 883. 
Dünger 294. 
Dürer 540. 
Dürr 278, 291. . 
Dufreuay 862. 
Dnnlicer 464. 

Durand de Mareail 864. 
Dnttenbofer 824, 1061. 
von Davemoy 608, 1175. 
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Dovernoy 122, 136, 199, 224, 264, l 

316, 763, 999. 
Eberhard 1103. 
Ebner 376, 876, 540, 930. 
Eooard 474, 908. 
Eeker (Edcher) 88, 147, 820, 82t, 

823, 834, 838, 1061, 1069, 1124. 
Edcr 201. 1086. 
von Eelking 1113. 
von Ebertz 233. 
von Effern 19. 
Efferen 937. 
Ege 158. ■ 
von Egen 42, Kkxs. 
von EglotVstein 1183. 
Ehemann 455. 

Ehinger 710, Ö06, 807, bl9. 
Ehrat 378. 
Ehrhardt 8. Erhard. 
Ehrich 520. 
Eichbom 308. 
Eichendorff 1024. 
Eicbfeld 566, 669. 
Eichhorn 670. 
EUen 417. 

von Einsiedel 268, 1075. 

Eiring 286. 
Eisenbaoh 880, 1048. 

Eisengrien ( Eysengrein , Eisen- [ 
grein) 7, 65, 655, 767, 808, 813, 
821, H27. 834. 

Eiscnktii Iiier Sti, 485. 

Eiscnlulir 128, ll»!>, 292, 346, 1<»03. 

Eisenmaun (Iseumanii, Eiseiimuu- 
ger) 73, 75. 

Eieenschmied 1104. 

Eisensch werd 538, 1104. 

Ewlinger 628, 671. 

Eitel, a EyteL 

Elben 123, 198, 498, 680, 854, 888. 



Elhard 741. 

von Ellrichsbausen 1147. 

von Eliaener 470. 

ElMener 88, 220, 291, 330, 333, 

489, 462, 787, 789. 
Elwert 277. 
Eisbecher 488. 
Emden 485. 
Emhardt 288. 
Endris 1, 589. 
Engel 255, 276, 419, 657. 
Engelbach 967. 
Engelhardt 514, 941, 1126. 
Engelmann 157. 
Engster 73. 

von Ense, \'arnhiit,aMi 1(>2:>, 1024. 
Eiislin (Entzlin, Enzlin) 163, 342, 

533, 777, 840. 
von Entress-Fürsteneck 1155. 
Entringer 6, 57, 657. 
von Ensbezir 1147. 
Epp 770, 1067. 
Epplen 664. 
Epting 146. 
Erb 972. 

von Erbach 304, 806. 
Erbe 839, 1069. 
Erdinger 971. 

von Ergenzinger 1!I4, 392, 610. 

Ergenzinger 19, 486. 

Erhard (Erhard, Ehrhardt) 44. 

2!»H, 779, 969, 1072, 1096. 
von Krlach 985. 
E.schenweker 1016. 
Ensendorf 1096. 

Es.sich 341, 410, 543, 712, 1127, 

Essig 307. 

Eflsllnger 374. 

von Esterhasy 1101. 

Ettlinger 419, 796. 
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▼OD Etael 220, 621. 
Etiel, Esel 116» 502. 
▼OD Eaohel 21. 
Euting 422. 

von Eyb 1147. 
Eysengrein s. Eisengrien. 
Eytel (Eitel) 508, 809, 818. 

Eyth 1)67. 

von Faber 827, 1180, 1182. 

Faber 40, 185. 330, 357, 375, 3^0, ^ 
420, 559, G44, 074, 697, 69», | 
702, 703, 1003, 1019. ! 

Fach 1er 646. 

Färber 506. 

Fäsch 1116. 

FSulw t. Fenlar. 

Fallati 882, 1008. 

JVumgnt 84. 

Fftolhaber 689, 1104. 

Fannel 598. 

FaoM 796. 

Fault 173, 658, 979. { 

Fecbt 880, 927. I 

von Fechthelm 1061, . 

Federer 138, 1O05. 

Federhaff 135. 1^7, 946. 

von Fehling 123. 

l'"erber 80G. 

von Ferrier 1155. 

Fessler (Fässler) 180, 334, 639. 

Fetzer 81, 878. 

von Feuerbach 727 

Feuerbach 1080. 

TOn Feuerlein Q69. 

Fenerlein 157, 384, 335, 690. 

Feyerabend 844, 846. 

Fiber 712 

Fichte 848. 

Fikler 445. 

Fingerlin 807. 



Finkh (Finok) 401, 489, 858, 861. 

von Fitoher-WeikenUiftI IOTOl 

▼onFiMbw 161, 277, 1155, 1180. 

Fiicher43, 85, 122, 172, 179, 198, 
• 344, 632, 675, 690, 752, 760, 
761, 733, 784, 852, 1>74, 1010, 
1110, 1138, ». auch Viecher. 

Fischhaber 741, 876. 

Fisch huber 953. 

Fischlin 340, 559. 

Fidon 870. 

von Flaiz 221. 

von Flatt 996. 

Flatt 883, 412. 

FlAKioll 68, 216, 382, 536, 791, 

1042, 1106. 
Fleiner 489, 441, 890. 
▼on Fleieohmann 862. 
Fleiwhmann 862, 868, 914. 
Flemmidi 1006. 
von Flemming 15. 
Föckler 257. 
Förster 180. 
Förtsch 40, 995. 
von Forstner 1155. 
Fouque 1024, lü2ö. 
Fox 84. 

Frank, Franck, Fmnckh 24, 5Ö, 

314, 501, 5o5, lü96. 
Franke 477. 
von Franken 561. 
Frankenau, Fkanke tob 590. 
Flrankenberp 687. 
von Fkttnqnemont 1155, 1176. 
Frani 8. 
Fnwe 377. 
Freoh 294. • 
Frai (Fwf) 7, 466, 584. 
von Freiberg 117, 1147. 
von fVeietedi 93. 
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Fraiemoi 1036. 

Fremel 698. 

Frey s. Frei 

von Fraydnrf 562, 565. 

FHek 1014. 

Fried 966. 

Friess (Fries) 809, 810. 

Frisoh 111, 119, 124, 410, 682, 

6:H, 1142. 
Frischmann 108. 
von Friz 1182. 
Friz (Fritz) 508, 541, 6Ö9. 
Frobenius 701. 
Fromm 342, 740. 
Frommann 1Ü2, 241, 258, 353, 

554, 695. 
Froschelmoser 212, 604. 
▼on Froct 587. 
Frott 88« 
Fnehi 976. 
FuM 877. 
Foeaa 682. 

Förderer von Richtenfelt 185, 979. 
• Ffirholser (Finholser) 186. 

FüwHn 787. 

von FOntenberg 1146. 

von Fugger 1146. 

Fagner 485. 

Fulda 345. 

Furfenbach 819, 

(iaah 158, 412, 872. 

von Gabelenz 233, 799. 

Gablkofer G60, 783. 

Gähring 76. 

Gaertner 332, 951. 

von Gaerttner 182, 287, 1178, 1 180, 

1 181, 1188. 
CSmIA» 513. 

von Onieberg, Genberg 88, 186, 
776, 790, 1147. 



I Gaisberg 184, 186. 
I GaiMr 480. 

Gelles 1050. 

de Gallatin 1156. 

von Galler 1084. 

Gene 186. 
I Garbitras 1066. 
' Gasper 262, 681, 1102. 
I Geatper 681. 
1 von Gaupp 39, 251, 331. 
' Gaupp 374, 431 , 488, 627, 760^ 
j 790, 1044, 1051, 1137. 
I Gayling 714. 

Gebauer 1053. 

Gebhard 1086, 1095, 1096. 
! Geiger 492, 719. 
I von Geisberg s. Gaisberg. 
! Geissei 138, 1120. 

von Gelbke 1156. 

von Geldern 268. 

von Gemmingen 9, 74, 282, 288, 
! 257, 448, 982, 1048, 1147. 

Genekinger 472. 

von Georgü-Georgenan 1156. 

von GeorgU 181, 148» 220, 804, 
788, 942. 

Georgii 54, 76, 132, 197, 220, 304, 
359, 374, 375, 479, 519, 521, 
579, 582, 620, 742, 750, 760. 
; 839, 961, 978, 1068, 1088, 1124, 
1140. 

Gerhard (Gerbari) 14, 213, 047, 

660. 
Gering 1. 
Gerlach 341, 838. 
von Gerner 324, 
von Gerok 480. 
von Gerolseck 898. 
von Gersdorff 1075, 1076. 
' von Gerstner 287. 
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6«n 219, 297, 873, 852. 

von Geasler 949, 1176, 1176, 1180, 

1182. 
Geasler 813. 
Gender 295. 
von Geyer 521, aS4. 
r.frörnr IHfi, «21. 
rjionfrer ((Üngerj 604, 806. 
Giftthiel ütil. 
Giger 57. 
GilfT 110, 239. 
Glanz H47. 
Glaser 56, Ü7, 171. 
von Oleiclien-Riinwam 804. 
von der Gloken 888. 
nur Gloeken 994. 
Glockengieaser 775. 
Glooker 292, 949. 
Glüok 342. 

von Gmelin 853, 856, 862, 877, 
1181. 

Gmelin, Gmelin 15, 121, 344, 
•m, III, 470, 549, 091, 1078, 

Gobat IHÜ. 

Go<lelmann 7, 607, 1087. 

Göhrung 'MH. 
von Göllnitz G38. 
von Görlitz 388, 115ß. 
von Gönz 51(i, 1073, 1074. 
von Goes 11Ö3. 
6Ö8 744. 

Goethe 244, 318, 719, 1026, 1100. 

von Oöttweig 604. 

GoE 247, 846, 883, 995, 1060. 

Gogael 966. 

Goldmann 246. 

Goldsehmid 484. 

von Golther 184. 

Oolther 101, 1176. 

Goppelt 186, 187, 763, 1178. 



von GotbA 12. 
Gotter 790. 
Goollet 882. 

Grab 239. 
Grabau 508. 
von Graeter 801 . 
Graeter 40, 75, 12G, 714. 
von Graevciiitz 956, 
Graftt s. K rafft. 
Gramer s. C'ramer. 
Grammont 44, 138. 
Graaeck 541, 542. 
Grauer 868. 
von Grebel 973. 
Gieeff 866. 
Greifenheün 611. 
Greiner 129. 

Greis (Greinsin, Qreyn) 7, 654 
Grempin 817, 818. 
Gretwr668. 

Griesinger 164, 420, 543, 719. 

Grimm 484. 

Grösser 702, 704. 

von Gross 724, 1 170, 11. 

Gross (Gros) 92, 99, 209, 
303, 535, 062. 
I Gnib -MCi. 
' Grükler 1127. 
I Grünberger 188. 
I von Grüneisen 948. 
; Grüneisen 324, 330, 555, 653. 

Grüninger 8, 18, 213, 342, 642, 
794, 934, 946. 

von Grünsberg 110. 

von Grüntlial 37, 117. 

Orandler 378. 

Graober von Gmoban 186. 

Grypbins 310. 

Gsell 661. 

von Gnebrian 1050. 



Digitized by Google 



— 1199 — 



▼on Gnldi 618. > 
von Omcben 314, 409, 619. I 
Gülich 827. . 
von Oültlingen 11,811, 1044, ll4a | 

Gültlinger 51, i 
Günthersthal 5(55. ^ 
Günzler 128, 327, 464. 
Guethler 263. 
Guldenmann 446. 
Guldenstett 25Ü. 

(iuiiBer 1010. ! 

von Gutbrod 011. 

Guter. Guther 320, 810. 

von Gutermauu 1098, 1100. 

Ilaab 373. 

Haag 1121. 

Haage Uli. 

Ton Hufen 1046. 

Uaak (Haakh) 19, 806, 726, 1110. 

▼on Haas 868. 

Haas 134, 268, 699, 841, 861, 858, - 
1032. 

von Ilackländer 1166. 

Ilackmann 128. 
Ilä^elin 538, 1104. 
Hägler 409. 
Hämmerlin 298. 
Iländlen 941. 

von Hänlein 1171, 1180, 1181. 

von Hiirlin 415. 

Härlin 556, 850, 856, 1107. 

llürtl 420. 

Haussen 735. 

Hafenrefifer 42, 7G, 794, 888. 
Hafner (Haffiier) 240, 703, 1050. 
Hagedorn 1098. 
Hagmflier 326, 363, 722. 
Hfthn (Han) 210, 888, 616. 
HaiUuid (Heiland) 660, 936. 
HaUbronner 660, 1066. 



▼on Halden Uli. 

Haldenwang 276. 

Ton Hallberger 136. 

Hamberger 6. 

Hammer 204. 

Han, 8. Hahn. 

Handel 1060. 

von TTarde<r? 1116, 1177. 

von Ilar'iok 1065. 

Hardenl>erg 228. 

von Hardt 1156. • 

Hardt von Wfillonstein 1148.. 

von Ilarimg 2:^3, 848. 

von Harpprecht 1079. 

Harpprecht 7, 111, 122, 356, 378, 

381, 404, 635, 764, 773, 910, 

1045, 1127. 
Harrer 966. 
Harsch 290. 
Harter 939. 

von Hartmann 346, 1179, 1181. 

Hartmann 24, 28, 45, 141, 149, ' 
210, 211, 304. 383, 548, .552, 
582, 588, 661, 662, 718, 837, 

851, 886, 039. 
Huslcr 8»;i, 0.30. 
Harttenstein 397. 
Ilaselmajer 358. 
Hatting 517. 
Haltung 821. 

Hauber 357, 473, 851, 1009. 

Haudcr 68. 

Haueisen 860, 999. 

Hanff 462, 470, 545, 603, 676, 835, 

843, 869, 1106. 
Haug 186, 187, 193, 819, 868, 

420, 747, 827, 866, 911, 946, 

1069. 
Hanpt 299. 
HaoMT 868. 
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Haunmaim 918. 1006. 

HaoMreciker 1066. 

von Hayn 1156. 

Hazel 819. 

Hader 655. 

Habnokttr 778. 

Hechler 720. 

von Hechter 349. 

Ilecker 562, 5<;5, 568. 

Heerbrand (t) 4, 5, 113. 2^2, 401, 

770, 844, 936, 944, lOöl. 
Hefcle 57. : 
Heffter 1040. ' 
V. a. Hefte 89. 

Hegel «2, 12«. lüo. 244, 253,263. 
Hepelmajer 4;i3. 
Hehl 42(), 627, Ü74. 
Heidenmanii 557. 
Httdenreidi 701. 
Heider (Heyder) 990, 1051, 1067. 
HeigeUn (Henglin) 58, 129, 179. 
426, 481, 512, 582, 588, 1008, 

1062. ; 

Heiland ■. Hailand. j 

Heiler 534. ' 

Heim H«;s. 80!>. 

Heinlin (Heiulen) 262. 661, 780. 
Heinrich 337, 644, 932. 
Heinrichmann 42. 
lleintzenberg 967. 
Helfferich 327, 357. 474, 11 25. 
Heller 8^, 198, 219. 304, 330, 

604, 739, 780, 873. 
Heller von Heilwald 237. 
Hell wag 45. 

Henning (Hennig) 72. 1058. 
von Ueusler 1157. 

Henider 486. I 
Henny 748. 1 
Hentges 294. I 



▼on Herbom 189. 

Herbort 91, 240«, 288, 846. 

Herbei 86, 215. 

▼on Her degen 502, 1178, 1180. 

von Herder 824. 

Herder 1100. 

Herdlin 1. 

von Herdt 619. 

von Hermann 1148 

Hermann (Herrmann) 164, 272, 

812, 880. 
Hermes 1078. 
Herost- 768. 
Hcrpffer 969. 
VOM lierienstein 333. 
Hertzog 442, 444, 1178. 
Herwarth s. Horwartk. von Bit* 

tenfeld. 
Herwig 508. 
Hers 978. 
von Hersog lOSOl 
Henog 498. 
Heaeh 8, 668. 
Heslcr (>7. 

von l[e<tlins9chwerdt 188. 

Hess 132, 515. <i58. 

Hettler 868, 1050. 

Hetzel 623. 

Heuglin s. Heigelixu 

Heu«« 429. 

von Heyd 1157. 

Uo\i\ 119. 326, 667, 6ö0, Ö7a. 

Heyder 8. Heider. 

Heyer von Rosenfeld 1157. 

Heyne 728. 

Hiemer 855^ 1124. 

Hierlinger 926. 

Hteronymiia 807. 

HiUenbrsnd 1101. 

von HUIer 846. 
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Hiller von Oirtringen 1148. 
HiUer 87, 894, 864, 450, 495, 627, 

689, 604, 644. 818^ 1104. 
HUlmayer 7a 
Himpel 785. 
Hingher 311. 
Hipp 955. 
Hippolstein 114. 
von Hirsch 434. 

Hir8chinann39,a73,379, 425, 767, 
944. 

Hitzler 440. 

Hochstetter 40. 4a, 47, III, 374, 
377, 474, 071. 743, Ö53. 1014, 
1105. 1124, 1126. 

Huck 514. 

Höhn 721. 

HökUu 480. 

HSlder 1008, 106a 

Höldarlin 66. 

Hormanii 210, 862. 

Horwarth ran Bittenfeld 818, 819 

Höaoh 694. 

Hocobel 1000. 

Homer 878. 

von Höesler 812. 

Hösslin 1105. 

von Hövel 031. 

Hövischen 730. 

Hofacker fHoffacker) 407,468,480, 

4fH), 5!53, 589, -65. 
Hofer von Lolyonstein 1148. 

von Uofm^pu U. 

llotniiiuii iHoffnuiiin) 8, 198, 240, 
292, 350, 41(;. 428, 491, 498, 
639, 666, IUI 5, 1077, 1143. 

Hoftfaa 712. 

▼on Hohenlohe 38, 522, 1050, 1 146. 

Holder 69. 

von HoUand 825. 

9. OMvyM-0^9tvMM»> BJognphlaeMli 



I Holland 862. 
▼on HoUe 238. 
vom Hols 1078, 1148. 
Hobsapfel 1. 
Holtmann 22, 612. 
von Holzschiiher 1048. 
Hommel 792. 

Konoid 147, 290, 495, 836, 1069, 

1070. 
Hopfengärtner 24. 
Hopfenstock H58. 
Hopfer (nopÜ'er)39, 124, 364, 1124. 
Hoppe 784. 
von Horlacher 135. 
Hormuth 569. 
Horn 131. 
Horninolt 844. 
von Hornstein 114Ö. 
Hornung 51. 
Hory 104. 

Bosch 350, 471, ÖÖl. 
i Hoser 39, 1018. 
i Hoss 3^7. 

Hottinger 337 
I von Hoze 844, 845. 
' von Huber-Ijiebenau 931. 
I von Iluher 932, 

Huber 294, 324, 399 , 656, 852. 
879, 886, 1118. 
{ Huchwörner 850. 
j Hübner 678. 
! Hückel 218, 951, 952. 
! von Hügel 268, 582, 848, 908, 
969, 1173, 1176. 

von Hünersdorff 1157. 

Hüngerlin 390, 820. 

Hürth 874. 
i HttttenMhmid 844. 
' Hatiner 294. 
MOoslMbe Btttt«r «to. 70 
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Hofnagel 83. 

Ilnguemn 901. 

Hummel IBB, 142, 286, 846. 

Ilundermarck 513. i 
Iliinnius 058, 935. i 
H unter (Ilünter) 990. i 

Huzel 210. 
Jacob 432. 
.Isicobsoii 435. 

vou Jäger 157, üöU, 718,807, , 
882. ' 

Jäger24, 27, 140, 198, 285, 309, 324, 
404, 588, 663, G80, 712, 740, , 
858, 868, 990, 1023, 1106. 

Jäger von GÜrtringen 184, 655, ; 
1084. ; 

Jiger von Jilg«nb«rg 1088. 

von Jahn 262, 296, 974. 

Jahnische Familie 107. 

Jakobi 484. \ 

Jang 214. 

von Jasmund 1044. i 

Ide 700. 
Jean 208. 

Jt hliu 740. I 
Jenatsch 208. 

J. nis( Ii 277, 087, 840, 914, 1037. 

JoLter 104. 

von Iffliuger 1148. j 
Iiiilin 153. , 
Immlin 000. 
Jobst 1070. 

von Jörger 1064, 1065. , 
Johne 284. 

Jonaa 186. , 

Jooe (JooBs) 188, 311. 

Jordan 435. 

Imtinger 285. 

iBenBamm 118. 

laenmann s. Eisenmann. 



Jüdler 858. 
von Julchen 61. 
Jiin^ R. Stillii^. 

Juniger 138. 
Junker 050. 
Junot >^04. 
Kälhlia 40. 
Käs 7. 

Käufelin 425. 
Kaiser 927, 940, 950. 
Kalbfell 1124. 
Kalaow 1068. 
Kalten 436. 
Kamerer e. Ganifsrer. 
Kam 988. 

von Kapff 246, 246/467, 854^ 1 174. 
1179. 

Kapff 120, 122, 157, 199, 208. 

247, 488. 679, 602, 1070t, 1106. 
Kapp 539, 1104. 
Kappelbek 937. 
Kanifiat 741. 
Kaspar s Caspar. 
Kaufmann 5S3. 

von Kauffmnnn OOö, 1157, 1141*. 

von Kaulla 1157. 

von Kaunitz 03. 

Kanpe 021. 

Kausler 122, 1006, 

von Kechler 1148. 

Kechler 787. 

Kegel 796. 

Kegelin 1037. 

Kehl 126. 

Kdberger 158. 

von Kellenb«eh 1157. 

von Keller 189, 288. 

Keller 82, 108, 135, 188, 836, 35$^ 

891, 419, 427, 472, 86], 916, 

950, 951, 994, 1024. 



Digitized by Google 



— 1208 — 



Kellennann 31. 

Kellinger 406. 
Konner 440, 
KepiKjImunn 317. 
Keppk'r 10<ir). 
Kerclier 125. 
von Kt'resturi 726. 
Kern 725. 

TOO Kemer 1167, 1174, 117«. 
Kerner 244, 811, 328, 324, 414, 

499, 649, 652, 681, 774, 1023, 

1024, 1029. 
Kenting 860. 
von Kessler 982. 
Kettenecker 796. 
▼on Kiderlen 1046, 1168. 
Kiefe 4^3. 

KiefTer 81, 225, ß34. 

von Kielmsinn 348, 525. 

Kielmann 542. 

von Kielmeyer 040. 

Kielmeyer 414, 416. 

Kicnlin 

Kien;cer 1"^'!. 

Kipr»'cker 422. 

Kiesel 18. 

Kilgus 486. 

von KUlinger 1148. 

Ktllinger 222. 

Kilten 140. 

von Kinokel 815, 725. 

Kindsvatter 657. 

Kirdibofer 481, 876. 

Kirehliu 866. 

Kirchsoblager von und za Frey- 
leiten 1084. 
von Kirn 1158. 
von Klaiber 207. 
Klaiber !MJ7. 
Klaas 124. 



von Klein 690. 

Klein 24, 118, 284, 422, 518, 720, 

896. 
Kleinbub 19. 
Kleinfelder 927 
Kleinknecht 292. 
Kleinschnoider 954. 
Klemm 32G, 475, 479, 5ö7, 6Ü0, 

851, 939. 
Klett 136, 145, 761. 
Klingsporn 140. 
Klopfer 879. 
KloB 644, 1078. 

Klüpfel 188, 193, 779, 861, 1046. 
Klnmpp 874, 456. 
von Knapp 960, 1001, 1178. 
Knapp 277, 628, 768, 942, 960, 
999. 

Knebel 275, 728, 990. 

Kniess 784. 

von Kniestädt 1078. 

Knisei 124, 437, 666, 661. 

Kn oderer 185, 

KnoU 43, 87, 401. 

Knoaj) 8r>r». 

von Koch 1158, 

Koch 318, 4« »3, 692. 

Kodweiss 798. 

Köbel 200. 

Köber 940. 

Kdbler 968. 

von Kölle 1188. 

Kmie 1028. 

KdUner 69, 886. 

von Kdnig 141, 1148, 1168. 

König 186, 417, 630, 849, 966. 

König gen. KSnigssattler 1064. 

von Königsegg 1146. 

Königswarter 486. 

Könler 350. 
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von Köpf 713. 
Köpke 4d5. 
Koppel 486. 
Kdrne 176. 

▼OH EofÜin 414, 999, 1181. 
KSrtlin 160, 246, 278, 602, 649, 

761, 1023, 1072. 
Kohleuen 787. 
Eobler 28, 420. 
von Kolb 1149. 
Kolb 1140. 

Kommerell (Commerell) 18. 
von Kommerstädt 614. 
Korn 172, 275, 712. 
Kornbeck 97(1. 
Kott tüikanip Ö65. 
Küt/ebue 1101. 

Krämer 132, 702, 703, 875, 942. 

von Krafft 1159. 

von Kraft 8. von Bröm. 

Kraft (Krafft, 6rafft)82, 112,807, 

800, 810, 967. 
Knmer 1065. 
KranE 277. 

Kram {Knxm) 161, 289, 419, 481, 
938. 

Knumfeld 1111. 
Kras 676, 1188. 

Kreideniann 820, 834. 
von Krell 849. 
KreuBer 545. 
von Kreutz 722. 
Kriegstotter 570. 
Knisen 31. 
Kuch 42. 
von Kübel 375. 
Kübel 747. 
Küchier 562, 570. 
Yon Kück 1128. 
Kfiffiier 696. 



Kühner 400. 
Kfinkelen 247. 
Kugelmann 486. 
▼on Kagenbaoh 991. 
Kngler 709. 

Kuhn 27, 220, 221, 278, 421 988. 
Knhom 87, 622. 
Knhorvt 362. 

Kullen 386, «>62. 
?on Kulpis 225, 545. 
von Kunbeim 586. 
Kuppinger 397. 
Kurbin s. Curbiu. 
Kurrer 40. 

Kurtz (Kurz) 150, 541, 1U02, 1005, 

1087. 
Kusel 435 

von Kutuzow, verw. B&kunin 94. 

Lachmann 72. 

Lade 916. 

Laeohler 899. 

Lagoohm 269. 

von Lagnihu 278. 

LaibHn 161, 299, 712, 995, IUI. 

Laiohinger 790. 

Lajin 1096. 

Lutenberger 402. 

von Lalance 1159. 

Lampertin 1032. 

von Lamprechts 228. ^ 

Lancius 521. 

Landerer 243, 327, 430, 676. 

Landott 430. 
von Lang 114S. 

Lang 197. 247, 276, 294, 354, 374, 

404, 493, 496, 546, 1096. 
Langjahr k Pnehborg 771. 
LaiM 617. 
Laniooo 621. 

von Larodie 288, 289, 1098, 1100. 
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Lasagna 12Ö. 
Latour 268. 
Lattermann 823. 
Laubenberger 342. 
von liaubsky 230. 
Lauderer (Landerer) 40. 
Laaterbaoh Sd. 
Laax 120. 

Lavater 819, 320, 882. 
▼on Laveniteiii 878. 
LftTenstem 878. 
Lasanu 281. 

Leinet 268, 891, 742, 946. 

Lechler 401, 688. 

Lechner 240. 

Ledere 468. 

Lederer 1051. 

Ledermann 287. 

Lee 1U4G. 

Leger 99, 372. 

Legrand Fondoy 785. 

Lehr 324. 820. 

Leideiifrost 'MO. 

Leidersdoii' 145. 

von Leiniiigeu 407, 655, 954. 

Leiser (Leyser) 657, 986 

Leiisler (Lenialer) 178, 566. 

von Lraipp 1179. 

Lempp 606, 766. 

Lenaa 824» 560. 

von Lengefeld 804. 

LeDtUint 240, 814. 

Lentulus 264. 

Lenz 243, 492. 

Leonhard 968. 

Lerch 466. 

Lerche 49 L 

von Lerchenfeld 94. 

Leube 440. 

Luchs, 1051. 
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Leu]MjId 767. 

Leusler h. Leissler. 

von Leutrum 1147, 1148, 1182. 
I Leutwein 81, 107. 
I Levi 432. 433, 434. 

von Leyp<jld 1180. 

Leyrer 125, 608. 

Libing 701. 

ton Liohtenstein 104, 408. 
von Liebenttein 1148. 
von Liebig 880. 
Liebig 628. 
Liebler 8. 
Liedel 972- 
1 Liedomann 741. 

Liesching 43, 300, 868, 491, 914. 
von Limpurg 818. 
Linck 151. 

von Linckeiisdorff 1127. 
j von Linden 1147, 1148, 1159, 
I 1172, 1173, 1175, 1181. 
I Linde (Linden) 352, 1040. 

Lindeugruen 1 120. 

Liudenniaier 263, 780. 

Link 326, 782. 
I Linkhom 622. 
I Lintenbarth 619. 
I Linsemnann 296, 660. 
I Lipp 220. 

List 486, 916. 

Lodhner 804. 

Loder 842. 

von Lodron 415, 

von Löben 1024. 

von Lr)benfel8S 701. 
' Löchner 296. 

LofHer 388, 422. 

von Lohr 1010. 

von Löthen (Lottin) 184. 
' von Löweustein 1146. 
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Lorenz 940. 

Loacher (Lascher) 1122. 
Ton LomUh 101. 

Lotter 7«4, 820, 884,878, 1110. 

Lubin^ 31. 
von Luck 1046. 
von Ludwi«? Ö2ö, 1169. 
].ii<l\vig' 742. 

von der Lühe 1043, 1170, 1171. 

de Lullis f^2'6. 
von Lunzi '625. 
von Lupin 61b. 
Lustnauer b'>H. 

Luther 2, 14, 72, 2Ö9, 33?<, 340, 
448, 615 , 679, 686, 587 , 605, 
888, 682, 1008. 

Lute (Lux) 184, 257, 299, 819, 
873. 

von Lyoker 604. 

Machtholf (Machtholph) 382, 834. 
Mack 795, 855. 941. 
Haokel 348. 
Männer 126. 

Märkliu 297,346, 873, 1002, 1104. 

Maf'8 974. 
Mästlin r.57, 773. 
Manien 66. 

Maginis 7. 727, 1103. 

Wair (s. Mayer). 

von Malchus 324, 1159, 1177. 

von Maldeghera IIGO. 

▼on Maltzabn 930. 

TOD Mandeltlohe 1147. 

▼on MfUMlencheid 214. 

von Ifandeville 16. 

Mftngr 874. 

Mangold 342. 

Mann 7, 420. 

▼on Manteoff«] 321. 

Manto 61. 



von Marehthaler 1070. 

Mardhtbaler 290. 

▼on MarenO 1024. 
I von Nazk 906. 
■ Marperger 1016. 
( Martens 325. 
( Martin 7f<5. 

Martini 534, TyS'j^ 7ü7, lOOO. 

Martz 439, 44 l . 

von Marval 1»26. 

I 

I Ma.sku\v.sky 32. 
j von Massenbiich 407, 1148. 
Marnbach 432. 
Mattbis t»66. 
von Maithissoii 1 16(». 
) Matthjason 324, 327, 54>, .^oo, ^46. 
▼on Manch 1160. 
Maucfaari 381, 559, 1125. 
von Maocler 393, 394, 826, 1016, 

1148, 1170, 1171, 1179, 118». 
Mattrer t. Menrer. 
Maurititia 1076. 
I von Mayenbnach 654. 

von Mayer 161. 1048, 1182. 
Mayer (Maier, Mair. Meyer) 39. 51, 
68, 133, 1!»I. ltM>, 215, :>20, 
321, 327, 332, 414. 43'i. 43.'). 1^1', 
507, 527, 688, 7(i2, 7<\^. SVk f^l'* 
i 873, 875, 1023.1024, Iu75, K«64. 
i MelK.ld (Meeboldi 58, 746. 
' von MeckleubnrjLT 12. 

Mejrcnhart (Megenbardt) 42, 407, 
712. 

Megerlin 117, 125. 342, lOÖo. 
Mehl 416, 486, 1002. 
Meidcrlin 372, 874. 
von Meiarimmel 1160. 
I Melanohihon 2, 72, 110, 115, ^ 
719. 

I Melissui 117. 
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von Monoth 1 IGO. 
Mequillct Uü. 
Merck 391». 
von Mercy 227. 
Mfikel 21!», 174, S5(;. 
Merk Ii II 8. Märkliu. 
Mcsu k 5S4. 
Mesiner 82o. 
Metimann 295, 309. 
Methler 44. 

Meorer (s. auch Maurer) 41, 78, 
184, 294, 830, 408. 688, 762. 
783* 868, 911. 

Mentinger 710. 

Mejer 8. Mayer. 

Mez 1U06. 

Uexger (Metzger) 299, 812, 827, 

52(>, 776. • 
MicbiKÜs 7''t>. 

von Miller 1080, 1177. 
Miller HOT, !M»(). 
Miot de Melilo Ött2. 
Mi<«h'r ()0;:l 
Mittermaier 104(». 
Mittler 285, H45. H75. 
von Mittuacht Uüi), 1170, 1171, 
• 1178. 
Moche] 899. 

M8ching«r (Maicbingor) I' 91. 

TOD Mögling 1160. 

Mögling 8, 19, 88, 299. 327, 878, 

489, 441. 566, 582, 615. G44. 
Möller 814. 
Moerike 866. 

von Mohl 24, 158, 488, 615, 1040, 

1180, 1181. 
Mohl l in, 42(5. 
Mohl (od. Mehl) 55&. 



Mohr 135, 187, 949. 

Molitor 79. 
Moll 874. 

von Mollen heck 652. 

von Molnherj; 977. 

Molter 9()6. 

Molventer 42(5. 

von Mnntfori lti4. 

Montgelas 84. 

Montlue 3. * 

von Moutmurtiu U2, 2J.i), 4UU, ül3, 

750, 761, 968. 
Moreau 289. 

von Moser 182, 239, 488, 1 1^0. 

Mowr 8, 45, 186, 232, 313, 314, 
872, 426, 486, 545, 589, 688, 
1066, 1121. 

Mouügni 478. 

Mübleok 450 

Mühlonbnuli 1040. 

von Miihlenfels llfil. 

von Miilderisteiii 1161. 

von Müller 1 1<!1. 

Müller i:?7, 241, 271, 2B8, 303, 
:129, 3: »8, 410, 429, 446. 450, 
493, 632. 711, 769, 849, 863, 
927, 938, 940, 1)51, 971, 999, 
1002, 1075, 1096, IUI. 

von Münch 1148. 

Münch von Roseuberg 554. 

von Muttchhauien 957. • 

von Münchingen 15, 385, 686. 

Münsinger s. Myndnger. 

Münster 844, 945. 

Münzinger 188. 

Musculus 994. 

Muster 953. 

von Muth 570. 

Mulh 873. 

Myler von Ehrenbach öl9. 
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von Mylius 713, 1061. 
Myliu8 957. j 
Myller 1142. I 
Myiisiii^^er von Fruudeck 874. | 
Nägel in 253 | 
von Nagel 825, lUU. 
Najorel 129, 291, 825, 1069. 
von Naso 848, 914. 
von Nassau 418. 
Naat 699, 7b2, 1001. 
von Kaya 911. | 
Neoker 940. t 
Neeff 588, 949. | 
Neidhard (Neidhardt) 260,515,696, [ 
807, 821, 916, 1105. \ 
von Neipperg 1146. 
Nerven 78. 
Nestel 925. 
Netz 975, 
Neu 357. 

Neubert 270, 1<I2. 
von NeuV)ronu-Eisenbnrg 391. 
von Ncubronner 1119. 
Keuffer39, 91, III, 310,012,089, 
914. 

Neuhäuser (Neuheuser) 83, 93,767, 

795, 899, 900. 
Koandorf(f) 539, 848, 1104. 
Ton Neunedch 4. 
von Neurath 824, 1162, 1170, 1171, 

1172, 1179. 
Neurath 21. 
Nicolai 1060, 1105. 
Niedermajer 87. 

von Niemeyer 1 162. | 
von Nieudorf 324. i 
Niethammer 356, 1106. 1 

Nigroni 31. 

Nippenburg 633. | 
Nöden 796. i 



von Noer 1046. 
Nördliuger 86, 145. 
Nr.ssel UO. 
Nonnweiler 993. 

von Norniann-Ehreufels 1 1 47,1162. 
von Normann 581. 
Kotten 932. 

Notter 182, 183, 540, 796, 914. 
OberÜnder 517. 
Obermaier s. Süaakind. 
{ Oboraki 567. 
I von Obrecht 62, 872, 488. 
I Obreoht 872, 487, 724, 1086. 
I Oekolampad 72. 
I Oeaterlin 1016. 

Oetinjrer r.4, P'^G, 358, 883, 437. 

479, 480, 722, 901». 
von Oettiugen 2. 521, 1123,1146. 
OftcKlijiger 326, 389, 743. 
Ohnraeis 294. 
OleiHchhiger 94. 
Oliiluiiisoii 509. 
Opi^onheinuT 435. 
von Orschmondt OJl. 
von Ürtenburg 425. 
Orth 107, 373, 360, 375, 81^909. 
Oaiander 48, 49, III, 218, 247, 
289, 346, 897, 407, 409, 472, 
491, 584, 556, 685, 688, 69i 
741, 1087, 1060. 
Oaia 258, 1102. 
von der Osten 866, Xl&. 
von Oaten-Saokeii 226. 
Ostertag 416. 474, 628» 722, 8^. 
I Ott 808. * 
I Otthon 310. 

I von Otto 498, 998, 1 170, 1174, ll77. 
' Otto 1, 767, 810. 
I Otton 958, 
i Ouchterlony 1036. 
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von Ow 1148, 8. au(1i von Au. 
Oxenstiem» 680, 531, 632, 1060. 

Päss 544, 
Pallas 259. 

von Palm 1 19,823, 908, 1071, U-ia 

Palm 119, 410. 

von Palnienl»;ich 94. 

Palinur 8ö5. 

Parellius 513. | 
Parsimouius 268. 1 
von Patkiil 676. • 
F^nU 7, 292, 426. ! 
Paalus 868, 609, 841. | 
von Pauly 826. i 
Pny 676. * . 

von Paielier 972. 
Pelargne 400, 640. 
Pardrix 197. 

Perrenon 833. '' 
Petersen 319, 324, 484. | 
Pettendorfer 644. ' 
Pezüld 38<>. I 
Pfsiffliu 1060. I 
von Pfaff 11 HO. 11SL>. ; 
Ptaff 17, U2. Ii;;, 17J. 
von Pfalz - Zweybrünk -liirkeDfeld 

428. , 
von Pfau 192, 785. 
von Pfeiffer 1162. 
Pfeiffer 488, 486. 1027, 1028. 
Pfeil 661, 989, 1126. 
Pfeilttioker 242, 741. 
Pfieterer 876, 1067. 
von Piiier 160, 161, 846, 868, 1176. i 
Pfixer 186, 602, 660, 768, 841, 

1002, 1026. ' 
von Pfleidercr 1182. ' 
Pfleiderer 136, 366, 412. ; 
von Pflummem 1148, 1162. 
von Phuell 1044. i 



von Phnll 128. 901. 

von Phull-Kieppur 684, 685, 1148, 

1179. 
Pichef^Tu 820. 

von Pistorius 198,800, 1180, 1181. 
Pistorius 5, 23; 247, 335, 427, 429, 
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Ziegler 106, 185, 647, 876, 1069. 
ZisrfbaB 889. 
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Zipperlen 897. 

Zobel 105, 725. 

Zocppritz 325, 326, 678. 
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Zorer 296, 319, 331, 381, 634. 
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OttOf Hu< h bfrüliinter Kautleitte, oder der Kaufmann zu allen Zeiten 
Leip/iLT und Berlin löG8 und 

I'aiil, Joh. (iitttfr., Geschichte von Wirtemberg für das würtemb. Volk. 
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